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XVII.  Instrumente  zur  Paracentese  des  Thorax. 

Die  schon  von  Hippocrates  beschriebene  Operation 
wurde  erst  im  16ten  Jahrhundert  wieder  hervorgerufen  ; 
allgemeiner  aber  erst  am  Ende  des  17ten  und  zu  Anfänge 
des  18ten  Jahrhunderts  als  gerechtfertigt  anerkannt.  Der 
zur  Operation  nöthige  Apparat  bestand  ursprünglich : 

A.  in  Brenneisen  5  später 

B.  in  Instrumenten  zum  Haut-  und  Muskelschnitt ; 

C.  in  Instrumenten  zur  Blutstillung; 

D.  in  Instrumenten  zur  Eröffnung  der  Pleura; 

E.  in  Instrumenten  zu  Einspritzungen  oder  zum  Aus¬ 
saugen  ; 

F.  in  Instrumenten  zum  Offenerhalten  der  Wunde. 

A.  Zur  Anwendung  der  Glühhitze  diente: 

Pare’s  Kauterisir-Instrument  zum  Einziehen 
des  Eiterbandes  beim  Empyem.  Es  ist  ein  konisch 
gestaltetes  stumpfspitziges,  in  einem  Handgriffe  befestigtes 
Brenneisen,  welches  Löcher  hat,  um  mit  einem  Querrie¬ 
gel  versehen  zu  werden ,  der  das  zu  tiefe  Eindringen  ver¬ 
hüten  soll.  Ausserdem  benutzt  man  bei  der  Anwendung 
eine  gebogene,  mit  Leder  überzogene,  durchlöcherte  Me¬ 
tallplatte  zum  Schutz  der  benachbarten  Theile.  S.  Instr. 

zum  Einziehen  eines  Eiterbandes. 

Pare.  I.  c.  pag.  259. 

B.  Zum  Haut  -  und  Muskelschnitt  wurden  und  werden 

gebraucht : 

1)  Scultet’s  zweischneidiges  Skalpell  ( Seal - 
pellus  anceps ,  Spa  Ihn ,  p.c&xa,i(>is  <nra.9o£t8rjs).  Die 
Klinge  ist  2£"  lang,  hat  eine  scharfe  konkave  Schneide 
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und  einen  starken,  bis  auf  1"  vor  die  Spitze  geraden 
und  stumpfen  Rücken.  Von  dem  Punkte,  wo  der  letzte 
stumpf  zu  sein  aufhört ,  ist  der  Rand  etwas  konvex  ge¬ 
gen  die  Sehneide  gebogen  und  scharf.  Siehe  Instrumente 
zur  Trepanation  oder  m.  Taf.  LXII.  fig.  56.,  welche 
letztere  Abbildung  das  Messer  mit  einer  geringen  Abände¬ 
rung,  nämlich  einschneidig,  darstellt. 

Scultet  1.  c.  Tab.  II.  fig.  1 

_  2)  Solingen ’s  Decussorium  (m.  Taf.  LII.  fig.  9). 
Es  ist  von  Kupfer  gefertigt,  IO"  lang  und  mässig  S-för¬ 
mig  gebogen ,  an  dem  einen  Ende  löffelförmig  gestaltet, 
seitlich  mit  Löchern  versehen  ,  damit  die  Feuchtigkeit  ab- 

fliessen  könne.  Das  andere  Ende  ist  glatt  und  schmal. 
Solingen  1.  c.  Tab.  IV.  fig.  1. 

5)  Solingen’s  Messer  (m.  Taf.  LVII.  fig.  18.) 

S.  Instr.  zur  Abscesseröffnung. 

Anmerk  Die  pag.  616  beschriebene  kleine  Klinge  des  Instruments  be¬ 
legte  Solingen  mit  dem  Namen  Separatorium  •,  falls  aber  dieselbe 
als  solches  gebraucht  werden  soll,  darf  die  Schneide  nicht  scharf  sein. 

4)  Ein  konvexes  Bistouri.  S.  allgem.  Instrum. - 
Lehre.  M.  Taf.  I.  fig.  77.  78.  79.  80. 

5)  Ein  konvexes  Skalpell.  S.  allgem.  Instrum. - 
Lehre.  M.  Taf.  II.  fig.  37.  38.  59. 

C.  Zur  Blutstillung  sind  nöthig . 

Unterbindungs-  und  Kompressionswerkzeuge. 
S.  Instr.  zur  Behandlung  der  verletzten  Arteria  inter- 
costalis.  pag.  297. 

D.  Zur  Eröffnung  des  Sackes  der  Pleura  und  zur  Er¬ 
weiterung  der  gemachten  kleinen  Oeffnung  gebräuch¬ 
liche  Instrumente  sind: 

1)  Eiue  Lanzette.  S.  allgem.  Instr. -Lehre.  M. 
Taf.  I.  fig.  48.  49.  60  oder  m.  Taf.  LVII.  fig.  8. 
9.  10.  II.  12. 

2)  Solingen’s  halbrunder  Sucher.  Es  ist  eiue 
8"  lange,  einige  Linien  dicke  Hohlsonde,  die  ihrer  gan¬ 
zen  Länge  nach  mit  einer  i'"  tiefen  Rinne  versehen  ist, 
an  beiden  Enden  aber  abgerundet  und  stumpf  endigt.  Sie 
soll  aus  Kupfer  oder  Silber  gefertigt  sein.  S.  Nachtr. 
von  Abbild,  ehir.  lustr. 

Solingen  1.  c.  Tab.  IV.  fig.  8. 


Von  den  Instr.  zur  Parclccntcsc  des  Auges.  G73 

5)  Eine  Hohlsonde.  S.  allgem.  Inslrum.  - Lehre. 
31.  Taf.  I.  fig.  10.  11.  12.  15. 

4)  Pott’s  Knopfbistouri.  S.  allg.  Instr.  -  Lehre. 
31.  Taf.  II.  fig.  20.  29.  31.  32.  54. 

5)  Heiser ’s  Sh  alp  eile.  Das  eine  hat  eine  kon¬ 
kave  Schneide  und  eine  stumpfe  runde  Spitze  ;  das  andere 
ist  fast  gerade  und  mit  einein  Köpfchen  an  der  Spitze 

versehen.  S.  Nachtr.  von  Abbild,  cliir.  Intsr. 

Heister  1.  c.  Tab.  V.  fig.  4.  5. 

6)  Le  3!aire’s  31esser  (m.  Taf.  LIV.  fig.  40). 

Es  hat  eine  lange,  mittelt  eines  Schweifes  im  Scliaa- 
lenliefle  durch  Niete  befestigte  Klinge,  die  in  der  Nähe 
des  Heftes  6'"  breit  ist  und  nachdem  sie  eine  \\n  lange 
Ferse  gebildet  hat,  sich  bis  auf  verschmälert,  zwei 

konvexe  Schneiden,  eine  vive  (trete  in  der  Mitte  beider 
Flächen  bekommt  und  in  einen  länglich  -  runden  Knopf 
endigt. 

7)  3VoIlsein’s  Bistouri.  S.  allgem.  Instr.-Lehre. 
31.  Taf.  II.  fig.  9.  10. 

8.  Pallas’s  Bistouri.  S.  allgem.  Instr.-Lehre. 
M.  Taf.  IV.  fig.  7. 

9)  Ein  Bronchotom.  S.  Instr.  zur  Broncholomic. 
31.  Taf.  LIV.  fig.  4 5. 

10)  Andree’s  Troisquart.  S.  Instr.  zur  Opera¬ 
tion  der  Hydrocele.  31.  Taf.  LXIII.  fig.  16.  oder  m. 
Taf.  I.  fig.  45. 

E.  Zum  Einspritzen  verdünnender  Flüssigkeiten  und  Auf¬ 
saugen  des  Extravasats  werden  gebraucht: 

1)  Galen’ s  Pyulcon  (o  nvovKxog,  der  Eiterzug).  Es 
ist  eine  gewöhnliche  Spritze  verschiedener  Grösse,  deren 
Kanüle  vorn  geknöpft  endigt;  und  die  eben  davon,  dass 
sie  zum  Ausziehen  des  Eiters  gebraucht  wurde ,  ihren  Na¬ 
men  erhallen  hat. 

2)  Petit ’s  Spritze  zur  Reinigung  des  Em¬ 
pyems.  Es  ist  eine  gewöhnliche  Wundspritze. 

Petit  1.  c.  pl.  33. 

3)  Leb  er ’s  Sa  ugsp  ritze  (m.  Taf.  LXIII.  Hg.  19. 
20.  21.  22.  23).  Die  silberne  öylindrisclie  Röhre  dieser 
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Spritze  ist  4"  lang  ,  der  Durchmesser  ihrer  Höhle  misst 
9"' ,  ihre  äussere  Fläche  ist  glatt  und  nur  in  ihrer  Mitte 
und  an  beiden  Rändern  mit  wenig  hervorragenden  kreis- 
formigen  Rändern  umgeben.  Am  Hinterende  ist  diese 
Röhre  ollen  und  zur  Aufnahme  des  Stössels  bestimmt. 
Diese  Mündung  ist  nach  aussen  mit  einem  2"'  breiten 
.Schraubengewinde  umgeben,  welches  zur  Aufnahme  des 
2'"  tiefen  beweglichen  Schlussdeckels,  der  an  seiner  in¬ 
neren  Fläche  mit  entsprechender  Schraubenwindung  ver¬ 
sehen  ist,  dient.  Im  Mittelpunkte  des  Schlussdeckels  be¬ 
findet  sich  ein  5"'  im  Durchmesser  haltendes  Loch,  wel¬ 
ches  dem  Stiele  des  Sp'itzenstössels  den  Durchgang’  ge¬ 
stattet.  Das  Vorderende  des  Cylinders  ist  mit  einem  fest 
aufsitzenden  Deckel  geschlossen.  Der  in  der  Mitte  dieses 
Deckels  befindliche  hohle  Aufsatz  ist  5'"  hoch,  hat  eine 
2'"  weite  Oeffnung  und  ist  an  seinem  äusseren  Umfange 
mit  einem  Sehraubengewinde  umgeben ,  wodurch  er  sich 
mit  dem  kugelförmigen  Aufsatze  vereinigt.  Dieser  kugel¬ 
förmige  Aufsatz  ist  ein  runder,  in  seinem  Durchmesser 
7"'  dicker  Knopf,  an  welchem  man  drei  hervorragende 
kurze  und  hohle  Röhrchen  beobachtet.  Das  hintere  dieser 
Rölirchen  ist  5"'  weit  und  seine  Höhle  5'"  im  Durchmesser. 
Seine  äussere  Fläche  ist  glatt,  an  seinem  hinteren  offenen 
Ende  ist  es  mit  einem  zarten  erhobenen  Rande  umgeben, 
und  von  innen  mit  einer  Schraubenmutter  versehen  ,  wo¬ 
durch  dasselbe  genau  mit  dem  hohlen  Aufsätze  des  Schluss¬ 
deckels  zusammengeschraubt  werden  kann.  Das  nach  vorn 
gelegene,  so  wie  das  seitwärts  gestellte  Röhrchen  hat  eine 
Länge  von  2"'  und  einen  ebenfalls  2'"  haltenden  Durch¬ 
messer;  beide  sind  an  ihrer  äusseren  Fläche  mit  einem 
Schraubengewinde  umgeben,  nach  innen  aber  glatt  und 
zur  Befestigung  der  zu  dieser  Spritze  gehörigen  Kanülen 
bestimmt.  Der  Knopf  selbst  ist  in  seiner  Mitte  konisch 
durchbohrt,  und  diese  Oeffnung-  ist  bei  ihrem  Eingänge 
4'",  bei  ihrem  Ausgange  aber  ungefähr  5}'"  weit  und 
nimmt  den  konischen ,  7"'  langen ,  in  die  genannte  Höhle 
genau  einpassenden  Zapfen,  den  sogenannten  Wechsel,  in 
sich  auf,  welcher  mit  einem  platten,  6'"  weiten  und  7'" 
hohen,  durchgebrochenen,  aus  drei  halbzirkelförmigen  Bö¬ 
ge  u  bestehendem  Uri  (Fe  versehen  ist,  womit  derselbe  auch 
nach  einer  und  der  anderen  Seite  gedieht  werden  kann. 


Von  (Ion  fnstr.  zur  Pnrncentesr  des  Antjes.  (>75 

in  der  Mitte  ist  dieser  Zapfen  in  gerader  Richtung  von 
einem  l^//y  weiten  Kanäle  durchbohrt,  der  zwei  gleich 
weite  Löcher  hat.  Zwischen  diesen  beiden  Löchern  be¬ 
findet  sich  nach  aussen  noch  ein  drittes ,  etwas  engeres 
Loch,  das  sich  auch  in  den  hier  befindlichen  Kanal  öffnet. 
Dadurch  können  nun  jene  drei  Löcher,  die  in  die  ko¬ 
nische  Höhle  des  kugelförmigen  Aufsatzes  münden,  wech¬ 
selseitig  geöffnet  und  auch  verschlossen  werden.  Wenn 
der  Griff  des  Wechsels  über  dem  kugelförmigen  Aufsätze 
quer  steht,  dann  passt  der  in  gerader  Richtung  denselben 
durchlaufende  Kanal  durch  seine  hintere  Mündung  mit 
jener  des  hohlen  Aufsatzes  am  unbeweglichen  Schluss  • 
deckel,  durch  die  vordere  aber  mit  der  Mündung  der 
vorderen,  an  dem  kugelförmigen  Aufsatze  befindlichen 
hohlen  Röhre  genau  zusammen.  Wenn  daher  der  Stössel 
zurückgezogen  wird,  steigt  diejenige  Flüssigkeit,  in  welche 
sich  das  vordere  Ende  der  mit  dem  kugelförmigen  Aul¬ 
satze  vereinigten  Röhre  versenkt ,  in  die  cylindrisehe 
Spritze  und  füllt  diese  vollständig.  Dringt  man  so¬ 
dann  den  Wechsel  durch  eine  halbzirkelförmige  Drehung 
in  eine  solche  Richtung,  dass  der  Griff  desselben  über 
dem  kugelförmigen  Aufsatze  in  gerader  Richtung  zu  steilen 
kommt,  so  wird  durch  diese  Verdrehung  die  Mündung' 
des  vorderen,  an  dem  kugelförmigen  Aufsatze  befindlichen 
Röhrchens  verschlossen,  jene  hingegen,  die  an  dem  an 
der  Seitenfläche  dieses  Aufsatzes  gelagerten  Röhrchens  sich 
befindet,  wird  geöffnet,  die  in  der  Spritze  gesammelte 
Flüssigkeit  wird  bei  der  Vorschiebung  des  Stössels  in  die 
offene  Seitenmündung  getrieben,  und  durch  die  mit  die¬ 
sem  Röhrchen  zusammengeschraubte  Röhre  ausgeleert. 
Bei  der  Zurücksetzung  des  Wechsels  in  seine  vorige  Stel¬ 
lung  wird  wiederum  die  Mündung  der  in  der  Brusthöhle 
an  den  Sitz  des  ergossenen  Blutes  gebrachte  Röhre  geöff¬ 
net,  so  dass,  ohne  die  Spritze  aus  ihrer  Lage  zu  brin¬ 
gen,  das  Extravasat  durch  die  Spritze  aufgesogen  werden 
kann.  Der  Stössel,  welcher  ganz  aus  Silber  gefertigt 
ist,  hat  einen  runden,  4''  langen,  dicken  Stiel;  an 

sein  Vorderende  sind  in  einer  Entfernung  von  o'"  zwei 
mit  mehreren  Oeffnungen  versehene  runde  Scheibchen 
aufgeschraubt,  zwischen  denen  gleich  grosse  runde  Filz- 
blättcheri  sich  befinden  und  so  den  Stöpsel  des  Slösseis 
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herslellen.  Die  Kanülen,  welche  zum  Aussaugen  des  Extra¬ 
vasales  aus  der  Brusthöhle  gebraucht  werden,  sind  entwe¬ 
der  gerade  oder  gekrümmt,  aus  Silber  gearbeitet  und 
4  —  lang.  Beide  Röhren  bilden  an  ihrem  Hinterende 
einen  lielmlÖrmigen ,  5"'  hohen  Deckel,  der  in  seinem 
äusseren  Umfange  glatt  und  zur  leichteren  Bewegung  mit 
einem  dünnen  hervorragenden  Flügel  versehen  ist.  Die¬ 
ser  Deckel  ist  an  seinem  Grunde  platt,  mit  einem  zarten 
hervorragendem  Rande  umgeben,  und  passt  dadurch  ge¬ 
nau  auf  die  Vorderfläche  des  kugelförmigen  Aufsatzes. 
Nach  innen  ist  er  hohl  und  mit  Schraubenwindungen  ver¬ 
sehen,  so  dass  mittelst  dieser  Vorrichtung  die  Kanülen 
fest  mit  dem  Vorderende  des  Spritzencylinders  verbunden 
werden  können.  Am  abgerundeten  Vorderende  der  Ka¬ 
nülen  befinden  sich  2'"  hinter  dem  äussersten  Ende  zwei 
vordere  und  zwei  hintere  einander  gegenüberliegende  Ein¬ 
schnitte,  welche  2'"  lang  und  1'"  breit  sind  und  dem 

Extravasat  den  Zugang  gestatten. 

Plenk’s  Sammlung  11.  Bd.  —  r.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  XV.  fig.  7. 

% 

F.  Zum  Offener  halten  der  Wunde  und  zur  Beförderung 
des  Abflusses  der  in  der  Brusthöhle  enthaltenen 
Flüssigkeiten  dienen : 

1)  Pare’s  Röhrchen  (m.  Taf.  LXIII.  fig.  18).  Es 
ist  ein  aus  Gold  oder  Silber  gefertigtes ,  schwach  geboge¬ 
nes ,  am  Vorderende  geschlossenes  Röhrchen ,  w  elelies 
am  vorderen  Theil  mit  2  —  5  seitlichen  Oeffnuugen  ver¬ 
sehen  ist. 

Pare  1.  c.  pag.  242. 

2)  Seultet’s  Röhrchen  (m.  Taf.  XXI.  fig.  1). 
Es  sind  mässig  gebogene,  am  Hinlerende  von  einer  klei¬ 
nen  runden  Scheibe  umgebene,  am  Vorderlheil  mit  meh¬ 
reren  kleinen  Oelfnungen  versehene  Röhrchen  von  ver¬ 
schiedener  Länge. 

Scultet  1.  c.  Tab.  XII.  fig.  12.  13.  14.  15. 

5)  Die  Bruströhren  der  Franzosen  (m.  Taf. 
LXIII.  fig.  54.  55.  56.  57).  Es  siud  silberne,  mässig 
gebogene,  am  offenen  Hinterendc  von  kleinen  runden 
Scheiben  umgebene  Röhren  von  verschiedener  Länge  und 
verschiedenem  Durchmesser,  welche  am  Vorderende  ent¬ 
weder  gerade  abgesetzt  und  offen ,  oder  geschlossen  und 
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abgerundet,  und  ein  wenig  nach  rückwärts  mit  zwei  läng¬ 
lich-runden  Oeffnungen  versehen  sind. 

Petit  1.  c.  Toni.  III.  pl.  111.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  XXVI.  fig.  1  —  4. 

4)  He  ist  er’ s  Röhrchen  (m.  Taf.  LXHI.  lig.  17). 
Es  besteht  aus  spiralförmig  gewundenem  breitem  Silbcr- 
draht,  ist  am  Vor'dertheil  unbiegsam  und  mit  zwei  läng¬ 
lich-runden  gegenüber  liegenden  Oeffnungen  versehen,  am 
Hinterende  aber  von  einer  runden  Scheibe,  in  deren  Mitte 
sieh  das  Röhrchen  öffnet,  umgeben.  Diese  Scheibe  hat 
zwei  runde  Oeffnungen ,  durch  welche  die  Bcfestigungsbän- 
der  gezogen  werden. 

Heister  1.  c  Tab.  V.  fig.  9. 

o)  Bell’s  Röhrchen.  Sie  sind  platt -rundlich,  von 

Silber  gemacht,  seitlich  durchlöchert. 

Bell  1.  u.  Thl.  II-  Tab  V.  fig.  34. 

XVIII.  Instrumente  zur  Paracentese  des  Un¬ 
terleibes. 

Die  Operation  war,  wie  die  Brust -Paracentese,  schon 
vor  Celsus  bekannt,  jedoch  wurde  sie  erst  von  ihm  ge¬ 
nauer  beschrieben.  Ursprünglich  wurde  auch  bei  dieser 
Operation  das  Glüheisen  * **))  zur  Erzeugung  eines  Brand¬ 
schorfs  ,  der  nachher  mit  einem  Instrument  durchstochen 
werden  sollte,  gebraucht j  allein  schon  Rhazes“)  kannte 
ein  besonderes  Instrument  zum  Bauchstich.  Eine  allge¬ 
meinere  Anwendung  erfuhr  die  Operation  erst  seit  Erfin¬ 
dung  des  Troisquart  durch  Girault  und  Sanctoriusj 
die  allgemeinste  aber  seit  dem  Anfänge  des  13tcn  Jahr¬ 
hunderts  in  Folge  der  zu  dieser  Zeit  vorgenommenen  Ver¬ 
besserung  des  Troisquart.  Die  Operation  wird  an  ver¬ 
schiedenen  Stellen  der  Bauchwandungen,  nämlich  durch 
den  Nabel,  die  linea  alba,  und  zur  Seite  der  letzteren, 
und  zwar  gegenwärtig  vorzugsweise  mit  dem  Troisquart 


*)  Pare's  Cauterium  zur  Paracentese  der  Brust  und  des  Unterleibes 
s.  bei  den  lnstrum.  zur  Anwendung  der  Glühhitze,  die  Röhrchen  aber 
im  Naohtr.  von  Abbild.  Chirurg.  lnstrum.  Letztere  dienten  dazu,  In 
die  gemachte  Oeifnung  eingelegt  zu  werden,  niemals  aber,  wie  man 
vermuthet  hat,  nach  vorläufigem  Gebrauch  einer  Nadel  von  Ithazes 
in  Anwendung  zu  kommen.  I >ie  Röhrchen  sind  von  Silber,  etwas  ge¬ 
bogen  und  am  (linierende  mit  einem  Schild  zur  Verhütung  des  Ein- 

miAciia  v  lO'uphnn 

**)  Khazi  s  Continens  lib.  VII.  eap.  II.  fol.  156.  b.  col.  1.  2. 
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gemacht,  der  zu  verschiedenen  Zeiten  die  mannigfachsten 
Abänderungen  in  Bezug  auf  Grösse ,  Form  und  Einrich¬ 
tung  der  Kanüle  erlitten  hat ,  und ,  seltene  Fälle  ausge¬ 
nommen  ,  zur  Erlangung  des  Zweckes  der  Operation  allein 
hinreicht.  Da  man  zur  etwa  nöthigen  Verdünnung  der  in 
dein  Abdomen  enthaltenen  Flüssigkeit  sich  früher  der 
Spritzen  bediente  und  von  diesen  bereits  gehandelt  wor¬ 
den  ist,  so  verdienen  zur  Vollziehung  des  Bauchstichs 
nur  folgende  Instrumente  der  besonderen  Erwähnung. 

1)  Albucasis’s  Skalpell  (spatnmile  spinosum) 
(m.  Taf.  LXIV.  fig.  50.)  Es  besteht  aus  der  ein  spitzi¬ 
ges  Dreieck  bildenden  Klinge,  dessen  untere  und  grösste 
Breite  6'"  beträgt  und  dessen  Seitenränder  nach  vorn  zur 
scharfen  Spitze  zusammenlaufen.  An  der  Mitte  des  Hin¬ 
terrandes  der  Klinge  sitzt  der  2"  8"'  lange ,  2"'  breite, 

am  Hinterende  abgerundete  und  verzierte  Griff  fest. 

Albucasis  1.  c.  pag.  100.  —  Krumbholz  1.  c.  Tab.  VI.  fig.  9. 

2)  Sanctorius’s  und  Block ’s  spitze  Röhren 
(m.  Taf.  LXHI.  fig.  27.  28.  40.  41).  Sie  sind  von 
Silber ,  und  die  fig.  28.  haben  eine  runde  Spitze  mit  ei¬ 
ner  Oeflnung  an  der  Seite,  wodurch  sich  nach  gemachtem 
Einstich  das  Wasser  entleert.  Die  Röhre  kann  mittelst 
des  fig.  27.  abgebildeten  Drahtes  gereinigt  werden. 

Barbette’ s  Abänderung’  (fig.  40.  41.)  besteht  darin, 
dass  er  die  Spitze  der  Röhre  (fig.  41.)  aus  Stahl  verfer¬ 
tigen  und  lanzettförmig  zuschleifen  Hess,  was  freilich  aus 

der  von  Bar  bette  entlehnten  Abbildung  nicht  deutlich  wird. 

Sanctorius,  Co  in.  ad  1.  Ken.  Avic.  Venet.  1626.  —  Pauli  de  Barbette, 
opp.  anat.  chir.  Genev.  1688.  p.  108.  Tab.  I.  fig.  l.a.b.  c.  fig.  2 .d.e.f. 
pag.  57. 

Anmerk.  Mekreen  liess  die  Röhre  weiter  und  die  Spitze  weniger 
lang  machen.  Observ.  med.  chir.  p.  223. 

5)  Sanctorius’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig’. 
52.  55.  54.  u.  51).  Er  besteht  aus  einem  zusammen¬ 
gesetzten  Stachel  und  der  Kanüle  Der  Stachel  besteht 
aus  zwei  am  Vorderende  vereinten ,  hinterwärts  von  ein¬ 
ander  federnden  und  mit  halbkugligen  Grilfenden  versehe¬ 
nen  Stahlstangen  (fig.  54.)  Das  vereinigte  Vorderende  bei¬ 
der  Stahlstangen  bildet  eine  viereckige  scharfe  Spitze,  das 
Griffende  beider  Stangen  eine  vollkommene  Kugel.  Die 
Röhre  ist  der  Abbildung  Scultet’s  zu  Folge,  so  lang 
wie  der  federnde  Tbeil  des  Stileis  und  eylindriseh  (s.  fig.  55), 
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vorwärts  viereckig'  durchbohrt  und  von  vier  Seiten  zu  ge¬ 
schärft  5  nach  Solingen  aber  (s.  fig.  51.)  konisch  und 
rückwärts  mit  einer  Scheibe  versehen.  Der  in  diese  Röhre 
geschobene  Troisquart  schliesst  sich  mittelst  seiner  elasti¬ 
schen  Stangen  genau  an  die  innere  Fläche  der  Röhre  an  5 
jedoch  federn  beide  Arme  von  einander  (fig-.  54),  sobald 
der  Stilet  aus  seiner  Röhre  entfernt  ist.  Die  Grösse 
des  Instruments  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  weil  die 
Zeichnung  bei  Scultet  unzuverlässig  ist,  und  deshalb 
sind  auch  die  Röhren  auf  m.  Taf.  LX1V.  fig.  55.  57. 
fehlerhaft  vergrössert. 

Scultet  I.  c.  Tab.  XU.  fig.  IT.  18.  19.  —  Solingen  1.  c.  Tal».  VI.  fig.  10. 

4)  Scultet’s  runder  Troisquart  (m.  Taf.  LX11L 
fig.  55).  Das  Instrument  ist  dem  schon  erwähnten  von 
Sauctorius  gleich  j  jedoch  ist  das  Stilet  ganz  rund, 

spitzig  und  die  dazu  gehörige  Röhre  konisch. 

Scultet  1.  c.  lab.  XII.  fig.  20. 

5)  Th  ou  ven o t ’  s  Na del  zum  Bau elisti  cli  (m.  Taf. 
LX1V.  fig.  24.  25).  Sie  besteht  aus  einem  4"  langen 
Stahlstabe,  welcher  von  der  Mitte  nach  vorn  vierkantig 
schneidend  und  scharf  spitzig-,  nach  hinterwärts  aber  in  ei¬ 
nen  runden  Handgriff’  ausläuft.  S.  Naehtr.  von  Abbild. 

chir.  Instrum. 

Sülmgcn  1.  c.  Tab.  VI.  fig.  6. 

6)  Thouvenot’s  Stilet  nebst  Röhre  bei  Solin¬ 
gen  (m.  Taf.  LXIH.  fig.  57.  58.  59.)  Es  besteht  aus 
einer  pyramidalen  Lanzette  mit  sehr  scharfer  langer  Spitze 
und  gewölbter  Fläche,  ist  in  der  Mitte  dick,  nur  bis  zur 
Hälfte  des  pyramidalen  Theiles  scharf,  dann  stumpfrandig, 
am  Hintcrende  in  einen  Stnhlgriff  auslaufend.  Das  Röhr¬ 
chen  ist  1  — 14"  lang  und  hat  eine  so  grosse  Oeffiumg, 
dass  ein  Federkiel  durchgeschoben  werden  kann.  Am 
Hinterende  ist  eine  Scheibe  mit.  einem  seitlichen  Arm 
zum  Halten  angebracht,  unterhalb  der  ein  kleines  Stück 
Rindsleder  angeschoben  isl,  damit  die  Flüssigkeit  zwischen 
der  Scheibe  und  der  Röhre  nicht  heraussickere.  Die 
Röhre  ist  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit.  Sämischleder  über¬ 
zogen,  damit,  sich  die  Wundränder  besser  an  sie  an- 
schliessen.  Das  Ende  des  Röhrchens,  an  welches  die 
Scheibe  befestigt  ist,  hat  an  der  innern  Fläche  Schrau- 
beuwindungen ,  in  welche  ein  mit  mäunlichcr  Schraube 
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versehener  Deckel ,  dessen  untere  Fläche  ebenfalls  zum 
besseren  Anschlüssen  ein  kleines  Stück  Büffelleder  be¬ 
deckt,  eingedreht,  die  Dienste  eines  Stöpsels  leistet. 

Solingen  1.  c.  Tab.  VI.  fig.  5.  8.  11.  —  Krombholz  1.  c.  Tab.  IX.  fig.  148. 

7)  Genga’s  Troisquart  bei  Scultct  (m.  Taf. 
LXIV.  fig.  38.  57.)  Er  ist  von  dem  eben  erwähnten 
in  nichts  als  durch  die  besondere  Gestalt  der  Spitze  ver¬ 
schieden,  und  scheint,  obgleich  ihnScultet  acus  rotunda 
nannte,  eine  dreikantige  Spitze  gehabt  zu  haben,  so  wie 
unsere  noch  jetzt  gebräuchlichen  Troisquart’s.  Die  Röhre 
war  rund  und  cylin drisch. 

Ber.  Gcnga,  Anat.  chir.  Rom,  1672.  —  Scultet  !.  c.  Tab.  XII.  fig.  21.  22. 

8)  Gusov’s  Troisquart.  Er  unterscheidet  sich 
von  den  anderen  gebräuchlichen  nur  durch  die  platte  pfeil- 
förmige  Spitze  und  den  konischen  Stiel  des  Stilets ,  wel¬ 
ches  in  ein  bimförmiges  Heft  befestigt  ist.  Die  Röhre 
ist  dem  Stilet  entsprechend  konisch  gestaltet,  am  Vorder¬ 
ende  auf  eine  kurze  Strecke  gespalten,  um  der  breiteren 
Spitze  den  Durchgang  zu  gestatten ,  am  Hinterende  mit 
einer  viereckigen ,  an  der  unteren  Fläche  gefalzten  Platte 
versehen,  an  die  eine  zweite  mit  kleinen  und  grösseren 
Oelfnungen  durchbohrte  Platte  angeschoben  werden  kann, 
deren  kleinere  oder  grössere  Mündung  jener  der  Röhre 
vorgesetzt,  einen  stärkeren  oder  geringeren  Ausfluss  der 
Flüssigkeit  gestattet. 

Dissert.  qua  novum  paracentheseos  Instrunientum  offertur.  —  Halleri 

collect,  diss.  chir.  Tom  V.  pag.  611. 

9)  Petit’s  Troisquart  mit  gespaltener  Kanüle 
(m.  Taf.  LXIV.  fig.  19.  21.)  Er  hat  einen  cylindri- 
sclien,  vom  Hefte  2"  langen  spitzigen,  2'"  im  Durch¬ 
messer  dicken  Stachel  und  eine  cylindrische  Röhre.  Petit 
glaubte  den  Ausfluss  der  Flüssigkeiten  durch  eine  fast  der 
ganzen  Länge  nach  laufende  Spalte  der  silbernen  Röhre  zu 
befördern.  Um  aber  die  Wunde  nöthigenfalls  erweitern 
zu  können,  ohne  die  Röhre  berausziehen  zu  müssen,  spal¬ 
tete  er  diese  an  beiden  entgegengesetzten  Seiten ,  und 
brachte  auch  an  der  Scheibe,  in  welche  sich  die  Röhre 
hinten  endigte,  einen  weiten,  mit  den  Spalten  derselben 
korrespondirenden  Einschnitt  an ,  durch  welchen  ein  zwei¬ 
schneidiges  Skalpell  oder  Bistouri  eingeführt  und  durch  die 
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Spalte  der  Röhre  fortgestossen  werden  konnte,  wenn  eine 

Erweiterung  nothwendig  wurde. 

v.  RudtqffTer  1.  c  Tab.  XV.  fig  12.  14. —  Leo  1.  c.  Tab.  XV1I1.  fig.  1.  3. 

10)  Pctil’s  Troisquart  mit  gefurchtem  Sta¬ 
chel  (m.  Taf.  LXIII.  fig.  55).  Der  Stachel  und  die 
Röhre  sind  um  2"  länger  und  etwas  dicker  ,  als  der  vo¬ 
rige  ;  ersterer  6'"  weit  hinter  der  Spitze  in  seinem  gan¬ 
zen  Umfange  mit  einer  tiefen  und  2'"  breiten  Furche 
umgeben ,  aus  welcher  sich  an  einer  Seite  eine  andere 
Furche  der  ganzen  Länge  des  Stachels  nach,  fortsetzt. 
Der  Ausschnitt  am  Stachel  passt  mit  den  Löchern  der 
Röhre  zusammen,  so  dass  nach  dem  Einstossen  des  Trois- 
quarts  durch  diesen  und  die  Furche  die  Feuchtigkeit  ab- 
flicssen  und  die  Ankunft  des  Stachels  in  der  Wasserhöhle 

verkünden  könne. 

Leo  1.  c.  Tab.  XVIII.  fig.  1. 

11)  Petit’s  Troisquart  mit  der  Länge  nach 
gespaltener  Röhre  und  einer  Schaufel  (m.  Taf. 
LXIV.  fig.  1.  2).  Die  Spalte  der  Röhre  diente  dazu, 
die  Kanüle  als  Hohlsonde  gebrauchen  und  mittelst  eines 
auf  derselben  eingeführten  Messers  die  Erweiterung  der 
Wunde  vornehmen  zu  können.  D<e  Schaufel  aber  um 
das  Herabfliessen  der  Feuchtigkeit  am  Körper  des  Kran¬ 
ken  zu  hindern.  Zweckmässiger  ist  der  Vorschlag,  die 
Wände  der  Röhre  dicker  zu  machen  und  nur  äusserlich 

mit  einer  Rinne  zu  versehen. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXIV.  fig.  9. 

12)  Garengeot’s  Troisquart.  Dieser  bei  Kr omb- 
holz  pag.  408.  besonders  erwähnte,  kommt  mit  dem, 
mit  einem  gefurchten  Stachel  versehenen  Petit  sehen  über¬ 
ein;  nur  ist  die  Scheibe  der  Kanüle,  wie  bei  dem  m.  Taf. 
LXIII.  fig.  24.  abgebildeten  Heisterschen,  mit  zwei  Lö¬ 
chern  versehen ,  um  durch  Bänder  an  den  Leib  befestigt 

werden  zu  können. 

Garengeot  1.  c.  Toni.  I.  pag.  251. 

15)  Kaltschmidt’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIII. 
fig.  51).  Am  Ilintercndc  der  etwas  weiteren  Troisquart- 
Röhre  befindet  sich  ein  drehbarer ,  genau  anschliessender 
Deckel,  mittelst  dessen  die  Röhre  nach  Entfernung  des 

Stilcts  genau  geschlossen  werden  kann. 

I’rog.  Kniend,  instr.  Schema  etc.  Jen.  1738.  —  Pallas  I.  c.  Tab.  IV. 
fig.  13.  —  Krombliolz  1  c.  Tab.  IX.  fig.  155. 
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14)  Heister’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIII.  fig. 
58.  59).  Er  ist,  wie  die  Abbildung  zeigt,  von  dem  ge¬ 
wöhnlichen  Troisquart  nicht  verschieden,  nur  ist  die  Röhre, 
die  fig-.  24.  besonders  dargestellt  ist,  durchlöchert,  um  durch 
Blinder  am  Körper  befestigt  werden  zu  können.  Die  Länge 
des  Stachels  beträgt  54",  die  Länge  der  Spitze  bis  zum 

abgesetzten  Rande  lö  ",  die  der  Schärfe  aber  6"'. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXIV.  fig.  1.  2. 

15)  Sharp’s  Trois  quart’s.  Sie  waren  von  ver¬ 
schiedenem  Durchmesser,  mit  stählernen,  genau  anliegen¬ 
den,  vorn  mehrmals  durchbohrten,  schief  gegen  den  Vor¬ 
derrand  gefeilten  Kanülen  versehen. 

Sharp  1.  c.  cap.  13.  p.  59. 

16)  Heuermann’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV. 
fig.  40.  41).  Er  unterscheidet  sich  durch  seine  Kürze  von 
den  übrigen ;  ist  im  Stilet.  sammt  lieft  5|-  —  54"  lang, 
und  entweder,  wie  fig.  41.  zeigt,  24'"  dick,  rund,  am 
Vorderende  auf  4  "  Länge  platt  lanzettförmig  zugespitzt, 
oder  wie  fig.  40'.  von  drei  Seiten  zugespitzt.  Die  Kanüle 
ist  von  Silber,  kann  aber  auch,  wie  Heuermann  meint, 
von  Stahl  gefertigt  und  am  Vorderende  zugeschärft  sein, 
um  leichter  einzudringen.  Sie  hat  am  vorderen  Ende 
ein  oder  zwei  seitliche  Löcher  und  am  hinteren  Ende  ein 

vertieftes  tellerförmiges  Scheibchen. 

Heuermant»  1.  c.  Bd.  1.  Tab.  1.  fig  A  B.  C. 

17)  Heuermann’s  zweiter  Troisquart  (m.  Taf. 
LXIV.  fig.  14.  15).  Das  Stilet  ist  ohne  Stachel  2^" 
lang,  von  drei  Seiten  spitz  zugefeilt,  damit  das  Ausflüs¬ 
sen  des  Wassers  das  Gelungensein  der  Operation  ver¬ 
künde.  Die  Kanüle  hat  eine  dem  Stachel  entsprechende 
Länge  und  Weite,  unweit  des  Vorderendes  eine  länglich 
viereckige  Oelfnung,  und  am  Hinterende  einen  schaufel¬ 
förmigen  Ansatz,  um  das  Herahlliessen  des  Wassers  am 

Körper  des  Kranken  zu  vermeiden. 

Heuermann  1.  e.  Bd.  II.  Tab.  I.  fig.  2.  3. 

18)  Andree’s  Troisquart  bei  v.  Rudtorffer 
(in.  Taf.  LXIV.  fig.  5.  4.  9.  10).  Er  hat  ein  plattes, 
an  den  Flächen  nur  wenig  gewölbtes  Stilet,  dessen  Spitze 
lanzettförmig  geschliffen,  an  beiden  Flächen  mit  einer 
Gräle  versehen  ist,  und  am  Hinterende  eine  kleine  Ver¬ 
stärkung  zeigt,  an  deren  vorspringeuder  oberen  Fläche 
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«lie  Platte  der  Troisquart  -  Röhre  aufsitzt.  Diese  letztere 
ist  nicht  elastisch,  f"  kiirzter,  als  das  Stilet,  und  hat 

eine  Platte  mit  Ochsen ,  an  die  eine  Schaufel  gelöthel  ist. 

v.  Rudtorffer  1.  c..  Tab.  XV'.  fig.  16. 

19)  Flurant’s  krummer  Troisquart  mit  ela¬ 
stischer  Röhre  (in.  Taf.  LXI1I.  fig.  42).  Er  bildet 
ein  Segment,  welches  in  seiner  Sehne  3"  2'"  und  in  der 
Bogenhöhe  9'"  hält.  Er  ist  cylindrisch,  vorn  mit  einer 
dreikantigen  geschliffenen  Spitze  versehen,  hinten  mittelst 
eines  Schweifes  in  ein  bimförmiges  Heft  eingestossen. 
Die  Röhre  besteht  aus  geschlagenem  spiralförmig  gewun¬ 
denem  Silberdraht,  vorn  und  hinten  in  ein  solides  kurzes 
Röhrchen  übergehend ,  wovon  das  vordere  mit  zwei  klei¬ 
nen  runden  Oeffnungen  durchbrochen,  und  das  hintere  mit 
zwei  seitlichen  Ringen  zum  Festhalten  versehen  ist.  Das 
Instrument  dient  zur  Paracentese  des  Unterleibes  per  va- 
qinum. 

Le  Blanc  I.  c.  Tom  I.  fig  5  —  Krombholz  1.  c.  Tab.  IX.  fig.  119. 

20)  Flurant’s  Troisquart  mit  nicht  elasti¬ 
scher  Röhre  (m.  Taf.  LX1V.  fig.  33.  36).  Er  ist 
dem  anderen  mit  der  elastischen  gleich,  nur  besteht 
diese  Röhre  aus  Silberblech,  ist  unbiegsam  und  besitzt 
am  Hinterende  eine  längliche  Schaufel  mit  zwei  Seitenöff¬ 
nungen  zum  Festbinden. 

Bell  Thl.  111.  Tab.  VII.  fig  3.  -  Krombholz  I.  c  Tab.  IX  fig.  180. 

21)  Ein  Troisquart  1»  e  i  Richter  (in.  Taf.  LXIV. 
fig  3.  6.  7):  Er  hat  einen  vom  Hefte  nach  vorn  5f" 
langen  Stachel  und  bis  auf  TU"  vor  der  Spitze  und  3"' 
vor  dem  Hefte  dreieckig  gefeilt.  Die  Röhre  ist 
lang  und  am  Hinterende  mit  einer  tellerförmig  vertieften 
Scheibe  versehen  und  hat  nach  vorn  und  hinten  Oeffnun- 
gen  zum  Abfluss  des  Wassers. 

Richter,  Anfangsgründe  der  Wundarznaik.  Bd.  V.  Tab  I.  fig.  12  3. 

S.  138 

22)  Brambilla’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIII.  fig. 
23.  26).  Er  hat  einen  1^"  langen,  lf-'"  dicken,  am 
Vorderende  von  drei  Seiten  scharf  zugespitzten  Stachel, 
eine  silberne,  vorn  durchlöcherte,  mit  einer  Schaufel  ver¬ 
sehene  Kanüle. 

Brambilla  1  c.  Tab  XXVII  fig.  10  11. 
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25)  Der  Troisquart  mit  der  beweglichen 
Schaufel  bei  Brambilla  (m.  Taf.  LXI1I.  fig.  51.52). 
Er  ist  so  eingerichtet,  dass  vermöge  eines  am  hinteren 
Ende  der  Röhre  befindlichen  ,  mit  einem  kurzen  Röhrchen 
versehenen  Plättchens  die  Schaufel  von  der  Röhre  abge¬ 
nommen  und  wieder  angesetzt  werden  kann,  um  den  Ab¬ 
fluss  der  Wassers  unterbrechen  und  die  Entleerung  in  be¬ 
stimmten  Zwischenräumen  vornehmen  zu  können,  in  wel¬ 
chem  Falle  die  Röhre  befestigt,  und  mit  einem  gut  pas¬ 
senden  Stöpsel  verschlossen  wird. 

Leo  1  c.  Tab.  XVII.  fig.  3. 

24)  Der  Englische  Troisquart  nach  Ehrlich 
(m.  Taf.  LXIV.  fig.  11.  12.  15.)  Er  hat  ein  eigenthiimlick 
geslaltetes  Stilet,  das  vom  Hefle  bis  zum  Vorderende 
schwach  konisch,  am  letzteren  aber  um  1'"  dicker,  o"' 
lang,  an  dessen  Hinterrande  abgerundet,  in  seiner  halben 
Länge  gleich  stark,  und  dann  zu  drei  scharfen  Kanten 
und  einer  abgerundeten  Spitze  zu  ge  schliffen  ist.  Am  hin¬ 
teren  Ende,  0"'  vor  dem  Hefte,  sitzt  am  Stilet  ein  Stift 
rechtwinklig  auf,  welcher  von  einem  Ausschnitt  am  Hin¬ 
terende  der  Troisquartröhre  aufgenommen  wird  und  -sich 
gegen  deren  Vorderende  stemmend,  das  tiefere  Einsinken 
der  Röhre  verhindert.  Die  Troisquartröhre  aber  besteht 
aus  drei  stählernen  elastischen  Blättern ,  ist  konisch ,  und 
umgiebt  das  Stilet  am  Vorderende  so,  dass  sie  mit  die¬ 
sem  von  gleichem  Umfange  ist.  Vorn  sind  die  Blätter 
quer  abgesetzt  und  liabien  jedes  eine  ovale  Oeffnung,  hin¬ 
ten  sind  sie  von  einer  ovalen  Platte  umgeben  und  zusam¬ 
mengehalten,  unter  der  sie  noch  etwas  vorragen  und  den 
erwähnten  Ausschnitt  haben. 

Ehrlich,  chir.  Beobacht.  Thl.  II.  Tab.  II.  fig.  1.  2  3.  —  Blasius  1.  c. 
Taf.  XXVII.  fig.  73.  74 

Anmerk.  Der  eben  erwähnte  Troisquart  von  Ehrlich  ist  der  elasti¬ 
sche  Troisquart  bei  Savigny.  Ausser  der  schon  erwähnten  Kanüle 
gehört  noch  zu  diesem  Troisquart  eine  zweite,  vorn  geschlossene, 
silberne  Röhre,  die  m.  Taf  LXIV.  fig.  16.  etwas  verkürzt  dargestellt 
ist  und  so  lang  sein  muss,  dass  sie  mit  ihrem  geschlossenen  Ende 
über  das  Ende  der  vorn  offenen  Kanüle  um  3  —  4UI  hervorragt  Sie 
ist  seitlich  durchbrochen  und  bestimmt,  ein  Verschliessen  der  Kanüle 
durch  die  andringenden  Eingeweide  zu  verhüten. 

25)  Mazotti’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIH.  fig.  54. 
55.  58.)  Er  besteht  aus  drei  silbernen  Röhren,  von 
denen  die  beiden  ersten  in  den  Fällen  gebraucht  werden, 
wo  die  vordere  Oeffnung  der  mit  dem  Stilet  eingcschobc- 
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nen  Troisquartröhrc  durch  vorliegendes  Netz,  Därme  und 
andere  Dinge  geschlossen  und  somit  der  Ausfluss  der 
Feuchtigkeiten  gehindert  ist  j  hier  werden  sie  in  die  be¬ 
reits  eingelegte  Troisquartrölire  geschoben,  um  das  Ilin- 
deruiss  des  Ausflusses  zu  entfernen.  Sie  sind  aus  Silber 
gefertigt  und  glatt  polirt.  Die  kürzere  und  dickere  Röhre 
ist  5"  4"'  lang,  passt  genau  in  die  Röhre  des  Troisquart 
und  ragt  über  die  vordere  Mündung  der  letzteren  8'"  weit 
hervor.  Dieses  hervorragende,  mit  abgerundeter  Mündung 
versehene  Ende  hat  im  Umfange  mehrere  kleine  runde, 
abwechselnd  stehende  Oeflnungen,  durch  welche  die  Flüs¬ 
sigkeit  in  die  Röhre  eindringen  kann.  Die  längere  und 
dünnere  Röhre,  welche  wieder  in  die  eben  beschriebene 
eingeschoben  werden  kann,  ist  4"  lang  und  ragt  o'"  weit 
über  die  zweite  hervor.  An  ihrem  Vordertheile  nicht  nur, 
sondern  auch  weiter  nach  rückwärts  hat  sie  Oeflnungen, 
um  dadurch  den  Ausfluss  des  Wassers  zu  begünstigen. 
Die  hintere  Mündung  beider  Röhren  ist  im  Umfange  mit 
schmalen  abgesetzten  Plättchen  umgeben,  die  zu  beiden 
Seiten  kleine  Ringe  haben,  mittelst  welcher  auch  die  Röh¬ 
ren  befestigt  werden  können.  Die  Röhre  mit  der  Trois- 
quarlspitze ,  welche  gleich  den  dünneren  Röhren  in 
die  Kanüle  eingeschoben  werden  kann,  ist  von  den 
ersteren  nur  darin  abweichend ,  dass  ihr  vorderes  Ende 
mit  einer  stählerneu,  *>"'  langen,  troisquartformig  gestal¬ 
teten  Spitze  vereinigt  ist,  die  aus  der  Mündung  der  Ka¬ 
nüle  hervorragt  und  daher  in  dem  Falle  von  Nutzen, 
wenn  das  Wasser  in  mehreren  getheilten  Säcken  einge¬ 
schlossen  ist,  um  diese  nach  und  nach  zu  durchstechen. 

Rertrandi ,  chir.  Oper.  Tab.  I.  fig.  t.  2.  3.  Rrambilla  I.  c.  Tab.  XXVIII. 

fig.  5.  6.  —  v.  Rudtoröer  l.  c.  Tab.  XV.  fig.  13. 

26)  Ein  anonymer  alter  Troisquart  mit  der 
Schaufel  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  8.)  Es  ist  ein  in  einen 
mehrkantigen  Griff  eingelassener  Stachel,  der  in  einer 
vorn  nicht  eng  anschliessenden  mit  einer  Schaufel  ver¬ 
sehenen  Kanüle  sich  befindet. 

27)  Köhler’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  17. 
18.)  Es  ist  ein  Troisquart,  dessen  Stiletspitze  weit  über 
die  Kanüle  hinausragt  und  dessen  Stachel  an  der  abge¬ 
setzten  Spitze  und  in  der  Nähe  des  Grilfes  stärker  rsl 
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als  in  der  Mitte,  Die  Röhre  ist  von  Silber,  zweimal  der 
Länge  nach  gespalten,  um  sich  federnd  an  das  Stilel  an¬ 
zulegen,  und  ausserdem  hat  wohl  noch  der  Troisquart  die 
bei  dem  von  Ehrlich  erwähnte  Einrichtung,  dass  sieh 
die  Kanüle  mit  einem  Ausschnitt  auf  ein  am  Stilet  be¬ 
findliches  Stiftchen  aufstützt. 

Köhler,  Verbandlehre  Tab.  Xlll.  fig.  5.  6. 

28)  Der  gemeine  Troisquart  (m.  Taf.  LXIU. 
fig.  49.  50.)  Er  besteht  aus  dem  Stachel,  aus  dem 
Hefte  und  aus  der  Röhre.  Der  Stachel  ist  ein  gerader, 
runder,  3f"  langer,  2|"'  dicker,  blank  polirter  stähler¬ 
ner  Stab,  der  an  seinem  hinteren  Ende  von  einem  halb¬ 
kugelförmigen  Plättchen  umgeben  wird,  welches  sich  an 
das  Vorderende  des  Heftes  anlegt  und  mittelst  eines 
Stachels  in  ein  Heft  eingelassen  ist.  Am  vorderen  Ende 
ist  der  Stachel  dreikantig  zugesckliffen ,  so  dass  er  drei 
schiefe  Flächen  bildet,  welche  durch  drei  scharfe  Ränder 
begrenzt  werden  und  in  eine  scharf  stehende  Spitze  sich 
vereinigen.  Das  Heft  ist  aus  Holz  oder  Horn  gefertigt, 
2j"  lang,  am  vorderen  Ende  dick,  nach  hinten  stärker, 
kolbig  und  abgerundet.  Die  silberne  Röhre  ist  2"  10'" 
lang,  genau  auf  den  Stachel  passend,  doch  so,  dass  sie 
sich  leicht  von  demselben  abziehen  lässt.  Am  hinteren 
Ende  wird  sie  von  einem  ausgehöhlten  ovalen  Plättchen 
umgeben,  welches  an  beiden  Seiten  mit  einer  kleinen  run¬ 
den  Oeffnung  versehen  ist  ,  um  die  Röhre  mittelst  in  die 
Löcher  eingezogener  Bänder,  falls  sie  liegen  bleiben  soll, 
an  den  Unterleib  befestigen  zu  können.  Das  vordere 
Ende  der  Röhre  hat  zu  beiden  Seiten  runde  Löcher, 
durch  welche  der  Eintritt  des  Wassers  befördert  wird, 
und  ist  so  dünn  ausgearbeitet  und  so  genau  an  den  Sta¬ 
chel  anschliessend ,  dass  es  beim  Einstossen  des  Trois- 

quart  nur  einen  kaum  merklichen  Widerstand  leistet. 

Leo  I.  c.  Tab.  XVII.  fig.  lt. 

29)  Der  abgesetzte  Troisquart  (m.  Taf.  LX1II. 

fig.  47.  48).  Der  Stachel  ist  um  kürzer,  nur  1^'" 
dick,  und  wird  8'"  hinter  seiner  Spitze  durch  einen 
schief  abgesel/.ten  Rand  um  dicker,  so  dass  er  da¬ 

selbst  mit  dem  vorderen  Ende  der  Röhre  eine  ganz  glei¬ 
che  Dicke  hat  und  somit  ohne  Ilindcrniss  cingestossen 
werden  kann.  Die  Röhre  schliessi  mit  ihrem  vorderen 
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Ende  hinter  dem  abgesetzten  Rande  genau  an  den  Stachel, 
und  ist  daselbst  federnd,  d.  h.  mit  einem  2"'  langen 
Spalt  versehen,  durch  welchen  das  vordere  Ende  der  Röhre 
sich  etwas  erweitern  lässt  und  dadurch  das  Ausziehen  des 
vorderen  verdickten  Tkeiles  des  Stachels  aus  der  Röhre 
erleichtert. 

50)  Oer  Troisquart  mit  der  Schaufel  beiLeo 
(m.  Taf.  LX11I.  fig.  45.  46).  Er  besteht  aus  dem  Sti- 
let,  welches  wie  bei  den  übrigen  Troisquart’s  beschallen 
ist,  und  der  Kanüle,  an  deren  Hinterende  eine  7'"  breite, 
ebenfalls  aus  Silber  gefertigte  Platte,  die  an  ihrem  obe¬ 
ren  Rande  schwach  gewölbt  und  frei,  an  ihrem  unteren, 
halbkreisförmigen  Rande  aber  mit  einer  dünnen,  silbernen, 
1"  10  "  langen  und  14"'  breiten  Platte,  der  sogenannten 
Schaufel  in  Verbindung  steht.  Diese  letztere  ist  nach 
dem  Rande  der  Röhre  gebogen ,  wird  nach  ihrem  freien 

Hinlereude  hin  etwas  breiter  und  endigt  abgerundet. 

Leo  1.  c.  Tab  XVII.  fig-  13 

51)  Zangys  Troisquart  zur  Windsucht  (m.  Taf. 
LX11I.  fig.  45.  44).  Er  besteht  aus  einem  geraden,  6"  lan¬ 
gen,  nur  1"'  starken,  vorn  dreikantig  und  scharf  spitzigen 
Stilet,  welches  mittelst  eines  Stachels  am  Hinterende  in  ein 
bimförmiges  Heft  eingelassen  ist  $  und  aus  der  silbernen  Ka¬ 
nüle,  welche  die  Länge  des  Stachels  bis  zum  Umfange  der 
Spitze  hat,  vom  vorderen  Ende  nach  hinterwärts  auf  zwei 
Dritttheil  ihrer  Länge  ringsum  mit  gegenüberliegenden  vier¬ 
eckigen  Oeflnungen  versehen  und  am  Hinterende  mit  einer 
an  die  äussere  Fläche  des  Heftes  passenden  Schaufel  aus¬ 
gestattet  ist.  S.  allgem.  Instrum.  -  Lehre. 

Zang  1  c.  Bd  111.  Tab.  1.  fig.  1.  2 

52)  Eine  Knopfsonde.  Es  wird  immer  eine  dicke 
gewählt,  um  alles  das,  was  vor  der  Mündung  der  Röhre 
liegen  könnte,  zu  entfernen,  und  den  Ausfluss  des  Was¬ 
sers  wieder  herzustellen. 

Leo  1.  c.  Tab.  XVII I.  fig.  1  7.  11. 

55)  Durchlöcherte  Röhren ,  um  das  vorliegen¬ 
de  Netz,  Därme,  oder  grosse,  die  Röhre  ver¬ 
seil  li  essen  de  Flocken  zu  entfernen  und  den  Ab¬ 
fluss  des  Wassers  zu  befördern.  Sie  sind  aus 
Silber  verfertigt  und  platt  polirt.  Die  kürzere  und  dickere 
Röhre  ist  5"  4'"  lang,  passt  genau  in  die  Troisquarts, 
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ragt  aber  aus  der  andern  Mündung  derselben  8"'  weil 
hervor.  Dieses  hervorragende  abgerundete  Ende  hat  im 
Umfange  mehrere  kleine  runde  Oeffnungen ,  durch  welche 
die  Flüssigkeit  in  die  Röhre  eindringen  kann. 

Die  längere  und  dünnere  Röhre  ist  4"  lang  und  wie 
die  vorige  mit  Oeffnungen  versehen.  Die  hinteren  Mün¬ 
dungen  beider  Röhren  sind  im  Umfange  und  zu  beiden 
Seiten  mit  kleinen  Ringen  versehen ,  mittelst  welcher  die 
Röhren  befestigt  werden  können. 

XIX.  Instrumente  zur  Par acenteae  der  Blase. 

Die  schon  seit  Rhazes  bekannte  Operation  des  Bla¬ 
senstiches  wird  seit  dein  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  auf 
eine  dreifache  Weise  gemacht,  nämlich  über  den  Schoos¬ 
beinen  ,  durch  den  Damm ,  durch  den  Mastdarm  oder  die 
Scheide,  da  die  früher  angewendete,  der  Marianischen 
Steinschnittmethode  ähnliche  in  vielen  Fällen  gar  nicht 
angewendet  werden  kann.  Die  zum  Blasenstich  gebräuch¬ 
lichen  Instrumente  sind  folgende : 

1)  Lassus’s  Troisquart  zum  Blasenstich  über 
den  Schambeinen  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  20.  22.25.) 
Er  ist  segmentarisch  gekrümmt,  jedoch  so,  dass  die 
Spitze  nicht  seitlich ,  sondern  senkrecht  in  der  Direktions¬ 
linie  über  dem  Griffe  zu  stehen  kommt.  Das  Stilet  ist 
in  der  Mitte  vierkantig,  seine  Sehne  misst  5"  4'",  die 
Bogenhöhe  6"'.  Am  Vorderende  ist  es  dreikantig  schnei¬ 
dend  und  scharf  spitzig,  am  Hinterende  in  einen  koni¬ 
schen  Griff  befestigt.  Die  Kanüle  entspricht  sowohl  in 
der  Krümmung,  als  auch  in  der  Weite,  dem  Stilet,  ist 
vorn  gefenstert  und  hinten  mit  einer  Platte  versehen, 
welche  zu  beiden  Seiten  in  runde  Flügel  ausläuft.  Zu 
diesem  Troisquart  gehört  noch  eine  Befestigungs  -  V or- 
riclitung  der  Röhre  für  den  Fall  eines  längeren  Zurück- 
lasseus  der  Kanüle  in  der  Blase.  Dieselbe  besteht  aus 
zwei  gleich  gestalteten  dünnen  silbernen  Platten,  welche 
an  einem  Ende  mit  einem  Charnier  vereinigt  sind,  und 
deren  immer  gerader  Rand  genau  aneinander  passt,  der 
äussere  aber  ausgeschweift  ist.  Das  dem  Charnier  ent¬ 
gegengesetzte  Ende  der  Platten  ist  so  eingerichtet,  dass, 
wenn  sie  an  ihrem  inneren  Rande  aneinander  liegen ,  ihre 
Enden ,  nach  Art  eines  Charniers  iii  sich  gehen ,  und 
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mittelst  eines  durchgehenden  freien  Stiftes  vereinigt  wer¬ 
den  können.  In  der  Milte  bilden  die  geschlossenen  Plat¬ 
ten  eine  kreisrunde  Ocffnung  zum  Durchgang  für  die 
Röhre ,  deren  Seitenflügel  von  zwei ,  zur  Seite  der  eben 
bemerkten  Oeffnung  stehenden  Klammern  aufgenommen  und 
festgehalten  werden.  Zwei  andere  gegen  die  Ende  ge¬ 
richtete  Klammern  sind  bestimmt,  die  Platte  mittelst  ei¬ 
nes  Bandes  festzuhalten.  Die  Länge  der  Vorrichtung  be¬ 
trägt  4",  die  Breite  in  der  Mitte  1". 

Lassus  1.  c.  Tom.  1.  pl.  11.  fig.  1  —  4  —  Krombholz  1.  c.  Tab.  IX. 

fig.  184. 

2)  Monro’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  42. 
45).  Er  hat  ein  gerades ,  cylindrisches  Stilet  mit  drei¬ 
kantiger  Spitze  und  eine  stählerne  Kanüle,  welche  längs 
der  einen  Seite  offen ,  am  oberen  Rande ,  um  nicht  über 
das  Stilet  sehr  vorzuragen,  dünn  und  hinterwärts  mit  ei¬ 
nem  Handgriff  versehen  ist.  Zu  dem  Troisquuart  gehört 
noch  eine  silberne,  stumpfrandige  Röhre,  welche  so  dünn 
ist,  dass  sie  durch  die  stählerne  geschoben  werden  kann, 
und  die  mittelst  eines  an  ihrem  Hinterende  befindlichen 
Plättchens,  welches  zugleich  als  Handhabe  dient,  an  ei¬ 
nem  silbernen  Schilde  befestigt  ist.  Zu  ihrer  Verschlies- 
sung  dient  der  silberne  Stöpsel  fig.  45. 

B.  Bell  1.  c.  Thl.  I  Tab.  VH.  fig.  9. 

5)  B.  Bell’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  27). 
Das  Stilet  ist  4^'"  dick,  rund,  mit  einer  dreikantigen 
Spitze  versehen  und  einer  Kanüle  ,  die  am  Hinterende  ein 
Plättchen,  zur  Befestigung  an  den  Körper  durch  Bänder 
hat.  Um  den  Reiz  der  scharfen  Röhre  zu  verhindern, 
wird  ein  mit  einem  Korkstöpscl  versehenes  Stilet ,  das  ein 
wenig  länger  als  die  Kanüle  ist,  eingeschoben  $  es  hindert 
zugleich  den  fortdauernden  Abfluss  des  Urins.  Zum  Wech¬ 
seln  der  Röhre  dient  eine  zweite,  noch  einmal  so  lange 
Röhre,  welche  in  der  Mitte  zusammengeschraubt  ist.  S. 

Nachtr.  von  Abbild,  chirurg.  Instr. 

B.  Bell  1.  c.  Thl.  I.  Tab.  VIII,  fig.  1. 

4)  ßell’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  58). 
Er  besteht  aus  dem  geraden  2"  9"'  langen,  am  Vorderende 
in  drei  scharf  schneidende  Kanten  zugeschliffcnen ,  scharf 
spitzigen  Stilet,  das  am  Hinterende  in  ein  2"  langes  bim¬ 
förmiges  Heft  befestigt  ist,  und  aus  der  Dicke  des  Stilets 
entsprechenden,  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  einer  Furche 
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versehenen  Kanüle,  die  um  5'"  kürzer,  als  der  Stiel  ist. 
Die  Furche  dient  das  Eingedrungensein  des  Troisquarts 

durch  den  Abfluss  der  Flüssigkeit  zu  verrathen. 

B.  Bell  1.  e.  Thl.  II.  Tab.  V.  fig.  33.  —  Kromhulz  1.  c  Tab.  IX.  fig.  160. 

5)  Flurant’s  gekrümmter,  biegsamer  und  un¬ 
biegsamer  Troisquart  (m.  Taf.  LXIII.  fig.  42.  u.  m. 
Taf.  LXIV.  fig.  55.  56).  S.  Paracentese  des  Unterleibes. 

6)  EinTroisquart  zum  Blasenstich  beiHeuer- 
mann.  Es  ist  eine  unregelmässig  gekrümmte  silberne 
Röhre ,  an  deren  vorderes  Ende  eine  dreieckige  scharf 
schneidende  Stahlspitze  festgemacht  ist.  Unterhalb  der 
Stahlspitze  ist  die  Röhre  mit  drei  auf  einander  folgenden 
Oeffnungen,  am  Hinterende  aber  mit  runder  Scheibe  zur  Befe» 
stigung  versehen.  Die  Sehne  dieser  Röhre  beträgt  ungefähr 
4" ;  die  Bogenhöhe  d2'",  und  der  Durchmesser  fast  2"'. 

Heuermann  1.  c.  Bd.  II.  Tab.  I.  fig.  5. 

7)  Deny’s  Troisquart  zum  Blasenstich  durch 
den  Damm.  Er  ist  so  eingerichtet,  dass  nach  seinem 
Eindringen  in  die  Blase  die  Flüssigkeit,  ohne  dass  das 
Stilet  ausgezogen  wird,  hervordringt.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  das.  Stilet  nur  auf  eine  kurze  Strecke  hinter  der  drei¬ 
kantigen  Spitze  cylindrisch,  dann  aber  dreieckig,  so  dass 
es  den  cylindrischen  Raum  der  Kanüle  nicht  ausfüllt.  Die 
Kanüle  ist  am  vorderen,  so  wie  am  hinteren  Theile  mit 
drei  Oeffnungen  versehen.  Die  Einrichtung  des  Trois¬ 
quarts  ict  dem  m.  Taf.  LXIV.  fig.  7.  abgebildeten  ähnlich. 

8)  Ein  Troisquart  zum  Stich  durchs  Mittel¬ 
fleisch  bei  Perret.  Er  ist  segmentarisch,  schwach 
gekrümmt,  und  zwar  so,  dass  die  Spitze  mit  dem  Hin¬ 
terende  in  einer  senkrechten  Linie  steht,  hat  eine  Länge 
von  5",  in  der  Sehne  4'',  ist  durchaus  5'"  stark,  mit 
einer  runden  Röhre  umgeben  und  in  ein  bimförmiges  Heft 

eingestossen. 

Perret  1.  c.  pl.  C1I.  fig.  19-  20. 

9)  Deschamp’s  Troisquart  zum  B l a s e n s t i c h 
(m.  Taf.  LXIV.  fig.  44.  45.  46.  47.)  Er  besteht  aus 
dein  Troisquartstachel,  zwei  Röhren  und  einem  krummen 
Stab.  Der  Stachel  ist  ein  Zirkelsegment  von  4“  in  der 
Sehne  und  7"'  in  der  Bogenhöhe,  durchaus  cylindrisch, 
2'"  stark,  vorn  dreischneidig  spitzig,  hinten  mittelst 
eines  Schweifes  in  ein  bimförmiges  Hornhefl  eingesenkt. 
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Die  erste  Kanüle  (fig.  45.)  ist  gekrümmt  wie  der  Stachel, 
erreicht  mit  ihrem  geraden  abgesetzten  Vorderende  den 
Anfang  der  Spitze  desselben,  ist  daselbst  mit  abwechselnd 
gestellten  ovalrunden  Löchern  gefenstert  a.  a.  b .,  und  am 
Hinterende  mit  einer  ovalen,  seitwärts  zur  Befestigung 
durchbohrten  Platte  versehen.  Sie  paast  genau  an  die 
Umfläche  des  Troisquart.  Die  zweite  Kanüle  (fig.  47.) 
ist  am  hinteren  Ende  um  1"  länger  als  die  erste,  und 
diese  Länge  durch  einen  Ring  begrenzt ,  welcher  das  tie¬ 
fere  Eindringen  der  Röhre  beim  Einschieben  in  die  erstere 
hindert.  Ihre  Dicke  entspricht  der  innern  der  Röhre  (fig.  45). 
Am  Vorderende  ist  sie  abgerundet  und  mit  Löchern,  wel¬ 
che  denen  der  ersten  Röhre  entsprechen,  durchbrochen, 
am  Hinterende  unterhalb  des  Abgrenzungsringes  mit  zwei 
Seitenringen  zum  Festbinden  versehen.  Eingeschoben  er¬ 
scheinen  beide  Röhren  wie  fig.  46.  Der  krumme  Stab 
von  Kupfer  oder  Messing  (fig.  44.)  beschreibt  einen  hal¬ 
ben  Kreis  von  6f"  im  Durchmesser  und  ist  so  dick,  dass 
er  in  die  Röhre  a.  eingeführt  werden  bann.  Vom  Ende 
sind  auf  5^"  Einschnitte  angebracht,  welche  anzeigen, 
dass,  wenn  der  Stab  bis  zu  diesem  Einschnitt  in  die 
Röhre  geschoben  ist,  er  um  4'"  über  ihr  Vorderende 
vorragt. 

Enc.  meth.  pl.  102.  fig.  2.  3.  4.  5. 

10)  Pickel’s  Troisquart  zur  Durchbohrung 
der  Urin  blase,  sowohl  durch  den  Mastdarm, 
als  auch  über  der  Schambeinvereinigung.  Sein 
Stachel  ist  vorn  mit  dem  des  Flurantschen  Troisquart 
ganz  gleich,  und  nur  seine  Röhre,  welche  biegsam  ist, 
weicht  von  demselben  ab.  Diese  Röhre  ist,  wie  der  bieg¬ 
same  Katheter,  aus  elastischem  Gummi  verfertigt,  am 
hinteren  Ende  mit  einem  aus  Horn  gefertigten  9'"  langen 
und  5'"  im  Durchmesser  weiten  Ansatzstück  und  einem 
8"'  langen,  aus  Knochen  oder  Horn  gedrehten  Stöpsel, 
durch  welchen  der  Eingang  der  Kanüle  verschlossen  wer¬ 
den  kann,  versehen.  Das  vordere  Ende  der  elastischen 
Röhre  ist  mit  einem  6'"  langen  silbernen  Röhrchen  ge¬ 
nau  verbunden,  dessen  vorderer  Theil  dünn  ausgearbeitet 
ist  und  genau  an  den  Stachel  des  Troisquarts  anschlicsst, 

.  damit  derselbe  leicht  mit  dem  Stachel  zugleich  eindrinpe. 
r.  Kudturtter  J.  c.  Tab.  XVII.  fig .'3.  —  Leo  1.  c.  Tab.  XIX.  fig.  4.  — 
Knmibholz  I.  c.  Tab.  IX.  fig.  181. 

k.  44  * 
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11)  Der  gerade  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV. 
fig'.  26.  48.)  Er  hat  ein  5^"  langes,  5|'"  dickes, 
sammt  dem  llefte  6^"  langes  Stilet,  welches  in  Rücksicht 
der  übrigen  Beschaffenheit  von  dem  des  gemeinen  Trois- 
quart  nicht  abweicht.  Ebenso  unterscheidet  sich  die  sil¬ 
berne  unbiegsame  Kanüle  in  nichts  von  der  des  gewöhn¬ 
lichen  Troisquart.  Die  zu  diesem  Troisquart  gehörige 
biegsame  Röhre,  welche  in  die  Uriublase  eingeführt  wird 
und  liegen  bleibt,  ist  1§"  lang  und  so  dick,  dass  sie 
durch  die  silberne  Röhre  leicht  eingeschoben  werden  kann. 
Sie  ist,  gleich  den  biegsamen  Kathetern,  aus  Seide  ge¬ 
wirkt  und  mit  einer  Auflösung  des  elastischen  Harzes 
überzogen.  An  ihrem  vorderen,  geschlossenen  und  abge¬ 
rundeten  Ende  belinden  sich  zu  beiden  Seiten  5"'  lange, 
2'"  breite,  an  beiden  Enden  abgerundete  Spalten,  durch 
welche  der  Urin  abfliessen  kann.  Der  hintere  Theil  wird 
in  der  Lange  von  8'"  von  einem  übersilberten  Messing¬ 
röhrchen  gebildet,  dessen  hinteres  Ende  mit  einem  ovalen, 
8'"  breiten ,  an  beiden  Enden  durchbohrten  Scheibchen 
schraubenförmig  verbunden  w  erden  kanji ,  w  elches  ,  nach¬ 
dem  die  biegsame  Röhre  eingeschoben  und  die  silberne 
Röhre  über  dieselbe  abgezogen  ist,  an  erstere  angeschraubt 
wird,  um  sie  an  den  Unterleib  befestigen  zu  können. 

Soll  mittelst  dieses  Troisquart  die  Paracentese  der 
Bauchwassersucht  durch  die  Scheide  gemacht  werden,  so 
muss  er  um  2"  länger  als  der  eben  beschriebene  sein. 

Leo  I.  c.  Tab.  XIX.  fig.  1. 

XX.  Instrumente  zur  Operation  des  IVasscr- 

br xi cli  es. 

Die  schon  Celsus  bekannte  Operation  der  Ilydrocele 
zerfällt  in  die  pallikalive  und  radikale  Behandlung,  wovon 
erstere  die  blosse  Entleerung  des  Wassers ,  letztere  aber 
eine  Entzündung  und  Verwachsung  der  Scheidenhäule  mit 
dem  Hoden  bezweckt.  Die  zur  Operation  nöthigen  Instru¬ 
mente  zerfallen  daher: 

A.  in  solche,  die  zur  blossen  Entleerung  des  Was¬ 
sers  dienen  $ 

B.  in  solche,  die  zur  •  Ineision  des  Skrotum  und 
Exeision  eines  Stückes  der  Scheidenhaut  gebraucht  werden  $ 
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C.  in  solche,  die  zur  Einziehung*  eines  Eiterbandes 
oder  auch  zur  Ligatur  nöthig  sind  ; 

D.  in  solche,  die  zu  Injektionen  in  die  tunica  vagi- 
nalis  dienen. 

A.  Zur  blossen  Entleerung  des  Wassers  dienen  : 

1)  Andre e*s  Troisquart  (zum  Wasserbruche)  (m . 
Taf.  LXIIL  fig.  16.)  Er  hat  einen  2"  langen,  geraden, 
zunächst  dem  Hefte  «V"  breiten,  nach  vorn  sich  ver- 
sclunälernden ,  \\>l4  dicken  Stachel,  welcher  am  Vorder¬ 
ende  in  eine  4'"  lange,  2"'  breite  lanzettcnformige,  mit 
einem  Absatz  beginnende  scharfe  und  zwei  flachen  Uon- 
vexschneidigen  Rändern  versehene  Spitze  übergeht.  Am 
Hinterende  ist  dieses  Stilet  in  einen  2^"  langen,  brei- 
ten  flachen  und  achtkantigen  Heft  befestigt.  Die  silberne 
Röhre  des  Troisquart  besteht  aus  zwei  langen,  der 
Form  des  Stilets  entsprechenden  Blättern ,  die  hinterwärts 
in  ovalen  Scheiben  endigen,  welche  durch  zwei  kleine 
Schrauben  vereinigt  sind,  und  gegen  einander  federn,  so 
dass  sie  beim  Verschieben  des  Stilets  auseinander  ge¬ 
drängt  dasselbe  genau  umschliessen. 

ß.  Bell  1.  c.  Thl.  I.  Tab.  V.  fig.  2.  3.  4.  —  Chir.  Kupfert-  No.  XV. 

fig..  5.  6. 

Anmerk.  Die  Verbesserung  des  Andreeschen  Troisquart  durch 

v.  Gräfe  besteht  darin,  dass  er  ihn  stärker  machen  und  mit  stumpf- 

randigen  Röhrchen  versehen  liess. 

2)  Andree’s  von  Wilson  (Wallace)  verbesser¬ 
ter  Troisquart  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  26).  Er  besteht 
aus  dem  platten,  mit  lanzettförmiger  Spitze  versehenen 
Stilet  und  dem  silbernen,  jenem  entsprechenden  Röhrchen, 
das  aus  dem  Ganzen  gearbeitet,  längs  der  einen  Seite  in 
seinem  Verlauf  durchaus  offen  ist  5  also  nicht  zusammen¬ 
federt,  was  das  Einklemmen  der  Tlieile  verhindert. 

Bell,  über  den  Fleisch  -  und  Wasserbruch.  Tab.  I. 

5)  Ein  Troisquart  bei  Brambilla  (m.  Taf.  LXIH. 
fig.  8.  9.  10).  Er  hat  ein  dünnes,  rundes,  2"  langes, 
stählernes  Stilet  (fig.  9.),  welches  am  Vorderende  drei¬ 
kantig  schneidend  zugeschliflen ,  scharf  spitzig*  ist,  am 
Hinlerende  aber  in  einen  kleinen  lieft  befestigt  erscheint. 
Die  Kanüle  (fig.  8.)  ist  ebenfalls  gerade  und  so  lang, 
dass  sie  auf  das  Stilet  geschoben,  bis  an  den  scharfen 
Vorderlheil  des  Troisquart  reicht.  Am  Hintcrendc  ist  sie 


694 


Itesondere  Instrumenten  -  LcJv  e. 


mit  einem  flachen  runden  Plättchen,  welches  zwei  kleine 
Oeffhungen  hat,  versehen.  Der  Stöpsel  (fig.  10.)  dient 

zum  Verstopfen  der  Kanüle. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XXVII.  fig  44.  15.  a. 

B.  Zur  Incision  des  Scrotum  und  Exeision  eines  Stuckes 

der  Scheidenhaut  werden  gebraucht: 

1)  Ein  konvexes  Skalpell.  S.  allgem.  Instr -Lehre. 

2)  Ein  konvexes  Bistouri.  S.  alldem.  Instr.  - 
Lehre. 

5)  Eine  Lanzette.  S.  allgem.  Instr.  -  Lehre. 

C.  Zur  Einziehung  eines  Eiterbandes  oder  auch  zur 

Ligatur  sind  nothig : 

1)  Pott’s  Troisq  uart  -  Nade  1  nebst  Röhren 
(m.  Taf.  LXIV.  fig.  49).  Die  Nadel  oder  das  Stilet 
besteht  aus  einem  runden,  6"  langen,  am  Vorderende 
dreikantig  und  schneidend  zugeschliffenen  scharf  spitzigen, 
am  Hinterende  mit  einem  länglichen  Oehr  versehenen 
Stahlstabe.  Ueber  dieselbe  ist  eine  entsprechend  weite, 
vorn  und  hinten  gerade  abgesetzte,  4"  8'  '  lange  silberne 
Röhre  geschoben.  Ueber  diese  erstere  wird  endlich  noch 
eine  zweite  2"  9'"  lange,  am  Hinterende  mit  einem  tel¬ 
lerförmigen  Scheibchen  versehene  Röhre  aufgeschoben. 
Bei  Anwendung  des  Instruments  wird  die  äussere ,  kür¬ 
zere  Röhre  bis  an  den  Anfang  des  scharfen  Tlieiles  der 
Nadel  vorgeschoben,  die  Nadel  eingestochen  und  nun 
nach  bewirktem  Einstich  so  weit  zurückgezogen ,  dass  ihre 
Spitze  iu  der  Röhre  verborgen  liegt  $  hierauf  wird  die 
längere  Röhre  in  der  ersteren,  mit  dein  tellerförmigen 
Scheibchen  versehenen  bis  zur  Ausstichsstelle  vorgescho¬ 
ben,  um  nun  durch  diese  die  Nadel,  welche  am  Hinterende 
geöhrt  und  zum  Einziehen  eines  Eiterbandes  bestimmt  ist, 
ohne  alle  Nebenverletzung  durchstechen  zu  können.  Ist 

dies  geschehen,  so  werden  die  Röhren  entfernt. 

Chir.  Kupfert.  No.  XV.  fig  6. 

2)  Zenker’s  Nadeltroisquart  (m.  Taf.  LXIV. 
fig.  52.  55.  54).  Er  besteht  aus  einem  4J"  langen, 
cylindrischen ,  am  Körper  1"'  dicken  Stilet,  welches  am 
Hinterende  breiter  und  platt,  und  mit  einem  langen 
Oelire  versehen  ist,  am  Vorderende  aber  mit  einer  4'" 
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langen  dreischneidigen  und  scharfen  Spitze  endigt.  Die 
Kauüle  hat  die  der  Dicke  des  Stilets  entsprechende  Weite, 
ist  lang,  vorn  gerade  abgesetzt,  hinten  aber  von  ei¬ 

ner  kleinen  Scheibe  umgeben.  Mit  seinem  Hinterende 
kann  das  Stilet  auf  eine  Tiefe  von  !;§'*  in  ein  mehrkanti¬ 
ges  Heft  eingestossen  werden. 

Fig.  52.  das  Stilet  5. 

Fig.  55.  die  Kanüle; 

Fig.  54.  das  Stilet  in  den  Heft  befestigt. 

Köhler,  Verband  lehre.  Tab.  XI II.  fig.  20.  21.  22.  23. —  Krombholz  1.  c. 

Tab.  IX.  fig.  143. 

5)  v.  Rudtorf  fer’s  Nadel  (m.  Taf.  LXIV.  fig. 
50.  51).  Die  Abbildung  derselben  erläutert  die  schon 
angegebene  des  Apparates  von  Pott  $  jedoch  wird  die¬ 
selbe  nur  nach  vorläufiger  Anwendung  eines  massig 
starken  Saviguy sehen  Troisquarts  (s.  m.  Taf.  LXÜi. 
fig.  47.  48.)  angewendet.  Die  Nadel  ist  übrigens  viel 
dünner  als  die  von  Pott.  Sie  ist  ein  runder,  6^"  lan¬ 
ger  ,  sondenförmig  gestalteter  Stab ,  welcher  in  die  sil¬ 
berne  Röhre  eingeschoben ,  und  in  dieser  bis  an  den  Ort 
ihres  Ausstiches,  ohne  Verletzung  unten  liegender  Theile, 
gebracht  wird.  An  ihrem  Vorderende  ist  diese  Sonde 
durch  einen  8"'  langen  und  \\Ui  starken  cylindrischen 
Körper  fest  mit  einem  stählernen  Stachel  verschmolzen, 
der  6"'  lang  ist,  drei  platte  zugeschliffene  Flächen  hat 
und  sich  nach  vorn  mit  seinen  drei  schneidenden  Kanten 
in  eine  scharf  stechende  Spitze  endigt.  Das  Hinterende 
dieser  Sonde  ist  ebenfalls  glatt  und  mit  einem  8"'  langen 
Oelire  versehen  ,  von  dessen  Enden  aus  sich  Furchen  zur 
Aufnahme  des  Eiterbandes  fortsetzen. 

y.  Rudtorffer  1  c.  Tab.  XVI.  fig.  10. 

4)  Onsenoorts  Nadel  (m.  Taf.  LXIV.  fig.  29). 
Es  ist  eine  krumme,  zweischneidige,  scharfe  Nadel,  wel¬ 
che  in  einen  Heft  befestigt  und  so  gekrümmt  ist,  dass 
der  Bogen  172°  eines  Kreises  hat,  dessen  Radius  l-g-" 
beträgt.  Am  Vorderende  geht  sie  in  eine  scharf  schnei¬ 
dende  und  stechende  Spitze  über,  hinter  welcher  sich  ein 
längliches  Oeln*  zum  Einziehen  des  Fadens  befindet. 

v.  Graefe  u.  v.  Walther,  Journ.  f.  Ch.  u.  A.  Bd.  XIII.  H.  IV.  S.  6J1. 
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D.  Zu  Injectioncn  in  die  tunica  vaginalis  dienen  : 

Earle’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXIII.  fig.  29.  50.) 
Es  ist  ein  kleiner  4-§-'"  hinter  der  Spitze  abgesetzter  Trois- 
quart  von  2^  Länge  und  1'"  Breite ,  mit  einer  der 
Stärke  des  Troisquart  entsprechend  weiten,  kleinen  silber¬ 
nen  federnden  Kanüle,  die  nach  gemachten  Einstich  lie¬ 
gen  bleibt,  damit  man  das  Wasserentleeren  und  mittelst  der 
bereits  pag.  84.  beschriebenen  und  m.  Taf.  IV.  fig.  16. 
bis  18.  abgebildeten  Spritze  von  Earle  Injectioncn  ma¬ 
chen  könne. 

Sarigny  1.  c.  pl.  XXIV.  —  r.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  22.  23.  — 
Leo  1.  c.  Tab.  XXII.  fig.  11.  12.—  Ott  1.  c.  Tab.  XXXV111.  fig.  9. 16. 


XXL  Instrumente  zur  Operation,  des  grauen 

Slaares. 

Die  Geschichte  der  Operation  wird,  was  für  die  Kennt- 
niss  der  Instrumente  von  Wichtigkeit  ist,  nach  Jiingken 
füglich  in  vier  Zeitränme  getheilt.  Die  erste  Periode  fängt 
mit  der  ältesten  Zeit  an  und  endigt  mit  Da  viel,  die 
zweite  geht  von  Da  viel  bis  Wi  Iburg,  die  dritte  von 
Wilburg  bis  Buchhorn,  und  die  letzte  reicht  von 
diesem  bis  in  die  neusten  Zeiten. 

Wie  und  auf  welche  Weise  das  Heilverfahren  für 
die  Cataracta  entdeckt  worden,  ist  ungewiss.  Jedoch 
scheint  dieselbe  schon  Hippoerates  bekannt  gewesen 
zu  sein,  da  aus  der  Alexandrinischen  Schule  schon 
besondere  Augenärzte,  unter  denen  Celsus  den  Phi- 
loxenus  nannte,  hervorgingen.  Celsus  war  der  erste, 
welcher  die  Operation  beschrieb  und  uns  ein  Instrument 
dazu  kennen  lehrte,  ja,  dem  Zeugniss  von  Rhazes  zu 
Folge,  soll  schon  im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeit¬ 
rechnung  Antyllus  den  Staar  durch  Extraktion  geheilt 
haben.  Wie  es  scheint,  kam  die  Operation  bald  in  Ver¬ 
fall,  da  man  selbst  die  richtigeren  Begrübe  der  griechi¬ 
schen  und  arabischen  Acrzte,  von  dem  Silz  des  Üebels, 
mit  unrichtigen  vertauschte,  und  im  Mittelalter  die  Opera¬ 
tion  lediglich  nur  von  herumziehenden  Augenoperateurs 
geübt  wurde.  Erst  mit  der  näheren  Kcnntniss  des  Sitzes 
von  dem  grauen  Staarc,  im  17ten  Jahrhundert,  begann 
die  Vervollkommnung  und  Vervielfältigung  der  Operation, 
die  Verbesserung  der  Inslruinculc  und  Mcthodeu.  Jedoch 
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war  es  vorzugsweise  die  Depression,  die  geübt  wurde 
und  zwar  vom  Fahr,  ab  Aqua  pendente,  Paraeus, 
Fabr.  Hildanus,  Brisseau,  Purmann,  Salmasius, 
Nuck  und  Albin,  bis  endlieb  Franz  Pourfour  du 
Petit  zuerst  wieder  die  Extraction  versuchte  und  Da  viel 
174i5  mit  glücklichem  Erfolg  verriclitete.  Obgleich  man 
dem  Erwähnten  zu  Folge  Da  viel  nicht  den  Erfinder  der 
Extraction  nennen  kann,  so  gehört  ihm  doch  das  Ver¬ 
dienst  neues  Interesse  für  die  Operation  erweckt  zu  haben. 
Mit  ihm  beginnt  eine  neue  Periode  der  Geschichte  der 
Cataracta,  welche  bis  auf  Wilburg  reicht,  und  während 
welcher  sich  besonders  La  Faye  lim  die  Vereinfachung 
der  Instrumente,  Toyet,  Pa  lue  ei,  Thur  an  t,  Ferrein, 
Tenon,  Zacharias  Vogel,  Nannoni,  ten  Haaf, 
Thomas  Young,  Joseph  Warner,  Guerin, 
Aug.  Gottl.  Richter,  Rumpelt,  Gendron,  Janin, 
Durand,  Granjean,  Lobsiein,  Mursin  na,  Casa 
am  ata,  Pellier  de  Quengsy,  Sieg  r  ist  um  die  Er¬ 
findung  neuer  und  Verbesserung  älterer  verdient  machten. 
Da  durch  die  genannten  Wundärzte  der  Extraktion  der 
Vorzug  errungen  worden  war,  so  übten  nur  wenige  noch 
die  Depression,  bis  Wilburg  178o  eine  neue  Abände¬ 
rung  der  letzteren  bekannt  machte  und  die  Erfindung  ver¬ 
schiedener  Operations  -  Methoden  mittelst  der  Nadel  und 
mannigfache  Abänderungen  der  Instrumente  veranlasste. 
Die  Extraktion  wurde  jedoch  selbst  nach  WJlburg  nicht 
vergessen ,  sondern  mannigfaeh  verändert ,  gleich  wie  der 
dazu  nöthige  Instrumentenapparat  und  namentlich  die  Sfaar- 
messer  von  Wenzel,  Demours,  van  Wy,  Joh. 
Heinr.  Jung,  Barth,  Beer,  Santarelli,  Siegrist, 
Scarpa,  so  wie  von  Scliifferly  und  Willi.  Iley  die 
Staarnadeln  verändert  wurden.  Kaum  war  aber  durch 
Wilburg  der  Reklination,  durch  Beer  der  Extraktion 
ein  feste  Stellung  unter  den  Operationsweisen  angewiesen, 
so  wurde  von  Buchhorn  abermals  eine  neue  Operations¬ 
art,  die  Ceratonyxis,  ausgeführt,  und  dadurch  die  Erfin¬ 
dung  neuer  Instrumente  nöthig.  Gegenwärtig  werden  fast 
alle  verschiedenen  Operationsweisen  der  Catarakla  der  Indi¬ 
vidualität  des  Falles  angemessen  geübt,  jedoch  dazu  nur 
die  einfachereu  Instrumente  gebraucht. 
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A.  Die  Instrumente  zur  Operation  des  grauen  Staarcsy 
per  scleroticongxin  zerfallen : 

a.  in  Instrumente  zum  Auseinanderhalten  der  Augen¬ 
lieder  und  Fixiren  des  Augapfels  zugleich  $ 

b.  in  Instrumente  zum  Fixiren  des  Augapfels  allein  j 

c.  in  Instrumente  zum  Aufheben  des  oberen  Augen¬ 
liedes  5 

d.  in  Instrumente  zum  Einstich  durch  die  Scierotica, 
und  zwar: 

cc.  um  die  Linse  zu  deprimiren  5 
3-  um  den  Staar  auszusaugen ; 

7.  um  die  Linse  zu  rekliniren  oder  seitwärts  zu  lagern  5 
um  den  Kapselstich  -  Schnitt  zu  machen 5 

e.  um  die  Linse  zu  zerstückeln. 

a.  zum  Auseinanderhalten  der  Augenlieder  und 
zum  Fixiren  des  Augapfels  zugleich  be¬ 
stimmte  Instrumente  waren  und  sind: 

1)  Fa  br.  ab  Aquapendente  Augenspiegel 
(m.  Taf.  LXV.  fig.  1).  Er  besteht  aus  zwei  messinge¬ 
nen  ,  an  einer  etwas  gekrümmten  Handhabe  befestigten, 
massig  gekrümmten  Bogen,  welche  ein  der  Grösse  des 
Augapfels  entsprechend  grosses  Oval  bilden  und  so  ge¬ 
gen  die  geöffneten  Augenlieder  gedrückt  werden,  dass  sie 
diese  in  ihrer  Bewegung  hindern  und  der  Augapfel  zwi¬ 
schen  sie  zu  stehen  komm:. 

Hieron.  Fabr.  ab  Aquapendente ,  Opp.  chir.  T.  V. 

2)  Pare’s  Augenspisgel  (m.  Taf.  LXV.  fig.  8). 
Er  besteht  aus  einem  ovalen ,  einerseits  offenen ,  mithin 

etwas  federnden  Ringe,  mit  seitwärts  angebrachtem  Stiel. 

Pare  1.  c  pag.  305. 

5)  S  cultet’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV.  fig.  4). 
Er  kommt  mit  dem  von  H.  Fabricius  ab  Aqua  pen¬ 
dente  überein,  nur  entbehrt  das  Instrument  die  Krüm¬ 
mung  des  Stieles  unweit  der  Bogen  und  kann  nicht  über 
den  Nasenrücken  zum  Auge  gebracht  werden.  Scultet 

schlägt  auch  vor,  das  Instrument  von  Blei  zu  fertigen. 
Scultet  1  c.  Tab.  VIII.  fig.  5. 

4)  Purmann’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  8).  Es  ist  eine  Pincette  mit  zwei  in  einem  hölzer¬ 
nen  Griffe  befestigten,  schwach  S-förmig’  gebogenen  Ar- 
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men  von  Messing-  oder  Silberblech ,  die  vorn  rund  und 

stumpf  endigen. 

Purmann  I.  c. 

5)  Petit. ’s  Augenspiegel  mit  zwei  schieb  ba¬ 
ren,  halbmondförmigen  Armen  bei  Garengeot 
(m.  Taf.  LXY.  fig.  7).  Der  eine  halbmondförmig  ge¬ 
bogene  Arm  sitzt  auf  einem  viereckigen  ,  mit  einem  Hand¬ 
griff  versehenen  Stabe  auf.  Der  andere  aber  lässt  sieh 
mittest  eines  ebenfalls  viereckigen  Endes  durch  ein  Knöpf¬ 
ehen  in  dem  ersteren  hin-  und  herschieben;  auch  durch 
ein  Schräubchen  feststellen ,  so  dass  die  zur  Fixirung  des 
Augapfels  bestimmten  Halbmonde  zur  Bildung  eines  belie¬ 
big  grossen  Ringes  benutzt  werden  können. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  I.  pag.  427.  fig.  2.  —  Perret  1.  c.  pl.  119.  fig.  1. 

6)  Garengeot’s  einfacher  Augenspiegel.  Er 
ist  dem  bei  Heuermann  abgebildeten  (m.  Taf.  LXY. 
fig.  10.)  ähnlich;  nur  aber  ist  sein  Stiel  nicht  der  Fläche 
nach  gebogen.  Es  ist  nämlich  ein  hinterwärts  breites 
Stahlstäbchen,  das  vorn  in  zwei  ungleich  lange  Branchen 
getkeilt  ist,  die  halbmondförmig  gebogen  und  etwas  ge¬ 
knöpft  sind. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  I.  pag.  413.  fig.  2. 

7)  Garengeot’s  zweiter  ein  fa  eher  Au  genspie¬ 
gel.  Er  ist  wie  der  erste  beschaffen,  nur  sind  die  halb¬ 
mondförmig  gebogenen  Arme  von  gleicher  Länge. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  1.  pag.  427.  fig.  1. 

8)  Heister’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV.  fig.  8). 
Es  ist  ein  mit  Leder  überzogener,  ovaler  Ring,  welcher 
einerseits  an  einen  mit  einem  hölzernen  Griff  versehenen 
Stahlstäbchen  befestigt,  andererseits,  damit  er  etwas  fe¬ 
dere  ,  offen  ist.  Das  Instrument  soll  nicht  drücken ;  ist 

aber  wegen  der  Fütterung  zu  dick. 

Heister  1.  c.  Tab.  XVII.  fig.  15. 

9)  Sharp ’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV.  fig.  IS). 
Er  ist  unter  dem  Namen  des  Englischen  elastischen  Au¬ 
genspiegels  bekannt  und  stellt  gleichsam  eine  Pincelte  vor, 
deren  Arme  der  Form  des  Augapfels  entsprechend  grosse 
halbmondförmige  Krümmungen  haben,  unweit  dieser  noch¬ 
mals  der  Fläche  nach  gebogen  sind  und  durch  einen 
Schiebring  einander  genähert  werden  können,  wenn  das 
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Oval  beider  Zangenarme  verkleinert  werden  soll,  indem 
der  Schieber  vorwärts  geschoben  wird. 

An  merk  Henkel,  chir.  Abhandl.  Thl.  I.  Tab.  III.  fig.  t(i.  stellt  den  Au¬ 
genspiegel  von  Sharp  etwas  verändert  dar;  die  Pincette  hat  einen 
Schieber  wie  Ohlen’s  Untorbindungs-Pincette  (m.  Taf.  XIII.  fig.  2T.) 
und  eine  dem  Rande  nach  gehende  Krümmung  unweit  der  halbzirkelför- 
migen  Biegung,  um  noch  bequemer  über  die  Xase  weg  angelegt  wer¬ 
den  zu  können. 

10)  Der  Augenspiegel  bei  II  euer  mann  (m. 
Taf.  LXV.  fig.  0).  Es  ist  eine  Art  Zange  mit  ganz 
stumpfen  runden,  vorn  segmentarisch  gebogenen  Armen, 
die  mittelst  eines  Ringes  mehr  oder  weniger  an  einander 
befestigt  werden  können ,  also  vorn  einen  mehr  oder  we¬ 
niger  breiten  Raum  zwischen  sich  lassen. 

Heuermann  1  c.  Bd.  II.  Tab.  VII.  fig.  7. 

11)  Der  Augenspiegel  bei  Heuermann  (m.  Taf. 
LXV.  fig.  14.)  D  as  Instrument  wird  von  vorn  auf  den 
Augapfel  gesetzt  und  stellt  eine  zweiarmige  auf  einem 
Griffringe  aufsilzende  Pincette  vor,  deren  Arme  durch  eine 
viereckige  Zwinge  mehr  oder  weniger  an  einander  gedrängt 
erhalten  werden  können  und  deren  jeder  vorn  noch  ein¬ 
mal  gespalten  ist,  um  auf  zwei  besonderen  Stielen  zwei 
Viertheile  eines  breiten  Blechringes  mit  abgerundeten 
Ecken  zu  tragen. 

Heuermann  1.  c.  Bd.  II.  Tab.  VII.  fig.  6. 

12)  Der  Augenspiegel  bei  Heu  er  mann  (m.  Taf. 
LXV.  fig.  11.)  D  as  Instrument  ist  dem  fig.  10.  gleich, 
aber  von  Silber ,  Messing  oder  Kupferblech  gefertigt,  uin 
leichter  gebogen  werden  zu  können  und  noch  mehr  zu 
federn. 

Heuermann  1.  c.  Bd.  II.  Tab.  VII.  fig.  5. 

13)  Le  Cat’s  Augenlied  haken  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  5.)  Er  stellt  einen  stumpfen,  runden  mit  einem 
breiten  Handgriff  versehenen  Haken  vor,  der  an  seinem 
dünneren  Theil,  unweit  seiner  hakenförmigen  Umbiegung 
zweimal  winklig-  gebogen  ist,  um  über  den  Nasenrücken 
hinweg  vom  inneren  Augenwinkel  aus  angebracht  werden 
zu  können. 

Beriet  1.  c.  pl.  CX1X.  fig.  5.  6. 

14)  Brambilla’s  doppelter  Augenspiegel  (m. 
Taf.  LXV.  fig.  IG.)  Er  besteht  aus  einem  viereckigen 
hohlen  Stabe,  welcher  au  jedem  Ende  ein  kleines  halb- 
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cylindrisclies  Stäbchen  mit  einem  balben  Ringe  trägt  und 
ebendort  einen  soliden  viereckigen  Stab  mit  einem  eben 
solchen  Stäbchen  und  Halbringe  aulnimmt,  welcher  letz¬ 
tere  mittelst  eines  Knöpfchens  hin-  und  hergeschoben  und 
durch  Schrauben  feslgestellt  werden  kann,  so  dass  die 
jedesmalige,  zur  Fixirung  des  Augapfels  nölhigc  Erwei¬ 
terung  oder  Verengerung  der  Ringe  bewirkt  und  erhalten 

werden  kann. 

Brambilla  1  c.  Ta.li.  X.  fig.  1. 

15)  Latta’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV.  fig. 
12.  13.)  Der  eine  (fig.  12.)  stellt  einen  auf  einem 
stumpfwinklig  gebogenen  Stiele  befestigten,  seitlich  offenen, 
breiten  schiefen  silbernen  Ring  vor;  der  andere  (fig.  13.) 
aber  bat  einen  in  einem  hölzernen  Griffe  befestigten  Stiel, 
der  vorn  zwei  Arme  hat,  die  gegen  einander  aufwärts 
gebogen  zwei  kleine  Halbmonde  tragen.  Der  letztere 
wurde  von  vorn  auf  das  Auge  aufgesetzt  und  war  eben¬ 
falls  von  Silber. 

16)  Ein  Augenspiegel  mit  sckiebbarer  Bran¬ 
che  bei  Bell  (m.  Taf.  LXV.  fig.  17.)  Das  Instrument 
gleicht  dem  von  Garen geot,  nur  sind  die  halbmond¬ 
förmigen  Thcile  breiter  und  rechtwinklig!  an  einem  recht¬ 
winkligen  Stiele  angebogen. 

17)  Bell’s  offener  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  19).  Er  ist  dem  vorigen  ganz  gleich  bis  auf  den  an 
einer  Seite  offenen  Ring,  damit  das  Instrument  vom  Auge 
genommen  werden  kann,  während  die  Nadel  noch  in  dem¬ 
selben  sich  befindet. 

Bell  1.  c.  Thl  111.  Tab  11.  fig  24. 

18)  Beils  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXV.  fig.  18. 
20.  21).  Er  besteht  aus  einem  silbernen  oder  stäh¬ 
lernen  Ringe,  welcher  an  einen  fast  rechtwinklig  geboge¬ 
nen  ,  in  ein  hölzernes  Heft  befestigten  Stiel  gelöthet  ist, 
und  hat  an  seiner  oberen  Hälfte  auf  der  dem  Auge  abzu¬ 
wendenden  Seite  eine  nach  oben  hin  konkave  Platte,  wel¬ 
che  das  obere  Augenlied  zu  tragen  bestimmt  ist. 

Fig.  21.  der  Augenspiegel  von  vorn, 

Fig  20.  von  der  Seite, 

Fig.  18.  von  hinten  dargestellt. 

Bell  1.  c.  Thl.  III.  Tab.  II.  fig.  22.  23  25. 
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19)  Baratta’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  LXIX. 
fig.  49).  Das  Instrument  stellt  einen  gabelförmig  gespal¬ 
tenen  silbernen,  in  einen  hölzernen  Griff  befestigten  Mei¬ 
nen  Stab  vor,  an  dessen  beiden  Armen  nach  vorn  zu 
zwei  Meine  mit  Leder  überzogene  Bachen  seitlich  befe¬ 
stigt  sind. 

20)  Die  anonymen  Auge  nspiegel  (m.  Taf.  LX1X. 
fig.  5.  u.  m.  Taf.  LXV.  fig.  2).  Der  m.  Taf.  LXV. 
fig.  2.  ist  den  sebon  beschriebenen  Taf.  LXV.  fig.  10. 
ähnlich  j  jedoch  sind  seine  segmentarisch  gebogenen  ga¬ 
belförmigen  Enden  gleich  lang. 

Der  andere  aber  (m.  Taf,  LXIX.  fig.  3.)  ist  nur  an 
dem  einen  gabelförmigen  Arme  geknöpft. 

h.  zum  Fixiren  eines  oder  beider  Auger.lieder 

gebräuchliche  Instrumente  sind  Blepha- 
rostati,*)  Augenliedhalter. 

1)  D  aviel’s  Doppelhaken  bei  Heuermann 
(m.  Taf,  LXV.  fig.  50.  51).  Er  ist  von  Stahl,  platt 
S-förmig  gebogen  und  an  dem  einen  Ende  mit  einem 

ovalen  Ausschnitt  versehen ;  im  Ganzen  halbrund  gearbeitet. 

Heuermann  ].  c.  Bd.  II.  Tab.  VIII.  fig.  3.  5. 

2)  Der  einfach  e  Augenlied h  ak en  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  25)  nach  einem  in  der  Sammlung  der  Königl.  medic. 
chir.  Lehranstalt  befindlichen  Instrument  gezeichnet. 

5)  Beranger’s  AugenHedli alten  (m.  Taf.  LXIX. 
fig.  5).  Er  besteht  aus  einer  dünnen,  4'  langen  Silber¬ 
platte,  welche  am  Vordertheil  abgerundet  und  8"'  breit 
ist,  dann  sich  etwas  verschmälert,  nach  dem  Hinterende 
aber  nochmals  breiter  wird  und  mit  einem  abgerundeten 
Rande  endigt.  An  dem  Vordertheile  ist  sie  hakenförmig 
über  die  Fläche  gebogen  und  das  obere  Augenlied  aufzu¬ 
heben  bestimmt. 

4)  Pellier’s  Haken.  Er  besteht  aus  Sifherdraht, 
welcher  so  gebogen  ist,  dass  er  ein  sehr  gestrecktes  Oval 
von  4"  Länge  und  4"'  Breite  bildet,  das  an  beiden  En¬ 
den  auf  10'"  Länge  hakenförmig  nach  entgegengesetzter 
Richtung  umgebogen  und  während  das  eine  Ende  unter 

*)  Blepharostati  kommt  von  TO  |3 AeipCigO)^  das  Augenlied,  nnd  OTCWi?., 

das  Stellen. 
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das  obere  Augenlied  gebracht  ist,  wird  mit  den  Fingern 
das  andere  gefasst  und  das  Augenlied  aufgehoben. 

Pellier  de  Quengsy,  Prrcis  nu  cours  d'Operations  sur  la  Chirurgie  des 

yeux.  —  Bell  1.  c.  Thl.  111.  Tab.  V.  fig.  75.  —  v.  Rudtorffer  1.  c. 

Tab.  X.  fig.  12. 

3)  Richter’s  Augenliedhaken.  Er  ist  von  Sil- 
berdraht  und  kommt  mit  dem  Pelli ersehen  Augenlied¬ 
haken  in  Bezug  auf  seine  Krümmung  überein. 

6)  Casaamata’s  doppelter  Haken  für  das  un¬ 
tere  und  obere  Augenlied  (m.  Taf.  LXV.  fig.  53. 
u.  m.  Taf.  LX1X.  fig.  1).  Der  für  das  untere  Ängen- 
lied  bestimmte  soll  mit  einem  Gewichte  versehen  werden, 
der  für  das  obere  ist  S  -  förmig  und  einerseits  doppelt. 

Taschenbuch  für  Wundärzte  —  Latta ,  System  d.  Wundarzkst.  ßd.  II. 

Tab.  IV.  fig.  6.  —  Bell  1.  c.  Thl.  III.  Tab.  VI.  fig.  80. 

7)  Casaamata’s  zweiter  Augenliedhalter  (m. 
Taf.  LXIX.  fig.  4).  Es  ist  ein  kleiner  blecherner,  in 
der  Mitte,  behufs  der  sicheren  Haltung,  i^it  einem  läng¬ 
lichen  Loch  versehener  Haken. 

Taschenbuch  für  Wundärzte. 

8)  Meyer’s  Vorrichtung.  Sie  besteht  aus  einem 
mit  einem  Blech  an  der  vorderen  Seite  versehenen 
Riemen,  welcher  um  den  Kopf  fest  geschnallt  wird 
und  an  dem  sich  eine  Hülse  befindet,  durch  die  ein 
Stab  geht ,  der  an  seinem  nach  dem  Auge  gekehr¬ 
ten  Ende  einen  Spiess  trägt,  welcher  letztere  gegen 
den  Augapfel  gedrängt,  denselben  fixiren  soll.  Neben 
dem  Spiess  geht  ein  an  dem  Stirnblech,  durch  eine  Rolle 
und  ein  Sperrrad  befestigter  Haken  nach  abwärts,  durch 
den  das  obere  Augenlied  in  die  Höhe  gehoben  wer¬ 
den  soll. 

Meyer,  Dists.  de  nuva  methodo  cataractam  extrahendi.  Götting.  1784. 

4.  fig.  1. 

9)  Latta’s  Augenliedhaken  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  34).  Es  ist  auch  ein  silberner,  oberwärts  zu  einem 
Grifitinge  gebogener,  unterwärts  hakenförmig  gekrümmter 
Drahthaken,  der  sich  durch  seine  besondere  Breite  aus- 

zeichnet. 

I.atta  1.  c. 

10)  Assalini’s  Aug cnl  i  e  dh  a  k cn.  Er  ist  von 
dem  des  Pellier  nur  dadurch  verschieden,  dass  er  an 


704 


Besondere  Instrumenten  -  lehre. 


dem  einen  Ende  eine  kleinere  hakenförmige  Umbiegung 
als  an  dem  anderen  hat. 

11)  Beer’s  Augenliedhaken  (m.  Taf.  LXV. 
fig.  32).  Er  ist  dem  oben  beschriebenen  von  As  sali ni 
ähnlich. 

12)  Wardrop’s  Augenspiegel  (m.  Taf.  XLI11. 
fig.  41).  Er  besteht  aus  einer  Pincette,  deren  beide 
Armen  leicht  von  einander  federn  und  an  ihren  Vorder¬ 
enden  mit  schief  auf  denselben  befestigten,  einander  zu- 
gebogenen,  an  ihrem  vorderen  schwach  halbmondförmig 
gebogenen  Rande  mit  Leder  überzogenen  Stäbchen  ver¬ 
sehen  sind,  welche  zwischen  die  Augenlieder  gebracht, 
nicht  nur  durch  das  Auseinanderfedern  der  Arme  die 
Augenlieder  von  einander  entfernen,  sondern  auch  mit¬ 
telst  schwachen  Schliessens  der  Pincettenarme  den  Aug¬ 
apfel  fixiren. 

15)  Ware’s  Augenliedhaken  (in.  Taf.  LXV.  fig. 
20.  29).  An*  einer  auf  beiden  Seiten  mit  fein  gefurch¬ 
tem  Elfenbein  belegten  Stahlplatte  befinden  sich  zwei 
Schenkel,  welche  an  ihrem  Vorderende  nach  dem  Grille 
umgebogen  sind.  An  diesem  umgebogenen  Vordertheile 
tragen  sie  aüf  der  dem  Auge  zuzuwendenden  Seite  ein 
kleines  Plättchen,  welches  an  der  unteren,  nach  dem  Auge 
gekehrten  Fläche  schwach  konvex ,  und  welches  zum  Auf¬ 
heben  des  oberen  Augenliedes  bestimmt  ist. 

J.  Ware,  Observations  on  the  cataraet  and  gutta  serena;  inoluding  a 

transactiun  of  Wenzel’s  treatise  on  the  cataraet  etc.  Lond.  1S12. 

14)  Bonzel’s  Augenlic  dhaken  (m.  Taf.  XXXIII. 
fig.  24).  S.  Instr.  zur  künstl.  Pupillenhildung. 

e.  zum  Fixiren  des  Augapfels  in  Gebrauch  ge¬ 
kommene  Instrumente  sind: 

Oplithalmostati  [o  o(p&a,h(i6s  und  v  o-rao-i?). 

1)  Pamard’s  Spiess  (m.  Taf.  LXV.  fig.  25).  Das 
Instrument  ist  ein  kleines,  hinten  dickeres  rundes,  in  ei¬ 
nen  StaarnadelgrilT  befestigtes,  2^"  langes,  mit  einer 
langen  Spitze  und  ein  breiten  Querbälkchen  versehe¬ 
nes  Stahlstäbchen,  das  um  über  die  Nase  hinweg  gegen 
den  Augapfel  gestützt  werden  zu  können,  am  mittleren 
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Tlieile  etwas  gebogen  ist.  Ursprünglich  soll  das  Instru¬ 
ment  gerade  gewesen  sein. 

Guerin,  Traite  sur  les  maladies  des  yeux.  Lyon,  4769.  —  Richter  1.  c* 
Tom.  111-  Tab.  11.  —  Bell  1.  c.  Tom.  111.  Tab.  111.  fig.  27. 

2)  Casaamata’s  Spiess  (m.  Taf.  LXV.  fig.  27. 
40).  Das  Instrument  ist  dem  vorigen  ähnlich,  aber 
länger  und  S  -  f  örmig  gebogen ,  um  noch  bequemer  über 
die  Nase  hinweg  gegen  den  Augapfel  gestützt  werden 
zu  können. 

Richter  1.  c.  Toni.  III.  Tab  II. 

5)  Rump  eit’ s  Fingerhut  für  den  Mittelfinger 
der  Hand,  die  das  untere  Augenlied  herabzieht 
(m.  Taf.  LXV.  fig.  39).  Er  ist  unterwärts  von  Silber, 
oberwärts  mit  einem  stählernen  Boden  versehen,  auf  dem 
1"  langer  kleiner  Spiess  mit  einem  kleinen  abgerundeten 

Querbalken  in  schiefer  Richtung  befestigt  ist. 

Richter  1.  c.  Tom.  111.  Tab.  II.  fig.  3. 

4)  Ollenroth’s  Ring  (m.  Taf.  LXV.  fig.  57).  Es 
ist  ein  Ring,  welcher  an  den  Mittelfinger  der  das  untere 
Augenlied  herabziehenden  Hand  passt  und  von  dessen  Um¬ 
fang  ein  langes  Stahlstäbchen  mit  einer  kleinen  Spitze 

und  einem  Querbälkclien  rechtwinklich  abgeht. 

Richter  1.  c  Tom.  111.  Tab.  II  fig.  4. 

5)  Demour’s  Augen  halte  r  (m.  Taf.  LXV.  fig.  58). 
Es  ist  eine  federnde,  in  der  Milte  umgebogene  Stahl¬ 
platte  ,  welche  leicht  an  einen  Finger  befestigt  werden 
kann  und  von  deren  oberen  umgebogenen  Theile  ein  klei¬ 
nes  mit  einer  feinen  kurzen  Spitze  versehenes  Häckchen  be¬ 
festigt  ist,  vermittelst  welchem  das  Auge  fixirt  werden  kann. 

Richter  1.  c.  Tom.  III.  Tab.  11.  fig.  5. 

G)  Siegrist’s  Gegen h alter  (m.  Taf.  LXV.  fig. 
24.  2G).  Es  ist  auch  ein  an  einen  Griff  befestigtes,  et¬ 
was  gebogenes  Stahlstäbchen ,  welches  vorn  flach  und 
nach  dem  Augapfel  gebogen  ist. 

Siegrist,  Beschreibung  des  Staarmessers  und  Gegenhalters.  Wien,  1783. — 
Bell  1  c.  Tum  111.  Tab.  11.  fig.  6  7.  —  Richter  1  c.  Tom-  111.  Tab. 
IV.  fig  2. 

7)  Simon’ s  Gegenhalter  (m.  Taf.  LXV.  fig.  41. 
42.  u.  />.).  Er  besteht  aus  einer  in  einem  hohlen  Griffe 
befestigten  Unterlag- Blatte  (fig.  42 .!>.),  auf  welcher  der 
eigentliche  Gegenhalter  vor  -  und  rückwärts  geschoben, 
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oder  auch  durch  eine  Fhigelschraubc  festgestellt  werden 
kann.  Da  bei  diesem  Instniment  der  eigentliche  Gcgen- 
haltcr  mehr  oder  weniger  vorgeschoben  und  festgestellt 
werden  kann ,  so  ist  der  Operateur  auch  im  Stande  ein 
zu  tiefes  Eindringen,  je  nach  Verschiedenheit  des  Auges 
zu  verhüten. 

Fig.  41.  stellt  das  Instrument  von  vorn, 

Fig.  42.  von  der  Seite  dar. 

Feiler,  de  methndis  sufl'tisioncm  oculoruni  curandi  a  Casaaniata  et  Si¬ 
mone  cultis.  Lips.  1782.  8. 

49)  Desgranges’s  Gegen  halte  r.  Es  ist  ©ine 
kleine,  mit  einem  Stiel  versehene  halbmondförmige  elfen¬ 
beinerne  Krücke. 

d.  Instrumente  zum  Einstich  durch  die  Sclero- 

tica  sind: 

ct.  um  die  Linse  zu  deprimiren. 

1)  Celsus’s  Nadel  (Slilus  punctorius  Galeni). 
Sic  ist  der  m.  Taf.  LXVI.  fig.  5.  abgebildeleu  von 
Seultet  ganz  ähnlich  und  besteht  aus  einem  Stiel  und 
dem  spitzen  drahtartigen  Ende.  Jedoch  ist  der  Stiel  nicht 
seiner  ganzen  Länge  nach  mit  erhabenen  spiralförmigen 
Windungen  versehen,  sondern  nur  am  mittleren  Theile 
damit  ausgestattet.  Wie  es  scheint ,  dienten  die  Spiral- 
winduugen  dazu,  dass  man  eine  desto  gleichartigere  Dre¬ 
hung  damit  bewirken  konnte. 

2)  Albucasis’s  Alberid  zur  Durchbohrung 
der  Sclerotica  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  1).  Das  Instru¬ 
ment  ist  kleiner  als  das  fig.  81.  abgebildete  und  entbehrt 
des  Griffes. 

5)  Albucasis’s  Alberid  in  anderer  Form  (m. 
Taf.  LXVI.  fig.  59.  81).  Es  ist  eine  in  fig.  81.  darge- 
stellle  kleine,  4"'  lange,  Tj'"  breite,  von  beiden  Seiten 
etwas  konvexe  Lanze,  die  einen  2"  langen  dünnen  Stiel  bat, 
der  in  einen  Griff  eingelassen  ist.  Albucasis  Öffnete  da¬ 
mit  die  Sclerotica  und  nannte  das  Instrument  den  Schlüssel. 

Albucasis,  De  chirurgia  arabice  et  latine,  curar.  Joh.  Channing.  1778. 

Oxon.  Tom.  I.  lib.  II.  cap.  23. 

4)  Albucasis’s  Makda,  (acus  depresson  a) 
(m.  Taf.  LXVI.  fig.  2).  Es  ist  wahrscheinlich  ein  Stahl- 
sfäbehcn ,  das  vorn  rund  und  scharfspiizig  gemacht,  in 
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die  durch  den  Schlüssel  bewirkte  Ocffnung  der  Sclerotica 
eingebracht  und  zur  Depression  der  Linse  gebraucht  wurde. 
Eine  runde  Erhabenheit  unweit  der  Spitze  hinderte  das 
zu  tiefe  Einsinken. 

5)  Pare’s  drahtartige  Staarnadel  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  15.  16).  Sie  besteht  aus  dem  aus  Stahl 
oder  Eisen,  nicht  aus  Gold  oder  Silber  gefertigten  Na- 
deltheil,  welcher  rund  ist  und  nach  vorn  dünner  werdend 
in  die  sehr  schlanke,  etwas  platte  zweischneidige  Spitze 
ausläuft,  nach  hinten  aber  stärker  und  mit  einem  Schrau- 
bengewinde  versehen  ist,  mittelst  dessen  die  Nadel  in  den 
vorn,  in  der  Mitte  und  hinten  mit  ringförmigen  Verzierun¬ 
gen  ausgestatteten  Heft  eingesekraubt  wird. 

Pare  1.  c.  pag.  480.  —  Bell  1  c.  Thl.  111.  Tab.  V.  fig.  79.  80. 

6)  Alte  gerade  Staarnadeln  (m.  Taf.  LXVI. 
fig.  5.4).  Es  sind  runde,  nach  vorn  in  eine  schlanke,  ge¬ 
rade  auslaufende  Spitze  übergehende,  aus  Silber  verfer¬ 
tigte  Nadeln,  welche  hinterwärts  in  einen  ebenfalls  aus 
Silber  gefertigten  hohlen  Heft  von  beiden  Seiten  einge¬ 
schraubt  werden  können  und  zwar  so,  dass  sie  bei  der 
Anwendung  mit  nach  aussen  gekehrter  Spitze,  bei  der 
Aufbewahrung  mit  nach  innen  gekehrter  Spitze  in  den 

Griff  eingeschraubt  werden. 

Scultet  1.  c.  Tab.  Vll.  fig  2.  4, 

7)  Bartisch’s  Staarnadeln  (m.  Taf.  LXVI.  fig. 5. 
9.  10.  11.  12).  Die  runden,  vorn  in  eine  dünne  Spitze  über¬ 
gehenden  Nadeln  sind  aus  Silber  gefertigt  und  entweder 
ganz,  oder  nur  an  der  Spitze  vergoldet,  hinterwärts  aber 
in  einen ,  behufs  des  Anfassens  mit  den  Fingern ,  vielfach 
verzierten,  am  freien  Ende  in  einen  kugelförmig  gestalte¬ 
ten  Knopf  übergehenden  Griff  befestigt. 

Bartisch  1.  c.  pag  65.  67. 

8)  Smaltius’s  doppelte  Nadel  (m.  Taf.  LXVI. 
fig.  29.  31).  Die  erste  hat  eine  lanzenförmige,  scharfe 
Spitze,  welche  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Furche  versehen 
ist.  Sie  dient  zum  Durchstechen  der  Häute  des  Augapfels. 

Die  zweite,  welche  eine  stumpfe,  nicht  gefurchte  Spitze 
hat,  ist  so  gestaltet,  dass  sie  in  der  Furche  der  ersteren  ein¬ 
geführt  werden  kann,  um  nun,  nach  Ausziehen  der  spitzigen, 
mittelst  der  stumpfen  die  Depression  der  Linse  zu  bewirken. 

Heister  l.  c.  Tab.  XVII.  fig.  7  —  8. 
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9)  Punnann’s  Staarnadel  (m.  Taf  LXVI.  fig.  17. 
18.  21).  Sie  soll  nicht  unter  7",  nicht  über  8"  lang 
sein ,  so  dass  auf  die  Nadel  f- ,  auf  den  Handgriff  j  der 
ganzen  Länge  kommen.  Die  Spitze  muss  zwar  zart  aber 
auch  nicht  zu  fein  sein,  auch  wohl,  wie  Purmann  selbst 

erwähnt,  etwas  gebogen. 

Purmann ,  Lorbeerkranz.  Frkf.  1722. 

10)  Ferrein’s  platte  Nadel  mit  der  Lanzen- 
spitze  (m.  Taf.  LXV1.  lig.  88).  Die  in  einem  mehr¬ 
kantigen  Heft  befestigte  Nadel  läuft  nach  vorn  in  den 
lanzenförmig  gestalteten  Spitzentheil  aus ,  die  grösste  Breite 
des  letzteren  beträgt  ,  seine  Länge  5'". 

Feirein,  Quaestion.  niedic.  Monpell.  defens  ann.  1732.  —  Heuermann 
1.  c.  Bd  11  Tab.  Vll.  lig.  9. 

11)  Taylor’s  Staarnadel.  Sie  hat  einen  plankon¬ 
vexen  Spitzentheil,  und  wurde  von  Taylor  zur  Depres¬ 
sion  der  Linse  und  Eröffnung  der  Linsenkapsel  gebraucht. 

Taylor ,  new  treati.se  on  the  diseases  of  the  eye.  London,  1736.  — 
Keussii  dissert.  Tubing.  Toni.  II  pag  3S0 

12)  Guillemau’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  82). 
Sie  ist  scharf  stechend  und  doch  nicht  zu  dünn  ,  ein  we¬ 
nig  abgeplattet  und  nicht  rund.  Die  aus  Ammon  ent¬ 
nommene  Abbildung  entspricht  nicht  der  Beschreibung 
von  Guillemau. 

Frd.  Ammon,  Opthaimo  paracenteseos  historia  Gotting.  1821. 

15)  Solingen’s  Nadeln.  Der  von  Solingen 
gegebenen  Beschreibung  nach,  waren  sie  rund,  eines  Fin¬ 
gers  Breite  lang,  des  dritten  Theiles  von  einem  Stroh¬ 
halme  breit,  vorn  rund  und  scharf,  von  Stahl  gefertigt 
und  mit  einem  kupfernen,  sechszehncckigen  Handgriff 
versehen. 

Solingen  l.  c.  de  cataract.  depositione.  pag  83. 

14)  Blancard’s  Staarnadel.  Die  Nadel  war  lang, 

rund  und  aus  Stahl  gefertigt. 

ßlancardi  opp  medico-pract  Chirurgie.  Lugd.  Katar.  179C. 

18)  Brisseau’s  Staarnadel  mit  Lanzen  spitze 
(m.  Taf.  LXVI.  fig.  40).  Sie  hat  eine  schmale,  zwei¬ 
schneidige,  scharfe  Spitze,  welche  behufs  der  sicheren 
Fassung  des  zu  deprimirenden  Staares  auf  der  einen  Flä¬ 
che  mit  einer  Höhlung  versehen  ist. 

Traite  de  la  eataracte  et  du  glaucome  p.  M.  Brisseau  le  lils  a  Paris, 
1709.  8.  p.  202  etc.  —  Brisseau,  über  den  grauen  Staar,  übersetzt 
ton  llenncr.  S.  6.  —  Heister  1.  c.  Tab.  XVII.  fig.  6. 
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16)  Nuck’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  55. 
55).  Die  eine  (fig.  55.)  ist  zweischneidig  und  an  der 
einen  Fläche  des  Spitzcntlieiles  aiisgehöhlt,  die  andere 
(fig.  55.)  ist  stuinpfspitzig  und  rund. 

Nuckii  operationcs  et  experimenta  chirurgica.  Lugd.  Batav.  1733.  8. 

p.  32  —  36.  Tab.  VI 1  Hg.  1  2. 


17)  Albin’s  zangenförmige  Nadel  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  62).  Sie  besteht  an  ihrem  Vorderlheile  aus 
zwei  genau  auf  einander  passenden  Hälften,  wovon  die 
eine  in  dem  lieft  unbeweglich  befestigt  ist,  die  andere 
aber  in  einen  freien  Fortsatz  übergebt  und  mittelst  einer 
Sperrfeder  zwischen  letzterem  und  dem  ilintertheile  der 
ersteren  beständig  gegen  die  im  Heit  befestigte  angcdrücht 
wird ,  durch  einen  Druck  auf  diesen  freien  Fortsatz  aber 
wird  die  Entfernung  der  beweglichen  Nadeln  von  der  im 
Heft  befestigten  bewirkt. 

Heister  1.  c  Sab.  XVil  fig  11  —  13.  —  Halleri  dissert.  chir.  Vol.  II. 
p.  60.  —  Blasius  1  c.  Tab.  XVI.  fig  1 


16)  Petit’s  platte  Nadel  mit  Lanzenspitze. 
Sie  bat  ein  platt  oval  gestaltetes,  zugespitztes  Vorderende, 
welches  an  beiden  Seiten  schneidend  ist,  und  nach  hin¬ 
terwärts  in  den  ebenfalls  platten  dünnen  Stiel  übergebt, 
welcher,  ungefähr  in  der  Mitte  des  ganzen  Instruments,  in 
eine  wieder  oval  gestaltete  breite  Fläche  von  fast  \ " 
Länge  und  nun  sich  abermals  verschmälernd  am  Ende 

nochmals  in  eia  etwas  breiteres  abgerundetes  Ende  übergebt. 

Henkel  1.  c  Bd  1.  Tab.  fig.  —  Halleri  di.is.  chirurg  Vol.  V.  pag. 

575.  -  Menioir.  de  l’academ.  d.  sc.  a  Paris,  1708. 

r 

19)  St.  Yves’s  lanzenförmige  Staarnadel.  Die 
Nadel  ist  platt,  an  beiden  Seiten  schneidend,  wie  die 
chirurgischen  Heftnadeln  $  die  Spitze  ist  lanzettförmig.  Die 
Länge  des  schneidenden  Theiles  beträgt  1"',  von  da  an 
wird  die  Nadel  rundlich. 


Nouveau  traite  des  maladies  des  yeux  avec  de  no'öVeHes  decouverle? 
sur  la  structure  de  l’oeil  qui  prouvent  l’organe  immediat  de  la  vue  p. 
M  de  Saint -Yves,  Chirurgien,  Oculiste  de  Saint -Conte  a Amsterdam. 
8.  1736.  pag  219.  —  St.  Yves,  Abhandlungen  von  den  Krankheiten 

des  Auges.  A  d.  Franz,  von  Mischell  S.  228. 


20)  Heister’s  gerade  Staarnadeln  (m. Taf.  LXVI. 
fig.  15.  14)  Die  aus  Silber  gefertigten  Nadeln  sind  in 
Hefte  aus  Holz  befestigt,  welche  vorn  und  hinten  eine 
kuglige  Gestalt  haben ,  in  der  Mitte  dünner  und  mit  einer 
erhabenen  Spiralwindung  verziert  sind.  Die  beiden  Na- 
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deltheile  unterscheiden  sich  nur  durch  ihre  Spitze  von 
einander,  indem  der  eine  (fig.  9.)  mit  runder  schlanker, 

der  andere  (fig.  0)  mit  lanzenfijrmiger  Spitze  endigt. 

Heister  I.  c.  Tab.  XVII.  fig  2.  'S. 

21)  Heister’s  Staarnadel  mit  gebogenem 
Stiel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  50).  Es  ist  eine  vorn  mit 
einer  Lanzenspitze  versehene  gerade  Nadel,  welche  in  ei-, 
nen  unter  einem  rechten  Winkel  gebogenen  Heft  über¬ 
geht  und  dort,  wo  sie  mit  dem  Handgriff  verbunden  ist, 
ein  hervorstehendes  Schraubengewinde  zeigt,  welches  zur 
Aufnahme  einer  behufs  des  Schutzes  der  Nadel  aufzu¬ 
schraubenden  cylindrisch  gestalteten  Scheide  zum  Ansatz  dient. 

Heister  1  c.  Tab  XVII  fig  IT.  18. 

22)  Sharp ’s  Staarnadel.  Die  Nadel  ist  in  ihrer 
Form  der  von  Taylor  ganz  gleich,  nur  liess  Sharp 
am  elfenbeinernen  Hefte  auf  derjenigen  Seite ,  welche  der 
konvexen  Seite  der  Nadel  entspricht,  einen  Streifen  Eben¬ 
holz  einlegen,  damit  der  Operateur,  während  die  Nadel 
sich  im  Auge  befindet,  genau  wisse,  nach  welcher  Seite 

der  konvexe  Tlieil  gekehrt  sei. 

Sharp,  Treatise  on  the  operations  of  surgery.  pag.  170. 

25)  Nannoni’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI  fig.  5o). 

Sie  ist  hinten  rund  und  gerade,  vorn  lanzenformig  und  breit. 
Nannoni ,  Dissertazione  chirurgische.  Paris  ,  1748. 

24)  Dayjal’s  über  die  Fläche  gekrümmte  Na¬ 
del.  Es  ist  eine  über  die  Fläche  gebogene,  spitze,  an 
beiden  Rändern  schneidende  lanzettförmige  Nadel  zur  Er¬ 
öffnung  der  Linsenkapsel. 

Memoir  de  l’acad  de  chirurg.  Vol.  11.  pag.  337  —  354*  —  Blasius  1.  c. 
Tab.  XV.  fig.  21. 

25)  Cleland’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  9o. 
96).  Sie  ist  von  den  gewöhnlichen  darin  verschieden, 
dass  sie  aus  zwei  Blättern  von  Stahl  besteht,  die  in  ei¬ 
nen  Handgriff  befestigt  sind  und  federn.  In  jedem  Blatte 
ist  ein  Drücker  befestigt ,  welcher  durch  ein  Loch  geht. 
Zusammengelegt  stellen  beide  Blätter  eine  Nadel  vor,  die 
von  beiden  Seiten  geschärft  ist,  durch  die  Drücker  aber 

von  einander  gedrückt  eine  Pincettc. 

Lcske,  1  c  Thl.  II.  Taf  111.  fig.  7.  8.  0.  10.  11.  pag.  26. 

26)  Pallucci’s  zusammengesetzte  Staarnadel 
(m.  Taf.  LXVI.  fig.  100.  101).  Das  Instrument  ist, 
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mit  Ausnahme  der  beiden  Ilalbringe  (fig.  101.  a.  b.)  von 
Stahl  und  so  eingerichtet,  dass  eine  kleine  drahtartige 
Nadel  vermittelst  eines  Schraubenkopfes  e.  an  einer  lan¬ 
zettförmigen  Nadel  vor-  und  rückwärts  geschoben  werden 
kann. 

Fig.  101.  «.  ist  der  eine  Halbring  fiir  den  Zeigefinger  ; 

b.  der  andere  für  den  Mittelfinger; 

c.  der  Griff  der  lanzettförmigen  Nadel; 

d.  der  Stiel  der  lanzettförmigen  Nadel; 

e.  der  Schraubenkopf  der  Nadel  (fig.  100.),  der  in 
einem  Spalt  des  Stiles  sich  vor-  und  rückwärts  bewegt; 

/.  eine  kleine  runde  Zwinge,  die  beide  Nadeln  an 
einander  erhält. 

Fig.  100.  «.  fc.  ist  der  andere  Theil  der  Nadel,  wel¬ 
cher  sich  an  dem  erst  beschriebenen  hin-  und  herbewe¬ 
gen  lässt. 

Pallucci,  Nouvelles  remarques  sur  la  lithotomie  Paris 

2  7)  Pallucci’ s  zweites  zusammengesetztes  Sö¬ 
st  rum  ent  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  52.  50.  57.  58).  Es 
besieht  aus  einem  silbernen  oder  goldnen  cylindrischen 
Gehäuse,  an  dessen  Vorderende  die  vorn  abgerundete 
stumpfe  Nadel,  welche  an  einer  Seite  konvex,  an  der  an¬ 
deren  platt,  seitlich  befestigt  ist.  An  die  platte  Seite 
dieser  stumpfen  Nadel  legt  sich  die  mit  scharfer  zwei¬ 
schneidiger  Spitze  versehene  bewegliche  Nadel  (fig.  57.) 
an ,  und  gehl  hinten  in  einen  durch  das  Gehäuse  verlau¬ 
fenden  und  über  dessen  Hinterende  noch  hervorragenden 
Stiel  über ,  welcher  an  seinem  Ende  einen  breiten  Knopf 
hat.  Mittelst  einer  in  dem  Gehäuse  befindlichen  Spiral¬ 
feder  (fig.  52.),  deren  Achse  der  Nadelsliel  ist,  und  die 
sich  einerseits  an  das  Vorderende  des  Gehäuses  anderer¬ 
seits  an  ein  am  Nadelstiel  befindliches  hervorstehendes 
Metallplättchen  stützt,  wird  die  Nadel  zurückgezogen,  wenn 
sie  mittelst  Vorschieben  des  am  Hinlerendc  des  Gehäuses 
hervorragenden  Stiles  vorgeschoben  und  von  dem  Gegen¬ 
drücke  ,  der  durch  den  seitlich  am  Gehäuse  durch  ein 
Loch  hinter  das  Metallplättchen  des  Stiels  einfallenden 
Stift  bewirkt  wird,  mittelst  des  hier  befindlichen  Drückers 
befreit  ist. 

Pallucci,  Methode  d'abattre  la  cataracte.  Paris,  1752.  Tab.  adn,  fig. 

2G-  21.  —  lirambilla  1.  c.  Tab.  X.  fig.  7.  8. 
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28)  Henkel’s  Stnar nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig. 
108).  Sic  unterscheidet  sich  von  den  gewöhnlichen  Staar- 
nadeln  durch  ihre  Länge,  welche  1"  2"'  beträgt,  durch 
einen  kleinen,  4"'  vor  dem  Griffe  im  Nadelstiel  befindli¬ 
chen  Querbalken,  und  durch  eine  etwas  kürzere  lanzett¬ 
förmige  Spitze  von  der  Staarnadel  des  Ferrein. 

De  cataracta  crystallina  vera  praesid*  J.  F.  Cartheuser  J.  1'.  Henkel. 
Francof.  ad  Viadr.  1744.  4.  pag.  24.  27.  —  Jlalleri  disputat.  chirurg. 
select.  Tom.  II. 


29)  Guenz’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  19).  Es 
ist  eine  äusserst  zarte ,  mit  einer  kleinen  lanzettförmigen 
Spitze  versehene  Nadel ,  ähnlich  der  jetzt  gebräuchlichen 
von  v.  Walther. 

De  suffusi imis  natura  et  curatione  aniniadversiones  quas  praesid.  Godo- 
fredo  Guenz  defendet  J.  Schnizlein.  Lipsiae,  1750  c.  111.  §.  8.  — 
HaLleri  disputat  chirurg.  select.  Tom  11. 


50)  Ricliter’s  gera de  Staarna d el  (m.Taf.LXVl. 
fig.  75).  Es  ist  eine  zweischneidige  Nadel,  welche  wie 
die  von  Brisseau  an  der  Spitze  etwas  ausgehöhlt  ist. 


Richter 

1773. 


Abhandlung 


von  der  Ausziehung  d'es  grauen  Staares. 


Richter  1.  c.  Thl.  111  Tab  I.  fig.  4. 


Gotting. 


51)  Richters  runde  Nadel  (ns.  Taf.  LXVI.  fig. 
78).  Sie  ist  von  den  schon  beschriebenen  runden  Na¬ 
deln  nur  durch  ihre  Kürze  unterschieden. 

52)  II e u e r m ann’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  112). 
Die  Nadel  ist  der  von  Ferrein  fast  gleich,  ausserdem 
noch  durch  einen  aufgeschraubten  Deckel  gegen  Ver¬ 
letzung  geschützt. 

Heuermann  1.  c.  lld.  II.  Tab.  VII.  fig  9. 


55)  Platner’s  Staarnadel.  Sie  soll  nicht  zu  dünn 
und  nicht  zu  scharf  sein  ,  sondern  nur  an  der  Spitze  et¬ 
was  verdünnt  und  breiter  5  ferner  auch  einen  Handgriff 
mit  einem  Zeichen  haben,  damit  man  unterscheiden  könne, 
wo  die  Schärfe  und  wo  die  Fläche  sei.  Am  besten,  sagt 

Platne  r,  wird  die  Nadel  aus  gehämmertem  Gold  gefertigt. 

Platneri  institut.  Chirurgie.  Lips.  1783. 

54)  Le  Cat’s  Staarnadel.  Sie  ist  drahtartig  ge¬ 
bildet. 

55)  Mohrcnheim’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LX\  1. 
fig.  25).  Sie  ist  drahtartig,  aus  Silber  gefertigt,  ko¬ 
nisch  gestaltet  und  doppelt. 

Hochachtungen  verschiedener  chirurg  Vorfälle.  Wien,  1780.  Bd.  I. 

pag.  .46.  56.  61.  —  Ludwig,  de  sutllonis  per  acum  curatione.  Lips. 

1783.  pag.  76. 
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5(>)  Ludwig’s  Nadel  (in.  Taf.  LXVI.  fig.  20).  Sie 
hat  eine  breite,  verdünnte  Spitze  und  ist  nur  einerseits 

scharf  schneidend,  am  anderen  Rande  stumpfer. 

Ludwig,  de  suffusionis  per  acum  curatioue.  Lipsiae ,  1783.  4.  pag.  76 

57)  Gleize’s  zweischneidige  Staarnadel  (m. 
Taf.  LXVI.  fig.  (>0).  Es  ist  eine  an  ihrem  Nadcllhcilc 
breite,  zweischneidige  und  spitzige  Nadel ,  welche  Gleize 
sowohl  zur  Eröffnung  der  Linsenkapsel,  als  auch  zur 
Depression  gebrauchte. 

Xouvcllcs  observations  pratiques  sur  les  nialadies  de  l’oeii  et  leur  trai- 
teiuent  p.  M.  Gleize.  a  Paris,  1786  8.  p.  32. 

50)  Pott’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  40). 
Sic  hat  eine  flache,  stählerne,  zweischneidige,  ein  we¬ 
nig  gewölbte  Spitze,  welche  in  einen  runden  Stiel,  der 
in  ein  kleines  rundes  Heft  befestigt  ist,  übergeht.  Unter 
den  englischen  Nadeln  ist  diese  die  brauchbarste,  da  alle 
übrigen  zu  breit  sind,  um  eine  gute  Wirkung  erwarten 
zu  lassen. 

Pott,  chirurg.  Works.  Tom.  HI.  London,  1779.  p.  243.  —  Jäger,  De 
Keratonyxide.  Viennae,  1812.  8. 

59)  Brambilla’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  105). 
Es  ist  eine  gerade  mit  lanzettförmiger  Spitze  versehene 
Nadel,  deren  Stiel  hinten  schraubenförmig  ist,  damit  die 

Nadel  in  den  hohlen  Stiel  eingeschraubt  werden  kann. 
Brambilla  1.  c.  Tab.  X  fig.  24.  25. 

40)  Brambilla’s  Nadel  mit  Gegenhalt  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  94).  Sie  ist  der  beschriebenen  von  Hirn  ly 
gleich,  nur  ist  der  Gegenhalt  nicht  so  weit  von  der 

Spitze  derselben  entfernt. 

Brambilla  1  c.  Tab.  X  fig  4. 

41)  Bell’s  gerade  Staarnadeln  (m.  Taf.  LXVI. 
fig.  40).  Der  Nadeltheil,  welcher  vorn  mit  einer 
2'"  langen ,  breiten  lanzenformigen ,  an  beiden  Seiten 
schneidenden  und  scharfen  Spitze  endigt,  besteht  .hinter¬ 
wärts  aus  dem  runden  Stieltheil,  welcher  mittelst  eines 
Stachels  in  den  eckigen  Heft  befestigt  ist. 

Die  andern  Nadeln  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  77.  u.  79.) 
von  demselben  Erfinder  sind  ganz  so  gestaltet,  wie  die 
ersteren,  nur  ist  der  stählerne  Stiel  der  Nadel  so  unter 
einem  stumpfen  oder  fast  rechten  Winkel  gebogen,  dass 
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damit  über  die  Nase  hinweg1  am  jenseits  liegenden  Auge 
die  Operation  ausgeführt  werden  köyne. 

Bell  1  c  Thl.  III.  Tab.  111  fig.  30.  32.  —  Blasius  I.  c.  Tab.  XVI.  fig. 

14.  18.  19 

42)  B  eil  ’s  runde  Nadel  (rn.  Taf.  LXVI.  fig.  49). 
Es  ist  eine  fast  2"  lange ,  stählerne ,  drahtartige  Nadel, 
die  in  einen  Griff  eingelassen  ist. 

43)  Latta’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  43).  Es 
ist  eine  fast  2"  lange,  mit  schlanker,  4"'  langer,  1'" 
breiter,  lauzettförmiger  Spitze  versehene  Nadel. 

44)  Beer’s  gerade  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI. 
fig.  54).  Der  14'  '  lange  Nadeltheil  besteht  aus  einem 
geraden,  runden  feinen  Stäbchen,  welches  am  Hinterende 
etwas  dicker  und  mit  einer  knopfförmigen  Hervorragung 
versehen  ist,  nach  vorn  dünner  werdend  sich  in  der  ge¬ 
raden,  1|'"  langen  und  \tu  breiten  Lanze  endigt,  die 
an  beiden  Flächen  platt,  an  den  Rändern  gewölbt  und 
scharf  schneidend,  vorn  in  die  scharfe  Spitze  ausläuft. 
Gegen  den  Griff  hin  endigt  der  Nadeltheil  in  einen  Stift 
mittelst  dessen  sie  in  dem  achtkantigen,  5^"  langen,  überall 
2'"  dicken,  aus  Ebenholz  gefertigten  Hefte  befestigt  ist, 
und  auf  dessen  einer,  der  platten  Fläche  der  Nadel  ent¬ 
sprechenden  Seite  ein  silbernes  Plättchen  als  Kennzeichen 
eingelegt  ist. 

Beer  1.  c.  Bd.  II.  Taf.  V.  fig.  18. 

45)  Arnemanns  Staarnadel  (m.Taf.  LXVI.  fig.  71). 
Es  ist  eine  lanzenformige  Staarnadel  mit  ziemlich  langer 
schlanker  Spitze ,  und  einem  in  der  Mitte  dickeren  Stiel, 

welcher  in  einen  hölzernen  Griff  eingelassen  ist. 

Arnemann,  System  d.  Chirurg.  Tbl.  11.  pag.  144. 

4(>)  Scarpa’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig. 
41.  53).  Sie  besteht  aus  der  f"  langen,  stählernen, 
vorn  gekrümmten ,  auf  der  konkaven  Seite  schneidenden, 
in  eine  scharfe  Spitze  endigenden  Nadel,  welche  nach 
dem  3f"  langen  Handgriffe  hin ,  etwas  breiter  wird ;  dann 
aber  in  einen  rauhen  Theil  übergeht,  mittelst  dessen  sie 
in  den  achteckigen  Stiel  befestigt  ist. 

Fig.  41.  ist  die  Nadel  von  der  breiten  Seite, 

Fig.  53.  in  ihrer  Krümmung  zu  sehen. 

v.  ltudturlfcr  1.  c.  lab  XI  fig  2. 
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47)  II  i  in  ly’ s  Starnadcl  (in.  Taf.  LXVI.  fig.  87). 
Sie  ist  ganz  nie  die  S  ear  pasche  beschaffen ,  1''  von  der 
Spitze  aber  mit  einem  kleinen  Ringclchen  versehen.  Die 
Spitze  ist  dreischncidig  und  hakenförmig. 

48)  W.  Iley ’s  Staarnadcl  zur  Depression  (in. 
Tat'.  LXVI.  fig.  76).  Sie  ist  nicht  ganz  1"  lang-,  bis 
zum  Hefte  glatt,  und  an  der  Spitze  so  abgerundet,  dass 

die  Rundung  einen  Halbkreis  bildet. 

I’ractical  ob*crvations  in  surgety  illustrated  with  cases,  by  William 
*  Iley.  Iaimiun ,  1803.  8.  pag.  54.  —  Langenbeck’s  Bibliothek  für  d. 

Chirurg  Bd.  1.  St.  S.  17. 

49)  Langenbeck’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  57. 
und  nach  v.  Rudtorffer  m.  Taf.  LXVI.  fig.  60).  Sie 
ist  im  Ganzen  5"  lang  und  besteht  aus  der  Nadel  und 
dem  Stiele.  Die  Nadel  ist  aus  dem  feinsten  Stahle  ge¬ 
arbeitet,  blank  polirt,  1"  2"'  lang,  sehr  zart,  schlank 
und  rund ;  am  hinteren  Ende  ist  -sie  etwas  stärker,  mit 
einem  abgesetzten  Plättchen  umgeben ,  und  durch  einen 
feinen  rauh  gefeilten  Stift  mit  dem  Stiele  fest  vereinigt, 
ln  ihrem  Verlaufe  nach  vorn  wird  sie  äusserst  dünn  und 
zart,  und  bildet  an  ihrem  vorderen  Ende  zwei. ihrer  Zart¬ 
heit  angemessene,  äusserst  schwach  gekrümmte  Flächen, 
wovon  die  äussere  gewölbt,  die  innere  ausgehöhlt,  beide 
aber  platt  sind.  Die  eigentliche  Verbesserung  dieser  Na¬ 
del  besteht  also  darin,  dass  die  innere,  gebogene  Fläche 
von  keiner  Gräte  durchschnitten  ist;  also  der  Einstich 
leichter  gemacht  werden  kann.  Die  Seiten  der  gewölbten 
und  gebogenen  Flächen  sind  scharf,  und  endigen  sich 
vereinigt  in  eine  äusserst  feine  scharf  stechende  Spitze. 
Der  Stiel  der  Nadel  ist  aus  Elfenbein  gearbeitet,  misst 
in  seiner  Länge  5"  10"',  ist  rundlich,  mehrkantig,  und 
ist  an  derjenigen  Seite,  welche  der  gewölbten  Nadelfläche 

entspricht,  mit  einem  schwarzen  Punkt  versehen, 
v.  Kudtorfler  I.  c.  Tab.  XI.  fig.  3.  —  Langenbeck,  über  die  Operation 

des  grauen  Staares  durch  Verziehung  der  Linse.  —  Neue  Biblioth. 

Bd.  II.  S.  482 

50)  Calliscns  Nadel.  Sie  ist  \\n  lang  und  hat 
eine  2"'  lange  Spitze  und  runden  Stiel. 

Callisen,  institut.  chirurg.  kodier,  pag.  753. 

51)  J.  A.  Schmid’s  gekrümmte  Nadel  bei 
v.  Rudtorffer  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  55).  Sic  misst 
in  ihrer  ganzen  Länge  5",  und  besteht  aus  der  vom  fein- 
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sten  Stahle  gearbeiteten  Nadel  und  dem  elfenbeinernen 
Stiele.  Die  stählerne  Nadel  ist  1"  4"'  lang,  rund,  am 
hinteren  Ende  etwas  stärker,  von  einem  runden  abgesetz¬ 
ten  Plättchen  umgeben  und  mittelst  eines  rauh  gefeilten 
Stiftes  fest  mit  dem  Stiele  vereinigt.  In  ihrem  Verlaute 
nach  vorn  wird  sie  dünner  und  bildet  an  ihrem  vorderen 
Ende  zwei  zarte  schwach  gekrümmte  Flächen,  wovon  so¬ 
wohl  die  äussere  gewölbte,  als  auch  die  innere  ausge¬ 
höhlte,  blank  polirt  ist.  Die  beiden  gewölbten  schnei¬ 
denden  Seitenränder  endigen  sich  vereinigt  in  eine  sehr 
feine  scharfe  Spitze.  Der  aus  Elfenbein  gearbeitete  Stiel 
ist  5"  4"'  lang,  rundlich  und  mehrkantig.  Auf  derjeni¬ 
gen  Seite  des  Stieles,  Vielehe  der  ausgehöhlten  der  Nadel 
entspricht,  befindet  sich  ein  schwarzer  Punkt. 

v.  Rudtorffer  1  c.  Tab.  XI.  fig.  5. 

62)  Boyer’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  66). 
Es  ist  eine  lange  mit  einer  kleinen  lanzettförmigen  Spitze 

versehene,  etwas  gebogene  Nadel. 

Dict.  d.  sc.  medical. 

65)  Rust’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  26). 
Sie  ist  zweischneidig  ,  an  ihrer  Spitze  nur  etwas 
platt,  bis  zum  vorderen  Drittheil  blau  angelaufen  oder 
vergoldet,  um  die  Tiefe  des  Eindringens  ermessen  zu 
können. 

64)  Schach er’s  Nadeln  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  115. 
114).  Die  eine  ist  scharf  spitzig  gefurcht,  die  andere 

stumpf,  um  auf  der  ersteren  eingebracht  werden  zu  können. 

Ammon  1.  c.  Tab.  adj.  fig.  14.  15. 

66)  Wenzel’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  66). 
Es  ist  eine  mit  einer  Lanzettspitze  versehene  Nadel,  die 
einen  ungefähr  6"'  langen  Hals  und  eine  zweischneidige, 
auf  beiden  Flächen  erhabene  Lanzettspitze  hat. 

66)  Hilmer’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  26). 
Sic  ist  drahtartig  und  rundspitzig. 

Ammon  1.  c.  Tab.  adj.  fig.  7. 

67)  Anonyme  Nadel  mit  Troisquart förmiger 
Spitze  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  106).  Es  findet  sich  eine 
dergleichen  in  meiner  eigenen  Sammlung  und  die  Abbil¬ 
dung  davon  in  Ammon  1.  c.  Tab.  adj.  fig.  12. 

Ammon  Ophlhalmo -paracenleseos  historia. 
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58)  Ott’s  Nadel  Cm.  Taf.  LXVI.  fig.  61). 

An  merk.  Die  Staarnadeln ,  welche  den  Zweck  ihrer  Anwendung  in 
jeder  Beziehung  erfüllen  sollen  ,  müssen  bei  dem  Einstich  keine  Ne¬ 
benwirkung  durch  Quetschung  erzeugen  ,  daher  äusserst  fein  und  ge¬ 
nau  zugespitzt,  an  beiden  Bändern  vollkommen  scharf  schneidend  und 
an  den  Flächen  rein  polirt  sein.  Die  Breite  der  Nadel  darf  weder 
zu  gering  noch  zu  gross  sein ,  da  sie  in  ersterein  Falle  den  hinrei¬ 
chenden  Druck  auf  die  zu  deprimirende  oder  umzulegende  Linse  nicht 
auszuüben  vermag,  im  letzteren  aber  beim  Einstechen  leicht  Ver¬ 
letzung  der  Retina  oder  der  Iris  und  des  Ciliarringes  zugleich  bewirkt. 
Diesen  Rücksichten  gemäss,  scheint  es  am  sichersten  zu  sein,  wenn 
der  Lanzentheil  der  Nadel  in  seiner  grössten  Breite  nur  p"  misst. 
Ferner  muss  diese  Breite  von  der  Spitze  aus  nur  allmälig  zunehmen, 
und  die  Dicke  des  mittleren  Theiles  zwar  hinreichend  sein,  um  der 
Nadel  die  nöthige  Resistenz  zu  geben,  darf  aber  nur  nach  und 
nach  aus  5em  Stiele  hervorgehen,  um  das  Eindringen  der  Nadel  durch 
einen  zu  starken  Durchmesser  derselben  nicht  zu  erschweren  Eine 
zu  fange  Lanze  hindert  nicht  nur  das  leichtere  Umwenden  und  weitere 

<* Vorschieben  der  Nadel,  sondern  giebt  auch  leicht  Veranlassung  zu 
Verletzungen  der  Ciliarkrone  und  der  Iris.  Daher  wird  die  Länge 
der  Lanze  am  sichersten  auf  1?,7/  festgesetzt  und  zwar  so,  dass  man 
auf  den  Baum  zwischen  der  grössten  Breite  und  der  Spitze  der  Lanze 
fast  V"  rechnet.  Der  Stiel  der  Lanze  muss  bedeutend  schmäler,  als 
die  Breite  der  Lanze,  genau  polirt  und  gehörig  abgerundet  sein,  da¬ 
mit  er  eben  so  wenig  beim  Einstecheii  und  Vorwärtsschieben,  als 
beim  Drehen  des  Instruments  Quetschung  veranlasse.  Zu  diesem  Ende 
aber  darf  der  Stiel  auch  nicht  in  seinem  vordersten  Theile,  sondern 
eist  3  —  V“  weiter  nach  rückwärts  an  Stärke  zunehmen.  Das  Ma¬ 
terial  zum  lieft  der  Nadel  ist  im  Ganzen  gleichgültig;  gewöhnlich 
wählt  man  dazu  Ebenholz  und  Elfenbein,  oder  Knochen,  Schildpatt 
und  Horn.  Immer  aber  muss  die  Form  des  Heftes  so  sein,  dass  es 
sicher  gefasst  und  leicht  bewegt  w'erden  könne.  Ausserdem  werden 
diejenigen  Seiten  des  Heftes,  welche  dem  konkaven  und  konvexen 
Lanzentheil  entsprechen,  mit  Marken  bezeichnet. 

ß.  zum  Aussau  gen  des  Staares. 

1)  Albucasis’s  Magdan  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  6). 
Es  ist  ein  nadelformiges  Röhrchen  zum  Aussaugen  der 
Katarakte. 

2)  Cleland’s  Dolch  nebst  Röhre  zum  Aus¬ 
saugen  vom  Blut.  M.  Taf.  LXVI.  fig.  97.  98.  99. 

7.  um  die  Linse  zu  reclinircn. 

1)  Willburg’s  Staarnadel.  Sic  ist  gerade,  platt, 
an  der  Spitze  lanzenförmig  gestaltet. 

Miliburg,  Betrachtungen  über  die  Operation  des  Staares.  Wien,  1783. 

2)  Dzondi’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  62. 

6?.  64.  96).  Sie  ist  gegen  das  Ende  in  einen  stumpfen 
Winkel  gebogen  und  mit  einer  zweischneidigen  Spitze 
versehen.  . 

Dzondi,  Geschichte  des  klin.  Instituts  zu  Halle.  1818.  8.  Tab.  I.  fig.  1 _ 7. 
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5)  Scarpa  -  Schmidt’s  Starnadel.  S.  Instruni. 
zur  Depression  der  Linse. 

4)  Weinhold’s  Staarnadelscheere  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  84.  8G).  In  einem  mehrkantigen  Hefte  ist 
eine  IG'''  lange  Nadel  befestigt,  welche  mit  einer  1"' 
breiten,  2'"  langen,  scharfspitzigen,  an  beiden  Rändern 
schneidenden ,  auf  der  einen  Fläche  schwach  gewölbten, 
auf  der  andern  platten  Lanze  endigt,  und  an  letzterer 
Fläche  mit  einer  etwas  kleinern  Nadel  so  genau  zusam- 
menliegt ,  dass  beide  nur  eine  Nadel  auszumachen  schei¬ 
nen.  Ungefähr  5  —  6'"  hinter  der  Spitze  sind  beide  Na¬ 
deln  durch  einen  Nietstift  scheerenartig  mit  einander  ver¬ 
bunden.  Der  nach  hinterwärts  verlaufende  Stiel  der  klei¬ 
neren  Nadel  krümmt  sich  seitwärts  und  ist  mit  einem 
Griff  verbunden,  welcher  mit  einer  starken  silbernen  vier¬ 
eckigen  Platte  endigt.  Von  dieser  letztem  geht  ein  glat¬ 
tes,  schwach  gebogenes  Stäbchen  unter  einem  rechten 
Winkel  ab,  verläuft  durch  einen  kleinen  im  Hefte  befind¬ 
lichen  Kanal,  ist  an  dem  freien  Ende  mit  einem  Köpf¬ 
chen  versehen  und  kann  in  der  jedesmaligen  Lage  durch 
einen  kleinen  vorgeschobenen  Stift  befestigt  werden. 

Weinhuld,  Anleitung  den  verdunkelten  Krystallkörper  umzulegen.  Meis¬ 
sen  ,  1812  8.  Tab  I.  —  Blasius  1  c.  Tab.  XYrl  fig  20  a  b  — 

Langenbeck,  Bibliothek  für  Chirurgie  Bd  11.  II.  4.  Tab.  1.  fig  3.4. 

8)  Schmidt  -  Hi mly’s  Nadel  (in.  Taf.  LXVI.  fig. 
104).  Die  Beschreibung  siehe  bei  den  Instrumenten  zur 
Bildung  der  künstlichen  Pupille. 

Himljr,  Bibliulh.  etc.  Bd.  III  Stck.  II  Tab.  I.  fig-  III.  IV,  pag  157. 

6)  Dupuytren’s  gekrümmte  Staarnadel.  Sie 
hat  einen  16'"  langen,  dünnen  stählernen  Stiel,  welcher 
in  den  fast  5"'  langen,  1'"  breiten  Spitzentheil ,  welcher 
zwei  in  eine  scharfe  Spitze  zusammenlaufende,  gebogene 
Ränder,  zwei  platte  Flächen  hat  und  leicht  nach  den  Flä¬ 
chen  gekrümmt  ist,  übergeht.  S.  Naclitr.  von  Abbild. 

chir.  Instrum. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  22. 

§.  um  die  Linse  zu  zerstückeln. 

1)  Albucasis’s  röhrenförmige  Nadel  mit  ei¬ 
nem  Golddraht,  der  vom  pinselförmig  endigen  sollte,  zur 
Zerstückelung  der  Linse. 
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2)  Sa under’ s  Nadeln  (in.  Taf.  LNVI.  fig.  65. 
66.  67).  Sie  haben  eine  1"  2'"  lange,  an  dein  hinter¬ 
wärts  gelegenen  Theile  runde  Klinge,  welche  sich  von  der 
Rundung  aus  gegen  die  Spitze  hin  allmälig  abplallet  und 
an  letzterer  so  dünn  wird,  dass  sie  etwas  biegsam  ist. 
Von  der  Spitze  bis  zu  deren  Winkel  ist  sie  scharf 
schneidend. 

Blasius  I.  c.  Tab.  XVI.  fig.  37.  3S.  —  K.  Himly,  Biblioth.  für  Opthal- 
mologic.  Kd.  I  Stek.  1.  fig  1.  2.  3. 

5)  Ad  am ’s  Nadel  zur  Zerstückelung  der  Kap¬ 
sel  staare  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  70).  Sie  ist  11"'  lang, 
schwach  gebogen,  auch  hat  die  Lanze  zwei  schwach  ge¬ 
wölbte  scharfe  Ränder,  ist  leicht  nach  den  Flächen  ge¬ 
bogen  und  die  konkave  wird  durch  einen  feinen  bis  zur 
Spitze  verlaufenden  Grath  in  zwei  schräge  Seitenflächen 
getiieilt. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  39.  —  Iv.  Himly,  Biblioth.  für  Ophthalmo¬ 
logie.  Bd.  1.  Stck.  I.  pag.  194.  Tab  I.  fig.  4. 

4)  Adam’s  meiss  eiförmige  S  taarnadel  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  69).  Sie  ist  aus  feinem  Stahl  gefertigt,  y8^ 
lang,  y"'  breit,  fast  platt,  der  ganzen  Länge  nach  schwach 
gebogen ,  hat  eine  lanzenförmige  Spitze  und  zwei  scharfe 
Schneidenränder,  welche  sich  ungefähr  y4^  von  der  Spitze 
aus  gegen  den  Heft  hin  erstrecken,  worauf  auch  die  Na¬ 
del  in  ihrem  ganzen  Umfange  an  Dicke  zunimmt,  um 
nach  gemachtem  Einstich  den  Ausfluss  des  humor  atjucus 
zu  hindern.  Die  Nadel  selbst  ist  mittelst  eines  Stachels 

in  einen  planrunden  Heft  befestigt. 

Himly,  Biblioth.  f.  Ophthalmologie.  Bd.  I.  Heft  I.  Tab.  I.  fig.  5.  — 
Blasius  1.  c.  Tab.  XVII.  fig.  7. 

5)  Stevenson’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI,  fig.  90. 
91.  92.  95).  Sie  besteht  aus  dem  1 1'"  langen  stähler¬ 
nen  Theil,  welcher  nach  vorn  abgeplattet  und  allmälig 
verdünnt  die  Ianzenformig  biegsame,  von  zwei  stumpfwink¬ 
ligen  Rändern  begrenzte  Spitze  bildet,  nach  hinten  aber 
rund  werdend ,  nur  y"'  ist  und  in  den  Stiel ,  mittelst 

dessen  die  Nadel  im  Heft  befestigt  ist,  übergeht. 

Blasius  I.  c.  Taf.  XVI.  fig.  34  35.  —  K  Himly,  Biblioth.  für  Ophthal¬ 
mologie.  1810.  Bd.  I.  St.  I.  pag.  197  Tab.  1  fig.  9.  10. 

S.  zur  sclerotico  -  hyalonyxis. 

1)  Bo  wen ’s  Hy  alony  xisnadel  (m.  Taf.  LXVI. 
fig.  74.  75).  Die  in  einen  Heft  befestigte  Nadel  hat 
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einen  9//;  langen  Nadeltlieil  und  eine  schwach  gebogene, 

lanzenförmige  schmale  Spitze. 

Chir.  Kupfert.  No.  CXXXVH  fig  1-3  —  Blasius  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  31. 

B.  Die  Instrumente  zur  Operation  des  grauen  Slaares 
per  Keratonyxin  zerfallen : 

a.  in  Instrumente  zum  Anseinanderhalten  der  Augen¬ 
lieder  und  Fixiren  des  Augapfels  zugleich.  Sie  sind  be¬ 
reits  oben  abgehandelt  worden  5 

b.  in  Instrumente  zum  Fixiren  des  Augapfels.  S.  eben¬ 
falls  oben  5 

e.  in  Instrumente  zum  Auflieben  des  oberen  Augen¬ 
liedes.  S.  ebenfalls  oben  5 

d.  in  Instrumente  zum  Einstich  durch  die  Hornhaut: 

1)  Buchhorn’s  Keratonyxis  -  Nadel.  M.  Taf. 
LXVI.  fig.  88.  a.  b. 

2)  Langenbeck’s  verbesserte  gerade  Staar- 
nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  45.  46.  47).  Sie  besteht 
aus  dem  vom  feinsten  Stahl  gearbeiteten  und  glatt  polirten 
1"  4"'  langen  schlanken,  runden  Nadeltlieil,  der  nach 
vorn  in  die  2'"  lange  und  kaum  ■§•'"  breite,  an  beiden 
Flächen  auch  platte  und  an  den  Rändern  scharf  schnei¬ 
dende  Lanze  übergeht. 

Langenbeck,  neue  Bibliothek.  Bd.  II.  Stck.  II.  Tab.  I.  fig.  5.  —  Bla¬ 
sius  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  16. 

Langenbeck’s  gebogene  Staarnadel.  Sie  ist 
wie  die  gerade  beschaffen,  nür  an  der  Spitze  nach  den 
Flächen,  welche  beide  platt  sind,  gebogen. 

Langenbeck  1.  c.  Bd.  I.  Stck  III  Tab.  1.  fig.  4.  —  v.  IludtorfTcr  l  c. 

Tab.  XI.  fig  3.  —  Blasius  1.  c  Tab.  XVI.  fig  24. 

5)  Siebold’s  Nadel. 

4)  Benedict’s  Keratonyxis  -  Nadel.  Sie  hat 
eine  kürzere  aber  breitere  Spitze  als  die  gewöhnlichen  ge¬ 
brauchten  Keratonyxisnadeln  und  ist  am  Hintcrtheil  ein 

wenig  gekrümmt  und  in  einen  breiten  dicken  Heft  befestigt. 

Salzburg,  medic.  chir.  Zeitung.  1811.  Bd  III.  p.  377. 

5)  v .  G  r  ä  f  e  ’  s  S  i  c  h  c  1  n  a  d  e  1 .  Der  stählerne  Nadel- 
theil  ist  15'"  lang  und  bis  auf  den  2"'  langen  Spitzen- 
theil  rundlich  5  der  letztere  aber  ist  nicht  nur  sichelförmig 
gestaltet,  sondern  hat  auch  zwei  platte  Seitenflächen, 
einen  konkaven  und  konvexen  schneidenden  Rand,  und 
eine  scharfe  Spitze.  Um  das  zu  tiefe  Eindringen  der 
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Nadel  in’s  Auge  zu  verluden.  Lat  sie  9'"  über  ihrem  un¬ 
tern  Ende  ein  kleines  Knöpfchen.  S.  Nachtr.  von  Abbild. 

chir.  Instrum. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  33. 

6)  Reisingcr’s  Ha  kennadel  (m.  Tal.  LNV1. 
fig.  109).  Sie  hat  eine  sehr  feine,  schmale,  1"'  lange, 
nach  der  Fläche  gebogene  Lanze,  welche  nebst  einem  -f-" 1 
langen  Theil  des  Halses  nach  der  Schneide  unter  einem 
rechten  Winkel  zum  übrigen  Halse  gebogen  ist  und  an 
der  sich  der  innere  Sclineiderand  nicht  bis  in  den  Win¬ 
kel  fortsetzt. 

Baier.  Annalen  I.  S.  66.  Taf.  I.  fig.  1. 

7)  Barth’s  Nadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  80).  Sie 
hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Nadel  von  Ludwig;  ja 
man  kann  sagen,  sie  ist  ihr  gleich. 

8)  v.  Hübenthal’s  doppelte  Staarnadcl  (m. 
Taf.  LXYI.  fig.  22.  25.  24).  In  einem  achtkantigen 
Hefte  ist  mittelst  eines  Stiftes  (fig.  24.  «.,  22 ./•</•)  eine 
Nadel  befestigt,  welche  von  der  Furche  der  Lanze  e.  auf¬ 
genommen  wird,  überall  gleich  dick  ist,  nach  hinten  in 
den  vierkantigen,  seiner  ganzen  Länge  nach  durchbroche¬ 
nen  Balken  (fig.  22.  </.),  nach  vorn  in  eine  scharf- 
stecliendc  Spitze  übergeht.  Eine  zweite  Nadel  bildet  ein 
gerader,  runder  Stab,  welcher  sich  hinten  in  einen  1"' 
starken,  vierkantigen  Balken  (fig.  24.  b.)  verliert,  auf 
dessen  oberer  Fläche  sich  ein  Knöpfchen  c.  zum  Vor¬ 
schieben  der  Nadel  befindet  und  aus  dessen  unterer 
Fläche  zwei  senkrechte  Stiflchen  entspringen ,  welche 
durch  die  Spalte  des  Balkens  der  anderen  Nadel  durch- 
greifen  und  daselbst  Knöpfchen  d.  d.  tragen.  Bis  zum 
Balken  b.  ist  die  Nadel  auf  ihrer  unteren  Fläche  gefurcht, 
um  die  andere  Nadel  aufzunehmen  ;  nach  vorn  endet  sie 
mit  der  gekrümmten  Lanze  e. ,  deren  obere  Fläche  ge¬ 
wölbt  und  durch  eine  feine  bis  zur  Spitze  laufende  Grätlie 
in  zwei  Seitenflächen  getheilt,  deren  untere  Fläche  eben 
ist  und  deren  Seitenränder  und  Spitze  sehr  scharf  sind. 
Fig.  22.  zeigt  das  Instrument  von  der  Seite  mit  vorge¬ 
schobener  und  fig.  24.  mit  zurückgezogener  Lanze  und 
verborgener  kleinerer  Nadel,  fig.  25.  von  der  konkaven 

Seite  der  Lanze. 

Blasius  l.  c.  Taf.  XVI.  fig.  23.  2 9.  30. 

m 
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9)  Zang’s  K  eratonyxis  -  Nadel.  Sie  unterschei¬ 
det  sich  von  den  anderen  beschriebenen  Staarnadeln  durch 
den  18"'  langen  gegen  die  lanzen förmige  Spitze  äusserst 
dünnen  Nadeltheil  und  die  nur  \,n  lange,  sehr  zarte, 
kleine  und  ganz  schwach  gekrümmte  Lanze.  S.  Nachtr. 
Von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Blasius  1.  c.  Taf.  XVI.  fig.  26. 

10)  Langenbeck’s  Keratom  zur  Discisiou  der 
Linse.  Es  ist  ein  in  einem  kantigen  Heft  befestigtes 
16'"  langes ,  rundes ,  nach  vorn  sich  verschmälerndes 
Stahlstäbchen ,  dessen  5'"  langer  Spitzentheil  von  den 
Seiten  flach  und  mit  einem  konkaven  stumpfen,  einem 
konvexen  schneidenden  Rande  und  einer  scharfen  Spitze 
versehen  ist.  Die  beiden  seitlichen  Flächen  gehen  nach 
unten  in  den  runden  Hals  über,  der  so  allmälig  in  die 
Schneide  des  Spitzentlieils  verlaufen  und  so  dick  sein 
muss,  dass  er  die  durch  die  Spitze  gemachte  Hornhaut- 
wunde  ausfüllt.  S.  Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Langenbeck,  neue  Biblioth.  für  Chirurg.  Bd.  I.  Heft  3.  pag.  461. 

Tab.  I.  fig.  4. 

v.  Rudtorffer  1.  c.  Taf.  XI.  fig.  3. 

11)  v.  Walther’s  Keratonyxis-Nadel  (m.  Taf. 
LXVI.  fig.  HD.  Sie  hat  eine  1'"  lange,  ziemlich  stark 
gewölbte  mit  scharfen  Rändern  versehene  Lanze ,  welche 
an  beiden  Flächen  platt  und  nur  sehr  schwach  gekrümmt 
ist.  Der  ganze  stählerne  Nadeltheil  misst  ungefähr  ly". 

Zang,  blutig,  heilkünst.  Operationen.  Bd.  II.  Taf.  II.  fig.  8.  9. 

C.  Die  Instrumente  zur  Operation  des  grauen  Slaares 
durch  die  lieratotomie  zerfallen : 

a.  in  Instrumente  zum  Auseinanderhalten  der  Augen- 
liedcr  und  Fixircn  des  Augapfels  5 

b.  in  Instrumente  zum  Fixircn  des  Augapfels  allein; 

c.  in  Instrumente  zum  Auflieben  des  oberen  Augen¬ 
liedes  5 

d.  in  Instrumente  zum  Einschnciden  der  Hornhaut : 
a.  nach  unten ; 

ciu.  Messer; 
ßß.  Schnäpper; 
ß.  nach  oben; 

7.  nach  aussen ; 
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c.  in  Instrumente  zur  Erweiterung  des  Schnittes  ; 
et.  Messer; 
ß.  Sebeeren; 

f.  in  Instrumente  zum  Aufheben  des  Ilornhautliippchens ; 
(j.  in  Instrumente  zur  Eröffnung  der  Linsenkapsel; 

/t.  in  Instrumente  zur  Herausbeförderung  der  Cry- 
slalllinsc; 

1.  in  Instrumente  zur  Herausbeförderung  der  Linsen- 
und  Kapselreste. 

a.  Instrumente  zum  Auseinanderhalten  der  Au- 
genlieder  und  Fixiren  des  Augapfels  zugleich 

ßind  die  pag.  698  beschriebenen. 

b.  Instrumente  zum  Fixiren  des  Aug¬ 

apfels  allein 

sind  die  pag.  704  beschriebenen. 

c.  Instrumente  zum  Aufheben  des  obern 

Augenliedes 

sind  die  pag.  702  beschriebenen. 

</.  Instrumente  zum  Ein  sch  neiden  der 

Hornhaut 

et.  nach  unten  und  zwar: 

«st.  Messer  sind: 

1)  Daviel’s  Messer  (m.  Taf.  LXVH.  fig.  1.  2.) 
Das  Messer  ist  herzförmig  gestaltet  und  wie  fig.  2  zeigt 
der  Stiel  und  das  Messer  der  Flache  nach  gebogen. 
Anders  wird  das  Incisions  -  Messer  in  Henkel’s  Abhand¬ 
lung  der  chir.  Operat.  dargestellt,  denn  das  Thl.  I. 
Taf.  I.  fig.  2.  ist  mehr  lanzenförmig  gestaltet. 

Pellier  de  Quengsy,  Precis  ou  Cours  d’operations  sur  la  Chirurgie  des 
yeux.  A  Paris  et  ä  Montpellier,  1189.  Toni  1.  PI.  IX.  lig.  1.  2.  — 
Heuermann ,  Ahhand.  der  vornehmsten  chirurg.  Operat.  am  menschl. 
Körper.  Koppenhagen  1154  —  57.  Bd.  II.  lab.  VIII.  lig.  8.  9.  — 
Perret  1.  c.  PI.  CXV1.  —  Henkel,  Abhandl.  r.  d.  chirur.  Operat. 
Berlin,  1770  —  76.  Stk.  I.  Tab.  I.  lig.  2.  3.  —  Branibilla  1.  c. 
Tab.  XI.  fig.  6.  6.  B. 

2)  Petit’ s  Nadel  in  es  ser.  Es  ist  ein  plattes  Slahl- 
stäbchcn,  das  eine  1'"  breite  Lanzenspitze  hat  und  von  da 
an  allmälig  breiter  werdend  2"  von  der  Spitze  in  eine  zum 

46  * 
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Handgriff  dienende  runde  Scheibe  übergeht,  aus  welcher 
nach  rückwärts  mit  einem  Stiele  ein  Da  viel’ scher  Löf¬ 
fel  entspringt.  S.  Nacktr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

J.  F.  Henckel's  Abhand},  v.  d.  chir.  Operat.  1.  St.  Taf.  I.  fig.  9. 

5)  Pallucci’s  erstes  Instrument  bei  Perrct 
(in.  Taf.  LXVIII.  fig.  56.  57).  Es  besteht  aus  einer 
der  Favi  er  sehen  Messerklinge  sehr  ähnlichen  und  fast 
gleich  gebogenen  Messerklinge  einerseits  und  andererseits 
aus  einer  Nadelzange.  Letztere  ist  aus  einer  geraden 
Nadel  und  aus  einem  doppelt  rechtwinklig  gebogenen 
Stahlstäbchcn  zusammengesetzt.  Die  Nadelzange  diente 
zum  Austechen  und  Festhalten  der  Hornhaut,  um  mit 
dem  Messer  von  unten  nach  oben  diese  letztere  eröffnen 
zu  können.  Wie  leicht  begreiflich  muss  man  der  Instru¬ 
mente  zwei  haben.  Früher  oder  später,  die  Zeit  ist  nicht 
genau  zu  ermitteln ,  bediente  sich  P  a  1 1  u  c  c  i  einer  beson¬ 
deren  Zange  (m.  Taf.  LXVIH.  fig.  46.)  zum  Festhalten 
der  Hornhaut,  welehe  an  der  einen  Branche  vorn  auf  2'" 
spitz  und  schneidend,  an  der  anderen  stumpf  war,  einer¬ 
seits  eine  gerade,  andererseits  eine  rechtwinklig  gebogene 
Griffs  lange  hatte. 

Pallucci,  Description  d  un  nouvel  Instrument  propre  a  abaisser  la  ca- 

taracte  Par.  1750.  —  Perret  1.  c.  PI.  118.  fig.  5.  9.  10.  11. 

4)  Pallucci’s  zweites  Instrument  (in.  Taf. 
LXVIII.  fig.  56.  57.  58.  59.  60).  Dasselbe  besteht 
aus  dem  Handgrift*,  welcher  eine  aus  Silber  geferligte 
Scheide  darstellt,  an  deren  vorderem  Theil  ein  kleines, 
seiner  Länge  nach  gespaltenes  Röhrchen  befestigt  ist  und 
wo  an  jeder  Seite  des  Spaltes  sich  eine,  ebenfalls  aus 
Silber  geferligte  Platte  erhebt,  in  deren  Zwischenraum 
das  kleine,  lancettforinige  Staarmesser,  welches  plan 
konvex  geschliffen  und  hinterwärts  in  einen  vierseitigen 
durch  den  hinteren  Theil  des  Handgriffs  hervorragenden 
Schweif  geendigt,  verborgen  liegt.  An  dem  vorderen 
Theil  der  kleinen  Röhre  endlich  befindet  sich  die  flache, 
mit  einem  fein  gefurchten  Stiel  versehene,  spitzig  zwei¬ 
schneidige  Nadel.  Bei  der  Anwendung  des  Instruments 
wird  zuerst  die  Nadel  durch  die  Hornhaut  eingestochen, 
dann  mittelst  des  auf  die  kleine  Scheibe  des  vierseitigen 
Stiels  des  Messers  gelegten  Fingers  der  schneidende  Theil 
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in  der  Fnrclie  des  Nadelstiels  vorgeschoben  und  so  die 
Ilornhautwunde  erweitert. 

Pallucci  änderte  dieses  Instrument  noch  dahin  ab, 
dass  die  Nadel  entweder  mittelst  eines  Schiebers  zurück¬ 
gezogen  und  dafür  eine  Hohlsondc  statt  derselben  be¬ 
festigt  werden ,  oder  dass  die  Nadel  in  einer  Röhre 
verborgen  und  bei  der  Anwendung  des  Instruments  vor¬ 
geschoben  werden  konnte. 

Fig.  56.  stellt  das  Instrument  mit  tlieilweise  vorge¬ 
schobener  Messerklinge  vor  ;  e.  ist  die  doppelte  Sil- 
bcrplattc. 

Fig;.  57.  stellt  das  Gehäuse  mit  der  Nadelröhre  und 
mit  in  die  Scheide  zurückgezogener  Messerklinge  dar. 

Fig.  58.  stellt  das  etwas  veränderte  Instrument  dar: 

a.  ist  das  Gehäuse  ; 

b.  die  Spitze  der  Nadelröhrc  5 

cc.  die  Röhre  mit  den  beiden  halbmondförmigen  Sil- 
berjdatten  ; 

/'.  der  Schieber  ; 

(j.  die  Spalte,  in  der  sich  der  Schieber  f.  hin-  und 
herbewegt. 

Fig.  59.  ist  das  Instrument  so  dargestellt ,  dass 
man  den  Raum  zwischen  den  halbmondförmigen  Platten 
sehen  kann  ; 

a.  der  Stiel  ; 

b.  die  Nadel  ; 

d.  die  Spitze  derselben  ; 

e.  die  halbmondförmigen  Scheidenplatten  für  die  Nadel. 

Fig.  GO.  stellt  das  Messer  allein  mit  der  Iiliuge  d.  d. 

und  dem  Knöpfchen  b.  vor. 

Pallucci  1.  c.  pag.  44. 

5)  Pallucci’s  Nadelmesser  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  56.)  nach  Ens  und  Lachmann.  Das  Messer  ist 
mit  dem  Klingenstiel  1^"  lang,  in  der  grössten  Breite  2"', 
geradrückig,  konvexschneidig  und  in  eine  lanzenförmige 
Nadel  endigend.  Ens  bezweifelt  zwar  am  angeführten 
Orte,  dass  Pallucci  das  Instrument  erfunden  habe;  je¬ 
doch  sieht  Petit’s  Nadelmesser  wie  er  cs  nennen  möchte 
ganz  anders  aus,  wie  ein  mir  vorliegendes  und  im  Naclitr. 
v.  Abbild,  chir.  lnslrum.  zu  beschreibendes  in  H  enckel’s 
Abhandl.  v.  d.  chir.  Opcrat.  beschriebenes  Original  be- 
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weist  —  und  es  kann  wenigstens  keine  Verwechselung 
mit  Petit ’s  Messer  vorgenommen  worden  sein  oder 
Pallncci  der  Vorwurf  gemacht  werden,  sich  mit  frem¬ 
den  Federn  geschmückt  zu  haben. 

Pallucci  1.  c.  Tab.  adn.  fig.  1.  —  Historla  extractiohis  cataractae 
quam  etc.  eruditorum  examiui  submittit  Sicco’ Ens,  Frisius.  Worcumi 
Frisiorum.  1803.  pag.  56.  —  Lacbmann ,  Instrumentorum  ad  corneae 
sectionem  in  cataractae  extractione  perficiendam  inventoruin  descr. 
et  historia.  Goettingae  1821.  p.  21.  Tab.  I.  fig.  1. 

0)  Sigwart’s  Instrument.  Es  ist  eine  myrten- 
törmige,  plankonvexe,  zweischneidige  Lanzette  mit  sehr 
dünner,  scharfer  Spitze,  welche  an  der  Stelle,  wo  sie 
mit  dem  Handgriff  verbunden  ist,  ein  wenig  gebogen 

erscheint. 

Georg  Friede.  Sigwart,  diss.  .Chirurg,  de  extractione  cataractae  ultra 
perficienda.  Tiibing.  1752.  —  llalleri,  disputat.  chir.  Tom  II.  disputat. 
XLI.  pag.  207. 

7)  La  Faye’s  Messer,  wie  es  von  Sharp  zuerst, 

jedoch  mit  einigen  Abänderungen,  abgcbildet  worden  ist 
(in.  Taf.  LXVII.  fig.  4).  Es  ist  ein  kleines  Skalpell 

mit  schmalen  konvexen  Klingenflächen  $  die  Länge  der 
Klinge  beträgt  21'"  die  Breite  2"'.  Es  ist  nur  au  einer 
Seite  schneidend,  mit  Ausnahme  von  2'"  an  der  Spitze,  wo 
es  zweischneidig  ist.  Uebrigens  ist  die  ganze  Klinge  auf 
der  Fläche  etwas  gebogen.  Der  Griff  ist  eckig,  5"  lang 
und  9"'  und  5'"  im  Durchmesser  dick. 

Abhandlungen  der  Pariser  Akademie  der  Chirurgie.  Altenbnrg  1755. 
Bd.  II.  pag.  506.  —  La  Faye;  instr.  chir.  ed.  de  Siebold,  pl.  IV. 

f.g.  14.  —  Pellier  pl.  X.  fig.  1.  —  Perret  1.  c.  pl.  CXVI.  fig.  10.  — 

Heuermann’s  Abhandl.  II.  B.  VII.  Taf.  fig.  11.  —  Wenzel ,  Manuel 
de  I'oculiste  ou  dictionnaire  ophthalmologiq.  Pl.  I.  fig.  5. 

8)  Poyet’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  o).  Es 
hat  eine  2"  lange,  schlangenzungenformig  gestaltete,  2'" 
breite ,  auf  beiden  Seiten  schneidende  Klinge ,  welche 
nicht  weit  von  der  Spitze  durchbohrt  ist ,  damit  man  zu¬ 
gleich  mit  dem  Messer  einen  Faden  einbringen ,  eine 
Schlinge  bilden ,  mit  dieser  den  Augapfel  fixiren  könne, 
um  den  Schnitt  sicherer  zu  vollenden.  Der  Griff  ist  2" 

lang,  eckig  und  2"'  im  Durchmesser  dick. 

La  Faye,  instr umen t.  chirurg.  PI.  IV.  fig.  18.  —  Pellier  I.  c.  pl.  XI.  — 
In  Wenzel  manuel  de  I’oculiste  ou  dictionnaire  ophthalmologique.  Pa¬ 
ris  1808.  PI.  XX.  —  Abhandl.  d.  Pariser  Akademie  d.  Chir.  Tom  11. 
Taf.  XX.  fig.  m.  —  Ileuermann  I.  c.  II.  Taf.  II.  fig.  12. 

9)  Sharp’ s  Messer  (in.  Taf.  LXVII.  fig.  58).  Es 
hat  eine  vou  einem  runden,  ziemlich  dicken,  stählernen, 
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mit  einem  Stachel  in  einen  hölzernen  Griff  eingelassenen 
Stiel  abgehende  Klinge ,  welche  3'"  von  jenem  entfernt, 
2"'  breit  ist  und  sich  von  hier  aus  mit  einem  konvexen 
stumpfen  Rücken  und  einer  konkaven ,  scharfen ,  9'"  lan¬ 
gen  Schneide  zu  einer  sehr  scharfen  feinen  Spitze  ver¬ 
schmälert. 

Philosophie.  Transact.  Vol.  4S.  pag.  461.  —  Wathen ,  Dissertat.  on  the 
theory  and  eure  of  the  cataract,  in  which  the  practice  of  extraction 
is  supported  etc.  Lond-  1785.  pag.  62.  not.  1.  —  Memoires  de  l’Academ. 
de  chir.  Tom  II.  pl.  XXII.  fig.  2.  —  Pellier  1.  c.  pl.  XXV.  fig.  1. 

10)  YVarner’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIL  fig.  53). 
Die  Klinge  des  Messers  hat  einen  zu  der  Spitze  in  kur¬ 
zer  Beugung  verlaufenden  geraden  stumpfen  Rücken  $  die  - 
Schneide,  welche  von  der  Spitze  aus  weit  in  gerader 
Linie  rückwärts  läuft,  beugt  sich  hier  in  ovaler  Biegung 
nach  der  Seite  des  Rückens  und  geht  so  mit  diesem  in 
einen  schmalen  flachen  Theil  über,  welcher  abermals  in 
runder  Form  stärker  wird  und  sich  endlich  gegen  den 
vierseitigen  oder  runden  Handgriff  hin  wieder  verschmä¬ 
lert,  in  welchem  er  mittelst  eines  Stachels  befestigt  ist. 

Jos.  Warner,  Cases  in  surgeiy,  xvith  remarks  by  J.  Warner  and  Surgcon 
to  Guy’s  Hospital.  Ed.  2da  London,  1754.  8.  pag.  34.  —  Description 
of  the  human  eye  Lond.  1773. 

11)  Garengeot’s  Mess  er  (m.  Taf.  LXVIL  fig.  51). 
Es  ist  ein  schmales  zweischneidiges  lanzettförmiges  Mes¬ 
serchen  von  Länge  mit  langer  schlanker  Spitze. 

Mem.  de  l’Academ.  de  Chir.  Tom  II.  p.  352.  —  Sabatier,  Lehrbuch 
für  prakt.  Wundärzte  u.  s.  w.  übersetzt  von  Borges.  ThI.  3.  pag.  20. 
Berlin,  1797. 

12)  Th.  Young’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIL  fig.  6). 
Es  hat  eine  auf  1"  5'"  lang  ganz  schwach  konvexschnei¬ 
dige  geradrückige  Klinge,  die  sich  verschmälernd  in  einen 
3"'  langen  Stiel  übergeht  und  mittelst  eines  Stachels  in 
einen  eckigen  Griff  der  hinterwärts  breiter  und  stärker 
wird ,  eingelassen  ist.  Die  grösste  Breite  der  Klinge 
beträgt  2^"L 

Essay’.s  and  obserrations  physical  and  literary,  Kead  before  a  Society 
in  Edinburgh,  and  published  by  them  Vol.  II.  Edinb.  1756.  CIrt  XXII. 
p.  324.  s.  q.  q. 

13)  Teno n’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIL  fig.  7.  8). 
Perret  nennt  es  ein  verändertes  La  Faycscliesj  jedoch 
nicht  mit  Recht.  Es  ist  ein  schmales,  einschneidiges, 
der  Fläche  nach  gebogenes  Messer  von  Länge  und 
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2'"  grösster  Breite  zunächst  dem  Griffe.  Fig.  8.  stellt 

das  Messer  in  seiner  Biegung  dar. 

Tenon,  De  cataracta  Theses  ex  Anatojnia  et  Chirurg.,  quas  praes.  Joan. 
Hapt.  Androville  defendit  J.  S.  Tenon,  Paris,  1757.  —  Perret  1.  c. 
pl.  CX VI.  fig.  11.  —  Pellier  1.  c.  pl.  XII.  fig.  2.  3. 

14)  Berangcr’s  Staarmesser  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  57).  Es  hat  eine  20"'  lange  Klinge  mit  geradem, 
stumpfem  Rücken  und  konvexer,  hinter  der  8"'  langen 
Ferse  nach  vorn  beginnender  Schneide.  Ihre  grösste 
Breite  beträgt  3"'  und  befindet  sieh  5  —  6"'  vor  der 
Ferse.  Der  Griff  ist  eckig.  Nach  Arnemann’s  Ucber- 
sieht  der  berühmtesten  und  gebräuchlichsten  chir.  Instru¬ 
mente  älterer  und  neuerer  Zeit,  Göttingen  1796,  ist  das 
Messer  vorn  spitz,  dann  breiter,  beinahe  wie  ein  Segment 
eines  Halbzirkels,  auf  der  einen  Seite  platt,  auf  der  an¬ 
deren  erhaben,  nach  Rieh ’s  Verbesserung  auf  der 
flachen  Seite  mit  einer  dreieckigen  stumpfen  Erhabenheit 
versehen.  Pallas  chir.  pag.  175. 

Sabatier  1.  c.  fig.  c.  —  Aug.  Gottl.  Richter,  Observat.  Chirurgie  fassic.  I. 
contin.  de  cataractae  extract.  observ.  —  Goetting.  1770.  Tab.  adn. 
fig.  c.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  X.  fig.  12. 

15)  Ten  Haaf’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  54). 
Es  ist  eine  in  einem  achteckigen  Griff  befestigte,  dünne, 
jedoch  gegen  die  Spitze  hin  nicht  zu  schwache  Klinge, 
welche  hinterwärts  in  einen  langen  stählernen  Schweif 
ausläuft  und  einen  geraden  Schneide-  und  schwachgeboge¬ 
nen  Rückenrand  hat. 

G.  Ten  Haaf,  Körte  Verhandeling  door  vorbelden  gesterkt  nopens  de 
nieuwe  wyze  am  de  Cataracta  niet  de  daar  door  veroozakte  blindheit 
le  geneezen  door  middel  van  het  krystallyne  vocht  vit  het  oog  te 
neemen  Rotterdam  1761.  8- 

16)  Vogel’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  o). 
Es  soll  sehr  dünn  sein,  an  der  einen  Seite  etwas  konvex, 
an  der  anderen  konkav,  20"'  lang,  5'"  breit,  die  Spitze 
an  Schärfe  einer  Lanzette  gleich. 

Nova  acta  physico-medica  academiae  Caesarcae  Leopoldinae  Carolinae 
naturae  curiosorum.  Tom  111.  Norimb.  1767.  Obs.  XX1J.  Zach.  Vogelii 
de  operatione  cataractae  nova,  per  extrac.iionem  lentis  crystallinae 
opacae  instiluta.  Rubeca  Halam  missa  d.  12.  Dcbr  1762.  p.  82.  sqq. 

17)  Pcllier’s  d.  V.  Messer  Cm.  Taf.  LXVIII.  fig.  6). 
Es  hat  eine  2"  lange,  2'"  in  der  grössten  Breite  hal¬ 
tende  Klinge,  welche  eine  Biegung  von  der  Mitte  bis 
zur  spiessförinig  gestalteten  Spitze  hat.  Die  letztere  bil¬ 
det  rückwärts  gleichsam  einen  VViederhaken ,  welcher  in 
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dem  zweifelhaften  Augenblicke  naeli  dein  Einstich  zum 
Fixiren  des  Auges  bestimmt  ist.  Der  Griff  ist  5  —  4" 
lang.  Für  jedes  Auge  ist  ein  besonderes  Messer  nötliig. 

Pellier,  Diss.  eur  la  cataract:  ln  actis  Zeelandicis  Tom  1.  pag.  106. 

18)  Coutouly’s  Instrumente:  1)  Eine  Lanze, 
welche  mit  der  Länge  des  Heftes  zusammen  4 — 8"  misst 
und  deren  stärkerer  Tbeil ,  welcher  mit  dem  Heft  verbun¬ 
den  und  bis  zu  dessen  Mitte  bin  eingelassen,  1'"  breit 
\in  stark  ist.  Von  hier  aus  gegen  die  Spitze  bin  aber  an 
Breite  und  Dicke  allmäklig  abnimmt  und  nach  doppelter 
Beugung  in  einen  2'"  langen  Stiel  und  dann  in  die 
dreieckig  gestaltete  zweischneidige  Spitze,  deren  Höbe  5"' 
und  Breite  2'"  beträgt,  übergebt.  Mittelst  dieses  Instru¬ 
ments  bewirkte  Coutouly  die  Eröffnung  der  Hornhaut. 

2)  Ein  Skalpell,  welches  in  allen  Dimensionen  denen 
der  Lanze  gleich,  aber  mit  einer  äusserst  dünnen  Spitze 
versehen  ist,  und  mittelst  welcher  Coutouly  den  mit 
der  Lanze  gemachten  Hornhautstich  erweiterte,  indem  er 
jene  bis  zur  ersten  Beugung  in  die  vordere  Augenkammer 

vorschob  und  in  dieser  Beugung  das  Skalpell  cinbrachte. 

Sandifort,  Geneeskundige  Bibi.  Vul.  IV.  pag.  811. 

19)  Granjean’s  Staarmesser  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  9).  Es  ist  dem  von  Da  viel  ähnlich,  jedoch  in 
der  Fläche  stärker  gebogen  $  auch  ist  der  Stiel  nicht  ge¬ 
härtet,  um  eben  nach  Belieben  gebogen  werden  zu  können. 

Programma  varias  cataractam  extrahendi  methodos  succincte  exponen.s. 

Gotting.  1176.  §.  10.  pag.  12.  —  Le  Blanc,  Precis  d’operations  de 

Chirurgie.  Baris,  1775.  Tom  I.  pag.  525.  Tab.  IV.  fig.  12. 13.  —  Pellier 

I.  c.  pl.  XIII.  fig.  1.  —  Ens  I.  c.  Tab.  III.  fig.  17.  18. 

20)  Acrel’s  Messer.  Das  Messer  diente  die 
Hornhaut  und  Linsenkapsel  zugleich  anzustechen.  —  Die 

Abbildung  ist  nirgends  zu  finden. 

Tal  uin  Nöd  wändighesen  och  formanen  af  de  chirurgiska  Handlangen» 

förl.ortande  i  utöfeingen,  halles  für  kongl.  Vetenkaps  Academien  etc. 

Stokholm,  1767.  cf.  Conunent.  de  reb.  in  scientia  nat.  et  med.  gest. 

Vul.  XV.  pag.  421. 

21)  Pamard’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  ffg.  10). 
Es  hat  eine  lanzettförmige  einschneidige  Klinge  von  fast 
2"  Länge  und  \>>  in  der  grössten  Breite. 

Guerin,  Traitc  mir  les  maladies  des  yeux.  Lyon,  1769.  pag.  369.  — 

Pellier  1.  c.  pl.  XVII.  —  fig.  2.  —  Ens  I.  c.  pag.  78. 

22)  de  Witt’s  Messer.  Es  hat  eine  24'"  lange 
Hinge,  welche  mit  zweischneidiger  feiner  Spitze  versehen 
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ist  und  die  von  hier  aus  nach  hinterwärts  alimählig  bis 
zur  Breite  von  5'"  zunimmt,  dann  sich  aber  wieder  in 
etwas  verschmälert.  Diese  grösste  Breite  ist  11'"  von 
der  Spitze  entfernt  $  letztere  ist  ausserdem  ein  wenig:  zur 
Seite  gebogen,  damit  sie  nach  dem  Einstich  von  der  Iris 
abgewendet  sei.  Die  Klinge  ist  dick  und  in  ein  5|" 
langes  Heit  befestigt.  —  Man  muss,  wegen  der  Krüm¬ 
mung,  für  jedes  Auge  ein  besonderes  Messer  haben.  S. 
Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Vergleichung  der  verschiedenen  Methoden,  den  grauen  Staar  auszu¬ 
ziehen,  von  Gysbertus  de  Witt.  Giesen,  1775.  2te  Auflage,  1777. 
pag.  115.  fig.  4.  5.  —  Ens  1.  c.  Tab.  11.  fig.  21. 

23)  A.  G.  Ricliter’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  11.  12.  15.  14).  a )  Das  eine  (fig.  15.)  welches 
Richter  selbst  beschrieben  und  abgebildet  hat,  soll  1-f" 
lang  und  in  einem  4"  langen  Griffe  befestigt  sein,  1" 
von  der  Spitze  die  grösste  Breite  von  5"'  bekommen  und 
auf  beiden  Flächen  ein  wenig  konvex,  die  Spitze  auf  1'" 
lang  zweischneidig  sein,  einen  stumpfen,  aber  nicht 
dicken,  geraden  Rücken  haben. 

b)  Das  andere  (fig.  14.),  welches  der  von  Richter 
seihst  entworfenen  Beschreibung  ganz  entspricht  und  in 
A  treatise  on  the  extraction  of  the  kataract  by  A.  G. 
Richter  Translated  from  the  German  with  a  plate  and 
notes  by  the  Translator.  Lond  1791.  T.  adn.  fig.  B. 
abgebildet  ist. 

c)  Das  dritte  v.  J.  1793  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  11.) 
welches  !-§•  bis  2"  lang  sein  und  einen  geraden  Rücken 
haben  soll ,  aber  einen  gekrümmten  der  Abbildung 
nach  hatte. 

Richter’s  Anfangsgründe  der  Wundarzneikunst  B.  III.  Göttingen,  1795. 
Taf.  III.  fig.  1.  —  Observation,  chir.  Fase.  I.  continens  de  Cataractae 
extractiojie  observationes.  Gotting,  1770. 

Anmerk.  Letzteres  ist  dasjenige,  welches  man  gewöhnlich  von  den 
Instrumentenmachern  als  Richtersches  Messer  bekommt. 

24)  Lobstein’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  52). 
Es  besteht  aus  dem  4"  langen  Griff  und  der  !-§"  langen 
Klinge ,  welche  von  der  Spitze  gegen  den  Handgriff  hin 
allmälilig  an  Breite  zunehmend,  an  ihrem  breitesten  10"' 
von  der  Spitze  entfernten  Theile  4'"  misst.  Der  Rücken 
ist  dünn ,  stumpf  und  nur  5'"  an  der  Spitze  scharf.  Die 
bei  der  Operation  gegen  das  Auge  gewendete  Klingen- 
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fläche  ist  pinn,  die  nach  aussen  liegende  ist  konvex  und 
zwar  am  meisten  an  der  Stelle,  wo  die  Klinge  ihre 
p-rösste  Breite  erreicht.  Der  Konvexität  der  einen  Fläehe 

u 

wegen  muss  für  jedes  Auge  ein  besonderes  gebraucht 
werden . 

Henkel,  Abhandl.  von  den  chir.  Opera*.  1.  St.  Berlin,  1770.  pag.  61.  — 
Examen  quarumdam  optimarum  cataractam  extraliendi  methodorum, 
inprimis  Wenzelianae.  Praes.  Jo.  Christ.  Andr.  Meyer  et  respond. 
Henr.  Alex.  Kosenthal.  Gryphiswaldae ,  1772.  —  Richter’s  chir.  Bibi. 
Bd.  II.  St.  11.  S.  187.  —  Joh.  Casp.  Hellinann,  der  graue  Staar  und 
dessen  Herausnehmung  nebst  einigen  Beobachtungen.  Magdeburg, 
1774.  8.  pag.  155.  et  179. 

2o)  Pope’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIIL  fig.  41). 
Es  hat  eine  2^"  lange,  konvexschneidige,  stumpfriiekige 
Klinge,  die  auf  beiden  Flächen  etwas  konvex  und  in 
einen  achteckigen  Griff  befestigt  ist,  an  dessen  Hinter¬ 
ende  eine  zur  Eröffnung  der  Linsenkapsel  bestimmte  Lanze 
sich  befindet. 

Henkel  1.  c.  St.  111  Berlin,  1772.  pag.  67.  fig.  15.  16.  —  Pellier  1.  c. 
pl.  XX.  fig.  4.  —  Pcrret  1.  c.  pl.  CXVIII.  fig.  8.  —  Ens  1.  c. 
l  ab.  III.  fig.  5. 

26)  Vinsel’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  59). 
Perret  sagt,  es  unterscheide  sich  von  anderen  z.  B. 
von  dem  von  La  Faye  dadurch,  dass  es  um  1'"  breiter 
sei,  wie  dieses.  Es  hat  aber  ausserdem  noch  einen  ge¬ 
bogenen  etwas  starken  Bücken  und  eine  Nebenrücken- 
lläche  oder  vielmehr  eine  vive  arele  die  beim  Schnitt 
die  Iris  von  der  Schneide  entfernt  zu  halten  bestimmt 
ist,  aber  auch  den  Gebrauch  zweier  Messer  nöthig  macht. 

Perret  1.  c.  pl.  CXVI.  fig.  13. 

27)  Favier’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIIL  fig.  7.8). 
Man  muss  für  jedes  Auge  ein  besonderes  haben.  Die 
Form  ist  die  des  Messers  von  Beranger,  nur  verlän¬ 
gert  sich  die  Spitze  gleichsam  in  eine  Nadel,  und  die 
Klinge  ist,  wie  fig.  7.  zeigt,  der  Fläche  nach  ein  wenig- 
gebogen  ,  der  Rücken  mässig  konkav. 

Perret  1.  c.  pl.  CXVIII.  fig.  9.  10.  pag.  405.  —  Pellier  I.  c.  pl.  XIII. 

28)  Das  Messer  eines  Schülers  der  prakti¬ 
schen  Lehranstalt  zu  Paris  nach  Perret  und 
Pellier  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  40).  Das  Messer  ist 
nur  von  der  Spitze  bis  zu  seiner  grössten  Konvexität 
schneidend ,  am  Rücken  gerade ,  der  Angabe  nach  mit 
einer  Art  vive  arele  auf  beiden  Seilen  versehen.  Die 
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Länge  der  ganzen  in  einem  hölzernen  eckigen  Griff  be¬ 
festigten  Klinge  beträgt  1"  10"'. 

Perret  1.  c.  pl.  CXVI.  fig.  45.  —  I’ellier  1.  c.  pl.  XXV.  fig.  3.  pag.  434. 

29)  Conti’s  Messer.  Es  ist  dem  des  Beranger 
ähnlich  und  hat  eine  1"  5'"  lange,  breite,  mit  ge¬ 
radem  stumpfem  Rücken  und  zugerundeter  Schneide  ver¬ 
sehene  Klinge  j  aber  die  Spitze  ist  weniger  scharf  wie  an 
dem  des  Beranger. 

Jac.  van  der  Steege,  diss.  inaug.  de  suffusionibus  oculorum  niethodu 
Wenzelii  et  Contii  extrahendis.  Crouing,  1712.  pag.  14.  —  Ens  1.  c. 
pag.  111.  114, 

50)  Janin’s  Messer.  Es  war  rundlich,  von  der 
Breite  und  Länge  einer  gewöhnlichen  Lanzette  und  nur 
auf  einer  Seite  scharf,  mit  einem  vierseitigen  Griff 
versehen. 

Janin,  Memoires  et  observations  Anatomiques ,  Physiologiques  et  Phy- 
siques,  sur  l’oeil  et  sur  les  maladies  qui  attaquent  cet  Organe;  avec 
un  pre'eis  des  Operation»  et  des  remedes ,  qu’on  doit  pratiquer  pour 
les  guerir.  A  Lyon  et  ä  Paris,  1772.  —  Le  Blanc  1.  c.  Tom.  I.  p.  512. 

51)  Durand’s  Messer  (in.  Taf.  LXVII.  fig.  15). 
Es  ist  eine  leicht  gekrümmte  Lanzette  mit  zwei  Schnei¬ 
den  und  einer  etwas  konvexen  Fläche,  die  jederzeit  der 
Iris  zugewendet  sein  soll  während  der  Operation.  Nach 
Le  Blanc  ist  die  Klinge  schmäler,  nicht  gehärtet,  um 
gebogen  werden  zu  können. 

Le  Blanc,  precis  d’operations  p.  501,  T.  I.  Tab.  1.  fig.  4. 

52)  Brambilla’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  56). 
Es  ist  ein  äusserst  feines  Messer,  dessen  Klinge  1"  4"' 
lang,  in  der  grössten  Breite  \44  breit,  und  an  der  gröss¬ 
ten  Breite  ein-  und  konvexschneidig  ist. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  X.  fig.  13. 

55)  Siegerist’s  Messer  (Staarnadelmesser)  (m. 
Taf.  LXVII1.  fig.  5).  Der  gerade  stumpfe  Rücken  des 
Messers  läuft  nach  vorn  in  eine  4'"  lange,  runde,  mit 
einer  \\4'4  langen  Spitze  versehene  Nadel  aus.  Die  Klinge 
beginnt  also  4"'  von  der  Nadelspitze  hinterwärts,  ist  auf 
beiden  Seiten  ein  wenig  konvex  und  nimmt  in  ihrem  Ver¬ 
lauf  allmählig  an  Breite  zu,  bis  sie  endlich  9"'  vom  An¬ 
fang  der  Schneide  gerechnet  5'"  breit  wird.  Von  da 
ab  geht  sie  nach  einer  leichten  Einbiegung  in  den  flachen 
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2"'  dicken  und  fast  1"  langen  Stiel  über,  der  in  den 
Griff  befestigt  ist. 

Franz  Siegerist,  Beschreibung  und  Erklärung  des  Staarnadelniessers  und 
Gegenhalters.  Wien  und  Grätz,  1782.  pag,  53.  fig.  1.  3.  4.  —  Ens, 
1.  c.  Tab.  III.  fig.  27.  29. 

54)  Casaamata’s  Messer  (in.  Taf.  LXVII.  fig.  Iß). 
Das  Messer,  ist  dem  B  crcngar’scben  ähnlich,  hat  aber 
eine  etwas  ausgehöhlte  und  eine  etwas  konvexe  Fläche. 
Seine  Dicke  erhellt  aus  beistehender  Zeichnung  und  von 
selbst  versteht  sich,  dass  der  Messer  zwei  sein  müssen. 
Auffallend  verschieden  ist  die  Abbildung  in  Laclimann’s 
Schrift,  die  richtigere  ist  jedenfalls  in  Fell  er’ s  Disscrt., 
sie  stimmt  mit  dem  mir  vorliegenden  alten  Messer  überein. 

Feiler,  de  methodis  suffusionem  oculor.  curandi  a  Casaamata  et  Simone 
cultis  Lips.  1781.  8.  pag.  9.  sqq.  fig.  2. 

55)  Simon ’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  55). 
Es  hat  auf  beiden  Seiten  einen  Hohlschliff  und  einen  von 
vorn  nach  hinten  immer  stärker  werdenden  Rücken,  an 
dem  hintern  Ende  ist  der  Rücken  wie  fig  b.  zeigt.  Der 
Griff  ist  von  der  gewöhnlichen  Länge  von  Ebenholz  ge¬ 
fertigt  und  achteckig. 

Feiler,  Disscrt.  de  methodis  suffusionem  oculorum  curandi  ä  Casaamata 
et  Simone  cultis.  Leipz,  1782. 

56)  Mursinna’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  17. 
18.  19).  Es  ist  nach  Richter ’s  Messer  geformt, 
aber  etwas  schmäler,  in  fig.  17.  nach  einem  Messer  in 
der  Königl.  Inslrumenlen-Sammlung  zu  Berlin  dargestellt. 

Journal  für  Chirurgie  und  Geburtshülfe  von  Ch.  Ludvv.  Mursinna.  B,  I, 
Berlin,  1801.  Tab.  adn.  fig.  1. 

57)  Desault’s  Messer.  Es  hat  eine  1"  6'"  lange, 
dünne  Klinge  mit  einem ,  bis  aut  1'"  au  der  Spitze 
schneidenden  ,  sonst  stumpfen  und  geraden  Rücken  ,  eine 
von  der  Spitze  entfernt  am  breitesten  (4 — 6"'  breit)  wer¬ 
dende  konvexe  Schneide  und  auf  beiden  Flächen  einen 
Ilohlschliff  von  £  der  Breite.  Der  Griff  ist  5f"  lang 
und  flach. 

Chopart  et  Dcsault,  Anleitung  zur  Kenntnis»  aller  chirurgischen  Krank¬ 
heiten  und  der  dabei  erforderlichen  Operationen.  Bd.  1,  aus  dem 
Franz.  Leipz.  1783.  pag.  238. 

58)  D  cmours’s  Messer.  Das  eine  ist  nur  abge¬ 
bildet,  nirgends  beschrieben  und  wird  im  Nachtr.  eliir. 
Abbild.  von  mir  dargestellt  werden. 
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Das  andere  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  21.)  ist  dem  Rande 
und  der  Fläche  nach  gebogen  und  diente  dazu,  beide 
Augen  mit  der  rechten  Iland  nach  Daviel’s  Methode  zu 
operiren. 

Mem.  de  M.  Demour9  fils  sur  la  maniere  d’ope'rer  la  cataracte. 

Lu  a  l’Assemble'e  le  1.  Norbr.  1784.  —  Pellier  1.  o.  pl.  XXIV.  fi«\  1. _ 

Memoire  sur  la  maniere  de  faire  de  la  main  droite  la  section  de  la 
cornee  de  l’oeil  droit  dans  l’operatioii  de  la  cataracte  par  M.  Liemours 
in  „Journal  de  Medicine  du  mois  de  Juillet  1786.  Tome  LXVI11  “ 

59)  Walhcn’s  Messer  (m.  Taf.  LXVH.  fig.  22). 
Das  Messer  hat  ebenfalls  eine  gerstenkornförmig  gestal¬ 
tete  Lanzettklinge ,  welche  1"  7"'  lang  und  4"'  breit, 
zweischneidig  und  spitz  ist. 

A  dissertation  on  the  Theory  and  Cure  of  the  Cataract,  in  wbich  the 
practice  of  Extraction  is  supported,  and  that  Operation,  in  its  present 
improved  state  is  particulary  described,  b.  J.  Wathen,  Surgeon.  Lond. 
1785.  8.  —  Richter,  chirurg:  Biblioth.  Bd.  8.  St.  4. 

40)  Gleize’s  Messer  (in.  Taf.  LXYII.  fig.  25). 

Die  in  einen  eckigen  Griff  befestigte  Klinge  ist  1|"  lang 

und  vom  Griffe  ab  einerseits  schneidend,  andererseits 

bis  zur  Spitze  mit  einem  stumpfen  Rücken  versehen. 

Glcize,  Nourelles  observations  sur  Ies  maladie3  de  l'oeil  et  leur  traite- 
ment.  Paris,  1786.  T.  adn.  fig.  D. 

41)  B.  Bell’s  Staarmesscr  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  24.  25).  Es  hat  eine  18'"  lange,  am  breitesten 
Theile  nur  2'"  breite  Klinge  mit  konvexem  Schneide¬ 
rande  und  ebenfalls  konvexem  Rückenrande,  welcher  letz¬ 
tere  aber  nur  auf  5"'  von  der  Spitze  nach  rückwärts 
scharf  ist.  Die  eine  Klingenfläche  ist  eben,  während  die 
andere,  während  der  Operation  der  Iris  zuzuwendendc 
konvex  ist.  Der  Heft  ist  vierkantig  und  flach. 

B,  Bell  1.  c.  Thl.  III.  Tab.  III.  fig.  35.  pag.  272.  . 

42)  v.  Wenzcl’s  Staarmesser  (m.  Taf.  LXVH, 
fig.  26).  Es  hat  eine  18'"  lange,  an  ihrem  breitesten 
Theile  5'"  breite  Klinge,  die  sich  nach  vorn  zu  einer 
scharfen  Spitze  verschmälert,  einen  überall  scharfen,  am 
unteren  Theile  etwas  bauchigen  Sclmciderand  und  einen 
geraden,  nur  auf  i\,n  von  der  Spitze  an  schneidenden, 
sonst  stumpfen  Rücken  5  ihre  eine  der  Iris  zuzuwendende 
Fläche  ist  leicht  gewölbt,  die  andere  eben 5  daher  man 
für  das  linke  und  rechte  Auge  besondere  Messer  haben 
muss.  Der  Stiel  ist  vierkantig  mit  abgestumpften  Rän- 
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Jern  und  hat  ein  dem  Rüchen  der  Klinge  entsprechendes 
Zeichen.  Dieses  Messer  ist  vom  Jahre  1780. 

An  merk.  Wenzel  bediente  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiede¬ 
ner  Messer,  indem: 

1)  Delius,  welcher  1764  von  der  1761  zu  Erlangen  mit  dem  Mes¬ 
ser  des  La  Faye  verrichteten  Operation  spricht. 

Frank.  Sammlung.  Bd.  VI.  pag.  218  cf.  —  J.  C.  Hellmaun,  der  graue 
Staar  und  dessen  Herausnehmung.  Magdeburg,  1771.  pag.  110  cf.  — 
Ens  1.  c.  pag.  64. 

2)  J.  G.  Schaffer,  welcher  die  zu  Regensburg  1765  von  Wenzel 
geübte  Methode  beschreibt,  angiebt,  dass  er  von  dem  Mesner  des 
La  Faye  ein  wenig  verschiedenes  gebraucht  habe. 

Geschichte  des  grauen  Staars  und  der  neuen  Operation  u.  s.  w.  Re¬ 
gensburg,  1765. 

31  Richter,  1766  die  von  der  früheren  ein  wenig  verschiedene. 
Methode  beschreibt  und  erwähnt,  dass  die  Klinge  des  Messers  2"  Pa¬ 
riser  Maass  lang,  auf  beiden  Seiten  leicht  dtonvex,  an  der  Spitze 
zweischneidig  gewesen  und  einen  geraden  und  stumpfen  Rücken  ge; 
habt  habe. 

4)  van  der  Steege  endlich  1772  Wenzel’s  Messersobeschreibt: 
es  ist  1£"  P.  IM.  lang,  breit,  der  Rücken  vom  Hefte  gegen  die 
Spitze  hin  10"'  stumpf,  dann  aber  scharf  bis  zur  Spitze  der  geraden 
Schneide.  Die  Seitenflächen  der  Klinge  aber  sind  mehr  oder  weniger 
konvex;  das  Heft  ist  lang  und  stumpfwinklig  gebogen. 

5)  v.  Wenzel’s  Staarmesser  welches  nach  der  Beschreibung  seines 
Sohnes  *1  lanzettförmig  von  beiden  Seiten  konvex  in  der  grössten 
Breite  3'"  breit  gewesen  sein  soll. 

45)  Pellier ’s  de  Quensy  Messer  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  11).  Es  hat  eine  2"  lange  Klinge,  deren  2'"  breite, 
8'"  lange  Ferse  gerade  verläuft  und  in  den  um  schmä¬ 
leren  schneidenden  konvexen  Theil  übergeht,  einen  diesem 
parallelen  konkaven,  stumpfen  Rückenrand,  welcher  2'" 
lang,  am  vorderen  Ende  schräg  zu  der  Schneide  verläuft, 
hier  scharf  ist  und  die  scharfe  Spitze  bilden  hilft.  Die 
Klinge  ist  in  den  sechseckigen  Griff  eingeschraubt,  oder 
mittelst  einer  Einfallsfeder  befestigt,  deren  Druckköpf¬ 
chen  man  sieht. 

Pelllier,  Precis  ou  Cours  d’oper.  sur  la  chir.  des  yeux.  Paris,  1789. 

Tom  I.  septeme  demonstration.  De  l’extraction  de  la  cataracte  et 

dela  maniere  de  la  practiques.  p.  235.  —  Lachmann  1.  c.  Tab.  I.  fie;.  40. 

44)  Pellier’s  de  Nancy  Messer  (m.  Taf.  LXVII!. 
fig.  12.  15.  14).  Zwei  derselben,  nämlich  fig.  12.  15., 
haben  Aehnlichkeit  mit  den  fig.  10.  und  11.  dargestell¬ 
ten  und  beschriebenen ;  jedoch  sind  sic  schmäler  und 
eins  derselben  ist  spitzig.  Das  fig.  14.  ist  auch  schwach 


)  Descript,  detaillee  de  l’instrujnent  qiii  n  eie  inventö  pnr  inon  perc  et  dont  il  $e 
sert  arec  succes  depuis  plus  de  trenle  cinq  ans.  1780. 
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konvex,  aber  nicht  so  stark  am  Rücken  nach  rückwärts 
gebogen. 

Pellier  1.  c.  pag,  401.  —  Bell  1.  c.  Thl.  111.  Tab.  V.  fig.  71.  72.  73. 

45)  Jung’s  Messer  (mit  dem  Beinamen  Stil¬ 
lin  g)  (m.  Tat.  LXVII.  fig.  42.  45).  Das  eine  (fig.  45.) 
hat  eine  1"  2  —  5"'  lange  und  an  ihrer  grössten  Breite 
5"'  messende  Klinge,  welche  auf  beiden  Klingenflächen 
konvex  ist  und  deren  Konvexität  von  der  Spitze  nacb 
hinterwärts  allmählig  zunimmt.  Von  der  sehr  scharfen 
Spitze  an  rückwärts  ist  die  Klinge  zum  dritten  Tlieil  ihrer 
Länge  zweischneidig,  hat  nachher  aber  einen  geraden 
Rücken  und  eine  etwas  konvexe  Schneide. 

Das  andere  (fig.  42.)  hat  einen  der  Schneide  pa¬ 
rallel  verlaufenden  Rücken  und  eine  minder  konvexe 
Schneide.  Lach  mann  1.  c.  hat  die  Abbildung  nach 
einem  Messer  von  Lutter  in  Berlin  machen  lassen. 

Methode  den  grauen  Staar  auszuziehen  und  zu  heilen,  nebst  einem  An¬ 
hang  von  verschiedenen  andern  Augenkrankheiten  und  deren  Kurart. 

Marburg,  1791.  —  Ens  1.  c-  p.  208. 

46)  Bartli’s  Staarmesser  (in.  Ta f.  LXVII.  fig.  55.) 
Es  hat  eine  22'"  lange,  keilförmig  gestaltete  Klinge, 
welche  zunächst  dem  Helte  ‘  breit  beginnt,  in  der 
Ausdehnung  von  4"'  bis  zur  Breite  von  2  "  zunimmt  und 
dann  sich  zu  einer  feinen  langen  Spitze  verschmälert. 
Ihr  Rücken  ist  gerade  und  stumpf  bis  auf  den  obersten 
Tkeil,  welcher  sich  etwas  der  Schneide  zukrümmt  und 
scharf  ist.  Der  Sckneiderand  ist  gerade  und  scharf  bis 
zum  breitesten  Tlieile  der  Klinge,  wo  er  mit  dem  unte¬ 
ren  stumpfen  Tlieile  eine  Ecke  bildet.  Mit  dem  Hefte 
ist  die  Klinge  durch  einen  vierkantigen  Zapfen  so  ver¬ 
bunden,  dass  sie  abgenommen  werden  kann. 

Ehrlich’ s  chir.  Beobachtungen.  Leipzig,  1795.  -  Salzburg,  medic.  chu-. 

Zeitg.  Bd.  V.  1795.  S.  228. 

47)  Beer’s  Staarmesser  (m.  Taf.  LXVII.  fig-. 
48.  49).  Es  ist  im  Ganzen  5"  5'"  lang,  hat  eine  platte 

lange  Klinge,  welche  an  ihrem  Hinterende  mittelst 
eines  rauh  gefeilten  Stachels  in  den  Grill  befestigt  und 
zunächst  des  letzteren  2'"  breit  ist,  von  hier  aus  aber 
schnell  an  Breite  zunimmt,  so  dass  sie  in  einer  Lntfei- 
nung  von  5'"  nach  vorn  ihre  grösste  Breite  von  4'"  er¬ 
langt.  Von  hier  aus  nimmt  die  Klinge  in  ihrem  Ver¬ 
laufe  nach  vorn  allmählig  an  Breite  ab  und  endigt  in 
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eine  sehr  scharfe  Spitze.  Bis  zu  der  grössten  Breite 
der  Klinge  ist  sie  an  ihrem  unteren  Rande  sehr  dünn, 
gegen  den  oberen  Rand  hin  wird  sie  durch  eine  schwache 
Wölbung  starker.  Der  obere  oder  Rückenrand  der  Klinge 
ist  an  seinem  Hintertheile  etwas  stärker,  wird  nach  vom 
hin  allmählig  dünner  und  schwächer  und  bleibt  in  seinem 
ganzen  Verlaufe  stumpf;  vorn  aber  geht  er  in  die  scharf 
stechende  Spitze  des  Messers  über.  Der  Schneiderand 
verläuft  in  schiefer  Richtung  von  der  grössten  Klingen- 
brfeite  nach  vorn,  ist  1"  5"'  lang,  in  seinem  ganzen  Ver- 
laufe  scharf  schneidend  und  geht  ebenfalls  in  die  scharf 
stechende  Spitze  über.  Der  aus  Ebenholz  gefertigte, 
o"  9"'  lange  Stiel  des  Messers  ist  rundlich  achtkantig 
und  gleichmässig  2"'  im  Durchmesser  dick. 

Beer  1.  c.  Bd.  II.  Desselben  JMethode  den  grauen  Staar  sammt  der 

Kapsel  auszuziehen  etc.  Wien,  1799.  Tab.  adn.  fig.  1. 

48)  Langenbe ck’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII. 
fig,  54).  Die  Spitze  ist  zweischneidig,  lanzettförmig, 
am  Rücken  aber  nur  um  etwas  über  1'"  schneidend;  im 
übrigen  Verlauf  ist  der  dünne  Rücken  stumpf.  Beide 
Klingenflächen  sind  von  der  Mitte  sowohl  nach  dem 
Rücken,  als  auch  nach  der  Schneide  schwach  gewölbt 
und  nehmen  von  der  Spitze  aus  nach  dem  Heft  hin  an 
Dicke  zu,  damit  bei  weiterem  Vordringen  die  Klinge  die 
W  unde  genau  ausfdllt.  Die  Klinge  nimmt  von  der  Spitze 
nach  rückwärts  allmählig  ab,  damit  sie  leicht  durch  die 
Hornhaut  dringt;  der  breiteste  Theil  ist  breiter  als  die 
Hälfte  der  Hornhaut. 

Langenbeck's  Biblioth.  für  die  Chirurgie.  Bd.  I.  Stck.  II.  pag.  531, 

49)  De  Santa  Anna’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  44.  45.)  179«>  zuerst  beschrieben.  Das  eine  war 
grösser  als  das  andere,  jedoch  sind  beide  mit  einem 
geraden  Rücken,  einer  konvexen  Schneide  und  einer 
5  —  4|'"  langen  Ferse  versehen.  Die  Flächen  der  Klin¬ 
gen  sind  plan.  Die  Länge  der  grösseren  Klinge  beträgt 
2",  die  der  kleineren  1“  9'";  die  grösste  Breite  2 — 2|"'. 

Elementos  de  Chir.  ocul.  por  Joaq  Jos<$  de  Santa  Anna  pp.  Lisboa,  1793. 

80)  J.  Ware’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  27). 
Es  hat  eine  1"  4'"  lange  in  der  grössten  Breite  5'" 
breite  in  einen  achteckigen  Griff  eingelassene  Lanzctt- 
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klinge,  die  bis  auf  3^"'  vom  Griff  malt7  danu  bis  zur 

Spitze  konvex  geschliffen  und  polirt  ist. 

James  Ware,  Observations  on  the  Cataract  and  Gutta  serena  ;  including 
a  translation  of  Wenzels  treatise  on  the  Cataract;  a  new  chapter  oir 
the  Operation  of  Jargely  puncturing  the  capsule  of  the  erystalline 
humour;  and  many  additional  remarks  on  the  Gutta  serena.  Lond. 
1812.  p.  69.  not.  4. 

51)  Santerelli’s  Messer  (m.  Taf.  LXYIII.  fig. 

1.2).  Es  bat  eine  zweischneidige  spitzige  Klinge  welche  in 

ihrer  grössten  Breite  4'"  misst  und  mit  einer  gewölbten 

und  einer  abgeplatteten  Fläche  versehen  ist. 

Santerelli  ricerche  per  facilitare  il  Catelerisnio ,  e  la  estrazione  della 
cataratta.  Vienn.  1795.  Tab.  II. 

52)  Schiferly’s  Messer.  Es  ist  dem  Richter¬ 
seben  in  allen  Dimensionen  bis  auf  die  Länge  gleich,  um 
5y//  kürzer. 

Schiferly,  Theoret.  prakt.  Abhandlung  über  den  grauen  Staar.  Jena 
und  Leipzig,  1797.  pag.  61. 

53)  Arnemann’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  47). 
Es  hat  eine  Klinge  mit  stumpfem  geradem  Rücken  und 
mit  schief  verlaufender  Schneide ,  so  dass  die  Klinge  von 
der  Spitze  nach  ihrem  Hinterende  allmälig  an  Breite  zu¬ 
nimmt,  5'"  vom  Stiel  am  breitesten  wird  (ungefähr  5"' 
breit)  und  von  da  gegen  den  Stiel  hin  wieder  abnimmt. 
Es  ist  eigentlich  das  von  Richter  verbesserte  Beran- 
g  ersehe  Messer. 

Arnemann,  System  der  Chirurgie.  Thl.  II.  Tab.  II.  fig.  1. 

54)  Phipps’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  ,2£). 
Es  hat  eine  lanzettförmige  Klinge,  die  wahrscheinlich  vorn 

zweischneidig  ist. 

Savigny,  1.  c.  pl.  XVI.  fig.  13. 

55)  Mayer’s  Messer.  Es  ist  dem  von  Siegrist 

ähnlich,  aber  viel  kleiner,  mithin  unbrauchbarer. 

Mayer,  Dissertat.  Describens  novam  cataract ae  extrahendae  methodum 
Goett.  1804. 

56)  Weidmann’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  4). 
Es  besteht  aus  einem  3|"  langen  Griff”,  in  welchen  die 
1"  lange,  mit  einem  geraden  stumpfen  Rücken  versehene 
Klinge,  welche  von  der  scharfen  Spitze  nach  hinterwärts 
fast  bis  zur  Hälfte  ihrer  ganzen  Länge  schmal  ist,  nach¬ 
her  aber  schnell  an  Breite  zunehmend  und  4"'  breit  wird, 

mittelst  eines  Stachels  befestigt  ist. 

Himly’s  Biblioth.  Bd.  III.  St.  II. 
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571  Himly’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  58). 
Es  hat  eine  massig  starke,  5"'  in  ihrer  grössten  Breite 
haltende  Klinge  mit  konvexer  Schneide,  geradem  Rücken 
und  lanzettförmig  gestalteter  Spitze  und  eine  bedeutende 
Dieke  in  konvexer  Gestalt. 

Himly,  Ophthalmolog.  Biblioth.  Bd.  111.  St.  H.  Tub.  I.  fig,  1. 

58)  Taddini’s  Staarmesser  (in.  Taf.  LXVII. 
fig.  29).  Es  ist  ein  gewöhnliches  Staarmesser,  welches 
aber  in  der  Mitte  mit  einer  sogenannten  Mittelgräte,  wo¬ 
durch  es  mehr  Festigkeit  erhalten  soll,  versehen  ist. 

Himly,  Biblioth.  Bd.  III.  St.  II.  pag.  172,  —  Lachmann  1.  c.  pag,  111. 

Taf.  I.  fig.  62. 

59)  Carl  Bell’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  20). 
Es  hat  eine  mit  geradem  stumpfem,  aber  dünnem  Rücken 
versehene  Klinge,  welche  eine  sehr  scharfe  konvexe  Spitze 
hat  und  die  in  ihrer  Mitte  dicker  ist  und  an  ihrem  brei¬ 
testen  Theile  -y  des  Hornhautdurchmessers  beträgt. 

C.  Bell,  System  der  operativen  Chirurgie,  übersetzt  von  Dr.  Kosmely  etc. 

Berlin,  1815.  2ter  ThL  pag.  51. 

60)  A.  P.  Demour’s  «Messer  (m.  Taf.  LXVII. 
fig.  41).  Es  ist  wie  er  selbst  sagt  dem  v,  Wenzel 
ähnlich ,  aber  dadurch  verschieden ,  dass  es  nur  bis  l-^'" 
zweischneidig  ist. 

Demour’s  Traite  des  maladies  des  yeux  avec  des  plancbes  coloriees  repr. 

les  maladies  d’apres  nature  suivi  de  la  description  de  l'oeil  humain 

traduite  du  latin  de  S.  T.  Soemering.  Paris,  1818.  4.  T.  IV. 

pl.  XIV.  fig.  4. 

61)  v.  Gräfe’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  50). 
Herr  v.  Gräfe  sagt:  die  stärkste  Breite  sei  5'"  gleich 
dem  Durchmesser  der  Hornhaut,  die  Breite  nehme  allmäli- 
lig  nach  der  Spitze  hin  ab,  die  vom  breitesten  Thcil  der 
Schneide  6'"  entfernt  sein  muss.  Der  Rücken  ist  gerade, 

von  der  Spitze  schneidig.  Beides  findet  sich  in 
Richter’ s  und  Be  er ’s  Messer,  nur  ist  trstercs  mit. 
etwas  bauchiger  Schneide ,  letzteres  mit  planen  Flächen 
versehen.  Daher  ist  v.  Gräfe’s  Messer  \\,u  kürzer 
als  Beer ’s  Messer  und  \,u  breiter.  Die  Flächen  sind 
konvex.  Die  Spitze  ist  etwas  gebogen ,  damit  der  Aus¬ 
stich  am  inneren  Augenwinkel  mit  Verschonung  der  Iris 
desto  leichter  möglich  werde. 

v.  Gräfe,  Uber  die  Augenblennorrhoe  Aegyptens  T.  V.  fig.  7.  8  9. 
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02)  Rust’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  07). 
Es  is  eine  Verbesserung  des  Beer’schen,  die  darin  be¬ 
stellt,  dass  der  sehneidende  Rand  nur  soweit  in  schiefer 
Richtung  nach  unten  steigt,  als  es  die  Breite  des  zu 
durchschneidenden  Hornhautsegmentes  fordert  $  also  ungc- 
gefähr  bis  zur  Klingenbreite  von  5'",  alsdann  aber  wölbt 
sich  der  Schneiderand  in  einen  starhen  Bogen  nach  hin¬ 
ten  und  oben.  Diese  Abänderung  des  Be  ersehen  Mes¬ 
sers  hat  den  Zweck,  dass  man  in  dem  Falle,  wenn  der 
Kranke  das  Auge  während  des  Einstiches  etwas  nach 
innen  dreht  und  dadurch  der  Ausstich  etwas  entfernt 
vom  Rande  der  Selerotica  fällt,  nicht  Gefahr  läuft,  mit¬ 
telst  des  untern  Winkels  der  Schneide  des  Beer’schen 
Messers  ein  Stück  der  Selerotica  mit  auszusehneiden. 


ß.  ß.  Schnäpper  sind: 

1)  Guerin’s  Augenschnäpper  (m.  Taf.  LXVIII, 
fig.  10).  Er  besteht  aus  zwei  Armen,  welche  unten,  wo 
sie  verbunden  sind,  mit  ovalen  Platten  enden,  durch 
eine  zwischen  diesen  befindliche  Feder  gegen  einander 
federn  und  in  der  Mitte  nach  aussen  konvex  sind,  um 
hier  angefasst  und  von  einander  gezogen  zu  werden.  Der 
eine  Arm  endet  mit  einer  dem  andern  zugewandten  Spitze, 
der  zweite  mit  einer  lanzettförmigen ,  spitzigen ,  am  unte¬ 
ren  schrägen  Rande  scharfen  Klinge. 

Traite  sur  les  maladics  des  yeux  par  Mr.  Guerin  ä  Lyon.  176P. 

8.  p.  380.  —  Pellier  1.  c.  pag.  397. 


2)  Guerin’s  verbesserter  Augenschnäpper 
(m.  Tafel  LXVIII.  fig.  05.  04).  Er  ist  einem  Ader¬ 
lassschnäpper  ähnlich  konstruirt  und  bis  auf  die  Lanzette 
und  Feder  aus  Silber  gefertigt.  An  dem  vorderen  Ende 
des  Kastens  ist  ein  Ring  /'.  eingefalzt  und  durch  eine 
Sehraube  befestigt.  Dicht  hinter  ihm  liegt  mit  ihm 
parallel  die  Lanzette  «.,  welche  eine  zweischneidige  Spitze, 
einen  geraden,  oberen  stumpfen,  einen  unteren,  konvexen 
scharfen  Rand  und  eine  dem  Ringe  zugewandte  etwas 
erhabene  Fläche  hat  und  durch  den  knieförmig  geboge¬ 
nen  Stiel  c.  beweglich  an  einem  JNiet  befestigt  ist,  wo 
sie  an  den  hinteren  Thcil  anslosst,  der  mittelst  einer 
Stellschraube  g.  fester  angedrückt  oder  zurückgedreht 
werden  kann.  Durch  die  Federn  wird  die  Lauzette  bc- 
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wegt.  Der  Kasten  wird  durch  den  Deckel  (fig.  «54.) 
geschlossen,  welcher  den  Drücker  u.  trägt,  der  hinten 
durch  eine  Feder  gehoben  wird,  vorn  mit  einem  Stift 
durch  den  Deckel  in  den  Kasten  greift  und  damit  die 
Lanzette,  wenn  sie  zurücftgedrückt  ist,  fixirt. 

I^assus  de  lu  Medeciue  operatoire  ou  traite  dlementaire  des  Operation» 
de  la  Chirurgie.  Paris,  1785  Tom  II.  p.  301.  —  Richter,  Chirurg. 
Riblioth.  Bd.  VIII.  St  IV.  pag.  688. 


5)  Becquet’s  Augens  clinäpper  (m.  Tal*.  LXVI1I. 
(ig.  47).  Der  Erfinder  wollte,  dass  alle  Theile  des  In¬ 
struments  von  Dumont  beweglich  seien  und  richtete  da¬ 
her  sein  Instrument  nicht  nur  so  ein,  sondern  bediente 
sich  desselben  auch  zugleich  zum  Aufheben  des  oberen 
Augcnliedcs,  indem  er  dem  Ringe  noch  einen  Halbmond 
hinzufügte,  der  das  obere  Augenlied  in  die  Höhe  zu  hal¬ 
ten  bestimmt  sein  sollte. 

Fig.  «.  a.  a.  a.  zeigt  die  Kapsel,  von  welcher  von  t.  zu  p. 
eine  Feder  und  von  da  bis  s.  der  Schweif  der  Lanzette 
d.  umfasst  wird,  welche  bis  c.  sichtbar  ist.  Mit  der 
Kapsel  steht  die  Platte  b.  in  Verbindung,  an  welcher  ein 
Ring  g.  und  ein  Halbmond  i.  angebracht  ist,  der  wie 
schon  erwähnt,  das  obere  Augenlied  in  die  Höhe  zu  hal¬ 
ten  bestimmt  ist,  wenn  der  Ring  an  die  Hornhaut  ange¬ 
legt  wird.  Die  Lanzette  wird  mittelst  eines  Schiebers  e.  e. 

vorwärts  geschoben  uud  zurückgezogen. 

Lassus  1.  c.  Tom  II.  pag.  304.  Tab.  111.  fig.  1. 


4)  van  Wy’s  Augenschnäpper  (m.  Taf.  LXVIII. 
fig.  88).  Er  unterscheidet  sich  von  dem  Aderlassschnäp¬ 
per  nur  durch  die  grössere  Klinge,  welche  eine  zweischnei¬ 
dige  Spitze  und  einen  stumpfen  konvexen  von  der  Spitze 
nach  dem  Stiel  hin  allmählig  dicker  werdenden  Rücken  hat. 

Van  Wy,  Nieuwe  manier  van  Cataract  of  Staarsnyding,  benelfens 
Heel  -  en  Vroedkundige  YYaarnemingen.  Arnhem,  1792.  pag.  38-. 
Tab  adn.  fig.  1. 


8)  van  Wy’s  zweites  Instrument  (m.  Taf. 
LXVIII.  fig.  48.  49.  80.  81).  Es  besteht  aus  einem 
Messer  (fig.  80.  a.  «.)  welches  dem  Staarmesser  von 
Berangcr  ähnlich  ist  und  aus  dem  elfenbeinernen,  ko¬ 
nisch  gestalteten  hohlen  Handgriff,  in  welchem  der  Stiel 
des  Messers  verborgen  und  so  eingerichtet  ist,  dass  er 
mittelst  einer  ebenfalls  in  der  Höhlung  des  Handgriffs 
liegenden  Spiralfeder,  und  zwar  nachdem  ein  Druck  auf 
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den  Drücker  (fig.  51.  d.)  ausgeübt  worden  ist,  hervor* 
geschnellt  wird.  Der  Stiel  der  Messerklinge  hat,  wie 
fig.  49.  zu  sehen,  einen  kleinen  Vorsprung,  auf  welchen 
der  Schlüssel  (fig.  48.)  aufgesetzt  wird,  wenn  das  Mes¬ 
ser  in  das  Gehäuse  zurück, gedrückt  werden  soll. 

r.  Wy,  Nieuwe  manier  van  cataract  on  Staarsnyding  Arnhem.  1792.  — 
Geneeskundig  Magazyn  door  A.  van  Stipriaan  Guiscius,  C.  G.  Ontyd, 
M.  J.  Macquelyn  en  ).  Hekerpn.  Den  Haag,  1802.  8.  li.  Deel. 
I.  St.  pag.  1. 

6)  Dumont’s  Augenschnäpper  (in.  Taf.  LXVIII. 
fig.  21.  22.  25.  24).  Er  besteht  aus  einem  4"  2'" 
langen,  6'"  breiten,  5'"  tiefen  Kasten ,  worin  der  Schaft 
mit  dem  zur  Aufnahme  der  Hornhaut  bestimmten  Ringe 
und  dem  Stiel,  woran  die  Klinge  festsitzt,  wie  auch  die 
Feder,  welche  ihn  fortschnellt,  eingeschlossen  sind.  Die 
vordere  Platte  kann  aus-  und  eingeschoben  werden,  und 
ist  mit  einem  Drücker  versehen.  Dieser  Drücker  hat 
eine  Feder  und  fasst  mit  einem  durchgehenden  Stift  in 
eine  am  Klingensliel  befindliche  Oeffnung,  wodurch  die 
Klinge  so  lange  zurückgehalten  wird,  bis  der  Drücker 
aufgehoben  worden  ist.  Die  Feder  ist  spiralförmig  ge¬ 
wunden  und  liegt  in  einem  Kasten  wie  eine  Uhrfeder. 
Der  Ring  und  die  schneidende  Klinge  sind  mit  dem  Kör¬ 
per  des  Instruments  in  gerader  Linie  und  ragen  am  vor¬ 
deren  Ende,  welches  dem  Kasten  der  Feder  entgegenge¬ 
setzt  ist,  -2"  lang  hervor.  Die  eine  Seile  des  Ringes, 
welche  auf  die  Hornhaut  kommen  muss,  ist  ebenfalls 
konkav,  und  die  entgegengesetzte  im  Umfange  zum  Theil 
eingeschnitten  um  die  Spitze  der  Klinge  aufzunehmen. 
Da  die  Dimensionen  der  Hornhaut  nicht  gleich  sind, 
so  muss  man  Ringe  und  Klingen  von  verschiedener 
Breite  haben. 

Demours,  Traitd  des  maladies  des  j'enx.  Paris,  ISIS.  Tom  IV.  pl.  XIV. 
fig.  11.  12.  13. 

7)  Eckoldt’s  Augenschnäpper  (m.  Taf.  LXVIII. 
fig.  52).  Er  ist,  den  Griff  ausgenommen,  von  Stahl  und 
besteht  aus  einer  gestielten  Platte,  an  deren  vorderes 
Ende  ein  dünner,  runder  Ring  f.  angenietet  ist.  Hinter 
dem  letzteren  liegt,  mit  ihm  selbst  parallel,  die  Lanzette  «., 
welche  eine  scharfe  Spitze ,  einen  unteren ,  schrägen, 
schneidenden  und  einen  oberen  stumpfen  Band,  der  ge¬ 
rade  auf  den  Qucrdiirelmiosser  des  Ringes  trifft,  hat. 
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und  an  einem  durch  eine  Nietschraube  beweglich  an  der 
Platte  befestigten  Stiele  sitzt  5  gegen  den  letzteren  stemmt 
sich  die  gebogene  Feder  c.  Der  Drücker  d.  wird  an 
seinem  hinteren  Ende  durch  die  Feder  c.  gehoben  und 
hat  vorn  an  der  untern  Fläche  einen  kleinen  Haken, 
welcher  das  Ende  b.  des  Stieles  der  zurückgedrückten 
Lanze  fixirt  und  durch  diese  die  Feder  e.  gespannt  er¬ 
hält.  Wird  der  Drücker  bei  d.  niedergedrückt,  so  wird 
der  Stiel  der  Lanze  gelöst  und  diese  durch  die  Feder  e. 
dicht  hinter  dem  Ringe  vorgetrieben,  welcher  so  auf  das 

Auge  gelegt  wird,  dass  er  die  Hornhaut  aufnimmt. 

Bell  1.  c.  Thl.  V.  Tab.  X.  fig.  4.  —  Ens  1.  c.  Tab.  V.  fig.  2. 

8)  Assalini’s  Au  gen  Schnäpper.  Er  besteht  aus 
einem  länglichen  Gehäuse,  an  dessen  gerade  abgesetztem 
Ende  ein  goldener  oder  silberner  Ring  zur  Aufnahme 
der  Hornbaut  befestigt  ist ,  hinter  welchem  sich  die 
Klinge  zur  Eröffnung  der  Hornhaut  befindet.  Diese  letz¬ 
tere  wird  mittelst  einer  Feder  vorwärts  geschnellt. 

Assalini,  Discorso  sopra  un  nuovo  stromento  per  l’estrazione  della  ca- 
taratta.  Paria,  1T92.  —  Rudolph  Abraham  Schiferly,  theoret.  prakt. 
Abhandl.  über  den  grauen  Slaar.  Jena  u.  Leipzig,  1197.  pag.  67. 

ß.  nach  oben  sind: 

1)  Jäger’s  Doppelmesser  (m.  Tat.  LXIH.  fig.  27. 
50.  55.  54.  55).  Von  den  beiden  Klingen  des  Mes¬ 
sers  steht  die  eine  längere  im  Hefte  fest,  die  zweite, 
etwas  kürzere,  kann  (,, ähnlich  dem  Mechanismus  einer 
gewöhnlichen  in  einem  Gehäuse  verborgenen  Bleileder“) 
vorwärts  und  wieder  rückwärts  bewegt  werden.  Die  Form 
der  grossem,  festen  Klinge  ist,  wie  fig.  50.  zeigt,  ganz 
dieselbe,  wie  die  des  Be  ersehen  Staarmessers  $  ihre  eine 
(äussere)  Fläche  ist  flach  konvex,  die  andere  (innere),  an 
welche  sich  die  zweite  Klinge  legen  soll,  eben  geschliffen. 
Die  Länge  des  schneidenden  Randes  beträgt  lSy"' ,  die 
grösste  Breite  Aj".  Eben  so  verhallen  sich  die  Flächen 
der  zweiten  kleineren  Klinge ,  an  welcher  bei  gleicher 
Breite  der  schneidende  Rand  nur  12^///  beträgt.  Sie 
geht  in  einen  2"  langen,  1^"  breiten  Stiel  (fig,  27.  d.  e.) 
über ,  in  dessen  Mitte  an  der ,  der  konvexen  Fläche  der 
Klinge  entsprechenden  Fläche,  aul  einem  kurzen  Halse 
ein  kreuzweis  gerifftes  Silberplättchen  als  Schieber  die¬ 
nend  (fig,  27.  /’.),  befindlich  ist.  Dieser  flache  Stiel 
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wird  s  o  in  das  Messerheft  eingeschoben  ,  dass  die  beiden 
ebenen  Flächen  beider  Klingen  aneinander  anliegen  (fig.  50). 
Das  Heft  des  Messers  bat  das  Besondere,  dass  es  zur 
Aufnahme  des  Stiels  der  zweiten  Klinge  eine  Hohligkeit 
(fig.  55.)  und  zur  Auf-  und  Abwärtsbewegung  für  den 
Hals  des  Schiebers  an  dem  der  Klinge  nahen  Theile  einen 
10^'"  langen  Ausschnitt  (fig.  50.  55.  55.  g.  h.)  hat. 
Damit  die  bewegliche  Klinge  nicht  so  weit  vorgeschoben 
werden  hönne,  dass  sie  herausfalle,  ist  der  vordere 
Theil  des  Ausschnittes  durch  ein  quergehendes  Blättchen 
(fig.  50.  e.)  geschlossen.  Wenn  die  bewegliche  Klinge 
zurückgezogen  ist  (fig.  55.),  so  fallen  die  Winkel  a.  zu¬ 
sammen,  gegen  die  Spitze  zu  tritt  die  Schneide  der  fest¬ 
stehenden  Klinge  etwas  vorj  die  Spitze  c.  der  bewegli¬ 
chen  Klinge  und  die  Schneide  c.  a.  liegen  gedeckt  und 
ganz  genau  an  der  planen  Fläche  der  feststehenden  an. 
Ist  die  bewegliche  Klinge  vorgeschoben  (fig.  55.),  so 
tritt  Spitze  und  Schneide  dieser  vor,  und  deckt  die 
Spitze  und  den  grössten  Theil  der  Schneide  der  fest¬ 
stehenden  Klinge. 

In  Betreff  der  Reinigung  des  Instruments  nach  jedes¬ 
maligem  Gebrauche  ist  es  recht  wichtig ,  dass  das  Blätt¬ 
chen  (fig.  54.)  und  dann  auch  die  ganze  bewegliche 
Klinge  (fig.  27.)  herausgenommen  und  alle  Flächen  bei¬ 
der  Klingen  gehörig  gereinigt  werden  können. 

Fig.  50.  Jäger’s  Doppelmesser,  die  kleinere  schieb¬ 
bare  Klinge  ganz  zurückgezogen. 

a.  b,  d.  Die  Klinge  des  grösseren  Messers,  zum  gröss¬ 
ten  Theil  von 

a.  e.  d.  der  Klinge  des  kleineren  Messers  gedeckt  j 

e.  das  herauszuschiebende  Blättchen  $ 

f.  der  Schieber  auf  dem  Stiele  der  kleinern  beweg¬ 
lichen  Klinge  befestigt  5 

g.  h.  der  Ausschnitt  für  den  (nicht  sichtbar  darge¬ 
stellten)  Hals  des  Schiebers. 

Fig.  55.  Dasselbe  Messer  y  das  kleinere  Messer  vor¬ 
geschoben  5 

a.  c.  die  Klinge  des  kleinern  Messers,  von  ihrer  kon¬ 
vexen  Seite  gesehen  5 

der  vorgeschobene  Theil  des  Stiels  dieser  Klinge .5 


Von  tUii  ins  Ir.  zur  Operat.  des  grauen  Slatu'cs.  745 

b.  der  ungedeckte  Theil  der  feststehenden  Klinge  von 
der  pinnen  Seite  gesehen  5 

i.  der  Schieber  in  dem  Ausschnitt  g.  h.  bfo  zum 
Blättchen  L  geschoben. 

Fig.  55.  Das  Heft  f.  <?.  mit  der  feststehenden 
Klinge  a.  b.  d.$  letztere  von  der  planen  Seite  gesehen  3 
g.  h.  wie  in  fig.  55  3 

e.  die  Lüche  für  das  Blättchen  fig.  54. 

Fig.  27«  Das  kleinere  bewegliche  Messer  5 
ä.  c.  d.  wie  in  fig.  50. 3 
d.  e.  der  Stiel  der  Klinge  3 

f.  der  auf  kurzem  Halse  aufsitzende  Schieber. 

Fig.  54.  Blättchen  für  die  Lücke  c.  c.  in  fig.  55. 3 

c.  Vertiefung  für  den  ausziehbaren  Stift. 

t.  Gräfe’s  und  v.  Walther's  Journal  Bd.  IX.  4.  Heft  S.  541.  —  Dr.  Jä¬ 
ger' s  Methode  der  Staar  -  Extraction  mittelst  des  Hornhautschnittes 
nach  oben,  bearbeitet  von  Grossheini. 

2)  Schnetter’s  Doppelmesser  (m.  Taf.  LXVIH. 
fig.  25.  26.  27.  28.  29.  50.  51).  Es  ist  dem  Jäger’sclien 
gleich,  aber  Schnetter  liess  in  den  stählernen  Griff  des 
unbeweglich  stehenden  Messers  einen  Ausschnitt  (fig.  25. 
a.  b.  und  fig.  26.  «.)  anbringen ,  durch  welchen  ein 
Stift  mit  einem  Silberplättchen  (Schieber)  an  der  innern 
Seite  der  beweglichen  Klinge  befestigt  ist  und  mittelst 
dessen  letztere  vor-  und  rückwärts  bewegt  werden  kann. 
Dieser  Schieber  geht  quer  durch  den  Messerstiel  3  sein 
Blättchen  erscheint  demnach  an  der  äussern  der  beweg¬ 
lichen  Klinge  entgegengesetzten  Seite. 

Uebrigens  befindet  sich  auch  an  der  äusseren  Seite 
der  beweglichen  Klinge  ein  Schieber,  wie  an  dem  ursprüng¬ 
lichen  Doppelmesser.  Durch  diese  Verbindung  ist  die 
unbequeme  Manipulation  mit  dem  Daumen  aufgehoben  3 
der  Augenarzt  kqnn  sich  bei  Operationen  mit  der  rechten 
Hand  eben  sowohl,  als  mit  der  linken  des  Mittelfingers 
zur  Vor-  und  ßückwärtsbewegung  der  Klinge  bedienen. 

Noch  bequemer  und  dem  Mechanismus  der  Operation 
entsprechender  möchte  es  nach  Ott  sein,  wenn  der' 
Schieber  an  der  obern  Seite  des  Messerheftes  angebracht 
w  ürde,  der  Klingenstiel  länger  gearbeitet  und  der  Schieber 
weiter  gegen  das  hintere  Ende  dosseiben  angebracht  wür- 
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<len  (fig.  28.  u.  und  fig.  28.  e.  </.),  weil  dessen  Bewe¬ 
gungen  nicht  mit  dein  Mittel-  sondern  mit  dem  Zeigefin¬ 
ger  bewerkstelligt  werden  konnten. 

t.  Gräfe’s  und  v.  Walther's  Journal.  XI.  Itd.  3.  Heft  S.  536.  —  Modifika¬ 
tion  des  Jäger’schen  Doppelmessers  von  Herrn  Dr.  Ott  in  München. 

5)  Guthrie’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII1.  fig.  59. 
40.  42).  Es  besieht  aus  einer  stählernen ,  der  des 
Wenzel’sclien  Staarmessers  gleichgeformten ,  fig.  40. 
sichtbaren  und  fig.  42.  allein  abgebildeten,  und  einer 
ähnlichen,  nur  grösseren  stumpfrandigen,  silbernen  (fig.  40.) 
vorn  liegenden  Klinge,  welche  die  Schneide  und  Spitze 
der  ersteren  überall  deckt  und  mit  dieser  so  genau  zu- 
sainincnpasst,  dass  deide  nur  ein  Instrument  bilden.  Der 
Stiel  der  stählernen  Klinge  ist,  wie  bei  dem  Doppelines- 
ser  von  Jäger,  mit  einem  Schieber  verbunden,  durch 
den  sie,  wie  fig.  40.  zu  sehen,  vorgeschoben  werden 
kann,  während  die  silberne  im  Hefte  festslebt. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XV.  fig.  70.  71.  72. 

4)  Smogowitz’s  Messer.  Es  erscheint  wie  ein 
verkleinertes  Beer’sches,  ist  aber  nach  dem  Durchmes¬ 
ser  einer  Hornhaut  von  mittlerer  Grösse  so  eingerichtet, 
dass  es,  so  wie  es  2'"  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
durcbgedmngen  ist,  mit  der  schnell  breit  werdenden 
Klinge  den  Halbkreisschnitt  vollendet  hat.  Die  Klinge 
ist  1"  2'"  lang  j  die  grösste  Breite  beträgt  5'".  Die 
Entfernung  derselben  von  der  Spitze  7"'  Par.  Maass. 
S.  Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

v.  Gräfe  und  V.  Walther  Journal.  Bd.  XIV.  lieft  4.  S.  573.  T.  III.  fig.  1. 

7.  nach  aussen  ist: 

Rosas’s  Messer  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  58).  Es 
hat  in  Bezug  auf  seine  Gestalt  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  Beer’schcn  Staarmesser,  eine  1"  4"'  lange,  in  der 
grössten  Breite  5 haltende  Klinge  mit  schräger  Schneide, 
einem  stumpfen  geraden  Rücken  und  einer  ganz  schwa¬ 
chen,  1'"  breit  vom  Rücken  entlang  verlaufenden  Nebcn- 
rüekcnfläche. 

\nmerk.  Das  Instrument  wurde  mir  im  Original  von  dem  Herrn 
Dr.  Kuli  mitgetheilt. 

Die  Staarmesser  werden  nach  den  verschiedenen  Formen  ihrer 
Schneiden  und  Rücken  cingetheilt  in: 
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A.  Staarmcsser  mit  konvexen  Kücken 

a)  und  gleichzeitig  konvexer  Schneide.  ' 

Hierher  gehören  die  Messer  v.  Daviel ,  La  Fuye,  Payet,  Young, 
Tenon,  Granjean,  Pamard,  llichter  ltes  2tes,  Durand,  Casaamata, 
Mursinna,  Demours  d.  V.  2tes,  Wathen ,  Gleize,  B.  Bell,  de  Wenzel, 
Ware,  Phipps,  Taddini,  Demours,  Brambilla; 

h)  mit  gerader  Schneide. 

Hierher  gehören  DaTicl’8  drittes  Messer,  d.  v.  Warner,  Ten  Haaf: 
c)  mit  konkaver  Schneide 
als:  Sharp's,  Boyer’s  Messer. 

B.  Staarmesser  mit  geradem  Rücken 

a)  und  konvexer  Schneide, 

wie  die  von  Pallucci ,  Beranger,  de  Witt,  Richter  lstes,  Pope, 
V’inset,  Demours  d.  V-,  Jung,  Bischoff,  Arnemann,  Himly,  Rust, 
Brambilla  etc. ; 

b)  und  gerader  Schneide 

als:  Lobstein’s,  Simon's,  Barth’s ,  Beer’s,  Langenbeck's ,  v.  Grüfe’s, 
Santarelli’s,  Siegrist’s,  Mayer’s,  Weidmann’«  Messer. 

C.  Staarmesser  mit  konkaven  Rücken 
als  die  Messer  von  Vogel,  Pellier  d,  V.,  Favier,  Pellier  a.  Q., 
Pellier  a.  N. ,  C.  Bell. 

Nach  des  berühmten  Himly  Vorschrift  muss  ein  gutes  Staarmesser 
nach  folgenden  Principien  konstruirt  «eint 

1)  dass  der  ganze  Hornhautschnitt  auf  einen  Zug  oder  Stich  mit 
ihm  vollendet  werden  kann; 

2)  dass  seine  grösste  Breite  wenigstens  der  Breite  des  halben 
Durchmessers  der  Cornea,  also  wenigstens  Znl  gleich  sei; 

3)  dass  die  anpassende  Breite  nicht  zu  entfernt  >  on  der  Spitze  des 
Messers  liege,  weil  sonst  diese  die  Nase  leicht  verletzt,  auch 
bei  dem  Operiren  ein  schwieriger  Handgriff  mehr  nöthig  ist,  näm¬ 
lich  die  Finger  nachzusetzen ; 

4)  dass  es  Gegentheils  nicht  zu  schnell  breit  werde,  weil  es  sonst 
zu  schwer  eindringt,  seihst  das  Auge  fortschieben  würde; 

5)  dass  es  allmählig  und  gleichmässig  breiter  werde; 

6)  dass  es  sehr  spitzig  sei,  aber  ohne  dadurch  zu  biegsam  oder  zu 
zerbrechlich  zu  werden,  deshalb  muss  es  eine.  Lanzettenspitze 
haben.  (Soll  es  einen  geraden  Rücken  haben,  so  muss  es  nach  vorn 
immer  gebogen  werden,  weil  die  Spitze  sonst  zu  biegsam  wird; 

7)  dass  der  Rücken  gerade  laufe  und  stumpf  sei ; 

8)  dass  es  an  beiden  Seiten  gelinde  konvex  sei,  damit  es  gehörige 
Festigkeit  bekomme  und  die  Wunde  gehörig  ausfülle; 

!))  dass  die  Schneide  des  Messers  geradlinig  oder  sanft  gewölbt  sei. 
Die  geradlinigen  schneiden  den  Lappen  unten  nicht  so  rund  ab, 
und  werden  erst  später  breit  genug; 

10)  dass  die  Klinge  nicht  zu  spröde  sei  und  auch  nicht  zu  biegsam; 

11)  dass  «elbst  der  Stiel  zweckmässig  sei ,  nicht  zu  dünn  und  nicht 
zu  dick.  Ist  er  zu  dünn,  so  hat  man  keinen  festen  Halt,  ist  er 
zu  dick ,  so  kann  man  nicht  fein  genug  damit  arbeiten.  Am 
besten  ist  er  flach,  so  dass  seine  Flächen  mit  den  Flächen  der 
Klinge  korrespondiren,  damit  man  die  Richtung  der  Klinge  selbst 
fühlt.  Die  Klinge  muss  accurat  ins  Heft  cingestossen  sein,  so 
dass  ihr  Rücken  parellel  mit  der  Oberfläche  des  Heftes  läuft. 
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e.  1  nslrumen te  zur  Erweiterung  des  Schnittes 

und  zwar: 

#.  Messer  sind: 

1)  Daviel’s.  Spatel  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  5),  Er 
ist  dem  oben  beschriebenen  Messer  zur  Eröffnung  der 
Hornhaut  ähnlich,,  jedoch  durch  den  Mangel  der  Spitze 
und  eine  geringere  Breil©  von  ihm  verschieden. 

2)  Bischoff’s  Messer  (m.  Taf.  LXVII.  fig.  46). 
Die  Klinge  ist  1"  6"'  lang,  in  ihrer  stärksten  Breite  2'" 
breit,  der  Rücken  ist  gerade,  die  Schneide  konvex  aber 
nur  in  der  Mitte  $  nach  vorn  und  hinten  wird  die  Klinge 
schmäler,  so  dass  das  Messer  sogar  nach  vorn  hin  in 
eine  abgerundete  Spitze  endigt. 

A.  Treatise  on  the  extraction  of  the  Cataract  b y  Fr.  Bischoff.  Lond.  1793. 

5)  Savigny’s  Skalpelle  zur  Erweiterung  des 
Hör nhautschnitts  (in.  Taf.  LXIX.  fig.  74).  Sie 
unterscheiden  sich  von  einander  nur  durch  die  verschie¬ 
dene  Krümmung  des  schneidenden  Theils  der  Klinge. 
Diese  ist  bei  dem  hier  abgebihleten  Skalpelle  von  dem 
Hefte  11'"  lang,  hat  eine  schmale  3'"  hohe,  ein  läng¬ 
liches  Viereck  bildende  Ferse,  eine  ganz  schmale  hinter¬ 
wärts  1'"  breite  konkav  schneidige  Klinge,  einen  kon¬ 
vexen  Rücken  und  vorn  ein  kleines  flaches  Kuöpfchen. 
Das  Heft  ist  von  Ebenholz  und  kantig. 

Savigny  1.  c.  Tab.  XVI.  et  fig.  16.  17. 

4)  Boyer’s  Messer  (m.  Tal.  LXIX.  fig.  71.  72). 
Es  ist  dem  Staarmesser  von  Sharp  ähnlich,  nur  ist  der 
stählerne  Stiel  der  Klinge  dünnere  letztere  nur  1'"  breit, 
der  Rücken  stärker  konvex,  die  Schneide  mehr  kqnkav, 
6"'  lang  und  gegen  den  Stiel  hin  abgerundet.  Am  an¬ 
deren  Ende  befindet  sich  der  Daviel’schc  Löffel. 

Dict.  des  &c.  medic. 

ß.  Scheeren  sind: 

1)  Da  viel ’s  Scheere  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  17.  18). 
Sie  ist  nach  der  Schneide  und  nach  der  Fläche  gebogen 
und  zwar  gleich  von  dem  Ringe  ab  bis  zur  Blattspitze. 
Die  ganze  Länge  dieser  Scheere  senkrecht  genommen  be¬ 
trägt  4ij" j  davon  nehmen  die  Blätter  bis  zur  Achse  un¬ 
gefähr  1"  6"'  ein.  Beide  Blätter  endigen  sich  spitzig 
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oder  rundspitzig  und  haben  an  der  Achse  eine  Breite  von 
4  bis  41"',  Der  Schneiderand  des  einen  Blattes  ist  kon¬ 
kav  und  der  Rücken  konvex  5  das  umgekehrte  Verhältnis? 
findet  bei  dem  anderen  Blatte  Statt,  Die  Krümmung  der 
Fläche  oder  die  senkrechte  Entfernung  von  der  Blatt¬ 
spitze  bis  auf  die  an  den  Ringen  von  aussen  gezogene 
horizontale  Linie  beträgt  l£".  Die  Krümmung  nach  der 
Seite  oder  die  Entfernung  von  dem  höchsten  Punkte  des 
Schlusstkeiles  bis  auf  die  von  der  Rlattspitze  zur  Peri¬ 
pherie  des  linken  Schenkelringes  horizontal  gezogene  Linie 
beträgt  11'".  Die  Stangen  sind  nach  der  Richtung  der 
Blätter  nach  einer  und  derselben  Seite  gekrümmt,  von 
flachrunder  Gestalt,  am  Unterende  kolbig  und  mit  den 

ovalen  Ringen  in  der  Mitte  verbunden. 

Perm  !.  c.  pl.  CXVII.  fig.  1.  2, 

2)  La  Faye’s  Augenscheere,  Sie  hat  im  Ver¬ 
hältniss  zu  den  Schenkeln  nur  sehr  kurze  Blätter,  die 
gleich  vom  Schlusspunkte  an  unter  einem  Winkel  von 
125°  knieförmig  sind.  Die  Blätter  haben  gerade  Ränder, 
sehr  scharfe  Spitzen ,  sind  von  der  Schlussachse  bis  zur 
Spitze  KP"  lang,  und  am  obern  Ende  des  Schlusstheiles 
2"  breit.  Anfangs  besitzen  die  Blätter  eine  vive-arete , 
die  sich  aber  endlich  in  der  Randschleifung  der  Blätter 
verliert.  Die  Schenkel  sind  cylindriscli  rund,  nach  unten 
zu  stärker  und  nach  der  entgegengesetzten  Seite  der  Blät¬ 
ter  bogenförmig  gekrümmt.  Die  Ringe  sind  im  Scheitel 
mit  denselben  vereinigt.  Die  Länge  der  Schenkel  sammt 
dem  Ringe  beträgt  5"  2'".  Die  Blätter  stehen  also  zu 
den  Schenkeln  in  dem  Verhältnisse  wie  1  ;  4. 

Die  Scheere  hat  der  eben  gegebenen  Beschreibung 
nach  Aehnlichkeit  mit  der  m.  Taf.  LXIX.  fig.  11.  ab¬ 
gebildeten,  ist  aber  durch  die  Biegung  der  Stangen  ver¬ 
schieden.  S.  Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

La  Faye  1.  e.  Tab.  XXXIII.  fig.  12. 

o)  Richter ’s  gekniete  Augenscheere  (m.  Taf. 
LXIX.  fig.  11.  12).  Die  Krümmung  der  sehr  kurzen 
Blätter  beginnt  sehr  nahe  am  Schlüsse  und  bildet 
beinahe  einen  rechten  Winkel.  Sie  sind  äusserst  fein 
und  zart,  die  Schneide  ungefähr  6'"  lang,  gerade  und 
mit  einem  tiefen  HohlschlilF  von  der  Facette  ab  ver¬ 
sehen  ,  am  Rücken  fast  unmerklich  gebogen  und  von 
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einer  schmalen  Facette  begleitet.  Beide  Ränder  laufen 
,  am  Vorderende  in  eine,  zur  Verhinderung  einer  Ver¬ 
letzung  der  Iris,  polirte  runde  Spitze  zusammen.  Die 
Breite  der  Blätter  am  Schlusstheile  misst  1|'",  Der 
Schlusstheil  ist  6'"  lang,  am  oberen  Ende  2"',  am  un¬ 
teren  fast  3'"  breit.  Die  Achse  stellt  in  geringer  Ent¬ 
fernung  vom  oberen  Ende  des  Schlusstheiles.  Die  diver- 
girenden  Schenkel  sind  gerade,  haben  im  Umfange  eine 
ovale  Form  und  erheben  sich  aus  dem  Scheitel  der  ova¬ 
len  Ringe.  Sie  sind  kurz,  damit  die  operirende  Hand 
auf  der  Wange  des  Kranken  bleiben  könne.  Ihre  Länge 
vom  Vereinigungspunkte  aus  beträgt  1"  8'",  ihre  Stärke 
2"'.  Die  Ringe  sind  12'"  lang,  7'"  breit.  — -  Richter 
zog  sie  der  D  a  v  i  e  Eschen  Sclieere  vor. 

Kichter  1.  c.  Bd.  III.  Tab.  III.  fig.  6. 

4)  Arne  mann ’s  gerade  Augenscheere.  Die 

Blätter  dieser  Augenscheere  sind  gerade,  dass  heisst,  sie 
haben  sowohl  einen  geraden  Schneide  -  als  Rückenrand, 
welche  vorne  in  eine  stumpfe  Spitze  zusammenlaufen. 
Die  Länge  der  Spitze  bis  zum  Schlusstheile  oder  zur 
Achse  beträgt  10'",  die  Breite  derselben  am  Schlüsse 
2"',  an  der  Spitze  Die  Schenkel  sind  cylindrisch 

rund,  durchaus  von  gleicher  Stärke  und  gestalten  sich 
am  unteren  Ende  bimförmig,  bevor  sie  an  der  Mitte  des 
oberen  Scheitelpunktes  der  Ringe  sich  ansetzen.  Die 
Länge  der  Stangen  beträgt  vom  Schlusspunkte  bis  zum 
Hinterende  der  Ringe  2"  11'".  Aus  diesem  Verhältnisse 
der  Blätter  zu  den  Schenkeln  sieht  man  deutlich,  dass 
diese  Augenscheere  eine  der  feinsten  und  kleinsten  ist. 

S.  Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Arnemann’s  Chirurgie.  2.  Bd.  Tab.  11.  fig.  9. 

5)  Daviel’s  Sclieere  bei  Beer  (m.  Taf.  LXIX.  . 
fig.  15).  Sie  ist  bei  ihm  nach  folgenden  Verhältnissen 
gebaut.  Die  Länge  der  Blätter  beträgt  von  der  Spitze 
bis  zum  Umdrehungs  -  oder  Schlusspunkte  1"  1'",  die 
Breite  an  der  Achse  \u ’,  die  Ausbiegung  der  Blätter 
nach  dem  Schneiderande  von  der  mitten  durch  die  Achse 
senkrecht  gezogenen  Linie  4'".  Nach  dieser  Doppel¬ 
krümmung  hat  das  eine  Blatt  eine  konkave  Schneide  bei 
einem  konvexen  Rückenrand ,  das  andere  hingegen  eine 
konvexe  Schneide  und  einen  konkaven  Rückenrand,  wcl- 
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che  sich  beide  am  Vorderende  in  eine  zwar  stumpfe  aber 
doch  fein  zugesehlilfene  Spitze  endigen.  Die  Länge  der 
Schenkel  von  dem  Mittelpunkte  sammt  den  Ringen  he' 
trägt  beinahe  2jf".  Die  Schenkelstangcn  sind  ganz  rund 
nach  einer  und  derselben  Richtung,  d.  h.  nach  der  jedes¬ 
maligen  Winkelkrümmungsseile  der  Blätter  geschweift. 

Sie  endigen  am  Unterende  kolbig  und  mit  ovalem  Griff ringe. 

Beer  I.  c.  2.  Bd.  Tab.  V.  fig.  23.  24. 

6)  Dieselbe  Scheerc  mit  einiger  Verände¬ 
rung  bei  Beer.  Die  Länge  der  Blätter  vom  Schloss 
bis  an  die  Spitze  derselben  beträgt  1"  7"'  und  ihre  Breite 
an  der  Achse  4'".  Der  Rücken  und  Schneiderand  lau¬ 
fen  anfangs  gerade,  aber  am  Vorderende  jedes  Blattes 
nahe  vor  der  Spitze  unter  einer  kleinen  Biegung  in  eine 
stumpfe  Spitze  zusammen.  Die  Facette  der  äusseren 
Fläche  ist  sehr  schmal,  die  Schneidefläche  breit  und 
hohlgescliliffen.  Die  Schenkelstangen  sind  fast  cylindrisch 
rnnd  und  gerade  bis  zum  Unterende,  wo  sie  kolbig  und 
auswärts  gebogen  sind,  ln  der  Mitte  sind  die  Schenkel¬ 
stangen  ein  wenig  schwächer  als  an  den  beiden  Enden. 
Die  Griffringe  haben  eine  ovale  Gestalt  und  sind  in  der 
Mitte  des  obern  Scheitelpunktes  am  kolhigen  Hinterendc 
der  Schenkelstangen  angebracht.  Die  Abweichung  der 
Spitze  von  der  senkrechten  Durchschnittslinie  (in  der  Sei¬ 
tenansicht)  beträgt  etwas  über  5'" . 

Eine  Modifikation  dieser  Scheere  findet  sich  bei 
Rudtorffer  T.  X.  fig.  14.,  ist  aber  nicht  nach  den 

Rändern  gebogen,  sondern  gerade. 

Beer  1.  c.  Bd.  2.  Tab  V.  fig.  16.  17. 

7)  Tenon’s  Au  gen  sc  beere.  S.  Abbild,  chir. 

Instrum. 

l’allas  Chir.  fig.  7.  R. 

8)  Siegwart’s  Scheere.  Sic  ist  geradarmig,  nur 
an  den  Handgriffen  schwach  gebogen  und  mit  Blättern 
von  durchaus  gleicher  Stärke  versehen.  S.  Nachtr.  von 
Abbild,  chir.  Instrum. 

Siegwart  de  extractione  cataractae  cnltro  perficienda.  Tubing.  1782. 

9)  Beer’s  Kniescheere  Cm.  Taf.  LXIX.  fig.  10). 
Der  stumpfe  Winkel  der  Blätter  zu  den  Stangen  beträgt 
155°,  die  Länge  der  Blätter  1",  die  Breite  am  Schlüsse 
54'".  Die  Schneide  und  der  Rücken  sind  gerade  in 
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einer  kurzen  stumpfen  Spitze  vereinigt.  Die  äussere 
Fläche  der  Blättee  hat  eine  1'"  breite  Facette,  die  innere 
einen  feinen  Hohlschlitf.  Die  Schlussplatten  sind  8  " 
lang,  5£'"  breit,  die  Stangen  cylindrisch  rund,  oben 
gerade,  unten  auswärts  gebogen,  2"  11'"  lang,  i\Ui 
diek  und  mit  ovalen  Ringen  versehen. 

Beer  1.  c.  Th.  II.  Tab.  V.  fig.  2. 

10)  Maunoir’s  krumme  Scheere  zur  Erwei¬ 
terung  des  Hornhautschnitts  (m.  Taf.  XXXIII. 
%•  3*  pag-  382).  Sie  ist  sehr  fein  gebaut  und  hat 
nach  dem  Schneiderande  gebogene  Blätter,  von  denen 
das  eine  scharfspitzig,  das  andere  aber  geknöpft  endigt. 
Die  Schneide  des  einen  Blattes  ist  konvex,  der  Rücken 
aber  konkav,  am  andern  das  Gegentheil,  An  der  äussern 
Fläche  der  Blätter  erhebt  sich  eine  Gräte,  die  nächst  dem 
Rücken  bis  zu  der  Spitze  oder  dem  Knopfe  reicht.  Der 
Rnopf  ist  an  der  inneren  Seite  platt,  an  der  äusseren 
schwaeh  gewölbt  und  unmerklich  stärker  als  die  Klinge 
am  obern  Ende.  Die  Länge  der  Blätter  bis  zur  Achse 
beträgt  1"  2'",  ihre  Breite  daselbst  2£"/.  Die  Schen¬ 
kel  sammt  Ringen  sind  von  der  Ashse  an  2"  9'"  lang, 
cylindrisch  und  die  Ringe,  die  an  der  Aussenseite  der 
Stangen  angebracht  sind,  haben  eine  ovale  Form. 

Dict!  des  sc.  med.  Tom  VI.  pl.  II.  fig.  3.  -  Krombholz  1.  c.  Tab.  V.  fig.  41. 

11)  Beer’s  gerade  Augenscheerc  (m.  Taf.  LXIX. 
fip’.  6).  Beschreibung  pag.  454. 

Beer  L  c,  T.  H.  Tab.  V.  fig.  4. 

/'.  Instrumente  zum  Aufheben  des  Hornhaut¬ 
lappens  sind: 

1)  Daviel’s  Löffel  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  61. 65.  68). 
In  einem  15'"  langen  achteckigen  Hefte  ist  ein  gerades, 
rundes  15'"  langes  goldenes  oder  silbernes  Stäbchen  be¬ 
festigt,  welches  nach  vorn  dünner  wird  und  in  den  etwas 
nach  der  Fläche  gebogenen  löffelförmigen  Tlieil  übergeht, 
jgP  \<n  breit  und  stumpfrund  ist. 

2)  Daviel’s  biegsamer  Spatel  (m.  Taf.  LXIX. 
fig  69).  Das  Instrument  ist  von  Gold  oder  Silber  myr- 
tcublattlörmijj  Gestaltet  un.l  mit  einem  Da  viel’scl.0.1 
Löffel  an  einen  gemeinschaftlichen  Grill  befestigt. 
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g.  Instrumente  zum  Eröffnen  der  Linsen« 

.  k  a  p  s  e  1  sind: 

cc.  zweischneidige  Nadeln. 

1)  Da viel’s  Nadel.  Die  Nadel  ist  schon  pag.  710 
erwähnt,  wird  aber  erst  im  Nachtrag  von  Abbildungen 
chirurgischer  Instrumente  abgebildet  werden. 

Abhandl.  der  Pariser  Akad.  d.  Chir.  T.  XIX.  fig.  4. 

2)  Pope’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  41). 
Sie  ist  mit  dem  31esser  vereint,  myrtenblaltförmig  gestaltet. 

5)  GJeize’s  Staarnadel  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  68). 
pag.  715. 

ß.  Messer. 

1)  Teno n ’s  »lesserchen  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  70). 
Es  ist  eine  hieine  in  ihrem  breitesten  Theile  2"'  breite 
Lanzette,  die  an  ihrem  geraden  Rande  stumpf,  an  ihrem 
schiefen  schneidend  ist.  • 

2)  Favier’s  Messer  (m.  Taf.  LXVI.  fig.  7.  8). 

o)  Die  schon  erwähnten  Staarnadelmesser  von  Petit 
Pallucci,  Siegrist,  Weidmann. 

7*  verborgene  Cystitome. 

DPellier’s  Cystitom  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  47. 
l8).  Es  besteht  aus  einer  am  Vorderende  leicht  gebo¬ 
genen  Nadel,  die  von  einer  Scheide  umgeben  ist,  welche 
sieh  unten  mit  einem  abgebogenen  Fortsatz  durch  eine 
Delhi ung  in  den  haps eiförmigen  Theil  des  Instruments 
hegiebt,  hier  mit  einem  aussen  eingefalzten  Schieber  ver¬ 
bunden  ist  und  durch  den  an  diesem  befindlichen  Knopf 
zurückgezogen  oder  so  vorgeschoben  werden  hann,  dass 
die  Nadelspitze  gedeckt  ist. 

Pell  1.  C.  III.  T.  VI.  fig.  77.  78. 

2)  ,La  Faye’s  Cystitom  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  52. 
«jß.  65.  66).  Er  besteht  aus  einer  durch  die  gespaltene 
platte  Röhre  gehenden  und  mittelst  einer  Feder  zurück¬ 
federnden,  lanzettförmigen,  geraden  Nadel ,  w  elche  in  den 
unteren ,  mit  dein  Knopf  versehenen  Theil  eingeschraubt 
wird  und  je  nachdem  dies  inehr  oder  minder  tief  pe- 
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schiebt ,  minder  oder  mehr  aus  der  Scheide  hervorge- 
di  lickt  werden  kann. 

I  „  Pflvp  1  e.  d1.  IV.  fi>r.  21.  —  Abhandl.  d.  Pariser  Akademie  <1.  Chir. 
II  T  XXI.  fig.  1.  —  Heuermann  1.  c.  II.  T.  VII.  fig  12.  —  Branibilla 
1.  c.  T.  X.  fig.  14  -  18. 


5)  La  Faye’s  Cystitom  von  Richter  verbes¬ 
sert  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  45).  Es  ist  eine  Modifika¬ 
tion  des  vorigen;  die  Nadel  ist  nebst  ihrer  Scheide 
schmäler,  am  obern  Ende  etwas  der  Fläche  nach  gebo¬ 
gen  und  der  Grad,  in  welchem  sie  vortreten  soll,  wird 
durch  eine  Schraubenmutter  a.  bestimmt,  welche  auf  dem 
Stiel  auf  und  nieder  geschraubt  werden  kann.  Zwei 
Ringe  an  dem  Instrument  sind  für  den  Zeige  -  und  Mit¬ 
telfinger  bestimmt. 

Richter  1.  c.  III.  T.  IV.  fig.  1. 

4)  De  Witt’s  Cystitom.  Renedict  sagt:  die 
hintere  grössere,  zur  Aufnahme  der  Feder  bestimmte 
Röhre  sei  kürzer,  die  Scheide  aber  länger  und  bedeu¬ 
tender  gekrümmt  als  bei  dem  bereits  erwähnten. 

Benedicts  kritische  Darstellung  von  d.  Verbänden  u.  Werkzeugen  der 

Wundärzte.  Leipzig,  1821. 

5)  Meyer’s  verborgenes  Cystitom.  Es  besteht 
nach  Benedict  aus  einer  runden  Röhre,  in  welcher  ein 
trepanartig  zulaufendes  Stilet  verborgen  liegt  und  welche 
ein  rundes  Stück  aus  der  Kapsel  auszuschneiden  bestimmt 
ist.  Benedict  bemerkt  ausserdem,  dass  Hellmann 
(über  den  grauen  Staar,  Magdeburg  1774)  diese  Idee 
schon  angegeben  und  mittelst  einer  einfachen  vorn  schar¬ 
fen  Röhre  auszufuhren  gesucht  habe. 

I.  stumpfseitige  Nadeln. 


1)  Wenzcl’s  goldene  nur  vorn  scharfe  und 

etwas  gebogene  Nadel. 

2)  Hellmann’s  lanzenförmige  Staarnadel.  »ie 
ist  lanzenförmig  blos  an  der  äussersten  Spitze  zweischneidig. 

5)  Mursinna’s  Instrument  (m.  Taf.  LXIX. 
fig.  7G).  Es  ist  eine  in  einen  hölzernen  Griff  befestigte 

silberne  vorn  meissclförmig  zugeschliffene  Nadel. 

Mursinna  Journal  für  d.  Chir.  1.  Bd.  I.  St.  fig.  2. 


e.  ganz  stumpfe  Nadeln. 

1)  Mohren  heim ’s  Myrtenblatt.  S.  Nachtr.  v. 
Abbild,  chir.  Inslruni.  ■  n_  .... 

Mol.miheim»  Beiträge  zur  prakt.  Arzneikui.de.  I.  Bd.  'Wien  1181. 
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2)  BcU’s  Instrument.  Es  ist  ein  am  Ende  löf- 
feironm5  gestaltetes,  rechtwinklig  umgebogcnes ,  in  einen 
CiriU  befestigtes  Metallstäbchen  mit  abgerundetem  Ende 

Bell  1.  c.  Th.  III.  T.  IV.  fig.  47.  ' 

Kapselhaken. 

1)  Savigny ’s  Kapselhaken.  Der  eine  ist  ein 
von  dem  Beer’schen  Staarhäkchen  nicht  wesentlich  ver¬ 
schiedener,  in  einen  Stiel  befestigter  Haken ;  der  andere 
aber  von  dem  (m.  Tat.  LXIX.  fig.  68.)  abgebildeten 
Instrumente  nur  dadurch  verschieden,  dass  das  dem 
Daviel’schen  Löffel  entgegengesetzte  Ende  nicht  einfach 

sondern  doppelt,  mithin  S- förmig  gebogen  ist 
Savigny  1.  c.  pl.  XVI.  fig.  20.  22.  °  °  ö 

2)  Chne’s  Kapselhaken.  Das  Instrument  stellt 
eine  in  einen  kleinen  Knopf  endigende  und  mit  einer  von 
diesem  rechtwinklig  abgehenden  Spitze  versehene  Nadel 
vor,  die  m  einen  Staarnadelgriff  befestigt  ist.  S.  Nachtr 
von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Savigny  1.  c.  Taf.  XVI.  fig.  21. 

h.  Instrumente  zur  Herausbeförderung  der 
Crystalllinse  sind: 

1)  Daviel’s  Löffel  (m.  Tal.  LXIX,  %.  öl.  68). 
Siehe  oben  pag.  7o2. 

2)  Heuermann’s  Pfropfenzieher  (m.  Taf.  LXIX. 
hg.  bJ).  Es  stellt  einen  in  einen  Staarnadelgriff  befestig¬ 
ten,  vorn  pfropfenzieherartig  gewundenen  Silberdraht  dar 

*^Ijeipzig,nT7M!hl\dVII.01fi^e8.  VOrne^mS^en  chirur‘‘  °Peiatio™‘-  2-  Bd. 

5)  Beer ’s  Häkchen  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  67).  Es 
ist  ein  in  einen  eckigen  Griff  befestigtes,  am  letzteren 
etwas  stärkeres,  vorn  aber  sehr  dünnes  stählernes  Ställ¬ 
chen,  welches  1"  lang,  vorn  halbkreisförmig  gekrümmt 
und  mit  scharfer  Spitze  versehen  ist.  An  der  der  Fläche 
des  Häkchens  entsprechenden  Seite  des  Heftes  ist  ein 
silbernes  Plättchen  eingelegt. 

Beer  1.  c.  Bd.  II.  Tab.  V.  fig.  22. 

f  Staarnadelhaken  (in.  Taf.  LXIX. 

>£•  Ls  ist  ein  feines,  in  einem  mehrkantigen  Grill 

befestigtes,  1'  langes  rundes  Stäbchen  Von  Stahl,  das 
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hinterwärts  etwas  dicker  ist,  nach  vorn  dünner  wird  und 
endlich  eine  lanzenförmige  Spitze  bildet,  die  platt,  dünn, 
mit  zwei  stumpfen  hinteren,  zwei  scharfen  vorderen  Rän¬ 
dern  und  einer  scharfen  Spitze  versehen  ist. 

Beer  1.  c.  Bd.  II.  Tab.  V.  fig.  25. 

15)  Beer’s  Lanze  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  73).  Es 
ist  ein  in  ein  eckiges  Heft  befestigtes  gerades  stäh¬ 
lernes  Stäbchen,  welches  rund,  hinten  etwas  dicker  ist, 
nach  vorn  sich  verschmälert  und  mit  einem  platten ,  \ui 
langen  Häkchen  endigt,  welches  zwei  Flächen,  einen  hin¬ 
teren  und  zwei  seitliche,  etwas  konvexe  scharfe  Ränder 
und  zwei  scharfe  Spitzen  hat,  von  denen  eine  vorn,  eine 
seitlich  und  hinten  liegt.  Das  Heft  ist  wie  bei  fig.  67. 

mit  einem  Plättchen  versehen. 

Beer’s  Methode  den  Staar  sanimt  der  Kapsel  auszuziehen.  Wien,  1799. 

fig.  2.  i. 

6)  Wathen’s  Pincette.  Sie  ist  der  v.  Grä fe’schen 
(m.  Taf.  LXEX.  fig-.  415.)  gleich  gestaltet  aber  gerade. 

Savigny  1.  c.  T.  XVI.  fig.  10. 

*.  Instrumente  zur  H  era  u  s  b  e  f  ö  rd  erun  g  der 
Linsen-  und  Kapselreste  sind: 

1)  Wenzel’ s  Te netten  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  20. 
150.  151).  Die  eine  (fig.  20.)  ist  von  einer  gewöhnlichen 
Tenette  nur  durch  eine  schwächere  Krümmung  und  zar¬ 
tere  Beschaffenheit  der  vorderen  Enden  verschieden.  Die 
beiden  anderen  stellen  auch  kleine  Tenetten  vor  mit  und 
ohne  Sperrfeder  und  mit  einem  beweglichen  und  unbe¬ 
weglichen,  in  einem  Staarnadelsliele  befestigten  Arm.  Die 
mir  vorliegenden  sind  von  Silber,  an  den  Spitzen  ver¬ 
goldet  und  innen  gekerbt. 

Brambilla  1.  c.  T.  X.  fig.  21.  T.  XI.  fig.  4. 

2)  Wenzel ’s  Pincettcn  (in.  LXIX.  fig.  41.  46). 
Die  eine  ist  von  Gold  und  in  den  Blättern  dem  Rande 
nach  gebogen,  die  andere  von  Stahl  und  mit  einwärts 
gebogenen  vorderen  Enden  versehen. 

5)  Ten on ’s  Zange.  Es  ist  eine  kleine  Tenette, 

die  vorn  'stumpfwinklig  gebogen  ist. 

Pallas  1  c.  fig.  40. 

4)  Beer’s  Pincette  (m.  Taf.  LXIX.  fig-.  40.)  zu 
Operationen  am  Augapfel  selbst.  Sie  ist  5"  lang  und 
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aus  zwei  stählernen  Blättern  zusammengesetzt,  welche  am 
oberen  Ende  runde  4"'  im  Durchmesser  haltende  Scheib¬ 
chen  bilden,  die  durch  ein  ähnliches,  etwa  dickes 
Scheibchen  vereinigt  werden ,  wodurch  die  unteren  Enden 
der  Blätter  elastisch  offen  erhalten  werden.  Unter  dem 
Scheibchen  verschinälern  sich  die  Blätter  und  gehen  dann 
in  den  1'"  dicken,  2^"'  breiten,  1|"  langen  Körper 
über,  welcher  auf  der  äusseren  Fläche  zur  sicherem  Hal¬ 
tung  rauh  gefeilt  und  an  den  äusseren  Kanten  schräg  ab¬ 
gesetzt  ist.  Aus  dem  unteren  Ende  jedes  Körpers  ent¬ 
steht  ein  feines,  1"  langes,  an  der  äusseren  Fläche  ge¬ 
wölbtes,  an  der  inneren  plattes  Stäbchen,  welches  abge¬ 
rundet  und  fein  endigt ;  an  einem  von  ihnen  ist  dicht  vor 
dein  äussersten  Ende  ein  sehr  kleiner,  nach  innen  gerich¬ 
teter  Zahn,  dem  am  andern  eine  Vertiefung  entspricht, 
welche  bei  geschlossener  Pincettc  den  Zahn  aufnimmt. 

Beer  1.  c.  Th.  2.  T.  V.  fig.  12. 

5)  Maunoir’s  Pincetten  (in.  Tat.  LXIX.  fig.  38. 
59).  Die  eine  hat  unten  sehr  verschmälerte  Branchen 
mit  zwei  feinen,  etwas  einwärts  gebogenen  Spitzen,  die 
bei  geschlossener  Pincette  so  zwischen  einander  greifen, 
dass  sich  ihre  scharfen  Enden  einander  decken. 

Die  andere  besieht  aus  zwei  an  der  oberen  Hälfte 
durchbrochenen  Branchen,  welche  nach  unten  spitz  zu¬ 
laufen  und  mit  kleinen  ovalen ,  genau  aut  einander  pas¬ 
senden  Ringen  enden. 

0)  Blömer’s  Pincette  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  42). 
Das  untere  Ende  des  einen  Blattes  läuft  in  zwei  sehr 
feine  scharfe  Spitzen,  das  andere  in  eine  Spitze,  welche 
zwischen  jenen  beim  Schliessen  der  Pincette  aufgenommen 
wird.  Die  Spitzen  sind  unter  einem  Winkel  von  etwa 
120°  nach  innen  gekrümmt.  Das  Scheibchen  zwischen 
den  obern  Enden  der  Blätter  wird  nach  unten  etwas  brei¬ 
ter,  wodurch  die  Pincette  mehr  Elasticität  erhält, 
v.  Gräfe  u.  v.  Walther  Jour.  f.  Chir.  u.  Augenh.  Thl.  I.  S.  730.  fig.  9.  10. 

7)  v.  Gräfe ’s  Pincette.  Es  ist  eine  äusserst  feine 
zarte,  an  den  beiden  äussern  Flächen  der  Branchen  rauh 
gefeilte  Pincette,  die  nach  vorn  zu  mit  zwei  äusserst 
schmalen,  zarten,  dem  Rande  nach  gebogenen  Annen 
endigt,  an  deren  äussersten  Enden  zwei  ganz  kleine, 
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runde  und  in  der  Mitte  durchbohrte  Erhabenheiten  sich 
befinden. 

v.  Gräfe,  über  diu  Augenblennorrhoe  Aegyptens.  T.  V.  fig.  15. 

8)  v.  Ammon ’s  Pincette  (m.  Taf.  LXIX.  fig-.  21. 
26).  Es  ist  eine  ganz  kleine  äusserst  feine  zarte  Pincette. 

D.  Die  Instrumente  zur  Operation  des  grauen  Staares 
durch  die  Sclerolicotomie  sind: 

1)  Earle’s  Instrument  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  19. 
20.  und  43.  44.  43).  Es  besteht  aus  einer  Lanze 
(fig.  19.  20.)  mit  spiessförmiger  Spitze,  mittelst  der 
eine  feine  Pincette  in  die  Wunde  ciugefuhrt  und  welche 
Spitze  dann  durch  einen  im  Stiele  befindlichen  Schieber 
zurückgezogen  wird,  wodurch  die  Extraction  der  verdun¬ 
kelten  Linse  aus  der  hintern  Augenkammer  bewirkt  wer¬ 
den  soll.  Eine  ähnliche  Einrichtung  hat  das  Instrument, 
wovon  ich  die  Zeichnung  (fig.  45.  44.  43.)  habe  ent¬ 
werfen  lassen. 

Fig.  43.  ist  das  Instrument  von  der  Seite  mit  vor¬ 
geschobener  und  durch  die  Zangenarme  c.  d.  festgehal¬ 
tener  Lanze. 

Fig.  44.  Das  Instrument  mit  zurückgeschnellter  Lanze 
von  der  Seite  j 

a.  ist  der  Handgriff, 

h.  die  Spitze  der  Lanze, 

c.  d.  die  durch  ein  Charnier  mit  dem  Handgriff  ver¬ 
bundenen  Pincettenarme. 

Fig.  43.  ist  die  Lanze  mit  einem  Loch ,  in  welches 
die  Vorderenden  der  federnden  Zangenarme  sich  einlegen 

um  dieselben  nach  vorwärts  gestützt  zu  erhalten. 

Langenbeck,  Biblioth.  für  die  Chirurgie.  Bd.  I.  St.  Jl.  pag.  496. 

2)  Butter?s  Instrument  (m.  Taf.  LXVIII.  fig.  16. 
17.  18.  18.  «.)  Es  besteht  aus  einer  Zange  und  einem 
Messer.  Die  Zange  ist  (fig.  16.  einzeln  dargestellt)  an 
einen  cylindrischen  Stiel  befestigt,  der  eine  Spiralfeder 
(fig.  18.  u.)  enthält,  die  das  Messer  nach  rückwärts  zu 
bewegen  bestimmt  ist,  wenn  die  Zangenarme  geöffnet 
worden  sind.  Die  Schneide  des  Messers  ist  sehr  kurz, 
sic  ist  4'"  lang  und  3"'  breit,  der  Spitze  einer  breiten 
Lanzettklinge  gleich,  ohnweit  der  Spitze  aber  mit  zwei 
Erhabenheiten  versehen ,  wogegen  sich  die  geschlossenen 
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Zangenarme  stützen  5  gleich  hinter  den  genannten  Erha¬ 
benheiten  verschmälert  sich  die  Klinge  zum  Hals,  um 
nochmals  breiter  und  nochmals  schmäler  werdend  in  einen 
vierhantigen  Stiel  überzugehen ,  auf  welchen  die  Spiral¬ 
feder  geschoben  ist.  Die  Länge  des  Instruments  be¬ 
trägt  IS". 

Fig.  16.  stellt  die  Pincette  mit  einem  Theil  des  ey- 
lindrischen  Stiels  dar. 

Fig.  17.  Die  Messerklinge  mit  dem  vierkantigen  Schweif. 
Fig.  18.  zeigt  das  Instrument  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  mit  noch  nicht  ganz  vorgeschobener  Klinge. 

Fig.  18.  a.  Die  Spiralfeder. 

C.  Butfer,  An  iniproved  method  of  opening  the  tpmporal  artery,  also 
a  iipw  proposal  for  extracting  the  Cataract.  Lond.  1783.  pag.  195.  — 
Kn.  1.  c.  pag.  219.  sqq. 

5)  Earle’s  Director,  dazu  bestimmt,  die  Pincette 
wieder  durch  die  Oeffuung  der  Sclerotica  in  die  hintere 
Augenkammer  zu  leiten,  wenn  nach  der  ersten  Operation 
noch  ein  Staarrest  zurückgeblieben  ist.  S.  Nachtr.  von 
Abbild,  chir.  Instrum. 

4)  Quadri’s  Pincette.  S.  Nachtr.  von  Abbild, 
chir.  Instrum. 

XXII.  Instrumente  zur  Laparotomie  oder  kunsl- 
(jemässer  Er  Öffnung  des  Unterleibes  durch 

einen  Schnitt . 

Da  die  Operation  nur  bisweilen  einen  vollständigen 
Kunslaht  lür  sich  ausmacht,  öfterer  aber  als  Vorakt  oder 
Anfang  anderer  Operationen ,  wie  z.  B.  des  Kaiserschnit¬ 
tes  zu  betrachten  ist,  so  will  ich  der  dazu  nöthigen  In¬ 
strumente  nicht  besonders  Erwähnung  thun,  zumal  da  die 
zur  Erlang-ung  besonderer  Zwecke  bei  der  Laparotomie 
bestimmten  Instrumente  theils  schon  angegeben  worden 
sind ,  theils  noch  später  angegeben  werden.  Einige  zum 
Bauchschnilt  z.  B.  durch  die  Scheide  von  King  und 
Mo  the  erfundene,  die  in  Gross  h  ei  m’s  trefflichen  Lehr¬ 
buche  der  operativen  Chirurgie  genannt  werden,  habe  ich 
aller  Mühe  ohneraebtet  nicht  erhalten ,  mithin  nicht  ab¬ 
bilden  können. 

Anmerk.  Das  Wort  Laparotomie  kommmt  von  leere 

hohler  Seitentheil  des  Unterleibes  und  r]  T Ofiyj,  der  Schnitt. 
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XXIII.  Ins  tru m  ente  z u r  Luparohysterolo m  i e  * ) 
Sectio  caesarea,  Kaiserschnitt. 

Die  kunstgeinässc  Eröffnung  der  Unterleibshöhle  und 
des  Fruchtbehälters  durch  Schnittwerkzeuge  Behufs  der 
Entfernung  eines  Fetus,  der  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
nicht  geboren  werden  kann,  war  schon  Aegyptiern,  Grie¬ 
chen  und  Hörnern  der  ältesten  Zeit  bekannt,  jedoch 
wurde  dieselbe  an  Lebenden  vor  Anfänge  des  16ten  Jahr¬ 
hunderts  nicht  ausgeübt.  J.  Nufer  ein  Schweineschnei¬ 
der  machte  die  Operation  zuerst  an  seiner  lebenden  Frau, 
und  Rousset  beschrieb  dieselbe  zuerst.  Verdienste  um 
die  Vervollkommnung  der  Operation  erwarben  sich  Stein, 
Stark,  Osiander,  Jörg,  v.  Gräfe  und  Kluge.  Der 
Instrumentenapparat,  welchen  man  gebrauchte  und  ge¬ 
braucht,  ist,  abgesehen  von  den  zum  Vorakt  nöthigen 
Beckenmessern,  .  Wassersprengern ,  deren  ich  ohnehin 
später  bei  den  geburtshülflichen  Instrumenten  Erwähnung 
thun  werde,  nicht  sehr  gross  und  besieht  : 

a.  aus  Instrumenten  zur  nochmaligen  und  genauen 
Untersuchung  des  Beckens  5 

h.  aus  solchen,  die  zur  Entleerung  der  Blase  und  des 
Mastdarms  dienen ; 

c.  aus  Instrumenteu,  die  zur  Eröffnung  der  Unter¬ 
leibshöhle  und  des  Uterus  bestimmt  sind  5 

d.  aus  Instrumenten  zum  Sprengen  der  Blase  5 

e.  zur  Trennung  des  Nabelstranges  5 

f.  aus  Unterbiudungsgeräthschaflten  5 

g.  aus  Instrumenten  zur  Vereinigung  der  Bauchwände. 

a.  Zur  nochmaligen  genauen  Untersuchung  be¬ 
stimmte  Instrumente  sind  die  Becke nm esse r. 

Die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Instrumente  ist  sehr 
gross,  aber  nur  wenige  derselben  sind  zweckmässig. 
Stein  war  der  erste,  welcher  einen  Pelvimeter  erfand  *), 
jedoch  war  derselbe  ganz  unbrauchbar  und  daher  erfan¬ 
den  Aitken * 1  2),  Creve  3),  Asdrubali  4)  neue  Instru- 

*)  r  ÄCC7rC4£«  -  Y\  VVTeqa,  und  T 0/JOfj. 

1)  Stein’s  theoretische  Anleitung  etc.  Cassel,  1172  —  1777. 

2)  Aitken,  principles  of  midwifery.  PI.  1.  fig.  3  4. 

3)  Creve  vom  Baue.  T.  VIII.  fig.  1.  2. 

T)  Asdiubali,  Eiern.  <Tostetr.  T.  II.  fig.  2.  3. 
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mente,  die  wohl  eben  so  einfach,  aber  nicht  zweckmässi¬ 
ger  waren.  Der  Erlindung  der  einfachen  Werkzeuge 
folgte  die  der  zusammengesetzten  Beckenmesser  von 
Stein  *),  C  outou  ly 1  2),  Koppe  3),  S  tark  4),  Aitken  5 6), 
Simeon5),  Kurtzwich7),  Wigand8),  Baudeloque 
Martin9)  und  der  Madame  Boivin10).  Wie  schon 
bemerkt,  sollen  hier  nur  einige  angeführt  werden,  nämlich  : 

1)  Stein’s  PelvimCter  (m.  Taf.  LXX.  fig.  25). 
Ein  scheerenformigcs  Instrument  ohne  Kreuzung.  Jede 
Hälfte  besteht  aus  dem,  in  einen  Ring  zum  Haken  enden¬ 
den  Stiel  und  in  dem,  in  einen  Knopf  zum  Messen  en¬ 
denden  Taster.  Die  eine  Hälfte  wird  vom  Daumen ,  die 
andere  vom  Mittelfinger,  welche  in  die  Ringe  der  Stiele 
eingeführt  werden,  gehandliabt.  Der  Taster  des  Mittel¬ 
fingerstückes- ist  S-förmig  gekrümmt,  und  sein  Endknöpf- 
chen  steht  nach  aussen  gekrümmt,  ebenfalls  vor.  Da 
nach  Verschiedenheit  der  Enge  des  Beckenganges,  der 
letztgedachte  Taster  zu  gross  sein  kann ,  so  ist  er  zum 
Aus-  und  Einsetzen  eingerichtet,  und  es  kann  statt  des 
in  25,  das  Stück  25  a  oder  25  b  eingesetzt  werden.  Ein 
mit  einer  Feder  versehener  Halter  befestigt  die  einge¬ 
setzten  Stücke  am  Zapfen.  Das  Werkzeug  muss  so  an¬ 
gelegt  werden ,  dass  der  Knopf  des  einen  Tasters  am 
Vorberg,  der  Knopf  des  andern  am  obern  Schoosfugen- 
rande  anliegt,  alsdann  wird  die  Entfernung  der  so  gele¬ 
genen  Tasterknöpfe  durch  den  zwischen  den  beiden  Armen 
befindlichen  Maassstab  gebracht,  welcher  an  einem  Stiel 
mittelst  eines  Gewindes  befestigt  ist  und  den  andern  Stiel 
durchbohrt.  Der  Zeiger  auf  dem  Stahmaasse  ist  ein 
von  diesem  durchbohrter  würfelförmiger  Schieber  m. 
Wenn  das  Instrument  eingeführt  wird,  werden  die  Taster 

1)  Stein’s  Beschreibung  eines  Pelvimeters.  Cassel,  1775. 

2)  Scances  puhliques  de  l'academie  roy.  de  Cliir.  Par.  1779.  p.  137. 

3)  J.  K.  Koppe  de  pclvi  foemin:  metienda. 

1)  Döbner  de  instr.  applicand.  necessitate.  Jen.  1785. 

5)  Aitken  principles  oi'  midwifery.  pl.  L.  fig.  3. 

6)  Breithaupt,  Verz.  v.  Instruni.  in»  Anhänge  z.  Steins  prakt.  Anleit. 

7)  Stark’s  neues  Archiv.  2.  Bd.  2.  St.  S.  273. 

8)  J.  H.  Wigand,  drei  der  Fakult.  zu  Paris  und  Berlin  zur  Prüf,  über¬ 
gebene  Abhand!.  Hamburg,  1812. 

9)  J.  P.  Maigrier  nouvelle  demonstr.  d'accouchement  Bruxelle  1827. 

Id)  Becherches  sur  une  des  causes  les  plus  frequentes  et  le  nioins  connues 
de  l'avortenient ;  suivies  d’un  memoire  sur  rintropelvimetre  ou  meu- 
Mrateur  du  Bassin,  p.  AI.  Boivin.  Par.  1828  8 
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einander  durch  möglichste  Entfernung:  der  Griffringe  mög¬ 
lichst  genähert.  Damit  der  Zeiger  dem  so  stark  abtretenden 
Stiele  des  Daumenstückes  folge,  hallen  ihn  zwei  Greif- 
KnÖp fclien  fest,  welche  am  Stiele  des  Daumenstückes 
mittelst  eines  zarten  Gewindes  an  biegsamen  Stielchen 
befestigt  sind.  Die  Greifknöpfclien  fassen  in  eine  Delle 
des  Zeigerwürfels  an  jeder  Aussenseite  ein.  Ist  auf  diese 
Weise  der  Zeiger  möglichst  weit  vom  Stiele  des  Mittel- 
fingerslückes  entfernt,  so  werden  Daumen  und  Mittelfin¬ 
ger  einander  so  sehr  genähert,  als  dies  die  Knöpfe  der 
Taster  erlauben,  welche  gegen  den  Yorberg  und  obern 
Schoosfugenrand  anstossen  müssen.  Hiermit  nähert  sich 
der  Zeiger  dem  Stiele  des  Mittelfingerstückes  und  zeigt 
durch  ein  Häkchen  die  Grösse  der  Conjugata  auf  der 
Skale.  Will  man  das  Instrument  wieder  entfernen,  so 
hebt  man  die  Greifknöpfchen  vom  Zeigewürfel  ab,  ent¬ 
fernt  den  Daumen  vom  Mittelfinger,  wodurch  sich  die 
Taster  einander  nähern,  und  zieht  sie  aus  der  Scheide. 
Der  Zeigerwürfel  hat  alsdann  seine  Stelle  nicht  verändert, 
indem  er  von  den  Greifknöpfchen  frei  gemacht  worden 
ist  und  durch  das  an  einem  biegsamen  Stielchen  befestigte 
Häkchen  auf  der  mit  vielen  eingeschnittenen  Strichen  oben 
gekerbten  Skale  festgehalten  wird.  Für  jeden  Einsatz 
25.  «.  25.  b.  ist  das  viereckige  Stäbchen  mit  einer  be¬ 
sonderen  Skale  versehen,  wovon  eine  an  seiner  untern 
Fläche,  die  beiden  andern  an  seinen  beiden  Seitenflächen 
ein  gegraben  sind. 

An  merk.  Das  Wort  Pelvimetrum  ist  zwar  gewöhnlich  aber  falsch, 

besser  ist  t’elicometron  von  den  Worten  Y]  7 VsKtKY]  das  Becken  und 

T c  fJt,£TQOV  das  Maass. 

2)  S  iemeon’s  Beckenmesser  (m.  Taf.  LXX. 
fig.  24).  Es  ist  ein  Stab,  welcher  mit  dem  Griffe  10" 
lang  ist  und  hinterwärts  als  Skale  dient  und  sich  dann 
in  einen  hohlen  Schnabel  krümmend  endigt.  Ein  an  einem 
Hinge  befestigter  Faden  läuft  durch  den  hohlen  Schnabel 
und  gelangt  zu  einem  Schieber  den  er  voranzieht,  wenn 
der  Hing  von  der  Spitze  des  hohlen  Schnabels  abgezogen 
wird.  Der  Schieber  dient  als  Zeiger  der  Skale.  Der 
Hohlschnabel  kann  an  die  innere  Fläche  der  Schoos  lüge 
angelegt  und  der  Riug  mit  dem  Zeigefinger  an  den  Vor¬ 
berg  bewegt  werden,  oder  es  wird  der  Ring  an  der  inne- 
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ren  Flache  der  Schoosfuge  mit  dem  Zeigefinger  feslge- 
lialteu  und  der  Ilohlsehnabel  bis  zum  Yorberg  aufwärts 
bewegt. 

S.  Bmthaupt’s  Verzeiclmiss  chir.  Instrumente  als  Anh.  zu  Stein’s  prakt. 

Anl.  zur  Geburtsh.  5.  Ausij. 

5)  Mad.  Boivin’s  Intropelvimeter  (m.  Taf. 
LXX.  fig.  20.  21.  a.  b.  c.)  Er  besteht  aus  zwei  Armen, 
die  den  Namen  Vaginal  -  und  Rectal  -  Arm  führen  und 
also  unterschieden  sind  nach  dem  Wege,  auf  welchem 
sie  in  das  Bechen  eingeführt  werden.  Das  Ende  des 
Rectal -Arms  wird  bei  der  Einführung  gegen  das  Pro¬ 
montorium,  das  Ende  des  Vaginal -Arms  hinter  die  Si/m- 
plnjsis  ossium  pubin  gebracht j  der  Abstand,  den  die  bei¬ 
den  Arme  durch  diese  Stellung  bekommen ,  wird  auf 
einer  Skala  angewiesen ,  die  in  Zolle  und  Linien  ab- 
gelheilt  ist,  und  sich  an  dem  Rectal  -  Arm  befindet  3 
daraus  geht  die  Länge  des  geraden  Durchmessers  oder 
der  Conjugata  hervor. 

Die  Form,  die  Zusammenfügung  und  die  Einfüh¬ 
rungsart  des  Intropelvimelers  weichen  durch  Abänderun¬ 
gen  einigermassen  von  dem  Instrumente  Coutouly’s 
ab.  —  Die  Form;  bei  dem  von  Coutouly  stehen  die 
umgebogenen  Enden  eines  jeden  Arms  beinahe  recht¬ 
winklicht  auf  diesem  5  bei  Madame  Boivin  hingegen  bil¬ 
den  sie  mit  dem  zuerst  einzufiilirenden  oder  Rectal -Arm 
einen  stumpfen  Winkel  von  etwa  125°  und  sind  einiger¬ 
massen  S-förmig,  aber  in  einer  einander  entgegenge¬ 
setzten  Richtung  3  übrigens  sind  die  Enden  der  Arme  bei 
Madame  Boivin  wie  bei  Coutouly,  platt  und  haben 
die  Dicke  nur  von  1'". 

Die  Zusammenfügung  geschieht  bei  Coutouly  durch 
Einschiebung  des  einen  Arms  in  den  andern  und  zwar 
mittelst  einer  Rinne ,  die  sich  längs  des  Arms  befindet, 
der  die  Skala  trägt.  —  Bei  Madame  Boivin  dagegen 
befindet  sich  ein  querer  Einschnitt  im  seitlichen  Tlieile 
des  Vaginal- Arms ,  bestimmt  zur  Aufnahme  und  Ein¬ 
schliessung  des  ersten  oder  Rectal -Arms.  Diese  Ein¬ 
schliessung  wird  überdies  noch  fester  durch  ein  kleines 
Deckstück  oder  Schlussplättckcn ,  welches  sich  ebenfalls 
am  Vaginal -Arm  befindet  3  durch  diese  Einrichtung  kann 
man  also  den  Vaginal -Arm  frei  vorwärts  und  rückwärts 
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schieben,  je  nachdem  dies  für  die  Messung  der  Con- 
jugate  erfordert  wird. 

Das  Instrument  hat  viel  Achnlichkeit  mit  dem  Instru¬ 
ment  von  Coutouiy  zu  demselben  Zweck,  das  eine  Nach¬ 
ahmung  des  Schustermaasses  ist  5  jedoch  ist  die  Form  der 
Arme  und  die  Benennung  verschieden,  auch  die  Anwen¬ 
dungsweise  anders,  indem  Madame  Boivin,  wie  schon 
die  Benennung  andeutet,  den  einen  Arm  durch  den  Mast¬ 
darm  bis  zum  Promontorium  bringt. 

Die  Vortheile,  welche  das  •  Instrument  der  Meinung 
der  Madame  Boivin  nach  haben  soll ,  hat  es ,  wie 
Wellenbergh  (siehe  dessen  treffliche  Abhandlung  über 
einen  Pelvimeter,  Haag  1851)  bemerkt,  nicht,  jedoch 
dürfte  es  wohl  als  Compas  d’  epaissenr  in  fig.  21.  21.  a.  b. 
zu  gebrauchen  sein. 

4)  Stark’s  Beckenmesser  (in.  Taf.  LXX.  fig. 
22.  25).  Stark  empfiehlt  eine  Fadenschleife  durch  eine 
kleine  Korkplatte  zu  ziehen  und  in  die  Schleife  Daumen 
und  Mittelfinger  einzuschieben,  dann  aber  diese  Finger  von 
einander  zu  entfernen ,  bis  der  Daumen  die  Schoosfuge, 
der  Mittelfinger  den  Vorberg  erreicht.  Hierdurch  verlän¬ 
gert  sich  die  zuvor  möglichst  angezogene  Schlinge.  Führt 
man  die  Hand  aus  der  Scheide  aus  und  legt  dann  die  er¬ 
weiterte  Schlinge  wieder  an  Daumen  und  Mittelfinger  an, 
so  kann  man  diese  Finger  wieder  in  ihre  im  Becken  er¬ 
langte  Entfernung  bringen  und  diese  messen. 

S.  Stark’s  neues  Archiv  für  die  Geburtshilfe  u.  s.  w.  B.  2.  St.  2.  S.  256. 

5)  Welle nb ergli ’ s  erster  Pelvimeter  (m.  Taf. 
LXX.  fig.  18.  19).  Er  besteht  aus  drei  Armen,  die 
auseinander  genommen  werden  können ;  diese  werden  un¬ 
terschieden  in  vorderen  Arm  A.  B. ,  mittleren  A.  C.  und 
hinteren  A.  D.  und  sind  verfertigt  aus  hartem  Stahl,  da¬ 
mit  sie  sich  nicht  biegen  können,  weil  dies  einen  nacli- 
iheiligen  Einfluss  auf  die  Messung  haben  würde.  Diese 
drei  Arme  werden  bei  dem  Handgriff,  der  5"  lang  und 
von  Ebenholz  verfertigt  ist  und  sich  am  untersten  Theilc 
des  Werkzeuges  befindet,  vereinigt  durch  eine  Spindel 
im  Punkte  A.  5  um  diese  Spindel  können  der  vordere  und 
hintere  Arm  sich  so  bewegen ,  dass  sie  mit  dem  mit¬ 
telsten  Arme  eine  Art  Doppelzirkel  bilden,  der  nach  Will- 
kühr  erweitert  und  verengert  werden  kann. 
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In  jedem  dieser  Arme  ist,  in  einem  gleichen  Abstande 
(2£")  von  der  Spindel  A. ,  eine  längliche  Oeffnung*  ge¬ 
macht,  die  zur  Durchlassung  einer  platten,  bogenförmi¬ 
gen,  messingenen  Skala  g.  g.  bestimmt  ist,  worauf  die 
Entfernungen  der  Enden  B.  C.  D.  der  Arme  glcichmässig 
angedeutet  und  durch  das  auf  der  platten  Seite  befindliche 
Pariser  Maass  ausgedrückt  werden.  Diese  Skala  ist  in  ih¬ 
rem  Mittelpunkte  mit  dem  mittelsten  Arme  fest  vereinigt 
und  also  unbeweglich  ;  auf  einer  der  Seiten  des  vorderen 
und  hinteren  Armes  findet  man  bei  II.  H.  eine  Schraube, 
bestimmt,  diese  Arme,  wenn  man  das  Maass  genom¬ 
men  hat,  auf  dieser  Skala  zu  fixiren,  um  sich  beim 
Maassnehmen  nicht  zu  irren,  wie  das  durch  Verschiebung 
der  Arme  leicht  geschehen  könnte. 

Der  mittlere  der  drei  Arme  A.  C.  ist  unmittelbar  an 
dem  Handgriffe  befestigt  und  bildet  mit  diesem  ein  Stück  $ 
er  ist  beinahe  gerade,  nur  oberhalb  ein  wenig  gebogen, 
und  hat,  den  Handgriff  abgerechnet,  eine  Länge  von  10". 

Dieser  Arm  endet  in  zwei  Hörner,  welche  die  Form 
eines  Hufeisens  und  die  Dicke  von  1"'  haben,  siehe 
fig.  18.  a.  Dieses  Hufeisen  ist  nach  vorn  umgebogen, 
so  dass  cs  mit  dem  übrigen  Theile  des  mittleren  Arms 
im  Punkte  19.  J.  einen  stumpfen  Winkel  von  140°  bil¬ 
det  5  die  Rückseite  des  Hufeisens,  die  nach  dem  hinteren 
Arm  A.  D.  gewendet  ist,  ist  platt,  die  Vorderseite  da¬ 
gegen  ist  ausgehöhlt  und  nach  dem  vorderen  Arm  A.  B. 
gewendet. 

Von  diesem  mittleren  Arm,  der  ungefähr  in  der  Hälfte 
getheilt  ist,  kann  das  obere  Stück  abgenommen  und  durch 
ein  anderes  ersetzt  werden,  welches  allein  bestimmt  ist, 
die  Dicke  der  Schaambeine  zu  messen.  Dieses  Stück  ist 
s  o  gebogen ,  dass ,  wenn  die  Arme  des  Werkzeuges 
einander  genähert  werden,  das  obere  Ende  genau  das  gegen¬ 
überstehende  Knöpfchen  des  vorderen  Arms  A.  B.  berührt. 

Der  hintere  Arm  A.  D.  hat  in  seinen  oberen  drei 
Vierteln  die  Form  eines  Kreisbogens,  dessen  Radius 
4"  8"'  beträgt  und  dessen  Sehne  II.  D.  eiue  Länge  von 
8"  9"'  hat  und  steht  auf  seinem  unteren  Viertel,  wel¬ 
ches  gerade  und  5"  lang  ist,  so  gebogen,  dass  die 
Sehne  II.  D.,  wenn  man  sie  verlängerte,  mit  diesem  un¬ 
teren  Viertel  einen  Winkel  von  20°  bilden  würde. 
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Der  vordere  Arin  A.  B.  ist  in  seinen  zwei  oberen 
Dritteln  ebenfalls  bogenförmig.  Dieser  Bogen  hat  einen 
Radius  von  3"  und  eine  Sehne  H.  B.  von  Dieser 

Bogen  steht  auf  dem  unteren  Drittel,  welches,  gleich 
wie  das  des  hinteren  Armes,  5"  lang  ist,  so  dass  die 
Sehne  H.  B.,  wenn  man  sie  verlängert,  mit  dem  unteren 
Drittel  einen  Winkel  von  20°  bilden  würde.  Am  obe¬ 
ren  Ende  dieses  Armes  befindet  sich  ebenfalls  ein  Knöpf¬ 
ehen  B.,  das  nach  dem  mittleren  Arme  A.  C.  gekehrt  ist. 

Der  Stahl  dieses  Werkzeuges  ist  polirt  und  die  Kan¬ 
ten  sind  abgerundet,  damit  es  bei  der  Anwendung  weder 
Schmerz  noch  Beschwerde  erregen  kann. 

Das  ganze  Werkzeug  kann  bequem  auseinander  ge¬ 
nommen  werden  und  nimmt  nur  einen  kleinen  Raum  ein. 

Wellenbergh,  Abhandl.  über  einen  Pelvimeter  nebst  Wahrnehmungen 

über  die  Anwendung  desselben.  Haag,  1831. 

6)  Wellenbergh’s  zweiter  Pelvimcter  (m.  Taf. 
LXX.  fig.  15.  16.  17.  17.  a.  b.  c.)  Er  besteht  nur  aus 
zwei  stählernen  Armen,  siehe  fig.  17.,  die  nach  dem 
Orte  ihrer  Bestimmung  in  äusseren  (A.  C.)  und  inneren 
(A.  B.)  unterschieden  werden  und  aus  einem  viereckigen 
Stäbchen  oder  Maassstäbchen  (D.  E.),  das  von  Kupier, 
Ilolz  oder  Elfenbein  verfertigt  und  mit  einer  Skala  ver¬ 
sehen  ist,  zur  Anweisung  des  Maasses  in  Zollen  und  Linien. 

Diese  beiden  Arme  werden  mit  einander  durch  einen 
Handgriff  vereinigt  und  festgeschraubt. 

Der  innere  Arm,  der  viele  Aehnlichkeit  hat  mit  dem 
mittleren  Arme  des  zuerst  beschriebenen  Werkzeuges  und 
wie  dieser  in  ein  Hufeisen  endet,  hat  eine  solche  Länge, 
dass  der  Punkt  B.  74//  von  dem  Vereinigungswinkel  mit 
dem  äusseren  Arme  entfernt  ist. 

An  die  Stelle  dieses  inneren  Armes  kann  ein  ande¬ 
rer  A.  G.  (siehe  fig.  16.)  gesetzt  werden,  der  nur  be¬ 
stimmt  ist,  die  Dicke  der  Scliaambeinsfuge  mit  ihren 
weichen  Theilen  zu  messen.  Das  Endstück  dieses  Armes 
hat  aber  eine  andere  Form  als  der,  dessen  Stelle  es  ein¬ 
nimmt,  denn  es  ist  platt  und  geschlossen,  um  gegen 
die  innere  Seite  der  Scliaambeinsfuge  angelegt  werden 
zu  können. 

Der  äussere  Arm  A.  C.  ist  bedeutend  gebogen.  Auf 
seinem  Endstücke  befindet  sich  eine  viereckige  kupferne 
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Röhre  (H.),  die  1  lang  und  zur  Aufnahme  des  Stäb¬ 
chens  D.  E  bestimmt  ist.  Das  vordere  oder  innere  Ende 
dieser  Röhre  muss  eine  solche  Stellung  haben,  dass  es 
64"  von  der  flachen  Seite  des  hufeisenähnlichen  Endes 
des  inneren  Armes  entfernt  ist ,  weil  hiervon  die  Ge¬ 
nauigkeit  der  Messung  abhängt.  Vom  Vereinigungswin¬ 
kel  des  äusseren  und  inneren  Armes  ist  es  7"  entfernt. 
Das  Stäbchen,  das  durch  diese  Röhre  liindurehgeht,  hat 
mit  seinem  Knöpfchen  eine  Länge  von  8"  5  das  Knöpf¬ 
eben  nimmt  einen  achten  Theil  davon  ein,  nämlich  1", 
die  übrigen  sieben  Achtel  die  also  das  Stäbchen  ohne 
Knopf  ausmachen,  sind  auf  der  Skala,  die  man  auf  der 
Vorderseite  des  Stäbchens  findet,  in  Zolle  und  Linien 
cingetheilt.  Diese  Eintheilung  beginnt  am  hinteren  Ende 
des  Stäbchens  und  ist  so  eingerichtet,  dass  der  Abstand 
zwischen  der  vorderen  Fläche  des  Hufeisens  und  dem 
Knöpfchen  der  Skala,  oder  eigentlich  zwischen  dem  Pro¬ 
montorium  und  der  äusseren  Fläche  der  Schaambeinsfuge 
unmittelbar  durch  den  hinteren  Rand  J.  der  kleinen 
Röhre  angewiesen  wird.  Es  ist  also  in  allen  möglichen 
Fällen  das  Maass  auf  der  Skala ,  von  deren  Anfang  an 
bis  zum  hinteren  Rande  der  Röhre,  genau  übereinstim¬ 
mend  mit  dem  Abstande  zwischen  dem  Knöpfchen  und 
der  äusseren  Seite  des  Hufeisens,  oder  D.  J.  =  E.  B. 
Diesen  letzteren  verlangt  man  aber  gerade  durch  diese 
Messung  kennen  zu  lernen  und  das  Werkzeug  ist  mithin 
so  eingerichtet,  dass  man  bei  seiner  Anwendung  das  Re¬ 
sultat  der  Messung  augenblicklich  angezeigt  findet.  Ist 
z.  B.  der  Abstand  E.  B.  ==  *>4",  dann  wird  der  hintere 
Rand  J.  der  Röhre  diese  i>|"  auf  der  Skala  genau  anzeigen. 

Dasselbe  gilt  bei  der  Messung  der  Dicke  der  Schaam¬ 
beinsfuge  mittelst  des  stellvertretenden  Arms  A.  G. 
(lig.  16.) ,  denn  auch  dieses  Maass  wird  auf  gleiche 
W  eise  unmittelbar  angedeutet.  Der  einzige  Unterschied 
besteht  darin ,  dass  die  Messung  hier  nicht  an  der  äusse¬ 
ren  ,  sondern  an  der  inneren  Seite  des  Endstückes  ge¬ 
schieht  5  aus  diesem  Grunde  muss  auch  bei  der  Verferti> 
gung  des  Instrumentes  nicht  die  äussere,  sondern  die  in¬ 
nere  Seite  dieses  Endstückes  64"  Abstand  bekommen  von 
dem  vorderen  oder  inneren  Ende  der  Röhre.  Auf  der 
oberen  Fläche  der  Röhre  H.  befindet  sich  eine  Schraube  K., 
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bestimmt,  um  das  hindurchgehende  Stäbchen  E.  D.,  wenn 
das  Maass  genommen  ist,  festzuschrauben. 

Vor  der  Anwendung  dieses  Instruments  muss  man 
sich  jedesmal  überzeugen,  ob  die  Endstücke  der  Arme 
den  hier  eben  bestimmten  Abstand  von  der  Rühre  haben, 
denn  cs  wäre  möglich,  dass  dieser  Abstand  durch  zufäl¬ 
lige  Verbiegung  der  Arme  verändert  wäre.  Wenn  der 
Abstand  richtig  ist,  muss  das  Knöpfchen  des  Maassstäb¬ 
chens  genau  anschliessen  an  die  vordere  Fläche  des  Huf¬ 
eisens  und  an  die  hintere  Fläche  des  stellvertretenden 
Armes,  und  der  Anfang  der  Skala  muss  genau  an¬ 
schliessen  an  den  hinteren  Rand  J.  der  Röhre,  durch 
welche  sie  hindurchgeht. 

h.  Instrumente  zur  Entleerung  der  Blase  und 
des  Masldarms  sind: 

Die  schon  pag.  626  erwähnten  weiblichen  Katheter 
und  einige  der  pag.  82 — 96  erwähnten  Spritzen. 

c.  Zur  Eröffnung  der  Unterleibshöhle  und  des 
Uterus  dienten  und  dienen: 

1)  Solingen’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXX.  fig.  11). 
Der  schneidende  5^"  lange  Vorderlheil  der  Klinge  bildet 
eine  stumpfe  Pyramide,  deren  eine  Rand  von  der  Ferse 
bis  zur  Spitze,  der  andere  aber  von  der  Spitze  bis  zur 
Hälfte  der  Länge  scharf  zu  sein  scheint.  Von  der  Quer¬ 
linie  der  Ferse  bis  zur  Hälfte  der  Länge  besitzt  die  Klinge 
eine  vive-arete ,  welche  sich  im  Verlaufe  gegen  die  Spitze 
in  die  konvexe  Fläche  der  Klinge  verliert.  Die  Breite 
der  Klinge  an  der  Ferse  beträgt  7"',  an  der  Spitze  aber 
2'".  Die  Ferse  ist  7"'  hoch,  am  vordem  Ende  eben  so 
breit,  am  hinteren  aber  um  1'"  schmäler ;  die  beiden 
äusseren  Ränder  sind  konkav  gegen  einander  gekrümmt, 
die  Flächen  platt  und  von  derselben  Stärke  wie  der  hin¬ 
tere  Thcil  der  Klinge.  Das  Heft  ist  4"  lang,  im  Um¬ 
fange  rund,  vorne  6"',  hinten  9'"  im  Durchmesser, 

wahrscheinlich  von  IIolz. 

Solingen  1.  c.  Tab.  VI.  tig.  13. 

2)  Stein’s  Messer  (m.  Taf.  LXX.  fig.  5.  4). 
Das  eine  hat  eine  mit  einem  Stachel  in  einen  hölzernen 
Grift'  eingelassene  schwach  honkavschneidige,  das  andere 
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eine  konvexschncidige  Klinge,  ein  jedes  aber  besitzt  einen 
vorzüglich  starken  Rücken.  Die  Crosse  des  Instruments 
ist  bei  Stein  nicht  angegeben,  ja  nicht  einmal  aus  der 
Abbildung  zu  errathen.  Das  konka  v  schneidige  Messer 
diente  zur  Erweiterung  des  Schnittes. 

p)  Mesnard’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXX.  fig.  7).. 
Es  hat  eine  Klinge  mit  konkaver  Schneide,  konvexem 
Rücken  und  einem  linsenförmigen  Knöpfchcn  an  der  Spitze. 

4)  Mesnard’s  Scheerc  (in.  Taf.  LXX.  fig.  9). 
Die  Blätter  haben  mit  den  Hinterarmen  gleiche  Länge, 
sind  an  dem  inneren  Rande  konkav  und  scharf,  am 
äusseren  konvex  und  stumpf.  Das  Vorderende  des  einen 
Blattes  ist  scharfspitzig,  das  andere  aber  mit  einem  ku¬ 
gelförmigen  Knopt  versehen.  Die  Hinterarme  sind  etwas 
bogenförmig  von  einander  abgebogen  und  am  unteren 
Ende  mit  zirkelrunden  Ringen  zum  Anfassen  versehen, 
welche  letztere  mit  ihrem  Scheitel  an  die  Arme  befestigt 
worden  sind,  und  mit  der  Peripherie  einander  seitlich  be¬ 
rühren.  Beide  Scheerentheile  sind  mittelst  eines  Nietes 
vereinigt,  um  das  sie  sich  frei  bewegen.  Das  Grössen- 
verhältniss  der  einzelnen  Thcile  lässt  sich  nicht  angeben, 
da  in  dem  unten  angeführten  Werke  das  Instrument  sehr 
verkleinert  dargestellt  ist. 

Le  Guide  des  Accoucheurs.  Paris  1743.  pag.  303.  pl.  XIII.  fig.  D. 

5)  Levret’s  Sclieere  (m.  Taf.  LXX.  fig.  12. 
15.  14).  Es  ist  eine  sehr  starke  mit  äusserst  langen 
Griffstangen,  runden  Griffringen  und  dem  Rande  nach  ge¬ 
bogenen  Blättern  versehene  Sclieere.  Das  eine  Blatt  ist 
mit  einem  Knopfe  versehen  das  andere  aber  sehr  spitzig, 
jedoch  ist  bei  der  einen  Scheere  das  geknöpfte,  bei  der 
anderen  das  spitzige  Blatt  mit  der  konvexen  Schneide 
versehen. 

Levret,  Observat.  sur  les  accidens  de  plusieurs  Accoucheniens  laborieux 
avec  des  remarques  pp  Paris  MDCCL. 

6)  Fl  ammand’s  Bistouri  (Ilysterotom)  (m.  Taf. 
LXX.  fig.  1.  2).  Es  ist  ein  Bistouri,  dessen  Klinge 
vom  Hefte  an  bis  7'"  von  der  Spitze  an  beiden  Rändern 
stumpf  und  gerade  ist,  dann  eine  stark  konvexe  Schneide 
hat ,  welche  mit  dem  geraden  Rücken  in  einer  massig 
scharfen  Spitze  zusammen  kommt  und  mit  einem  Schnei¬ 
dendecker  versehen  ist.  Der  Schneidendecker  (fig.  1.) 
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ist  von  Silber  gemacht  und  besteht  aus  zwei  dem  schar¬ 
fen  Th  eile  der  Klinge  gleich  geformten  Blättern,  die  am 
geraden  Rande  mit  einander  vereinigt  sind,  alsdann  aber 
in  einen  schmalen  federnden  Stiel  übergehen,  welcher 
mit  einer  breiten  Basis  und  mit  einer  Schraube  an  die 
Klingenferse  befestigt  wird.  Ein  Druck  gegen  den  Stiel 
des  Schneidendeckers  macht  die  Schneide  beliebig  frei. 

d.  Zum  Sprengen  der  Blase  wird  nöthig: 

v.  Siebold’s  Wassersprenger.  Siehe  geburts¬ 
hilfliche  Instrumente. 

e.  Zur  Trennung  des  Nabelstranges. 

Eine  Nabelschnurscheere.  Siehe  geburtshülfliche 
Instrumente. 

f.  Zur  Blutstillung: 

Die  schon  oft  erwähnten  Unterbindungsgeräthschaften. 

g.  Zur  blutigen  Vereinigung  der  Wunde: 

Die  oben  erwähnten  Instrumente  zur  Nath  der  Wunde. 

XXIV.  Instrumente  zur  Symphyseoiomie  * ) 
oder  zum  Scho  ossfu  gen  schnitt. 

Die  1579  zuerst  durch  Severin  Pineau  vorgeschla- 
genc  und  zuerst  von  de  la  Courrue  1654  ausgeübte 
Operation  wird  jetzt  nur  noch  von  wenigen  Geburtshel¬ 
fern  empfohlen.  Der  dazu  nöthige  Instrumentenapparat 
war  und  blieb  sehr  einfach  und  besteht  aus  Instrumenten 

a )  zum  Hautschnitt  3 

b)  zur  Trennung  des  Schoossfugenknorpels  5 

c)  zur  Blutstillung  5 

d.  zur  Extraction  des  Fetus. 

Die  wenigen  Instrumente  die  hier  abgebildet  werden 
konnten  sind : 

1)  v.  Rudtorffer’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXX. 
hg.  5).  Es  hat  eine  2-§-"  lange  Klinge,  welche  am  Hefte 
mit  einem  ovalen  Plättchen  und  einem  ovalen  Knöpfehen 


*)  von  tj  avfJtXpvatg  unbewegliche  Verbindung  zweier  Knochen  und 
tj  t ojurj  der  Schnitt. 
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entsteht,  einen  schwach  konvexen  ain  Stiele  \.\,u  dicken 
allmählig  schwächer  werdenden  stumpfen  Rücken  hat  und 
eine  schwach  gewölbte  Schneide  mit  nicht  zu  scharfer 
Spitze  besitzt.  Es  dient  um  den  Knorpel  von  Aussen 
nach  Innen  zu  durchschneiden. 

2)  v.  Rudtorffer’s  K nopf skalp eil  (m.  Taf. 
LXX.  fig.  6).  Es  ist  konkavschneidig,  in  nichts  von 
den  gewöhnlichen  Knopfbistouri’s  unterschieden  und  dient 
zur  Durchschneidung  des  Knorpels  von  Innen  nach  Aussen. 

5)  Molirenheiin’s  Säge  (m.  Taf.  LXX.  fig.  10). 
Es  ist  eine  Handsäge  mit  schwach  gewölbtem  Schneide¬ 
rande,  sehr  schräg  nach  vorwärts  gerichteten  Zähnen  und 
kolbigem  Griffe. 

4)  Ein  Spatel  (m.  Taf.  LXX.  fig.  8).  Er  ist  von 
Silber,  8''  lang,  * —  der  ganzen  Länge  nach  platt  —  in 
der  Milte  mit  zwei  halbmondförmigen  Ausschnitten  ver¬ 
sehen,  um  besser  gehalten  werden  zu  können.  Seine  Be¬ 
stimmung  ist ,  sowohl  während  der  Spaltung  des  Knorpels 
die  Theile  gegen  eine  leicht  mögliche  Verletzung  zu 
schützen,  als  auch  um  beim  Verbände  einer  Einklemmung 
der  Weichtheile  zwischen  die  Sckaamfuge  vorzubeugen. 

XXV.  I  ns  trumente  zur  Trepanation. 

Die  blutige  Operation  vermittelst  eigener  Instrumente 
den  Schädel  an-  oder  ein  Stück  aus  demselben  auszuboh- 
ren ,  muss  schon  vor  Hippoferates  bekannt  gewesen 
sein ,  da  derselbe  in  seinem  Buche  de  capitis  vulneribus 
(Maijni  Slippocratis  opera  omnia  c.  Kühn.  Lipsiae  1821 . 
To.  II.  pag.  365 )  als  von  einer  längst  üblich  gewesenen 
spricht,  und  tov  ein  meisseiförmiges  Instrument 

von  Stahl ,  ro  T^viravov  o-fJUK^ov  einen  kleinen  Bohrer, 
tov  7r Qtovu  eine  Säge,  tov  tc qiovci  yaq&v.Tov  einen  hohlen 
gezähnten  Bohrer,  tv\v  p.tjArjv  eine  eiserne  Sonde,  um 
den  Gang  des  Bohrers  zu  verfolgen,  anwendete.  A.  C. 
Celsus,  Heliodor  und  Galen  fugten  den  schon  vor¬ 
handenen  Instrumenten  neue  hinzu.  Erstcrer  gebrauchte 
einen  Hohlbohrer  %om'jcwv,  %oiv/x ri,  eine  Meningophylax, 
den  7r qioov  xciqcixtcs  des  Ilippokrates  aber  mit  einer 
fasciu  oder  habena}  die  lerebra  und  einen  malleus , 
Heliodor  aber  die  ßsAovtj  eine  dünne  Sonde,  ein  In»i- 

49* 
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sions-Messcr  ct/Miwto?  exxowevg,  den  Ilebel  dvußoXevg,  ein 
Linsenmssser  wu&exog  rrjg  r^xvficcTixyjg  ^Kon^og  und 

eine  Knoclienzangc  oerre^a,  und  Galen  endlich  ein  hoh¬ 
les  Ausschneidemesser  xvxMntog,  das  Lenticular  -  Messer 
(Päxwtov  und  eine  Kreissäge  mit  einem  Ringe,  der  das 
Einsinken  verhüten  sollte  t gtwravov  ußuTtTiiTTov .  IN  ach 
Galen  kam  die  Operation  wieder  in  Vergessenheit,  denn 
wenn  auch  Albucasis  einen  Hebel,  einen  Handbohrer, 
der  dem  unsrigen  ähnlich  und  mit  einem  Quergriff  ver¬ 
sehen  ist  und  eine  Knochenzange  erfand,  so  war  es  doch 
erst  Guy  de  Cliauliac,  der  die  Operation  wieder  zu 
Ehren  brachte  und  den  Krontrepan  wieder  einführte. 
Nach  ihm  erwarb  sich  Andreas  a  Cruce  das  Ver¬ 
dienst  alle  bis  auf  seine  Zeit  bekannt  gewordenen  Instru¬ 
mente  in  seiner  Chir.  universal.  V enetiis  1583  abbilden 
zu  lassen  und  Pare  und  die  beiden  Fabrice  das  Ver¬ 
dienst,  das  Manuell  der  Operation  zu  verbessern;  Lange 
endlich  das  Verdienst  (um  die  Mitte  des  16ten  Jahr¬ 
hunderts),  den  Trepan  in  Deutschland  eingeführt  zu  ha¬ 
ben  Das  17te  Jahrhundert  sah  die  Erfindung  der  Kur- 
beltrepane  durch  Pur  mann,  das  18te  Jahrhundert  aber 
die  Wieder-Einführung  der  Handtrepane,  der  cylindrischen 
grossen  Kronen,  das  19te  Jahrhundert  endlich  die  wich- 
tiosten  Veränderungen  der  Kronen  durch  Bichat,  Sa- 
vTpuv,  Bell,  des  Tirefond  durch  Heine,  der  Sägen 
<lurcli  v.  Gräfe,  Thal,  Griffith  Kittel. 

Nicht  minder  verdient  als  die  eben  genannten  Männer 
machten  sich  um  die  Geschichte  der  Operation  Kromb- 
h o  1  z  * )  und  Schwitzer**);  beide  schrieben  eine  aus¬ 
führliche  Beschreibung  aller  bis  auf  unsere  Zeiten  in  Ge¬ 
brauch  gekommenen  Instrumente  und  namentlich  gebührt 
dem  ersteren  der  Dank  seiner  Zeitgenossen  für  seine 
Leistungen  im  Gebiete  der  Akologie. 

Die  Instrumente  zur  Trepanation  zerfallen  ihrer  ver¬ 
schiedenen  Bestimmung  nach : 

1)  In  Instrumente  zur  Entblössung  der  zu  entfernen¬ 
den  Knochenstelle,  und  diese  wiederum: 


Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  gesamnrten  Akologie.  2.  Bd.  Ute. 
Abthl  d.  Trenanations-  Instrumente.  1  rag, 

♦♦)  Schwitzer,  Conspyctus  instr.  q.  ad  trep.  sunt  mventa;  acccdunt  uova 
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a.  in  Instrumente  zum  Absclieeren  der  Haare  5 

b.  in  Instrumente  zur  Erweiterung  der  Wunde  $ 

e.  in  Instrumente  zum  Einsclineiden  unverletzter  Kopf¬ 
bedeckung  5 

d.  in  Instrumente  zum  Abtragen  des  Pericranii. 

2)  In  Instrumente,  den  Knochen  anzubokren,  um  den¬ 
selben  sowohl  fiir  den  Gebrauch  des  Meisseis  und  Ham¬ 
mers ,  als  auch  der  Kronenbökrer  etc.  vorzubereiten,  und 
diese  wiederum : 

a.  in  Hand-Perforativej 

b.  in  Bogen -Perforative. 

5)  In  Instrumente,  um  die  zwischen  je  zwei  Bohr¬ 
löchern  übrig  bleibende  Knochenstelle  zu  entfernen ,  und 
diese  wiederum : 

a.  in  Meissei  5 

b.  in  Hammer. 

4)  In  Instrumente,  um  ein  rundes  Stück  aus  dem  Schä¬ 
del  auszuschneiden  oder  zu  sägen ,  und  diese  wiederum  : 

a.  in  Kronsägen,  und  diese  wiederum: 

ei.  in  Kronsägen  mit  dem  Baum, 

ß.  Kronsägen  als  Trephine, 

7.  Kronsägen  als  Kurbeltrepane  oder  Trepanations¬ 
maschine  ; 

b.  in  Trepanschlüssel  $ 

c.  in  Kronläufer; 

d.  in  Trepanbürsten  ; 

e.  in  Schneidewerkzeuge. 

5)  In  Instrumente ,  um  ein  eckiges  oder  ovales  Kno¬ 
chenstück  aus  dem  Knochen  zu  schneiden  oder  doch  we¬ 
nigstens  die  vorhandene  Bruchspalte  zu  erweitern,  und 
diese  wiederum  in  Schädelsägen : 

a .  einfache  Schädelsägen  5 

b.  zusammengesetzte  Schädelsägen ,  Sägemaschinen. 

6)  In  Instrumente ,  um  ausgesägte  Knochenscheiben 
oder  Knochenstücke  zu  entfernen ,  und  diese  wiederum : 

a.  in  Tirefond’s  5 

b.  in  Zangen  j 

c.  in  Hebel 5 

d.  in  Ueberwurfhcbel. 
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7)  In  Instrumente  um  den  Abfluss  des  Extravasats 
zu  befördern. 

8)  In  Instrumente  um  scharfe  Knoehenränder  abzu¬ 
glätten  $ 

ß.  Linsenmesser ; 
h.  Exfoliative. 

9)  Instrumente  um  feste  Knochenspitzen  abzutragen. 

10)  Instrumente  um  lose  Knochenslücke  herauszuziehen. 

11)  In  Instrumente  um  eingedrückte  Knochenstücke 
aufzuheben. 

12)  In  Instrumente  um  etwaige  Blutungen  zu  stillen  5 

15)  um  die  harte  Hirnhaut  einzuschneiden. 

14)  In  Instrumente  um  den  Schädel  anzubohren ,  ab- 
zuradiren,  nämlich  Exfoliativ -Trepane. 

i)  Instrumente  zur  JEntblÖssung  der  zu  trepanir enden 

Iino  che  ns  teile. 

u.  Instrumente  zum  Abscheeren  der  Haare  sind: 

1)  Solingen’s  Rasiermesser  (m.  Taf.  LXXI. 
fig.  1).  Es  ist  ein  Skalpell  zum  Durchschneiden 
der  Haut  und  Beinschaber  zugleich.  Die  Klinge  ist  4" 
lang,  hinterwärts  4'",  vorn  10'"  breit,  der  Rücken  ge¬ 
rade,  dick,  stumpf,  wenig  konvex  an  der  Schneide,  vom 
Rücken  an  nur  durch  geringen  Hohlschliff  gebildet.  Der 
vordere  Theil  des  Rückenrandes  ist  auf  10'"  Länge  ohne 
Hohlschliff  scharf,  etwas  schief  gegen  die  Schneide  ver¬ 
laufend  ,  wenig  gebogen  und  dient  zur  schnittweisen  Tren¬ 
nung  der  Kopfdecken.  Die  Klinge  ist  am  hinteren  Ende 
durch  eine  Vorrichtung  im  Heft  befestigt.  Auf  jeder 
Fläche  des  Klingenschweifs  nämlich  befindet  sich  am 
Rande  in  gleicher  Entfernung  vom  Nietloche,  wenig  her¬ 
vorragend,  ein  runder  Stift.  Ein  dritter  ist  am  Rande 
der  Schneide,  an  dem  über  das  Heft  reichenden  Klingen- 
theile  befindlich.  Das  Schaalenheft  besteht  aus  zwei  Blät¬ 
tern  von  ungehärtetem  Stahl,  wovon  eines  5-|",  das  an¬ 
dere  4f"  lang  ist.  Beide  sind  gleich  breit,  vorn  5,  hin¬ 
ten  über  6'".  Das  1"  lange  und  gehärtete  Hintcrende 
des  längeren  Blattes  ist  von  Gestalt  und  Schärfe  einem 
Meissei  gleich.  In  eine  kleine  Vertiefung  der  Mitte  des 
oberen  Randes  dieses  Mcissels  passt  der  zahn  förmige 
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Theil  vom  Hinterende  des  anderen  Blattes.  An  der  inne¬ 
ren  Fläche  vom  Vorderende  jedes  Blattes  ist  eine  bogen¬ 
förmige  Vertiefung  angebracht,  deren  Halbmesser  jener 
Entfernung,  in  welcher  die  Stille  an  der  Klinge  vom  Nict- 
loclie  liegen,  gleich  ist. 

Jede  Vertiefung  (eine  am  rechten,  die  andere  am 
linken  Rande  des  Heftes)  endigt  nahe  vor  dem  ent¬ 
gegengesetzten  Rande  und  ist  daher  geschlossen.  Ist 
das  Messer  offen  und  das  kurze  Blatt  des  Hefts  mittelst 
seines  Zahnes  iu  der  Vertiefung  des  Meisselendes  einge¬ 
setzt,  so  bilden  das  Heft  und  die  Klinge  ein  in  seinen 
Theilen  nicht  zu  verschiebendes  Ganze.  Beide  Stifte  des 
Klingenschweifes  liegen  am  Schlüsse  der  zwei  Vertiefun¬ 
gen  5  will  man  das  Messer  schliessen ,  so  hebt  man  den 
Zahn  des  kurzen  Ileftblattes  aus  seiner  Vertiefung  (was 
sieh,  vermöge  der  Elasticität  der  Stahlblätter  leicht  thun 
lässt)  und  dreht  es  nach  der  linken  Seite  im  Kreise  herum. 
Dadurch  gewinnt  der  eine  Stift  der  Klinge  freien  Raum, 
die  Klinge  lässt  sich  nach  derselben  Seite  umdrehen ,  ins 
Heit  legen  und  dann  durch  den  Einsatz  des  Zahne, s  am 
kurzen  Heftblatt  in  die  Vertiefung  des  andern  feststellen. 
Die  Klinge  soll  im  Hefte  etwas  rückwärts  gestellt  sein  um 

damit  besser  schneiden  zu  können. 

Solingen  1.  c.  Tab.  1.  fig.  3.  pag.  7. 

2)  Eine  Scheere.  Siehe  allgcm.  Instrumenlenlehre. 

5)  Ein  gewöhnliches  Rasiermesser  (in.  Taf. 
XL1V.  fig.  1). 

b.  Instrumente  zum  Erweitern  der  Wunde. 

Bert  ran  di ’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  II). 
Die  Klinge  ist  vom  Hefte  2"  ft"'  lang.  Der  Rücken  hat 
vom  Helte  aus  eine  erst  nach  aussen,  später  nach  innen 
ausgeschweifte  Richtung,  ist  sehr  stark  und  durchaus 
stumpf.  Der  stumpfe ,  mit  dem  Rücken  in  eine  Höhe 
von  ft"'  parallellaufende  vordere  Rand  bildet  die  Klingen¬ 
ferse,  die  in  der  ganzen  ebenen  Fläche  die  Stärke  des 
Rückens  hat  und  am  vorderen  Ende  gerade  abgesetzt, 
am  Hefte  ft"'  breit  ist.  Die  Schneide  ist  anfangs  an  der 
Ferse  etwas  einwärts  gebogen ,  ein  wenig  konkav ,  wird 
aber  in  der  Mitte  der  Klinge  stark  konvex  und  behält 
diese  Richtung  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Rücken- 
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rande,  wo  beide  eine  scharfe  Spitze  bilden.  Eine  schmale 
Nebenrückcnfläehe  läuft  von  der  Spitze  bis  zur  Querlinie 
der  Ferse,  in  der  sie  sich  verliert.  Die  stärkste  Breite 
hat  die  Klinge  in  der  Entfernung  von  von  der  Spitze 
wo  sie  «5'"  beträgt.  An  der  Ferse  ist  die  Klinge  nur 
4'"  breit.  Die  Klinge  sitzt  mittelst  eines  in  das  Heft 
cingestossenen  Stachels  fest.  Das  Heft  ist  von  Ebenholz 
oder  Horn,  4"  lang,  ovalrund  und  gegen  die  Mitte  zu 
bauchig,  dort  9"  unten  5"'  breit.  An  dem  hinteren 
Ende  hat  das  Heft  einen  12'"  langen  schmalen  Ein¬ 
schnitt,  in  den  das  platte  Ende  des  Mcissels  passt.  Der 
Meissei  ist  von  Stahl,  ragt  über  das  Heft  um  i>'"  vor, 
ist  am  hinteren  8"'  breiten  Ende  abgerundet  und  etwas 
geschärft,  an  den  beiden  Flächen  aber  gewölbt  geschliffen. 

Trait.  d.  op.  d.  chir.  par.  Ambr.  Bertrandi  Paris  1759.  pl.  IV.  fig.  5. 

VI.  fig.  88. 

c.  Instrumente  zum  Einschneiden  unverletzter 

Ko  p  fbedcckung. 

1)  Abulcasem’s  Blicke nskalp eil  (m.  Taf.  LXXI. 
fig.  14).  Es  hat  eine  konvexe  Schneide,  konkaven 
Rücken,  ist  1"  lang,  5"'  breit.  Die  Klinge  ist  in  einem 
hinterwärts  herzförmigen  Stiele  befestigt,  der  wahrschein¬ 
lich  als  Beinschaber  gebraucht  wurde. 

Die  Länge  des  Instruments  beträgt  im  Ganzen  5"  2///. 

Albucasis  n\eth.  medendi  certa,  clara  et  brevis  etc.  ßasiliae  1549.  p.  246. 

2)  Scultet’s  Rückenskalpell  (m.  Taf.  LXXI. 

fig.  8).  a-iru&oei^g  des  Hippokrates  und  die 

Spatlia  Celsi.  Es  hat  einen  sehr  starken  Rücken,  eine 
wenig  konvexe  Schneide,  ist  in  einem  Schaalenheft  be¬ 
weglich  mit  einem  Schweif  versehen. 

Scultet  1.  c.  Tab.  11.  fig.  1. 

5)  Ein  Messer  nach  Pare  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  4). 
Es  hat  eine  myrlhenhlattfÖrmige  Klinge ;  der  eine  Rand 
ist  durchaus  scharf,  deren  anderer  nur  bis  auf  die  Hälfte 
der  Klinge  schneidend,  hinten  mit  einem  Schweif  ver¬ 
sehen  ,  der  das  Zurückfallen  derselben  hindern  soll,  wenn 
sie  aus  dem  Schaalenheft  herausgeschlagcn  ist. 

Parc,  Oeuvr.  Bd.  X.  S.  340.  pag.  268.  fig.  1. 

4)  II.  Fabricius  Hildanus’s  Skalpell  (in.  Taf. 
LXXI.  fig.  6).  Es  ist  ein  2|"  langes,  hinten  .7" 
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breites ,  allmählig  schmäler  werdendes  und  konkavschnei- 
diges  Skalpell. 

8)  Roland’s  Skalpell  zur  Lostrennung  der 
Kopfdecken  von  der  Hirnschale,  um  den  Kno¬ 
chenbruch  blos  zu  legen.  Die  Schneide  der  Klinge 
ist  vom  Griffe  an  schwach  konvex,  der  Rücken  etwas 
konkav ,  vor  der  Spitze  schief  abgetragen. 

Die  Klinge  ist  vom  Griffe  14"'  lang,  hinten  3"'  breit 
und  in  der  Gegend  wo  der  Rücken  eine  vorspringende 
Ecke  bildet  am  breitesten,  nämlich  3'".  Der  Griff  ist 
2f"  lang  und  rund. 

Meth  medendi  certa  etc.  autore  Albucase;  cui  accedunt  Kolandi  Hb.  4 

etc.  Basil.  1549.  pag.  23T. 

6)  Roland’s  Skalpell  zur  Trennung  der  Kopf- 
d ecken.  Der  konvexe  Rand  scheint  die  Schneide  des 
Instruments  zu  sein,  fängt  1-f-'"  vom  Hefte  an  und  endet 
in  eine  starke  Spitze.  Der  Griff  scheint  rund  zu  sein, 
ist  2"  4'"  lang,  2'"  breit. 

Roland  1.  c.  pag.  246. 

7)  Solingen’s  Skalpell  zum  Kreuzschnitt  der 
Kopf  decken  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  16).  Es  ist  ganz 
von  Stahl,  hat  zwei  schneidende  Enden  und  einen  zwischen 
beiden  liegenden  Griff.  Seine  Länge  beträgt  8"  2"'. 
Der  eine  schneidende  Theil  der  Klinge  ist  grösser  als 
der  andere,  2-§-"  lang,  in  seiner  grössten  Breite  1"  6"', 
hinter  der  Spitze  9"'  breit.  Das  andere  Ende  des  Griffs 
schneidet  auch  nur  mit  der  Hälfte  der  Länge  von  der 
Spitze  an;  seine  Länge  ist  17'",  die  Breite  in  dem  zwei¬ 
ten  Drittheile  von  der  Spitze  8'"  und  die  hintere  Breite 
oder  die  des  Griffs  an  diesem  Ende  5'".  Beide  schnei¬ 
dende  Enden  sind  von  den  Bändern  gegen  die  Mitte  der 
Breite  gewölbt  geschliffen,  daher  dort  ihre  grösste  Stärke 
ist.  Der  Griff  ist  viereckig,  an  der  kleineren  Klinge  3'", 
an  der  grösseren  fast  8"'  breit  und  verliert  sich  an  bei¬ 
den  Enden  in  die  Flächen  der  Klingen. 

Solingen,  Manuale  der  Chir.  Amsterd.  1684.  -  Handgr.  d.  Wundarznei¬ 
kunde.  Frankf.  1693.  T.  I.  fig.  1. 

8)  Van  Gesch er’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXI. 
fig.  12).  Es  hat  eine  konvexschneidige  feststehende 
Klinge.  Der  Rücken  ist  gerade,  stark  und  stumpf,  die 
Schneide  vorn  gewölbt,  bildet  mit  dem  Rande  ein  fast 
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gerundetes  Ende  und  verläuft  scliief  gegen  den  Absatz 
am  Hinterende.  Die  Seitenflächen  sind  ohne  Hohlschliff 
und  enden  sich  hinten  in  einen  scheidenförmigen  Absatz, 
aus  dessen  Hinterlheile  der  Stachel  entspringt,  durch 
welchen  die  Klinge  mit  dem  Heft  vereinigt  wird.  Das 
unterste  Ende  des  Heftes  ist  schräg  abgeschärft  und  zum 
Ablösen  der  Beinhaut  zu  gebrauchen. 

Van  Gesch er  1.  c.  Tab.  X.  fig.  4L 

9)  Garengeot’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  15). 
Es  ist  einschneidig,  spatelförmig  und  am  unteren  Ende 
des  Stieles  mit  einer  zweiten  kleineren  Klinge  versehen. 
Die  grössere  Klinge  ist  an  der  einen  Seite  plan,  an  der 
anderen  konvex  geschliffen,  damit  die  Schneide  weniger 
leicht  ausspringt. 

Garengeot,  Nouveau  trait.  des  instr.  chir.  Paris  1725.  Tom  II.  pag.  75. 

Tab.  VI.  fig.  3. 

10)  Brambilla’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  7. 
8.  9).  Das  fig.  9.  ist  einschneidig,  hat  eine  2^/y  lange 
Klinge,  deren  Ränder  vom  Hefte  bis  in  die  Mitte  parallel, 
dann  konvex  gegeneinander  laufen ,  so  dass  die  bei  deren 
Vereinigung  entstehende  Spitze  genau  über  der  Mitte  der 
hinteren  Klingenbreite  steht.  Die  Klinge  ist  hinten  mit 
einer  Aufsatzplatte  und  einem  Stachel  für  das  Heft  ver¬ 
sehen,  welches  kolbig  ausgeschweift  ist,  nah  der  Klinge 
sechsflächig,  gegen  das  Hinterende  alhnählig  dünner  und 
endigt  mit  einem  Meissei  zum  Lostrennen  und  Umlegen 
der  Kopfdecken  nach  dem  Schnitt. 

Das  fig.  7.  Es  ist  gleichfalls  einschneidig,  fast  eben 
so  gross  als  das  vorige,  hat  die  Schneide  konkav  und 
mit  dem  konvexen  Rücken  in  eine  sehr  feine  Spitze  verei¬ 
nigt.  Befestigung  von  Heft  und  Klinge  ist  wie  bei  dem 
vorigen j  das  Heft  ist  kolbig,  aber  rund  und  eben. 

Das  fig.  8.  ist  doppelschneidig,  an  Grösse  dem  ersten 
gleich.  Die  Klinge  hat  einen  konvexen  (von  der  Spitze 
bis  zum  Heft  scharfen)  und  einen  konkaven  Rand,  wel¬ 
cher  letztere  aber  nur  an  der  Spitze  schneidend  und  von 
da  bis  zum  Heft  gebogen  und  stumpf  ist.  Beide  Rän¬ 
der  bilden  eine  scharfe  Spitze,  und  die  Flächen  wer¬ 
den  durch  einen  Grath  in  zwei  ungleich  breite  Theile 
geschieden. 

Biambilla  1.  c.  Tab.  VII.  fig.  2.  3.  4. 
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11)  Savigny’s  und  v.  Rudtorffer’s  Skalpell 
mit  dem  Seitab  er  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  10).  Ein 
Stahlstück  bildet  am  gehärteten  Vorderende  die  schnei¬ 
dende  Klinge,  ist  mitten  mit  gewölbten  Platten  (von  Horn 
oder  Bein)  belegt,  dient  daselbst  als  Griff  und  hat  am 
Hinterende,  das  von  den  Platten  nicht  bedeckt  ist,  die 
Form  eines  Mcissels,  zum  Abschaben  der  Beinhaut  vom 
Cranio.  Die  Ränder  der  Schneide  und  des  Rückens  sind 
nächst  dem  Heft  fast  parallel,  dann  konvex  und  ihr  Zu¬ 
sammenlaufen  bildet  eine  schlanke  Spitze.  Drei  Nieten 
befestigen  die  Schaalenblätter  an  dem,  gegen  die  Ränder 

kolbig  ausgeschweiften  Mitteltheile. 

Savigny  1.  c.  T.  UI.  fig.  3.  —  v.  Rudtoiffer  1.  c.  T.  VIII.  fig.  4. 

12)  Skalpell  aus  der  englischen  Encyclo- 
pädie  (m.  Taf.  LXXI.  fig,  15).  Die  Klinge  hat  ausser 
dem  Hefte  eine  Länge  von  5",  ist  am  Schneiderande 
konvex,  am  Rückenrande  vom  Heft  aus  gerade,  dann, 
nahe  am  Vorderende,  konkav.  Beide  Ränder  sind  in 
eine  etwas  seitwärts  gebogene  schlanke  Spitze  vereinigt. 
Die  hohlgeschliffenen  Seitenflächen  der  Klinge  haben 
Biseaux ,  welche  gegen  die  Spitze  allmälilig  abnehmen 
und  hinten  an  den  Absatz  sich  anschliessen ,  den  die 
Klinge  am  Hefte  bildet,  aus  welchem  sich  der  Stachel 
zum  Ansatz  des  Heftes  verlängert.  Das  Heft  ist  4"  lang, 
hat  eine  platte  kolbige  Gestalt,  die  sich  am  Hinterende 
in  einen  zugerundeten  platten  Schweif  endigt,  der  wie  bei 

andern  Skalpellen  zur  Lostrennung  der  Kopfdecken  dient. 

Cyclopaedie  Chambery  Art.  Surg.  'I'.  III.  fig.  33. 

15)  Hager’ s  Skalpelle  für  ein  Feldbesteck  zur 
Amputation ,  Trepanation  und  zum  Kugelziehen ,  sind  von 
dreierlei  Form,  jedes  mit  einem  Trepanationsinstru¬ 
ment  in  Verbindung  gebracht.  Die  drei  Klingen  können 
ins  Heft  umgelegt  werden,  im  offenen  Zustande  erhalten 
sie  sich  mittelst  einer  Rückenfeder  aufrecht. 

a.  Das  erste  Skalpell  ist  zweischneidig,  scharf 
gespitzt  und  hat  als  Fortsetzung  der  Rückenfeder  am  hin¬ 
teren  Heftende  ein  kurzes  Linsenmesser ,  welches  jedoch 
wegen  seines  Knopfs  in  das  Heft  nicht  umgelegt  wer¬ 
den  kann. 

h.  Das  zweite  Skalpell  hat  eine  flachgewölbte 
Schneide,  eben  solchen  Rücken,  daher  eine  scharfe  lange 
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Spitze  und  hinten  am  Halse  einen  kurzen  gekerbten  He¬ 
bel,  dessen  Flächen  mit  den  Schaalenseiten  gleichlaufen. 

c.  Das  dritte  Skalpell  ist  nächst  der  Spitze  sehr 
bauchig,  kurz  gespitzt  und  hinten  am  Hefte  mit  einer 
Siebeschraube  yerselien,  welche  ins  Heft  umgelegt  wer¬ 
den  kann.  S.  Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Hager,  die  chir.  Operationen.  Wien,  1831.  T.  IV.  fig.  1.  2.  3. 

14)  Das  Bistouri  (m*  Taf.  LXXI.  fig.  2).  Die 
in  einem  Schaalenheft  beweglich  befestigte  Klinge  misst 
vom  Schloss  bis  zur  Spitze  2f",  in  der  Nähe  des  Hefts 
6'"  und  an  ihrem  breitesten  Theile  9"',  die  Schneide 
konvex,  der  in  einen  Schweif  nach  rückwärts  endigende 
Kücken  schwach  konkav  und  9"'  von  der  Spitze  schräg 
verlaufend. 

d.  Instrumente  zum  Abtragen  des  Pericranii. 

Schabeisen,  Rouginen,  fjveT rj(>  nach 
Hippocrates. 

Die  Instrumente  dienten  dazu ,  die  Beinhaut  abzuscha¬ 
ben,  um  vorhandene  Knochenrisse  zu  entdecken,  aber 
auch  bisweilen  kariöse  Knochentheile  zu  entfernen  und 
waren  bei  den  älteren  Chirurgen  mehr  als  jetzt  im  Ge¬ 
brauch,  da  man  sich  wohl  häufiger  der  mit  einem  Scha¬ 
ber  versehenen  Skalpelle  bedient.  Hierher  gehören: 

1)  Andreas  a  Cruce’s  Schabeisen  (m.  Taf. 
LXXI.  fig.  20.  50.  51.  52.  55.  54.  55.  56.  57.  58. 
59.  40.  41).  Dieselben  sind,  wie  aus  den  Abbildnngen 
zu  ersehen,  den  jetzt  zum  Zahnputzen  bestimmten  Instru¬ 
menten  nicht  unähnlich.  Harkenförmig,  meisseiartig, 
scharf,  gerade,  gebogen,  einfach  oder  verziert,  mit  einer 
Schwanzschraube  versehen,  um  in  einen  gemeinschaftli¬ 
chen  Griff  (fig*  41.),  der  von  Horn  oder  Holz  gefertigt 
und  hohl  gemacht  war,  eingeschraubt  werden  zu  können. 
Zwei  derselben  (fig.  50.  51.)  stellen  ein  Scalprum 
aduncum  vor,  d.  i.  sie  sind  wirklich  hakenförmig  gebo¬ 
gen  oder  mit  einem  S- förmig  gebogenen  Ende  versehen. 

2)  Fabricius’s  ab  Aquapcndente  Schabeisen 
(m.  Taf.  LXXI.  fig.  25.  26.  27.  28.  29.  46.  47.  48. 
49.  50).  Sie  sind  von  verschiedener  Gestalt,  so  wie 
die  bei  Andreas  a  Cruce,  meistenteils  harkenförmig. 
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gerade  oder  irn  Stiel  stumpfwinklig  gebogen  und  so  ein¬ 
gerichtet,  dass  sie  in  einen  gemeinschaftlichen  Griff  ein¬ 
geschraubt  werden  können.  Zwei  derselben  haben  die 
Gestalt  des  Hintertheils  oder  Quartier’s  eines  Schuhes, 
nämlich  fig.  25.  47. 

Fab.  ab  Aquapenfiente  I.  c.  T.  D.  fig.  19.  20. 

5)  Pare’s  Schabeisen  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  42. 
45.  44.  25).  Er  nannte  sie  ratulae  und  scalpra ,  sie 
sind  wie  die  schon  erwähnten  bei  Andreas  a  Cruce 
harkenförmig ,  meisseiartig  geschliffen  und  zur  Befestigung 
in  einem  gemeinschaftlichen  hölzernen  Griff  mit  einer 
Schwanzschraube  versehen.  Das  eine  (fig.  25.)  ist  einer¬ 
seits  doppelt  harkenförmig,  andererseits  mit  einer  Grab- 
slichelspitze  ausgestattet. 

4)  Botall’s  Schabeisen  (m.  Taf.  LXXI.  fig.  21. 
22).  Das  eine  derselben  besteht  aus  einem  mehrfach 
verzierten  Stahlstab,  der  oben  und  unten  eine  länglich 
viereckige  10-§"'  lange  Platte  darstellt,  auf  deren  Mitte 
in  ihrem  Längsdurehmesser  eine  Gräthe  verläuft ,  die  den 
Schaber  in  zwei  Hälften  theilt.  Der  untere  Rand  ist  an 
den  Seiten  abgerundet  und  sowohl  dieser  als  die  beiden 
andern  schneidend. 

Das  andere  Instrument  trägt  an  einem  runden  Stahl¬ 
stabe  einen  dem  vorigen  ähnlichen  Schaber.  An  dem 
anderen  Ende,  gegen  welches  hin  der  Stahlstab  allmählig 
an  Dicke  zunimmt,  befindet  sich  eine  in  der  Schärfe  8"' 
lange  Klinge,  die  4'"  breit  ist  und  deren  Spitze  mit  dem 
7"'  langen  Rücken  einen  stumpfen  Winkel  bildet.  Ein  runder 

gefälliger  Griff  verbindet  den  Schaber  mit  dem  Stahlstabe. 

Botalli  opera  oninia  Lugd.  Bat.  1(560.  Tab.  gen.  ad  pag.  661.  (31). 

5)  Perret’s  Rougine  (in.  Taf.  LXXI.  fig.  19). 
Sie  ist  viereckig,  IO'"  lang,  6^'"  breit,  \\,n  dick,  an  den 
vier  Seitenrändern  schneidend.  Zur  Erzielung  dieser  Schnei¬ 
den  sind  die  Seiten  der  Platte  schief  von  oben  nach  un¬ 
ten  abgetragen,  daher  die  obere  Plaltenflächc  nur  7"' 
lang,  5'"  breit  ist. 

Bei  anderen  Schabeklingen  ist  das  Vorderende  der 
Platte  dreieckig,  das  Hinterende  halbrund,  alle  Ränder 
aber  von  oben  nach  unten  schief  abgetragen  und  ge¬ 
schärft.  In  der  Mitte  sind  die  Platten  mit  einem  Schraub¬ 
loche  versehen  und  an  den  Stiel  angeschraubt. 
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Dieser  ist  cylindrisch  und  mit  einein  Stachel  in  dem 
Heft  befestigt,  Die  Form  und  die  Masse  des  Hefts 
sind  verschieden. 

Perret  L  c.  pl.  133  fig.  38.  39. 

6)  Zcller’s  Schabeisen  (in.  Taf.  LXXI.  fig.  17. 
18).  Die  Klinge  ist  an  der  Basis  konisch  und  rund ; 
von  da  nimmt  sie  eine  flache  Gestalt  an  und  wird  gegen 
die  Mitte  breiter.  Von  der  Seite  gesehen,  ist  dieselbe 
vom  Stiel  bis  zur  Spitze  in  einen  fast  regulairen  Halb¬ 
zirkel  gekrümmt.  Die  innere  konkave  Fläche  ist  glatt, 
die  äussere  bis  zur  Spitze  mit  einer  Gräthe  oder  einem 
Grath  versehen.  Der  konische  Untertheil  der  Klinge  ist 
abwärts  in  einen  Stachel  verlängert ,  der  ins  Heft  einge- 
stossen  und  verkittet  ist 5  dieses,  mit  geraden  Seitenrän¬ 
dern  und  abgesekärften  Kanten  ist  unten  abgerundet. 

Dasselbe  Eisen  kommt,  etwas  grösser,  auch  bei 
Knaur  vor. 

Zeller  1.  c.  2te  Abtheil,  pag,  231.  fig.  7.  —  Knaur  1.  c.  Tab.  XII.  fig.  17. 

7)  v.  Rudtorffer’s  Schabeisen.  Es  ist  ähnlich 
denen  des  Zeller  und  Knaur,  dient,  um  mit  demsel¬ 
ben  sowohl  den  kariösen  Knochen,  als  den  Fissuren  nach 
allen  Richtungen  beizukommen.  Die  Klinge  unterscheidet 
sich  von  der  Ze  ller'schcn  durch  weniger  zurückgebeugte 
Krümmung  und  dadurch ,  dass  die  Schabplatte  sich  aus 
einem  langen  Stiele  fortsetzt,  welcher  mittelst  eines  pyra¬ 
midalen  Stachels  in  ein  achtkantiges  Heft  eingestossen  ist. 
Die  Seitenränder  sind  gegen  die  Spitze  zu  geschärft, 
gegen  das  Heft  aber  stumpf  5  die  konkave  Fläche  der 
gebogenen  Klinge  ist  glatt,  die  äussere  besitzt  jedoeh 

eine  durch  ihre  Mitte  laufende  Scharflinie, 
v.  Rudtorfter  I.  c.  Tab.  IX.  pag.  123.  fig.  4. 

8)  Die  Schabeisen  (m.  Taf.  LXXII.  fig.  4.  5. 
(».  IO).  Sie  sind  kleiner  als  das  Perret’sche,  mit  vier 
Ecken  (wie  fig.  10.),  mit  fünf  Ecken  (fig.  3.)  versehen, 
oder  fünfeckig,  einerseits  scharf  spitzig,  andererseits  rund. 

2)  Instrumente  den  Knochen  anzubohren ,  um  denselben 
sowohl  für  den  Gebrauch  des  Mcisscls  und  Hammers 
als  auch  der  Kronenbohrer  etc.  vorzubereiten * 

Sie  werden  Perforative  oder  Spitztrcpanc  genannt  und 
sind  schon  in  der  ältesten  Zeit  gebräuchlich  gewesen,  um 
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den  Schädel  anzubohren  und  mittelst  des  Hammers  und 
Meisseis  die  zwischen  je  zwei  Bohrlöchern  übrig’  bleiben¬ 
den  Brüchen  wegzunehmen.  Die  Art,  wie  man  sich  der¬ 
selben  bediente,  war  zweifach  j  man  bewegte  nämlich  die¬ 
selben  vermittelst  eines  TrephinengriiFs  oder  vermittelst 
eines  Trepanbaums,  auch  wohl  vermittelst  eines  Bogens 
oder  Riemens.  Die  Form  des  Spitztrepans  hat  sich  in 
den  spätem  Zeiten  wenig  verändert,  jedoch  ist  derselbe, 
seitdem  Bicliat  die  Krone  am  Stift  auf-  und  abstellbar 
und  Savigny  den  Stift  im  Kronenstiel  schiebbar  machte, 
nicht  durchaus  nothwendig. 

Am  unzweckmässigsten  sind  unter  allen  bisher  üblich 
gewesenen  die  dreieckigen  mit  nicht  sehr  scharfer  Spitze, 
oder  die,  die  hinter  der  Spitze  schnell  an  Breite  zuneh¬ 
men,  da  durch  dieselben,  noch  ehe  man  in  die  Diploe 
gelangt ,  eine  zu  weite  geräumige  Oelfnung  in  der  äussern 
Tafel  erzeugt  wird,  die  das  Schlaudern  der  später  ange¬ 
wendeten  männlichen  Krone  gestattet.  Ist  dagegen  die 
Spitze  wieder  zu  lang,  so  dringt  dieselbe  leicht*  zu  tief 
ein  und  deshalb  muss  die  Spitze  eines  guten  Perforativs 
niemals  zu  lang  sein, 

a.  Handperforative. 

1)  Bohrer  bei  Hippocrates  t  o  t  qv  7 r  ave  v 
a p.r/.Qov.  Am  untern  Ende  einer  Cylinderstange  befindet 
sieh  ein  Aufsatzkopf,  aus  dessen  Unterfläche  eine  koni¬ 
sche  Röhre  vorragt.  In  diese  werden  konische  Spitzen 
verschiedener  Länge,  mit  oder  ohne  Sicherheilsreife  ein¬ 
gesetzt.  Die  Stelle  der  Sicherheitsreife  versieht  auch  bis¬ 
weilen  ein  durch  die  Perforativ-  Spitze  quer  durchgesteck¬ 
tes  Stäbchen. 

Hippocrates  I.  c.  p.  116. 

2)  Zwei  andere  Bohrer  des  Hippocrates.  Sie 
sind  wie  das  T(?v7ravov  a-pixQov  gebaut  j  am  obern  Ende  der 
Hauptstange  aber  ist  ein  sattelförmiges  Querheft  (oder 
eine  Kugel)  angesetzt,  wodurch  die  Umdrehung  geschieht. 
Ihre  Konstruktion  passt  auf  die  Beschreibung  des  Bohrers, 
den  Celsus  mit  dem  Namen  des  Tischlerbohrers  belegt. 

Aehnliche  Werkzeuge  sind  bei  Andr.  a  Cruce  und 
bei  Vid.  Vidius  zu  finden. 

Hippocrätcs  1.  c.  p.  120.  —  Andr.  a  Cruce  Sott.  I.  lib.  1.  toi.  12 _ 

Vidi  Vidi i  libr.  IV.  |xi£.  98. 
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5)  Abulcasem’s  Incisoria  (m.  Taf.  LXXII.  fig. 

'  -m  mrn  tr  •  •  i  Hl  •  M  T  di 


u  i  n.  1/  u  x  v  w  «  - - —  - - -  \  w 

29.  52).  Das  dreieckige  Incisorium  stellt  eine  1  j"  lange, 
in  einen  starken  Grill*  befestigte  Stange  dar,  an  deren 
Vorderende  das  Klingenblatt  in  Gestalt  eines  gleichschenk- 
licben  Dreiecks  mit  der  Mitte  seiner  Grundlinie  angefügt 
ist.  Die  scharfen  Ränder  sind  sehr  schwach  konkav, 
schar!  und  verlaufen  in  eine  Spitze. 

Das  zweieckige  Messer  besteht  auch  aus  einer  j  lan¬ 
gen,  in  einen  verzierten  GrilT  eingelassenen  Stange  und 
einem  schneidenden  Blatte.  Die  Ränder  desselben  sind 
konkav,  am  Stiele  nur  so  weit  von  einander  entfernt,  als 
die  Dicke  desselben  beträgt,  dann  divergiren  sic  und  en¬ 
digen  in  ungleicher  Länge.  Ihre  Enden  verbindet  eine 
gerade  schief  aufwärts  gerichtete  Schneide,  die  mit  dem 
langem,  gleichfalls  scharfen  Rande  die  eigentliche  Klin¬ 
genspitze  bildet. 

Albucasem  1.  c.  lib.  III.  p.  195.  -  Albucasem  1.  c.  fig.  2. 

4)  Abulcasem’s  Spitzbohrer  (m.  Taf.  LXXII. 
(irr.  7).  Die  Abbildung  in  Abulcasems  Werke  stimmt 
nicht  mit  der  gegebenen  Beschreibung.  Der  Bohrer  ist  eine 
vierkantige  Stahlstange  mit  scharfkantig  zulaufender  Spitze, 
oberhalb0 welcher  ein  Ring  ansitzt,  das  tiefere  Eindringen 
zu  bindern.  Das  Dinierende  ist  in  einem  Heft  be festigt. 

Andreas  a  Cruee  empfiehlt  einen  Vorralh  von 
mehreren  dergleichen  Bohrern,  um  nach  der  Schädeldicke 

einen  auszuwählen. 

Andreas  a  Cruce  1.  c.  fol.  42. 

5)  Roland’s  Bohrer  (m.  Taf.  LXXII.  fig.  ii). 
Die  Bohrplatte  hat  die  Gestalt  eines  gleiehsehenkfichen 
Triangels,  dessen  Basis  im  Verhältniss  zur  Höhe  —  2  :  a. 
Der  Griff,  aus  der  Mitte  der  Grundlinie  entspringend, 

ist  cylindriscl). 

Meth.  niedendi  ccrta  etc.  p.  250.  —  1 

6)  Ein  doppelter  Bohrer 

(m.  Taf.  LXXII.  fig.  16).  —  . 

angeführte  Roland’sche,  an  den  Enden  einer  Stange 
Bohrplatten  in  A  Form,  deren  eine  die  andere  in  der 

Grösse  um  das  Doppelte  übersteigt. 

Nach  H.  Braun  schweig  ist  es  das  Instrument  des¬ 
sen  La  n  fr  an  c  sich  bediente. 

8<Br,unschweig'3  Chirurgie  pag.  41.  -  Feldkuch  *■  Wundarzue.k.  pag.  M. 
Dryandcr’s  Arzneispiogel  fol.  144. 


c.  p.  246. 

wie  bei  Roland 
Er  hat,  so  wie  der  andere 
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7)  Vesal’s  Bohrer  (in.  Taf.  LXXII.  fig.  20). 
Er  ist  dein  Roland’schen  in  der  Konstruktion  am  ähn¬ 
lichsten.  Seine  1  heile  sind:  eine  Stange,  Kugel  (oder 
Ring)  und  Bohrspitze.  Die  Stange  ist  gewunden  mit  der 
Kugel  (oder  dein  Ringe)  koncentrisch  verbünden,  läuft 
aus  dein  Gentrum  der  untern  Kugelfläche  eine  kurze- 
Streeke  gerad  und  eben  fort  und  schliesst  sich  an  die 
Mitte  der  bohrenden  Platte  an.  Die  Platte  bildet  ein 
gleichseitiges  Dreieck.  Ist  der  runde  Körper  eine  Kugel, 
so  theilt  diese  mittelst  ihrer  Schwere  dem  Instrumente 
Schwungbewegung  mit ;  dann  muss  die  Stange  mit 
einem  Band  umwunden  sein,  eine  schnellere  Bewegung 
zu  bewirken. 

Vesal  lib.  11.  pag.  965.  fig.  6.  7. 

8)  Pare’s  Perforativ  (m.  Taf.  LXXII.  fig.  23.  22). 
Der  Grift  ist  aus  dem  cylinderförmigen  Schaft  und  der 
([ucrüberliegenden  Handhabe  zusammengesetzt.  Am  un¬ 
teren  Ende  des  Schafts  befindet  sich  ein  Knopf,  der  in¬ 
wendig  eine  Schraubenmuttcrhöhlung  hat.  Die  Bohrspitze 
ist  am  untern  Ende  des  Stieles  angebracht.  Sie  ist  eine 
dreieckige  dicke  Platte,  deren  Ränder,  von  entgegenge¬ 
setzten  Seiten,  durch  einen  schmalen  Schliff  geschärft 
sind.  Vermittelst  einer  am  Oberende  des  Stieles  ange¬ 
brachten  kurzen  männlichen  Schraube  wird  der  Bohrer 
im  Grift  befestigt.  Beim  Bohren  muss  das  Instrument 
nach  der  entgegengesetzten  Seite,  in  welcher  der  Bohrer 
angeschraubt  ward ,  gedreht  werden ,  damit  dieser  sich 
nicht  wieder  frei  mache. 

Pare  1.  c.  pag.  288. 

9)  Savigny’s  Perforativ.  Es  ist  nur  eine  Ver¬ 
besserung  des  Pare’schen.  Die  Form  ist  fast  dieselbe, 
die  Klinge  aber  vergrössert  und  unmittelbar  mit  dem 
Querheft  verbunden. 

Savigny  1.  c.  Tab.  111.  fig.  4, 

10)  Purrmann’s  Perforativ  (in.  Taf.  LXXH. 
fig.  18.  19).  Die  Perforativ-Klinge  ist  herzförmig. 

11)  Der  Handperforativtrepan  (m.  Taf.  LXXH. 
fig.  13).  Es  ist  eine  mit  einem  verzierten  Nagelbohr- 
griff  versehene,  mit  einer  langen  schlanken  Spitze  ausge- 
statletc  Stahlstange,  die  da,  wo  die  Spitze  anfängt,  einen 
ringförmigen  Vorsprung  hat. 
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b.  B ojj'en  -  Pc rfora  tiv  e. 

1)  Der  Bohrer  d e s  Hipp o cra tes  (m.  Taf.  LXXIl. 
lag-.  45).  (Der  Schmiedebohrer  des  Celsus).  Er  hat 
eine  Cylinderstange  mit  einem  Knopf  und  einer  konischen 
Röhre  am  untern  Ende,  aus  deren  Höhlung  die  Bohr¬ 
spitze  entspringt;  diese  ist  an  der  Grenze  ihrer  Schärfe 
mit  einem  Sicherheitsringe  umgehen.  Das  obere  Ende 
ist  ein  Zapfen ,  der  sich  in  einer  Oeffnung  der  Kugel 
umdreht,  die  als  Ballengriff  dient.  Unten  am  Cylinder 
ist  ein  umschlingendes  frei  auslaufendes  Band  befestigt. 

Anwendung.  Ist  die  Spitze  auf  die  Knochenstelle 
gesetzt  worden ,  so  fasst  mau  mit  der  linken  Hand  die 
Kugel  am  Cylinder,  zieht  mit  der  rechten  das  aufge¬ 
wickelte  Band  schnell  und  straff  an  und  lässt  es  wieder 
plötzlich  los ,  w  odurch  es  sich  an  die  sich  drehende 
Stange  umgekehrt  autwickelt.  Man  wiederholt  dies  Ver¬ 
fahren  so  oft,  bis  die  Spitze  des  Bohrers  tief  genug 

eingedrungen  ist. 

Hippocrates  1.  c.  pag.  111. 

2)  Das  Perforativ  mit  dem  Bogen  bei  Hippo¬ 
crates  (in.  Taf.  LXXIl.  fig.  50).  Es  ist  nur  durch 
einen  an  der  Cylinderstange  angebrachten  Drehbogen  von 
dem  Schmiedebohrer  unterschieden.  Dieser  Drehbogen 
hat  die  Form  eines  Handsägebogens ,  zwischen  dessen 
Enden  ein  Band  oder  eine  Saite  sich  spannt,  die  einmal 
um  die  Stange  gewunden  ist.  Bei  der  Anwendung  fasst 
man  mit  der  Linken  die  Kugel,  mit  der  Rechten  den 
Grift*  des  Bogens,  richtet  die  Spitze,  bewegt  sodann  den 
Bogen ,  setzt  hierdurch  die  Stange  in  Bewegung  und  fährt 
damit  bis  zur  Vollendung  fort. 

Hippocrates  1.  c.  pag  118. 

5)  Das  Perforativ  mit  der  Rennspindel  bei 
Hippocrates  (m.  Tal.  LXXIL  fig.  26.  26).  Es  ist 
dem  Bohrer  mit  dem  Quergrirt*  ähnlich.  Der  Querhebel 
ist  rund,  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  der  Boh¬ 
rer  und  in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnung  versehen, 
wodurch  die  Cylinderstange  leicht  beweglich  durch¬ 
geht.  An  den  Enden  ist  der  Ifebel  mit  Löchern  ver¬ 
sehen  ,  um  die  Enden  eines  Bandes  zu  befestigen ,  das 
durch  das  obere  Ende  der  Stange  gezogen  ward,  so  dass  er 
dann  die  Gestalt  eines  gleicksehenkücken  Triangels  bildet. 
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Gebrauch.  Man  selzt  die  Spitze  auf,  fasst  den  He¬ 
bel  an  der  Milte,  die  Stange  am  ObcrthoiJe  (der  per¬ 
pendikulären ,  Stellung  wegen),  zieht  den  ersteren  in  die 
Höhe,  dann  schnell  abwärts,  stosswcise  wieder  aufwärts 
und  kontinuirt  damit  bis  die  bezweckte  Oeflfnung  ihre 
Grösse  erreicht  hat.  Bei  vielen  dergleichen  Bohrern  ist 
die  Spitze  von  einem  Ringe  umgeben,  der  ein  zu  tiefes 
Eindringen  verhüten  soll.  In  Fällen  aber,  wo  ein  solches 

Eindringen  nöthig  erscheint,  ist  jene  Form  zweckwidrig. 

Hippocrates  1.  c.  pag.  119. 

4)  Andreas’s  a  Cruce  erster  Spitzbohrer  im 
Trepanbaum  (m.  Taf.  LXXIII.  fig.  21.  22.  28.  26). 
Der  Trepanbogen  ist  von  dem,  dem  Hipp o crates  zu- 
geschriebencn  nur  durch  die  Art  der  Verbindung  der 
Bohransätze  verschieden.  Bei  dem  fig.  28.  wird  die 
Pcrforativspitze  (fig-  26.)  eingeschraubt,  bei  dem  fig.  21. 
22.  durch  einen  Vorsteckstift  befestigt.  Der  Perforativ- 
Trepan  (fig.  26.)  ist  in  seinem  Körper  kolbenartig, .  am 
untersten  Ende  platt  und  dreieckig,  aber  das  Dreieck  ist 
durch  eine  Hervorragung  begrenzt,  der  andere  (fig.  21.) 
bildet  auch  eine  kolbenartige  Stange,  deren  unterstes  Ende 

eine  dreikantige  Spitze  bilden  soll. 

Andr.  a  Cruce  1.  c.  fol.  15. 

8)  Andreas’s  a  Cruce  zweiter  Spitzbohrer 
im  Trepanbaum  (m.  Taf.  LXXIII.  fig.  15.  14).  Der 
Baum  und  die  Pcrforativspitze  kommen  mit  dem  später 
erwähnten  Pare’schen  überein  —  nur  scheint  die  Perfo- 
rativklinge  bei  Andreas  a  Cruce  kleiner  gewesen  zu  sein. 

6)  Pare’s  Perforative  (m.  Taf.  LXXIII.  fig-.  21. 
25).  Sie  sind  von  einander  wesentlich  verschieden.  Am 
unteren  Ende  des  cylindrischen  Stieles  des  einen  Perfo- 
ratives  ist  die  eigentliche  Bohrspilzc  in  Form  eines  Ke¬ 
gels  ,  welcher  aus  4  ■ —  6  sternförmig  vereinigten ,  in  eine 
gemeinschaftliche  Spitze  konvergirenden  Blättern  besteht, 
deren  jedes  die  Gestalt  eines  rechtwinklichen  langspitzigen 
Dreieckes  hat.  Die  Länge  und  der  obere  Durchmesser 
dieser  Bohrspitze  sind  einander  fast  gleich. 

Das  andere  Pcrforativ  bildet  eine  kolbenartige,  nach 
unten  abnehmende  Stange,  deren  äcsserstes  Unterende  der 
Beschreibung  nach  eine  dreikantige  Spitze  bilden  soll. 

lJard  1.  c.  pag.  290. 
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7)  ßotall’s  Perfora tiv  -  Klinge  für  den  Tre- 
pankaum  (m.  Taf.  LXXIV.  fig.  28.  c.)  welche  die 

Gestalt  eines  gleichseitigen  Dreiecks  hat. 

Botall  opp.  omn.  fig.  ad.  6G7. 

8)  Gabr.  Ferrara’s  Perforativ  (m.  Taf.  LXXIV. 
Hg.  9.)  oder  auch  Exfoliativklingen  von  verschiedener 
Grösse :  die  kleineren  zum  Vorbohren ,  die  breiteren  zur 
Erweiterung  des  Trepanloches  bis  zum  gehörigen  Durch¬ 
messer.  Die  Seitenränder  aller  dieser  Klingen  sind  von 
den  entgegengesetzten  Seilen  scharf  und  aus  dem  obe¬ 
ren  Rande  entspringt  der  viereckige  Stiel,  der  an  der 
einen  Seite  cingeschnitten  ist,  in  welchen  Einschnitt  die 

erwähnte  Seitenschraube  eingreift. 

Ferrara  I.  c.  pag.  318. 

9)  Petit’s  Perforativ  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  37). 
Es  hat  dieselbe  Höhe  oder  Länge  wie  die  Exfoliativklinge, 
bildet  aber  am  unteren  Bohrende  ein  gleichsclienkliches 
Dreieck  mit  abwärts  gekehrter  Spitze.  Die  Höhe  des 
Dreieckes  beträgt  IS"',  die  obere  Breite  9"'.  Beide  Sei¬ 
tenränder  sind  scharf,  aber  die  Schärfe  an  jeder  ist  von 
der  entgegengesetzten  Seite  angebracht.  Die  Stiele  der 
beiden  letzteren  Bohransätze  sind  von  der  Art,  wie  der 
beschriebene  Kronstiel. 

40)  Das  Perforativ  in  dem  Tr  epanbaum  (m. 
Taf.  LXXII.  fig.  23.  24).  Das  Perforativ  selbst  bildet 
ein  gleichschenkliches  Dreieck  mit  nach  abwärts  gewen¬ 
deter  Spitze  von  11'"  Höhe,  6"'  obern  Breite  mit  ent¬ 
gegengesetzt  scharfen  Seitenrandern.  Der  Stiel  endet  in 
einen  viereckigen  Zapfen  und  wird  vermittelst  einer  seit¬ 
lichen  Flügelschraube  in  den  Trepanbaum  befestigt,  der 
später  umständlich  beschrieben  wird. 

3)  Instrumente  um  die  zwischen  je  zwei  Bohrlöchern 

iibriy  bleibende  Knochenstelle  zu  entfernen  sind : 

a.  Meissei. 

1)  Fabricii  ab  Aquapendente  Meissei  (m.  Taf. 
LXXIH.  fig.  7.  8.  9).  Der  eine  ist  hohl  und  am  Ende  abge¬ 
rundet,  die  beiden  anderen  sind  eben  geschliffen  und  gerade 
abgeselzt.  —  Ein  jeder  derselben  ist  mit  einem  Griffe  ver¬ 
sehen.  Sie  dienten  auch  wohl  zum  Aufheben  der  Knochen. 

• 
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2)  Andreas’s  a  Cruce  Meissei  (ra.  Taf.  LXXI1I. 
fig.  1.  2.  5.  4.  3.  6).  Sie  sind  in  Nicjits  von  den  ge¬ 
wöhnlichen  verschieden.  Fig.  1.  2.  sind  flach,  schmal, 
heilförmig  geschliffen,  durchaus  gerade  5  fig.  5.  4.  0.  (>. 
sind  hohl  oder  flach,  im  Sliele  zweimal .  stump fwinklieh 
gebogen  oder  durchaus  gerade. 

b.  Hammer. 

1)  Andreas’s  a  Cruce  Hammer  (m.  Taf.  LXXIII. 

%•  12). 

2)  H.  Fab.  ab  Aquapendente  Hammer  von 
Blei  (m.  Taf.  LXXIII.  Dg.  10). 

5)  Der  Hammer  bei  Br ambilla  (m.  Taf.  LXXIII. 
Dg.  11).  Er  ist  von  Holz. 

4)  Instnnnente  um  ein  rundes  Stück  aus  dem  Schädel 
auszuschneiden  oder  zxi  sägen  sind: 

a.  Kronensägen. 

Unter  Kronsägen ,  Trepanhronen,  versteht  man  hohle 
honische  oder  cylindrische,  an  einen  mehr  oder  weniger 
langen  Stiel  befestigte,  an  einem  freien  Rande  mit  ver¬ 
schiedenartigen  Zähnen  versehene  Körper,  die  auf  den 
Knochen  aufgesetzt  und  kreisförmig  oder  halbkreisförmig 
bewegt,  je  nach  Verschiedenheit  ihrer  Grösse  eine  mehr 
oder  weniger  grosse  Knochenscheibe  aus  dem  Knochen 
herauszusägen  bestimmt  sind  Wie  bereits  erwähnt, 
kannte  schon  Hipp  o  crates  einen  hohlen  gezähnten 
Bohrer  7 r^/wv  der  Taf.  LXXV.  Dg.  23.  abge¬ 

bildet  ist,  jedoch  hat  das  Instrument  seit  Hi  ppocrates 
eine  unendliche  Menge  Abänderungen  in  Bezug  auf  die 
Gestalt  der  Zähne,  die  Grösse,  die  Gebrauchs-  und  Be¬ 
festigungsweise  im  Trepanbaum  der  Trephine  etc. ,  die 
Befestigungsweise  des  den  Kreisgang  der  Krone  sichern¬ 
den  Stiftes  erfahren,  so  dass  man  konische,  cylindrische, 
glatte,  geriffte,  gerad,  schief  und  S- förmig  ganz-  und 
halb  -  geriffte  mit  einem  Stift  oder  einer  sogenannten  Pyra¬ 
mide  versehene,  männliche  und  stiftlose  weibliche,  geflü¬ 
gelte  —  oder  mit  einem  Sicherheits-Ringe  versehene  Kro¬ 
nen  unterscheidet,  die  Zähne  aber  entweder  in  gleich- 
sclicnklicb,  in  gleichseitig  dreieckige,  lange,  kurze,  breite, 
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dicke,  seitlich  scharfe  schief  gegen  die  Kante  verlaufende, 
mit  einer  senkrechten  und  einer  schief  geneigten  Seite 
versehene,  durch  bogenförmige  oder  gerade  Einschnitte 
unterbrochene,  eintheilt. 

Bewegt  wird  die  Kronsäge  (die  Trepankrone),  ent¬ 
weder  vermittelst  eines  Windebohr-  oder  Nagelbohrgrifts, 
oder  einer  Kurbel  oder  endlich  vermittelst  eines  andern 
mehr  oder  weniger  zusammengesetzten  Mechanismus  und 
daher  unterscheidet  man  einen  Trepanbaum  ,  einen  Hand- 
trepan  oder  Trephine,  einen  Kurbeltrepan  und  Trepana¬ 
tions-Maschinen,  je  nachdem  die  Krone  an  diese  oder 
jene  Vorrichtung  gesteckt,  geschraubt,  mit  einer  Einfalls¬ 
feder,  einer  seitlichen  Flügel-  oder  einer  Kopfschraube 
befestigt  wird. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Abänderung  der 
Kronen  in  Bezug  auf  den ,  den  Kreislauf  der  Krone 
sichernden  Stift,  die  sogenannte  Pyramide  5  —  dieselbe 
wurde  früher  mit  einem  Schlüssel  ein-  und  ausgeschraubt, 
je  nachdem  man  einer  männlichen  oder  einer  weiblichen 
Krone  bedurfte,  später  aber  durch  Biehat,  der  die 
Krone  am  Stiel  auf-  und  abstellbar  machte  in  der  Krone, 
durch  Savigny  in  dem  Kronenstiel  verschiebbar  gemacht. 

Die  Kronen  oder  Bohransätze  die  Andreas  a  Cruce 
abbildet  sind: 

1)  Cylindrische  Kronen  Choenicidea  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  14).  Sie  haben  eine  glatte  Aussenüäche, 
gleichseitig  zugespitzte  Zähne  aber  keine  Pyramide,  oben 
einen  Zapfen  zur  Befestigung  in  den  Trepanbogen ,  die 
Höhe  der  Krone  ist  gleich  dem  doppelten  Durchmesser. 

2)  Kronen  mit  einem  Ringe  (m.  Taf.  LXXXII. 
lig.  !£>.)  instrumenta  seenritatis.  Sie  sind  der  vori¬ 
gen  Krone  gleich ,  aber  in  einer  Entfernung  von  weni¬ 
gen  Linien  über  dem  Sägerande  mit  einem  Ringe  ver¬ 
sehen,  welcher  das  zu  tiefe  Eindringen  verhindern  sollte. 
Die  K  ronen  waren  bald  männlich  bald  weiblich  und  der 
Wundarzt  sollte  nach  der  Verschiedenheit  der  Dicke  des 
Schädels  mehrere  haben. 

5)  Geflügelte  Kronen  modioli  duabns  alis 
munili  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  IG).  Ihre  Form  war 
cylindrisleh  und  an  zwei  sich  einander  gegenüberstehenden 
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Seiten  liefen  vom  obern  bis  zuhi  untern  Rande  dreieckige 
Platten  herab,  die  das  zu  tiefe  Eindringen  verhindern  sollten. 

4)  Vierflügliche  cylindrische  Kronen  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  18.)  modioii  quatuor  alis  etreurndati  wel¬ 
che  in  gleichweiter  Entfernung  von  einander  vier  nach 
aussen  bogenförmig  gestaltete  Platten  hatten. 

5)  Vierflüglige  cylindrische  Kronen  mit 
dreieckigen  Platten  modioii  ahaptis  ti  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  19).  Die  Platten  sind  mit  ihrer  Basis 
dem  Sägerande  zugekehrt  und  ihre  Form  ist  ein  recht- 
winkliches  spitzes  Dreieck. 

6)  Kronen  mit  scitlieh  scharfen  Zähnen  (m. 
Taf.  LXXXII.  fig.  17.)  modioii  mespilati.  Sie  waren 
cylindrisch,  glatt,  mit  roggenkörnerähnlichen  dreisclineidi- 
gen  Zähnen  versehen  und  sollten  geräuschloser  eindringen. 

7)  D  ur  clibr  o  che  ne  Sicherheitskronen  modioii 
perforati  (m.  Taf.  LXXIV.  fig.  26).  Sie  hallen  von 
zwei  entgegengesetzten  Seiten  drei  viereckige  über  einan¬ 
der  stehende  Oeffnungen ,  durch  welche  kleine  Stahlstäb¬ 
chen  geschoben  wurden ,  um  das  zu  tiefe  Eindringen  der 
Kronen  zu  verhindern,  besassen  aber  keine  Pyramide. 

8)  Kronen  mit  einem  an  der  äussern  Fläch« 
auf-  und  abschraubbaren  Sicherheitsringe  (m. 
Taf.  LXXXII.  fig.  25).  Sie  waren  sehr  hoch,  aussen 
mit  einem  Gewinde  versehen,  an  welchem  sich  ein  breiter 
Ring,  der  ebenfalls  inwendig  mit  einem  Schranbengewinde 
versehen  war,  höher  oder  tiefer  bewegen  liess.  Die  Be¬ 
wegungen  der  Krone  mussten  dem  Gewinde  entgegengehen. 

9)  Kronen  mit  versetz  barem  röhrenförmigen 
Ucberzuge  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  20.  21.  22).  Sie 
waren  cylindrisch,  aussen  glatt,  doppelt  so  hoch  als 
breit,  mit  gleichschenklichcn  Zähnen  versehen,  oben  aber 
mit  zwei  viereckigen  federnden  Stäben  (siehe  fig.  22.), 
die  höher  sind  als  die  Krone  und  zwei  seitliche  Vor¬ 
sprünge  haben.  Der  Deckel  der  Krone  hat  ein  Loch 
mit  einer  Schraubenmutter.  Der  Ueberzug  stellt  eine 
beiderseits  offene  cylindrische  Röhre  vor,  die  kürzer  ist 
als  die  Krone,  aber  so  weit,  «lass  sie  die  Krone  genau 
umschliesst.  An  dem  oberen  Rande  derselben  cnlsprin- 
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gen  zwei  breite,  am  inneren  Rande  gezähnte  Stäbe,  die 
zuletzt  an  einem  Ringe  befestigt  sind  (siehe  fig.  20.) 
Wird  die  Krone  durch  den  oberen  Ring  und  dann  in  den 
Ueberzug  geschoben,  so  schnappen  die  seitlichen  Vor¬ 
sprünge  der  federnden  Arme  in  die  Einschnitte  der  nicht 
federnden  Arme  des  Ueberzugs  ein  und  der  Wundarzt 
bann  den  Ueberzug  an  der  Krone  beliebig  höher  und  tie¬ 
fer  stellen,  wenn  er  die  Enden  der  federnden  Arme  zu- 
zusammendrückt  und  somit  die  Vorsprünge  frei  macht 
(siehe  fig.  21). 

10)  Konische  Kronen  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  7» 
8.  10).  Sie  waren  in  der  Mitte  gleichsam  etwas  bauchig, 
aussen  bis  zur  oder  über  die  Hälfte  raspel-  und  feilenartig 
rauh ,  weshalb  sie  modioli  limati  genannt  wurden.  Die 
Restimmung  war,  die  Ränder  der  Oeffnung  abzuglätten 
und  zu  schnelles  Eindringen  zu  verhüten. 

Die  äussere  Röhre  oder  der  Ueberzug  war  wie  fig.  21. 
zu  sehen,  an  seinem  untern  Ende  auch  wohl  etwas  wulstig. 

He  ine  z)  in  Wurzburg  gab  als  nothwendiges  Erfor¬ 
derniss  der  Cylinder- Kronen  an,  dass  der  Sägenrand 
dicker  sei  als  die  Wand  des  Cylinders  nach  oben,  damit 
sie  mit  dem  Sägenrande  so  viel  hinwegnehme,  dass  der 
nächstfolgende  Theil  einigen  Spielraum  finde ,  mithin  die 
Krone  So  gearbeitet  sei,  dass  dieselbe  äusserlich  von  unten 
nach  oben  an  Umfang  abnimmt ,  inwendig  aber  von  oben 
nach  unten.  Mit  Recht  bemerkt  Krombliolz,  dass  diese 
Abänderung  nicht  Koch  zuzuschreiben  sei,  wie  Sch  net¬ 
ter1 2),  Grossheim3)  und  Blasius4)  wollten. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  Gross  heim  auch  noch 
zum  Erfordernisse  einer  guten  Krone  verlangt,  dass  die¬ 
selbe  innerlich  gerilft  sei,  jedoch  dürfte  dieses,  wenn 
gleich  dadurch  das  Neigen  der  Krone  bei  ungleicher 
Durchbohrung  unnöthig  würde,  schwer  möglich  gemacht 
werden  können. 

Die  cylindrischen  gerifften  und  ungcrifften  Kronen 
wurden  im  17ten  Jahrhundert  von  Neuem  eingeführt,  spä- 


1)  Heine,  Neues  Verz.  chir.  Instr. 

2)  Schnetter,  Verz.  chir.  Instr.  München,  1813. 

3)  v.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journ.  !>.  B.  p.  554. 

■l)  Blasius,  Hdb.  d.  Ak.  2.  Bd.  p.  336. 


ß'on  den  Instrumenten  zur  Trepanation.  795 

t 

tcr  aber  von  Heister  T)  wieder  verworfen  und  von  ihm 
so  wie  von  Garengeot 1  2)  der  konischen  Krone  nachge- 
setzt.  Vergrössert  wurden  die  Kronen  durch  B.  Bell  3). 
Er  war  es  auch,  der  die  Pyramide  in  der  Krone  auf- 
und  abschiebkar  machte ,  um  das  zeitraubende  Ein  -  und 
Ausschrauben  derselben  unnöthig  zu  machen  und  den 
Zahnrand  zwischen  je  B  Zähnen  mit  einem  Ausschnitt 
versah,  durch  welchen  die  Sägespähne  ausgeworfen  wer¬ 
den  konnten.  Xav.  Bichat  suchte  das  Ein-  und  Aus¬ 
schrauben  der  Pyramide  auf  die  entgegengesetzte  Weise 
unnöthig  zu  machen,  indem  er  die  Krone  an  dem  Stift 
auf  -  und  abstellbar  machte  und  vermittelst  einer  seitlichen 
Flügelschraube  beliebig  hoch  oder  niedrig  am  Stiele  be¬ 
festigte.  Die  Pyramide  der  Krone  veränderte  etwas  spä¬ 
ter  Savigny4),  nach  ihm  bedarf  es  des  Perforativtre- 
pans  zum  Vorbohren  nicht  mehr. 

Die  Abänderung  der  Krone  durch  Koch  5 6) 
(siehe  m.  Taf.  Taf.  LXXV.  fig.  21.  22.)  besteht  darin, 
dass  der  Sägerand  dicker  als  die  übrige  Wandung  der 
Krone  ist,  wie  es  Heine  bereits  verlangte j  im  Uebrigen 
aber  darin,  dass  die  Krone  ungerifft  ist,  1"  im  Durch¬ 
messer,  gleichschenkliche  abwechselnd  nach  innen  und 
aussen  gefeilte  Zähne  und  drei  Ausschnitte  wie  die 
Monro’sche  Krone  hat. 

Ohle’s  Abänderung  der  Krone  (m.  Taf. 
LXX1V.  fig.  54.  55.  56.  57.)  besteht  namentlich  darin, 
dass  er  ein  Abaptiston  an  derselben  anbrachte.  Sie  ist 
cylindrisch,  7"  hoch,  9'"  im  Durchmesser,  glatt  und 
am  Stiel  festgelöthet ,  mit  einer  vierkantigen  verschiebba¬ 
ren  Pyramide,  Zähnen  in  Form  gleichseitiger  Dreiecke  und 
zwischen  denselben  mit  2'"  hohen  Einschnitten  versehen, 
ausserdem  noch  mit  drei  "  breiten,  etwas  köhern  und 
grossem  Ausschnitten.  Der  Ring,  welcher  das  Einsinken 
verhüten  soll,  ist  von  Stahl  und  wird  durch  einen  aus¬ 
hebbaren  Stift,  welcher  in  kleine  an  der  Krone  befindliche 


1)  Heister,  instit.  chir.  Amsterdam,  1739. 

2)  Garengeot,  Traite  des  instruments  de  Chir.  Paris,  1793. 

3)  Bell's  Lehrbegriff  der  Wundarznei.  Leipzig  1793. 

4)  Savigny,  A  Catalogue  of  Chir.  instruin.  London,  1807. 

5)  v.  Gräfe's  u.  v.  Walther’s  Journ.  9.  Bd.  4.  Heft  p.  554.  T.  VII.  Hg.  6. 

6)  Caspari ,  über  Kopfverletzungen  p.  194. 
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Löcher  passt,  befestigt,  indem  letzterer  an  dem  freien 
Ende  eines  gebogenen  und  mit  dem  Ringe  durch  ein 
Cbarnier  vereinigt  sich  befindet,  mithin  eingedrückt  oder 
ausgeboben  werden  kann.  Damit  der  Stift  in  die  Krone 
einsebnappe,  ist  zwischen  dem  freien  und  mit  einem  Knöpf¬ 
eben  versehenen  Hebelarm  und  dem  Ringe  eine  Feder 
angebracht,  die  das  Einschnappen  des  Stifts  bewirkt. 
Ausserdem  wird  durch  zwei  feste  Stifte  an  der  innern 
Seite  des  Ringes ,  welche  sich  in  zwei  Furchen  der  Krone 
auf  und  nieder  bewegen,  der  Ring  noch  inniger  mit  der 
Krone  verbunden. 

An  merk.  Das  Wort  Abaptiston,  Abaptistum  CißciTTTHTTOV  kommt  vom 
d  privativum,  dem  Verneinungs  und  ßcnTTi^SiV  eintauchen  und 
bezeichnete  jedes  Instrument,  das  nicht  einsinken  konnte,  mithin 
auch  die  konischen  Kronen,  später  aber  nur  diejenigen,  die  eine  be¬ 
sondere  Vorrichtung  hatten,  die  das  Einsinken  verhindern  sollte  oder 
die  Vorrichtung  selbst,  z.  B.  den  Riegel  bei  Andr.  a  Cruce  Krone,  der 
Ring  um  irgend  eine  Krone. 

Die  neueste  Abänderung  der  Krone  nahm 
Sch  netter  vor  (in.  Taf.  LXXV.  fig.  25.  26).  Die¬ 
selbe  bestand  darin,  dass  er  die  Kronen  von  aussen  und 
innen  konisch  baute,  so  wie  bei  der  Bcll’schen  Krone 
die  gleichseitigen  Zähne  durch  vier  Ausschnitte  unterbrach 
und  an  dem  oberen  offenen  Ende  mit  einer  Schrauben¬ 
mutter,  an  der  äusseren  Fläche  mit  einem  Sehraubenge- 
winde  versah ,  in  ersterer  den  Krondeckel  sammt  dem 
Stiel  von  Messing  ein-,  und  auf  letztere  eine  messingene 
Haube  aufschraubte ,  die  sich  an  den  Kronstielcn  auf- 
und  niederschieben  lässt  und  als  Abaptiston  dient.  Die 
Pyramide  wird  in  den  Krondeckel  besonders  einge¬ 
schraubt,  die  rückgängige  Bewegung  des  Krondeckeis 

aber  durch  eine  seitliche  verhindert. 

Ott,  Beschr.  u.  Abbild,  chir.  lnstr.  Taf.  XII.  fig.  i. 

Anmerk.  Mehrere  andere  Abänderungen,  die  die  Trepankronen  erfah¬ 
ren  haben  und  die  hier,  um  unnütze  Wiederholungen  zu  vermeiden, 
übergangen  sind ,  siehe  bei  der  Beschreibung  der  Kurbeltrepane, 
Trephinen  u.  s.  w. 

Welche  besondere  Beschaffenheit  die  Kronsägen  oder  Krontrepane 
auch  haben  mögen,  sie  werden  auf  irgend  eine  bei  der  speciellen 
Beschreibung  der  Trepanbäumc,  der  Trephinen,  Kurbeltrepane  er¬ 
wähnte  Weise  hefestigt  und  gebraucht. 

ci.  Kronen  sä  gen  mit  dem  Tr  cp  an  bäum,  als: 

1)  Der  Hippokrates  zu  ge  schriebe  ne  Bogeu- 

trepan  (m.  Taf.  LXXIH.  fig.  27.  28.  29).  Die  Stahl- 
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slang^e  ist  am  Oberendo  gerad,  steht  perpendikulär  und 
theilt  sieh  in  einen  cylinderformigen  oberen  und  einen 
vierkantigen  unteren  Theil. 

Hippucrafes  1.  c.  pag.  122.  —  Vidus  Vidius  pag.  100.  —  Botall.  Tab. 

gener.  fig.  ad  pag.  669. 

2)  Der  vor  Andreas  a  Cruce  üblich  gewe¬ 
sene  ßogcntrepan  (m.  Taf.  LXXIV.  fig.  10.  11.  12). 
Seine  Theile  sind  der  Trepanbogen,  die  Krone  und  die 
Pyramide  oder  Perforativspitze.  Der  verzierte  Trepanbo¬ 
gen  zeichnet  sich  durch  die  Art  der  Verbindung  der  Bolir- 
ansatze  aus.  Das  unterste  Ende  des  Trepanbogcns  näm¬ 
lich  ist  nicht  hohl,  sondern  unterhalb  einer  vorragenden 
achteckigen  Platte  mit  einem  männlichen  einige  Linien 
hoben  Gewinde  versehen,  in  dessen  Mitte  eine  kon- 
centrische  Mutterschraube  sich  befindet  zur  Aufnahme  der 
Perforativspitze.  Die  Pyramide  oder  das  Perforativ  ist 
kolbenartig  rund  und  am  untersten  Ende  dreieckig;  die 
Flächen  des  Dreiecks  werden  von  einer  Hervorragung  be¬ 
grenzt.  Eine  kurze  männliche  Schraube  befindet  sich  am 
oberen  Ende  des  Perforativs  (siehe  fig.  11).  Die  ko¬ 
nische  Krone  ist  beiderseits  offen,  ihre  Zähne  laufen  von 
beiden  Seiten  gleich  schief  zu  und  die  äussere  Fläche 
zeigt  sechs  gleich  weit  von  einander  entfernte,  von  eiuem 
Kronenrande  bis  zum  andern  sich  erstreckende  und  unten 
an  der  vorstehenden  Seite  geschärfte  dünne  Stäbe.  Im 
Innnern  der  Krone,  zunächst  dem  oberen  Rande,  befindet 
sich  eine  Schraubenmutter.  Durch  das  Anselzen  oder  Ab- 
nehmen  der  Pyramide  kann  die  Krone  zur  männlichen 
oder  weiblichen  gemacht  werden  (siehe  fig.  U). 

\  idi  Vidii  lib.  IV.  pag.  1Ü0.  —  Andr.  a  Cruce  1.  c.  fol.  45. 

5)  Andreas  a  Cruce  Bogentrepan  (m.  Taf. 
L XXIII.  fig.  52).  Der  Trepanbogen  hat  im  Allgemei¬ 
nen  die  Form  einer  Kurbel  und  unterscheidet  sich  von 
dem  vorhergehenden  darin ,  dass  der  mittlere  Theil  oder 
Stahlstab  am  unteren  Ende  gerade  abgesetzt  und  in  senk¬ 
rechter  Richtung  mit  einer  Oeflhung  versehen  ist ,  zur 
Aufnahme  der  verschiedenen  Bohransätze.  An  dem  auf¬ 
wärts  steigenden  Arme  ist  ein  kolbiger  fixer  Knopf,  an 
dem  absteigenden  ein  ovaler  sehr  breiter  Handgriff  von 
Messing  oder  Holz  beweglich  angesetzt,  welcher  jedoch 
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nicht  die  ganze  Länge  des  Stahlarms  hat.  Die  Kronen 

dazu  waren  cylindrisch,  modiolus ,  %giv!kiov  des  Hippokrates, 

Andr.  a  Cruce  1.  c.  fol.  45.  46.  47.  49. 

4)  Andreas  a  Cruce  zweiter  Bogentrepan 
(m.  Taf.  LXXIV.  fig.  20.  21.  22.  23.  24).  Der  Tre- 
panbogen  ist  ein  cylindrischer  Bügel,  welcher  mit  einem 
senkrecht  aufsteigenden  Arme  oben,  mit  dem  wagrechten 
unten  endigt.  Der  Körper  des  Handgriffs  ist  oval  ver¬ 
stärkt  ,  übrigens  unbeweglich  j  der  obere  Arm  aber  mit 
einem  konischen,  wahrscheinlich  beweglichen  Griffe  ver¬ 
sehen.  Das  untere  Ende  des  Trepanbügels  ist  eine  vier¬ 
kantige  hohle  Kapsel  zur  Aufnahme  des  Perforativs,  wel¬ 
ches  durch  einen,  am  Bügel  mittelst  eines  Bandes  hängen¬ 
den  Bolzen,  der  in  ein  rundes  Seitenloch  eingesteckt  wird, 
festzustellen  ist.  An  die  Perforativspitze  können  drei  ver¬ 
schiedene  Kronen  befestigt  werden. 

Andr.  a  Cruce  Ed.  Bon.  fol.  48.  Frankof.  p.  662. 

3)  Andreas  a  Cruce  dritter  Trepan.  Er  ist 
dem  vorhergehenden  gleich  j  in  seine  Kapsel  aber  sind 
cylindrische  Kronen  mit  vier  schmalen  Flügeln  oder  mispel¬ 
artigen  Bohransätzen  zu  befestigen. 

ln  einem  vierten  Trepan  geht  der  Mittelkörper  senk¬ 
recht  herab,  hat  unterhalb  des  Handgriffs  eine  Schraube 
und  endigt  in  der  Länge  der  Kronenhöhe  mit  einer  Per¬ 
forativspitze.  An  die  Schrauben  wurden  die  Cylinderkro- 
nen  angedreht  und  der  Trepan  konnte  wegen  der  ununter¬ 
brochenen  Verbindung  des  Perforativs  mit  der  Krone  nur 

als  männlicher  Trepan  gebraucht  werden. 

Andr.  a  Cruce  1.  c.  p.  663. 

6)  Guillemeau’s  Trepan  (m.  Taf.  LXXIII.  fig. 
io.  18).  Er  ist  denen  von  Andreas  a  Cruce  gleich, 
zur  Aufnahme  weiblicher  und  männlicher  Kronen  einge¬ 
richtet,  jedoch  sind  die  Kronen,  welche  cylindrisch  und 
mit  gleichschenklichen  Zähnen  versehen  sind,  noch  mit 
einer  besonderen  Kappe  versehen,  die  am  Stiel  der  Krone 
ebenfalls  scliiebbar,  aber  etwas  kürzer  als  die  Krone  ist, 
keine  Zähne  hat  und  als  Abaptiston  dicnl.  Die  Befesti¬ 
gung  der  Kappe  von  dem  Zahnrande  wird  durch  eine 
seitliche  Flügelschraubc ,  welche  durch  die  Hülse  der 
Kappe  gegen  den  Kronenstiel  geschraubt  werden  kann, 
befestigt.  Die  Befestigung  der  Krone  aber  an  dem  un- 
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teren  Tlieile  des  Trepanbaums  geschieht  vermittelst  einer 
von  oben  auf  den  Stiel  geschraubten  flügelfnrmigen  Mut¬ 
terschraube. 

Parc  1.  c.  pag.  2S3. 

7)  Pare’s  Bogentrepan  (m.  Taf.  L XXVII.  fig.  B). 
Er  ist  dem  vorigen  gleich,  nur  ist  der  Perforativstachel 
der  Krone  abnehmbar.  Eine  Art  Lanze  mit  viereckigem 
Stiele  ist  durch  die  Höhe  der  Krone  und  durch  die  ganze 
Länge  des  hohlen  Kronenstiels  und  den  am  Trepanbogen 
angebrachten  Würfel  durchgeführt  und  oberhalb  dieses 
Theiles  mittelst  einer  geflügelten  kleinen  Schraubenmutter 
befestigt.  Damit  aber  beim  Gebrauche  durch  das  An¬ 
drücken  der  Bohrspitze  an  den  Knochen  dieselbe  nicht 
höher  in  die  Krone  steige,  ist  an  ihr,  in  einer  solchen 
Höhe,  als  die  Tiefe  der  letzteren  beträgt,  ein  Ansatz  an¬ 
gebracht,  der  sich  an  den  Kronen-Schlussdeckel  anstemmt. 
Die  Trepanbogen  zu  den  verschiedenen  Bohransätzen  sind 
zwar  verschieden  verziert,  in  ihrer  Hauptgestalt  aber  dem 
ersten  bereits  angeführten  gleich  $  nur  werden  die  Bohrer 
in  ihnen  nicht  durch  Seitenschrauben,  sondern  durch 
Stifte ,  welche  seitlich  in  die  ^Löcher  der  oberhalb  des 
Würfels  vorragenden  Zapfen  eingesteckt  sind  und  derge¬ 
stalt  das  Herausfallen  derselben  hindern,  festgestellt. 

Pare  1.  c.  pag.  290. 

8)  Gabr.  Ferrara’s  Bogentrepan  (m.  Taf. 
LXXIV.  fig.  o.  6.  8.  10).  Er  ist  sehr  verziert,  übri¬ 
gens  nicht  ausgezeichnet.  Die  Bohransätze  wurden  mit¬ 
telst  einer  am  hohlen  Unterrande  angebrachten  geflügelten 
Seitenschraube  festgehalten.  Die  Trepankronen  sind  ent¬ 
weder  wie  fig.  10.,  also  im  Verhältnisse  zu  den  gewöhn¬ 
lichen  Kronen  viel  höher  und  haben  unten  einen  grösse¬ 
ren  Durchmesser  als  oben,  einen  durch  schieflaufende 
Zähne  gebildeten  Sägerand  und  in  ihrem  Innern  eine 
Pyramide,  oder  das  Bohrwerkzeug  hat  in  Form  einer  hal¬ 
ben  Kugel  wie  fig.  6.,  oder  vielmehr  des  spitzigen  Thei¬ 
les  eines  quer  durchschnittenen  Eies,  an  der  Umfläche 
Seiten  furchen,  welche  vom  Scheitel  gewunden  gegen  den 
oberen  Rand  aufsteigen,  übrigens  aber  dicht  an  einander 
liegen,  oder  endlich  der  Bohrer  ist  von  diesen  letzteren 
nur  dadurch  unterschieden ,  dass  er  am  Scheitel  mehrere 
kreiskörmig  stehende  spitzige  Zähne  besitzt,  welche  die 
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Krone  darstelien.  Letztere  ist  demnach  eine  Vereinigung 
des  geringen  Kugeltheiles  mit  einer  Krone,  welche  aber 
schon  zur  Zeit  Botalls  mit  Grimd  verworfen  wurde, 
weil  sie  die  Furchen  bei  der  Anwendung  dieser  Bohrer 
sehr  bald  verschmieren  und  dann  nicht  gehörig  wirken. 
Ausserdem  finden  sich  bei  Ferrara  noch  Kronen  mit 
zwei  Seitenflügeln  und  jene  früher  beschriebenen  mit  ver¬ 
setzbarem  Ueberzuge. 

Ferrara  1.  c.  p.  314  —  318. 

9)  Botall’s  Bogen trepan  (m.  Taf.  LXXIV. 
fig.  28).  Der  Trepanbogen  unterscheidet  sich  nicht  von 
dem  gewöhnlichen.  Die  konische  Krone  ist  an  ihrer 
äusseren  Seite  mit  vorstehenden  scharfen  Kanten  versehen, 
die  nach  ihrer  Höhe  laufen  und  ausgefeilt  sind.  Die  Kan¬ 
ten  sind  im  Profil  gleichseitige  Dreiecke.  Am  oberen 
Rande  zeigt  die  Krone  zwei  einander  entgegengesetzte  Ein¬ 
schnitte,  welche  aii  den  Zapfen  im  unteren  Theile  des 
Trepanbogens  (fig.  29.)  eingefügt  werden. 

Botall.  op.  omn.  fig.  ad  pag.  670.  674.  675. 

10)  Roonhuyzen’s  Trepan  (m.  Taf.  LXXIIL 
fig.  17).  Er  unterscheidet  sich  von  dem  gewöhnlichen 
durch  die  dazu  gehörigen  Kronen,  die  sehr  gross  konisch, 
aber  niedrig  sind  und  Riffe  haben,  welche  durch  gleich 
gegen  einander  geneigte  Flächen  scharf  sind. 

Genees  en  heeikunstige  Anmerkung.  2.  B. 

11)  Jungken’s  Trepanbogen  (m.  Taf.  LXXIV. 
fig.  28.  29.  50).  Er  ist  dem  B  o  t a  1  l’schen  sehr  ähnlich, 
nur  durch  die  Befestigung  der  Bohransätze  im  Trepanbo¬ 
gen  sich  auszeichnend,  welcher  letztere  äusserst  einfach 
gebaut,  an  den  Armen  viereckig,  im  Uebrigen  rund  ist. 
Der  Kroncnhalter  bildet  einen  selbstständigen  Tlieil  und 
ist  viereckig,  an  dessen  unterem  Ende  eine  gabelförmige 
Plalte  angebracht  ist.  Die  Krone  ist  an  beiden  Enden 
offen ,  oben  cylindrisch  und  ringsum  eben ,  unten  konisch 
und  gekerbt  $  ihre  Höhe  ist  2-|  Mal  so  gross  als  der 
untere  Durchmesser  und  die  Zähne  laufen  in  ein  gleich¬ 
seitiges  Dreieck  aus.  In  dem  oberen  Theile  der  Krone 
ist  ein  Einschnitt  auf  jeder  Seite  befindlich ,  der  so 
breit  als  die  Platte  des  Kronhälters  dick  ist.  Der 
Perforativstachel  bildet  eine  pfriemenarlige,  drei  -  oder 
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vierkantige,  aus  dem  geschlossenen  Theile  einer  anderen 

Gabel  entspringende  Spitze. 

Krombholz  1.  c.  T.  11.  fig.  9.  a.  b.  c. 

12)  Pur  rmann’s  Bogentrcpan  (m'.  Taf.  LXXIV. 
fig.  17.  18.  19).  Der  Bogen  ist  ein  gewöhnlicher,  doch 
sehr  roh  gearbeitet.  Die  Kronen  sind  einfache  oder  dop¬ 
pelte.  Jene  sind  cylindrisch,  mit  kappenformiger  Schluss¬ 
platte  verstehen,  im  Umfange  eben  und  unten  in  gleich- 
schenkliche  Zahne  getlieilt.  Aus  dem  Mittelpunkte  der 
Schlussplatte  erhebt  sich  der  Kronenstiel,  welcher  abwärts 
in  eine  Pyramide  verlängert  ist.  Eine  andere  zu  diesem 
Trepau  gehörige  Krone,  von  allen  früheren  wesentlich 
verschieden,  ist  eia  hohler  Cylinder,  der  zweimal  so  lang 
als  der  Durchmesser  der  einfachen  Kronen  und  von  der¬ 
selben  Breite,  an  beiden  Rändern  mit  gleichschenklichen 
Zähnen  versehen  und  in  der  Mitte  des  innern  Raumes 
durch  eine  starke  Scheibe  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt 
ist.  Durch  das  Centrum  dieser  Scheidewand  läuft  die 
Perforativklinge.  Diese  ist  länger  als  der  ganze  Cylinder, 
bildet  an  einer  Seite  einen  oben  gerade  abgesetzten  vier¬ 
eckigen  Stachel,  an  der  anderen  die  spitzig  zulaufende 
Perforativspitze.  In  der  Mitte  ihrer  Länge  hat  die  Per¬ 
forativklinge  eine  kleine  Platte,  die  sich  an  die  Scheide¬ 
wand  anlegt  und  dadurch  ihren  festen  Stand  bewirkt. 
Wahrscheinlich  hat  man  zwei  Kronen  mit  einander  ver-, 
hunden,  damit,  wenn  die  eine  vor  Beendigung  der  Opera¬ 
tion  unbrauchbar  würde,  man  sich  sogleich  der  anderen 
von  gleichem  Durchmesser  bedienen  könne,  in  welchem 
Falle  das  Perforativ  herausgenommen  und  von  der  ande¬ 
ren  Seite  angesteckt  werden  musste.  Da  aber  beim  An¬ 
setzen  der  Krone  an  den  Trepanbogen  die  Zähne  dersel¬ 
ben  über  den  kurzen  Bogenarm  vorragen,  so  war  der 
Operateur  natürlich  der  Gefahr  ausgesetzt,  während  des 
Bohrens  sich  die  Hand  zu  verletzen.  Auf  welche  Art  die 
Kronen  im  Bogen  festgehalten  worden  sind ,  lässt  sich 
nicht  bestimmen. 

Purrmann’s  Lorbeerkranz.  Tab.  I.  fig.  B.  pag.  81. 

13)  Solingen’s  Bogentrepan  (m.  Taf.  LXXIV. 
bg.  1.  4).  Der  Bogen  ist  sehr  einfach  gebaut  und  be¬ 
steht  durchaus  in  runden,  auf  die  gewöhnliche  Weise  zn- 
sammengesetzten  Stangen.  Die  Krone  ist  8"'  breit  im 
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Durchmesser,  cylindrisch  mit  breiten  scharfen  Kerben 
umgeben.  Innen  ist  sie  konisch,  so  zwar,  dass  der 
obere  Durchmesser  desselben  grösser  ist  als  der  untere. 
Die  Krone  seihst  hat  schieflaufende  Zähne.  Der  hohle 
Kronenstiel ,  am  mittleren  Körper  cylindrisch ,  oben  und 
unten  etwas  weiter,  hat  oben  einen  viereckigen  Zapfen, 
dessen  Seiten  quer  durchbohrt  sind.  Das  Perforativ  en¬ 
det  in  eine  zweischneidige  von  beiden  Seiten  gefeilte  stäh¬ 
lerne  Spitze. 

Solingen  1.  c.  Tab.  II.  fig.  1.  2.  3.  4.  pag.  33.  45. 

14)  Petit^s  Bogen irepan  (m.  Taf.  LXXIV.  fig. 
27).  Die  Gestalt  des  Trepanbogens  kam  mit  der  ursprüng¬ 
lichen  Form  im  Allgemeinen  überein ,  so  dass  es  keiner 
weiteren  Erklärung  bedarf,  als  dass  sowohl  der  Ballen¬ 
griff  am  oberen  Trepanbogenende,  als  auch  der  Hand¬ 
griff  an  der  Mittelstange  sich  um  seine  Achse  drehen 
lasse  und  dass  die  Bohransätze  im  Bogen  durch  eine  Ein¬ 
fallsfeder  festgehalten  werden. 

Die  grösseren  Kronen  sind  über  1"  hoch,  haben  im 
Durchmesser  am  unteren  Rande  7"',  am  oberen  11"', 
sind  konisch  und  an  der  äusseren  Fläche  mit  schief  stei¬ 
genden  Riffen  umgeben.  Die  Zirkelsäge  hat  senkrecht 
stehende  spitzige  Zähne  in  Form  eines  gleichseitigen 
Dreieckes.  Die  Pyramide  der  Krone  ist  sammt  ihrem 
Schraubengewinde  am  oberen  Ende  15"'  lang,  vierkan¬ 
tig  und  im  Kronenschlussdeckel  einzuschrauben.  Der  Kro¬ 
nenstiel  ist  mehrfach  verziert,  nach  seiner  Hauptform 
kolbenartig,  oben  in  einem  viereckigen,  seitlich  einge- 
sclmittenen  Zapfen  ausgehend,  unten  mit  einer  Scheibe 
vereint,  die  als  Ansatzplatte  für  die  Kronen  dient.  Diese 
Scheibe  ist  an  der  unteren  Fläche  gerade  abgeselzt,  an 
der  oberen  äusseren  konvex,  besitzt  an  der  Peripherie 
einen  vorspringendeu  schmalen  Rand  und  an  der  Umfläche 
des,  diesem  Rande  unterliegenden  Ansatzes  zwei  kleine 
runde  Sehrauhenlöcher  in  der  enlgegengesetzten  Richtung, 
um  die  Krone  mittelst  zweier  Schräubchen  feststellen  zu 
können.  Im  Mittelpunkte  der  Umfläche  dieser  Scheibe 
befindet  sich  die  Schraubenmutter  für  die  Pyramide ,  die 
mittelst  eines  Schlüssels  eingedreht  wird.  Die  kleinste 
Krone  misst  10'"  in  der  Höhe  und  5"'  im  unteren 
Durchmesser. 
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Bei  anderen  Kronen  des  Petit,  po  wie  bei  jenen  des 
Bram  bi  11a,  sind  statt  des  Zapfens  an  den  Stielen  Schrau¬ 
bengewinde  angebracht,  mittelst  deren  die  Kronen  im  Bo¬ 
gen  eingedreht  werden  können.  Nur  ist  im  letzteren 
Falle  zu  bemerken,  dass  die  Zähne  an  der  Krone  nach 
der  entgegengesetzten  Seite ,  nach  welcher  die  Schrauben¬ 
windungen  laufen ,  geschnitten  werden  müssen ,  falls  sie 
schieflaufend  sind,  denn  bei  gleichseitig  geschärften  ist 
es  einerlei,  damit  der  Trepan  ebenfalls  nach  jener  Seite 
gedreht  werden  könne,  die  den  Windungen  der  Schraube 
entgegengesetzt  ist,  da  sich  sonst  der  Bohransatz  los¬ 
schrauben  würde.  - 

Petit  J.  c.  Tom  I.  pl.  III.  fig.  1  —  4.  u.  pl.  V.  fig.  1  —  8.  —  La  Faye 
l.  c.  pl.  111.  fig.  5—7.  10-20.  —  Perret  1.  c.  pl.  CXXXI.  fig.  10-10. 
—  Brambilla  1.  c.  Tab.  IX.  fig.  1 — 3.  6.  7.  9.  10. 


15)  Heuermann’s  Bogentrepan  (m.  Taf.  LXXXII. 
fig.  40.  40.  a.  b.)  Er  ist  sehr  stark  und  zweckwidrig 
verziert.  Die  Krone  ist  8'"  hoch,  konisch,  oben  10"', 
am  gezähnten  Rande  etwas  über  8"'  breit  und  senkrecht 
gerifft.  Der  Schlussdeckel  enthält  im  Mittelpunkte  eine 
runde  Oeffnung  von  4"'  im  Durchmesser,  durch  welche 
der  obere  Theil  der  Pyramide  gesteckt  wird.  Der  Krön* 
halter  ist  von  der  Krone  selbst  gesondert  und  bildet 
am  Oberende  den  10"'  langen,  mit  einem  dreieckigen 
Einschnitt  versehenen  viereckigen  Zapfen  und  unterhalb 
desselben  die  l-f-"  lange  mehrseitige  verzierte  kolbenför¬ 
mige  Stange,  deren  untere  Extremität  ein  glockenähnlicher 
Knopf  von  6"'  Breite  ist,  welcher  unten  eine  quer  abge¬ 
setzte  ebene  Fläche  hat,  aus  deren  Mitte  sich  die  8"' 
lange  Bohrspitze  fortsetzt.  Dieselbe  bildet  unter  der 
Knopfflächc  ein  4'"  langes  und  5'"  dickes  Schraubenge- 
windc,  läuft  dann  etwas  dünner  in  Form  eines  2'"  langen 
Cylinders  abwärts,  und  endet  in  die  kegelförmige,  wahr¬ 
scheinlich  zweischneidige  Spitze.  An  diese  Bohrspitze 
wird,  wie  erwähnt,  die  Krone  so  angeschoben,  dass  ihr 
Deckel  genau  an  die  quer  abgesetzte  Unterfläche  de« 
Knopfes  sich  anfügt,  worauf  zur  Feststellung  der  Krone 
von  innen  eine  Schraubenmutter  mit  gekerbtem  rundem 
Rande  an  das  Gewinde  der  Bohrspitze  angeschraubt 
wird  und  an  der  inneren  Fläche  des  JKronschluss- 
deckels  anliegt. 

Heuerniann  l.  c.  3.  ThJ.  Tab.  VI.  fig.  1  —  6. 
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16)  Henkers  B  ogentrcpan.  Er  unterscheidet 
sich  im  Wesentlichen  nicht  von  dem  des  Petit.  Die 
eine  der  zwei  Kronen  ist  konisch  mit  schieflanfendcn 
Riffen  an  der  Aussenflache,  die  andere  ist  cylindrisch, 
ehen  und  nur  am  unteren  Rande  mit  schieflaufcnden  Zäh¬ 
nen  versehen.  Ein  einzuschraubender  Pyramidenstachel 

bewaffnet  beide  Kronen. 

Henkel  1.  c.  2tes  Stück  fig.  4  —  9. 

17)  B.  Bell’s  Bogentrepan.  Er  ist  aus  einem 
gewöhnlichen  Bogen  und  den  bei  den  Trephinen  beschrie¬ 
benen  cylindrischen  Kronen  zusammengesetzt.  Der  Kron- 
stiel  wird  im  Bogen  durch  eine  Seitenschraube  festgestellt. 

Bell  1.  c.  3.  Thl.  Tab.  1.  fig.  9.  —  Richter’s  Wundarz.  2.  ThI.  Tab.  111.  fig.  2. 

18)  Knaur’s  Bogentrepan.  Er  unterscheidet  sich 
von  dem  Petit’schen  dadurch,  dass  er  weniger  Verzie¬ 
rungen  hat  und  einfacher  gearbeitet  ist.  Die  Bohrwerk¬ 
zeuge,  welche  in  einem  Perforativ,  vier  Exfoliativklingen 
und  zwei  Kronen  bestehen ,  haben  am  oberen  Ende  ihres 
Stieles  einen  vierkantigen ,  seitswärts  dreieckig  ausge. 
schnittenen  Zapfen  und  werden  im  Bogen  durch  eine  Ein¬ 
fallsfeder  festgestellt. 

19)  Köhler ’s  Bogentrepan.  Es  ist  eine  Zu¬ 
sammensetzung  vom  Petit’schen  Trepanbogen  und  der 
Bell’schen  Krone  mit  Einschnitten  im  Umfange. 

Köhler  1.  c.  Tab.  XII.  fig.  1. 

20)  Bichat’s  Bogentrepan  (m.  Taf.  LXXIV. 
fig.  15.  14.  15.  16).  Die  Krone  hat  eine  cylindrischc 
Gestalt  mit  schiefgestellten  Riffen  an  der  Aussenflächc 
und  mit  schiefgewandten  Zähnen  am  unteren  Rande.  An 
der  Oberfläche  des  Schlussdeckels  ist  ein  runder  kurzer 
Hals  im  Mittelpunkte  angebracht,  der  inwendig  eine  platte, 
jener  Dicke  des  zweischneidigen  Theiles  am  Perforativ 
entsprechende  Höhlung  besitzt  und  an  der  Seite  mit  einer, 
bis  ins  Innere  der  Höhlung  durchgreifenden  Feststellungs¬ 
schraube  versehen  ist.  Durch  diese  Höhlung-  wird  das 
Perforativ  durchgesteckt  und  mittelst  der  Schraube  in 
beliebiger  Höhe  eingeschraubt,  so  dass  man  die  Spitze 
nach  Willkühr  mehr,  weniger  oder  gar  nicht  aus  der 
Krone  vorragen  lassen  kann  ?  je  nachdem  die  Operation 
dies  erfordert. 
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Der  Trepanbaum  fig.  15.  14.  15.  ist  wie  die  übri¬ 
gen  eingerichtet,  aber  aus  drei  Stücken  zusammengesetzt 

und  den  Drehgrill’  bildet  eine  Kugel. 

Schreger’s  Annalen  der  Chirurgie.  1.  Bd.  3.  St.  T.  I.  fig.  1 — 6. 


21)  v.  Rudtorffer’s  Bogentrepan.  Die  Seiten¬ 
arme  sind  nicht  kantig,  sondern  rund,  die  Ecken,  die  sie 
im  Bruche  bilden ,  sind  abgeschärft  und  der  mittlere 
Theil,  der  als  Handgriff  dient,  ist  seiner  Länge  nach 
mit  einem  konischen  Körper  von  Ebenholz  umgeben, 
welcher  sich  so ,  wie  der  obere  Ballengriff ,  um  seine 
Achse  dreht. 

Beide  Kronen  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  58.  58.  a. 
und  50.)  sind  cylindriseh.  Die  kleinere  ist  glatt  und 
hält  9"',  die  grössere  12"'  im  Durchmesser  der  äusseren 
Peripherie,  und  die  Höhe  der  ersteren  beträgt  7"',  die 
der  zweiten  hingegen  9"' .  Die  Zähne  sind  schieflaufend 
tief.  Die  Pyramide  ist  vierkantig  8'"  lang  ein¬ 
geschraubt. 

v.  Kudtorffer  1.  c.  Tab.  VIII.  fig.  2-5.  Tab.  IX.  fig.  1. 


22)  Sir  Henry ’s  T  re  pari  (m.  Taf.  LXXIV.  Hg* 
51.  52.  52.  a.  52.  b.  55).  Der  Trepanbogen  besteht 
aus  11  Theilen,  die  sich  vermöge  ihrer  Gelenke  gerade 
richten  und  auch  in  eine  Richtung  bringen  lassen,  welche 
der  des  gewöhnlichen  (Petit’schen)  Trepans  gleich  kommt. 
Diese  Theile  sind  : 

a.  der  Ballengriff,  welchem  als  Stiel 

b.  der  senkrecht  stehende  oberste  Theil  des  Bogens 
dient  5 

c.  der  wagerechte  Arm  und 

d.  seine  zweiarmige  Einfallsfeder  5 

e.  die  obere  Hälfte  und 

f.  die  untere  des  Mittelkörpers  5 

y.  der  zwischen  beiden  angebrachte  Handgriff 5 

h.  der  zweite ,  zum  obern  wagerechten  Arme  parallele 
Theil  mit 

i.  der  eben  so  beschaffenen  Einschnappfeder,  und  endlich 
k.  der  senkrechte  Endtheil  des  Bogens  zum  Ansalze 

der  Bohrer. 

Der  Ballengriff  («)  ist  ein  im  Umfange  ovaler,  an  der 
Oberfläche  gewölbter,  an  der  Unterfläche  gerade  abge¬ 
setzter  Körper  von  Elfenbein,  der  in  seinem  Mittelpunkte 

51  * 
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durchbohrt  und  sowohl  innerhalb  dieser  Höhlung  als  auch 
zu  beiden  Seiten  derselben  mit  Messingblech  gefüttert  ist. 

Der  oberste  senkrechte  Theil  des  Bogens  ( b .)  ist  2}" 
lang,  bildet  am  Unterende  ein  kreisförmiges  weibliches 
Gelenk.  Vom  höchsten  Punkte  ist  die  Stange  bis  in  die 
Hälfte  ihrer  Länge  gespalten  und  die  dadurch  entstande¬ 
nen  Blätter  federn.  Zum  Wegziehen  des  Ballens  muss 
eine  ziemlich  bedeutende  Kraft  angewendet  werden.  Das 
Anstecken  des  Ballengriffes  ist  das  Werk  eines  Augen¬ 
blickes  und  daher  viel  bequemer  als  das  Festhalten  durch 
Schrauben,  Stifte  etc. 

Der  wagerechte  Arm  (c.)  ist  auch  2^//  lang,  rund, 
4"'  stark,  an  den  Enden  ausgebreitet  und  männliche  Ge¬ 
lenkglieder  bildend ,  die  mit  den  entsprechenden  Theilen 
durch  eingehende  Seitenslifte  beweglich  verbunden  sind. 
Die  Oberfläche  des  Armes  ist  von  einem  Gelenk  zum  an¬ 
deren  rinnenartig  vertieft  und  enthält  eine  starke  wagrecht 
liegende  Feder  (</.),  die  am  vorderen  Ende  einen  Haken 
bildet,  am  hinteren  aber  abwärts  gekrümmt,  gerade  ab- 
gesetzt  endigt. 

(e.)  Die  eine  Hälfte  des  Mittelkörpers  ist  1  y"  lang, 
verziert,  bildet  am  obern  Ende  ein  weibliches  Gelenk,  ist 
am  unteren  gerade  abgesetzt  und  senkrecht  mit  einem 
Schraubenmutterloche  versehen. 

Die  andere  Hälfte  des  Mittclkörpers  (f.)  ist  eben  so 
gross  und  gestaltet  wie  diese,  jedoch  umgekehrt  stehend, 
so  dass  ihr  Gelenk  unten,  das  gerade  abgesetzte  Ende 
oben  vorkommt,  aus  welchem  letzteren  sich  ein  runder 
1-jjj-"  langer  Stiel  erhebt,  dessen  oberes  Ende  mit  Gewin¬ 
den  umgeben  und  in  die  Schraubenmutter  der  oberen 
Hälfte  einzudrehen  ist. 

Der  mittlere  Handgriff  (g.)  ist  ein  ovalrunder  Körper 
von  Elfenbein  mit  vielseitiger  Umfläche,  beiden  gerade 
abgesetzten  Enden  und  mit  durchbohrtem  Centrum. 

Die  Gestalt,  Grösse  und  Zusammensetzung  des  unte¬ 
ren  wagrechten  Arms  (/t.)  mit  seiner  Feder  (».)  gleicht 
der  des  oberen.  Mit  dem  linksseitigen  Gelenke  dieses 
Armes  ist  der  letzte  Theil  des  Bogens  vereinigt  (fig.  51. 
und  32.  «.),  der  sich  als  Ansatz  für  alle  Arten  Bohrer 
eignet.  Er  ist  2 lang  und  seine  Gestalt  hat  mit  den 
übrigen  Theilen  nichts  als  das  weibliche  Gelenk  am  obe- 
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ren  Ende  gemein.  Der  Mittelkörper  dieses  Theiles  ist 
ein  runder  Stab  von  5"'  Dicke,  an  dessen  Unterende 
sich  eiu  hoher  solider  Cylinder  anschliesst,  der  im 
Mittelpunkte  durchbohrt  ist,  welche  Höhlung  sich  bis  auf 
§  Theile  des  runden  Stabes  erstreckt  und  5"'  iin  Durch¬ 
messer  bat.  Links  bemerkt  man  an  dem  Stahltheile  un¬ 
mittelbar  unter  dem  Gelenk  einen  Vorsprung.  An  der¬ 
selben  Seite  tiefer  ist  die  innere  Höhlung  des  Stieles  mit 
einer  Spalte  geöffnet,  deren  Länge  bis  nahe  zum  Cylin¬ 
der  fortläuft. 

Der  Cylinder  (Hg.  52.  «.)  am  Unterende  zerfällt  sei¬ 
ner  Höhe  nach  in  zwei  Abtheilungen  $  die  obere  ist  nur 
hoch,  misst  9^"'  im  äusseren  Durchmesser  5  die 
untere  unmerklieh  konische  nimmt  die  übrige  Höhe  ein 
und  hält  8"'  im  Durchmesser.  An  der  ebenen  glatten 
Umfläche  der  letzteren  befinden  sich  an  zwei  einander  ent¬ 
gegengesetzten  Punkten  zwei  viereckige  kurze  Zapfen  und 
nächst  dem  eine  2'"  breite  Vertiefung,  welche  weit 
in  den  Cylinder  eingeht  und  oben  durch  den  vorspringen¬ 
den  Theil  desselben  in  Gestalt  einer  Oeffnung  fortgeführt 
wird.  In  dieser  Vertiefung  befindet  sich  ein  kurzer  stäh¬ 
lerner  viereckiger  Riegel ,  der  mit  dem  Ueberreste  über 
die  Umfläche  des  Cylinders  vorragl.  Endlich  bemerkt 
man  an  der  unteren  Fläche  des  Cylinders  eine  breite 

Rinne  zum  Einsetzen  der  Perforativ-  und  Exfoliativklin- 
gen  (siehe  fig.  52). 

Die  zum  Bogen  gehörige  Pyramide  (fig^  32.  b.)  ist 
auf  dieselbe  Art  verschiebbar,  wie  jene  in  Bell’s  Tre- 
phine }  ihr  Stiel  durchgeht  den  Kanal  des  Kronhalter- 
stieles.  Die  Spitze  ist  eine  vierseitige  Pyramide  von  4"" 
Höhe,  1""  Breite  und  Dicke.  Zu  diesem  Trepane  sind 
drei  Kronen  bestimmt.  Die  zwei  kleineren  sind  konisch, 
von  aussen  gerifft  und  bohren  Löcher  von  8  —  9"'  5  die 
grössere  cylindrische  Krone  ist  im  Umfange  eben  und 
hält  im  Durchmesser  10"'.  Die  Kronhöhe  ist  durchaus 
gleich  und  misst  11"%  die  Dicke  der  Wand  \iU  $  die  hei 
allen  Kronen  gleiche  Feststellungsart  am  Kronhalter 
erfordert  auch  eine  gleiche  Vorrichtung  hierzu,  welche 
in  einem  L  -  förmigen ,  vom  oberen  Rande  gegen  die 
Mitte  senkrecht  hcrabsteigenden  Einschnitte  besteht.  Sol¬ 
cher  Einschnitte  giebt  es  an  einer  jeden  Krone  zwei. 
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Die  cylindriscbe  Krone  stimmt  in  der  Bauart  des  ge¬ 
zähnten  Randes  mit  der  Weiss’schen  überein. 

Die  Perforativklinge  ist  ein  gleichschenkliekes  Dreieek 
von  8'"  Breite,  IO'''  Höbe,  mit  scharfen,  schief  ge¬ 
schliffenen  Seiten  und  rundem  gespaltenen,  15"'  langen, 
in  die  Höhlung  des  Kronhalterstieles  passenden  Stiele. 

Am  Exfoliative  ist  blos  der  Bohrtheil  anders  gebaut 
als  am  Perforativ.  Derselbe  ist  nämlich  eine  Platte  in 
Form  eines  Trapezes  von  HF"  Höhe,  8'"  Breite  oben, 
6'"  Breite  unten,  mit  scharfen  Seiten  und  eben  solchem 
Unterrande,  in  dessen  Mitte  eine  Centralspitze  sich  befindet. 

Kittel’s  Instrunientenkatalog.  1. 

25)  Hager ’s  Bogentrepan  für  ein  Feld-Be¬ 
steck.  Er  enthält  den  erwähnten  Kronhalter  für  die 
Trephine  und  der  Bogen  ist  zugleich  zum  Einspannen 
des  Sägeblattes  eingerichtet,  daher  folgt  die  Abbildung 
später  im  Naclitr.  von  Abbild,  cliir.  Instrum. 

ß.  als  Trephine. 

Unter  Trephine  versteht  man  eine  jede  mit  einem 
Stiel  oder  auch  mit  einem  Quergriff  versehene  Kreissäge, 
die  blos  vermittelst  der  Hand  in  halbkreisförmig  hin-  und 
hergehende  Bewegungen  versetzt  wird.  Ihr  Gebrauch  ist 
alt,  sie  war  schon  von  Abulcasem  *)  gekannt,  von 
Fahr,  ab  Aquapendente  **)  gelobt  —  eigentlich  aber 
doch  erst  von  Cheselden  und  Sharp***)  wieder  ein¬ 
geführt. 

Der  Trepliinen  giebt  es  folgende : 

1)  Hippokrates  Trephine  (LXXV.  fig.  25).  Sie 
besteht  in  einem  hohlen  konischen  Körper  von  14"'  Höhe, 
dessen  gezähnter  unterer  Durchmesser  12'" ,  der  obere 
10'"  beträgt.  Die  Zähne  stehen  in  einer  ununterbroche¬ 
nen  Reihe  am  unteren  Rande  und  haben  die  Gestalt  gleich¬ 
seitiger  Dreiecke.  Der  Kronstiel  ist  wahrscheinlich 
solid,  rund,  gegen  4 lang,  4'"  dick,  oben  schwach 
konisch,  unten  hogenartig  in  den  Rand  der  Kron- 
seklussplatte  verlaufend.  Es  ist  wahrscheinlich ,  dass 


*)  Method.  medendi  certa  clara  et  brev.  Uasiliac 

**)  Pentateuchon  chir.  Frankof.  l5iS2. 

+**)  Tr.  on  the  opera» 
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blos  der  äussere  Umfang  der  Krone  konisch,  der  innere 
aber  cj  lindrisch  gewesen  sei  $  dadurch  nun  entsteht  der 
Vortheil,  dass  die  Umfangsfläche  der  Krone  den  Knoehen- 
rand  nicht  berührt  und  das  Bohren  also  leichter  vor 
sich  geht. 

Die  Art  wie  das  Instrument  gebraucht  wurde  ist  un¬ 
bekannt,  wahrscheinlich  wurde  cs  wie  ein  Quirl  zwischen 
beiden  Händen  bewegt  $  dass  eine  Kugel  als  Handgriff 
aufgesetzt  und  die  Krone  durch  einen  Bogen  in  Bewe- 
gung  gesetzt  worden  sein  soll,  wie  Celsus  meint,  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  jedoch  müsste  der  Stiel  überall 

gleich  stark  gewesen  sein ,  nicht  aber  nach  oben  dünner. 

HippoU.ates  1.  c.  pag.  115. 

2)  Die  Trepanations Werkzeuge  der  Venetia- 
ner  nach  Andreas  a  Cruce  (m.  Taf.  LXXV.  lig.  2. 
5.  4.  8.  6.  7.  8).  Diese  bestehen  aus  einer  cy  lind  ri¬ 
schen  Stahlstange  von  durchaus  gleicher  Dicke,  an  deren 
Enden  cylindrische ,  oder  äusserlich  nach  aufwärts  koni¬ 
sche,  glatte,  mit  Zähnen  in  Form  gleichseitiger  Dreiecke 
versehene  Kronen  angebracht  sind.  Die  Kronen  sind  von 
geringem  Durchmesser  j  die  eine  ist  männlich  (ein  Per- 
forativ  in  ihrem  Hohlraume  enthaltend),  die  andere  weib¬ 
lich  ohne  jenen.  Die  Anwendung  geschieht  durch  Bewe¬ 
gung  zwischen  beiden  Händen. 

Eine  Abänderung  des  eben  beschriebenen  Werkzeugs 
ist  folgende.  Die  sehr  langen ,  gleich schenldich  dreiecki¬ 
gen  Zähne  an  der  Aussenseite  werden  durch  eine  scharfe 
Kante ,  in  zwei  abschüssige  Flächen  getheilt  und  hierdurch 
dreischneidig.  Diese  sollen  leicht  und  ohne  Geräusch  in 

den  Knochen  dringen. 

Andr.  a  Cruce  1.  c.  ful.  48.  49. 

5)  Das  Bohrwerkzeug  der  Deutschen  nach 
Andreas  a  Cruce  (m.  Taf.  LXXV.  fig-  !)•  Es  un¬ 
terscheidet  sich  von  den  Werkzeugen  der  Venetianer 
dadurch ,  dass  die  Kronen  eine  an  beiden  Enden  offene 
unpassende  Röhre  umgiebt,  die  hoch  und  niedrig  gestellt 
werden  kann  und  ein  tieferes  Eindringen  der  Krone  ver¬ 
hindert.  Der  Basis  der  Krone  zunächst  befinden  sich 
wagrechte  Rinnen,  zahnforinigc  Erhöhungen  zwischen 
einander  bildend.  Aus  dem  oberen  Röhrenrande  steigen 
zu  entgegengesetzten  Seiten  zwei  gegeneinander  federnde 
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Stangen,  welche  an  der  inneren  Fläche  einen,  der  Höh¬ 
lung  oben  erwähnter  Rinnen  entsprechenden,  dreieckigen 
Zahn  zum  Festhalten  der  Krone  besitzen. 

Der  hierzu  gehörige  Vorbohrer  besteht  aus  einer  run¬ 
den  Stange  mit  an  den  Enden  angesetzten  lanzettförmigen 
Bohrspitzen. 

Andr.  a  Cruce,  Edit.  gallic.  pag.  661;  Edit.  Bon.  fol.  48. 

4)  Trephinen  bei  Andreas  a  Cruce  (m.  Taf. 
LXXV.  fig.  9.  10).  Die  eine  besteht  wie  die  noch 
jetzt  gebräuchlichen  Trephinen  aus  dem  Stiel,  dem  quer- 
stehenden  Durchgriff  und  der  cylindrischen  glatten  Krone, 
die  gleichschenklicke  Zähne,  aber  keinen  Stift  hat  (fig.  10). 

Die  zweite  hat  statt  des  Griffs  ein  kugelförmiges  Ende, 
eine  cylindrische  aber  mit  langen  aussen  kantigen  Zähnen 
versehene  Krone,  auch  nach  Krombholz  einen  Ring 
als  Abaptiston,  was  jedoch  zweifelhaft  ist  (fig.  9). 

Andr.  a  Cruce  Sect.  1.  lib.  1.  fol.  48.  u.  49. 

5)  Fabric.  ab  Aquapendent  e’s  Trephine  (m. 
Taf.  LXXV.  fig.  13.  14.  15.  16).  Sie  besteht  aus 
einem  mit  einem  Quergriff  versehenen  Stiel  und  verschie¬ 
denen  konischen  Kronen,  die  vermittelst  eines  viereckigen 
Zapfens  in  des  Stieles  viereckiger  Oeffnung  befestigt  wer¬ 
den  können. 

Zwei  der  hier  abgebildeten  Kronen  (fig.  14.  15.)  sind 
weiblich  —  d.  i.  ohne  Stift,  innen  glatt,  aussen  kantig 
und  eckig  —  mit  gleichseitig  dreieckigen  Zähnen  ver¬ 
sehen,  mithin  die  ersten  Beispiele  von  konischen  Kronen, 
die  di^  Abaptista  entbehrlich  machen  sollten  und  die 
später  ebenfalls  den  Namen  Abaptista  bekommen  haben. 

Eine  dritte  ist  wie  fig.  16.  zeigt,  mit  einem  Stift, 
der  von  oben  eingeschraubt  werden  kann  und  dessen  obe¬ 
res  vierkantiges  Ende  zugleich  die  Verlängerung  des  Kron- 
zapfens  abgiebt,  versehen,  ausserdem  mit  vier  Flügeln 
oder  schmalen  nach  oben  breitem,  nach  unten  schmälern 
und  scharfen  Blättern. 

Fabric.  ab  Aquap.  1.  c.  Tab.  Ei  N.  fig.  34.  85.  36.  Ster  Thsil  p.  13» 

Derselbe  1.  c.  Tab.  D.  N.  fig.  33.  24. 

6)  Scultet’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  15. 
16.  16.  u.)  Sie  ist  der  von  Fahr,  ab  Aquapendente 
erwähnten  in  Bezug  auf  den  Griff  und  die  Befestigung  der 
Krone®  in  derselben  gleich,  in  Betreff  dev  Kronen  äfiu- 
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lieh.  Die  Kronen  sind  weniger  konisch  geflügelt  — -  aber 
mit  einem  feststehenden  Stiflt  versehen,  weshalb  Scultet 
besondere  weibliche  Kronen,  die  vermittelst  eines  Slilets 
von  etwa  angehiiuften  Siigespähnen  gereinigt  werden  konn¬ 
ten  Jfsiehe  m.  Taf.  LXXV.  fig.  16.)  haben  musste.  Die 
mämdichen  Kronen  haben  das  Stilet  nicht,  da  die  Dauer 
der  Anwendung  kürzer,  mithin  die  Anhäufung  von  Sägc- 

spälinen  unmöglicher  ist. 

Scultet  1.  c.  Tab.  11.  fig.  3  —  6. 

7)  Sharp’s  T  rep  bi  ne  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  59.  46). 
Sie  besteht  aus  dem  stählernen  Handgriff,  der  rechtwink- 
lieli  zum  Stiele  gestellt,  zugleich  einen  Hebel  vorstellt 
und  einer  cylindrischen  gerad  gerifften  Krone,  deren  Zähne 
eine  senkrechte  und  eine  schief  geneigte  Seite  haben  und 
die  vermittelst  eines  viereckigen  Zapfens  in  einem  vier¬ 
eckigen  Loche  des  Stiels  vermittelst  einer  Seitenschraube 
befestigt  wird.  Der  Stachel  (fig.  59.)  ist  dreieckig,  kurz 
in  dem  Schlussdeckel  der  Krone  eingeschraubt  und  wird 
durch  den  nebenbei  abgebildeten  Schlüssel  (fig.  59.) 
herausgeschraubt,  wenn  die  Krone  eine  weibliche  wer¬ 
den  soll. 

In  dem  Snarp’schen  Etuis,  das  ich  vor  mir  habe, 
befinden  sich  noch  cylindrische  glatte  Kronen  und  ein 
kleines  auf  gleiche  Weise  wie  die  Krone  in  den  Stiel  zu 
befestigendes  plattes  Perforativ,  jedoch  haben  Krone  und 
Perforativ  einen  Einschnitt  und  das  Zapfenloch  in  dem 
Innern  eine  Feder,  welche,  wenn  das  Ansatzstück  hinein¬ 
geschoben  wird,  einschnappt. 

Der  Grund,  den  man  für  die  Noth  wendigkeit  geriffter 
Kronen  aufstellte,  der  nämlich,  dass  bei  schief  gehaltener 
Krone  an  der  dicken  Knochenstelle  die  Seitenwand  sich 
Luft  machen  kann  und  Klemmung  verhütet  werde,  ist, 
wie  schon  bemerkt,  nichtig  —  jedoch  ist  das  Instrument 
brauchbar. 

Der  Griff  hat  genau  die  Gestalt  wie  der  fig.  58. ,  so 
dass  ich  denselben  nochmals  abbilden  zu  lassen  für  un- 

nöthig  hielt. 

Sharp  1.  c.  pag.  296.  pl.  VIII. 

8)  Petit’s  Trephinc  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  40). 
Sie  ist  der  von  Sharp  gleich,  aber  mit  konischen  Kro¬ 
nen  versehen.  Ausserdem  gehört  zu  dieser  Trephinc  noch 
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eine  Exfoliativldinge  zum  Erweitern  und  Glätten  der  ge¬ 
machten  Oeffnung. 

Petit  1.  c.  T.  I.  pl.  XIII.  fig.  1—6.  —  Brambilla  1.  c.  T.  IX.  fig.  16. 17. 18. 

9)  Perret’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  17). 
Sie  ist  ebenfalls  der  Sharp’schen  ähnlich  —  aber  durch 
die  Befestigung  der  Krone  im  Stiel  vermittelst  einer  Ein¬ 
fallsfeder  —  an  der  äusseren  Seite  durch  schiefe  oder 
schwach  S-förmige  Riffe,  in  die  die  Spitzen  der  Zähne 
sich  endigen,  verschieden. 

Nach  Perret  sind  die  Dimensionen  der  Kronen  fol¬ 
gende.  Der  Durchmesser  des  gezähnten  Randes  einer 
jeden  Krone  ist  um  \  kleiner  als  der  des  obern  Randes 
und  hei  der  kleinsten  —  7"',  bei  der  grössten  9"',  die 
Höhe  der  kleinsten  =  10'",  der  grössten  12'",  die  Dicke 

der  Wände  beträgt  1'". 

Perret  1.  c.  pl.  CXXX1I.  fig.  20-26. 

10)  B.  Bell’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  18. 
19.  20.  28).  Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen 
durch  die  Gestalt  des  Drehgriffs  der  Krone  und  durch 
die  Stellbarkeit  des  Stifts.  Den  Drehgriff  bildet  ein 
cylindrisch  geformtes  Stück  Holz,  in  ihm  ist  der  Stiel 
rechtwinklig  befestigt,  in  dessen  viereckige  Ocffnung  der 
viereckige  Zapfen  der  Krone  passt  und  durch  eine  Kopf¬ 
schraube  befestigt  wird.  Die  Kronen  (fig.  18.  19.)  sind 
cylindrisch  und  in  Beziehung  auf  die  Gestalt  der  Zähne, 
und  Stellbarkeit  des  Stifts,  verschieden. 

Die  Krone  bei  fig.  20.  ist  9'"  hoch,  1 "  weit,  6'" 
hoch  gerifft,  abwärts  glatt.  Die  Riffe  sind  scharf,  l'" 
breit,  gerade  und  endigen  an  der  Spitze  eines  jeden  Sä¬ 
gezahns.  Die  Pyramide  ist  nicht  eingeschraubt,  sondern 
im  Stiel  der  Krone  auf-  und  abschiebbar,  indem  der  Stiel 
der  Krone  eine  lange  Spalte  hat,  in  welcher  sich  der 
Hals  einer  von  aussen  in  die  Pyramide  eingeschraublen 
Schraube  auf  und  nieder  bewegen  lässt.  Durch  diese 
Schraube  wird  die  Pyramide  höher  oder  tiefer  geschoben 
und  festgestellt. 

Bei  der  Krone  fig.  18.  ist  die  Pyramide  nicht  schieb¬ 
bar  sondern  fest.  Bei  der  Krone  fig.  19.  ist  der  sä¬ 
gende  Rand  verschieden  und  die  äussere  Fläche,  die 
glatt  und  nicht  gerifft  ist.  Die  Zähne  sind  bogenför¬ 
mig  eingefcilt  und  durch  drei  höhere  Ausschnitte  in 


Von  den  Instrumenten  zur  Trepanation.  811 

drei  Abtheilungen  gebracht,  damit  beim  Bohren  die 
Späline  herausgehen. 

Bell  1.  c.  3.  Theil.  Taf.  I.  fig  1-6.  u.  8.  —  Köhler  1.  c.  Tab.  XI.  fig.  12. 

—  Richter’s  Wundarz.  2.  Bd.  Taf.  111.  fig.  3. 

11)  Knaur’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV.  %.  58). 
Sie  ist  aus  der  Sharp’schen  und  Bell’schen  zusammen¬ 
gesetzt.  Der  Griff  ist  von  dem  bei  Sharp  durch  ein¬ 
fachen  Bau  und  d»rin  unterschieden,  dass  die  Bohran¬ 
sätze  in  ihm  mittelst  einer  Einfallsfeder  (wie  bei  Perret) 
festgelialten  werden.  Die  Krone  ist  mit  der  zur  halben 

Höbe  gerifften  des  Bell  übereinstimmend, 
lvnaur  1.  c.  Tab.  Xll.  fig.  12. 

12)  Savigny’ s  Trephine.  Sie  ist  feiner  gebaut 
als  die  Bell’sche  und  hat  das  Eigenthümliche ,  dass  der 
Quergriff  in  dem  Kronstiel  selbst  befestigt  wird.  Die 
Krone  ist  cylindrisch,  dünn,  glatt  und  hat  gleichseitigen 
Dreiecken  ähnliche  Zähne ,  einen  'd\"  langen ,  4"'  dicken 
Kronstiel  von  Messing,  welcher  mit  einem  viereckigen 
Zapfen  zur  Befestigung  im  Quergriff  und  einer  1"  5"' 
langen  Aushöhlung  und  Spalte  zur  Aufnahme  der  6'" 
langen,  am  oberen  Ende  2'"  breiten  lanzenförmigen  Py¬ 
ramidenspitze  versehen  ist.  Das  Auf-  und  Niederschie¬ 
ben  der  Pyramide  geschieht  durch  eine  Schraube  mit 
ovalem  Griffe,  welche  durch  eine  Siebplatte  geht  und  in 
dem  Stiel  der  Pyramide  eingeschraubt  ist.  Der  Griff  ist 
aus  Holz  gefertigt,  von  beiden  Seiten  schmäler,  mit  einem 
viereckigen  Zapfenloch  versehen  und  durch  eine  Kopf¬ 
schraube  auf  den  Zapfen  befestigt.  Der  messingene  Stiel 
der  Krone  macht  das  leicht  mögliche  Einrosten  der  Pyra¬ 
mide  unmöglich.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Savigny 
die  Handhabe  einer  Säge  oder  eines  Messers  als  Quer¬ 
heft  der  Trepankrone  gebrauchte,  von  welcher  Einrich¬ 
tung  jedoch  noch  in  einem  besondern  Abschnitt  am  Ende 
des  Werks  die  Bede  sein  wird. 

Savigny  I.  c.  Tab.  111.  fig.  1.  2.  3.  c.  Tab.  XXI.  fig.  2.  5. 

15)  Croker  King’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV. 
fig.  47.  48.  49.  50).  Sie  besteht  aus  dem  Kronstiel 
(fig.  50.),  der  eine  cylindrische,  von  aussen  zur  halben 
Höhe  gerifftc  Krone  trägt }  aus  dem  sich  ein  langer  cylin- 
drischer  Stab  fortsetzt,  der  in  einen  viereckigen  Ansatz 
und  eine  kurze  Schraubenspindel  endigt.  Ueber  diesen 
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Stab  wird  eine  messingene  Hülse  (fig.  49.)  geschoben, 
deren  oberes  Ende  ebenfalls  viereckig  zugefeilt  ist.  Je 
nachdem  man  nun  die  Maschine  als  Trephine  oder  Kur- 
belbltrepan  zu  benutzen  gedenkt,  steckt  man  entweder  an 
die  Hülse  einen  Quergriff  (fig.  48.),  oder  an  den  über 
sie  vorspringenden  viereckigen  Ansatz  des  runden  Stabes 
eine  Kurbel  an  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  52.)  und  macht 
somit  die  Krone  drehbar.  Da  die  Hülse  bei  Anwendung 
der  Kurbel  mit  der  einen  Hand  unverrückbar  gehalten 
und  blos  die  Krone  sammt  Stiel  beweglich  sein  muss; 
dagegen,  im  Falle  das  Instrument  als  Trephine  dient, 
beides,  Hülse  und  Stab,  gleichzeitig  bewegbar  sein  müs¬ 
sen  ,  so  ist  erforderlich ,  dass  der  Quergriff  in  seiner 
Höhlung,  welche  die  Zapfen  des  Stabes  und  der  Hülse 
aufnimmt,  eine  zweifache  Weite  besitze,  nämlich  unten 
ein  breiteres,  oben  ein  schmäleres  viereckiges  Loch,  de¬ 
ren  erstes  die  Hülse,  das  zweite  den  Stab  unverrück¬ 
bar  hält  und  das  Ausfallen  desselben  durch  eine  ange¬ 
drehte  Mutterschraube  (fig.  50.)  hindert. 

Kroiubholz  I.  c.  T.  V.  fig.  16.  a — f.  —  Sritzer,  Conspect.  initr.  quae 

ad  trep.  sunt  adh.  accedente  nov.  tr.  instr.  T.  IV.  fig.  1 — 8.  Hafn.  1828. 

14)  Savigny’s  Trephine.  Sie  ist  gleich  der  von 
v.  Kudtorffer  abgebildeten,  so  dass  die  aus  von 
Rudtorffer  entnommene  Beschreibung  auch  hierauf  pas¬ 
send  ist,  nur  ist  die  Pyramide  bei  v.  Rudtorffer 
nicht  lanzenförmig,  sondern  pyramidal.  Die  Krone  ist 
cylindrisch. 

Savigny  1.  c.  Tab.  III.  fig.  1.  2.  3.  e.  Tab.  XXI.  fig.  2.  5. 

15)  v.  Rudtorffer’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV. 
fig.  45).  Die  Krone  ist  cylindrisch,  eben,  polirt  und 
unten  mit  spitzen  Zähnen  besetzt.  Der  Kronstiel  ist 
eine  cylindrische  messingene  Stange,  in  einen  viereckigen 
Zapfen  auslaufend,  die  unter  diesem  eine  vorspringende 
Platte  hat.  An  das  untere  Ende  ist  eine  Scheibe  angelöthet, 
die  so  beschaffen  ist,  dass  die  Krone  mittelst  einiger  Seiten¬ 
schrauben  daran  befestigt  werden  kann  (fig.  29.  29.  a). 
Die  Pyramidenspitze  ist  lanzenformig,  zweischneidig  und 
verlängert  sich  nach  oben  in  einen  runden  Stab.  Von 
der  Bell’schen  ist  sie  durch  eine  angebrachte  Schiebplatte 

unterschieden.  Das  Querheft  ist  achtkantig. 

v.  Kudhirller  Arm.  Tab.  VIII.  fig.  13. 
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16)  Olile’s  Trephine  (m,  Taf.  LXXV.  fig.  41. 
42.  42.  a.  b.  c.  45.  44).  Sie  ist  in  jeder  Beziehung: 
der  von  Bell  mit  drei  Seiteneinschnitten  gleich- — jedoch 
sind  zur  Geld  -  und  Baumersparniss  drei  Kreissägen  an 
einen  einzigen  Schlussdeckel  und  zwar  in  drei  runde  Fur¬ 
chen  befestigt,  damit  man  nach  Befinden  der  Umstände 
und  nach  Gutdünken  sich  einer  oder  der  anderen  bedie¬ 
nen  könne.  Die  Befestigung  der  Kronen  am  gemein¬ 
schaftlichen  Deckel  geschieht  durch  zwei  Seitenschrauben. 
Der  Durchmesser  ist  10,  8,  6'"  und  ringsum  sind  l^y/' 
breite  Einschnitte  zwischen  je  fünf  Zähnen. 

Krombholz  1.  c.  T.  I.  fig.  42.  a—e. 

17)  Köth’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXV.  fig.  50. 
51.  52.  52.  55.  55.  a.  55.  b.)  Sie  ist  für  die  Wund¬ 
ärzte  im  Felde  bestimmt  und  brauchbar  und  besteht  aus 
einem  Kronenstiel,  dessen  oberes  Ende  einen  Ring  bildet  und 
welcher,  wenn  durch  denselben  der  Griff  eines  ‘Amputations- 
Messers  (fig.  50.  51.  52.)  oder  ein  Stück  Holz  gesteckt 
wird,  als  Perforativ  gebraucht  werden  kann,  indem  man 
die  nach  Bell  schiebbare  Pyramide  feststellt  —  ausser¬ 
dem  aber  auch  zur  Anbefestigung  der  Krone  geeignet  ist, 
weil  durch  eine  Flügelschraube,  die  seitlich  in  den  Kron- 
halter  eingelassen  ist  —  der  Krondeckel  angeschraubt 
erhalten  werden  kann  (fig.  55.  a.  fc.)  Grosse  Aehnlich- 
keit  mit  diesem  neu  erfundenen  Instrument  hat  eine  von 
Bichat  erfundene  Trepankrone,  die  an  der  Pyramide  auf- 
und  abstellbar  ist  und  die  ich  vor  mir  liegen  habe  und 
fast  scheint  mir  die  Befestigung  an  Köth’s  Trepankrone 
umständlicher,  als  bei  der  Bichat’schen. 

Köth,  Beschreibung  und  Abbildung  eines  chir.  Instrumenten- Apparats. 

Wien,  1831.  Tab.  II.  fig.  9.  12.  13. 

17)  Hager ’s  Trephine  (m.  Taf.  LXXVl.  fig.  1. 
und  5).  Sie  ist  ebenfalls  für  den  Gebrauch  im  Kriege 
berechnet  und  erfunden,  und  ungefähr  so  wie  Be  11 ’s 
Trephine  eingerichtet.  Die  cylindrische  ebene  Krone  (fig.  1.) 
hat  gleichschenkliche  getrennte  Zähne?  wird  aber  an  einen 
Schraubenansatz  des  Kronenhalters  (fig.  5.)  angedreht  und 
dann  mittelst  eines  beweglichen  Schiebers  (fig.  5.)  fest¬ 
gehalten.  Die  Pyramide  ist  am  Stiele  des  Kronhalters 
verschiebbar,  und  als  Handgriff  dient  das  Heft  eines 
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Ampufations  -  Messers.  Uebrigens  kann  auch  der  Kron- 
kaltcr  in  den  Trepanbogen  eingesetzt  werden.  Das  In¬ 
strument  verdient  Empfehlung,  besonders  seiner  Kürze 
wegen,  weil  der  Operateur  sich  leichter  des  Zeigefingers 
als  Abaptiston  bedienen  kann,  als  bei  den  übrigen  Trephinen. 

Hager,  chir.  Op  erat.  T.  IV.  fig.  10.  11.  12. 

7.  als  Kurb  eltr e pan  e  oder  Trcpanatioas- 

maschinen. 

Die  unzweckmässigon  Trepane ,  welche  entweder  blos 
vermittelst  einer  Kurbel  oder  auch  vermittelst  eines  zu¬ 
sammengesetzten  Mechanismus,  nämlich  eines  durch  eine 
Kurbel  oder  einen  Bogen  in  Bewegung  gesetzten  Räder¬ 
werks  wirken,  wurden  gegen  das  Ende  des  17ten  Jahr¬ 
hunderts  erfunden.  Es  giebt  deren  folgende: 

I)  Narvatius’s  Trepanationsmaschine  (m.  Taf. 
L XXVII.  ßg.  12.  15.  14.  15.  16.  17.  1B.  19.  20). 

Sie  besteht  aus  einem  Gestelle,  einem  Stirnrad  mit  einer 
Kurbel,  einem  Getriebe  und  verschiedenen  Bohransätzen. 
Das  Gestell  besteht  aus  zwei  langen  schmalen  stählernen 
Platten  von  ungleicher  Länge  und  etwas  grösserer  Breite 
in  der  Milte ,  die  durch  eine  rechtwinkliche  Biegung  der 
unteren  Platte  so  mit  einander  verbunden  sind,  dass  ein 
grosses  mit  einer  Kurbel  versehenes  Stirnrad  sich  zwischen 
denselben  bewegen  lässt.  Ausser  diesem  Krourad  nimmt 
das  Gestell  auch  noch  ein  Getriebe  zwischen  sich  auf,  in 
welches  das  Stirnrad  eingreift  und  dessen  unterer  Zapfen, 
sich  verlängernd,  den  Kronhaltcr  in  sich  aufniinint, 
einen  Körper  nämlich,  der  stufenweise  abnimmt  nnd  auf 
welchen  die  Bohransälze  geschoben  werden  können. 

Die  dazu  gehörigen  Kronen  sind  cylindrisck  und 
ähneln  einem  Ringe,  der  aussen  gerillt  und  am  unteren 
Ende  gezähnt  ist.  Ihre  Befestigung  geschieht  an  dem 
Rroncühälter  vermittelst  einiger  Keile.  Sehr  verschieden 
ist  ihr  Durchmesser,  er  beträgt:  zwischen  8"'  und  1" 
und  9y",  die  Höhe  misst  5'". 

Math.  Narvatii  silva  sentent.  Tab.  I. — VII.  —  Krombholz  1.  c.  T.  II. 

fijj.  30.  a.  b.  c.  (I.  e.  f.  g.  A. 

2)  Purmann’s  Kurb  eit  rep  an  (m.  Taf,  LXXVI. 
%•  13).  Er  besteht  aus  einem  Iironrade  und  in  das¬ 
selbe  eingreifenden  Getriebe.  Durch  die  Mitte  des  Ra- 
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des  läuft  eine  bewegliche  Welle  die  sich  ausserhalb  des 
Gehäuses  endigt  und  woran  die  Kurbel  angesetzt  wird. 
Das  Gehäuse  hat  eine  Oefftiung  für  den  Durchgang  des 
senkrechten  Getriebzapfens. 

Die  Kurbel  ist  eine  runde  gekrümmte  Stange,  an  wel¬ 
cher  eine  Kugel  mit  stumpfen  Vorragnngen  sich  befindet, 
wodurch  der  Mechanismus  bewegt  wird. 

Die  Krone  bildet  einen  Cylinder  der  unten  mit  grossen 
Zähnen  versehen,  ober»  haldkugelformig  geschlossen  und 
mitten  mit  einem  Kronstiel  versehen  ist,  durch  dessen 
Einschiebung  in  den  Zapfen  die  Krone  befestigt  wird. 
Im  irnern  Raume  der  Krone  ist  der  Stachel  oder  die 
Pyramide  selbst. 

Chir.  Lorbeerkranz.  Ilaiberstadt  1G84.  —  Cliir.  curiosa  1699.  pag.  81. 

T.  I.  fig.  C.  B. 

3)  Douglas’s  Kurbeltr epan  (m.  Taf.  LXXVI. 
fig.  14).  Er  besteht  aus  einem  Gestelle,,  nämlich  zwei 
Messingplatten  (A.  A.),  die  durch  vier  messingene  Säu¬ 
len  (B.  B.)  in  paralleler  Richtung  zu  einander  gehalten 
werden.  Zwischen  beiden  Platten  bewegt  sich  oberhalb 
der  Mitte  ein  Kronrad  an  einer  vierkantigen  Welle,  die 
sich  durch  die  eine  Platte  verlängernd  mit  der  Kurbel 
(C.)  verbindet.  An  der  innern  Fläche  der  hintern  Platte 
befindet  sieh  unterhalb  des  Zapfenlochs  der  Welle  ein 
vorwärts  gebogener  Stahlstab  mit  einem  Loche  für  den 
obern  Zapfen  des  Getriebes,  welches  auf  der  Triebstange 
festsitzt,  die  2"  lang  und  unterwärts  bei  D.  mit  einem 
viereckigen  Zapfenloche  zur  Aufnahme  des  Kronensliels 
und  einer  seitlichen  Flügelschraube  zur  Befestigung  ver¬ 
sehen  ist.  Die  hier  gegebene  Abbildung  ist  nach  einem 
Instrument  aus  der  Sammlung  der  Königl.  chirurgisch¬ 
medizinischen  Lehranstalt  zu  Breslau  entworfen.  Die  dazu 
gehörige  Krone  ist  konisch  und  gerillt,  jedoch  findet 
man  das  Instrument  mit  geringer  Abänderung  in  Monro’s 
sämmtlichen  Werken  III.  Tafel  fig.  7. 

Edinb.  Versuche  5.  Kami.  Tab.  IV.  fig.  6.  —  Krombholz  I.  c.  T.  II.  fig.  33. 

4)  Perret’s  Kurbeltrepan  (m.  Taf.  LXXVI.  fig. 
4.  3).  Die  Theile  sind:  die  Krone  mit  dem  Stiel,  die 
Kapselsfange ,  das  Gehäuse  mit  dem  Maschinenenwerk, 
die  Kurbel  und  der  Griff. 
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Die  Krone  snromt  Stiel  ist  fast  der  am  Perret’scbcu 
Bogentrepan  gleich. 

Die  Stange  ist  achteckig  und  verjüngt  sich  von  unten 
nach  oben,  wo  sich  die  Kapsel  bildet.  Die  Fortsetzung 
der  Stange  bildet  einen  kolbigen  Aufsatzkopf,  an  dessen 
Oberende  eine  Scheibe  angebracht  ist,  aus  der  sich  wie¬ 
der  ein  Zapfen  verlängert. 

Das  Innere  besteht  aus  einem  horizontalen  Kammrade 
und  einem  perpendikulären  Stirnrade ,  deren  runde  Zähne 
in  einander  greifen. 

Die  Welle  des  Stirnrades  bildet:  zwei  Cylinder,  Zn 
diesen  Theilen  kommt  noch  die  Griffstange  mit  dem  Auf¬ 
satzkopf  und  Stachel.  Das  Gehäuse  besteht  aus  einem 
zylindrischen  Kasten  von  Blech  und  wird  mit  der  Griff¬ 
stange  und  dem  Blechstück  durch  zwei  Stäbe  vereinigt 
durch  Oeffnungen  im  Gehäuse  und  der  Stange  hindurch¬ 
gehen.  Die  Kurbel  lässt  sich  von  der  Welle  abnehmen. 

Fig.  4.  stellt  das  Instrument  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  vor. 


Fig,  6.  aber  giebt  die  Darstellung  eines  Durchschnit¬ 
tes,  um  das  Verbältniss  der  Räder  zu  einander  zu  zeigen 
und  die  gegebene  Beschreibung  deutlicher  zu  machen. 
Perret  1.  c.  pl.  CXXXVI.  fig.  1—8. 


5)  Brun’s  Kurbeltrepan  (m.  Taf.  LXXVI.  fig. 
10.  11).  Der  Tiepan  ä  Balance  besteht  aus  dem  Kron- 
stiel  der  Krone  selbst,  der  Pyramide,  der  Hülse,  dem 
Handgriff  und  der  Kurbel. 

Der  Kroustiel  (A.)  ist  ein  runder  polirter  Cylinder, 
der  sich  unten  in  eine  Gabel  mit  zwei  Zinken  ausbreitet; 
das  obere  Ende  ist  ein  Schraubenzapfen,  woran  die  Kur¬ 
bel  durch  eine  Schraube  befestigt  wird. 

Die  Krone  (E.)  ist  cylindrisch,  am  Sägenrande  mit 
Zähnen  versehen.  In  eine  Oeftnung  des  oberen  Schluss¬ 
deckels  wird  die  Gabel  hineingeschoben. 

Eine  Schraube  (D.)  befestigt  die  Krone  mit  ihrem 
Stiel.  Das  Untcrtheil  der  Pyramide  bildet  eine  dreieckige 
Bohrspitze,  das  ober«  Tlieil  ist  ein  Zapfen  der  sich  in 
die  Gabel  fügt. 

Die  Hülse  ist  eine  metallene  Röhre  mit  einer  cylindri- 
schen  Höhlung,  iu  der  sich  der  Kronstiel  ohne  Reibung 
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bewegen  lasst.  Sie  bat  ein  Schraubengewinde  zum  An¬ 
drehen  des  Handgriffs. 

Der  Handgriff  ist  ein  runder  Stahlstab,  einer  geflü¬ 
gelten  Mutterseliraube  ähnlich. 

Die  sphärisch  gebogene  Drehkurbel  ist  eine  Stahl¬ 
platte  mit  einem  Knopfe  von  Holz  oder  Horn. 

Anwendung.  Man  schiebt  den  Daumen  und  Mittel¬ 
finger  der  linken  Hand  durch  die  Ringe  des  Griffs  und 
legt  die  Hand  auf  den  Kopf  des  Patienten,  worauf  der 
Trepan  auf  die  auszubohrenden  Knochenstellen  gedrückt 
wird.  Zu  Anfang  des  Bohrens  fasst  man  die  Kurbel 
nahe  an  der  Achse  und  dreht  sie  bis  das  Gleiten  nicht 
mehr  zu  befürchten  steht,  dann  kann  man  sie  am 
Knopfe  fassen. 

Henkel'*  Abhandl.  d.  chir.  Opcrat.  5.  St.  1770  -76.  Tab.  II.  fig.  1 — 3  p.  17. 

6)  Croker  King’s  Trepanationsmaschine.  Die¬ 
selbe  ist  so  gebaut,  dass  sie  sowohl  als  Trephine,  wie 
auch  als  Kurbcltrcpan  gebraucht  werden  kann ,  indem 
der  Kronstiel,  welcher  eine  cylindrisclie,  zur  halben  Höhe 
geriffte  Krone  trägt,  sich  in  einen  langen  cylindrischcn 
Stab  fortsetzt ,  der  oben  mit  einem  viereckigen  Ansatz 
und  einer  kurzen  Schraubenspindol  endigt.  Ueber  diesen 
Stab  ist  eiue  messingene  Hülse  geschoben ,  deren  oberes 
Ende,  so  wie  das  des  Kronstielstabes ,  viereckig  zugefeilt 
ist  und  über  welche  der  Stab  hervorragt.  Benutzt  man 
nun  die  Maschine  als  Trephine,  so  wird  an  das  obere 
viereckige  Ende  sowohl  des  Kronstielstabes  als  auch  der 
Hülse  ein  mit  passender  Oeffnung  versehener  Quergriff 
geschoben  und  so  beim  Gebrauch  Hülse  und  Kronstiel- 
stab,  also  auch  die  Krone,  zugleich  bewegt.  Soll  aber 
die  Maschine  als  Kurbeltrepan  benutzt  werden ,  dann  wird 
nur  an  das  obere  Ende  des  Kronstielstabes  die  mit 
passender  Oeffnung  versehene  Kurbel  gesteckt  und  beim 
Gebrauch  die  Hülse  mit  der  einen  Hand  festgehalten, 
während  die  Krone  mittelst  der  Kurbel  bewegt  wird. 

Svitzer  1.  c.  Tab.  IV.  fig.  1 — 8.  —  Transact.  of  tlic  roy.  Irish  aead. 

Vul.  IV.  m.  f.  V.  VII.  1707. 

7)  Klindworth’s  Kurbeltrepan  (m.  Taf.  LXX1V. 
flg.  25.  24).  Das  Instrument  besteht  aus  einem  mit 
einer  Handhabe  versehenen  und  aus  zwei  Platten  zusam¬ 
mengesetzten  Gehäuse,  welches  in  sich  ein  Triebrad  auf- 
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nimmt,  dessen  unterer  Zapfen,  sieh  verlängernd,  die 
Krone  trägt,  welche  cylindriscli  bis  über  die  Hälfte  ge¬ 
rade  gcrili't  mit  dreieckigen  Zähnen  versehen  ist  und  in 
Halbkreisen  bewegt  werden  kann ,  wenn  die  mit  einem 
Handgriff  versehene ,  einerseits  vielseitig  eingeschnittene 
Triebstange  zwischen  dem  Gehäuse  und  dem  Triebrade 

hin-  und  hergesehoben  wird. 

F ritze,  Annalen.  1.  ß.  p.  37(i. 

8)  Kittel ’s  Trepanationsmaschine  (m.  Taf. 
LXXVII.  fig.  1.  2).  Es  unterscheidet  sich  dieser  Kur- 
beltrepan  von  dem  Perret’schen  durch  die  anders  an¬ 
gebrachte  Kurbel  und  dadurch ,  dass  er  sowohl  zum  Aus¬ 
bohren,  als  auch  zum  Durchsägen  schadhafter  Röhren¬ 
stücke  benutzt  werden  kann.  Leo  erlheilt  ihr  folgende 
durch  Versuche  bewährte  Vorzüge  vor  dem  Bogentrepan : 

a )  Dass  sie  viel  leichter  auf  einer  Stelle  zu  fixiren 
ist  als  jener. 

h)  Dass  sie  sich  in  jeder  Lage  des  Kranken  und  in 
jeder  beliebigen  Richtung  bequem  ansetzen  lasse. 

c)  Sie  wirke  weit  schneller  und  gleichförmiger  als 
der  Bogentrepan. 

d)  Könne  die  Maschine  zur  Beendigung  der  Operation 
auch  als  Trephine  benulzt  werden. 

e)  Sei  sie  zum  Ausrotten  schadhafter  Röhrenstücke 
anwendbar. 

Die  Mängel  der  Trepanationsmasckine  seien  hingegen 
folgende:  der  Operateur  empfinde  in  jener  Hand  die 
den  Griff  hält,  kein  solches  Gefühl  als  beim  Bogentre¬ 
pan,  das  ihn  vor  einer  Verletzung  der  Hirnhaut  schützen 
kann.  Leo  schlägt  zu  dieser  Abhilfe  statt  des  Trepkin- 
griffes  einen  Ballengriff  vor.  Sodann ,  könnte  man  ein¬ 
wenden,  sei  die  Dicke  des  Kastens  dem  liefen  Eindrin¬ 
gen  der  Scheibensäge  hinderlich.  Ein  grösserer  Durch¬ 
messer  der  Scheibensäge  und  ein  längerer  Stiel,  an  dem 
die  Scheibe  sich  bewegt,  wäre  deshalb  zweckmässig. 

Von  dem  Perret’schen  unterscheidet  sich  dieser  Kur- 
beltrepan  nur  durch  eine  kompendiöse  Gestalt,  einen  an¬ 
deren  Griff,  eine  andere  Feststellungsart  der  Bohransätze 
an  der  Drehspindel  und  dadurch,  dass  statt  des  Getrie¬ 
bes  und  des  Kammrades  an  jenem,  dieser  zwei  in  einan¬ 
der  eingreifende  Winkelräder  besitzt.  Die  Kurbel  ist 
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an  demselben  Orte  angebracht,  als  bei  Per  re  t  und  hat 

nur  einen  kurzem  Hebel«. rin  als  jene. 

Kust's  Magazin  2.  Bd.  3.  Heft. 

9)  Svitzer’s  Trep an a  ti  on  s  ina schin  e  (m.  Tal. 
LXXVII.  fig.  5).  Ein  viereckiger  Bügel  (6.),  von  einem 
vertikalen,  \\4‘  langen  und  zwei  wagrechten,  1£"  langen 
Armen  gebildet,  dient  als  Kronhalter.  Der  Kronstiel  (c.) 
ist  theilweis  cylindrisch.  Die  Pyramide  ist  kantig,  lan- 
zen  förmig  und  durch  eine  Stellschraube  am  Kronstiel  fest¬ 
zustellen.  Die  durch  zwei  Seitenschräubchen  am  Kron¬ 
halter  befesligten  Kronen  sind  cylindrisch  und  haben 
gleiehsehenkliche  geschränkte  Zähne.  Wenn  der  Kron¬ 
stiel  in  den  Bügel  eingeschoben  w  orden ,  hält  ihn  eine 
Flügelschraube  fest.  Mittelst  eines  S-förmig  gekrümm¬ 
ten  Grilles  wird  die  Maschine  in  der  gehörigen  Stellung 
erhalten.  Die  Bewegung  derselben  wird  durch  einen  mit 
einer  Saite  bespannten  Bogen  hervorgebracht.  Zur  Verei- 
nigung  der  Kronbohrlöcher  bediente  sich  der  Erfinder 
einer  Scheibensäge.  Zwischen  die  Arme  des  vorerwähn¬ 
ten  Bügels  wird  die  Sägespindel  auf  gleiche  Art  wie  der 
Kronstiel  eingestellt  und  mit  einer  vertikal  angeschobenen 
Scheibensäge  versehen. 

Zwei  Halter  sind  der  Sicherheit  des  Schnittes  wegen 
zu  dieser  Maschine  nothwendig,  deren  jeder  von  einem 
Gehülfen  gefasst  wird.  Derselbe  Bogen  wird  auch  hier 
zur  Bewegung  der  Säge  angewandt  und  ist,  um  ihn  fiir’s 
Etui  kompendiöser  zu  machen,  in  der  Mitte  seiner  Länge  mit 
einem  Gelenke  versehen,  wodurch  er  zusammenlegbar  wird. 

Für  schmale  Knochenstege  zwischen  den  ausgebohrten 
Trepanlöchern  werden  viereckige  schmale  Sägeblätter  mit 
konvexem  Rande  angewendet. 

Geringe  Grösse  uud  Schwere,  Leichtigkeit  in  der  An¬ 
wendung,  bequemere,  weniger  ermüdende  Bewegung,  ge¬ 
ringere  Erschütterungen ,  vollkommene  Sicherheit  des 
Schnittes,  schnelle  Wirkung  und  Wohlfeilheit  machen 
nach  Svitzer  dies  Instrument  empfehlungswerlh. 

für  die  Schraube  ist  ein  Schlüssel  bestimmt. 

Das  Heft  des  Bogens  dient  zugleich  als  Handhabe 
für  das  einzuschraubende  Lentikulär. 

Lin  sich  von  der  nahen  oder  fernen  Vollendung  der 
Durchbohrung  des  Schädels  zu  unterrichten,  darf  man 

r,2  * 


B20 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


nicht  Jas  Instrument  entfernen,  sondern  blos  durch  Auf¬ 
hebung  der  Kurbel  tritt  die  Krone  aus  der  gemachten 
Oeffnung  und  bei  ungleicher  Dicke  des  Schädels  erbalt 
durch  Umdrehung  der  Stellschrauben  die  Krone  leicht  die 
erforderliche  Richtung. 

Svitzer ,  Conspect.  instr.  q.  ad  tropanat.  sunt  inrenta;  acccdunt  nuv. 
trep.  instr.  Hafn.  1823.  T.  5.  fig.  1-32. 

10)  Hübentlial’s  Cranotom  (m.  Taf.  LXXVI. 
fig.  16).  Es  besieht  dieses  Instrument  wie  fig.  16.  zeigt, 
aus  einem  Ringe  (A.  A.  A.  A.)  von  festem  Holze  und 
einem  zweiten  (B.B.  R.  B.)  von  Metall,  durch  die  Stell¬ 
schrauben  (C.  C.  C.)  wechselseitig  verbunden.  Auf  der 
Horizontalflä  che  des  Metallringes  stehen  senkrecht  zwei 
hohe  Stellen  (D.  D.)  eine  der  andern  in  gerader  Rich¬ 
tung  gegenüber,  in  die  genau  der  Bügel  (E.  E.)  passt 
und  durch  die  Schrauben  (F.  F.)  festgehalten  wird. 

Die  Mitte  des  Bügels  (E.)  ist  von  einem  plattgedreh¬ 
ten  Rohre  (G.)  durchbrochen,  in  welchem  die  eben  so 
platte  Spindel  (11.),  von  der  Kurbel  (I.)  bewegt,  sich 
leicht  und  sanft  um  ihre  Achse  dreht. 

Am  unteren  Ende  der  Spindel  befindet  sich  die 

Krone  (K.)  ohne  Stachel. 

Der  alte  Trepan  ist  wrie  II.  meint,  aus  der  erk- 
stalte  der  Böttcher  entlehnt,  hat  eine  unzweckmässige 
Form,  die  nämlich  eines  umgekehrten  Kegels  und  ist  des¬ 
halb  auch,  um  das  Einklemmen  zu  verhüten,  in  seiner 
ganzen  Peripherie  gezähnt,  die  Krone  dieses  Instruments 
hingegen  ist  ganz  eylindrisch  und  nur  an  ihrer  Basis,  da 
wo  die  Zähne  eingeschnitten  sind,  um  dicker  als  ihr 
übriger  Theil.  Einen  Stachel  hat  die  Krone  nicht,  diese 
so  wie  auch  der  Pcrforativtrepan  machte  die  feste  Basis 

des  Instruments  entbehrlich. 

Der  Gebrauch  des  Instruments  ergiebt  sich  von  selbst. 
Nur  so  viel  bleibt  noch  zu  erinnern  übrig,  dass,  um 
sich  von  der  nahen  oder  fernen  Durchbohrung  des  Schä¬ 
dels  zu  unterrichten,  man  nicht  nöthig  hat,  das  Instiu 
ment  wegzunehmen,  sondern  dass  blos  durch  Au  e  ung 
der  Kurbel  die  Krone  aus  der  gemachten  Oeflhung  tritt, 
und  dass  bei  ungleicher  Dicke  des  Schädels  durch  Um¬ 
drehung  der  Steilschrauben  (C.  C.  C.)  die  Krone  leicht 

die  erforderliche  Richtung  erhält. 

Rust,  Magazin  d.  Heilk.  23.  Kd.  3.  Hrft  S.  47fi. 
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b.  der  Trcpanschlüssel. 

Unler  Trcpanschlüssel  versteht  man  ein  Instrument, 
dessen  man  sieh  bediente  und  bedient  um  die  Pyramide 
(d.  i.  den  Still,  welcher  den  sichern  Gang:  der  Krone  in 
kreis-  und  halbkreisförmigen  Bewegungen  sichert)  ein-  oder 
auszuschrauben ,  je  nachdem  man  eine  weibliche  Krone 
in  eine  männliche ,  oder  eine  männliche  in  eine  weibliche 
umzuwandeln  genöthigt  ist.  Das  Instrument  ist  von  Stahl 
gearbeitet,  verschiedentlich  verziert,  mit  einer  Handhabe 
oder  einem  GrifF  und  an  seinem  unteren  rundlichen  Ende 
mit  einer  quadratischen  oder  auch  länglich  viereckigen 
Oeffnung  versehen,  in  welche  die  vierseitige  Pyramide 
der  Krone  genau  passt.  Die  Länge  des  Instruments 
beträgt  2  —  5".  Die  hier  abgebildeten  von  Sharp 
m.  Taf.  LXXV.  fig.  59.  und  von  Kudtorffer 
in.  Taf.  LXXVI.  fig.  12.,  endlich  Taf.  LXXVI. 
fig.  21.  reichen  hin,  das  Gesagte  zu  bestätigen.  Das 
Einschrauben  der  Pyramide  geschieht  durch  Umdrehen 
von  der  Rechten  zur  Linken.  Seitdem  die  Pyramide  im 
Kronstiel  höher  und  niedriger  gestellt  werden  kann,  ist 
der  Trcpanschlüssel  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen. 

c.  der  Kronläufer. 

Die  Kronläufer  sind  ringförmige  Instrumente,  die  mit¬ 
telst  einer  Handhabe  oder  eines  Gestelles  auf  den  Schä¬ 
delknochen  befestigt,  selbst  der  Krone  ohne  Pyramide 
eine  stete  Bewegung  im  Kreise  möglich  machen.  Da  die 
Pyramide  bisweilen  nicht  angewendet  werden  kann,  z.  B. 
einer  im  Knochen  festsitzenden  Kugel  wegen,  oder  nicht 
gebraucht  werden  darf,  z.  B.  wenn  man  nach  Merrem 
die  Knochenscheibe  wieder  einzuheilen  gedenkt,  so  sind 
die  Kronläufer  allerdings  brauchbare  Vorrichtungen,  je¬ 
doch  können  dieselben  durch  ein  Stück  Sohlenleder,  in 
welches  eine  der  Krone  entsprechend  grosse  runde  Oelf- 
nung  gemacht  ist,  füglich  ersetzt  werden.  Die  metalle¬ 
nen  Kronleiter  passen  übrigens  nur  für  bestimmte  Kronen 
und  mithin  ist  die  Beschallung  der  nöthigen  kostspielig. 

1)  Hieronymus  Fabricius’s  Kronläufer  (m. 
Taf.  LXXX1I.  fig.  49.  50).  Der  Kronläufer  stellt  einem 
dem  Umfang  der  Krone  au  Grösse  glcickkommcndcn 
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Loche  und  öiner  Handhabe  versehene  Scheibe  vor.  Die 
dazu  gehörige  Krone  mit  tief  eingeschnittenen  Zähnen  ist 
noch  mit  einem  Abaptiston,  d.  i.  mit  einein  Ringe  un¬ 
weit  des  Sägenrandes  versehen. 

2)  Köhler ’s  Kronläufer.  Er  ist  dem  Ilag  er¬ 
sehen  ähnlich  und  besteht  aus  einem  metallenen  Ringe, 
der  den  Durchmesser  der  gebräuchlichsten  Trepankronen 
etwas  übersteigt,  von  1'"  Dicke  und  über  \n  Höhe.  Aus 
zwei  entgegengesetzten  Seiten  der  Umfläche  gehen  vier¬ 
eckige  stählerne  Zapfen  hervor,  an  welche  bimförmige 
Hefte,  als  Handgriffe  Behufs  der  Festhaltung  des  Instru¬ 
ments  dienend,  befestigt  werden. 

Köhler  1.  c.  Tab.  XI.  fig.  13. 

5)Merrem’s  Kronläufer  (m.  Taf. LXXVI.  fig.  15). 
Er  ist  zusammengesetzt  aus  einem  hohlen  Cylinder  ( a .  a.) 
von  Messing  zur  Aufnahme  der  Trepankrone,  der  über 
1"  im  Durchmesser,  ungefähr  Höhe  und  gegen  1'" 
im  Querdurchmesser  hat.  Ein  vorragender  wulstiger 
Rand  umgiebt  den  Cylinder  am  obern  Ende ,  der  in  der 
Mitte  einer  dreieckigen  gleichschenklicben ,  1"'  dicken 

Platte  (6.  b.  b.)  eingefügt  ist.  Die  Seiten  der  Platte  sind 
II"  lang,  die  Ecken  rund.  An  jeder  Ecke  ist  ein  Schen¬ 
kel,  eine  Platte  von  1-|"  Länge,  5"'  Breite,  1'"  Dicke 
bildend,  angescliraubt  (c.  c.  c.)  In  der  Mitte  jeder  End¬ 
rundung  ist  eine  kleine  Schraubenmutteröffnung  gebohrt, 
durch  die  eine  2 lange,  l£"'  dicke  Schraubenspindel 
(d.  d.  d.)  geschoben  wird,  deren  oberer  Theil  eine  ovale 
Platte ,  als  DrehgrifF  dienend ,  trägt  und  an  deren  unte¬ 
rem  Ende  eine  metallene  Scheibe  von  15'"  im  Durch¬ 
messer  (<?.  e.  e.)  angeschraubt  ist,  die  auf  den  Kopf  zu 
liegen  kommt,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Füsse  des  Instruments  durch  die  Krümmung  der  Schen¬ 
kel  nach  abwärts  eine  einwärts  gekehrte  Richtung  haben 

und  jede  Lage  am  Kopfe  vorteilhaft  annehmen. 

Langenbeck’a  Bibliothek.  4.  Bd  1.  St.  Tab.  III.  fig.  4. 

4)  Köth’s  Kronläufer.  Es  ist  ein  4"  weiter 
Blech  cylinder ,  aus  dessen  unterem  Rande  zwei  hohe, 
scharfe,  im  Endpunkte  des  Querdurchmessers  stehende 
Stacheln  herabgehen,  oberhalb  derer  sich  am  andern 
Rande  beiderseits  ein  kurzer  wagercchter,  auswärts  ge¬ 
kehrter  Flügel  befindet. 

Kdth  1.  c.  Tab.  II.  fig.  44. 
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8)  Hager’s  Kronläufcr  (m.  Taf.  LXXVI.  fig.  6. 
7.  8.  9).  Er  ähnelt  in  seiner  Conslruclion  dem  früher 
beschriebenen  Kühle r’sclien,  nur  ist  der  untere  Rand 
des  Ringes  zugeschärft.  Um  dies  Instrument  kompendiö- 
ser  zu  machen,  brachte  der  Erfinder  an  die  Stelle  der 
Handgriffe  nur  kurze  Schraubenansätze  an ,  an  welche  die 
Griffe  der  im  Restecke  befindlichen  Amputationsmesser 
angeschraubt  werden  können.  Für  schmale  Kronen  lässt 
sich  in  dem  innern  Raum  ein  Ring  mit  zwei  Flügeln  ein¬ 
slecken,  welche  in  oberflächliche  Vertiefungen  des  obern 
Randes  einpassen. 

Hager  I.  c.  Tab.  1.  fig.  15.  Tab  IV.  fig.  9.  25. 

6)  Henne  mann ’s  Kronläufer  (m.  Taf.  LXXXII. 
fig.  57.  08).  Er  stellt  einen  am  untern  Rande  mit  drei 
kurzen  Stacheln  versehenen  Ring  vor,  welcher  einen  nach 
aufwärts  gekrümmten  und  mit  einem  kurzen  Tirefond  zu- 
sammengeschraubten  Stiel  hat. 

d.  Trepanbürslcn. 

Sie  dienen  zum  Reinigen  der  mit  Sägespähnen  erfüll¬ 
ten  Kronzähne  und  sind  folgende : 

1)  Solingen’s  Trepanbürste  (m.  Taf.  LXXXII. 
fig.  27).  Sie  besteht  aus  einem  halbrunden,  8"'  hohen, 
kupfernen  Gehäuse  von  9'"  Weite,  dessen  innere  Höh¬ 
lung  mit  kurz  geschnittenen  Pferdehaaren  oder  dünnem 
Kupferdraht  angefüllt  ist.  Ein  konischer  Stiel  ist  in  der 
runden  Oberfläche  des  Gehäuses  eingeholirt,  der  in  eine  \  \° 
lange  Sonde  endet.  Diese  selbst  hat  eine  flach  sichel¬ 
förmige  Gestalt  mit  konkaver  Schneide,  konvexem  Rücken 
und  stumpfer  Spitze.  Sie  diente  zur  Untersuchung  der 
Tiefe  der  Furche  iin  Schädel,  die  durch  die  Krone,  den 
Trepanansatz  oder  dergleichen  gemacht  wurde. 

Solingen  1.  c.  Tab.  11.  fig.  10.  —  Krontbholz  I.  c.  T.  111.  fig.  3. 

2)  Ilcnkel’s  Trepa  n  li  ü  rs  teil  (in.  Taf.  LXXXII. 

%.  11).  Eine  derselben  hat  ein  last  cylindrisches 
metallenes  Gehäuse  von  Höhe.  Der  Pinsel  be¬ 

steht  aus  Borsten ,  die  im  Gehäuse  befestigt  1"  lang 
hervorragen. 

Die  zweite  Bürste  ist  eine  lange  Fedcrspule,  aus 
deren  engerer  Ueffnung  der  5'"  hohe  Pinsel  hervorstckt. 
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Das  andere  Ende  der  Federspule  ist  nach  Art  eines 

Zahnstochers  geschnitten  zur  Erforschung-  der  Furchentiefe. 
Ilenkel’s  cliirurg.  Operat.  1.  Thl.  2.  St.  fig.  10.  11.  —  Brambilla  1.  c. 

Tab.  IX.  fig.  6.  — 4  La  Faye  I.  c.  Tab.  111.  fig.  20.  —  Knaur  1.  c. 

Tab.  XII.  fig.  13. 

5)  Savigny’s  Trepanbürste  (m.  Tat.  LXXV1II. 
fig-.  56).  Ein  viereckiges,  1"  breites,  16'"  hohes  und 
4'"  dickes,  plattes,  aus  Elfenbein  gearbeitetes  Gehäuse 
mit  platten  und  scharf  begrenzten  Seitenflächen  hat  in 
seiner  untern,  querabgesetzten,  4"'  breiten,  1"  langen 
Fläche  14  runde  Löcher,  die  in  einer  doppelten  Reihe 
neben  einander  eben  so  viele  steife,  lange  Borsten¬ 

bündel  aufnehmen.  Der  obere  Rand  des  Gehäuses  ist 
keilförmig  und  schmäler. 

Savigny  1.  c.  Tab.  111.  fig.  15.  —  v.  Rudtorffer  1.  c.  T.  VIII.  fig.  8.  — 

Carl  Bell  I.  c.  Tab.  I.  fig.  5. 

4)  v.  Rudtorffer’s  Charpiepinsel.  Er  wird 

aus  5"  langen  Charpiefädcn  bereitet,  die  aneinandergelegt 
einen  4"'  dicken  Cylinder  bilden.  Dieser  wird  in  der 
Mitte  bis  gegen  zu  beiden  Enden  hin  mit  einem 

Zwirnsfaden  fest  umwunden  und  zu  beiden  Enden  quer 
abgeschnitten.  Er  dient  zur  Reinigung  der  Wunde  wäh¬ 
rend  der  Ausbohrung. 

v.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  VIII.  fig.  8.  —  Carl  Bell  1.  c.  Tab.  1.  fig.  5. 

5)  Die  Trepanbürste  (m.  Taf.  LXXV1II.  fig.  21). 
Die  Kapsel  für  die  Borsten  ist  von  IIolz  oder  Bein. 

e.  Schneidewerkzeuge. 

Die  Schneidewerkzeuge,  welche  noch  früher  als  die 
Kurbcltrepane  erfunden,  aber  wie  es  scheint,  sehr  bald 
vergessen  wurden ,  stellen  eine  besondere  Art  von  Seliä- 
delbohrern  dar.  Die  wenigen  hier  erwähnten  wurden  ent¬ 
weder  mit  der  Hand  allein,  oder  mittelst  eines  Nagelbolir- 
gritfs  oder  endlich  vermittelst  des  Trepanbaums  in  An¬ 
wendung  gebracht  j  jedoch  ist  ihre  Wirkung  unter  allen 
Umständen  unsicher,  langsamer  als  die  des  Trepans,  ja 
gefährlicher,  da  der  den  Lauf  des  Instruments  sichernde 
Stift  die  innere  Tafel  der  Kopfknochen  durchbohrt  und 
höchst  nachtheilige  Verletzungen  der  harten  Hirnhaut  er¬ 
zeugt.  Selbst  das  neueste  Schneidezeug  von  Zeller 
von  Zellenberg  (Abhandlungen  über  die  ersten  Erschei¬ 
nungen  venerischer  Lokal  -  Krauklieitsfornicu  Wien  1610) 
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welches  auch  den  Namen  Trephine  führt,  Ist  für  gänz¬ 
lich  unbrauchbar  zu  erachten. 

1)  Pare’s  Zirliclbohrcr  (m.  Taf.  LXXV.  %.  24. 
24.  fl.)  Er  hat  die  Gestalt  und  Grösse  eines  gewöhnli¬ 
chen  Stockzirkels.  Sein  weiblicher  Schenkel  verläuft  ke¬ 
gelförmig  in  eine  massive  Spitze,  der  männliche  ist  im 
dritten  Theile  der  Länge  (von  unten  gerechnet)  mit  einem 
schmalen  Zapfen  versehen,  der  durchbohrt  ist  und  durch 
eine  Schraube  mit  dem  Obertheil  des  Bohrers  verbunden 
wird.  Der  Bohrer  endet  in  eine  dreieckige  zweischnei¬ 
dige  Platte  von  l)"'  Länge,  5"'  Breite,  deren  Seitenrän¬ 
der  schief  und  schmal  geschliffen  sind.  Um  die  Schen¬ 
kel  des  Zirkels  einander  nähern  und  von  einander  entfer¬ 
nen  zu  können ,  geht  durch  beide  Zirkelschenkel  nahe 
unter  dem  Schlüsse  eine  männliche  mit  einem  Fliigel- 

griffe  versehene  Schraube  durch. 

Pare  1.  c.  pag.  292.  —  Krombholz  1.  c.  T.  I.  fig.  23. 

2)  Ein  zweiter  Zirkelbohrer  bei  Pare  (m.  Taf. 
LXXV.  fig.  27.  27.  a.)  Er  besteht  aus  zwei  geraden, 
nur  oben  im  Bogen  gegen  einander  gekrümmten  und  durch 
ein  Gelenk  verbundenen  Schenkeln.  Der  männliche  endet 
in  eine  kegelförmige  Spitze,  der  weibliche  aber  ist  auf  § 
seiner  Länge  von  oben  nach  unten  abgeschnitten ,  einen 
viereckigen,  durchbohrten  vorstehenden  Zapfen  bildend, 
der  durch  eine  kleine  Seitenschraubc  mit  dem  Oberende 
der  ßohrerstange  fest  verbunden  wird.  Im  weiblichen 
Schenkel  ist  ein  metallener  Halbzirkelbogen  befestigt,  der 
durch  den  männlichen  Arm  geht  und  an  ihm  durch  eine 
geflügelte  Seitenschraube  gestellt  wird.  Der  Bohrer  ist 
genau  von  der  Gestalt  und  die  Grösse  desselben  wie  am 
ersleren  Zirkel. 

Pare  bediente  sich  bei  der  Anwendung  einer  Unter¬ 
lage  oder  dünnen  Stahlplalte,  die  überall  mit  kleinen 
Grübchen  zur  Aufnahme  des  männlichen  Schenkels  ver¬ 
sehen  ist. 

Pare  1.  c.  pag.  291.  292.  —  Krombholz  T.  I.  fig  24.  25. 

5)  Andreas’s  a  Cruce  gabelförmige  Bohrer 
oder  S  c  h  n  e i d  e  z  e  u  g  c  lerebra  c au  da  tu  imayinata 
(m.  Taf.  LXXV.  fig.  28.  28.  fl.)  Der  eine  ist  zwei 
der  andere  dreizinkig,  ersterer  besteht  aus  einem  unten 
zugespitzten  Stabe,  welcher  oben  ein  viereckiges  Loch 
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hat,  durch  welches  der  horizontale  Arm  eines  Habens 
gesteckt  wird,  letzterer  aus  einem  Dreizack  mit  zur  Seite 
schneidenden  Nebenzinken.  Die  Instrumente  heissen  ima- 
ginata ,  guod  in  cranio  sine  scissuris  limorose  operanlur. 

Andreas  a  Cruce  1.  c.  pag.  41. 

4)  Zeller’s  Handtrepan  (m.  Taf.  LXXV.  fig. 
31.  31  .  a.  b.)  Dies  Instrument  schliesst  sich  rücksicht¬ 
lich  seiner  Construction  an  die  beschriebenen  Schneide¬ 
zeuge  an.  Das  ganze  Instrument  mit  Ausnahme  der  stäh¬ 
lernen  Centralspitze  und  des  Schabers  ist  von  festem 
Holze  gefertigt  und  besteht  aus  einer  4"  langen,  runden 
Stange,  deren  Unterende  einen  8"'  hohen  Cylinder  bildet. 
Dieser  ist  seitswärts  mit  einer  vierwinkligen  Oeffnung  von 
5'"  Breite  und  6"'  Höhe  durchbrochen,  die  den  Schaber 
mit  dem  ihn  feststellenden  Keile  aufnimmt.  An  das  obere 
Zapfenende  des  Stange  wird  ein  rundes  Querheft  ange¬ 
setzt.  Der  stählerne  Schaber  ist  in  Form  eines  abwärls 
gerichteten  Hakens  gebildet.  Der  Vordertheil  der  Spitze 
desselben  ist  mit  drei  gleich  weit  entfernten  scharfen 
Zähnen  versehen.  Zum  Feststellen  des  Schabers  dient 
noch  ein  hölzerner  Keil.  Das  eine  Ende  endlich  des 
Quergriffes  ist  zum  Abschrauben  eingerichtet,  in  dessen 
Höhlung  sich  ein  Tirefond  befindet. 

Es  lässt  sich  nach  Zeller  dieser  Handtrepan  auch 
ganz  von  Metall  verfertigen.  Das  Instrument  ist  zwar 
äusserst  einfach,  aber  nicht  empfehlenswerth ,  die  Opera¬ 
tion  wird  gewiss  sehr  verlängert. 

Zeller,  Iste  Abtheil.  pag.  231.  Tab.  IV.  fig.  6. 

8)  Instrumente  um  ein  eckiges  oder  ovales  Knochen- 
siiick  aus  dem  Knochen  zu  schneiden  oder  doch  ive- 

nigstens  die  vorhandene  Bruchspalte  za  erweitern 
sind  die  Schädelsägen. 

Die  Schädelsägen  wurden  ehedem  zum  Abträgen  her¬ 
vorragender  Knochenränder,  zur  Vereinigung  mehrerer 
mit  dem  Perforativlrepan  erzeugter  OefTnungen,  zur  Er¬ 
weiterung  der  vorhandenen  Bruchspalte  und  an  die  Stelle 
der  Trepankronc  gesetzt ;  was  sich  aber  auch  immer 
über  die  Wirkungsart  und  Beschaffenheit  des  Sägenran¬ 
des  sagen  lassen  mag,  das  Instrument  ist  und  bleibt, 
so  lange  es  einfach  ist,  unbrauchbar ,  da  cs  nicht  über 
1"  und  5'"  lang  sein  darf  und  mithin  nur  drei  bis 
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höchstens  sechs  Zähne  fies  schwach  konvexen  Sägenran¬ 
des  in  Wirksamkeit  treten.  Das  Blatt  ist  am  Sägenrand 
l"'  dick ,  in  der  Mitte  etwas  dünner  und  gegen  den 
Bücken  hin  wieder  etwas  dicker.  Die  Schädelsägen ,  de¬ 
ren  man  sieh  zu  den  oben  angegebenen  Zwecken  bedien f, 
sind  entweder  einfach  oder  zusammengesetzt,  d.  h.  blos 
mit  einem  Hefte  versehen,  oder  so  eingerichtet,  dass 
das  Sägenblalt  vermittelst  eines  Mechanismus  in  eine  mehr 
oder  weniger  schnelle  Bewegung  gesetzt  wird.  Mehrere 
der  einfachen  Sägen  haben  eine  beilformige  Gestalt,  d.  i. 
eine  gerade  und  eine  konvexe  Schneide ,  nur  eine  hat 
eine  konkave  Schneide  und  bei  manchen  dient  der  Griff 
zugleich  als  Träger  anderer  Instrumente,  z.  B.  eines 
Schabeisens  oder  einer  Beinschraube. 

«.  einfache  Schädelsägen  sind: 

1)  Abulcasem’s  Schädelsägen  (m.  Taf.  LXXIX. 
Hg.  18.  19).  Die  eine  derselben  (Hg.  18.)  hat  ein  herz¬ 
förmig  gestaltetes  Blatt ,  die  andere  ist  schnörkelförmig 
gestaltet  und  am  konvexen  Rande  gezähnt. 

2)  Andreas ’s  a  Cruce  keilförmige  Säge  (m. 
Taf.  LXXIX.  fig.  11).  Sie  ist  schwach  konvex,  nach 
hinten  mehr  gerade  und  mit  einer  Schraube  im  Griff  be¬ 
festigt,  ausserdem  aber,  was  leider  in  der  Abbildung 
fehlt ,  an  der  äussern  Fläche  durch  sieb  kreuzende  Feil¬ 
striche  rauh  gemacht. 

5)  An  Areas’ s  a  Cruce  keilförmige  Säge  ohne 
Feilstriche  an  der  äussern  Fläche  (  m.  Taf.  LXXIX. 
lig.  8).  Sie  hat  einen  ebenfalls  konvexschneidigen  Zalin- 

raud  und  einen  rechtwinklig  gebogenen  Stiel. 

Andr.  a  Cruce.  Frankf.  p.  650.  Venet  edit.  fol.  34. 

4)  Andreas’s  a  Cruce  II  and  säge  mit  einem 
Spannstabe  (in.  Taf.  LXXIX.  fig.  9).  Das  konvex- 
schneidige  und  geradrückige  Sägeblatt  ist  zwischen  den 
beiden  Enden  eines  halbmondförmigen  Stabes  (Spannsta¬ 
bes)  ausgespannt  und  dieser  an  einen  rechtwinklig  umge¬ 
bogenen,  mittelst  einer  Schwanzschraubc  in  einen  Hand¬ 
griff  zu  befestigenden  Stiel  verbunden. 

8)  Andreas’s  a  Cruce  beilförmigeSchädelsäge 
(m.  Tat.  LXXIX.  fig,  10).  Sie  hat  die  Gestalt  zweier. 
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mil  dein  Rücken  zusammengesetzter  Beile,  deren  Vorder- 
ränder  stark  gewölbt  und  mit  tiefen  Zähnen  versehen 
sind.  An  der  Mitte  der  Sägeplatte  ist  der  Stiel  befestigt, 
der  mit  einer  Schraube  endet,  welche  entweder  als  Tire- 
foud  zu  gebrauchen  war  oder  zum  Einschrauben  der  Säge 
in  ein  Heft  diente. 

G)  Andreas’s  a  Cruce  hackmesser förmig  ge¬ 
staltete  Sägen  (m.  Taf.  LXXIX.  fig.  7.  8).  Beide 
haben  einen  konvexen  mit  mehr  oder  weniger  schräg 
nach  rückwärts  stehenden  Zähnen  versehenen  Schneide¬ 
rand,  einen  konkaven,  die  Dicke  des  Schneiderandes  an 
Stärke  übertreibenden  Rücken.  Die  eine  ist  in  der  Mitte 
des  konkaven  Rückens  mit  einem  rechtwinkligen  Stiele 
verbunden ,  die  andere  mit  einem  vom  hintern  Ende  des 
Sägeblattes  entspringenden  Schweif  in  einen  Griff  eingelassen. 

7)  Botall’s  Schädelsä  gen  (m.  Taf.  LXXIX. 
11g.  17).  Die  eine  beiltormig  gestaltete  besitzt  eine  ge¬ 
rade,  mit  gleichseitigen  Zähnen  besetzte  Schneide,  die 
zweite  aber  eine  konvexe  Schneide  und  einen  konkaven 
Rücken.  Beide  Sägen  haben  einen  langen,  geraden, 
cylindrischen ,  mit  dem  Sägeblatte  aus  einem  Stücke  ver¬ 
fertigten  Stiel,  dessen  unteres  Ende  eine  Schraube  hat,  um 
in  ein  liir  mehrere  Instrumente  bestimmtes  Heft  befestigt 
werden  zu  können. 

8)  Fabric.  ab  Aquapendente’s  Säge  (m.  Taf. 

LXXIX.  fig.  2.  5).  Die  eine  Säge  ist  wie, ein  Hack¬ 
messer  gestaltet,  2f"  lang,  fast  überall  7f"'  breit,  we¬ 
nig  konkav  am  Rücken  und  konvex  mit  schief  vorwärts 
laufenden  Zähnen  an  der  Schneideseite  versehen.  Durch 
einen  Ausschnitt  vom  Rücken  gegen  den  Sägerand  ent¬ 
steht  eine  Spitze  am  vorderen  Ende  des  Blattes.  Hinten 
ist  das  Blatt  in  einen  runden  Stiel  fortgesetzt,  der  mit 
dem  Hefte  in  Verbindung  steht.  Das  lange  ver¬ 

zierte  Heft  ist  am  hintern  Ende  zugerundet ,  am  vordem 
mit  einem  Metallringe  versehen. 

Die  zweite  Säge  hat  eine  runde  gebogene  Stange,  aus 
welcher  sich  die  15"'  lange  Sägeplatte  fortsetzt.  Die 
Form  derselben  ist  unregelmässig,  der  gezähnte  Rand 
konvex,  am  Vorderende  stärker  gebogen.  Die  Zähne 
sind  sehr  fein  und  last  gleichseitig.  Nahe  au  der  Stange 
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ist  die  Säfteplatte  4"'  breit,  im  Verlaufe  ftCften  die  Mitte 
wenig  breiter  und  am  Ende  bogenförmig  zuftemndet. 
Samint  der  Stanfte  misst  ihre  Länftc  2£"  und  jene  des 
Griffes,  welcher  dem  vorlierftchenden  ähnlich  ist,  2//. 

9)  Fabricius  von  Hilden’s  Doppelsäge  (m. 
Taf.  LXXIX.  fift.  15).  Die  Säfteplatte  lieftt  quer  über 
dem  Stiele  und  besitzt  an  den  Seiten  zwei  Säfteränder, 
wovon  der  länftere  halbzirkelförmift  ist,  der  andere  schmä¬ 
lere  aber  in  gerader  Linie  tortläuft.  Beide  Ränder  sind 
dicht  mit  kleinen  Zähnen  besetzt.  Der  Durchmesser  des 
Halbzirkels  beträgt  1",  die  Länge  des  geraden  Sägcran- 
des  hingegen  nur  4'"  und  die  Länge  der  ganzen  Säge¬ 
platte  1 Der  vierkantige  Stiel  ist  ly"  lang  und  in 
ein  2"  langes  bimförmiges  Heft  eingelassen. 

Fabr.  Hildanus  I.  c.  pag.  104. 

10)  Scultet’s  B ogensäge  (m.  Taf.  LXXIX.  fig.  4). 
Sie  besteht  aus  dem  Bogen  der  Sägeplatte  und  dem  Hefte. 
Der  Bogen  ist  ein  vierkantiger  Stahlstab ,  der  die  Form 
eines  gewöhnlichen  Trepanbiigels  hat  und  an  dessen  En¬ 
den  zwei  Kapseln  angebracht  sind,  zwischen  welche  die 
Sägeplatte  eingelegt  und  mit  Schrauben  festgcstellt  wird. 
Das  Sägeblatt  hat  gegen  den  Bogen  zu  einen  geraden 
stumpfen  Rand  $  an  der  entgegengesetzten  Seite  aber 
springt  derselbe  von  beiden  Seiten  geschweift  etwas  vor, 
um  eine  keilförmige  kurze  Säge  zu  bilden.  Die  Zähne 
auf  dieser  Strecke  sind  gerade  so  wie  jene  gestaltet,  de¬ 
ren  bei  der  ersten  Scultet’sclien  Säge  Erwähnung  ge¬ 
schah.  Das  Hinterende  des  Bogens  verlängert  sich  in 
einen  Stachel,  an  welchen  das  mit  mehreren  Ringen, 
einem  ovalen  Körper  und  runden  Knopfe  verzierte  Heft 
angesetzt  ist. 

11)  Die  Sägen  bei  Pare  und  Scultet  (m.  Taf. 

LXXIX.  fig.  5).  Die  ganze  Länge  sannnt  dem  Griff 
beträgt  4y",  wovon  das  verzierte  Heft  wegniinmt. 

Das  Sägeblatt  ist  seitlich  am  Stiele  angebracht,  1^"  lang, 
0  —  8"'  breit,  mit  einer  geraden  zum  Stiele  parallelen 
Schneide  und  einerseits  mit  vorwärts  gerichteten  Zähnen 
versehen. 

An  Scultet s  Säge  bemerkt  man  nach  der  Zeichnung 
deutlich,  dass  die  Zähne  in  zwei  Reihen  gefeilt  sind, 
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folglich  ist  diese  Einrichtung  Leine  neue  Erlindung  der 
englischen  Instrumentenmacher  ,  jedoch  wird  dadurch  eine 
zweckmässige  Schränkung  derselben  nicht  ersetzt. 

Pare  1.  c.  p.  211.  —  Scultet  I.  c.  T.  VI.  fig.  2. 

12)  Ferrara’s  Sägen  (in.  Taf.  LXX1X.  fig.12.  14). 
Beide  Sägen  besitzen  ein  keilförmiges  Blatt.  Die  eine 
ist  einschneidig  die  andere  zweischneidig  mit  schief  nach 
vorwärts  gerichteten  Zähnen  versehen. 

15)  Solingen’s  Sägen  mit  der  Baspel  (m.  Taf. 
LXXX1I.  fig.  28).  Die  eine  Säge  hält  in  ihrer  Länge 
7|",  ist  im  Blatte  viereckig  und  mit  schwach  konvexen, 
durchaus  mit  Zähnen  in  Gestalt  eines  gleichseitigen 
Dreieckes  besetzten  Seitenrändern  versehen.  Das  Blatt 
ist  mit  seiner  Mitte  in  die  Spalte  des  als  Griff  dienenden 
mehrkantigen  Stahlstabes  eingelassen  und  festgeniotet,  wel¬ 
cher  am  Ende,  wo  die  Säge  angebracht  ist,  eine  Dicke 
von  l^"',  in  der  Mitte  aber  von  4"'  hat,  gegen  das 
Hinterende  wieder  verhältnissmässig  abnimmt,  ein  eiför¬ 
miges  hohles  Schabeisen  mit  scharfen  Kanten  von  beinahe 
4'"  Länge  bildet. 

Die  zweite  Säge  (lig.  28.)  besteht  auch  aus  einem 
wStahlstabe,  der  an  dem  einen  Ende  die  Säge  darstellt, 
die  rücksichtlich  ihrer  Form  und  Grösse  mit  jener  des 
Fahr,  von  Aquap  enden  te  übereinstimmt  und  sich 
von  ihr  nur  durch  die  zugerundete  Blattspitze  unterschei¬ 
det,  am  andern  Ende  einen  Schaber  (den  Solingen  auch 
eine  Säge  nennt),  dessen  Rand  spitzig  gezähnt,  dessen 
Flächen  aber  mit  Riffen,  von  der  Zahnspitze  ausgehend, 
versehen  sind,  um  auf  diese  Art  den  Sägeschnitt  zu  er¬ 
weitern  und  das  Stocken  der  Säge  zu  verhindern.  Die 
Länge  des  ganzen  Instruments  beträgt  fast  10". 

Solingen  1.  c.  Taf.  11.  fig.  6.  13. 

14)  Heisters  Säge  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  45). 
Sie  hat  die  Gestalt  eines  Flügels,  eine  etwas  konvexe 
Schneide ,  einen  senkrecht  und  mehrfach  gekrümmten 
Rücken  und  eine  scharfe  Spitze.  Die  Zähne  si  nd  auf¬ 
wärts  laufend  am  konvexen  Rande.  Die  Sägeplatte  ist 
2J"  hing,  an  der  Basis  10'"  breit.  An  die  Sägeplatte 
ist  ein  runder,  8'"  langer,  4"'  starker  Stiel  angesetzt, 
der  mit  einer  Aufsatzplallc  endet,  hinter  welcher  sich  ein 
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kurzes  Schraubengewinde  fortsetzt,  um  in  ein,  mehre¬ 
ren  Instrumenten  gemeinschaftliches ,  Heft  eingeschraubt 

werden  zu  können. 

Heister  1.  e.  Taf,  VII.  fig.  9. 

15)  Brambilla’s  Sägen  (in.  Taf.  LXXXII.  fig. 
29.  47).  Sie  haben  einen  schwach  konvexen  Rücken  und 
eine  stark  konkave  Schneide.  Die  eine  ist  5"  lang  (näm¬ 
lich  im  Stiele  1"  und  im  Blatte  2"),  an  der  Basis  4'" 
breit,  pyramidal  mit  konvexen  Rändern,  an  einem  Rande 
mit  einfachen  geschränkten  Zähnen  versehen,  das  Heft 
ist  bimförmig  5"  lang.  Die  andere  hat  eine  3|"  lange 
Klinge,  deren  hinterer  1-|"  langer  Theil  den  Stiel,  der 
vordere  aber  die  Sägeplatte  bildet,  welche  eine  mit  klei¬ 
nen  Zähnen  versehene  konkave  Schneide  und  einen  kon¬ 
vexen  Rücken  hat,  der  mit  jener  in  eine  gekrümmte 
Spitze  verläuft  und  hinten  4"'  breit  ist.  Das  hölzerne 

Heit  ist  achtkantig  2^"  lang. 

Brambilla  1.  c.  T.  VI 1.  fig.  9. 

16)  Brambilla’s  durch  den  Instrumentenma¬ 
cher  Weiss  zu  London  verbesserte  Säge  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  54).  Die  Schneide  ist  gegen  die  Spitze 
konvex,  gegen  das  Heft  aber  gerade  und  mit  einer  dop¬ 
pelten  Reihe  Zähne  versehen,  der  Rücken  gerade,  stark 
und  stumpf.  Die  Klinge  ist  mittelst  eines  langen  Stachels 
in  dem  Hefte  befestigt,  welches  von  Ebenholz  gefertigt 
und  vierkantig  gemacht  wird.  Das  Blatt  ist  1"  10'" 
lang,  5"'  breit. 

Krumbholz  1.  c.  T.  III.  fig.  78. 

17)  Leber’s  Säge.  Das  Blatt  1812"  lang  8"'  breit, 
am  gewölbten  Rande  mit  gleichseitigen  ungeschränkten 
Zähnen  versehen,  am  Rücken  platt  und  mit  dem  vorn 
seitlich  gebogenen  Stiele  verbunden.  Der  Stiel  ist  in  ein 
5"  langes  Heit  von  Bein  befestigt,  so  dass  die  ganze 
Länge  der  Säge  sammt  Stiel  und  Heft  beinahe  8"  beträgt. 

S.  Naclitr.  v.  Abbild,  chir.  Instrum. 

Knaur  1.  c.  T.  XII.  fig.  15.  —  Krombholz  1.  c.  'I'.  III.  fig.  77. 

18)  Cockell’s  bewegliche  Säge  (m.  Taf. LXXIX. 
fig.  25.  24).  Das  Sägeblatt,  aus  einem  Stücke  einer 
Uhrfeder  bestehend,  18"'  lang,  7'"  breit,  hat  die  Form 
eines  länglichen  Viereckes,  dessen  schmale  Seiten  zuin 
Sägen  bestimmt  und  mit  gleichseitig  dreieckigen,  rechts 
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und  links  geschränkten  Zähnen  besetzt  sind.  Der  eine 
Schneiderand  ist  wenig  gewölbt,  fast  gerade  und  der  an¬ 
dere  entgegengesetzte  mehr  als  halbkreisförmig  gebogen. 
Der  gerade  Sägerand  wirkt  schneller,  der  konvexe  aber 
wird  nöthig,  wenn  der  Knochen  in  einer  krummlinigen 
Richtung-  durchschnitten  werden  soll,  oder  wenn  derselbe 
ungleich  dick  ist.  In  der  Mitte  der  Sägeblattlänge  befin¬ 
den  sich  zwei  kleine  runde  Löcher  neben  einander,  um 
das  Blatt  mit  dem  Stiele  durch  Vernietung  zu  vereinigen. 

Der  Stiel  bat  ausser  dem  Hefte ,  in  welchem  er  mit 
einem  Stachel  eingestossen  ist,  eine  Länge  von  5^",  ist 
nahe  am  Hefte  rund,  verziert,  dann  achtkantig,  5'"  stark 
und  vorn  gespalten,  um  das  Sägeblatt  aufnehmen  zu  kön¬ 
nen.  Das  Heft  ist  bimförmig  achtkantig. 

Ein  zweites  Sägeblatt  ist  eben  so  beschaffen  als  das 
erste,  aber  die  Länge  und  die  Breite  beträgt  nur  1". 

Ein  drittes  endlich  hat  eine  ganz  gerade  Schneide 
und  ist  17'"  lang. 

Die  Säge  ist  weder  beweglich  noch  neu. 

Iley’s  chirurg.  Beobacht.  T.  I.  fig.  1.  2.  3,  —  Chirurg.  Kupfertafeln 

15.  Heft  T.  LXXII.  fig.  1.  2. 

19)  Savigny’s  Schädelsäge.  Der  Hintertheil  des 
Stieles  ist  platt  und  mit  Platten  von  Ebenholz  oder  Bein 
belegt,  welche  aufgenietet  sind,  um  dadurch  ein  mehr 
sicheres  Heft  zu  erhalten  5  das  Sägeblatt  ist  mit  einem 
geraden  und  einem  konvexschneidigen  Rande  versehen. 

20)  Tlial’s  bewegliche  Säge  (m.  Taf.  LXXIX. 
fig.  29.  50).  Das  Sägeblatt  ist  vom  Hefte  1|"  lang, 
an  der  Rückenseite  konkav,  an  der  andern  aber  konvex, 
gegen  die  Mille  hin  vorzüglich  gekrümmt,  7"'  breit. 
Der  ganze  gewölbte  Rand  ist  vom  Hefte  bis  zur  Spitze 
mit  kleinen  geschränkten  Zähnen  versehen.  Am  Rücken 
des  Blattes  befindet  sich  eine  runde  Scheibe,  welche  dem 
Zeigefinger  während  der  Anwendung  als  Stützpunkt  dient, 
um  eine  grössere  Kraft  auf  die  Säge  wirken  zu  las¬ 
sen.  Das  Heft  ist  von  Horn  oder  Bein,  5"  lang,  im 
Umfange  rund  und  kolbenartig  gestaltet,  vorn  mit  einem 
Metallringe  versehen. 

Fig.  29.  stellt  die  Säge  von  der  Seite, 

Fig.  50.  von  der  Rückenfläche  dar. 

Chic.  Kupfecl.  15.  Heft.  T.  12.  fig.  9. 
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21)  Svitzor  s  S«j;e.  Der  Griff  ist  an  die  Säe*. 
platte  unter  einem  stumpfen  Winkel  i-eifen  den  Rückcn- 
rand  anjfestossen  und  das  Plättekcn  nickt  am  Rücken 
der  Sagepatte  angelötket,  sondern  auf  einer  messinge¬ 
nen  Scke.de  mittelst  Niete  kefestigt.  Die  Säge  ist  der 
1  ha  Ischen  sehr  ähnlich.  Siehe  Naclitr.  von  Abbild 
chir.  Instrum. 


22)  Köth’s  Säge.  Sie  hat  die  Gestalt  eines  Beils 
nnt  schwach  gebogenem  Schneiderande  und  vorwärts 
ncliteten  schrägen,  kreuzweise  gefeilten  Zähnen  und  einen 
gegen  den  Bücken  gebogenen  Vordertlieil,  so  dass  der 
Operateur  unter  den  Fingern  der  sägenden  Hand  hinrei¬ 
chenden  Spielraum  gewinnt.  Das  Sägeblatt  ist  von  den 
Zahnen  an  bis  zur  Mitte  verdünnt,  an  der  zweiten  Hälfte 
aller  »  "  d,ck,  1»‘"  lang,  10"'  kreit,  am  Sägerand  1'" 
dick  und  mit  einem  If«  langen  Stiele  verseken.  Sieke 
iNachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

Krombholz  I.  c.  T.  V.  fig.  10. 

I).  Sägemaschinen. 


*0 nSCULtet  8  emaschine  (m.  Taf.  LXXIX. 

i  '  c~  .  .  1,esteIlt  aus  folgenden  Haupttheilen :  aus 

der  Sage  mit  ihrem  Gestelle  und  Drehrad  sammt  Griff 
der  Fussplatte  nebst  Handhabe  und  dem  Schraubenschlüssel! 

Das  Gestell  besteht  aus  zwei  Platten.  Die  vordere 
ist  Anfangs  viereckig,  gegen  das  untere  Ende  breiter, 
zuletzt  wagrecht  abgeschnitten  j  ihr  oberes  Ende  is  recht¬ 
winklig  einwärts  gebogen. 

Enten  hat  die  Platte  eine  runde  Oeffnung  zur  Auf¬ 
nahme  der  Bügelzapfen.  Ein  rechtwinklig  gebogener  Bü¬ 
gel  wird  unten  an  die  Platte  angesetzt  und  mit  Schrau¬ 
ben  festgehalten. 

Aus  dem  Vorderende  der  Plattenfläche  steigt  ein  Cv- 
linderstab  aufwärts,  das  Gestell  der  Säge  richten  zu  können. 

Die  zweite  Gestellplalte  ist  fast  von  derselben  Form 
hat  in  der  Milte  eine  Oclfnung  für  den  Zapfen  des  Dreh! 
rades  und  ist  auch  mit  Löchern  für  die  Schraubenenden 
jener  Platte  versehen. 


Die  Säge  besteht  aus  dem  eigentlichen  Sägeblatt,  der 
Grundplatte  und  dem  Kamm.  Das  Blatt  ist  viereckig  und 
mit  doppelten  Zähnen  besetzt. 
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Die  Grundplatte,  auch  viereckig1,  liegt  auf  jenem, 
doch  so  dass  sie  sieh  frei  bewegt.  Sic  erhält  die  Säge 
in  horizontaler  Bewegung.  An  der  Unterfläche  ist  das 
Sägeblatt,  an  der  obern  der  Kauim  befestigt. 

Der  Kamm  ist  eine  stehende  schmale  Platte,  auf  der 
Grundplatte  liegend,  an»  Oberrande  mit  Zähnen,  die  ins 
Drehrad  greifen. 

Das  Drehrad  über  dem  Kamine  ist  kreisförmig  und 
mit  Stirnradzähnen  versehen  und  an  einen  Cylinderstab 
gesteckt.  Sein  freies  Ende  läuft  in  ein  Schraubenge- 
winde  aus. 

Das  anstossende  Heft  ist  oval,  horizontalliegend.  Die 
Fussplatte  bestimmt  zur  Feststellung  der  Maschine  ist 
viereckig  und  mit  zwei  Stacheln  versehen ,  welche  ober¬ 
flächlich  in  den  Schädelknochen  eingestossen  werden. 

Das  obere  Ende  der  Platte  steigt  senkrecht  in  die 
Höhe  in  einen  Zapfen  verlaufend  für  den  Griff.  Vom 
unteren  Ende  bis  zur  ersten  Krümmung  der  Fussplatte 
ist  eine  Spalte  das  Verschieben  des  Gestells  zu  bewirken. 

Der  Handgrift'  ist  kolbig. 

Gebrauch.  Die  untern  Stacheln  werden  eingestossen, 
mit  der  Linken  der  Handgriff,  mit  der  Rechten  der  Dreh¬ 
griff  gefasst,  welcher  letzte  das  Rad,  dieses  wieder  den 

Kamm  und  die  Säge  bewegt. 

Scultet  1.  c.  Tab.  V.  fig.  i— 8. 


2)  Savigny’s  Sägemaschine  (m.  Taf.  LXXVI. 
fig.  20).  Das  Instrument,  ursprünglich  zur  Aussägung 
eines  Stücks  aus  der  Tibia  ist  hier  nur  in  einem  ver¬ 
jüngten  Maassstabe  dargestellt,  weil  die  Abbildung  des 
Instruments  in  natürlicher  Grösse  zu  viel  Raum  wegge¬ 
nommen  haben  würde,  allein  die  Abbildung  ist  unvoll¬ 
ständig  und  daher  besser  und  ausführlicher  im  Nach¬ 
träge  zu  ersehen. 

5)  Kauzmann’s  Trepanl (m.  Taf.  LXXVI.  fig.  21). 
Es  ist  ein  Schneidewerkzeug ,  welches  aus  einem  Hand¬ 
griff  (A.),  einer  Stahlstange  (B.),  einem  Querstab  (C.), 
einem  Schneideeisen  (D.)  und  einer  mit  ein  Paar  kugeli¬ 
gen  Griffen  versehenen  Unterlage  (B.)  besteht. 

Der  Handgriff  oder  Querheft  (A.)  ist  von  Holz  und 
mit  einem  verzierten  cylindrischen  Stabe  verbunden ,  wel 
eher  etwas  unterhalb  seiner  Mitte  eine  mit  einer  lÜDglicli 
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viereckigen  Oeffnung  und  einer  Seitensehraube  versehene 
Erhabenheit  hat  und  mit  einer  kegelförmigen  Spitze  endigt. 

Der  Querstab  (C.),  welcher  5 \ii  lang,  5  —  6*'  hoch 
und  2'"  dick  ist  und  vermittelst  der  seitlichen  Flügel¬ 
sehraube  rechtwinklig  im  Cylinderstabe  des  Drehgriffs  be¬ 
festigt  werden  kann,  bildet  einerseits  ebenfalls  ein  läng¬ 
lich  sechseckiges  mit  einer  Seitenschraube  versehenes 
Kästchen,  welches  viereckig  durchbohrt,  zur  Aufnahme 
des  Schneidezeugs  (D.)  dient. 

Das  Schneidezeug  (D.  D.)  stellt  4'"  hohe  und  eben 
so  breite  mit  einem  Stiele  versehene  Sägeblätter  vor,  die 
etwas  gebogen  einen  segmentarischen  Schnitt  zu  machen 
bestimmt  sind  und  deren  der  Wundarzt  mehrere  in  Be¬ 
reitschaft  haben  muss. 

Die  Unterlage  (C.  C.)  ist  5|"  lang,  \\a  breit  aus 
Eisenblech  gefertigt,  in  der  Mitte  bei  B.  verdickt  und 
mit  einer  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  kegelförmigen 
Spitze  des  Drehgriffs  aber  zu  beiden  Seiten  mit  kugel¬ 
förmigen  Handhaben  versehen  um  mittelst  derselben  auf 
den  Schädel  aufgedrückt  werden  zu  können. 

4)  v.  Gräfe’ s  Scheibensäge  (m.  Taf.  LXXIX. 
fig.  51.  52.  55.  54).  Das  Blatt  der  gewöhnlichen  Säge 
ist  bei  diesem  Instrument  in  eine  gezähnte  Scheibe  ver¬ 
wandelt,  welche  in  ihrem  Mittelpunkte  vermittelst  einer 
Schraube  an  dem  einen  Ende  einer  18"  langen  eisernen 
Stange  befestigt  ist,  deren  anderes  Ende  mit  einem  Zahn¬ 
rad  versehen  ist,  in  welches  ein  zweites  Rad,  das  an 
einer  Kurbel  sitzt,  eingreift.  Durch  das  Umdrehen  der 
Kurbel  wird  die  Scheibe  um  ihre  Achse  bewegt.  Die 
Longitudinalbewcgung  der  gewöhnlichen  Säge  ist  dadurch 
bei  diesem  Instrumente  in  eine  rotirende  verwandelt.  Die 
Stange  mit  den  Rädern  ist  ihrer  ganzen  Länge  nach  von 
einem  flach- konischen  messingenen  Rohre  umgeben,  des¬ 
sen  breites  Ende,  welches  die  Räder  aufnimmt,  mit  einem 
Deckel  verschlossen  ist,  aus  dem  die  Kurbel  hervorragt. 

Die  Durchschnittsabbildung  in  fig.  52. ,  welche  ge¬ 
rade  die  Hälfte  der  wirklichen  Grösse  beträgt,  wird  das 
Ganze  deutlicher  machen. 

«•  k.  ist  die  Scheibe  am  Cylinder,  g.  die  Stange, 
k.  das  Rad  der  Stange,  e.  das  Rad  der  Kurbel,  f.  die 
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Kurbel,  </.  <be  eiserne  Stange  der  Kurbel,  h.  li.  h.  der 
Deckel,  welcher  mit  vier  kleinen  Schrauben  befestigt  ist. 

Fig.  55.  die  Räder  in  ihrer  wirklichen  Krosse  von 
oben  gesehen. 

Fig.  54.  das  Rad  der  Kurbel. 

Fig  51.  das  Instrument  in  natürlicher  Grösse. 

Es  wird  einem  Jeden  auffallen,  dass  das  kleinere  Rad 
an  der  Kurbel,  dass  grössere  aber  an  der  Stange  der 
Scheibe  sich  befindet.  Bei  vorliegendem  Instrument,  nach 
welchem  die  Beschreibung  gemacht  wird,  ist  das  Verhält- 
niss  der  Auzalil  der  Zähne  dieser  beiden  Räder  —  21  :  7  $ 
die  Kurbel  wird  demnach  dreimal  umgedreht  werden  müs¬ 
sen  ,  um  eine  Umdrehung  der  Scheibe  zu  bewirken, 
v.  Grafe  hat  anfänglich  ein  solches  Instrument  gebraucht, 
bei  dem  die  Räder  in  umgekehrtem  Verhältnisse  standen, 
so  dass  bei  jeder  einmaligen  Umdrehung  der  Kurbel  die 
Scheibe  dreimal  herumlief;  weil  aber  durch  die  schnelle 
Bewegung  der  Scheibe  das  Instrument  bei  dem  Gebrauche 
oft  absprang  und  die  Manipulation  dadurch  erschwert 
wurde ,  liess  er  es  nach  der  jetzigen  Einrichtung  umän¬ 
dern  und  zieht  diese  Vorrichtung  der  früheren  vor. 

Es  dürfte  aber  dennoch  eine  solche  Stellung  der  Rä¬ 
der,  bei  welcher  die  Scheibe  eine  schnellere  Bewegung 
macht  als  die  Kurbel,  den  Vorzug  verdienen,  wenn  der 
Gelüilfe,  der  das  Umdrehen  besorgt,  nur  gehörig  eingeübt 
ist;  denn  einerseits  soll  die  Scheibe  mehr  durch  ihre 
rasche  Bewegung,  als  durch  den  Druck  einsehneiden  und 
andererseits  käme  der  kleine  Ruck,  welcher  bei  dem  Um¬ 
drehen  der  Kurbel  nicht  ganz  zu  vermeiden  ist,  dann  i 
um  so  seltener. 

Auf  die  Verfertigung  der  Scheibe  muss  die  grösste 
Sorgfalt  gewandt  werden.  Sie  muss  von  gutem  Stahl 
und  auf  das  Beste  gehärtet  sein,  jedoch  nicht  so,  dass 
sie  spröde  würde.  Die  Zähne  dürfen  kaum  1'"  tief  ein¬ 
geschnitten  sein  und  müssen,  wie  man  es  nennt,  gesperrt 
oder  aufgesetzt  sein,  wodurch  verhütet  wird,  dass  das 
Blatt  nicht  eingeklemmt  wird.  Die  gewöhnliche  Grösse 
der  Scheibe  ist  die  von  1|-"  im  Durchmesser,  jedoch  ( 
muss  man  mehrere  Scheiben  von  verschiedener  Grösse 
haben,  welche  man,  dem  jedesmaligen  Zwecke  angemes¬ 
sen,  aufschrauben  kann. 
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Bei  der  zusammengedrückten  Form  des  Rohrs  kann 

das  Instrument  mit  grösserer  Sicherheit  gehalten  werden. 
t.  Griife’s  u.  v.  W'alther’s  Journ.  IUI.  6.  1 1  ** ft  1.  Tal».  J.  Hg.  1.  —  (Ueber 

(1.  Ausschneiden  einzelner  Knochentheile  von  l)r.  Muhr). 

8)  Machell’s  Instrument  *)  (m.  Taf.  LXXVI. 
fig.  17.  18).  Zwischen  den  äusseren  Platten  befinden 
sieh  fünf  neben  einander  liegende  und  in  einander  ein¬ 
greifende  Räder,  so  dass  sie  alle  in  Bewegung  gesetzt 
werden ,  wenn  das  erste  durch  eine  Kurbel  umgedreht 
wird,  die  auf  die  aus  den  Schaalen  hervorragende  Achse 
dieses  Rades  aufgesetzt  wird.  Das  letzte  aus  den  Schaa¬ 
len  hervorstehende  exccntrische  Rad  ist  die  Scheibensäge 
seihst.  Die  Achse  des  zweiten  Rades,  von  der  Kurbel  an 
gerechnet,  ebenfalls  die  Schalen  durchbohrend,  ist  eine 
Schraube  ohne  Ende,  die  in  die  Stange  eines  Schlittens, 
auf. welchen  eine  Pincelte  befestigt  ist,  eiugreift  und  da¬ 
durch  sie  anzieht,  wie  die  Säge  tiefer  in  den  Knochen 
eindringt.  Durch  diese  ausgespreizte  Pincette  sollen  die 
Weihgebilde  von  der  Säge  abgehalten  werden,  weshalb 
sie  durch  eine  Schraube  weiter  und  enger  gestellt  wer¬ 
den  kann. 

Auch  abgebildet,  aber  sehr  verändert,  findet  sich  die¬ 
ses  Instrument  in  der  Commenlat.  des  Jledenus  **). 

0)  Griffith’s  Scheibensäge  (m.  Taf.  LXXIX. 
fig.  2o.  28.  27.  28).  Sie  hat  fast  die  Form  eines  eng¬ 
lischen  Schlüssels  und  wird  durch  halbkreisförmige  Drehun¬ 
gen  mit  der  blossen  Iland  in  Bewegung  gesetzt. 

In  der  JMitte  eines  kolbigen  llorngrifi’es  (fig.  28.  c.) 
ist  eine  cylindrische,  4|"  lange,  2'"  dicke  Stahlstange  (6.) 
init  einem  Ende  eingesetzt  und  verschraubt,  am  andern 
Ende  mit  einer  7'"  tiefen,  viereckigen  Oeflnung  versehen, 
in  welcher  eine  Schnappfeder  (</.)  sich  befindet,  deren 
Drücker  aussen  an  der  Stange  vorragt.  Etwa  1"'  weit 
vom  Ende  der  Stange  umkreiset  dieselbe  ein  Ring.  Die 
Sägescheiben,  von  der  Grösse  eines  Groschens  (fig.  28.), 
bis  zu  jener  des  Thalers,  haben  am  Umfange  gleichsei¬ 
tige  Zähne  und  im  Mittelpunkte  ein  viereckiges  Loch  zum 


*)  V.  Gräfe’fl  u.  v.  Walther’s  Journ.  Bd.  VI.  Heft  1.  S.  145.  Tab.  I.  Hg.  6. 

(Ueber  d.  Ausschneiden  einzelner  Knochentheile  von  Ur.  Muhr). 

**)  Hedeni  conimenlatio  chirurgica  de  feinore  in  cavitate  cotyloidea  am- 
putando.  Lipsiae  1823; 
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Anstecken  an  einen  eben  so  gestalteten  Stalilzapfcn  (fig.  27. ), 
der  bis  an  das  Sägeblatt  in  die  Stande  cingesenkt  und 
durch  jene  Einschnappfeder  darin  festgehallen  wird.  Zum 
Widerhalt  dient  der  Sägescheibe  ein  runder  Ansatz,  brei¬ 
ter  als  jener  viereckige ,  an  dem  die  Sägescheibe  sitzt, 
nach  anssen  mit  einem  vorspringenden  Knopfe  (fig.  27.  a.) 
endigend.  Um  die  Säge  während  ihrer  Wirksamkeit  an 
den  Knochen  zu  drücken,  ist  ein  zweites  Instrument 
(fig.  28.),  der  Halter,  vorhanden,  das  in  einem  vorne 
gespaltenen,  doppelt  geölirten,  in  ein  Heft  eingesetzten 
Stiele  besteht,  welches,  indem  es  mit  der  Hauptstange 
einen  rechten  Winkel  macht,  das  Sägeblatt  gabelförmig 
amfasst  und  in  den  begrenzten  runden  Ansätzen  zu  beiden 
Seiten  desselben  unabweichbar  erhält.  Um  das  eine  Oehr 
des  Halters  hinter  die  Sägescheibe  zu  briogen,  muss  diese 
früher  abgezogen  werden. 

Bei  der  Anwendung  fasst  der  Operateur  den  Halter 
mit  der  linken,  den  eigentlichen  Griff  mit  der  rechten 
Hand,  dreht  den  letzteren  hin  und  her  und  erzeugt  mifc 
dem  Halter  denjenigen  Druck  auf  den  Knochen ,  welchen 
dessen  Angriff  benöthiget. 

Hall  in  Edinburgh  mrdic.  and  iiirgicah  Journal.  Jul.  1815.  —  Krombhulz 

L  c.  T.  I.  fig.  69.  69.  a.  bis  69.  d. 

7)  Thal’s  zweite  Säge  (m.  Taf.  LXXIX.  fig.  21). 
Sie  ist  als  Modifikation  der  Grif  fith’schen  zu  betrachten 
und,  besteht  aus  einem  cylindrischen  langen  Eisen¬ 

slabe,  an  dessen  einem  Ende  ein  Trephingriff  befestigt 
ist  und  der  am  andern  nach  einem  kurzen  viereckigen 
Ansatz  in  eine  Schranbcnspindel  ausläuft,  über  welche, 
wenn  an  den  Ansatz  eine  Sägcplalte  angeschoben  worden 
ist,  eine  Kopfsehraube  angedreht  wird,  um  sie  zu  lisircn* 
In  der  Nahe  der  Säge  umfasst  den  Stab  ein  kurzes  Mes¬ 
singrohr  mit  einem  kantigen  Seitengriff  von  Ebenholz, 
welches  zur  Direktion  des  Instrumentes  während  dem  An¬ 
griff  dient.  Damit  das  Rohr  sich  am  Stabe  nicht  hin 
und  her  verschieben  lasse,  ist  von  aussen  ein  Schräub¬ 
chen  eingeschraubt,  dessen  mittlerer  platter  Theil  sich  in 
einer  seichten  Rinne  seiner  Oberfläche  lagert  und  nur  die 
Kreisbewegung  desselben  zulässt.  Die  Sägeplatten  sind 
als  verschieden  grosse  Kreisausschnitte  einer  20'"  im 
Durchmesser  haltenden  Scheibe  zu  betrachten.  Ihr  Sä- 


Tun  den  Instrumenten  zur  Trepanation.  839 

gerand  ist  stärker  als  der  übrige  Theil  des  Sägeblattes, 
daher  denn  derjenige  Ort  desselben ,  wo  das  viereckige 
Locli  zum  Anfestigen  vorhanden  ist,  angemessen  verstärkt 

werden  muss,  um  sicher  anzuliegen. 

Krombholz  1.  c.  T.  V.  IT.  a.  I.  c. 

8)  Kittel’s  Scheibensäge  (m.  Taf.  LXXV1I. 
fig.  6.  7.  9).  Das  Instrument  hat  die  meiste  Aehnlich- 
keit  mit  der  Sclieibensäge  von  Hager,  jedoch  ist  der 
Sägenträger  nicht  so  lang  und  mittelst  eines  QuergrifTs 

wie  die  Sclieibensäge  von  Griffith  zu  bewegen. 

ÜLrombholz  1.  c.  11.  11.  Abth.  11.  fig.  36. 

9)  Hager’ s  Scheibensäge  (m.  Taf.  LXXVI. 
fig.  2).  Sie  besteht  aus  einer  gezähnten  Stahlscheibe, 
welche  mittelst  einer  an  sie  gelötheten ,  vierwinklich  ge¬ 
bildeten  Röhre  an  den  Scheibenstiel  angesteckt  und  durch 
eine  Seitenschraube  festgehalten  wird.  Ferner  aus  dem 
Scheibenstiel,  welcher  wie  ein  Kronhalter  geformt  und  auf 
gleiche  Weise  wie  dieser  in  einen  Trepanbogen  einzu¬ 
setzen  ist.  Derjenige  Theil  des  Scheibenstiels,  welcher 
die  Säge  aufnimmt,  ist  viereckig,  1|"  lang,  5'"  ins  Ge¬ 
vierte  und  übergeht  in  einen  1"  langen,  runden,  dünne¬ 
ren  Zapfen,  welcher  vom  Scheibenleiter,  der  dem  m.  Taf. 
LXXVII.  fig.  6.  gleich  ist,  aufgefasst,  sich  während  der 
Bewegung  in  dem  Oehre  desselben  dreht.  Indem  die 
Röhre  an  der  Säge  um  \u ,  der  viereckige  Theil  des 
Scheibenhalters  aber  lang  ist,  so  kann  man  die  Säge 
nach  Belieben  verschieben ,  was  für  die  Operation  in  den 
verschiedenen  Gegenden  des  Schädels  wohl  von  Vortheil 
ist.  Der  Durchmesser  der  Sägescheibe  misst  ■%".  Der 
Scheibenleiter  ist  ein  Ring,  der  das  Ende  einer  im  Heft 
festsitzenden  Stange  bildet  m.  Taf.  LXXVII.  fig.  6. 

Dieses  Instrument  gehört  in  das  Feldbesleclt  Hager’s, 
ist  aber  da  noch  etwas  verschieden.  Die  Sclieibensäge 
hat  schräg  in  zwei  Reihen  gefeilte  Zähne  und  in  der 
Röhre  keine  Schraube,  sondern  von  aussen  eine  Druck¬ 
feder,  welche  ein  Zäpfchen  in  die  Vertiefung  des  vierecki¬ 
gen  Theiles  am  Scheibenstiel  cinsclinappen  lässt  und 
somit  die  Säge  fixirt.  Der  runde  Zapfen,  in  welchen 
bei  dem  so  eben  beschriebenen  Instrumente  der  Scliei- 
bensticl  ausläuft,  ist  hier  zugleich  Pyramide  mit  vierecki¬ 
ger  Spitzö. 
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Eingesetzt  kann  der  Scheibenstiel  werden  entweder  in 
den  als  Trepanbogen  dienenden  Baum  der  Amputations¬ 
säge,  oder  in  die  Mitte  eines  Messerheftes,  so  dass  das 
Heft  den  Griff  der  Griffith’schen  Scheibensäge  vor¬ 
stellt.  Als  Scheibenleiter  dient  alsdann  auch  wohl  ein 
zweites  Messerheft  desselben  Bestecks,  welches  vorne 
eine  quergebohrte  runde  Oeffnung  hat. 

Die  Säge  wirkt  in  vertikaler  Stellung,  daher  muss 
der  Bogen,  in  welchen  man  allenlalls  den  Stiel  eingesetzt 
hat,  wagrecht  gehalten  und  gedreht  werden.  Der  Zweck 
der  Anwendung  kann  entweder  die  Bildung  einer  Spalte 
sein,  um  der  Flüssigkeit  den  Ausgang  zu  verschaffen,  oder 
die  Ausschneidung  eines  gebrochenen  Knochenstückes. 

Die  Zusammenstellung  siehe  am  Ende  und  im  Nachtr. 

der  Abbild,  chir.  Instrum. 

Hager  1.  c.  T.  I.  fig.  12.  13.  14.  T.  IV.  fig.  5.  &  8.  18. 

0)  Instrumente  um  ansgesägte  1\ n o c henscjicib cn  oder 
Ixnochenstücke  zu  entfernen. 

a.  Tirefond. 

1)  Braunschweig’s  Bohrer.  Er  hat  die  Gestalt 
einer  Handspritze  und  besteht  aus  einem  Cylinder,  an  des¬ 
sen  unterer  Kreisfläche  eine  kegelförmige ,  mit  Spiralwin¬ 
dungen  umgebene  Spitze  entspringt,  und  an  dessen  Grund¬ 
fläche  mitten  eine  Stange  mit  einem  Quergriff  aufsteigt. 

Wahrscheinlich  wurde  beim  Gebrauch  desselben  der 
Knochen  durch  Umdrehung  des  Querhefts  angebohrt  5 
Vielleicht  aber  bediente  man  sich  auch  seiner  als  Tire¬ 
fond.  Für  diesen  Fall  ist  das  konische  Schraubenge¬ 
winde  erklärbarer. 

Kraun»chweig  1.  c.  p.  41. 

2)  Andrcas’s  a  Cruce  Beinschraube  (m,  Taf. 
LXXVIII.  fig.  10).  Es  ist  eine  einfache  unten  mit  einem 
Bohrer,  oben  mit  einer  Kugel,  als  Handgriff,  versehene 
Schraube. 

5)  Fahricius’s  Hilda nus  Beinschraube  (m. 
Taf.  LXXVIII.  fig.  15).  Sie  stellt  ein  schraubenartiges 
Elevatorium  dar,  dessen  Spitze  zwei  Gewinde  besitzt 
und  am  unteren  Ende  iu  zwei  einander  entgegengesetzte 
Spitzen  ausläuft. 

f'abric.  von  Hilden  1.  c.  S.  107. 
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4)  Petit’s  Bei  n  s  chraube  (in.  Taf.  LXXVI1I. 
fig.  IG).  Dieselbe  ist,  so  wie  man  sie  bei  La  Fayc 
und  Pcrr et  abgebildet  findet,  eine  vielfach  verzierte 
Stange  mit  einer  schwach  konischen  einfachen  Schraube 
am  untern  und  einem  Handgriff  am  obern  Ende.  Das 
ganze  Instrument  misst  5". 

Petit  1.  c.  Tom  I.  pl.  V.  fig.  2.  —  Garengoot  1.  c.  Tom.  II.  pl.  IX.  fig.  2. 

p.  118.  —  La  F'aye  1.  c.  pl.  III.  fig.  1).  —  Heuermann  1.  c.  3.  Thl. 

Tab.  VI.  fig.  3.  —  ßrambilla  I.  c.  Tab.  IX.  fig.  5.  —  Knaur  1.  c. 

Tab.  XII.  fig.  4.  —  Enc.  meth.  pl.  C1X.  fig.  11. 

8)  La  Faye’s  Beinschraube  (m.  Taf.  LXXVIH. 
fig.  54).  Sie  bestellt  aus  einem  \\ "  langen  Cylinder, 
der  von  unten  aufwärts  mit  einer  vierwinklichen  Höhlung, 
oben  mit  einem  herzförmigen  Griff  und  an  der  Seite  mit 
einer  Einfallsfeder  versehen  ist,  die  mit  ihrem  dreieckigen 
Unterende  in  die  Höhlung  eingreift  und  so  den  Tirefond 
festhält.  Die  Beinschraube  ist  5-|/y  lang ,  konisch  und 
hält  im  Durchmesser  5'".  Ihr  oberes  Ende  ist  ein  vier¬ 
eckiger  Zapfen  mit  einem  dreieckigen  Einschnitt. 

Dieses  Instrument  dient  zugleich  als  Schlüssel  zum 
Losschrauben  der  Pyramide. 

La  Faye  I.  c.  pl.  III.  fig.  17. 

6)  Heister  -  Solin  gen’s  Beinschraube  (m.  Taf. 
LXXVIII .  fig.  20).  Es  sind  drei  unter  gleichen  Win¬ 
keln  mit  einander  verbundene  Stahlstangen,  wovon  die 
eine  an  der  Spitze  ein  Perforativ,  die  andere  einen 
Tirefond  und  die  dritte  einen  Hebel  darstellt. 

Heister  1.  c.  Tom  I.  Tab.  VII.  fig.  7. 

7)  Perret’s  Bein  schraube.  Sie  ist  ein  doppeltes 
kegelförmiges  Schraubengewinde  mit  zwei  einander  ent¬ 
gegenstehenden  Spitzen.  Die  Höhe  desselben  hält  7"', 
die  obere  Weite  5"'  im  Durchmesser.  Diese  Schraube 
ist  an  einem  reich  verzierten  Stahlkörper  befestigt,  dessen 

Oberende  in  einen  herzförmigen  Handgriff  eingefügt  ist. 
Perret  1.  c.  pl.  CXXXI11.  fig.  34. 

8)  Pallas’s  Beinschraube  (m.  Taf.  LXXVIII. 
fig.  55).  Sie  besteht  aus  der  Schraube  und  einem  Quer¬ 
stabe.  Jene  ist  S'*"  lang,  kegelförmig,  oben  2"'  stark, 
doppelt  gewunden  und  unten  mit  zwei  Spitzen  endigend. 
Ueber  dem  Scbraubenkegel  ist  ein  achtseiliger  \.\ut  hoher 
Ansatz,  der  wagrecht  durchbohrt  ist  und  einen  1)'"  langen 
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runden  Stahlstab  aufnimmt.  Die  Anwendung  dieses  In¬ 
struments  ist  verständlich. 

l'allas  1.  c.  Tab.  VIII.  fig.  24. 

9)  Heine’s  Beinsclirauhe  (m.  Taf.  LXXVIII. 
hg.  19).  Sie  ist  zusammengesetzt  aus  einer  Schraube  und 
einem  Haken.  Jene  ist  konisch,  2'"  lang,  unlen  in  zwei 
einander  entgegengesetzte  feine  Spitzen  endend  und  oben 
mit  einem  viereckigen  Oehr  versehen.  Der  Haken  ist  ein 
verziertes  Stahlstück  von  2y//  Länge. 

Siebold's  Chiron.  2.  Bd.  2.  Stück.  Tab.  VII.  fig.  9.  10. 

10)  Hager’s  Beinschrauhe  (m.  Taf.  LXXVIII. 
hg.  58.  59.  40.  41.  42.  45).  Sie  stellt  eine  Hebschraube 
und  ein  Druckwerkzeug  für  eine  Schlagader  der  harten 
Hirnhaut  vor.  Fig.  59.  ist  das  Instrument,  wie  es  als 
Tirefond  gebraucht  werden  soll  5  hg.  58.  dasselbe  Werk¬ 
zeug  als  Compressorium  5  fig.  45.  zeigt  die  Schraube  von 
einer  und  hg.  42.  von  der  andern  Seite  mit  einer  Oeff- 
nung  zur  Aufnahme  des  Hakens  5  hg.  41.  ist  eine  Bohre 
welche  über  hg.  59.  hin  und  her  gleiten  kann,  oben  mit 
einem  etwas  breiten  Bande,  unten  mit  einem  Haken  ver¬ 
sehen  ,  der  etwas  kürzer  und  dünner  als  der  Haken  bei 
hg.  59.  sein  kann $  hg.  40.  ist  eine  Schraubenmutter 
mit  einem  obern  breiten  gerifften  Rande  und  kann  bei 
hg.  59.  auf-  und  abwärts  geschraubt  werden. 

Hager,  ebirurg.  Operationen. 

11)  Köth’s  Tirefond.  Fr  hat  eine  zweiendige 
Schraubenspitze ,  ein  vierkantiges  oberes  Ende  um  an  den 
gemeinschaftlichen  Griff  aller  Trepanations  -  Instrumente 
vermittelst  einer  Einfallsfeder  befestigt  werden  zu  können. 
S.  Nachlr.  von  Abbild,  chir.  Inslrum. 

12)  Ein  Tirefond  von  einem  unbekannten  Er¬ 
finder  (m.  Taf.  LXXVIII.  hg.  17).  Es  ist  eine  mit 
einem  Nagelbohrgriff,  unten  nach  Art  eines  Pfropfen¬ 
ziehers  mit  in  entgegengesetzter  Richtung  spiralförmig  ge¬ 
wundenen  spitzen  Drahtenden  versehene  Eisenstange. 

b.  Zangen. 

Die  Zangen  deren  man  sich  zum  Ausheben  der  aus- 
trepanirten  Knochenstücke  bedient,  sind  von  den  gewöhn¬ 
lichen  schon  beschriebenen  Zangen  nicht  sehr  verschie¬ 
den.  Ausser  den  männlichen  und  weiblichen  Theilen 
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die  beide  charnierformig  mit  einander  verbunden  sind, 
zusammengesetzt. 

1)  Andreas’«  a  Cruce  Aushebczangc  (m.  Taf. 
LXXX1I.  fig.  2(>).  Sie  bestellt  aus  zwei  durch  ein  Char- 
nicr  mit  einander  vereinigten  Zangenannen ,  die  an  ihrem 
vorderen  Ende  zwei  hohl  gebogene  und  gerade  abge¬ 
setzte  Platten  tragen,  die  mit  ihren  Aushöhlungen  einan¬ 
der  zugekehrt  sind. 

2)  Scultet’s  Pincette  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  24). 

Sic  ist  ungefähr  lang  und  hat  zwei  bis  fast  gegen 

die  Alitle  hin  mit  einander  verbundene  Blätter,  so  dass 
das  eine  Ende  gleichsam  einen  Spatel  vorstellt.  Die 
vordem  Enden  der  Zange  sind  erst  auswärts  dann  ein¬ 
wärts  gebogen ,  zuletzt  gerade  und  innen  mit  Feilstrichen 
versehen. 

Scultet  1.  c.  Taf.  IV.  fig.  1. 

5)  Sharp’s  Zange  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  14). 
Sie  hat  ein  doppelt  seitlich  gewandtes  Gebiss,  ein  cigen- 
thümliches  Schloss,  Ionction  passee ,  und  eine  Sperrfeder 
zwischen  den  beiden  Griffenden.  Die  Arme  der  Gebiss- 
theile  sind  verschieden,  entweder  linkerseits  gcrad  abge¬ 
setzt,  nur  inwendig  wie  eine  Pincette  gekerbt,  oder  rech- 
terseits  an  der  innern  Fläche  ausgehöhlt  und  rauh,  der 
eine  Grifftheil  der  Zange  hat  bei  manchen  Abbildungen 
die  Bestimmung  zugleich  als  Hebel  zu  dienen.  Die  Ab¬ 
bildungen  dieser  Zange  bei  Heuermann,  Richter  zeigen 
den  Hebel  des  Griffendes  nicht ,  auch  hat  die  eine  Hälfte 
der  Gebisstheile  keine  Zähne. 

4)  Savigny’s  veränderte  Sharpsche  Aushebe¬ 
zange  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  57).  Sie  unterscheidet 
sich  durch  bequemere  Einrichtung  der  Grifftheile  und 
durch  veränderte  Stellung  der  schmäleren  Gebisstheile, 
indem  dieselben  blos  die  Fortsetzung  der  Zangenbranchen 
bilden  und  die  Blätter  des  Hohlgebisses  (die  übrigens 
auch  keinen  gezähnten  Rand  haben,  sondern  nur  innen 
rauhe  Flächen)  seitlich  stehen. 

5)  Savigny’s  Doppcl-Pincctte  (m.  Taf.  LXXX. 
fig.  27).  Sie  besteht  aus  langen,  sehr  elastischen, 
in  der  Milte  ihrer  Länge  vereinigten  Blättern,  die  einer¬ 
seits  1  j  —  2"',  andererseits  4  —  5'"  breit  und  2"'  dick 
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sind,  etwas  von  einander  divergiren  und  zur  sicherem 
Haltung'  an  der  Aussenfläche  eine  hohlgeschliftene  Ver¬ 
stärkung'  haben.  Die  schmäleren  Arme  des  Instruments 
sind  gerade  und  an  der  innern  Fläche  gekerbt,  die  brei¬ 
teren  hohl  und  raspelartig  rauh. 

Sarigny  1.  c.  T.  III.  fig.  7.  —  v.  Rudtorffer  1.  c.  T.  VIII.  fig.  7. 

7)  Um  den  Abfluss  des  Extravasats  zu  befördern. 

1)  Meningophylax  bei  Hippokrates  und  Celsus 
(m.  Taf.  LXXXII.  fig.  44).  Das  Instrument  soll  von 
Kupfer  oder  Silber  gefertigt  und  vorn  in  einen  stumpfen 
Winkel  nach  Art  der  Hebeisen  gekrümmt,  \\u  lang, 
vierkantig  sein  und  einerseits  in  eine  abgerundete  Platte 
endigen.  Das  andere  Eude  ist  stärker,  4"'  dick,  gerade 

abgesetzt  und  hohl. 

Celsus  I.  c.  lib.  S.  cap.  3. 

2)  Andreas’s  a  Cruce  Meningophylax  (m.  Taf. 
LXXVIII.  fig.  4.  8.  6).  Das  Instrument  wurde  auch 
Spatomelc  genannt  und  in  dreifacher  Gestalt,  wie  man 
sieht,  gebraucht.  Es  stellt  ein  in  einen  hölzernen  Grill* 
befestigtes  mit  einem  schaufelartigen'  scharfrandigen  Ende 
versehenes  ein  oder  zweimal  rechtwinklig  gebogenes  Stahl- 
släbchen  vor.  Die  Schaufel  des  ersten  (fig.  4.)  ist  die 
längste  und  vorn  abgerundet,  die  des  zweiten  (fig.  5.) 
ist  kürzer  und  ebenfalls  vorn  mit  einer  Rundung  ver¬ 
sehen,  die  des  dritten  (fig.  6.)  ist  der  Quere  oval. 

Andrea»  chirurgiae  lib.  VII.  Venet.  1571.  pag.  43. 

5)  Perret’s  Meningophylax  (m.  LXXVIII.  fig.  7). 
Es  stellt  ein  mit  einem  Linsenknopf  versehenes  und  in 
ein  Heft  befestigtes  Stahlstäbchen  vor.  Der  Liuscn- 
knopf  hat  eine  ebene  und  eine  konvexe  Fläche,  eine 
Breite  von  6'w  und  eine  Dicke  von  \\ni .  Das  Stahl¬ 
stäbchen  ist  in  der  Mitte  des  Linsenknopfs  befestigt,  2^" 
lang,  2'"  dick,  verziert  und  mittelst  eines  Stachels  in 
einen  5^"  langen  Stiel  eingelassen. 

Perret  1.  c.  pl.  CXXXIII.  fig.  36.  —  Garcngeot  ).  c.  Tom  2.  Taf.  XI. 

pag.  130.  fig.  1.  —  v.  Rudtorffer  1.  c,  Taf.  VIII.  fig.  11. 
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0)  Instnnncnte ,  welche  dazu  dienen ,  scharfe  Knochen¬ 
ränder  abzutragen ,  die  Trepanationsö/fnung 
abzuglätten ,  .«'nd  : 

«.  Linsenmesser. 

1)  Das  Linsenmesser  hei  Hippofc  rates.  Es 
bestand  aus  einem  4|-"  langen  Stahlstabe,  dessen  eine 
Hälfte  24'"  im  Quadrate  dich ,  dessen  andere  Hälfte  in 
Form  eines  Dreiecks  von  0'"  Breite  und  2|"  Länge, 
einerseits  stumpfrückig,  andrerseits  scharf  und  an  der 
Spitze  mit  einem  5"'  im  Durchmesser  haltenden  Knopf 
versehen  war.  Es  war  denen  in.  Taf.  LXXVHI.  fig.  1. 

2.  5.  adgebildeten  Instrumenten  ähnlich. 

Hippokrates  1.  c.  pag.  127. 

2)  Linsen mess  er  bei  Andreas  a  Cruce  (m.  Taf. 
LXXVIII.  fig.  1.  2.  5).  D  as  Instrument  entspricht  in 
Bezug  auf  die  Form  und  Gestalt  dem  dem  Ilippokrates 
zugeschriebenen ,  nur  stellt  das  fig.  2.  abgebildete  zu 

gleicher  Zeit  ein  Hebeisen  vor. 

Andreas  a  Cruce  I.  c.  pag.  43. 

5)  Ein  altes  Lentikulär  von  einem  unbekann¬ 
ten  Erfinder  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  0).  Es  ist  von 
den  schon  erwähnten  Lentikulär -Messern  durch  nichts  als 
durch  einen  einerseits  ebenen,  andrerseits  stark  konvexen 
weit  hervorspringenden  Knopf  und  durch  besondere  Dicke 
der  Klinge  verschieden. 

4)  Scultel’s  Linsenmesser  (m.  Taf.  LXXXII, 
fig.  151).  Das  Instrument  kommt  den  jetzt  gebräuch¬ 
lichen  Linsenmessern  an  Gestalt  nahe,  jedoch  hat  es  eine 
etwas  konkave  Schneide,  einen  etwas  konvexen  Rücken 
und  andererseits  ein  etwas  gebogenes  und  einerseits  ge¬ 
kerbtes  Ende,  dessen  man  sich  als  Hebel  bedienen  kann. 

Scultet  1.  c.  Taf.  II.  fig.  8. 

5)  Bere  ngar’s  Linsenmesser.  Es  unterscheidet 
sich  von  dem  vorhergehenden,  dem  des  Scultet,  durch 
eine  besonders  kurze  Klinge,  einen  sehr  schrägen  Band 
und  durch  eine  Sehwanzschraube,  vermittelst  welcher  die 
Klinge  in  ein  Heft  eingeschraubt  werden  kann.  Siehe 
Nachtr.  von  Abbild,  chir.  Instrum. 

0)  Sol  in  gen ’s  Linsenmesser.  Es  besteht  aus 
einer  74"  hingen  Stahlstangc,  die  am  vordem  Ende  platt 


846  Besondere  Instrumenten- Lehre. 

und  in  der  Länge  von  8'"  nur  5"'  breit  ist  und  am 
Hinterende  eine  8"'  lange  Schraube  bat.  Das  Vorder¬ 
ende  ist  einerseits  platt,  eben,  andrerseits  konvex,  am 
Ende  schief  abgesetzt  und  mit  einem  schräg  siebenden 
Knopf  versehen,  dessen  Durchmesser  die  Breite  des  Vor¬ 
derendes  um  etwas  übertritft.  Nur  der  eine  Band  des  Vor¬ 
derendes  ist  scharf,  der  andere  abgerundet  und  das  Hinter¬ 
ende  dient  als  Tirefond.  S.  Nachtr.  y.  Abbild,  chir.  Instr. 

Solingen  1.  c.  Taf.  II.  fig.  y. 

7)  Das  Lentikulär  in  Fingerhut  -  G es talt  (m. 
Taf.  LXXV1II.  fig.  10).  Man  findet  dasselbe  zuerst 
bei  Petit  pl.  XI.  abgebildet  und  deshalb  auch  anderwei¬ 
tig  als  die  Erfindung  Petit’s  aufgeführt.  Es  unterschei¬ 
det  sich  von  allen  andern  Lentikulär- Messern  durch  sei¬ 
nen  fingerhutähnlichen  Aufsatz,  welcher  die  Gestalt  einer 
konischen  Krone  hat,  nur  aussen  glatt  ist  und  keine  ge¬ 
zähnten  Ränder  besitzt ,  in  seiner  Umfangslläche  aber  sei¬ 
ner  ganzen  Höbe  nach  eine  Spalte  von  12'"  Breite  besitzt, 
deren  Ränder  geschärft  sind.  Der  Stiel  des  Instruments 
ist  gerade,  in  der  Mitte  des  fingerhutähulichen  Aufsatzes 
vernietet  und  mit  einem  Stachel  in  einen  hölzernen  Griff 
eingestossen. 

Der  Vorschrift  gemäss  sollte  man  mehrere  solcher 

Lentikulärmesser  von  verschiedener  Grösse  besitzen. 

Petit  1.  c.  Tom  1.  pl.  XI. 

8)  Das  Linsenmesser  bei  Perret.  Es  ist  6" 
lang,  den  Griff  mitgerechnet,  hat  eine  2|"  lange,  in  zwei 
Hälften  getheilte  Slahlklinge ,  die  nach  rückwärts  einen 
1^"  langen  Stiel  bildet,  welcher  in  ein  hölzernes  Heft 
eingestossen  ist.  Der  eine  Rand  des  vordem  platten 
Theils  hat  einen  senkrechten  und  einen  schiefen  scharfen 
Rand,  eine  ganz  ebene  Fläche  und  eine  zweite  in  der 
Nähe  der  Schneide  ebene,  alsdann  aber  konvexe  Fläche. 
Der  breite  Klingenllicil  beträgt  5|'"  am  obersten,  5//y  am 
untersten  Ende,  die  Dicke  1'".  Der  das  obere  Ende  be¬ 
deckende  Knopf  hat  h.\‘n  im  Durchmesser,  1"'  in  der  Dicke, 

eine  konvexe  äussere  und  eine  innen  gehöhlte  Fläche. 

Perret  I.  c.  pl.  CXXXU1.  fig.  37.  40.  41.  —  Petit  1.  c.  Tom  1.  pl.  VI. 
fig.  1.  —  Gurengeot  1.  c.  Tom  II.  pl.  X.  pag.  130.  —  Sharp  1.  c. 
pl.  IX.  fig.  B.  —  La  Faye  1.  c.  pl.  III.  fig.  2.  —  Enc.  meth.  1.  c. 
pl.  CX.  fig.  2.  —  Van  Gescher  1.  c.  Tab.  XI 1.  fig.  4S.  —  Heuermann 
1.  c.  3.  Thl.  Tab.  VI.  fig.  9.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  IX.  fig.  13.  — 
Krombholz  1.  c.  T.  III.  fig,  46. 
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9)  Platner’s  1‘i n gerhutähn li chcS  Lentikular- 
Messer  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  11).  Das  Instrument 
ist  im  Ganzen  dem  vorher  erwähnten  gleich,  nur  ist  der 
fingerhutähnliche  Aufsatz  oben  und  unten  geschlossen, 
was  aus  Versehen  in  der  Abbildung  nicht  angegeben  ist. 

Platner  1.  c-  T.  IV.  fig.  8. 


10)  Savigny’s  Linsenmesser  (m.  Taf.  LXXXII. 
fig.  48).  Das  Instrument  ist  54-"  lang  und  mit  einer 
1"  langen,  vorn  6,  hinterwärts  4"'  breiten,  einerseits 
eben,  andrerseits  konvex  geschliffenen ,  ein-  und  stumpf- 
schneidigen  Klinge  versehen,  die  vorn  mit  einem  Linsen¬ 
knopf  bedeckt  ist,  der  nur  unmerklich  über  die  Ränder 
der  Klinge  hervorspringt. 


Savigny  1.  c.  T.  III.  fig.  8.  —  C.  Hell  L  c.  Heft  1.  T,  I.  fig.  7.  — 
Chirurg.  Kupfertafeln  T.  XXXI.  fig.  10. 


11)  v.  Rudtorffer’s  Linsenmesser.  Es  unter¬ 
scheidet  sich  durch  die  Gestaltung  des  schueidenden  Theils 
und  hat  ly"  lange,  vorn  6,  hinten  4"'  breite  Platten 
und  zwei  gleich  konkave  Ränder,  wovon  nur  der  eine 
schneidend  ist.  Die  eine  Fläche  ist  eben,*  die  andere 
konvex,  der  Knopf  gewöhnlicher  Grösse  und  Gestalt, 
r.  Rudtorffer  1.  c.  T.  VIII.  fig.  10. 


12)  v.  Gräfes  Linsenmesser  (m.  Taf.  LXXVIII. 
fig.  9).  Es  hat  eine  6"'  lange ,  5'"  breite ,  an  beiden 
Rändern  gerade,  an  dem  einen  Rande  stumpfe,  an  dem 
andern  Rande  scharfe  Klinge  mit  einer  ebenen  oder  ein 
wenig  hohl  geschliffenen  und  mit  einer  konvexen  Fläche 
und  einem  schief  stehenden ,  wenig  über  die  Ränder  vor¬ 
ragenden  Linsenknopf. 

15)  Henry’ s  Linsenmess  er  (m.  Taf.  LXXXH. 
fig.  45.  45.  a.  46).  Es  besteht  aus  einem  blossen  Stahl¬ 
stück,  das  in  sich  ein  Linsenmesser  und  einen  Hebel 
vereinigt.  Die  Länge  des  ganzen  Instruments  beträgt 
62",  die  beiden  scharfen  Ränder  der  1"  2"'  langen  Platte 
sind  gerade,  oben  4,  unten  5"'  von  einander  entfernt, 
die  eine  Fläche  derselben  ist  eben ,  die  andere  stark  kon¬ 
vex.  Der  runde  44"'  im  Durchmesser  haltende  Knopf 
ist  inwendig  hohl,  ira  Roden  verdickt  mit  einer  Schrau¬ 
benmutter  versehen ,  um  auf  die  Klingenplaüc  aufge- 
schrauht  werden  zu  können.  Die  Handhabe  ist  mehrfach 
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gebogen,  zuletzt  gerade  abgesetzt  und  mit  Kerben  ver¬ 
sehen,  um  zum  Ausbeben  eingedrückter  Knocbenstücke 
zu  dienen. 

Krombholz  1.  c.  T.  III.  fig.  52. 

h.  Exfoliati  v  -  Trcpane. 

Siebe  unten  bei  den  Instrumenten  zum  Anbohren  und 
Abradiren  des  Schädels.  Die  modioli  limali ,  die  aegua- 
tores  des  Andreas  a  Cruce,  die  Instrumente  des 
Narvatius  m.  Taf.  LXXVII.  %.  11.  12.  15.  14.10., 
m.  Tal*.  LXXXII.  fig.  1.  5.  4.  12.  15. 

9)  Instrumente  um  feste  Knochcnspilzcn ,  Knochen^ 
brücken  abzutragen. 

1)  Gemeine  Nagel  oder  Knochenzange  bei 
Garengeot  und  Knaur.  Es  ist  eine  seitlich  kneifende 
Zange  von  4  bis  5"  Länge. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  II.  pag.  206.  Seite  19.  —  Knaur  I.  e.  Taf.  III. 

fig.  3.  —  y  ltudtorffer  1.  c.  Taf.  XXVI.  fig.  2. 

2)  Die  gemeine  Zwickzange  (m.  Taf.  LXXXII. 
fig.  50).  Die  Gebisstheile  sind  schon  vom  Schloss  an 
gegeneinander  gekrümmt  und  zwischen  den  beiden  Zan- 
genarmen  befindet  sich  eine  Feder,  die  beim  Nachlass  des 

Handdruckes  die  Erweiterung  der  Zange  bewirkt. 

ßrambilla  I.  c.  Taf.  VIII.  fig.  10. 

5)  Brunncr’s  Knochensclieere.  Es  ist  eine 
Knochenscheere  die  an  dem  einen  Blatte  der  ganzen  Schnei¬ 
länge  nach  eine  Furche  hat,  in  welche  das  andere  Blatt 
passt.  Die  Länge  der  Blätter  beträgt  11"',  die  Breite 
am  Schloss  7*'“ . 

Brunner’s  Einleitung  zur  Wissenschaft  eines  Zahnarztes.  Wien  1766.  — 

ßrambilla  1.  c.  Taf.  VIII.  fig.  8. 

4)  Die  gemeine  gerade  Zange  zur  Entfer¬ 
nung  grösserer  Bruchstücke  und  stärkerer  Kno¬ 
chensplitter.  Es  ist  eine  polirte  stählerne  4-|"  lange 
und  aus  zwei  charnierförmig  verbundenen  Stücken  zusam¬ 
mengesetzte  Zange.  Eins  dieser  Mittelstücke  ist  11'" 
lang,  rund,  an  seinen  Flächen  etwas  platt  gedrückt  und 
mit  einer  9"'  langen  und  \\tu  weiten  Spalte  durchschnit¬ 
ten,  in  der  sie  eine  ähnlich  gestaltete  Blatte  des  andern 
Mittelstückes  aufnimmt,  und  da  beide  Stücke  in  ihrem 
Mittclounkte  durchlöchert  und  mit  einem  Niete  beweglich 
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vereinig  6iud,  an  dieser  Stelle  das  Schloss  bildet.  Die 
Blätter  dieser  Zange  sind  kaum  8"'  lang’,  in  ihrem  Ver¬ 
laufe  etwas  schwächer,  nach  aussen  gekrümmt  und  an 
ihren  nach  einwärts  gebogenen  1^'"  breiten  Enden  quer 
abgeschnitten.  Die  äussere  Fläche  eines  jeden  einzelnen 
Blattes  ist  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  abgerundet  5  die 
innere  Fläche  ist  platt  und  sein  vorderes  Ende  in  einer 
Länge  von  2"'  etwas  ausgehöhlt,  mit  querlaufenden  Ein¬ 
kerbungen  versehen.  Die  beiden  Sehenkel  der  Zange 
entstehen  aus  den  hintern  Enden  der  Mittelstücke,  sind 
in  ihrem  Entstehen  etwas  stärker,  an  ihren  äussern  Flä¬ 
chen  abgerundet,  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  bilden  sie 
nach  auswärts  gekrümmte  Bogen,  die  etwas  schwächer 
und  platter  werden  und  sich  abgerundet  endigen.  Die 
beiden  innern  sich  gegenüberstehenden  Flächen  sind  nach 

ihrer  ganzen  Länge  platt. 

v.  Rudtorfter  1.  c.  pag.  119. 

5)  Pa  re ’s  und  Solingen’ s  Papageienschnabel 
(m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  24).  Das  Instrument  besteht 
aus  einer  4'"  dicken,  oben  reclitwinklieh  umgebo¬ 
genen  Stahlstange,  die  rückwärts  an  eine  achteckige 
Platte  befestigt  ist,  welche  ein  Loch  zum  Durchgang’ 
einer  Schraube  hat.  Ferner  aber  aus  einem  zweiten  Stahl¬ 
stück,  welches  nach  vorwärts  gleich  dem  untern  Theil 
eines  Papageienschnabels  gebogen ,  nach  rückwärts  aber 
mit  einer  Bewegungsschraube  in  Verbindung  gebracht  ist, 
die  durch  die  hintere  feststehende  Platte  des  erstgenann¬ 
ten  Stabes  sich  vor-  und  rückwärts  drehen  lässt;  der 
Lauf  des  schiebbaren  Theiles  wird  durch  eine  Leiste  in 

einer  Furche  des  feststehenden  Theiles  gesichert. 

Rare  1.  c.  pag.  273.  —  Sulingen  1.  c.  Taf.  II  fig.  12. 

G)  Petit ’s  Papageienschnabel.  Er  ist  dem  er¬ 
wähnten  von  Pa  re  und  Solingen  gleich,  nur  ist  die 
Uinne  zum  Schieben  des  beweglichen  Theiles  breiter  und 
»  die  Ansatzplatte  oval. 

l’etit  l.  c.  Tom  1.  pag.  13.  fig.  3. 

7)  La  Fayc’s  Papageienschnabel.  Er  ist  von 
den  erwähnten  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Stangen 
weder  Binnen  noch  Leisten  haben ,  sondern  vermittelst 
eines  in  einer  Längsrinne  schiebbaren  Stifts  beweglich  an 

einander  befestigt  werden. 

I.a  Faye  I.  c.  pl.  XXIX.  fig.  11. 
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8)  Scultet’s  Kneip»  Instrument,  Geierschna- 
bel  genannt  (m.  Taf.  LXXVIII,  fig.  26.  27).  Er 
besteht  aus  einem  beweglichen  Theile,  welcher  sich  nach 
rückwärts  in  eine  Schraube  verlängert,  nach  vorwärts 
aber  hakenförmig  umbiegt  und  scharf  ist  und  aus  einer 
Röhre,  in  welcher  sich  der  eben  erwähnte  schiebbare 
Theil  durch  eine  Kurbel  vor  -  und  rückwärts  bewegen 
lässt,  so  dass  der  scharfe  Haken  gegen  einen  aus  dem 
vordem  Rande  der  Röhre  hervorstehenden  scharfen  Zahn 
bewegt  werden  kann. 

9)  Scultet’s  Papageienschnabel  (m.  Taf. 
LXXVIII.  fig.  2 6).  Er  besteht  aus  einer  Röhre  von 
2"  10"'  Länge,  3|"'  Durchmesser  mit  einem  rechtwink- 
lich  abgehenden  5"'  langen,  anfangs  stumpfen  dann 
scharfen  schnabelförmigen  Fortsatze  und  .  aus  einer  be¬ 
weglichen  ebenfalls  mit  einem  reqhtwinklichen  scharfen 
Schnabeltheil  versehenen  Stange,  die  nach  rückwärts  in 
eine  Schraubenspindel  endigend,  durch  Auf-  und  Ab¬ 
wärtsschrauben  einer  langen  cylindrischen  mit  einem 
Griff  versehenen  Mutterschraube  dem  feststehenden  Theile 
genähert  oder  von  demselben  entfernt  werden  kann.  Um 
das  leicht  mögliche  tiefe  Einsinken  des  Instruments  zu 
verhüten,  lässt  sich  am  Rücken  des  beweglichen  Sclina- 
bellheils  eine  kleine  Platte  vermittelst  einer  in  einer 
Schraubenmutter  laufenden  Vaterschraube  hin  und  her 
bewegen. 

Scultet  1.  c,  Taf.  IV.  fig.  2.  3. 

10)  Andreas’s  a  Cruce  Zangen  (m.  Taf.  LXXVIII. 
fig.  28.  29.  50).  Es  sind  gerade  oder  dem  Rande 
nach  gebogene  Zangen,  welche  vom  Schlosse  ab  sanft 
der  Fläche  nach  gebogen  und  am  vordersten  Ende  mit 
seitlichen  und  meisseiähnlich  geschliffenen  Schneiden  ver¬ 
sehen  sind. 

10)  Instrumente  tun  lose  Knochensplitter  zu  entfernen. 

1)  Solingen ’s  Zange  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  28. 
28.  a).  Es  ist  eine  über  7"  lange,  mit  einem  geraden 
an  der  innern  Fläche  gekerbten  Gebiss  und  flach  ge¬ 
krümmten  Griffstangen  versehene  Zange  mit  einer  starken 
Sperrfeder  zwischen  denselben.  Die  Sperrfeder  ist  wie 
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bei  fig.  2G.  zu  sehen  nicht  nur  durch  eine  Sehmuhe  be¬ 
festigt,  sondern  auch  durch  einen  hieinen  hervorragenden 
Stift  am  Wackeln  gehindert. 

2)  Scultet’s  Zange  (m.  Taf.  LXXXII.  fig.  24). 
Sie  ist  ungefähr  5£"  lang  und  aus  zwei  mit  fast  bis  in 
die  Mitte  unter  sich  verbundenen  stark  von  einander 
federnden  Blättern  versehen,  welche,  schmäler  werdend, 
erst  aus  *  dann  einwärts  gebogen,  nach  Art  der  Pin- 
cettenarme  an  der  innern  Fläche  feilenartig  rauh  ge¬ 
macht  sind. 

5)  Sharp ’s  Zange  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  14). 
Die  Zange  ist  durch  ein  doppelt  seitwärts  gewandtes  Ge¬ 
biss,  durch  gebogene  Grifftheile  und  durch  ein  Schloss 
a  jonction  passee ,  so  wie  durch  eine  Feder  zwischen  den 
beiden  Griffen  ausgezeichnet.  Die  Gebisstheile  stellen 
ungleiche  Arme  vor,  welche  quer  auf  dem  obern  Theil 
der  beiden  Zangenarme  aufsitzen.  Einerseits  sind  die 
Enden  der  Gebisstheile  gekerbt,  andererseits  mit  ausge¬ 
höhlten  Flächen  versehen  und  rauh ,  um  sowohl  runde  als 
spitzige  Knochenstücke  fassen  und  ausziehen  zu  können. 

4)  Savigny’s  veränderte  Sharp’sche  Zange 
(m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  57).  Die  Abweichung  von  der 
vorigen  besteht  dann,  dass  die  Pincette  nicht  an  dem 
entgegengesetzten  Ende  des  Hohlgebisses,  sondern  tibejr 
demselben  angebracht  ist  und  dass  der  eine  Zangenarm 
um  leichter  gefasst  werden  zu  können,  statt  mit  einem 
Griffringe  versehen  zu  sein,  blos  übergebogen  ist. 

5)  Savigny’s  Doppelpincette  (m.  Taf.  LXXX. 
fig.  27).  Sie  besteht  aus  zwei  elastischen,  in  der  Mitte 
ihrer  Länge  vereinigten  Blättern,  welche  lang,  einer¬ 
seits  \.\ ,  andererseits  4  —  5'''  breit  und  dick  sind. 
Einerseits  divergiren  die  Branchen  in  einem  Bogen  von 
einander,  einen  Zwischenraum  von  4"'  zwischen  sich  las¬ 
send,  andererseits  stehen  die  Bogen  einander  entgegen 
und  die  Enden  desselben  12'"  von  einander  ab.  Jedes 
Blatt  hat  an  seiner  Aussenfläche  eine  Verstärkung  zur  An¬ 
lage  der  drückenden  Finger,  einerseits  Kerben,  anderer¬ 
seits  raspelartige  Erhabenheiten  und  Rauhigkeiten,  um  das 
zu  entfernende  Knochenstück  leichter  lassen  zu  können. 
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6)  Die  Knochenzange  mit  dem  Linsenkopfe. 
Die  starke  Zange  ist  lang  und  aus  zwei  seharnier- 

formig  vereinigten  Stücken  zusammengesetzt.  Eins  der 
Mittelstücke  ist  1"  lang,  breit,  iS'"  diel;  und  mit  einer 
1"  langen  und  2'"  breiten  Spalte  versehen,  in  welcher 
die  mit  dieser  Spalte  genau  zusammenpassende  Platte  des 
andern  Mittelstüekes  aufgenommen  wird.  Beide  Stücke 
sind  in  ihrem  Mittelpunkte  durchlöchert  und  mit  einem 
starken  durchlaufenden  Niete  beweglich  vereinigt.  Die 
Blätter  der  Zange  sind  kurz  und  stark  und  10"'  lang. 
Jedes  Blatt  hat  drei  Flächen ,  drei  Ränder  und  zwei  En¬ 
den.  Die  untere  Fläche  verläuft  von  dem  Grunde  an 
bis  an  die  Spitze  platt  und  in  einer  geraden  Richtung, 
die  äussere  Fläche  ist  platt  und  gegen  das  vordere 
Ende  hin  einwärts  gebogen.  Sie  wird  von  dem  untern 
und  äussern  nach  der  Flächenform  verlaufenden  und 
von  dem  vordem  gegen  das  vordere  Ende  hin  abwärts 
gebogenen  stumpfen  Rand  begrenzt.  Die  innere  Fläche, 
die  durch  eine  schiefe  Abtragung  dieses  Blattes  von  dem 
obern  Rande  nach  innen  entsteht  und  dem  Blatte  eine 
dreiwinkliche  Form  giebt,  bildet  durch  die  Vereinigung 
mit  der  untern  Fläche  den  innern  geraden  scharfen  Raud, 
der  mit  dem  gegenüberstehenden  scharfen  Rande  des  an¬ 
deren  Blattes  genau  zusammenpasst,  so  dass  alle  zwischen 
diese  dicken  und  scharfen  Ränder  gebrachten  Knochen¬ 
spitzen  leicht  getrennt  nnd  abgetragen  werden  können. 
Das  hintere  Ende  des  Blattes  ist  stark  und  hat  eine  läng¬ 
lich  viereckige  Form.  ’  Das  vordere  Ende,  die  Spitze, 
wird  durch  die  Vereinigung  der  Flächen  und  Ränder  ge¬ 
bildet.  Eine  dieser  Spitzen  ist  mit  einem  4"'  im  Durch¬ 
messer  breiten  Linscukopfo,  der  an  seiner  untern  Fläche 
gewölbt,  an  der  obern  glatt  und  in  seinem  Umkreise 
stumpf  ist,  fest  versehen.  Er  dockt  bei  dem  Gebrauche 
der  Zange  auch  die  Spitze  des  andern  Blattes  und  sichert 
die  unter  den  Spitzen  liegenden  weichen  Theile  vor  jeder 
Verletzung-.  Die  Schenkel  entstehen  an  dem  hintern 

Ende  der  Miltelstiicke  breit  und  stark  $  sie  biegen  sich 
gleich  unter  dem  Schlüsse  etwas  einwärts,  dann  auswärts 
iialhzirkelförmig  gekrümmt,  an  ihren  äussern  Flächen 
gewölbt,  au  den  innern  aber  platt.  Zwischen  diesen 

Schenkeln  befindet  sich  eine  schmale  elastische  Stahlfeder, 
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die  mit  einer  einerseits  kleinen  aufgebogenen  Fläche  endi¬ 
gend,  die  Blätter  der  Zunge  stets  ollen  zu  erhalten  be¬ 
stimmt  ist.  Durch  die  gekrümmten  Sehenkel  wird  der 
Wundarzt  in  den  Stand  gesetzt,  mit  einer  stärkern  Kraft 

auf  die  Blätter  der  Zange  zu  wirken, 
r.  Rudtortl'er  1.  c.  pag.  iJ7. 

7)  v.  Rudt.orff er’s  gemeine  gerade  Zange. 
Die  Zange  ist  von  der  S  olin  gen’schcn  nur  durch  etwas 
gewölbte  Gehisstheile  verschieden  und  dadurch,  dass  die 
Arme  nicht  vermittelst  einer  Feder  auseinander  getrie¬ 
ben  werden. 

t.  Rudtorffer  L.  c.  Tab.  VIII.  fig.  16. 

n)  Instrumente  um  eingedrückte  Ixnochenstiicke  auf  zu¬ 
heben  sind: 

a.  einfache  Hebel. 

Die  einfachen  Hebel  oder  Hebeeisen  haben ,  wie  die 
zahlreichen  Abbildungen  beweisen  ,  im  Wesentlichen  keine 
Abänderungen  erfahren.  Ursprünglich  waren  dieselben 
wie  die  in.  Taf.  LXXX.  fig.  4.  8.  nichts  anderes  als 
an  beiden  Enden  und  zwar  nach  zwei  entgegengesetzten 
Seiten  hin  recht  -  oder  stuinpfwinklicht  umgebogene  und 
an  den  obern  Flädhen  der  beiden  Enden  auch  wohl  rauh 
gefeilte  Stahlstäbe  *),  später  aber  wurden  dieselben  mehr 
oder  weniger  S  -  förmig  gebogen ,  auf  beiden  Seiten  brei¬ 
ter  und  mit  Kerben  versehen,  ja  auch  wohl  an  der 
äussern  Fläche,  womit  das  Instrument  aufruhte  **),  rauh 
gefeilt,  um  das  Abgleiten  zu  verhüten.  Die  wichtigsten 
Veränderungen  erlitt  der  einfache  Hebel  durch  Petit***). 
Der  besondern  Erwähnung  werlh  sind : 

1)  Ein  in  Pompeji  1819  aufgefun  dencs  Ileb- 
eisen  zur  Trepanation  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  12). 
Es  gleicht  ganz  den  Elevatorien,  welche  noch  jetzt  in 
unserm  Etuis  zur  Trepanation  befindlich  sind.  Es  ist 

von  Eisen  und  '5"  lang, 
r.  Froriep’s  Notizen.  II.  Bd.  fig.  9. 

2)  Heister ’s  und  Solingen’s  Elevatorium  (m. 
Taf.  LXXVIII.  fig.  20).  Es  besteht  aus  drei  in  glei- 


*)  KifPs  grosse  Chirurgie.  Fol.  30. 

**)  BotaUi  operu  omniu.  Tabula  gen.  fig.  ad  pag. .705 

*)  PetH  \.  <* 
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diem  Winkel  mit  einander  verbundenen  Stahlstäben,  wo¬ 
von  der  eine  am  letzten  Ende  platt,  gekerbt  und  an  der 

äussern  Fläche  etwas  rauh  gearbeitet  ist. 

Heister  1.  c.  Tom  I.  Taf.  VII.  fig.  7. 

5)  Petit’s  Hebel.  Er  besteht  aus  einer  2^"  lan¬ 
gen,  vierkantigen,  hinten  dicker,  vorn  schmäler  werden¬ 
den  ,  vorn  stark  gekrümmten  Stahlstange ,  die  vermittelst 
eines  Stiels  in  einem  kolbigen  Griff  von  Holz  eingelassen 
ist.  S.  Nachtr.  von  Abbild,  cliir.  Instrum. 

Petit  1.  e.  Tom  I.  Tab.  VU.  fig.  1.  2.  3.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  VII. 
fig.  12.  13. 

4) Petit’s  Verbesserung  des  einfachen  Hebels 
(m.  Taf.  LXXX.  fig.  16).  Petit’s  Abänderung  des 
Hebels  bestand  darin,  dass  er  den  zuerst  6"  langen  Stahl¬ 
stab  bogenförmig  krümmte,  einerseits  meisseiförmig  mit 
gerader  Schärfe,  andererseits  spatelförmig  formen  und  an 
der  konkaven  Fläche  mit  Riffen  versehen  liess. 

Petit  1.  c.  Tom.  I.  pl.  II.  fig.  1.  —  Garengeot  1.  e.  Tom.  II.  pag.  130. 
fig.  2.  3.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  VII.  fig.  14.  —  Perret  1.  c.  Tom.  II. 
pl.  CXXXII.  fig.  30.  31.  — ■  Van  Gescher  1.  c.  Tab.  XI.  fig.  45.  — 
La  Faye  L  c.  pl.  IIL  fig.  24.  25.  —  Krombhulz  1.  c.  Toni.  IV.  fig.  11. 

5)  Ein  einfa eher  Hebel  von  Chambers  (m.  Taf. 
LXXXI.  fig,  35).  Er  hat  eine  l^"  lange,  vom  Hefte 
ab  8//y  lang  gerade,  runde,  5'"  dicke  Stahlstange,  die 
nach  vorwärts  und  seitwärts  sich  schwach  biegt,  allmählig 
schmäler,  an  der  konkaven  Fläche  platt  wird  und  in  der 
Länge  von  7'"  gekerbt  ist* 

Krombholz  I.  c.  T.  IV.  fig.  12. 

6)  Perret’s  einfacher  Hebel  (m.  Taf.  LXXXI. 
fig.  5.  4.  — 19.  20).  Der  eine  ist  an  beiden  Enden 
schwach  gebogen,  der  andere  gleich  wie  die  später  erfun¬ 
denen  an  dem  einen  Ende  halb  kreisförmig  umgebogen. 

Perret  l.  c.  pl.  CXXXII.  fig.  27.  28.  29.  30. 

7)  Brambilla’s  Hebel  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  9). 
Er  hat  beiderseits  stumpfwinklicht  abgebogene  und  breite, 
abgerundete  und  mit  Riffen  versehene  Enden ,  in  der 
Mitte  eine  Verzierung. 

8)  Savigny’s  zweites  Elevatorium  (in.  Taf. 
LXXXI.  fig.  15.  14).  Es  ist  eine  mit  zwei  hölzernen, 
durch  Niete  befestigte  Sehaalen  versehene  Stahlplatte  von 
5"  Länge,  4'"  Breite  und  2'"  Dicke,  die  \n  weit  von 
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ihrem  vordem  Ende  eine  schwache  Krümmung  und  an 

der  konkaven  Flache  Herhungen  hat. 

Sarigny  1.  e.  Taf.  Hl.  fig.  14.  —  ▼.  Kudtorffer  1.  c.  T.  VIII.  fig.  14. 

9)  C.  Bell’s  Elevatorium  (ra.  Taf.  LXXXI. 
fig.  3).  Das  Instrument  unterscheidet  sich  von  allen 
andern  S- förmig  gekrümmten  Hebeln  dadurch,  dass  es 
auch  an  der  Seite ,  mit  welcher  es  auf  den  Knochen  auf¬ 
liegt,  rauh  gefeilt  ist. 

e.  Hell  1.  c.  T.  I.  fig-  8. 

10)  v.  Gräfe’s  Elevatorium  (m.  Taf.  LXXXI. 
fig.  21).  Es  besteht  aus  der  senkrecht  stehenden  Stange 
des  Sir  Henry  und  einem  wagrecht  übergelegten  Ilolz- 

gritf  zur  sicherem  Handhabung  des  Instruments. 

Krumbholz  1.  c.  Tab.  IV.  fig.  15. 

11)  Henry ’s  Hebel  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  22). 
Das  Instrument  vereinigt  in  sich  drei  Instrumente,  näm¬ 
lich  einen  grösseren  und  einen  kleineren  Hebel  und  einen 
Tirefond.  Zum  Aufheben  eingedrückter  Knochenstücke 
dient  der  hakenförmig  umgebogene  Theil. 

12)  Köth’s  Elevatorium.  Es  hat  wahrscheinlich 
eine  gerade  Richtung,  ein  dreieckig  spitziges  glattes,  dann 
ein  viereckiges  gekerbtes  zweites  Ende  und  einen  raspel¬ 
artigen  Mitteltheil. 

fcLöth  1.  c.  Tab.  I.  fig.  17.  —  Krombhoiz  1.  c.  Tab.  V.  fig-  13. 

b.  Schraubenförmige  Hebel. 

Sie  sind  von  den  Tirefonds  unterschieden  und  zu 
grösserer  Kraftanwendung  geeignet,  wie  z.  B. 

1) Der  schraubenförmige  Hebel  bei  Dryander 
und  liy ff.  Es  ist  ein  oben  in  zwei  gleiche  Hälf¬ 
ten  getheilter  und  reehtwinklieh  auswärts  gebogener 
Stahlstab,  dessen  unteres  Ende  eine  konische  Schrau¬ 
benspitze  hat. 

Ryths  grosse  deutsche  Chirurgie  fol.  30; 

2)  Der  schraubenförmige  Hebel  bei  Pare. 

Das  Instrument  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Solingen. 
Pare  opera.  pag.  277. 

3)  Fabricius’s  Ilildanus  schraubenartige  He¬ 
bel  (m.  Taf.  LXXVIII.  fig.  13).  Eine  viereckige  ly" 
lange,  2"'  dicke  Stahlstange  ist  oben  mit  einem  Ochr, 
unten  mit  einer  Tiroloudspilzc  versehen.  An  beiden  Sei- 
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ten,  sowohl  in  der  Breite  als  Dicke  der  Stande,  befinden 
«ich  kleine  Löcher ,  die  zum  Durchstecken  eines  dünnen 
Stahlstabes  bestimmt  sind.  Durch  die  Anwendung  dieses 
Instruments  wird  dem  Tiefersinken  des  gehobenen  Kno¬ 
chens  begegnet. 

Fabr.  Hildanus  1.  c.  pag.  104. 

4)  Solingen’s  und  Heister’s  schraubenarti¬ 
ger  Hebel.  Dieses  Instrument  besteht  aus  drei  runden 
2-J"  langen  Stahlstäben,  die  in  gleichen  Entfernungen  an 
der  äussern  Peripherie  eines  starken  Ringes  koncentrisch 
befestigt  sind.  Der  äussere  Durchmesser  dieses  Ringes 
beträgt  10",  durch  dessen  Mitte,  wenn  eine  grössere 
Kraft  nothwendig  sein  sollte,  ein  Hebel  durchgeführt  wird. 
Die  Vorderenden  der  Stäbe  bilden  konische  Schrauben 

von  Länge  und  ungleichem  Durchmesser. 

Solingen  Tab.  II.  fig.  8. 

e.  Brückenhebel. 

Diese  Instrumente  dienen  dem  Wundarzt  wenn  die 
Knochenstelle,  wo  der  Hebel  aufruhen  sollte,  ebenfalls 
gebrochen  ist. 

1)  Petit’s  einfacher  Hebel  mit  der  dreiecki¬ 
gen  Unterlage  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  15.  16.  17). 
Das  Instrument  besteht  aus  einem  einfachen  Hebel  und 
ans  einer  dreikantigen  Unterlage. 

2)  Petit’s  zweiter  Hebel  mit  Unterlage  (m. 
Taf.  LXXXI.  fig.  24.  50.  51.  52).  An  dem  geboge¬ 
nen  Vorderende  einer  Hebestange  sind  mehrere  Selirau- 
benmiitteröfl’nungen  in  gleicher  Entfernung  von  und  hinter 
einander  angebracht,  in  die  eine  halbzirkelförmig  ge¬ 
krümmte,  an  den  Enden  abgerundete  und  im  Scheitel  mit 
einer  2  bis  5"'  langen  Schraube  versehene  stählerne  Un¬ 
terlage  eingedreht  wurde. 

Petit  1.  c.  Tom.  I.  pl.  VIII.  fig.  1. 

5)  Petit’s  verbessertes  Elevatoire  a  chc- 
valct  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  20.  20.  a.  20.  c.  d.)  Die 
Hebeslange  ist  bis  auf  ein  kürzer  gebogenes  Ende  mit 
dem  vorigen  Hebel  übereinstimmend  5  an  der  Unterlage 
indess  befindet  sich  im  Scheitel  ihrer  Krümmung  eine 
Vertiefung  von  Breite  und  1"'  Tiefe,  zur  Aufnahme 
eines  viereckigen  Stückchens  Eisen,  das  nach  oben  mit 
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einer  Schraubenspindel  endet  und  durch  einen  Niet  in  der 
Vertiefung:  festgehalten  wird.  Durch  diese  Vorrichtung, 
war  nach  Verbindung  der  Unterlage  mit  dem  Hebel  erste- 
rer  jede  mögliche  Veränderung  der  Lage  gestaltet. 

Patit  1.  c.  Tom.  I.  pl.  X.  fig.  1  —  4.  —  Brambilla  1.  c.  Tab.  VII. 
fig.  15  —  18. 

4)  Brambilla’s  Modifikation  des  letzten  Petit- 
schen  Hebels.  Die  Abänderung  besteht  darin,  dass 
dio  Unterlage  zwar  auch  mit  einer  beweglichen  Schraube 
versehen  ist,  welche  letztere  aber  nur  durch  glatte  Löcher 
der  Stange  geht  und  an  der  obern  Seite  derselben  durch 
eine  geflügelte  Schraubenmutter  festgehalten  wird.  Die 
vierkantige  Hebestange  ist  am  Vorderende  sichelförmig 
abwärts  gebogen,  an  der  Konkavität  gekerbt.  Fünf  Löcher 
befinden  sieh  in  der  breiten  Fläche  der  geraden  Strecke. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  VIII.  fig.  1.  2.  3. 


5)  Louis’ s  Elevatorium  (m.  Taf.  LXXX.  fig. 
25.  20.  b.)  Es  besteht  aus  dem  Hebel  und  der  briieken- 
formigen  Unterlage.  Ersterer  stellt  eine  vom  Griff  4" 
lange,  1)///  breite,  auf  8"'  Länge  vom  Vorderende  ab¬ 
wärts  im  Kreise  gebogene,  an  der  konkaven  Fläche  mit 
Querkerben  versehene  und  in  ein  Heft  eingelassene  stäh¬ 
lerne  gerade  Stange  dar.  In  dem  geraden  Theil  der 
Stange  sind  von  7  zu  7'"  drei  von  der  untern  zur  obern 
Fläche  durchgehende  Löcher  von  \.\,u  im  Durchmesser 
gebohrt.  Diese  Löcher  vereinigt  an  der  Oberfläche  der 
Stange  eine  Rinne,  die  eine  schwalbenschweifförinige  Falz 
bildet.  Hinter  dem  dritten  Loche  gegen  das  Heft  zu  ist 
noch  eine  kurze,  nicht  falzige  Rinne.  Die  Oberfläche  der 
Hebestange  deckt  eine  stählerne,  2 lange  und  in  Ent¬ 
fernungen  von  7  zu  7'"  durchbohrte  Schiebplatte,  deren 
Löcher  genau  mit  denen  der  Stange  korrespondiren.  An 
jedem  Loche  befindet  sich  gegen  das  Heft  ein  2"'  langer 
viereckiger  Ausschnitt  zur  Aufnahme  und  zum  Festhalten 


des  Zapfens  der  Kugel,  die  an  der  Unterlage  mittelst 
Kapsel  befestigt  ist.  Zwischen  den  drei  Löchern  der 
Schiebplatte  sind  zwei  viereckige  über  die  untere  Fläche 
derselben  vorstehende  Zapfen  eingenietet,  die  sich  in  der 
Rinne  der  Hebestange  bewegen.  Zum  Festhalten  dieser 
Schiobplatte  ist  an  ihrem  Hinterende  eine  Schraube  ein¬ 
gedreht,  deren  Kopf  zum  Vorschiehen  dient  und  die  mit 


8i>8  Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 

ihrem  anderseits  vorspringenden  Ende  sich  in  der  kurzen 
Rinne  bewert.  Die  Unterlage  ist  5"'  breit,  4'"  dick, 
im  Zirkelbogen  gekrümmt,  von  Stahl  gefertigt,  mit  plat¬ 
ten  ,  4"  von  einander  entfernten ,  abgerundeten  und  mit 
Löchern  für  die  Polsterung  versehenen  Enden.  Am  er¬ 
habensten  Punkte  der  Unterlage  befindet  sich  eine  halb¬ 
kugelförmige  Vertiefung  und  über  dieser  zwei  an  der 
Seite  angeschraubte,  einander  zugekehrte  gehöhlte  Stahl¬ 
kappen,  zwischen  denen  sich  eine  Kugel  bewegt,  die  am 
äussern  Scheitel  einen  7'"  langen  runden ,  2'"  dicken 

Zapfen  vorn  mit  vertieftem  Halse  bat.  Dieser  Hals  wird 
in  eines  der  Löcher  der  Hebestange  eingeführt  und  durch 
eine  Verrückung  der  Scbiebplalte  gegen  das  Vorderende 
festgestellt.  Durch  die  Kugel  ist  die  Beweglichkeit  der 
Unterlage  nach  allen  Richtungen  gegeben. 

Memoires  de  l’acadcm.  de  Chirurgie  Tom.  II.  pl.  X.  pag.  154.  — *  Perret 

1.  c.  pl.  CXXXV.  fig.  11-20. 

6)  Petit’ s  Hebinstrument  in  Chambers  (m. 
Taf.  LXXXI.  fig.  27).  Der  Hebel  ist  eine  stählerne 
vierkantige,  an  der  untern  Fläche  glatte,  an  der  obern 
über  vorn  gekerbte  Stange  mit  doppelt  unter  rechtem 
Winkel  gebogenem  Vorder-  und  durch  einen  rauhen  Sta¬ 
chel  in  das  Heft  eingelassenem  Iiinlerende.  In  der  Mitte 
besitzt  die  Stange  an  der  untern  Fläche  eine  runde,  ge¬ 
spaltene  und  quer  mit  einem  runden  Loche  zur  Aufnahme 
der  Achse  der  Unterlage  durchbohrte  Hervorragung.  Der 
gerade  Theil  der  Stange  misst  2^y/  und  seine  Breite  be¬ 
trägt  4"'.  Das  8"'  lange  Vorderende  ist  um  4'"  tiefer 
gelegt  als  der  Mittelkörper  der  Stange.  Die  Unterlage 
hat  drei  in  der  Mitte  in  eine  runde  Scheibe  konvergirende, 
S-förmig  gekrümmte,  abgerundete  platte  Füssc,  aus  de¬ 
ren  Centrum  sich  ein  rundes  männliches,  in  der  Mitte 
durchbohrtes  Charnicrglied  erhebt,  das  in  das  früher  be¬ 
schriebene  Gelenk  der  Hebestange  eingesteckt  und  mittelst 

eines  durchlaufenden  Stiftes  daselbst  festgchalten.  wird. 

Enc.  Chamb.  Tab.  111.  fig.  35.  36. 

7)  Savigny’s  Elevatorium  mit  dreifiissiger 

Unterlage  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  12.  28).  Der  Hebel 
ist  eine  bis  zum  Griff  lange  im  Durchschnitt  4'" 

dicke,  stählerne,  in  ein  hölzernes  Heft  eingelassene  Stange, 
deren  2£//y  breites  Vorderende  auf  1|"  platt  und  allmählig 
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allseits  gekrümmt,  an  der  konvexen  Seite  gewölbt,  an 
der  konkaven  vorn  gekerbt  ist.  Von  der  Krümmung  des 
Vorderendes  sind  am  geraden  Stangentheile  sechs  aut 
einander  folgende,  durch  Ringe  getrennte  Aushöhlungen 
angebracht  zur  sicheren  Lagerung  des  Hebels  auf  der 
Unterlage,  die  selbst  aus  drei  S- förmigen  stählernen, 
sich  unmittelbar  mit  einander  verbindenden  und  mit  wei¬ 
chem  Leder  ganz  überzogenen  Füssen  zusammengesetzt 
ist.  Aus  dem  Vereinigungspunkte  der  Füsse  erhebt  sich 
senkrecht  über  einem  kurzen  Stiele  ein  halbes  Ring  von 
derselben  Weite  als  jene  Aushöhlungen  vorn  am  geraden 
Stangentheile  betragen,  um  den  Hebel  bequem  aufzunehmen. 
Sarigny  I.  c.  Tab.  111.  fig.  12.  13. 

d.  Ueber wurfähnliche  Hebel. 

1)  Pare’s  Hebel  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  4.  2).  Er 
besteht  aus  einem  geraden  cylindrischen ,  in  einem  ver¬ 
zierten  Hefte  festsitzenden  ^Stabe.  Der  Haken  in  seinem 
wagerechten  Ende  durchbohrt,  bewegt  sich  frei  an  dem 
Stabe.  Das  andere  Ende  des  Hakens  biegt  sich,  nach¬ 
dem  es  auf  eine  kurze  Länge  von  der  Stange  wagrecht 
gewesen,  unter  einem  rechten  Winkel  aufwärts  und  bildet 
die  zum  Hauptstabe  parallele  Klaue. 

Fare  1.  c.  yag.  271. 

2)  Dougläs’s  Hebeeisen  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  5). 
Es  ist  dem  des  Pa  re  nachgebildet  und  besteht  aus  dem 
Hefte ,  einer  Schraube ,  einem  Läufer  mit  einer  Schrau¬ 
benmutter  und  einem  Gelenke,  wodurch  die  Stange  der 
Klaue  mit  den  Zähnen  auf  dem  Läufer  bewegt  wird. 

Wenn  man  sich  dieses  Werkzeuges  bedient,  so  steckt 
man  die  Klaue  unter  das  niedergedrückte  Stück  Knochen 
und  setzt  alsdann  die  hölzerne  Schraube  auf  den  äussern 
Theil  desselben  an,  wodurch  der  Wundarzt  den  Knochen, 
auf  welche  Seite  er  will,  oder  herauswärt»  ziehen  kann. 
Es  ist  dieses  Werkzeug  in  gewissen  Fällen,  wo  man  die 
Richtung  der  Kraft  verändern  muss,  mit  der  man  den 
Knochen  aufiicbt,  dem  Instrumente  von  Petit  vorzuziehen. 

Edenburgher  Per*.  Bd.  5.  Tab.  V.  fig.  4.  —  Monro’a  aämmtliche  Werke 

Taf.  III.  lig.  9. 

3)  Pare’s  Hebel  bei  Perret.  Er  besteht  aus 
einer  ins  Heft  eingestossenen  stählernen  Stange  und  einem 
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an  ihr  mittelst  eines  Gelenkes  angebrachten  und  gleichfalls 
von  Stahl  gefertigten  Haken.  Jene  ist  viereckig,  5"  vom 
Hefte  lang,  am  obcrn  gerade  abgesetzten  Ende  24-'",  am 
untern  kolbigen  4'"  im  Quadrate  stark  abwärts  in  einen 
Stachel  endend,  der  im  Hefte  festsitzt.  An  der  einen 
Seite  nahe  dem  Hefte  befindet  sich  ein  vorspringendes 
weibliches  Gelenk  zur  Aufnahme  des  Hakens  bestimmt. 
Der  Haken  selbst  ist  auch  vierkantig,  etwas  länger  als 
die  Stange  vom  Gelenk  bis  zum  freien  Ende,  hinten 
halbrund,  vorn  unter  einem  Winkel  seitlich  gebogen  und 
die  Klaue  bildend,  die  wenig  gekrümmt  an  der  untern 

Fläche  gekerbt  in  eine  Schärfe  ausläuft. 

Pare  1.  c.  pag.  271.  —  Perr«t  1.  c.  pl.  CXXXIV.  fig.  8; 

e.  Hebemaschinen. 

1)  Hans  G  ersdorff’s  Dreifuss.  Er  besteht  aus 
einer  zirkelrunden ,  mitten  durchbohrten  Platte ,  drei  glei¬ 
chen  Füssen,  einer  Hebestang%,  der  Flügelschraube  und 
einer  auf  drei  Seiten  auslaufenden  Schraube.  Die  Füsse, 
an  dem  Seitenrande  der  Platte  in  gleichen  Entfernungen 
im  Charnier  verbunden,  sind  anfangs  gerade,  seitwärts 
gebogen,  am  untern  Ende  kleine,  fast  wagerechte  Platten 
bildend.  Der  obere,  an  der  Stange  befestigte  FlügelgrifF 
dient  zum  Einbohren  des  am  untern  Ende  befindlichen 
Tirefonds.  Am  untern  Tlieile  der  Füsse  befindet  sich  die 
Schraubenvorrichtung  zum  Stellen  derselben. 

2)  Dryander’s  und  Ri  ff ’s  zweifüssiges  Ele- 
vatorium  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  2.  8).  Der  durch 
die  Hebestange  gehende  Richtstab  ist  an  beiden  Enden 
mit  Schraubengewinden  und  ausserhalb  der  Füsse  mit 
Multerschrauben  versehen ,  hierdurch  unterscheidet  sich 
dies  Instrument  von  dem  des  Gersdorff.  In  den  Füssen 
an  dem  Orte  wo  die  Hebestangc  durch  den  Richtstab 
durchgeht,  befinden  sich  zwei  längliche  Spalten,  um  die 
Ilcbeslangc  höher  und  tiefer  stellen  zu  können.  An  den 
untern  Enden  jedes  Fusses  ist  ein  Gelenk  für  eine  wag¬ 
rechte,  ringsum  gepolsterte  Platte  angebracht,  die  durch 
einen  Querstift  befestigt  wird. 

Kurs  grosse  Chirurgie.  30stes  Platt. 

5)  Fabricius’s  ab  Aquapendcntc  Dreifuss  (m. 
Taf.  LXXXI.  fig.  10.  11).  Fabricius  nannte  dies 
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Instrument  Triploides.  Von  dem  des  Gersdorff  untev- 
sclieidet  sich  dies  im  Wesentlichsten  darin,  dass  durch 
die  röhrenförmige  Hebestange  ein  cylindrischerStab(fig.  11.) 
durehgesteckt  ist,  der  am  untern  Ende  eine  Tirefondspitzo 
und  oben  einen  Flügelgriff  hat. 

An  der  ober«  zirkelrunden  Platte  sind  durch  Ckarnier- 
gelenke  die  drei  Fiisse  angebracht,  die  in  der  obern 
Hälfte  gerade,  verziert,  am  untern  Ende  S-förmig  ge¬ 
krümmt  sind  mit  durchlöcherter  Fussplatte.  Unweit  vom 
Ende  des  geraden  Laufes  sind  die  Fiisse  viereckig  und 
in  der  Mitte  mit  einer  runden  Oeffnung  zur  Aufnahme 
der  Schraubenspindel  versehen.  Diese  laufen  horizontal 
von  den  drei  Füssen  gegen  den  Mittelpunkt  zusammen, 
woselbst  sie  an  der  äussern  Kante  einer  runden  Scheibe 
angeschlosscn  sind  und  sind  mit  zwei  scheibenähnlichen 
gekerbten  Schraubenmüttern  versehen,  deren  eine  äusser- 
lich,  die  andere  aber  innerhalb  am  Fusse  anliegt.  Die 
Hebestange  kann  in  drei  gleich  lange  Abtheilungen  ge- 
theilt  werden ,  wovon  die  obere  eine  zu  beiden  Enden 
gerade  abgeselzte  Schraubenspindel  darstellt,  die  in  den 
Mittelkörper  übergeht.  Dieser  ist  aus  zwei  runden,  ent¬ 
fernt  von  einander  stehenden  Platten  und  drei  senkrech¬ 
ten  Stäben  zusammengesetzt,  welche  die  Platten  verbin¬ 
den.  Aus  der  untern  Fläche  der  untern  Platte  geht  ein 
vierkantiger  Stab  abwärts,  das  Ende  der  Hebestange  bil¬ 
dend.  Sowohl  dieser,  als  auch  die  zwei  Platten  und  die 
Schraubenspindel  sind  mit  einer  runden  Oeffnung  central 
durchbohrt,  die  zu  Ende  der  dritten  Abtheilung  der  Hebe- 
stange  in  ein  Schraubengewände  übergeht.  An  die  Schrau¬ 
benspindel  ist  die  geflügelte  Muttersehraube  zunächst  der 
obern  Platte  angedreht.  Der  Stab  mit  dem  Tirefond  ist 
eylindriseh,  oben  mit  einem  Flügelgriff,  unten  mit  einer 
kegelförmigen  Sckraubenspitzc  endend,  zunächst  dieser 
aber  mit  einem  Scliraubengewinde  versehen ,  um  in  die 
Multersehraube  am  untern  Ende  der  Hebestange  einzu¬ 
greifen.  Wo  man  den  Tirefond  nicht  anwenden  kann, 
verbindet  man  des  Dreifusscs  Hebestange  mit  dem  Haken, 
der  eine  vierkantige  Stange  darstellt,  deren  unteres  Endo 
rech twin klick  seitwärts  gebogen ,  abgerundet,  an  seiner 
Oberfläche  gekerbt  ist,  deren  oberes  gerade  abgesetztes 
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Ende  dagegen  ein  tiefes  Schraubenloch  hat,  in  welche« 
der  Tirefond  eingeschraubt  werden  bann, 

Fabric.  von  Aquupendente  1.  c.  Tab.  D.  fig.  15.  16. 

4)  Fabricius’s  Hildanus  Hebemaschine  (m, 
Taf.  LXXXI.  fig-.  29).  Sie  besteht  aus  dem  Tirefond 
und  einem  an  der  Schraubenspindel  höher  oder  niedriger 
stellbaren  Hebel.  Der  Tirefond  stellt  eine  cylindrische, 
7'"  lange,  2|-'"  dicke,  zu  unterst  mit  doppelt  gebendem 
Gewinde  versehene  und  in  zwei  Spitzen  auslaufende  Stahl¬ 
stange  dar,  deren  oberes  Ende  breit,  in  der  Mitte  vier¬ 
eckig  durchbrochen  ist,  um  den  Hebel  durchzulassen. 
Dieser  besteht  aus  zwei  durch  ein  Charnier  mit  einander 
vereinigten  Stahlslückcn.  Der  kurze  Stahlarm  entspringt 
aus  der  Seitenkante  einer  wagrechten,  in  der  Mitte  durch¬ 
bohrten  Platte.  Das  freie  Ende  desselben  ist  ein  männ¬ 
liches  Charnierglied ,  mit  welchem  der  zweite  11™'  lange 

Stahlarm  durch  ein  weibliches  Gelenk  verbunden  ist. 

Fabric.  vou  Hilden  I.  c.  pag.  102.  —  Heister  1.  c.  Tab.  Vll.  fig.  14. 

o)  Scultet’s  Dreifuss.  Er  unterscheidet  sich  von 
dem  des  Fahr,  ab  A  qua p en  d  cn  t e  darin,  dass  die 
Hebestange  nur  ein  Cylinder  ist,  dessen  obere  Hälfte  von 
aussen  schraubenförmig  und  dessen  gerade  abgesetztes 
Unterende  senkrecht  ein  Schraubenloch  hat  zur  Aufnahme 
eines  Tirefond  oder  Hakens.  Der  Tirefond  zeigt  im  Kör¬ 
per  eine  Ocffnung ,  ‘um  ihn  mittelst  eines  durchg-esteckteu 

Stabes  in  den  Knochen  einbohren  zu  können. 

1.  c.  Tab.  111.  fig.  3.  —  Heister  1.  c.  Toni.  I.  Tab.  Vll.  fig.  12.  13. 

6)  Solingen’s  Zw  eifuss  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  18). 
Er  scheint  eine  Abänderung  des  bei  Gersdorff  zu  sein. 
Seine  Bestandtheile  sind  das  Gestell,  eine  querliegende 
Schraubenspindel  und  die  Hebestange.  Ersteres  besteht 
aus  einer  wagerecht  liegenden  und  zwei  Seitenplatten,  die 
als  Füsse  dienen,  ln  der  Mitte  der  Querplatte  befindet 
sich  eine  Ocffnung.  Die  Hebestange  ist  ein  prismatisches, 
1"  langes,  5| breites  Stahlstück,  das  oben  eine  Schrau¬ 
benmutteröffnung  hat,  unten  abgerundet  ist  und  in  eine 
Tirefondspitze  endet.  Eine  Schraube  vou  12'"  Länge 
und  in  die  schraubenförmige  Vertiefung  des  Mittelkörpers 
passend,  hat  am  obern  Ende  einen  Griff,  geht  mit  der 
Spindel  durch  die  Gestcllplatte  und  greift  in  das  Prisma 
ein.  Oeflnung  uud  Griff  dienen  zum  Durchstecken 
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eines  Stabes,  Den  Mittelkörper  uuigiebt  eine  Stahlblau»- 
mer,  von  deren  beiden  Seiten  Schraubenspindelu  auslau- 
fen,  die  durch  die  Fussplatten  dringen  und  an  welche 

von  aussen  Multerschrauben  angedreht  werden, 

Solingen  1  c.  Tab.  I.  tig.  8. 

7)  Richter’s  Hebemaschine  (m.  Taf.  LXXX, 
fig.  21).  An  diesem  Instrument  ist  der  Haken  mittelst 
einer  Kette  an  die  Hebestange  angehängt,  damit  er  leicht 
und  in  allen  Stellungen  unter  den  Knochen  gebracht  wer¬ 
den  kann.  Im  Uebrigen  ist  es  den  schon  beschriebenen 

Drei  hissen  gleich. 

Kichter’s  Wundarz.  2.  Tbl.  T.  II.  fig.  2. 


8)  Knaur’s  Hebemaschine  (m.  Taf.  LXXX.  fig.. 
19).  Die  Füsse  an  der  obern  Platte  gehen  im  Gelenk 
und  lassen  sich  nähern  und  von  einander  entfernen  durch 
drei  Schrauben,  die  vom  cylindrischen  Mittelkörper  aus¬ 
gehen,  durch  die  Gestellhisse  dringen  und  aussen  eine 
Mutlerschraube  aufnehmen.  Stahlfedern,  die  am  Mittel¬ 
körper  angebracht  sind,  drücken  die  Füsse  nach  aussen.. 
Die  Hebestange  endigt  mit  einem  weiblichen  Gelenk,  in 
dem  ein  zweites  beweglich  ist  und  zur  Aufnahme  eines 
Hakens  oder  Tirefond  dient.  Hierdurch  wird  die  Beweg¬ 
lichkeit  des  Hakens  nach  allen  Seiten  gestattet. 


Kuuur  1.  c.  T.  XVII.  fig.  1. 


9)  Hüben tlial’s  Hebel  (m.  Taf.  LXXX,  fig.  28). 
Er  besteht  aus  einem  halbmondförmigen  Bügel  (A.  A.), 
der  dem  sehies  Cranotom’s  ähnlich  ist  und  denselben 
Bing  zur  Basis  hat.  Die  Mitte  dieses  Bügels  durchbricht 
eine  viereckige  Scheide  (B.)  in  welche  der  Stab  ( c .)  ge¬ 
nau  passt.  Oben  ist  solche  von  einer  Scheibe  (D.)  be¬ 
deckt,  auf  welcher  die  Schraubenmutter  (E.)  ruht.  F.  ist 
das  hervorragende  Schraubenende  des  Stahes  (G.),  ein 
glatter  von  allen  Seiten  abgerundeter  rechtwinklick  gebo¬ 
gener  Haken  (das  eigentliche  Elevatorium  von  gut  gehär¬ 
tetem  Stahl,  dessen  kürzerer  Schenkel  ungezähnt  ist  und 
der  Länge  der  Trepanölfnung  entspricht ).  H.  ist  ein 
Lharnier  das  den  Haken  mit  dem  Stabe  vereinigt,  die 
Be  wegung  aber  nur  nach  der  Seite  zulässt. 

Die  Vorzüge  die  der  Erfinder  dem  Instrumente  zu- 
schreiht  sollen  sein,  dass  es  mit  grosser  Kraft  wirkt  ohne 
Erschütterung  hervorzubringen,  dass  sein  llypomocklion 
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auf  die  ganze  Peripherie  des  zu  operirenden  Theils  gleich¬ 
förmig  vertheilt  ist  und  gar  keinen  Druck  auf  die  Be¬ 
deckungen  ausübt. 

12)  Instrumente  zum  Siilleti  der  Blutung  aus  der 
Artet,  men.  media. 

1)  Foulquie r’ s  Schrauhentourniquet.  Es  besteht 
aus  der  Bodenplatte,  einer  feststehenden  und  einer  ver¬ 
schiebbaren  kurzen ,  zwei  andern  Platten  und  der  Kom¬ 
pressschraube  und  ist  ganz  von  Stahl.  Die  Bodenplatte 
ist  viereckig,  2"  4 lang,  etwa  3"'  breit  und  über  1'" 
stark.  An  dem  einen  Ende  ist  sie  in  einem  rechten 
Winkel  gebogen  und  bildet  einen  IO"'  langen,  am  Ende 
abgerundeten  Absatz,  welcher  als  Griff  dient.  Etwa  V‘ 
von  dem  entgegengesetzten  Ende  entfernt,  befindet  sich 
in  der  Mitte  der  Plattenbreite  ein  Y\4n  breiter  Spalt.  Am 
untern  Ende  ist  die  Platte  in  der  Dicke  mit  einem  Sclirau- 
henmutterlochc  versehen.  Zu  Ende  des  Spaltes,  am  Griff¬ 
ende  der  Bodenplatte ,  befindet  sich  eine  senkrecht  auf¬ 
stehende  Platte,  die  in  der  Mitte  ihrer  Fläche  mit  einer 
Muttersehraube  versehen,  10"'  lang,  5'"  breit,  1'"  dick 
ist.  Am  obern  Ende  ist  sie  abgerundet  und  sitzt  mittelst 
des  andern  Endes  an  der  Bodenplatte  fest.  Die  ver¬ 
schiebbare  Platte  hat  dieselbe  Gestalt,  wie  die  oben  be¬ 
schriebene,  ist  aber  schwächer,  in  der  Mitte  nur  mit 
einer  glatten  Oeffnung  versehen  und  durchaus  mit  wei¬ 
chem  Leder  überzogen.  Ihr  an  der  Bodenplatte  anliegen¬ 
des  gerade  abgesetztes  Ende  hat  in  der  Mitte  einen  vier¬ 
eckigen  Zapfen ,  welcher  in  die  Spalte  der  Bodenplatte 
genau  passt,  durch  einen  Stift  oder  durch  eine  kleine 
Schraubenmutter  beweglich  befestigt  ist.  Die  zwei  an  das 
untere  Ende  der  Bodenplatte  nach  Bedürfniss  zu  befesti¬ 
genden  Platten  sind  in  der  Form  von  einander  verschie¬ 
den.  Die  eine  Platte  (a.)  hat  die  Grösse  und  Form  der 
eben  beschriebenen,  besitzt  an  dem  wenig  abgerundeten 
Ende  eine  glatte  Oeffnung,  durch  welche  eine  kleiue 
Schraube  läuft  und  mit  ihrem  Ende  in  die  Schrauben¬ 
mutter  der  Bodenplatte  einpasst,  die  andere  Platte  ist 
hinterwärts  von  der  Länge  und  Breite  der  erstem,  schmä¬ 
ler  aber  am  Vorderende  und  bis  zur  Mitte  gespalten.  Am 
llinterende  besitzt  diese,  so  wie  die  vorhergehende  Platte 
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eine  jylatte  Oeffnung  zur  Befestigung  mit  der  Bodenplatte. 
Die  Kompressivschraubc  ist  bis  zuin.  Griff  SO'"  lang,  und 
über  1'"  im  Durchmesser  dich.  Durch  das  Auf-  oder 
Abdrehen  der  Schraube  nähert  oder  entfernt  sich  die 
schiebbare  Platte  von  der  am  untern  Ende  der  Bodenplatte 
befestigten  Wand,  und  so  erfolgt  die  Kompression  der 
zwischen  beiden  Platten  liegenden  Arterie  oder  der  Blut¬ 
leiter.  Für  die  Arterien  der  harten  Hirnhaut  bedient  man 
sich  gern  der  länglichen  Platte.  Wenn  aber  der  lange 
grosse  oder  der  seitliche  Blutleiter  verletzt  ist,  so  schnei¬ 
det  man  in  die  harte  Hirnhaut  quer,  und  so  nahe  als 
möglich  zu  der  korrespondirenden  Knochenstelle,  bringt 
daun  die  beiden  Wände  des  Blutleiters  in  die  Furche 
oder  Spalte  der  andern  Platte,  die  man  statt  der  längli¬ 
chen  angebracht  hat ,  und  lässt  nun  wie  vorhin  die 
Schraube  so  lange  als  nöthig  wirken.  —  Perret  theilt  ein 

zweites  zweiarmiges  Kompressorium  von  Foulquier  mit. 

'  Precis  de  chirurg.  Tab.  7.  fig.  5. 

2)  v.  Gräfe’s  erstes  Kompressionswerkzeug 
für  di e  Arteriu  meningea.  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  18). 
Es  besteht  aus  zwei  Scbwammträgern,  zwei  Schraubenhüt¬ 
chen  und  zwei  Unterslützungsplatten.  Die  Schwammträ¬ 
ger  sind,  wie  in  dem  später  zu  beschreibenden  Instru¬ 
mente,  am  untern  Ende  mit  einem  rechtwinklicht  abgebo¬ 
genen,  vorn  abgerundeten  Blättchen  versehen,  welches 
5'"  lang,  4'"  breit,  y'"  dick,  oben  schwach  gewölbt  ist, 
und  5  Ideine  Löcherchen  zum  Befestigen  eines  Stückchen 
Brennschwammes  besitzt.  Der  Stiel  der  Schwammlräger 
bildet  zunächst  der  Platte  einen  5"'  langen,  2'"  hohen 
und  dicken  Ansatz,  dann  ein  7'"  hohes, j  1'"  breites 
und  §■"'  dickes  Stäbchen ,  welches  seiner  ganzen  Länge 
nach  ein  Schraubengewinde  hat.  Die  beiden  Unterslützungs¬ 
platten  stellen  spatenförmig  gestaltete  Platten  vor,  die  an 
ihrem  schmälern  etwas  dicker  gebauten  Thcilc,  dem  Halse 
gleichsam  lj"'  von  ihrem  Ende  eine  viereckige  und  zwei 
kleine  runde  OelFuungen  haben.  Die  viereckige  Oclfnung 
dient  zur  Aufnahme  des  viereckigen  Theils  des  Schwannu- 
trägers,  die  runden  aber  dienen  zur  Befestigung  der  Un¬ 
terstützungsplatten  mit  den  auf  der  Querplatte  aufsitzen- 
den  Cylindorn.  Die  Querplatte  stellt  ein  schwachgebogc- 
nes  länglich  viereckiges  Metallstück  vor,  und  ist  1 lang, 
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breit  und  1'"  dick  ,  der  ganzen  Länge  nach  mit  einer 
Spalte  versehen,  um  die  kleinen  Cylinder  aufzunehmen, 
durch  welche  der  Schwammträger  hindurchgeht.  Die  Cy¬ 
linder  sind  5'"  lang,  2"'  dick,  der  ganzen  Länge  nach 
mit  einem  viereckigen  Loche  versehen ,  an  ihrer  Basis 
aber  mit  zwei  viereckigen  1'"  langen  Zapfen  und  zwei 
kleinen  ruuden  Löchern ,  um  durch  zwei  kleine  Schrauben 
mit  den  schon  beschriebenen  Unterstützungsplatten  ver¬ 
bunden  zu  werden,  und  in  der  Spalte  der  Querplatte  sich 
hin  und  her  schieben  zu  lassen.  Die  beiden  kleinen 
Mutterschrauben  sind  hoch ,  der  ganzen  Länge  nach 
viereckig,  um  mit  einem  Schraubenschlüssel,  der  dem 
m.  Taf.  LXXV.  fig  12.  abgebildeten  Trepanschlüssel 
gleich  ist,  an  der  Schraubenspindel  auf  und  nieder  ge¬ 
schraubt  werden  zu  können.  Bei  der  Anwendung  des  Instru¬ 
ments  werden  die  beiden  Schraubenträger  gegen  einander 
geschraubt,  in  die  Trepanöffnung  gebracht  und  alsdann 
wieder  von  einander  entfernt,  damit  die  beiden  wagerech¬ 
ten  Blättchen ,  (oder  doch  wenigstens  eins  derselben)  unter 
die  harte  Hirnhaut  geschoben  werden  und  zur  Kompression 
der  Arterien  dienen  können.  Ist  dies  geschehen,  so  wird 
die  kleine  Schraube  mit  der  Hand  oder  mit  dem  Schlüs¬ 
sel  nach  abwärts  geschraubt,  somit  der  Schwammträger 
in  die  Höhe  gegen  den  Knochen  und  die  blutende  Ar¬ 
terie  hin  angezogen,  v.  Graefe  empfiehlt  Schwammträger 
mit  grossem  und  kleinen  Platten  vorräthig  zu  halten,  und 
letztere  dann  zu  gebrauchen ,  wenn ,  wie  es  bisweilen  vor¬ 
kommt,  die  Blutung  aus  zwei  neben  einander  liegenden 
Arlerienästen  erfolgen  sollte.  Wie  der  Erfinder  selbst 
meint,  ist  das  Instrument  zu  komplizirt,  und  auch  fiir 
den  Fall,  wo  die  Blutung  aus  zwei  nebeneinanderliegen¬ 
den  Arterienästen  entsteht,  nicht  anwendbar,  weil  der 
Sckwammträger  nur  in  entgegengesetzter  Richtung  ange¬ 
wandt  werden  kann;  ferner  aber  auch  nicht,  wenn  mehr 
als  eine  Krone  angewendet  und  eine  die  Länge  der  Quer¬ 
platte  übertreffende  Oeffnung  erzeugt  worden  ist. 

Hufeland’s  Journ.  d.  praktischen  Heilkunde,  27.  R.  2tes  St.  T.  I  u.  II. 

Krbhz.  T.  IV.  fig.  40.  a.  b.  c.  d. 

5)  v.  Graefe’ s  2tes  Meningeal-Koinpresso- 
riurn  (in.  Taf.  LXXX.  fig.  17.  50.  51).  Es  besteht  aus  i 
einer  drei  Rissigen  Bodenplatte,  einem  cylindrischen  Auf- 
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satze,  dem  Schwammträger  und  einer  Mutterschraube. 
Die  Fiisse  der  Bodenplatte  sind  nicht  gleich  lang  und  an 
den  Enden  abgeschärft,  aber  gleich  breit  und  gleich  dick. 
Zwischen  den  beiden  längeren  Fussen  um  Orte  ihrer  Ver¬ 
einigung  ist  ein  halbmondförmiger  Versprung  von  4"' 
Durchmesser,  welcher  eine  viereckige  Oeffnung  zum  Durch¬ 
gang  des  Schwammträgers  und  zwei  kleine  Löcher  für  zwei 
Schrauben  hat,  weiche  zur  Befestigung  des  cylindrischen 
Aufsatzes  (siehe  fig.  17.)  dienen.  Der  cyliudrische  Auf¬ 
satz  ist  7"'  lang^S'"  dick,  aber  dünner  und  seiner  Länge 
nach  4winklich  hohl,  um  ebenfalls  den  Schwammträger 
mit  seinem  Stiel  in  sich  aufzunehmen.  Der  Schwammträ¬ 
ger  besteht  wie  bei  dem  vorigen  Instrumente  aus  dem 
Stiele  und  einer  Fussplatte,  auf  welche  der  Schwamm  ge¬ 
näht  wird,  aber  dieselbe  ist  oval  Sl-'"  lang  und  breit,  ei¬ 
nerseits  gerade  abgesetzt  und  gegen  den  runden  Rand  \ui 
dick  (siehe  fig.  50.«.),  auch  viermal  durchbohrt,  damit 
der  Schwamm  angenäht  werden  kann.  Am  geraden  Rande 
ist  der  Stiel  der  Fussplatte  aufwärts  gebogen,  erst 
breit,  dann  7'"  hoch  vierkantig,  und  zuletzt  wie  der 
Schwamm  träger  des  3ten  Instruments  fig.  29.  b.  mit  ei¬ 
ner  Schraubenspindel  versehen,  auf  welche  ebenfalls  eine 
Mutterschraube  wie  fig.  29.  a.  geschraubt  werden  kann. 
Der  Rand  dieser  Mutterschraube  ist  mit  einem  gekerbten 
Drehrand  versehen,  damit  man  dieselbe  leicht  auf  die 
aus  dem  cylindrischen  Aufsätze  hervorragende  Schrauben¬ 
spindel  aufschrauben  und  durch  das  Aufwärtsschrauben 
des  Schwammträgers  die  Compression  bewirken  könne. 


Fig.  17.  stellt  das  Instrument  von  der  Seite  und  in 
seiner  Zusammensetzung  dar. 

Fig.  50.  ist  die  Ansicht  der  dreifiissigen  Platte 
von  oben. 

Fig.  50.  «.  die  Fussplatte  des  Schwammträgers  von 
oben  angesehen. 

Fig.  51.  stellt  das  Instrument  in  seincrWirkung  vor. 

llufeland’s  Journal  d.  practisclien  Arzneikunde.  31.  Bd.  11.  St.  Taf.  4. 

u.  2.  fig.  1-7. 
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4)  v.  Gräfes  5tes  und  neustes  Menin geal- 
compressorium  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  29.  29 .  a.  b.  c). 
Es  ist  in  seiner  Wirkung  dem  vorigen  gleich,  aber  ein¬ 
facher  und  einem  Schustermaass  ähnlich.  Der  Schwamm¬ 
träger  fig.  29.  b.  nämlich,  welcher  oben  in  eine  Schrau¬ 
benspindel  endigt ,  geht  durch  einen  mit  einem  Fussstück 
versehenen  Cylinder  fig.  29.  c.  und  wird  mit  einer  ge¬ 
ränderten  Mutterschraube  fig.  29.  a.  aufwärts  geschraubt. 
Fig.  29.  stellt  das  Instrument  in  seiner  Zusammenset¬ 
zung  vor. 

v.  Gräfe's  und  v.  Walthers  Journal  für  ChiruHg.  und  Augenheilk.  Band 

XII.  Heft  4.  T.  V.  fig.  11.  12.  13.  14.  pag.  592. 

8)  Ferg’s  Mcningealcompressorium  (m.  Taf. 
LXXX.  fig.  58.  56.  57).  Es  besteht  aus  einem  Schwamm¬ 
träger,  nämlich  einem  aus  Silber,  Stahl  oder  gehärtetem  Eisen 
1^"  langen  und  2"'  dicken  oben  und  unten  rechtwinhlich 
umgebogenen  Stäbchen,  und  einer  mit  einem  Griflplätt- 
chen  versehenen  Schraube,  die  nicht  viel  höher  als  der 
schon  beschriebene  Schwammträger  sein  darf,  und  ganz 
eingeschraubt,  5'"  vom  Schwammträger  entfernt  bleibt. 
Um  der  Schraube  eine  grössere  Haltbarkeit  zu  geben,  ist 
der  obere  reehtwinkliche  Theil  des  Schwammträgers  mit 
einer  4"'  breiten  viereckigen  Verstärkung  versehen  ,  so 
dass  die  Tiefe  der  Schraubenmutter  'S'"  betragen  kann, 
der  untere  Theil  aber  mit  kleinen  runden  Oeffnungen  zur 
Befestigung  des  Feuerschwamms.  Bei  der  Anwendung 
des  Instruments  wird  ein  HF"  breites,  5'"  tiefes,  1'" 
dickes  und  mit  einem  halbzirkelförmigen  Ausschnitt  ver¬ 
sehenes  Blättchen  der  untern  Platte  des  Schwammträgers 
gegenüber  auf  den  Knochen  gelegt ,  um  die  stumpfe 
Spitze  der  Schraube  aufzunehmen  und  eine  desto  leichtere 
Befestigung  des  Instruments  selbst  nach  Entfernung  eines 
Knochensplitters  oder  an  einem  aufgehobenen  Knochen 
zulässig  zu  machen.  Anfangs  war  der  Schwammträger 
rund,  jedoch  gab  der  Erfinder  demselben  später  die  Form 
des  v.  Gräfe’sclien  Schwammträgers,  wie  fig.  58.  von 
der  Seite  und  56.  von  vorne  darstcllt. 

v.  Gräfe’s  um!  v.  Walther’»  Journal  für  Chir.  und  Augenh.  B.  XII.  p.  574. 

T.  V.  fig.  1.  2.  3.  4.  5.  6. 
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6)  Hager’s  Meningcalcompressorium  (m.  Taf. 
LXXVIU.  fig-.  58.  50.  40.  41.)  Das  Instrument  stellt 
einen  in  einem  hölzernen  kolbigen  Griffe  befestigten  stäh¬ 
lernen  Haken  vor,  dessen  unteres  Ende  flach  und  glatt 
ist  j  der  Stiel  ist  zwischen  dem  Hefte  und  dem  Anfänge 
des  Hakens  halb  glatt,  halb  schraubenförmig,  so  dass 
eine  ebenfalls  mit  einem  rechtwinklich  abgeplatteten  Vor¬ 
sprung  versehene  Röhre  fig.  41.  vermittelst  einer  am 
schraubenförmigen  Theil  des  Stiels  auf  und  nieder  sekraub- 
baren  Schraubenmutter  fig.  40.  mehr  oder  weniger  fest 
gegen  den  unter  die  Arterie  gebrachten  Hakentheil  hin 
befestigt  werden  kann.  Das  Instrument  ist  seiner  beson- 
dern  Einfachheit  und  doppelten  Brauchbarkeit  wegen  em- 
pfehlungswerth. 

Hager’s  chir.  Operationen.  Wien  1831. 

7)  Rudtorffer’s  Unterbindungsnadel.  Sie  ist 
am  hintern  Ende  gerade,  platt,  vorn  halb  kreisförmig  ge¬ 
bogen,  zweischneidig,  in  der  Nähe  der  scharfen  Spitze 
geöhrt.  (Siehe  Nadeln  zur  Unterbindung,  m.  Taf.  I. 
fig.  40.  41.  pag.  154.) 

15 )  Instrumente ,  mit  welchen  man  die  harte  Hirnhaut 

einschneidet  sind : 

1)  La  Faye’s  Lancette.  Sie  ist  gerstenkornfor- 
mig,  0'"  lang,  scharf  und  von  der  Spitze  aus  nach  rück¬ 
wärts  in  der  Mitte  mit  einer  Gräte  vive-arele  versehen. 

2)  Lance  tten  überhaupt.  (Siehe  allgem.  Instru¬ 
menten -Lehre.) 

14)  Instrumente ,  welche  dazu  dienen ,  den  Schädel  an¬ 
zubohren  und  abzuradiren ,  sind: 

Exfoliativtrcpane. 

Man  versieht  unter  Exfoliativtrcpanen  mehr  oder  weni¬ 
ger  lange,  meisseiförmig  geschliffene,  einfache  oder  kreuz¬ 
weis  mit  einander  verbundene  Stablplatten ,  welche  mit 
dem  Trepanbaum  oder  mit  einer  Trcpanations  -  Maschine 
in  Verbindung  gebracht,  die  Oberfläche  des  Knochens 
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abzuradiren  bestimmt  sind.  Man  gebrauchte  diesel¬ 
ben  früher  häufiger  als  jetzt,  zur  schnellem  Entfer¬ 
nung1  der  kariösen  oder  nekrotischen  Knochenoberfläche, 
und  eben  desshalb  erhielten  die  Instrumente  den  Namen 
Exfoliativtrepane.  Folgende  sind  der  Erwähnung  beson¬ 
ders  werth  : 

1)  Andreas’s  a  Cruce  Modioli  limati.  Sie 
sind  von  konischer  Form,  mithin  am  unteren  gezähnten 
Rande  kleiner,  und  um  die  OefTnung  ringsum  abglätten 
zu  können  theils  raspelartig  theils  feilenartig.  Der  an¬ 
dern  Kronen  eigenthümliche  Stachel  fehlte  und  die  koni¬ 
sche  Gestalt  sollte  das  zu  schnelle  Eindringen  hindern. 

2)  Andreas’ s  a  Cruce  Aequatores.  Sie  waren 
kolbig,  nicht  hohl,  der  Krone ,  die  gebraucht  worden,  an 
G.  •össe  gleich,  unten  gewölbt  abgesetzt  und  glatt,  im  Um¬ 
fange  rund,  raspelartig  oder  feilenartig  gehauen  oder  aber 
vierkantig  und  an  den  Ecken  scharf. 

5)  Andreas’ s  aCruce  schaufelförmige  Exfolia¬ 
tivtrepane,  terebra  duabus  alis  munita.  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  5.  6.)  Die  Klinge  ist  an  beiden  Seiten 
flach,  unten  bogenförmig  und  scharf. 

4)  Andreas’s  a  Cruce  herzförmig  vierkantige 
Exfoliative,  terebra  quatuor  alis  circumdata 
(m.  Taf.  LXXXII.  fig.  9.  15.)  Der  eine  ist  hohl  aus 
vier  zusammengebogenen  und  an  einander  gelötheten  Stan¬ 
gen  bestehend,  der  andere  aber  solid. 

5)  Andreas’s  a  Cruce  vielblättrige  Exfolia¬ 
tive  ,  terebra  plurimis  alis  voluta  (m.  Taf. 
LXXXII.  fig.  1.  12.)  Die  Ränder  der  Blätter  haben 
die  Gestalt  eines  zugespitzten  halben  Eies. 

G)  Andreas’s  a  Cruce  kolbige  Exfo  lialive,  tere¬ 
bra  lim  ata  (in.  Taf.  LXXXII.  fig.  5.  4.)  Die  Ge¬ 
stalt  ist  kolbenförmig,  die  Aussenfläche  ist  rauh  feilenar- 
tig  gehauen.  Besser  dargestcllt  ist  der  m.  Taf.  LXXXIV. 
fig.  25. 

Andreas  a  Cruce.  pag  44. 

7)  Pare’s  Exf oliati vtrep an  (m.  Taf.  LXXIII. 
fig.  24. )  Er  ist  wie  der  heut  gebräuchliche  gestaltet, 
nämlich  eine  viereckige  Platte  mit  zwei  scharfen  Seiten- 
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rändern  und  einem  eben  solchen  Unterrande,  aus  dessen 
Mitte  eine  kurze  Spitze  vorspringt,  deren  Ränder  gleich¬ 
falls  scharf  sind.  Die  Schärfung1  des  einen  Seitenrandes 
und  des  an  ihn  grenzenden  halben  Unterrandes  ist  von 
der  einen ,  die  Schärfung  des  andern  Seitenrandes  und 
des  angrenzenden  Unterrandes  von  der  zweiten  Seite  ge¬ 
schehen,  so  dass  der  Bohransatz  in  jedem  Falle,  er  mag 
rechts  oder  links  gedreht  werden,  immer  in  den  Knochen 

eingreift. 

Prtre.  1.  c.  p.  283 

8)  Botall’s  Exfoliati v-Klingen  (ui.  Taf.  LXXIV. 
fig.  28.  «.  28.  b .)  Die  eine  ist  gabelförmig  und  hat  ge¬ 
gen  einander  gebogene  Spitzen,  die  andere  stellt  ei'  en 
Dreizack  vor,  dessen  beide  seitlichen  Theile  einwärts 
gebogen  sind,  dessen  mittlerer  Theil  dreieckig,  spitz,  flach 
gestaltet  und  zur  sicheren  Stellung  des  Instruments  be¬ 
stimmt  ist. 

ßotall.  opp.  omn.  fig.  ad.  668. 

9)  Narvatius’s  Exfoliativklingen  (m.  Taf. 
LXXVII.)  Die  eine  Exfoliativklinge  hat  eine  spatenfor- 
inige  Gestalt,  ist  10'"  hoch,  9"'  breit,  ihre  beiden  Rän¬ 
der  sind  schwach  convex,  scharf  und  in  eine  Spitze 
zusammenlaufend,  deren  Stiel  platt,  1"  lang,  5'"  breit 
quer  abgeschnitten  ist  und  mit  einem  7'"  tiefen,  1"'  brei¬ 
ten  Spalt  an  den  Kronhalter  befestigt  wird. 

Die  andere  hat  die  Gestalt  halbkreisförmiger  Platten  von 
verschiedenem  Durchmesser  fig.  17.  Der  untere  Rand 
derselben  ist  scharf,  die  Seitenwände  sind  gewölbt  ge¬ 
schliffen  mit  soliden  Schneiden  versehen. 

Die  dritte  hat  die  Gestalt  eines  Kegels  mit  scharfer 
Kante  und  Riffen  an  der  äussern  Seite. 

Die  vierte  hat  eine  balbkuglige  Gestalt  fig.  12.  15.  11. 
von  verschiedenem  Durchmesser  und  7"'  Höhe  mit  schar¬ 
fen  Riffen  an  der  äussern  Seite. 

10)  Solingen’s  Exfoliativklingen  ,  (m.  Taf. 
LXXIV.  fig.  2.  5.)  Sie  haben  verschiedene  Form;  die 
eine,  als  Vorbohrer  dienend,  hat  ein  dreikantiges,  unten 
gerade  abgesetztes  Bohrende  mit  seitwärts  vorspringenden 
Zähnen,  aus  dessen  Mitte  eine  kleine  Spitze  hervorgeht. 
Der  zweite  Rohransatz  endet  in  eiuc  viereckige  Platte  mit 
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scharfen  Seitenrändern  und  ausgeschnittenem  Unterende. 
Hiedurch  will  der  Erfinder  äusserst  nahe  der  Spitze  des 
Bruches  oder  Spaltes  mit  Sicherheit  bohren. 

11)  Petit’s  Exfoliativklinge ,  ist  viereckig,  in 
ihrer  Breite  schwach  nach  unten  abnehmend ,  am  untern 
Bande  gerade  abgesetzt,  zweischneidig  und  in  der  Mitte 
mit  einer  Spitze  versehen.  Oben  ist  sie  8"' ,  unten  je¬ 
doch  nur  6"'  breit  j  die  Höhe,  so  weit  die  Schneiden  ge¬ 
hen  ,  misst  9"'  und  die  ganze  Länge  des  Exfoliativs 
2"  1"'. 


12)  Knaur’s  Exfoliati vhlingen.  Die  eine  ist 
zweischneidig  und  von  den  beschriebenen  nur  dadurch 
verschieden,  dass  ihre  Breite  oben  und  unten  gleich  gross 
ist,  die  Bohrplatte  daher  ein  Rechteck  und  nicht  wie  die 
frühem  ein  Trapez  vorstellt. 

Die  zweite  Exfolialivklinge  besteht  am  Bohrende  aus 
drei  viereckigen  länglichen  Blättern ,  die  nach  drei  Seiten 
gewendet  mit  ihrer  Längenkante  an  einander  geschweisst 
sind.  Der  untere  Rand  und  die  freien  Seitenränder  die¬ 
ser  Blätter  sind  von  einer  Seite  geschärft;  aus  dem  un¬ 
tern  Mittelpunkte  der  vereinten  Blätter  geht  ein  kurzer, 
drei-  oder  vierschneidiger  Stachel  abwärts,  bestimmt  zum 
Anbohren.  Oben  sind  die  drei  Blätter  in  einen  runden 
Stiel  zusammengezogen ,  dessen  Beschaffenheit  bereits  an¬ 
gegeben  worden. 

Die  dritte  Exfolialivklinge  ist  vierschneidig  und  be¬ 
steht  aus  vier  kreuzweis  vereinigten ,  16'"  langen  Stahl- 

platten,  welche  nach  zwei  Abstufungen  oben  an  dem  ge¬ 
meinschaftlichen  Stiel  angebracht  sind,  dessen  Beschaffen¬ 
heit  keiner  besondern  Beschreibung  bedarf.  Jedesmal  ste¬ 
hen  zwei  dieser  Platten  einander  gegenüber,  haben  zusam¬ 
men  oben  eine  Breite  von  7'"  und  sind  ly  '  dick.  Die 
Höhe  der  Abstufungen  ist  nicht  an  allen  vier  Platten 
gleich,  sondern  nur  an  den  einander  entgegengesetzten. 
So  beträgt  die  Höhe  der  Abstufung  an  den  zwei  Seiten¬ 
platten  vom  untern  Rande  10|-"',  an  den  zwei  andern 
12 1'",  und  die  untern  Breiten  der  Platten  8|"'.  Sowohl 
der  gerade  abgesetzle  untere,  als  auch  der  aufsteigende 
4'"  lange  Seitenrand  der  Platten  ist  schief  geschärft,  und 
die  Schneiden  sind  nach  einer  Seite  gewendet.  Aus  dem 
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Vereinigungspunkte  der  vier  Platten  am  gerade  abgesetz¬ 
ten  untern  Ende  erbebt  sich  ein  kurzer,  zweischneidiger 
Stacliel,  zum  Ansätze  des  Bohrwerkzeugs.  Die  zu  diesem 
Bohrer  gehörige  Krone  ist  an  beiden  Enden  offen,  und 
an  jeder  Hälfte  ihrer  Höhe  anders  gebildet.  Die  obere 
Hälfte  ist  ein  hohler  Cylinder  von  8"'  Höhe  und  demsel¬ 
ben  äussern  Durchmesser  wie  die  Platten  nächst  dem 
Stiele.  Im  Umfange  dieses  Cylinders  befinden  sich  vier 
Einschnitte ,  deren  Lage ,  Breite  und  Tiefe  mit  der  obern 
Abstufung  der  Platten  ühereinstimmt :  zwei  nämlich  sind 
5|- ,  und  die  andern  5-§"'  tief.  Die  untere  Kronliälfte 
ist  auch  8"'  hoch,  aber  konisch,  ringsum  mit  senkrecht 
aufsteigenden  Riffen  umgeben,  und  am  untern  Rande  ge¬ 
zähnt.  Diese  Krone  wird  an  das  vicrblättrige  Exfoliativ 
von  unten  angeschohen,  in  ihre  Einschnitte  die  anzupas¬ 
senden  Vorsprünge  der  Platten  eingedrängt  ,  und  das 
ganze  Instrument  dann  als  Krone  und  Exfoliativ  zugleich 
gebraucht.  Dasselbe  bohrt  nämlich  eine  Kreisfurche  mit 
der  Krone  und  schält  den  Knochen  innerhalb  dieser  mit 
dem  Exfoliativ  aus.  Letztere  Klinge  konnte  auch  allein 
gebraucht  werden,  während  die  Krone  nur  zu  diesem 
Kronhalter  taugte  und  ausser  Verbindung  mit  ihm  nicht 
zu  benutzen  war. 

Das  vierte  Exfoliativ  ist  kegelförmig,  seine  Umfläche 
gewölbt,  und  mit  zur  Spitze  laufenden  Kerben  oder  Rif¬ 
fen  versehen.  Die  Höhe  des  Kegels  misst  4",  und  die 
obere  Breite  7"'.  Der  Stiel  ist  wie  jener  der  frühem 
Bohransätze. 

XXVI.  Instrumente  die  dazu  dienen ,  den  Stein 
aus  der  II  a  mb  läse  zu  entfernen. 

ti 

Die  Entfernung  der  Steine  aus  der  Harnblase  geschieht 
entweder  aut  eine  blutige  oder  unblutige  W  eise,  nämlich : 
mittelst  des  Steinschnittes,  oder  aber  mittelst  der  Litho- 
tritie. 

Die  Operation  den  Stein  auf  blutige  Weise  aus  der 
Blase  zu  entfernen,  war  Hippocratcs  schon  bekannt;  je¬ 
doch  verpflichtete  derselbe,  die  Blasenwunden  für  tödllicb 
erachtend,  seine  Schüler  eidlich,  den  Steinschnitt  nicht 
zu  üben,  und  daher  kam  es,  dass  die  erfundene  Opera- 
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tion  erst  von  Celsus  einer  Beschreibung1  gewürdigt 
wurde,  und  dass  die  Instrumente  eine  lange  Zeit  hindurch 
ganz  unvollkommen  hlieben,  und  die  Operation  nur  her¬ 
umziehenden  rohen  und  unwissenden  Leuten,  den  Stein¬ 
schneidern  überlassen  blieb.  Guy  de  Ghauliac  im 
14ten  Jahrhundert  verdient  auch  hier  wieder  als  der  erste 
genannt  zu  werden,  der  sich  über  die  Vorurtlieile  seiner 
Zeit  erhob,  die  Operation  verrichtete,  und  den  wund¬ 
ärztlichen  zuzählte.  Genauer  beachtet,  geprüft  und  ver¬ 
bessert  wurde  die  Operation  jedoch  erst  im  löten  Jahr¬ 
hundert  ;  denn  erst  mit  dem  Fortschreiten  der  Anatomie, 
begann  die  Verbesserung  des  Manuells  und  eine  Verschie¬ 
denartigkeit  der  Methoden.  So  wurde  z.  B.  1810  die 
Incision  der  Urethra  in  Verbindung  mit  der  blutigen  Di¬ 
latation  des  Blasenhalses  durch  Battista  de  Rapallo; 
1861  die  Incision  der  Blase  über  den  Schaambeinen 
durch  Franco;  und  1697  die  seitliche  Spaltung  der 
Vorsteherdrüse  und  des  Blasenhalses  durch  Frere  Ja- 
ques  de  Beaulieu  erfunden.  Die  Zahl  der  Instrumente, 
die  zu  allen  diesen  Operationsweisen  erfunden  wurden, 
war  unendlich  gross,  und  erst  der  neuern  Chirurgie  blieb 
es  Vorbehalten,  den  Instrumentenapparat  zu  vereinfachen 
und  noch  einige  Methoden  zu  erfinden.  Unter  die  Erfin¬ 
dungen  der  letzten  Jahrzehende  gehört  die  des  Mastdarm¬ 
blasenschnitts  von  Sanson  1818,  und  Vacca  B erlin g- 
hieri  1822,  des  Transversalschnitts  von  Beclard  und 
Dupuytren  1824.  Der  Blassensteinschnitt  erleidet  eine 
wesentliche  Veränderung,  je  nachdem  er  bei  Männern 
oder  bei  Frauen,  oder  an  dieser,  oder  jener  Stelle  ge¬ 
macht  wird;  und  ich  befolge  daher  in  der  Anordnung  der 
Instrumente  die  frühere  Eintheiluug  des  Steinschnitts  in 
den  mit  <Jer  kleinen ,  in  den  mit  der  grossen ,  in  den  mit 
der  hohen  GeräthschafTt  und  in  den  Seitensleinschnitt,  weil 
die  Instrumente  zum  Fnndamentum  divisionis  dienten, 
obschon  ich  von  dem  ungleich  grossem  Werth  der 
Einthcilung  der  Steinschnittmethoden  nach  Pallucci, 
v.  Graefe  und  Kluge  ebenfalls  überzeugt  bin.  Die  In¬ 
strumente  zur  Entfernung  des  Steines  aus  der  Blase  zer¬ 
fallen  demnach : 

A.  in  Instrumente  den  Stein  auf  blutige  Weise  aus  der 
Blase  zu  entfernen. 


In  struin.  den  Stein  aus  der  Harnröhre  zu  entfernen. 

/>*.  in  Instrumente  den  Stein  auf  unblutige  Weise  aus 
der  Blase  zu  entfernen. 

Erstere  wieder  in: 

AA.  Instrumente  zum  Steinschnitt  beim  Manne. 

HB.  Instrumente  zum  Steinschnitt  bei  Frauen. 

AA.  die  Instrumente  zum  Steinschnitt  beim  Manne, 
den  6  Hauptmethoden  nach  geordnet,  werden 
wieder  eingetheilt : 

I.  in  Instrumente  zur  Hypocysteotomie. 

a.  zum  Fixiren  des  Steins. 

h.  zum  Einschneiden  auf  dem  Steine. 
c.  zum  Ausziehen  des  Steins. 

II.  iu  Instrumente  zur  Urethrotomie. 

a.  zur  sichern  Leitung  des  Messers,  Itineraria. 

b.  zur  Eröffnung  der  Harnröhre,  Urethrotoma. 

c.  zur  Erweiterung  der  gemachten  Wunde, 
a  Conductores.  Gorgerets. 

au.  nach  Marianus. 
ßß.  nach  Franco. 

ß.  eigentliche  Dilatatorien  oder  Erweite- 
rungs  -  Instrumente. 

d.  zum  Ausziehen  der  Steine,  Steinzangen. 
c.  zum  Reinigen  der  Blase,  Steinlöffel. 

III.  in  Instrumente  zur  Epicysteotomie. 

a.  zum  Abrasiren  der  Haare. 

b.  zu  Injektionen  in  die  Blase. 

c.  zum  Zurückhalten  des  Harns  in  der  Blase. 

d.  zum  Haut-  und  Muskelschnitt. 

e  zum  Auseinanderhalten  der  Wundlefzen. 

f.  zum  Eröffnen  der  Blase  von  aussen  nach  innen. 

g.  zum  Eröffnen  der  Blase  von  innen  nach  aussen. 

h.  zum  in  die  Höhe  halten  der  Blase, 
f.  zur  Erweiterung  der  Wunde. 

k.  zum  Ausziehen  des  Steins. 

l.  Instrumente  zum  Zerbrechen  grosser  Steine. 

m.  zur  Unterhaltung  des  Urinabflusses  auf  natür¬ 
lichem  Wege. 

n.  zur  Unterhaltung  des  Urinabflusses  auf  künst¬ 
lichem  Wege  d.  i.  zur  Bildung  einer  Gegen¬ 
öffnung  am  Damm  oder  After. 
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iy.  In  Instrumente  zum  Seitensteinschnitt ,  U  r  e- 
throcysteotomie: 

«.  zum  Blasenhalsschnitt,  Cysteotrachcloto- 
mie  (taille  latcralisee). 

u.  Leitungssonden  oder  Instrumente  zur  si¬ 
chern  Führung  der  Schnittwerkzeuge ,  Iti- 
neraria,  Directores. 

a«.  Starkgekrümmte  mit  geradverlaufendcn 
oder  etwas  aufgehobenem  und  über  die 
Krümmung  selbst  ein  wenig  'verlänger¬ 
tem  Schnabel. 

ßß.  Flachgebogene  mit  unterwärts  gesenk¬ 
tem  Schnabel,  der  Marianischen  Stein¬ 
sonde  nachgebildet. 

0.0.0,-  mit  offenem  Furchenende, 
ßßß.  mit  geschlossenem  Furckenende. 

777.  flachgebogene  Leitungssonden  a  gal- 
leries  rabattues. 

m.  flachgebogene  Leitungssonden  mit 
durchbrochener  Furche, 
ß.  zur  Iucision  allein. 

aa,.  zur  Incision  der  Haut  und  zum  Eröffnen 
der  Harnröhre. 

ßß.  um  die  Spaltung  der  Prostata  und  des 
Blasenhalses  zu  machen. 

77.  Instrumente  um  den  Schnitt  durch  Haut, 
Harnröhre  und  Blasenhals  zugleich  zu 
führen. 

SS.  um  den  Schnitt  des  Blasenhalses  und 
der  Proslala  auf  einer  besonderen  Sonde 
oder  dem  stumpfen  Gorgeret  zu  machen. 
7.  zur  Incision  und  unblutigen  Erweiterung 

zugleich. 

S.  zur  blutigen  Erweiterung  allein. 

c.  zur  blutigen  und  unblutigen  Erweiterung 

zugleich. 

zur  unblutigen  Erweiterung  allein. 
ij.  zur  Einleitung  für  die  Zange,  sogenannte 

Gorgerets  Conductores; 

3.  zum  Herausziehen  aus  der  Blase. 

1.  zum  Zerbrechen  der  Steine  in  der  Blase 
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x.  Instrumente  zur  Blutstillung. 

X.  zur  Unterhaltung  des  Urinabflusses. 

h.  Instrumente  zur  Cysteosomatomie  oder  zum 
Blasenkörpersclmitt. 

V.  Zum  Steinschnitt  in  der  Raphc. 

VI.  Zum  Steinschnitt  durch  den  Mastdarm. 

VII.  Zur  Transversal- Lithotomie. 

BB.  Instrumente  zum  Steinschnitt  bei  Frauen. 

a.  zum  Horizontalschnitt  nach  der  Seite  mit  Di¬ 
latation. 

h.  nach  beiden  Seiten  hin. 

c.  zum  Horizontalschnitt  ohne  Dilatation. 

d.  zum  Seitensteinschnitt. 

Einer  jeden  Steinoperation  geht  eine  nochmalige  Un¬ 
tersuchung  der  Blase  voraus ,  und  diese  geschieht  mit 
den  sogenannten  Steinsonden,  Steinsuchern. 

Sie  sind  aus  Stahl  gearbeitet ,  um  einen  Klang  hei 
der  Berührung  d^s  Steins  zu  geben.  Sie  sind  runde  cy- 
lindrische,  blankpolirte  Stäbe,  die  nach  dem  Alter  des 
zu  untersuchenden  Kranken,  sowohl  ihrer  Länge,  als 
Dicke  nach  so  gewählt  werden  müssen,  dass  sie  bequem 
und  leicht  durch  die  Harnröhre  in  die  Harnblase  gebracht 
werden  können,  somit  bis  11"  lang,  1  bis  2'"  dick  sind. 
Man  unterscheidet  an  ihnen  den  Körper,  das  vordere 
Ende,  und  den  Griff.  Der  Körper  der  Steinsonde  ver¬ 
läuft  mit  seinen  zwei  hinteren  Drittheilen  in  ganz  gerader 
Richtung;  das  vordere  Drittheil  derselben  ist  aber  bis  an 
sein  Ende  gleichförmig  und  mässig  gekrümmt.  Ihr  vor¬ 
deres  Ende  ist  gewöhnlich  abgerundet  und  stumpf,  oder 
aber  in  der  Mitte  seiner  vorderen  Endfläche  auch  wohl 
mit  einem  kleinen  blinden,  in  seinem  Umfange  abgerun¬ 
deten  Loche  versehen,  das  bei  weichen,  nicht  klingenden 
Steinen,  etwas  von  ihrer  steinigen  Masse  in  sich  auf- 
nimmt,  woraus  man  sodann  auf  die  Gegenwart  des  Stei¬ 
nes  zu  schliessen  berechtigt  wird.  Das  hintere  Ende  der 
Steinsonde,  der  Griff,  ist  gewöhnlich  mit  einer  dünnen 
herzförmigen  Platte  versehen.  Als  Beispiel  diene : 

B.  Bell’s  solide  Steinsonde. 

Es  ist  ein  stählerner,  solider,  vollkommen  runder,  ' 
glatter  Stab,  welcher  je  nach  dem  Alter  der  Individuen 
verschieden  dick  und  lang  sein  muss,  einen  platten  Hand- 
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griff  hat  und  von  letzterem  fast  auf  f-  seiner  ganzen  Länge 
gerade,  dann  aber  in  einem  grossen  Bogen  gekrümmt  bis 

zum  stumpf  runden  Vorderende  verläuft. 

Rudtorfter  XVII.  f.  4. 

I.  Instrumente  zum  Celsisclien  Steinschnitt ,  dem  Stein¬ 
schnitt  mit  der  kleinen  Geräthtschaft ,  oder  dem  Stein¬ 
schnitt  auf  dem  Griffe.  Ilypocysteotomia. 

Die  Operationsmethode  führt  noch  den  Namen  der 
Celsischen,  weil  derselbe  sie  zuerst  beschrieben,  oder 
der  Guido’ sehen,  weil  Guy  von  Ghauliac  sie  zuerst 
wieder  einführte.  Die  Methode  bezweckt  die  Eröffnung 
des  Blasenkörpers  (?)  und  die  Ausziehung  des  Steins  vom 
Damme  aus,  und  zwar  mit  der  geringst  möglichsten  An¬ 
zahl  von  Instrumenten.  Eben  deshalb  weil  man  sich  sehr 
weniger  Instrumente  dazu  bediente,  nannte  man  die  Me¬ 
thode  Metliodtis  cum  apparatu  parvo.  Die  Instrumente, 
welche  man  gebrauchte ,  hatten  die  Bestimmung : 

a.  den  Stein  zu  fixiren  $ 

b.  einen  Einschnitt  zu  machen  $ 

c.  den  Stein  herauszubefördern. 

a.  Zum  Fixiren  des  Steins,  wenn  dies  nicht 
durch  die  Finger  geschehen  konnte,  diente: 
Fr  an  co ’s  Zange  (m.  Taf.  XCVII.  fig.  1.  und 
12).  Welche  der  liier  abgebildeten  gebraucht  wurde,  ist 
mir  nicht  bekannt,  jedoch  vermutlie  ich  die  fig.  12.  dar¬ 
gestellte,  da  die  Biegung  der  Branchen  die  Gebrauchs¬ 
weise  vermuthen  lässt. 

Franko  Tr.  el.  hern.  Lyon  1561.  oh.  35  Abbild.  S.  146.  —  Hildan  1.  c 
p.  958.  —  Desohamps  Traite  histor.  et  dogmat  de  la  Taille.  Rariä 
1826.  Th.  11.  Taf.  VI.  fig  3 

b.  Zum  Einschneiden  auf  den  Stein. 

1)  Abulcasem’s  Skalpell.  ( Spalumilc  incidens). 
Die  Klinge  ist  1'  4"'  lang,  der  Rücken  gerade  und 
stumpf,  die  Schneide  schief,  gerade,  bis  auf  4"'  vor 
dem  Hefte  geschärft ,  mit  dem  Rücken  am  Vorderende 
eine  scharfe  Spitze  bildend ,  am  Unterende  quer  und  ge¬ 
rade  abgesetzt.  Die  Breite  der  Klinge  am  Ende  der 
Schneide  beträgt  4'".  Das  Heft  ist  fast  2"  lang,  im  Um¬ 
fange  wahrscheinlich  rund,  und  am  hinteren  Ende  verziert. 

Abulcasis.  1.  c.  pag.  108.  —  Vesal.  1.  c.  pag.  968.  fig.  10.  11.  — 
Krombholz  1.  o.  1.  pag.  271, 


Ins  hum.  ihm  Stein  aus  der  Harnröhre  zu  entfernen.  879 

2)  Ein  gewöhnliches,  konvexes  Messer.  Siehe 
allgemeine  Instrumenten  -  Lehre. 

c.  Zur  Herausbeförderung  des  Steins. 

1)  Franco’s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  22). 
Er  ist  7 "  lang  in  einen  achteckig  kolbigen  Grill'  eingelas¬ 
sen  und  2  4  vom  vordem  Ende  an  gerechnet  löffelförmig 

vertieft  und  gebogen. 

Deschamps  l-  c  T.  II  T.  I.  fig  IS. 

2)  Pare’s  Stcinlöffel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  16). 
Er  war  nur  zum  Ausziehen  des  Steines  bei  Knaben  be¬ 
stimmt,  und  besteht  aus  dem  hölzernen,  mit  einem  rund¬ 
lichen  ,  geknöpften  Hinterende  endigenden ,  und  vielfach 
verzierten  Handgriff,  und  aus  dem  in  letzterem  befestig¬ 
ten  stählernen  Löffeltheil ,  welcher  vom  Griff  aus  nach 
vorn  fast  auf  zwei  Drittheil  seiner  Länge  gerade  und 
rundlich  gestaltet,  und  zwar  zunächst  des  Heftes  dicker, 
nach  vorn  aber  dünner  werdend ,  in  den  breitem  und  fast 
hakenförmig  gebogenen,  stumpf  rund  endigenden  auf  der 
konkaven  Seite  ausgehöhlten,  und  mit  kleinen  Zähnen  be¬ 
setzten  eigentlichen  Löffel  übergeht. 

Ein  zweiter,  S-förmig  gekrümmter,  und  sowohl  zum 
Aufsuchen  als  auch  Ausziehen  des  Steins  bestimmter,  en¬ 
digt  an  dem  rundlichen  Theil  mit  einem  ziemlich  starken 
runden  Knopf,  wird  nach  dem  andern  Ende  hin  allmäh- 

lig  breiter  und  ist  auf  der  einen  konkaven  Seite  rauh  gefeilt. 

Farad  opp.  pag  490.  491. 

3)  Hildan’s  Steinhaken  (m.  Taf.  XCV.  fig.  21.) 
Es  sind  lange  schmale  in  einen  verzierten  Griff  befestigte, 
mit  kreisförmig  umgebogenen  und  stumpfen  Enden  verse¬ 
hene  Stahlstäbchen. 

Hildani  opp.  p.  356. 

4)  Steinlöffel  bei  Perret  (m.  Taf.  XCV.  fig.  26. 
27).  Der  eine  ist  gerade  in  einem  achteckigen  Griffe  von 
Holz  befestigt,  übrigens  aber  wie  alle  Steinlöffel,  an  der 
ausgehöhlten  Seite  mit  raspelartigen  Spitzen  besetzt j  der 
andere  aber  gebogen  und  deshalb  von  der  Seite  dar¬ 
gestellt. 

Zerret  1.  c.  Fl.  141.  fig  16. 

3)  Savigny’s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  13). 
Es  ist  ein  9"  langer,  runder,  in  der  Mitte  3"'  dicker 
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Stahlstab,  welcher  nach  beiden  Enden  hin  erst  schmäler, 

dann  wieder  breiter  werdend  ,  zwei  tiefe  Löffel  bildet. 

Savigny  1.  c.  Taf.  V.  fig.  7. 

6)  Savigny’s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  6. 

7).  Es  ist  ein  langer  vorn  auf  lang  löffelför¬ 
mig  gestalteter  und  schwach  S-förmig  gebogener  Stahl¬ 
stab,  welcher  vermittelst  eines  l£'"  langen  Stachels  und 
in  einen  Griff  eingelassen  ist. 

Savigny  1.  c.  Taf.  V.  fig.  8. 

7)  C.  Bell’s  Steinhebel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  1). 
Er  ist  ebenfalls  aus  dem  stählernen  Theil,  welcher  vorn 
den  wenig  ausgehöhlten,  und  schmalen ,  nach  hinterwärts 
in  den  Stiel  übergehenden  und  doppelt  gleichförmig  gebo¬ 
genen,  stumpfen  Hakentheil  des  Instruments  darstellt, 
und  aus  dem  geraden  Handgriff  zusammengesetzt.  Indem 
von  der  einen  Seite  der  Stein  mittelst  des  Instruments 
gedrückt  wird,  bringt  der  eingebrachte ,  von  der  andern 
Seite  wirkende  Finger  des  Operateurs  den  Gegendruck 
hervor. 

Bell  1.  c.  T.  II.  T.  III.  fig.  18. 

8)  Steinlöffel  bei  Heuermann.  Er  hat  einen 
stählernen  vorn  löffelförmig  gestalteten,  ziemlich  breiten 
und  abgerundet  endigenden  Theil,  welcher  in  einem  höl¬ 
zernen  runden  nach  hinten  stärker  werdenden  Handgriffe 
befestigt  ist. 

Heuermann  1.  c.  Thl.  II.  Tab.  II.  fig.  6 

9)  Barlow’s  Steinhaken  zum  Steinausziehen 
bei  Kindern  (m.  Taf.  XCV.  fig.  4.  4  «.)  Er  besteht 
aus  dem  vierkantigen  von  vorn  nach  hinten  stärker  wer¬ 
denden  Handgriff,  in  welchen  der  mit  einem  geraden, 
runden,  langen  und  schlanken  Stiel  versehene,  am  haken¬ 
förmig  umgebogenen  Ende  breite  stählerne  Theil  befe¬ 
stigt  ist.  —  Fig.  4.  ist  das  Instrument  von  der  Fläche, 
fig.  4.  a.  von  der  Seite  dargestellt. 

v.  Graefe’*  und  v.  WaUher’s  Journal  VI.  T.  V.  fig.  3. 

II.  Instrumente  zum  Steinschnitt  mit  der  grossen  Ge- 
rälhschuft  nach  Battista  de  Jlapallo. 

Die  Methode,  den  Schnitt  nicht  auf  dem  Steine,  son¬ 
dern  auf  einer  Leitungssonde  zu  machen,  nur  den  Bul¬ 
bus  urethrae  und  einen  kleinen  Theil  der  pars  membra- 
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naceae  urethrae  zu  offnen ,  und  den  Blasenhals  unblutig 
zu  erweitern,  war  eine  Erfindung  von  Johann  de  Ro- 
manis.  Sie  wurde  durch  einen  Schüler  desselben  Ma¬ 
riano  Santo  de  Barletla,  einem  gewissen  Octavia- 
nus  de  Villa,  und  durch  diesen  wiederum  Lorenz 
Colot  behannt,  welcher  sie  vom  Jahre  1886  an  aus¬ 
schliesslich  in  Frankreich  übte,  allgemein  bekannt  aber  durch 
Franz  Colot  im  18ten  Jahrhundert.  Verändert  wurde 
die  genannte  Operationsweise  noch  durch  Mareclial  und 
Le  l)ran. 

Die  Instrumente ,  deren  man  sich  zu  dieser  Opera¬ 
tionsweise  bediente,  sind  der  schon  oben  erwähnten  Ein- 
theilung  zufolge : 

a.  Steinsonden*),  Itineraria. 

1)  Johann  de  Romanis ’s  Steinsonde.  Sie  ist 
stärker  gekrümmt,  als  die  von  Walther  Riff,  aber 

ebenfalls  bis  auf  die  Hälfte  gerinnt. 

UfTenbach,  Thesaurus  chirurgiae,  pag.  914. 

2)  Steinsonde  bei  Walther  Ryff.  Die  Furche 
erstreckt  sich  von  der  Mitte  bis  in  die  Nähe  der  Spitze, 
letztere  erscheint  dabei  verhältnissmässig  dicker  als  der 

hintere  Theil  des  Instruments. 

Walther  Ryff,  grosse  deutsche  Chirurgie,  fol.  42.  —  Benedict  1.  c. 

pag.  443. 

5)  Marianus ’s  Leitungssonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  16).  Sie  besteht  aus  einer  13"  langen,  starken,  am 
Griffende  mit  seitlich  stehenden  Bügeln  versehenen,  von 
hier  aus  nach  vorn  in  einem  Drittheil  ihrer  Länge  gerade, 
dann  aber  in  einer  mässigen  einfachen  Biegung  nach  vorn 
verlaufenden,  und  auf  der  konvexen  Seite  des  gebogenen 
Theiis  eine  Furche  habenden  Röhre,  welche  abgerundet 
endigt. 

J.  Deschamps,  Traite  historique  et  dogmatique  de  la  taille.  T.  II. 

Paris  1826.  T.  1.  fig.  8. 

4)  Pa  re ’s  Leitungssonden  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  28).  Sie  sind  dem  Alter  des  Kranken  angemessen 
lange  und  starke,  aus  Silber  oder  Stahl  gefertigte,  in^  gan¬ 
zen  Verlauf  runde  Röhren,  welche  am  Griffende  mit  zwei 
seitlich  stehenden  kleinen  Bügeln  versehen  sind  und  von 

*)  Mehr  hiervon  sieho  bei  den  Instrumenten  zum  Seiten-  Steiuschnitt. 
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hier  aus  in  zwei  Drittheilen  ihrer  Länge  nach  vorn  ge¬ 
rade,  im  letzten  Drittheil  aber  ziemlich  stark  gebogen 
mit  dem  stumpf-runden  Vorderende  endigen,  in  welchem 
Theil  sie  auf  der  konvexen  Seite  eine  Furche  zeigen. 

Paraei  opp.  pag.  499. 

5)  Fabric.  v.  Hilden’ s  Steinsonde.  Die  Rinne 
fängt  nahe  an  der  Mitte  des  Instruments,  doch  noch  in 
der  vordem  Hälfte  desselben ,  an ,  hört  aber  bereits  in 
ziemlicher  Entfernung  von  der  Spitze  auf.  S.  Nachtrag 

v.  Abbildungen  chir.  Instr. 

Fabric.  von  Hildens  Werke  S.  954. 

6)  Colot’s  Steinsonde.  Die  untere  Krümmung 
beschreibt  einen  grossem  Bogen,  um  die  Urethra  stärker 

nach  Aussen  zu  Leben. 

Tolet  1.  c.  III.  fig.  4.  —  Le  Dran  1.  c.  S.  46.  1. 

7)  Scultet’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  17).  Sie  ist  rund,  in  ihrem  ganzen  Verlauf  schwach 
gekrümmt  und  am  Hinterende  mit  zwei  seitlich  stehenden 
flach  konvex  gestalteten  Plättchen,  als  Handgriff  verse¬ 
hen,  vom  mit  einem  runden  Knopfe  endigend,  und  auf 
der  konkaven  Seite  von  ihrer  Mitte  fast  bis  an  das  Vor¬ 
derende  gefurcht. 

Scultet  1.  c.  Tab.  XIV.  fig.  7. 

8)  Fabric.  ab  Aquap  endente’s  Steinsonde 
(m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  1.  2).  Dieselbe  nähert  sich 
schon  in  Bezug  auf  die  Form  den  spätem  Steinsonden, 
jedoch  ist  sie  wenig  gekrümmt  und  nur  in  der  vordem 
kleinern  Hälfte  der  Krümmung  gerinnt. 

Fabric.  ab  Aquapendente  opp.  chirurgica  Tab.  IV. 

9)  Albin’s  Sonde  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  26). 
Sie  ist  ein  runder  Slab,  welcher  am  Hinter-  oder  Griff¬ 
ende,  entweder  mit  einer  ringförmigen  Umbiegung,  oder 
mit  einem  breiten  Handgriff  versehen  ist,  und  in  seinem 
ungefähr  zwei  Drittheil  seiner  Länge  betragenden,  geraden 
Theil  vollständig  geschlossen  erscheint,  am  letzten  Drit¬ 
theil  nach  vorn  aber  nicht  nur  einfach  gebogen,  sondern 
auch  an  dem  konvexen  Theil  der  Biegung  so  geöffnet 
ist,  dass  er  eine  bis  an  (die  stuinpfrundc  Spitze  verlau¬ 
fende  Furche  zur  Aufnahme  der  Spitze  des  Messers  bei 
der  Operation  darbictef. 
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Le  Dran  machte  den  Grift’  Länger,  den  Schnabel 
kürzer,  weil  Alb  in ’s  Sonde  nicht  weit  genug  in  die 
Blase  reichte. 

Le  Dran,  Parallele  de  diff.  raanieres  de  tirer  la  pierre.  Paris  1730. 

T.  Hl.  fig.  1.  —  Heister  1.  c.  Tab.  XXXI.  fig.  17.  —  Heuerniunn 

1.  c.  Thl.  11.  Tab.  II.  fig.  4. 

h.  Messer,  Uretlirotoine  oder  Lithotome. 

1)  Marianus  S  t  ei n  sch n i  tt -Bistouri.  Es  be¬ 
steht  aus  der  geradschneidigen,  mit  konvexem  Bücken  verse¬ 
henen,  2^"  langen  Klinge,  welche  durch  die  verschiedene 
Konvexität  des  Kückens  nahe  der  Spitze  5|"',  zunächst 
dem  Hefte  nur  8'"  beträgt.  Das  etwas  nach  der  Vor¬ 
derseite  gebogene  Schalenheft  ist  3"  lang.  Siehe  Nach¬ 
trag  von  Abbildungen  chir.  lnstr. 

Deschamps  1.  c.  Tom.  II.  Tab.  I.  fig.  3. 

2)  Colot’s  zweischneidige  Skalpell bistouris 
(m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  1.  2).  Das  eine  fig.  1.  hat 
eine  1"  11"'  bis  3"  3"'  lange,  an  der  einen  ganz  konvex 
gestalteten  Seite  durchaus  schneidende,  an  der  andern  1" 
vom  Hefte  mit  einem  Absatz  in  eine  stumpfe  Rückenflä¬ 
che  übergehende,  nach  vorn  aber  unter  einem  gleichen 
Bogen,  wie  die  ganz  konvexe  in  das  halbkreisförmig  ge¬ 
staltete  ,  scharfe  Ende  übergehende  Klinge.  Das  andere 
aber  fig.  2.  hat  eine  2"  8"'  lange  an  beiden  Seiten 
schneidende  konvexrandige  Klinge  und  eine  senkrecht  über 
der  Achse  liegende  Spitze ,  von  welcher  aus  sich  rück¬ 
wärts  auf  beiden  Seiten  der  Klinge  eine  Gräthe  zieht, 
welche  die  Klingenfläche  in  zwei  gleiche  Hälften  theilt. 
Die  grösste  Konvexität  der  Klinge  ist  10'"  von  der 
Spitze  entfernt,  und  eben  daselbst  ist  auch  die  Klinge  1" 
breit.  Der  eine  Rand  ist  bis  zum  Schalenhefte  schneidig, 
der  andere  aber  hört  in  der  Entfernung  1"  vom  Hefte 
auf  schneidend  zu  sein,  um  einen  stumpfsn  Absatz  zu 
bilden ,  von  dem  aus  nach  rückwärts  der  Klingenschweif 
mit  einem  Linsenknopf  wie  beim  Garengeotschen  Messer 
entspringt. 

Le  Dran  1.  c.  T.  V.  fig.  4.  —  Perret  1.  c.  PI.  137.  fig.  7. 

3)  Marecbal’s  Steinschnitt-Bistouri  (m.  Taf. 
LXXXV.  fig.  7).  Es  hat  eine  mit  konvexer  Schneide 
A  d  und  fast  geradem ,  vorn  schneidendem  Rücken  a  b 
versehene  Klinge ,  welche  beide  Klingenränder  vorn  ein- 
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ander  sich  nähernd  die  scharfe  Spitze  bilden,  von  wel¬ 
cher  sich  nach  rückwärts  in  der  Klingenmitte  bis  zur  rauh 
gefeilten  Ferse  der  Klinge  eine  Gräthe  e  erstreckt.  Die 
Ferse  B  aber  geht  am  Schneiderande  der  Klinge  hinter¬ 
wärts  bogenförmig  ausgeschweift  in  den  vom  Rückenrande 
in  gerader  Linie  nach  rückwärts  sich  erstreckenden  Klin¬ 
genschweif  über.  Mithin  ist  das  Bistouri  dem  einen  des 

Collot  sehr  ähnlich,  nur  ist  seine  Klinge  schmäler. 
Deschamp  1.  c.  T.  II.  pl.  II.  fig.  2. 

4)  Garengeot’s  Messer  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  4). 
Es  ist  dem  von  Colot  fig.  2.  ähnlich,  aber  schmäler 
und  weniger  konvex  an  beiden  Schneiderändern. 

Garengeot  1.  c.  S.  287. 

5)  Le  Dran’s  Lithotom  bei  Heister  (m.  Taf. 
LXXXIV.  fig.  13).  Es  hat  die  Form  einer  grossem 
Abscesslanzette ,  indem  der  konvexe  Rand  der  Klinge,  so 
wie  der  vom  Hefte  aus  gerade,  gegen  die  Spitze  hin 
ausgeschweifte,  hinten  in  einen  allmählig  stärkeren  Schweif 
übergehende  Rückenrand  ungefähr  von  der  Spitze  aus 
nach  rückwärts  schneidend  ist.  Mittelst  eines  Nietes 
ist  die  Klinge  in  das  zweiblättrige,  lanzettförmige  Heft 

beweglich  befestigt. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXXI.  fig.  16.  pag.  878 

6) Dalechamp’s  Steinschnitt-Bistouri  (m.  Taf. 
LXXXIV.  fig.  14).  Es  hat  eine  konvexschneidige  der 
säbelförmigen  Lanzettklinge  ähnliche  zwischen  zwei  Scha¬ 
len  zu  verbergende  Klinge. 

7)  Dechamp’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  2). 
Die  2"  8'"  lange  Klinge  hat  eine  gerade  Schneide  und 
einen  von  der  Mitte  aus  schwach  konvexen  Rücken,  wel¬ 
cher  sich  mit  der  Schneide  in  eine  scharfe  Spitze  ver¬ 
einigt. 

c.  Erweiterung  s  -  Instrumente. 

«.  Conductoren.  Gorgerets. 
cia,,  Marianische. 

1)  Marianus  Conductoren  (m.  Taf.  XCIV.  fig 3). 
Es  sind  silberne,  an  dem  einen  Ende  gekrümmte  und 
mit  einem  Loche,  in  welches  ein  Griffel,  Behufs  des 
Festhaltens  befestigt  ist,  versehene  Stäbe,  auf  denen  das 
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Dilatatorium  zur  unblutigen  Erweiterung  der  Blasenwunde 
eingefuhrt  wird. 

Marian.  Sancti  de.  lap  ren.  et  vesic.  excis.  Venet  1535.  —  UiTenbach, 

Thesaurus  chirurgiae.  pag  915. 

2)  Franco’s  Conductorcn.  Der  eine  der  Stäbe 
ist  gefurcht,  sonst  aber  sind  dieselben  den  vorhergehen¬ 
den  gleich. 

Franco ,  traite  des  hernies.  Lyon  1561.  S.  15T. 

5)  Andreas  a  Cruce  Conductoren  (m.  Taf. 
XCIV.  hg.  4).  Es  sind  zwei  glatte,  runde,  gebogene 
Stäbe,  welche  mit  ihren  konvexen  Biegungen  einander 
zugewandt  und  in  der  Mitte  durch  ein  Charnier  verbunden 
sind ,  an  den  Enden  aber  zwei  Finger  breit  auseinander 
stehen,  und  mittelst  des  in  ihrer  Mitte  befindlichen  Hy- 
pomochlions  stets  so  bewegt  werden,  dass  die  Bewegung 
des  einen  Endes  die  entgegengesetzte  des  andern  bewirkt. 

4)  Pare’s  Conductoren  (m.  Taf.  XCII1.  fig.  21. 
22.  25).  Sie  besteheu  aus  zwei  gebogenen  Stäben,  von 
denen  der  eine  am  vorderen  Ende  breiter  werdend  und 
vorn  abgerundet  endigend  eine  platte  leicht  konkave  Ober¬ 
fläche  zeigt,  und  längs  der  Leitungssonde  eingeschoben 
wird  j  der  andere  aber  vorn  schmal  und  mit  dreieckigem 
Ausschnitt  versehen  ist,  mittelst  welchem  er  an  dem  ersteren 
fortgeschoben  wird.  —  Aehnlich  denen  des  Marianus 
kann  durch  das  im  Hinterende  mancher  Ductoren  befind¬ 
liche  Loch  ein  an  einer  kleinen  Kette  hängender  Griffel, 
Behufs  der  bequemem  Fixirung,  quer  durchgeschoben 
werden. 

Paraei  opp-  pag.  499. 

o)  Colot’s  Conductoren  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  4. 
5.  8).  Es  sind  ganz  gebogene  6  bis  7|"  lange  mit  ei¬ 
nem  Kreuzgriff  versehene  Stäbe,  die  längs  ihrer  innern 
Fläche  eine  Gräthe  haben  und  vorn  rundspitzig  und  auf¬ 
wärts  gebogen  oder  mit  einem  dreieckigen  Einschnitt  ver¬ 
sehen  sind. 

Tolet,  Traite  de  lithotom.  Paris  1681.  T.  III.  fig.  10.  —  Le  Dran 

I.  c.  PI.  IV.  fig.  2.  3. 

ßß.  Franco’schc. 

♦  1)  Franco’s  kegelförmige  Ri<ine  mit  Griff. 
Es  ist  eine  kegelförmige  Rinne ,  die  rückwärts  nach  Art 
der  Maurerkellen  mit  einer  stumpfwinklichten  Biegung  in 
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den  runden  Handgriff  übergeht.  Sie  wird  auch  Fahr. 
Hildan.  aber  mit  Unrecht  zugeschrieben.  Siehe  Nachtr. 
v.  Abbild,  chir.  lnstr. 

Franco,  Tr.  d.  hem.  S.  137. 

2)  Tolet’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII.  fig.  11).  Es 
ist  eine  stählerne  flach  vertiefte  Rinne  von  7"  Länge 
8  —  9"'  Breite  die  hinterwärts  einen  Griflring  hat  und  all¬ 
mählich  schmäler  werdend  in  einen  Sondenknopf  endigt. 

3)  Heister’s  Conductoren  (m.  Taf.  XCIII. 
fig.  5.  9).  Sie  bestehen  aus  zwei  Stäben  mit  kreuzför¬ 
migen  Griffenden  und  einer  längs  dieser  Stäbe  verlaufen¬ 
den  schmalen  Leiste,  welche  bei  dem  männlichen  Con- 
ductor  fig.  3.  an  dessen  Vorderende  mit  einer,  wie  bei 
dem  Gorgeret  ähnlichen  Zunge  endigt  j  bei  dem  weibli¬ 
chen  Conductor  aber  vor  dem  Vorderende,  an  welchem 
ein  Einschnitt  ist,  aufhört.  Der  männliche  Conductor 
nämlich  wird  in  der  Furche  der  Leitungssonde,  und  auf 
seiner  Leiste  mittelst  jenes  Abschnittes ,  der  weibliche 
Conductor  sicherer  eingefuhrt.  Werden  beide  mit  ihrem 
in  einander  passenden  Vorderenden  gegen  einander  ge¬ 
drängt  und  die  Hinterenden  von  einander  entfernt ,  so 
wirken  sie  als  stumpfes  Dilatationswerkzeug. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXVIII.  fig.  2.  3.  4. 

4)  Conductoren  oder  stumpfe  Gorgerets  bei 
Brambilla  (m.  Taf.  XCII.  fig.  4.  8.  6).  Sie  stel¬ 
len  8|;"  oder  4|-"  lange  stählerne  Rinnen  vor,  die  in  ih¬ 
rem  hintern  breitesten  Tbe'dc  1"  oder  breit  sind,  all¬ 
mählich  schmäler  werdend  abgerundet  endigen,  in  der 
Mitte  ihres  vorderen  aufwärts  gebogenen  Randes  eine 
kleine  aufwärts  gebogene  Zunge,  und  hinten  einen  ab¬ 
wärts  seitwärts  gebogenen  und  durchbrochenen  Handgriff 
besitzen. 

Fig.  8.  stellt  die  Biegung  eines  der  Conductoren  vor. 

Garengeot  1.  c.  p.  295  —  Brambilla  1.  c.  T.  XLVI.  fig-  1  4. 

8)  Palucci’s  Dilatatorium.  Es  ist  dem  in.  Taf. 
XCIV.  fig.  10.  abgcbildetcn  gleich,  aber  der  ganzei^ 
Länge  seiner  Rinne  nach  schwach  aufwärts  gebogen.  ™ 

Palucci,  Nouvelloa  remarquos  sur  la  lithotomie  pp.  Paria  MDCCL. 

PI.  III  fig.  8- 
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ß.  Dilatatoren. 

1)  Marianus  Dila  tatorium.  Siehe  Abbildung  und 
Beschreibung  bei  den  Mastdarmspiegeln  m.  Taf-  XXV. 
fig.  4.  5.  pag.  294. 

Le  Dran  1  c.  PI.  IV.  fig.  1. 

2)  Andreas  a  Cruee  Dila  tatorium.  Es  ist  eine 
gewöhnliche  Steinzange,  die  zwei  seitliche  Stäbe  hat,  wel¬ 
che  mit  dem  vordem  Ende  der  Zange  verbunden  in  ei¬ 
ner  Spalte  der  beiden  Zangenarme  sich  vor  und  rück¬ 
wärts  schieben.  Die  hintern  Enden  der  Griffstangen  wer¬ 
den  vermittelst  einer  quer  durchgehenden  Schraube  ein¬ 
ander  genähert  oder  von  einander  entfernt.  Siehe  Nach¬ 
trag  v.  Abbild,  chir.  Instr. 

3)  Fabr.  Hildanus  Sp  eculo  -  forceps  (m.  Taf. 
XCIV.  fig.  11.  12).  Es  besteht  aus  vier  auswärts  ge- 
bngenen,  vorn  an  der  Spitze  in  die  Quere  geölfneten 
Schnäbeln,  die  unterwärts  mittelst  einer  Schraube  genä¬ 
hert  und  entfernt  werden  können. 

Fab.  Hild.  opp.  S.  117. 

4)  Marianus’s  Zangen.  Die  eine  ist  mehr  pin- 
cettenartig  gebaut  und  besteht  aus  4  an  einander  ge¬ 
drängten  und  aus  einander  zu  nehmenden  Blättern,  näm¬ 
lich  zweien  zangenformig  vereinigten  Lölfeln  und  zwei 
Hilfsblättern.*  < 

Die  andere  ist  klein  und  leicht  gebaut,  aber  am  obern 

Ende  hakenförmig  gekrümmt  und  zugespitzt. 

Uft'enbach  thes.  Chirurg,  pag.  916.  917. 

d.  Zum  Ausziehen  des  Steinsj  Zangen,  als 

i)  Andreas  a  Cruce  Steinzange.  Sie  ist  ähn¬ 
lich  denen  von  demselben  Erfinder  schon  bei  den  Kugel¬ 
zangen  angeführten  und  ein  sogenanntes  rostrum  anseri- 
num ,  indem  ihre  platteu,  einfachen  Griftstangen  nach 
vorn  in  die  breiten  am  äussern  Ende  löffclförmig  gestal¬ 
teten  Arme  übergehen,  welche  ziemlich  stark  gegen  ein¬ 
ander  gebogen  auf  der  konkaven  Fläche  mit  kleinen  Zäh¬ 
nen  besetzt  sind. 

Pare’s  Steinzangen.  Sie  haben  sämmtlieli, 
sowohl  die  gebogenen,  als  auch  geraden,  die  Form  des 
Enlenschnabels ,  indem  ihre  beiden  mit  Griftringen  am 
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Ilintercnde  versehenen  Griflslangen  in  der  Mitte  dünn 
sind,  nach  vorn  aber  in  die  breiten  löflelformigen  Theile 
mit  parallelen  Rändern  übergehen,  und  auf  ihren  einan¬ 
der  zugekehrten  Flächen  kleine  Zähne  zeigen.  Bei  allen 

befindet  sich  das  Schloss  vor  der  Mitte. 

Paraei  opp.  pag.  493. 

5)  Hildan’s  und  Fabricii  ab  Aquapendente 
Zange  mit  4  Armen  oder  Löffeln  (m.  Taf.  XCIV. 
fig.  1.  1.  a.  b.  c ).  Die  vier  Löflel  werden  vermittelst  ei¬ 
ner  am  hinlern  Ende  befindlichen  Schraube  von  einander 

entfernt  oder  einander  genähert. 

Hildau’s  Werke  S  960. 


4)  Hildan’s  Steinzange  (m.  Taf.  XCV1I.  fig.  4). 
Es  ist  eine  Zange  mit  dem  Rande  nach  gekrümmten  be¬ 
sonders  tief  ausgehöhlten  Lölfeln. 

5)  Colot’s  gerade  Zange  bei  Brambilla  (m. 
Taf.  XCVI.  fig.  17.  18).  Es  ist  eine  Zange  mittlerer 
Grösse  von  7^"  Länge,  deren  Arme  bis  zum  Schloss 
5"  lang,  in  ihrer  grössten  Breite  7'"  breit  sind,  und 
deren  Stangen  vom  Schloss  ab  etwas  nach  auswärts,  dann 

wieder  einwärts  gebogen  erscheinen, 
llranibilla  1.  c.  T.  XLVI  fig.  11.  12.  -  Deschamp  1.  c.  T.  II.  PI.  i. 
fig  6.  7. 


6)  Le  Dran’s  Zange.  Sie  sind  gerade  oder  krumm 
und  den  jetzt  üblichen  gleich  z.  B.  auch  der  m.  Taf.  XCVI. 
fig.  17. 

Le  Dran  1.  c  PI.  III  fig.  2.  —  Heuerniann  1.  c.  T.  II.  T.  II.  fig  7  8. 


e.  Zum  Reinigen  der  Blase. 

Die  schon  angegebenen  Steinlölfel,  Boutons. 

III.  Instrumente  zum  Steinschnitt  mit  der  hohen 

Geräth  schaft. 

Der  Zwech  der  Operation  ist,  den  Stein  durch  einen 
Einschnitt  in  den  Blasenkörper  über  den  Schoosbeinen 
auszuziehen,  und  deshalb  wird  die  Operation  cystotomia 
hypogastrica  genannt.  Sie  ist  nicht  von  Franco  erfun¬ 
den,  jedoch  zunächst  von  ihm  eingelührt,  von  Rousset 
genauer  beschrieben,  aber  erst  zu  Anfänge  des  vorigen 
Jahrhunderts  beliebter  geworden. 

Die  Instrumente  deren  man  sich  bediente,  waren  folgende : 
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a.  Um  die  Haare  abzu scheren,  {jebraucht  man: 

Ein  Rasirmesser. 

b.  Zu  Injectionen  in  die  Blase. 

1)  Clieselden’s  Röhre.  Sie  besteht  aus  drei  Tliei- 
lcn,  indem  der  erste  in  die  Harnröhre  und  Blase  einzufiih- 
rende  eine  gewöhnliche  silberne,  vorn  offene  männliche 
Katheterröhre  darstellt,  welche  an  ihrem  Hinterende  mas¬ 
sig  erweitert  und  aussen  mit  ringförmigen  Erhabenheiten 
Behufs  der  Befestigung  des  mittlern  Theiles  versehen  ist. 
Dieser  Mitteltheil  aber  soll  entweder  aus  dem  Harnleiter 
eines  Rindes  oder  anderweitig  biegsam  genug  verfertigt 
sein.  An  desselben  freies  Ende  ist  endlich  ein  liurzes 
messingenes  Röhrchen  befestigt,  welches  an  seinem  freien 
Ende  eine  Erweiterung  zeigt. 

Cheselden  Tr.  on  the  high  operat.  London  1723  —  Heister  1.  c.  Tab. 

XXX.  fig.  5. 

2)  Einen  gewöhnlichen  Katheter. 

3)  Douglas’s  Werkzeuge.  Siehe  Nachtrag  von 

Abbildungen  chir.  Instr. 

Douglas  a  new  meth.  of  cutting  for  the  ston.  London  1718. 

c.  Zum  Zurückhalten  des  in  der  Blase  sich 
sammelnden  Harns. 

1)  Nuck’s  Compressorium  der  männnlichen 
Ruthe  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  29).  Es  besteht  aus  zwei 
stählernen  4'"  breiten,  platten,  beweglich  mit  einander 
dnreh  ein  Charnier  vereinigten  Armen  $  der  männliche  ist 
2"  4'",  der  weibliche  2"  8'"  lang,  schwach  gekrümmt, 
so  dass  die  inneren  gegen  einander  stehenden  Flächen 
ausgehöhlt,  die  äusseren  gewölbt  sind.  Der  weibliche 
Arm  ist  an  seinem  vorderen  Ende  etwas  stärker  und  mit 
einer  4'"  langen  Spalte  versehen,  der  eine  dünne,  2"' 
breite,  und  16'"  lange  Platte  in  sich  aufnimmt,  die  mit 
einem  stumpfen  Winkel,  aus  dem  vorderen  Ende  des 
männlichen  Armes  entspringt,  einen  äusseren  schwach  ge¬ 
wölbten  und  einen  innern,  schwach  ausgehöhlten  Rand 
hat,  und  sich  an  ihrer  Spitze  abgerundet  endigt.  An  der 
Spalte  des  weiblichen  Armes  ist  eine  Wand  schrauben¬ 
förmig  durchbohrt  ,  und  zur  Aufnahme  einer  Flügcl- 
schraube  bestimmt,  die  sich  nach  innen  mit  einer  kleinen 
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platten  Fläche  endigt,  um  die  in  dieser  Spalte  cingescho- 
hene  Platte  des  männlichen  Armes  zu  befestigen. 

Uebrigens  sind  beide  Arme  mit  Fries  und  Leder  über¬ 
zogen  ,  damit  sie  nicht  drücken, 
r.  Rudtorffer.  XVII.  fig.  5. 

2)  Bell’s  Abänderung  des  Nückischen  Instru¬ 
ments.  Sie  besteht  darin,  dass  an  dem  untern  Stäb¬ 
chen  eine  Pelotte  angebracht  ist,  welche  durch  eine 
Schraube  bewegt  wird.  Durch  diese  Pelotte  wird  der 
Druck  hauptsächlich  auf  die  Harnröhre  eingeschränkt  und 
die  andern  Theile  des  Gliedes  werden  weniger  gedrückt, 
folglich  die  Cirkulation  nicht  gestört. 

d.  Zum  Haut-  und  Muskelschnitt. 


1)  Palucci’s  Messer  zum  Steinschnitt  ( m. 
Taf.  LXXXY.  fig.  13 ).  Palucci  gebrauchte  zwei  Mes¬ 
ser,  nämlich  das  hier  abgebildete  und  ein  etwas  mehr 
gerades. 

Pallucci,  Nouvelles  remarques  sur  la  lithotomie  pp.  a  Paris  1750.  PI.  I. 
fig.  10-  11. 

2)  Latta’s  konvexes  Skalpell  (m.  Taf.  LXXXYI. 
fig.  1).  Es  ist  von  einem  gewöhnlichen  konvexen  Skal¬ 
pell  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Schneide  Anfangs 

konkav  ist,  und  erst  vorn  stark  konvex  wird. 

Latta’s  System  der  Wundarzneikunst  B.  I-  Tab.  IV.  fig.  5- 


5)  Scarpa’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  5). 
Es  ist  ein  gewöhnliches  starkes  Skalpell  mit  konvexer 
Schneide  und  rückwärts  gebogener  Spitze. 

A  Scarpa’s  neuste  chirurgische  Schriften  aus  dem  Italienischeu  ü&ersatzt 
von  E  Thieme-  Leipzig  1828.  Th  1.  Th.  VI.  fig.  4. 


4)  Dzondi’s  Bistouri  zur  Sectio  alta  (m.  Taf. 
LXXXVIII.  fig.  9).  Es  ist  ein  mit  schmaler,  gerad- 
schneidiger  und  stumpfspitzig  vorn  endender  Klinge  ver¬ 
sehenes  Bistouri,  welches  zur  Erweiterung  der  Blasen¬ 
wunde  bestimmt  ist. 

C.  H.  Dzondi,  de  tutiori  ac  faciliori  lithotomiae  instituendae  calculique 
eximendi  methodo.  c.  t.  aen.  Halae  s.  auct.  1829.  —  v.  Graefe  und 
v.  Walther  Jour,  für  Chirurg,  etc  Bd.  XIV.  Hft.  2  pag  .  Tab.  III. 
fig.  8. 


c.  Zum  Auscinaderhaltcn  der  Wundlcfzen. 
Arnaud  stumpfe  Haken  (m.Taf. XLIV.  fig.  19.  20.) 
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f.  Zum  Eröffnen  der  ßlase  von  aussen 
nach  innen. 

1)  Eine  stärkte  krümmte  Steinsonde  mit  einer 
Furche  an  der  konkaven  Seite. 

2)  Frere  Cosme’s  Tr oisquart  -  Bistouri  (m. 
Taf.  XCIII.  fig.  19).  Es  besteht  aus  einer  Verbindung 
des  Troisquart  mit  seitlich  angebrachter  Bistouri  -  Klinge, 
welche  letztere  am  untern  Ende  frei  und  geschweift,  am 
obern  mit  dem  Troisquart  durch  ein  Niet  beweglich  ver¬ 
einigt  ist.  Bei  geschlossenem  Instrument  liegt  die  Bi¬ 
stouri-Klinge  in  der  Spalte  des  Troisquart. 

A.  Scorpa  n.  chir.  Schriften.  1  Thl.  T.  V.  fig  5. 

3)  Rosset’s  krummes  Steinmesser  zum  hohen 
Schnitt  bei  Dionis.  Die  Klinge  hat  vom  Hefte,  aus 
ihrer  Mitte  bis  zur  Spitze,  eine  Lange  von  1"  10'"  und 
theiit  sich  in  den  schneidenden  Theil,  die  Ferse  und  den 
Stachel.  Beide  Ränder  der  langen  Ferse  sind  stumpf, 
mit  einander  parallel,  die  des  kurzen  Selineidetheils  am 
Anfänge  gebogen  und  scharf  $  die  'sehr  scharfe  Spitze 
weicht  von  der,  durch  die  Mitte  der  Klinge  gezogenen 
Linie  um  8"'  ab.  Die  Breite  der  Ferse  beträgt  4'", 
eben  so  die  des  schneidenden  Theils  am  hinteren  Ende^ 
verliert  sich  aber  bis  zur  Spitze  allmählig. 

Eine  Gräthe  zieht  sich  von  der  Spitze  bis  zur  Ferse, 
wo  sie  sich  in  gebogener  Linie  in  der  Schneide  verliert. 

Das  Heft  ist  2"  lang,  im  Umfange  rund,  am  vorde¬ 
ren  Ende  5y//,  am  hintern  3'"  stark.  Siehe  Nachtrag 
von  Abbildungen  chir.  Instr. 

Dionis,  cours  d’ope'rat.  —  Deschanips.  Tab.  5  fig.  14.  —  Douglass. 

Tab.  2.  fig  5.  —  Krombholz.  Tab  VI.  fig.  113. 

4)  Deschamp’s  Troisquart  zum  Steinschnitt 
(m.  Taf.  LXIV.  figl  44.  43.  46.  47). 

Krombholz  1.  c.  Taf.  LX-  fig.  189.  —  Enc.  meth.  PI.  102.  fig.  2.  3.  4.  5. 

3)Dzondi’sLeitungs-Sonde  (m.  Taf.  LXXXVIH. 
fig.  8.  8.  a.  b.  c.  d.  e).  Sie  unterscheidet  sich  von  den 
gewöhnlichen  Leitungs-Sonden ,  dadurch ,  dass  ihr  vorde¬ 
rer  Theil  auf  der  konkaven  Seite  gefurcht  ist.  Die 
Länge  der  Furche  beträgt  2 — 5" Der  hintere  fig.  8.  e. 
von  der  Fläche  fig.  8.  c.  von  der  Seite  dargestellle  Theil, 
hat  einen  platten  nach  der  Fläche  gebogenen  Griff  in  ei- 
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ner  silbernen  verschieden  grossen  Aufsatzscheibe ,  welche 
fig.  8.  b.  im  Längs-Durchschnitt,  fig.  8.  c.  von  der  Seite 
und  fig.  8.  d.  von  der  oberen  Fläche  dargestellt  ist  und 
in  einer  auf  einem  Röhrchen  aufsitzenden  konkaven  Scheibe 
besteht,  welches  an  die  Leitungs  -  Röhre  gesteckt  wird, 
und  in  deren  Furche  mit  einer  Feder  8.  b.  a.  eingreift, 
die  in  einer  Längsspalte  des  Röhrchens  liegt,  und  durch 
einen  Druck  auf  das  obere  Ende  ausgehoben  werden 
kann.  Mit  dem  an  der  Sonde  befestigten  Scheibchen, 
welches  eine  Oeffnung  für  die  Spitze  der  Feder  bat,  soll 
der  Stein  aus  der  Blase  herausgehoben  werden. 

Dzondi.  1  c  —  v.  Graefe’s  u.  v  Walther's  Journal  pp  B  XIV.  Hft.  2 

Taf.  III  fig.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7. 

6)  Eine  gewöhnliche  Lanzette  zur  Oeffnung 
der  Blase.  Siehe  allgem.  Instrumenten -Lehre. 

Latta’s  System  der  Wundarzneikunde  I.  Bd.  Taf.  IV.  fig.  6  S  388 

g.  Zum  Eröffnen  der  Blase  von  innen  nach 

aussen. 

1)  Frere  Cosme’s  Spiesssonde  ( Sonde  a  dard ) 
(in.  Taf.  XCIII.  fig.  14.  18).  Sie  bestellt  aus  der  sil¬ 
bernen  cylindrisch  gestalteten  auf  4"  ihrer  Länge  gera¬ 
den,  am  Hinterende  trichterförmigen  und  mit  zwei  kleinen 
seitlich  stehenden  Ringen  versehenen ,  vorn  aber  so  ge¬ 
krümmten  Röhre,  dass  die  Sehne  der  Krümmung  1^" 
und  die  Bogenhöhe  5'"  beträgt’  In  dieser  Beugung  ist 
sie  auf  der  konkaven  Seite  gespalten.  Das  Stilet,  wel¬ 
ches  ebenfalls  aus  Silber  gefertigt,  ist  2|"  länger  als  die 
Röhre,  im  Anfang  auch  cylindrisch,  nach  vorn  aber  2'" 
breit  und  1"'  dick,  an  der  konkaven  Seite  mit  einer  bis 
nabe  an  sein  Vorderende  verlaufenden  Rinne  versehen. 
Am  Hinterende  ist  ein  angelötbeter  Knopf,  am  vordem 
ein  Scliraubengewinde,  auf  welches  eine  dreikantige  Stahl¬ 
spitze  von  6"'  Länge  geschraubt  wird. 

üeschamps,  1.  c.  PI.  V.  fig.  8.  —  Perret  1.  c.  PI.  155  fig.  8. 

2)  Le  Blanc’s  Pfeil-  oder  Spiesssonde  bei 
Brambilla  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  14).  Sie  besteht  aus 
einer  vorn  geschlossenen  silbernen,  8"  langen  Röhre,  wie 
sie  bei  den  männlichen  Kathetern  sich  findet,  die  aber 
an  der  konkaven  Seite  ihres  gebogenen  Vorderthcils  so 
geöffnet  ist,  dass  aus  dieser  4|"  langen  Spalte,  welche 
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hinten  nur  \lli  weiter  nach  vorwärts  aber  mit  einer  läng¬ 
lich  runden  Oellnung  endigt,  die  Lanze  hervortreten 
kann.  Diese  letztere  befindet  sieh  auf  einem  vorn  ge¬ 
furchten  gleich  dicken  Stabe,  welcher  am  Grillende  über 
die  Röhre  hervorragt  und  ein  breites,  senkrecht  be¬ 

festigtes  GrilFplättchen  hat,  mittelst  dessen  dieses  Stilet 
nicht  nur  vorgeschoben,  sondern  auch  zurückgezogen 
werden  kann. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XLIV.  fig.  4.  5.  —  r.  Rudtorffer  1.  e.  Tab.  XtX. 
fig.  3. 

5)  Scarpa’sSpiesssonde(m.  Taf.  XCIII.  fig.  10  .ab). 
Es  ist  eine  Sonde,  welche  an  der  Aushöhlung  einen  brei¬ 
ten  Führer  hat,  dessen  Ränder  über  der  äussern  Ober¬ 
fläche  der  Sonde  selbst  hoch  genug  hervorstehen,  dass 
man  sie  leicht  mit  dem  Finger  durch  die  vordere  Blasen¬ 
wand  fühlen  kann,  ehe  man  in  diese  schneidet j  im  Grunde 
ist  dieser  Führer  in  zwei  Furchen  durch  die  Erhöhung 
getheilt,  welche  hier  der  Pfeilträger  bildet. 

A.  Scarpa,  neuste  chir.  Schriften  pp.  Th.  I.  Taf.  VI.  fig.  2.  a.  b.  8.  a.  b. 

4)  Gehler’  s  Spiesssonde.  Es  ist  eine  vorn 
schief  offne  Röhre ,  die  zunächst  zum  Einspritzen  des 
Wassers  gebraucht  werden  kann,  und  in  welcher  man 

ein  Stilett  nach  vorwärts  stösst. 

Gehler,  dissert.  altae  in  extrahendo  calculo  niethodi  eniendatio.  Lipsiae 
1807.  4.  T.  II. 

3)  Montagna’s  Instrument  (m.  Taf.  XCIII. 
fig.  17).  Es  besteht  aus  zwei  Theilen,  aus  einem  S-för¬ 
mig  gebogenen  silbernen  Katheter  und  einem  Stilet.  Der 
Theil  des  Katheters,  der  das  Stilet  enthält,  ist  hohl  und 
hat  zum  Durchgänge  des  Stilets  eine  Oeffnung,  von  wel¬ 
cher  aus  die  Röhre  zur  Aufnahme  des  Messers  gespalten 
ist.  Das  vordere  Ende  ist  geschlossen  und  abgerundet. 
Zur  bequemen  Handhabe  des  Instruments  dient  ein  Ring 
und  2  Flügel. 

Das  Stilet,  welches  den  zweiten  Theil  des  Instrumen¬ 
tes  ausmacht,  ist  ebenfalls  von  Silber  und  hat  eine  trois- 
quartförmige  stählerne  Spitze.  Von  dieser  an  auf  der 
Seite  ist  dasselbe  ungefähr  4"  lang  gefurcht  und  am  hin¬ 
tern  Ende  mit  einer  Scheibe  versehen,  wrodurch  das  Sti¬ 
let  aus  der  Röhre  hervorgestossen  und  auch  wieder  in 
dieselbe  zurückgezogen  werden  kann. 
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Gebrauch  dieses  Instruments. 

Die  Röhre  mit  zurückgezogenem  Stilet,  wird,  hoi 
Weihern  durch  die  Harnröhre,  hei  Männern  durch  eine, 
im  Perinaeum  gemachte  Wunde,  in  die  Blase  eingefiihrt. 
Alsdann  wendet  man  die  Konvexität  des  Bogens  gegen 
den  vordem  Theil  der  Blase,  und  lieht  sie  bis  gegen  den 
Nabel  in  die  Höhe,  indem  man  das  Instrument  so  hoch 
als  möglich  führt,  lässt  man  es  durch  einen  Gehilfen  so 
lange  halten,  bis  man  im  Hypogastrium  einen  Schnitt  bis 
auf  die  Musculi  pyramidales  gemacht  hat,  stösst  dann 
das  Stilet  über  den  Schambogen  hindurch,  und  schneidet 
auf  der  Rinne  des  Stilets  und  der  Spalte  der  Röhre  mit 
einem  konvexen  Bistouri  die  Blase  bis  zum  Schaambo- 
gen  auf. 

Nach  beendigtem  Schnitte  bringt  man  den  Zeigefinger 
in  die  Blase,  und  nachdem  man  überzeugt  ist,  dass  die 
Röhre  die  eingeschlitzte  Blase  gehörig  unterstützt,  lässt 
man  das  Stilet  zurückziehen  und  verfährt  dann  beim  Her¬ 
ausziehen  des  Steines  selbst,  wie  gewöhnlich, 
r.  Graefe’s  Journ.  IV.  Bd.  S.  507.  T.  VI.  fig.  3.  4. 


h.  Zum  in  die  Höhe  halten  der  Blase. 


1)  Le  Cat’s  Haken  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  26.  28. 
30).  Es  sind  stählerne,  flache,  stumpfrandige  an  beiden 
Enden  hakenförmig  umgebogene  Stahlschienen,  welche 
auch  zum  Herausnehmen  des  Steines  dienen  sollen. 
Heuermann  1.  c.  Thl.  II.  Tab.  111.  fig.  1.  2. 


2)  Lassus  Haken  zum  Aufheben  der  Blase 
bei  der  Sectio  alta  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  23).  Sie 
unterscheiden  sich  von  denen  des  Le  Cat  nur  durch  ge¬ 
ringere  Länge  und  durch  fast  unter  einem  rechten  Win¬ 
kel  gebogene  Enden. 

Lassus  med.  operat.  T.  I.  Tab.  II.  fig.  5. 

3)  Belm  as ’s  Gorgeret  -  Haken.  Er  besteht  aus 
einem  schmalen,  metallenen  Gorgeret,  welches  Behufs  des 
Aufhebens  der  eingeschnittenen  Blase  am  vorderen  Theile 
hakenförmig  umgebogen  einen  stumpfrunden  Haken  vor¬ 
stellt.  Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Iustr. 

Blasius  I.  c.  Taf.  XXXV.  fig.  15. 
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t.  Um  die  gemachte  Oeffnung  zu  erweitern. 

1)  Ro  s  s  e  t  ’  s  krumme  Messer.  Die  Klinge  des 
eineu  (in.  Taf.  LXXXIV.  fig*.  21.)  ist  vom  Hefte  1"  2"' 
lang,  ihre  Schneide  Anfangs  wenig,  zuletzt  sehr  konkav 
gebogen,  der  Rücken  mit  der  Schneide  fast  bis  ans  Ende 
parallel  und  durchaus  stumpf.  Am  vorderen  1'"  breiten 
Ende  der  Klinge  sitzt  ein  runder  Knopf,  von  fast  2'"  im 
Durchmesser.  Die  hintere  Breite  der  Klinge  ist  fast  3"'5 
das  vordere  Ende  der  Schneide  weicht  von  der  grade 
aufgezogenen  Rückenlinie  um  6'"  ab.  Das  Heft  ist  cy- 
liudrisch  1"  7'"  lang,  zunächst  der  Klinge  3"'  breit,  am 
hintern  Ende  aber  etwas  breiter  geformt.  Das  andre  ist 
von  der  Mitte  der  Klingenbreite  am  Hefte  bis  zum  Kno¬ 
pfe  1"  8'"  lang,  hat  eine  Anfangs  wenig,  dann  mehr 
gebogene  Schneide  und  einen  konkaven  Rücken,  der  am 
Hefte  mit  jener  eine  Breite  von  5"',  am  Knopfe  !■'"  bil¬ 
det.  Die  Schneide  entfernt  sich  am  Endpunkte  von  der 
senkrecht  aufgezogenen  Rückenlinie  um  7'".  Ein  kugel¬ 
runder  Knopf  von  2"'  im  Durchmesser  sitzt  am  vorderen 
Ende  der  Klinge.  Das  Heft  ist  im  Umfange  cylindrisch, 
2"  lang,  vorn  5"',  hinten  6"'  dick. 

Deschamps  Tab.  5.  fig.  5.  16. 

2)  Ein  spitziges  gerades  Bistouri  gewöhn¬ 
licher  Art.  Siehe  allgem.  Instrumenten- Lehre. 

5)  Ein  geknöpftes  gerades  Bistouri  gewöhn¬ 
licher  Art.  Siehe  allgem.  Instrumenten  -  Lehre. 

k.  Um  den  Stein  auszuziehen. 

1)  Le  Blanc’s  Steinzieher  ( m.  Taf.  XCVI. 
fig.  Id.  14).  Er  besteht  aus  3  Zangenästen,  welche  an 
einander  liegend  einen  einfachen  Haken  darstellen,  und 
an  ihrem  obern  Ende  beweglich  mit  einander  verbunden 
sind,  siehe  fig.  13.  Der  eine  Zangenarm  steht  im  Griff 
fest,  die  beiden  andern  sind  beweglich,  und  vermittelst 
eines  Ringes  und  einer  Schraube  feststellbar  mit  dem 
mit  dem  Stiel  in  Verbindung  gesetzt.  Nachdem  das  zu¬ 
sammengelegte,  hakenförmige  Instrument  in  die  Blase  ge¬ 
bracht  worden  ist,  werden  die  beweglichen  Arme  von 
einander  entfernt,  so  dass  der  Stein  mit  allen  3  Zangen¬ 
armen  gefasst  und  sicher  ausgezogen  werden  kann. 
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Das  Instrument  ist  wie  Le  Blanc  selbst  angiebt  nach 
Levret’s  Kugelzieher  gebildet. 

Fig.  13.  stellt  das  Instrument  zusammengelegt  vor. 

Fig.  14.  mit  entwickelten  Armen  und  einem  Steine 
innerhalb  derselben. 

A.  Der  feste  unbewegliche  Arm. 

li.  Der  erste  bewegliche  Arm. 

C.  Der  zweite  bewegliche  Arm. 

DD.  Sind  die  Knöpfe,  auf  welche  man  die  Daumen 
stemmt,  um  die  beweglichen  Ringe,  einen  auf  die  rechte, 
und  den  andern  auf  die  linke  Seite  zu  drehen ,  und  die 
Arme  nach  den  nämlichen  Richtungen  zu  entwickeln,  da¬ 
mit  sie  den  Stein  umfassen ,  wie  man  an  der  zweiten  Fi¬ 
gur  sieht. 

E.  Eine  Feder,  welche  einen  von  den  beweglichen 
Armen  in  seinem  Auseinandersperrungspunkte  festhält. 

E.  Ist  eine  ähnliche  Feder,  welche  ebenfalls  den  andern 
beweglichen  Arm  in  seinem  Auseinandersperrungspunkte 
festhält.  Eine  jede  von  diesen  Federn  ist  in  Gestalt  ei¬ 
nes  Schwalbenschwanzes  in  jedem  Ringe  mit  einem  von 
ihren  Enden  befestigt.  Die  beiden  beweglichen  auf  sol¬ 
che  Art  entwickelten  und  durch  ihre  Federn  in  dem  Aus¬ 
sperrungspunkte,  auf  welchen  man  sie  gestellt  hat,  be¬ 
festigten  Arme  bilden  mit  dem  festen  unbeweglichen 
Arme  ein  vollkommenes  Dreieck. 

Jeder  Knopf  ist  mit  einer  Schraube  versehen  und  an 
dem  beweglichen  Ende  jeder  Feder  befestigt.  Sie  endi¬ 
gen  sich  beide,  jeder  in  einen  kleinen  Cylinder,  welcher 
von  dem  Ende  der  Feder,  wo  jeder  Knopf  befestigt  ist, 
frei  durch  den  Ring  hindurch  geht  und  vermittelst  der 
Feder  in  ein  Loch,  das  in  die  Achse,  an  welcher  sich 
der  Ring  dreht,  eingearbcilet  ist,  hineintritt.  Diese  bei¬ 
den  beweglichen  Arme  können ,  da  sic  in  dem  Grade  der 
Auseinandersperrung,  auf  welchen  sie  gestellt  sind,  durch 
die  Spitze  des  kleinen  Cylinders,  welcher  sich  in  das  in 
der  Achse  befindliche  Loch  fügt,  festgehalten  werden, 
nicht  ausweichen  und  sich  nicht  verrücken.  In  dieser 
Stellung  machen  sie  also  mit  dem  festen,  unbeweglichen 
Arm,  wie  ich  eben  gesagt  habe,  ein  vollkommenes  Dreieck, 
oder  eine  Art  von  Schleuder,  welche  vorzüglich  geschickt  ist 
einen  grossen  Stein,  wie  die  14te  Figur  zeiget,  zu  umfassen. 
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M.  Der  feste  unbewegliche  Ring,  an  den  der  feste 
Arm  A.  durch  eine  Schraube,  welche  der  mit  G.  be- 
zeichneten  ähnlich  ist,  befestigt  wird. 

J\.  Der  erste  bewegliche  Ding,  an  welchen  der  be¬ 
wegliche  Arm  D.  durch  die  Schraube  G.  befestigt  ist  5 
diese  Schraube  muss  einen  flachen  Kopf  haben  und  in 
die  Dicke  des  Arms  eingelassen  oder  vertieft  sein,  damit 
der  Kopf  dieser  Schraube  nicht  auftrage  und  durch  seine 
Dicke  verhindere,  dass  sich  die  Arme,  so  wie  sie  in  der 
ersten  Figur  gezeichnet  sind,  genau  auf  einander  legen 
können. 

O.  Der  zweite  bewegliche  King,  an  den  der  bewegli¬ 
che  Arm  C.  vermittelst  einer  Schraube,  welche  eben  so 
wie  die  Schraube  G.  beschaffen  sein  muss,  befestigt  ist. 

Wenn  die  beiden  beweglichen  Arme  so,  wie  ich  eben 
angegeben  habe,  in  ihren  Auseinandersperrungspunkten 
durch  die  Spitze  des  Cylinders  eines  jeden  Knopfs ,  wel¬ 
che  in  das,  in  der  Achse  befindliche  Loch  eintritt,  be¬ 
festigt  sind ,  fasst  man ,  um  sie  zusammen  zu  schlagen 
und  unter  den  festen  Arm  zurück  zu  bringen ,  so  wie  die 
lote  Figur  zeigt,  den  Knopf  mit  dem  Daumen  und  Zei¬ 
gefinger  und  zieht  ihn  auf  sich  zu.  Wenn  man  den 
Knopf  auf  diese  Art  zurück  zieht,  so  geht  die  Spitze  des 
Cylinders  aus  dem  Loche,  wo  ihn  die  Elasticität  der  Fe¬ 
der  festhielt ,  heraus  5  ist  nun  die  Spitze  des  Cylinders, 
indem  man  den  Knopf  auf  sich  zog,  aus  dem  Loche  zu¬ 
rückgetreten,  so  kann  man  auch  gleich  den  Ring  nach 
Willkühr  drehen,  um  den  einen  beweglichen  Arm  unter 
den  festen  zu  legen.  Eben  so  verfährt  man  auch  mit 
dem  andern  Knopfe.  Auf  diese  Art  bringt  man  die  beiden  be¬ 
weglichen  Arme  unter  den  festen,  unbeweglichen  Arm,  um 
dem  Instrumente  die  Gestalt  der  13ten  Figur  zu  geben. 

Die  Angel  oder  die  Achse,  welche  von  einem  Ende 
bis  zu  dem  andern  durch  den  Griff  hindurch  geht  und  die 
Walze,  an  welcher  sich  die  beiden  beweglichen  Arme 
drehen,  bildet,  ist  hinten  durch  die  Schraube  //.  und 
vorn  durch  die  Schraube  /.  in  dem  Hefte  befestigt.  Die 
beiden  beweglichen  Ringe,  welche  sich  an  der  Achse, 
auf  welcher  sie  sich  nach  Willkühr  drehen  lassen,  befin¬ 
den,  werden  durch  das  Stück  L. ,  das  mit  der  Schraube 
/.  die  Achse  des  Instruments  begrenzt,  genau  an  einan- 
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der  gehalten  und  befestigt.  Diese  Schraube  geht  ganz, 
frei  in  ein  Loch,  welches  in  die  Mitte  des  Stücks  L.  ge¬ 
macht  ist,  um  sich  in  eine  Schraubenmutter,  welche  in 
den  Mittelpunkt  des  Ausgangs  der  Achse  gedreht  ist,  zu 
winden  und  zu  befestigen.  Die  Schraube  //.  ist  auf  glei¬ 
che  Art  in  einer  Schraubenmutter  befestigt,  welche  sich 
an  dem  hintern  Ende  der  Angel,  die  durch  den  Griff 
hindurch  geht,  befindet. 

Der  Griff  ist  von  Ebenholz,  und  so  gearbeitet,  dass 
man  ihn  recht  fest  halten  kann.  Die  andern  Stücke  sind 
von  polirtem  Stahl  und  meistentheils  auf  der  Drehbank 
abgedreht.  Die  Arme  sind  dünn,  sehr  biegsam  und  gar 
nicht  gehärtet j  man  kann  die  Schleuder,  welche  sie  nach 
ihrer  Entwickelung  bilden,  ohne  viel  Mühe  blos  mit  den 
Händen  nach  Willkühr  vergrössern  oder  verkleinern.  Es 
ist  folglich  ein  einziger  Steinzieher,  wie  der  Figur  1.  und 
2.  hinreichend,  um  einen  grossen  und  mittelmässigen 
Stein  heraus  zu  ziehen,  weil  man  seine  Arme  gehörig  und 
verhältnissmässig  zu  dem  Umfange  des  Steins,  den  man 
herausziehen  will ,  aussperren  kann. 

Man  kann  auch  mit  dem  Schraubendreher  alle  Stücke, 
aus  welchen  das  Instrument  zusammengesetzt  ist ,  abschrau¬ 
ben,  um  sie  zu  reinigen,  und  hernach  wieder  anschrauben. 
Durch  Aufdrehung  der  Schraube  I.  kann  man  das  Stück 
L.  die  beiden  beweglichen  Ringe  und  auch  den  festen 
Ring  hinwegnehmen.  Aul  eben  die  Art  kann  man  auch 
durch  das  Aufdrehen  der  Schraube  H.  die  Achse  oder 
die  Angel  des  Griffs  herausziehen.  Die  Schraube  F, 
welche  in  der  Schraubenmutter  des  Knopfs  P. ,  der  die 
drei  Arme  bei  ihren  vordem  Enden  vereinigt  und  zusam¬ 
menhält,  befestigt  ist,  kann  ebenfalls  mit  dem  Schrauben¬ 
dreher  herausgeschraubt  werden,  um  diese  Arme  von  ein¬ 
ander  zu  nehmen. 

Ludwig  le  Blanc’s  kurzer  Inbegriff  aller  chirurgischen  Operationen. 

1.  Bd.  PI.  III.  fig-  1*  .  .  ,  . 

2)  Le  Blanc’s  Zange  zum  Auseinanderneh¬ 
men  (m.  Taf.  XCVIL  fig.  14).  Sie  ist  wie  die  Le- 
v  r  e  t  ’  sehe  Geburtszange  gestaltet  und  eingerichtet ,  ur¬ 
sprünglich  nur  für  den  Slemschmtt  mit  der  hohen  Ge 
räthschaft  bestimmt,  aber  auch  beim  Seitensteinschnitt  zu 
gebrauchen. 

Ludwig  lc  Blanc,  i.  c.  Bd.  I.  PI.  lh.  fig.  3- 
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5)  Eine  gewöhnliche  Steinzange.  Siehe  In¬ 
strumente  zuin  Seitensteinschnitt. 

/.  Instrumente  zum  Zerbrechen  grosser  Steine. 
Siehe  Instrumente  zum  Seitensteinschnitt. 

in.  Zur  Unterhaltung  des  fortdauernden  Ab¬ 
flusses  des  Urins  auf  dem  natürlichen  Wege. 

Ein  elastischer  Katheter. 


n.  Zur  Bewerhstelligung  einer  Gegenöffnung 
am  Damm  oder  After,  oder  zur  Unterhaltung 

des  Urinabflusses  auf  künstlichem  Wege. 

1)  Cosme’s  Sonde  a  Gorgeret  (m.  Taf.  XCIII. 
hg.  15). 

2)  Pallucci’s  Troisquart.  Siehe  Nachtrag  von 
Abbildungen  chirurg.  Instrumente. 

Pallucci  nou veiles  remarques  sur  la  Litliotomie,  Paris  1750.  PL  II.  fig  4 

5)  Deschamps’s  Cylinder  zum  Blasenstich 
auf  das  rectum  nach  der  gemachten  Sectio  ultu. 
Er  besteht  aus  einer  metallenen,  cylindrischen  an  einen 
hölzernen  Handgriff  befestigten  Bohre,  welche  dazu  dient 
in  die  Spitze  das  Troisquart  aufzunehmen,  falls  nach  dem 
hohen  Steinschnitt  die  sectio  rectovesicalis  gemacht  wer¬ 
den  muss,  und  zu  diesem  Ende  wird  der  Cylinder  durch 
die  obere  Blasenwunde  eingeschoben  gegen  das  rectum 
gedrängt  ,  und  nun  der  Troisquart  so  eingestossen ,  dass 
er  in  die  Höhle  des  Cylinders  hindurch  dringt.  Siehe 

Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Klasius  1.  c.  Tab.  XXXV.  fig.  20. 

fk.  Instrumente  zum  Seiten- Steinschnitt. 


Die  Methode,  den  Blasenhals,  die  Vorsteher -Drüse 
und  selbst  einen  Theil  des  Körpers  blutig  zu  spalten, 
führte^  schon  Franco  aus,  jedoch  wurde  sie  erst  zu  Ende 
des  1 /len  Jahrhunderts  durch  Fre re  Jacques  de  Beau- 
l*eu  zu  einer  besondern  Methode  erhoben,  (1G97)  von 
Mery  verbessert,  und  1702  zuerst  beschrieben.  Von 
Jacques  Bcaulieu  ging  die  Methode  auf  Bau  über, 
von  dessen  Verfahren  Al  bin  und  Heister  die  ersten 
Nachrichten  gaben,  und  das  Bambert  und  Cheseldcn 
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durch  Versuche  wieder  zu  ermitteln  suchten.  Die  Bestre¬ 
bungen  ,  die  Methode  zu  vervollkommnen,  den  Instrumen¬ 
tenapparat  zu  vergrössern,  fallen  vorzugsweise  in  die 
Mitte  des  löten  Jahrhunderts  $  jedoch  verliess  man  auch 
sehr  bald  den  Gebrauch  der  zusammengesetzten  Instru¬ 
mente,  oder  ging  ohne  auf  die  Erfindungen  von  Le 
Dran,  Foubert,  Thomas,  Pallucci  besonderes  Ge¬ 
wicht  gelegt  zu  haben,  auf  den  Weg  der  Einfachheit  zu¬ 
rück,  den  Mursinna,  Klein,  Langenbeck  vorzeich¬ 
neten.  Von  besonderer  Wichtigkeit  war  Hawkin’s  Er¬ 
findung  der  schneidenden  Gorgerets :  mit  ihr  begann  eine 
neue  Periode  des  Steinschnitts  in  England. 

In  der  neuern  Zeit  haben  Earle,  Deschamps, 
Guerin,  Weidmann,  Klein,  Langenbeck,  Rust, 
v.  Gräfe,  Kern  vorzugsweise  viel  zur  Ausbildung  der 
Operation  und  des  nöthigen  Apparats  beigetragen. 

a.  Zum  Blasenhalsschnitt,  zur  Cysteotrachelo- 
tomie,  Taille  lateralisee  bestimmte  Instru¬ 
mente  sind; 

x.  Leituugssonden,  Itineraria,  Directores ,  d.  i. 

Instrumente  zur  sicheren  Führung  der 
Schnitt  Werkzeuge. 

Unter  Furchen-Leitungssonde ,  gerinnte  Sonde,  Weg¬ 
weiser,  Schneidestab,  Wundstab  ( Specillum  sulcatum 
Cailicter  ,  Cathcter  sulcatus ,  Itinerarium ,  Ductor , 
Syringa )  versteht  man  einen  runden  ,  cylindrischen, 
blank  polirten  ,  S  -  förmig  gebogenen  oder  geraden 
Stab  von  Stahl,  Silber,  welcher  mehreren  beim  Blasen¬ 
steinschnitt  gebräuchlichen  Instrumenten  zur  Leitung  dient. 
Die  Dicke  des  Instruments  ist  je  nach  Verschiedenheit 
des  Alters  der  Kranken  und  der  Weite  der  Harnröhre 
verschieden,  gleichwie  die  Länge.  Erstere  wechselt  zwi¬ 
schen  1 2 —  3"',  letztere  zwischen  7,  9,  12''  inclu¬ 
sive  der  Krümmung.  Desault  empfiehlt  folgende  Län¬ 
gen  :  Der  gerade  Theil  des  ersten  Führers  sei  7"  6'" 
mit  der  Krümmung  12",  der  des  zweiten  6",  mit  der 
Krümmung  10",  der  des  dritten  3",  mit  der  Krümmung 
»" 
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Die  Rinne  anlangend,  die  den  Führer  von  F.  Jaqucs 
ausgenommen ,  alle  besitzen ,  und  die  nur  an  dem  ge¬ 
krümmten  Theile  an  der  konvexen  oder  konkaven  Seite 
oder  seitlich  angebracht  ist,  muss  bemerkt  werden,  dass 
sie  äusserst  glatt  Y\4'  tief  und  so  breit  sein  müsse,  dass 
das  3Iesser  nicht  leicht  ausgleitet,  gegen  die  Ränder  hin 
aber  gut  abgerundet,  damit  keine  Nebenverletzungen  der 
Harnröhre  entstehn.  —  Welche  Form  der  Rinne  die 
zweekmässigere  sei,  ob  die  eckige  oder  runde,  ist  iin 
Allgemeinen  nicht  zu  entscheiden  5  es  hängt  die  Entschei¬ 
dung  der  Frage  von  der  Reschaffenheit  des  gewählten 
Schnittwerkzeugs  ab.  Reim  Gebrauch  ungeknöpfter  Mes¬ 
ser  ist  die  eckige,  beim  Gebrauch  geknöpfter  Instrumente 
die  runde  Form  die  zweckmässigste.  So  erwünscht  es 
übrigens  scheinen  mag  seitlich  gerinnte  Sonden  zu  haben, 
so  sind  dieselben  doch  nur  für  den  geübten  Operateur, 
weil  sonst  leicht  bei  etwas  seitlicher  Richtung  der  Sonde, 
der  Schnitt  durch  die  Prostata  eine  fehlerhafte  Richtung 
bekommt.  Der  Griff  ist  bald  herz-,  bald  ringförmig, 
bald  mehrfach  verziert  und  aus  Draht  bereitet.  —  Das 
M«aterial  der  Steinsonden  ist  bald  Stahl,  bald  Silber ^  je¬ 
doch  sind  die  silbernen  Sonden,  da  das  Messer  sich  leicht 
einschneiden  und  somit  weniger  leicht  fortschieben  lassen 
würde,  weniger  zweckmässig,  als  die  stählernen.  Was 
von  den  silbernen  Steinsonden  gilt,  gilt  auch  von  den  ei¬ 
sernen,  sie  sind  nicht  nur  leichter  biegsam,  sondern  auch 
weniger  glatt,  mithin  unzweckmässig. 

aa.  Starkgekrümmte  mit  geradverlaufendcm  oder  etwas 
aufgebogenem  und  über  die  Krümmung  selbst  ein 
wenig  verlängertem  Schnabel  sind : 

1)  Rau’s  Steinsonde  bei  Heister  nach  Alb  in 
(m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  12).  Es  ist  ein  aus  Stahl  ver¬ 
fertigter,  solider,  runder  Stab,  welcher  doppelt  in  seiner 
Mitte  gebogen,  an  seinem  Hinterende  einen  Ring  als 
Handgriff  zeigt,  an  seinem  Vorderende  abgerundet  endigt 
und  auf  seiner  hopvexen  Seite  eine  breite  Furche  zeigt, 
welche  gegen  das  Vorderende  verlaufend  einige  Linien 
vor  demselben  aufhört. 

Le  Dran,  Parallele,  PI.  V.  fie.  1.  —  Heister,  1.  c.  Tab.  XXXI.  «£.  l. 
2.  3.  4. 
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2)  Senff’s  Stein  -  oder  L eitungss on d e.  Sie 
ist  ganz  wie  die  von  Cheselden  gestaltet,  Iiat  aber  eine 
stärkere  Beugung  und  einen  längeren,  geraden  Vorder- 
iheil.  Aelmlich  ist  derselben  auch  die  m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  19.  abgebildete. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXVII.  fig.  15.  pag.  803. 

5)  Heister’s  Stein-  oder  Leitungssonden. 
Sie  sind  dem  Alter  des  Kranken  entsprechend  kürzer  oder 
länger  und  sonst  eben  so,  wie  die  von  Cheselden  ge¬ 
staltet,  haben  aber  eine  geringere  Beugung,  wie  die  Lei¬ 
tungssonde  von  Sen  ff  und  eine  stärkere,  wie  die  von 
Cheselden. 

Siehe  Nachtrag  v.  Abbildungen  ebir.  Instr. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXVII.  fig.  12.  13.  14.  peg.  808. 


4)  Moreau’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  14).  Der  gerade  Griff  und  gerade  Körper  sind  zu¬ 
sammen  6"  lang,  alsdann  ist  die  Sonde  in  einen  starken 
Bogen  von  der  Höhe  1"  gekrümmt  und  auf  \.\“  wieder 
gerade. 

Perret  1.  c.  PI.  138.  fig.  5. 


S)  Le  Cat’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig. 
15).  Sie  hat  einen  langen ,  platten ,  am  Hinterende  ge¬ 
gen  die  Konvexität  der  Sonde  gebogenen  Handgriff,  ist 
von  da  ab  auf  3"  lang  gerade,  alsdann  halbkreisförmig 
gebogen  und  mit  einer  tiefen  1"  vom  vordem  Ende 
schräg  und  allmählig  auslaufenden  Furche  an  der  kon¬ 
vexen  Seite  versehen. 

Perret  1.  c.  PI.  138.  fig.  6.  —  Heuermann  1.  c.  T.  III.  fig.  8.  9.  —  Rich¬ 
ter  1.  c.  Th.  VII.  fig.  44 — 46. 

ßß.  Flachgcbogene ,  mit  unterwärts  gesenktem  Schnabel, 
der  Marianischen  Steinsonde  nachgebildet.  Hieher 

gehören : 

ucici.  Mit  offenem  Furchenende: 


1)  Benj.  Bcll’s  gefurchte  Stein sonde  (m.  Taf. 
LXXXIII.  fig.  27).  Sie  ist  so  wie  der  solide  Steinsu¬ 
cher  desselben  Erfinders  gestaltet,  nur  hat  der  gebogene 
Theil  an  seiner  konkaven  Seite  eine  Furche,  wodurch 
sich  das  Instrument  von  den  anderen  Steinsonden  unter¬ 
scheidet. 

B.  IJcll  I.  c.  Thl.  11.  Tab.  I.  fig.  2. 
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2)  Earle’s  Instrument  (iu.  Tat.  LXXXVIII.  lijj-. 
11.  a.  b.  c.  d).  Es  ist  eine  bis  zum  vorderen  Drill  heil 
ihrer  Länge  gerade ,  dann  kreisförmig  gekrümmte,  stumpf 
spitzig  endigende  und  mit  einer  seicht  auslaufcnden  Fur¬ 
che  versehene  Steinsonde,  die  ohnweit  ihres  hinteren  En¬ 
des  an  der  der  Konvexität  zugekehrten  Seite  des  Hand¬ 
griffs  ein  doppelt  hervorstehendes  Plättchen  und  einen 
segmentarisch,  rückwärts  gekrümmten,  breiten  Zapfen  hat, 
damit  eine  zweite  Hohlsonde  fig.  11.«.  durch  einen  Vor- 
steckstift  d.  zwischen  die  Plättchen  befestigt  und  durch 
eine  Spalte  an  den  hervorspringenden  Zapfen  stetig  be¬ 
wegt  werden  könne.  Sobald  auf  der  erst  genannten 
Steinsonde  der  äussere  Schnitt  gemacht  worden  ist,  wird 
die  zweite  ganz  spitze  Son(|e  herabgeschlagen,  mit  der 
Spitze  in  die  Urethra  eingedrückt,  durch  die  Einschnapp¬ 
feder  fig.  11.  d.  befestigt,  und  auf  der  Furche  beider 
Sonden  das  Gorgeret  eingeschoben. 

Savigny  1.  c.  PI.  XXXVIII.  fig.  2. —  Chaputin's  Ausz.  aus  Earle’s  Schrift 

Juurn.  de  Med.  par  Roux.  T.  XXXI  I. 

5)  Savigny’s  Steinsonden  (m.  Taf.  LXXXIIL 
fig.  5.  4.  5.  6 ).  Die  hier  in  natürlicher  Grösse  darge¬ 
stellten  Steinsonden  haben  breite  platte  Griffe,  segmenta¬ 
rische  Krümmungen  und  tiefe  vorn  offene  Furchen  an  der 

konvexen  Seite. 

Savigny  1.  c.  PI.  V.  fig.  1.  2.  3.  4. 

4)  Die  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  22). 
Sie  ist  denen  von  Savigny  sehr  ähnlich,  nur  etwas  kür¬ 
zer  und  am  gekrümmten  Theile  stärker  als  am  geraden, 
und  mit  einem  platten,  aber  glatten  Handgriff  versehen. 

ßßß.  Mit  geschlossenem  Furchenende  : 

1)  Frere  Jaques  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIIL 
fig.  7).  Sie  ist  in  der  Hälfte  der  natürlichen  Grösse 
dargestellt  und  incl.  des  Handgriffs  bis  auf  8"  gerade, 
alsdann  etwas  mehr  als  segmentarisch  gebogen  und  längs 
der  konvexen  Seite  bis  zur  stumpfen  Spitze  mit  einer 

starken  Furche  versehen. 

Heuermann  1.  c.  Th.  11.  T.  111.  fig.  8.  9. 

2)  Pouteau’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIIL 
fig.  54).  Sie  ist  im  wesentlichen  wie  die  übrigen  ge 
staltet,  nur  hat  sic  am  Griffende  einen  King  zur  Auf- 
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Dahme  eines  Fingers  während  def  Operalion,  wodurch  cs 
möglich  werden  soll,  dass  der  Operateur  die  Sonde  seihst 
halte  und  dirigire. 

Pouteau’s  vermischte  Schriften  übersetzt  von  Rumpelt.  Dresden  und 

Warschau  1764.  8.  Tab.  I.  —  Perret  1.  c.  PI.  138.  fig.  7. 

5)  Cheselden’s  Stein-  oder  Leitungssonde 
(m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  19).  Sie  besteht  aus  einem 
runden,  mit  einem  platten,  herzförmig  ausgeschnittenen 
Handgriff  versehenen  Stahlstabe,  welcher  von  dem  Grill¬ 
ende  4|"  lang  gerade,  dann  aber  in  der  Länge  von 
schwach  gebogen  gegen  das  Vorderende  hin  aber  wieder 
gerade  verläuft,  und  an  der  konvexen  Seite  des  geboge¬ 
nen  Theiles  mit  einer  tiefen  breiten  Furche,  welche  stum¬ 
pfe  Ränder  hat,  versehen  ist. 

Heister  1.  c.  Tab.  XXXI.  fig.  5.  6rl. 

4)  Eine  Steinsonde  nach  Perret  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  15).  Sie  hat  einen  geraden  platten  Griff,  einen 
langen  geraden  Körper  und  eine  kreisförmige  Biegung  mit 
einer  5s"  langen  Sehne,  einen  Zoll  betragenden  Bogen¬ 
höhe,  und  ist  am  vordem  Ende  auf  1"  lang  wieder  gerade. 

Perret  1.  c.  PI.  138.  fig.  4. 

5)  Garengeot’s  Leitungssonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  41).  Sie  besteht  aus  einem  silbernen  mit  einem  plat¬ 
ten  herzförmigen  Handgriff  versehenen,  cylindrischen  Stabe, 
welcher  vom  Handgriff  aus  zuerst  gerade,  dann  aber  stark 
einfach  gekrümmt,  bis  zum  abgerundeten  Vorderende  ver¬ 
läuft,  und  auf  der  konvexen  Seite  eine  mit  der  Biegung 

beginnende  Furche  zeigt. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  I.  pag.  290.  fig.  1. 

6)  Steinsouden  bei  Brambilla.  Sie  sind  ver¬ 
schiedentlich  gross  und  ebenso  verschiedentlich  gekrümmt, 
jedoch  aber  nicht  näher  bestimmt.  Einzelne  haben  in 
Beziehung  auf  die  Krümmung  eine  Aehnliehkeit  mit  denen 
m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  54.  25.  12.  14.  abgebildeten, 
und  eine  derselben  sogar  eine  Aehnliehkeit  mit  der  fig.  58. 
dargestellten j  die  Griffe  sind  bald  platt,  bald  ringförmig 
gestaltet. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XLII.  fig.  4.  2.  3.  7.  8.  9.  u.  fig.  4.  5.  6.  10.  11.  12. 

7)  Dalechamp’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  24).  Sie  stellt  eine  7 — 8"  lange ,  silberne ,  fast  ih¬ 
rer  ganzen  Länge  nach  Schwach  gebogene,  mit  zwei  seit- 
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liehen  Grifl’plattchen  versehene  Röhre  vor,  welche  2£— *-5" 
vom  obern  Ende  entfernt,  bis  auf  einige  Linien  Yon  dem 
abgerundeten  vordem  Ende  seitlich  gcölfnet  ist. 

8)  Siebold’s  Leitungssonde  für  Kinder  (m. 
Taf.  LXXXIII.  fig.  57).  Sie  ist  der  Langenbeck- 
schen  ähnlich,  nur  kleiner,  und  hat  einen  fast  geraden 
Handgriff. 

Blasius  l.  c.  Taf.  XXXV.  fig.  53. 

9)  Langenbeck’s  Leitun gs s on de  (m.  Taf. 
LXXXIII.  fig.  29).  Sie  besteht  aus  dem  4§"  langen, 
8'"  breiten,  platten  und  gegen  die  Konvexität  der  Sonde 
gebogenen  Handgriff,  welcher  nach  vorn  in  den  eigentli¬ 
chen  9f"  langen  und  2"'  dicken  Sondentheil  übergeht, 
der  an  seiner  vorderen  Hälfte  gekrümmt  und  an  der  kon¬ 
vexen  Seite  mit  l^-"'  breiten,  1'"  tiefen,  von  stumpfrun¬ 
den  Rändern  begrenzten,  am  äussersten  Ende  geschlos¬ 
senen  Furchen  versehen  ist. 

C.  J  M.  Langenbeck  über  eine  einfache  und  sichere  Methode  des  Stein- 

Schnittes  etc  Mürzburg  181)2.  T.  VI.  fig.  3.  4. 

10)  Pajola’s  Leitungssonden  (m.  Taf.  LXXXIII. 

fig-  52).  Sie  sind  von  verschiedener  Grösse  und  Stärke, 
je  nach  dem  Alter  des  Kranken  in  Anwendung  zu  brin¬ 
gen,  und  bestehen  aus  runden,  stählernen,  6" — 9"  lan¬ 
gen  und  — 2'"  dicken  Stäben,  welche  einen  platten, 

3 — 4"  langen,  gegen  die  Konvexität  der  Sonde  geboge¬ 
nen  Handgriff  haben,  und  von  demselben  fast  bis  zur 
Mitte  ihrer  ganzen  Länge  gerade,  dann  wenig  rückwärts, 
hierauf  aber  in  einen  grossen  Bogen  vorwärts  gekrümmt, 
verlaufen.  An  der  konvexen  Seite  befindet  sich  eine  2" 
vom  Handgriff  entfernt  anfangende ,  von  abgerundeten 
Rändern  begrenzte,  bis  zum  Vorderende  der  Sonde  in 
gleicher  Tiefe  verlaufende  Furche. 

11)  Stanley’s  Leitung sonde  für  Erwachsene. 
Die  aus  Stahl  gefertigte  11"  lange  Sonde  ist  am  Hinter¬ 
ende  mit  einem  breiteren,  flach  bogenförmig  ausgeschweif¬ 
ten  Handgriff  versehen  ,  und  von  demselben  bis  zur  Mitte 
ihrer  Länge  ganz  gerade  $  hierauf  aber  einfach  bogenför¬ 
mig  gekrümmt  und  am  äussersten  Vorderende  wiederum 
gerade. 

Siehe  Nachtrag  v.  Abbildungen  chir.  Instr. 

Blasiua  1.  c.  Tab.  XXXV.  fig.  55. 
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.12)  Key’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXVIII.  fig. 
14).  Diese  für  Kinder  von  fünf  Jahren  bestimmte  Lei¬ 
tungssonde  ist  mit  einem  platten,  breiten  in  der  Mitte 
zur  Anlage  der  Finger  bogenförmig  ausgeschweiften  Hand¬ 
griff  versehen,  und  verläuft  von  diesem  in  drei  Viertheile 
ihrer  Länge  gerade  nach  vorne,  wo  sie  erst  unter  einem 
sehr  stumpfen  Winkel  gebogen  in  das  stumpfrunde  Vor¬ 
derende  übergeht.  Sie  ist  auf  der  konvexen  Seite  des 
gekrümmten  Theiles  mit  einer  Furche  versehen. 

Chir.  Kupfert.  Tab  CLII.  fig.  3.  4 

15)  Kern’s  Steinsonden  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig. 
25.  50.  55.  58).  Sie  sind  von  verschiedener  Länge 
und  Dicke,  segmentarisch  gebogen  und  bis  an  die  Spitze 
gerinnt,  aber  daselbst  geschlossen.  —  Bei  mehreren  ist 
der  Griff  etwas  rückwärts  gebogen. 

Kern  1.  c.  T  II.  fig.  1—6. 

14)  N.  R.  Smitli’s  Itinerarium.  Es  ist  ein  di¬ 
cker  silberner  Katheter,  welcher  aber,  ohne  dass  seine 
Einführung  dadurch  erschwert  werden  soll,  an  der  Stelle, 
welche  in  der  Pars  niembranosa  urethrac  zu  liegen  kommt, 
plötzlich  sehr  stark  gekrümmt  ist.  Von  dieser  Stelle  an 
bis  an  den  Schnabel  ist  eine  Furche  in  diesen  Katheter 
geschnitten,  welche  so  breit  und  tief  ist,  dass  man  sie 
durch  das  dickste  Perinaeum  hindurch  fühlen  kann.  Die¬ 
selbe  befindet  sich  da,  wo  die  stärkste  Krümmung  des 
Katheters  ist,  auf  dessen  Rücken,  läuft  aber  spiralförmig 
um  denselben,  und  liegt  dicht  am  Schnabel,  genau  an 
der  (der  linken  Seite  des  Kranken  zugewendeten)  Seite. 
Die  Furche  ist  tief  und  weit  genug,  um  zu  gestatten, 
dass  der  Operateur  die  Richtung  seines  Messers  beliebig 
verändern  kann,  ohne  fürchten  zu  müssen,  aus  der  Fur¬ 
che  auszugleiten.  Ferner  ist  am  Handgriffe  des  Instru¬ 
ments  eine  Branche  durch  ein  Charnier  befestigt,  welche 
über  den  Penis  und  das  Scrotum  herabgeht,  und  welche, 
wenn  man  sie  andrückt,  gerade  die  Stelle  berührt,  wo 
man  den  Einstich  zu  machen  hat,  und  der  Pars  membra- 
nac.  urethrac  entspricht.  Diese  Branche,  welche  S.  den 
Dircctor  nennt,  hat  an  ihrem  Ende  eine  vertikale  Fur¬ 
che,  in  welche  man  den  Rücken  des  Messers  einsetzl. 
Ausserdem  ist  noch  eine  Vorrichtung,  der  Index ,  wel- 
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che  den  Operateur  in  den  Stand  selzt,  zu  sehen,  wie 
weit  er  mit  seinem  Messer  in  der  Leitungssonde  vorwärts 
gedrungen  ist. 

Beiträge  zur  kehre  vom  Steinschnitt,  nebst  einer  Beschreibung  der  In¬ 
strumente  und  des  Operationstisches,  deren  sich  der  Vf.  dabei  be¬ 
dient;  von  N.  R.  Smith. 

15)  Die  Leitungssonde  für  Kranke  im  Man¬ 
nesalter  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  51).  Sie  ist  im  Kör¬ 
per  1\“  lang,  an  der  Handhabe  2'"  dich  und  rund,  und 
verläuft,  4"  lang,  in  einer  graden  Richtung.  In  ihrem 
weiteren,  noch  5^"  langen  Verlaufe  ist  dieselbe  bis  an 
ihr  vorderes  Ende  bogenförmig  abwärts  gekrümmt,  so 
zwar,  dass  sie  an  der  stärksten  gekrümmten  Stelle  2" 
10"'  weit  von  der  geraden  Richtung  absteht,  worauf  sich 
dieselbe  sodann  mit  einer  abgerundeten  stumpfen  Spitze 
endigt.  Der  nach  abwärts  gekrümmte  Theii  dieser  Sonde 
behält  nach  der  ganzen  Länge  seiner  vorderen  ausgehöhl¬ 
ten  Fläche  bis  an  sein  Ende  die  ursprüngliche  runde 
Form  j  die  hintere  gewölbte  Fläche  hingegen  ist  ihrer 
ganzen  Länge  nach  gleichförmig  tief  ausgefurcht,  so  dass 
die  in  ihre  Furche  gebrachten  Instrumente  nicht  ausglei¬ 
ten  können.  Diese  Furche  nimmt  schon  in  der  Entfer¬ 
nung  von  2"  von  der  Handhabe  ihre  Entstehung,  und 
erstreckt  sich  bis  an  die  Spitze  der  Sonde,  an  welcher 
sie  sich  geschlossen  endigt. 

Der  Griff  ist  an  dieser  Sonde  4"  lang,  und,  seiner 
ganzen  Länge  nach,  platt.  Er  entsteht  aus  dem  hinte¬ 
ren  Ende  des  Körpers  mit  einem  schmal  abgesetzten 
Rande  und  ist  durch  zwei,  an  den  vorderen  Seitenränderu 
befindliche  Einschnitte  herzförmig  gestaltet. 

Ueber  dieser  herzförmigen  Platte  ist  derselbe  8'"  breit, 
and  behält  in  seinem  Verlaufe  5"  lang  eine,  mit  dem 
Körper  gleichförmige,  gerade  Richtung.  An  seinem  hin¬ 
teren  Ende  ist  er  5  bis  4"'  breiter,  schwach  von  vorne 
nach  rückwärts  ausgebogen,  und  endigt  sich  mit  abge¬ 
rundeten  stumpfen  Ecken. 

V.  Kudtorffer  1.  c.  T.  XVII.  fig.  6. 

16)  Eine  Steinsonde,  die  der  m.  Taf.  LXXXIII. 
hg.  25.  ähnlich  ist.  Sie  ist  nach  hinten  mit  einem  brei¬ 
ten  Handgriff  versehen,  nach  vorn  aber  an  ihrer  Krüm¬ 
mung  ausgehöhlt.  An  der  Spitze  war  sie  offen,  weil  der 
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Widerhalt  im  Opcriren  zuweilen  Hinderung:  zu  verursa¬ 
chen  schien. 

Ileuermann  II.  Tab.  II  fig.  4. 

17)  Die  Leitu  ngssonde,  die  für  Kranke  im 
Jü  ngli  ngsalter  gebraucht  wird.  Sie  ist,  vom 
Ursprünge  des  Körpers  an,  bis  an  sein  Ende  64"  lang 
und  14;'"  dick.  Derselbe  verläuft  2"  lang  in  gerader 
Richtung,  der  vordere  gekrümmte  Theil  ist  hingegen  bis 
an  seine  stumpf  abgerundete  Spitze  44"  lang,  und  steht 
an  der  gekrümmtesten  Stelle  2"  6"'  von  der  geraden 
Richtung  ab.  Der  Griff  ist  an  dieser  Leitungssonde 
54"  lang. 

r.  Rudtorffer  I.  c.  Tab.  XVII.  fig.  7* 

18)  Die  Leitung s sonde  für  das  Kindesalter. 
An  ihr  ist  der  Körper  von  seinem  Entslehen  an  der 
Handhabe  bis  an  sein  Ende  5"  lang  und  1"'  dick. 

lf"  lang  verläuft  derselbe  in  gerader  Richtung  j  sein 
vorderer  gekrümmter  Theil  misst  bis  an  seine  stumpf  ab¬ 
gerundete  Spitze  5^",  und  an  seinem  gekrümmtesten 
Theile  steht  er  1"  und  5"'  weit  von  der  geraden  Rich¬ 
tung  ab.  Ihr  Griff  ist  5"  und  7'"  lang. 

v.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  XVII.  fig.  8. 

777.  Flach  gebogene  Leitungssonden  a  g alleries  rahaltues : 

1)  Le  Cat’s  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXVIII. 

fig.  10.  b).  Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen 
Steinsonden  dadurch ,  dass  sie  auf  54^  gefurcht  ist, 

und  dass  die  Furche  auf  2^"  weit  breit,  rund  nach 
vorne  zu  aber  von  A.  a.  schmal  ist,  mithin  dass  der 
vordere  Theil  der  Sonde  gleichsam  eine  gespaltene  Röhre 
vorstellt. 

Perret  1.  c.  PI.  139.  fig-  10. 

2)  C.  Bell’s  Leitungssonde  (m.  Taf.  LXXXIII. 
fig.  20).  Sie  besteht  aus  dem  platten,  2|"  langen,  an 
den  Rändern  mit  Kantenschnitten  versehenen  Grifftheil, 
welcher  nach  vorn  in  die  runde  Sonde  übergeht.  Die 
letztere  ist  auf  4  ihrer  ganzen  Länge  gerade,  dann  ge¬ 
krümmt  und  hat  an  ihrer  konvexen  Seite  eine  schon  vor 
der  Krümmung  beginnende,  und  4"  vor  dem  Vorderend c 
der  Sonde  endigende  Furche.  Auch  befindet  sich  14'  ' 
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vom  Handgriff  entfernt  ein  kleines  Querstäbclien  zur  Ver¬ 
hinderung  des  zu  tiefen  Eindringens  der  Sonde  in  die 
Harnröhre. 

Chir.  Kupfertaf.  CXXXVI1I.  fig.  1.  4. 

5)  Blicke’ s  Leitungssonde  {a  g alleries  rabattues ) 
(m.  Taf.  XC.  fig.  5.  6).  Die  Sonde  ist  in  Rücksicht 
der  Gestalt  den  übrigen  Steinsonden  gleich,’  und  von  ih¬ 
nen  nur  durch  die  eigentliümlich  gestaltete  Rinne  verschie¬ 
den,  welche  sich  an  der  konvexen  Seite  des  gebogenen 
Theiles  vorfindet  und  im  Anfänge  in  ihrer  ganzen  Breite 
offen  ,  dann  aber  mehr  als  cylindrischer  Kanal  durch  das 
Einwärtsbiegen  der  Furchenränder  gestaltet ,  am  äusser- 
sten  Vorderende  wiederum  in  ihrer  Breite  geöffnet  ist, 
und  zur  Fixirung  eines  geknöpften  schneidenden  Gorge- 
rets  dient. 

Ehrlieh’s  chirurg.  Beobachtungen.  Bd.  I.  Tab.  III.  fig.  4.  5.  —  Perret 
1.  c.  PI.  139.  fig.  14. 

lll.  Flach  gebogene  Leitungssonden  mit  durchbrochener 

Furche ,  sind : 

1)  Barlow’s  Leitungssonde  («  galleries  rabattues) 
(m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  25).  Sie  ist  ganz  wie  die  von 
Blicke  beschriebene  Leitungssonde  beschaffen,  nur  ist 
die  Furche  am  äussersten  Vorderende  der  Sonde  nicht 
geschlossen,  sondern  läuft  gerade  ausj  bedarf  daher  nicht 

der  bei  Blicke’s  Sonde  stattfindenden  Erweiterung. 
Blasius  1.  c.  Taf.  XXXV.  fig.  60. 

2)  Leitungssonde  mit  durchbrochener  Fur¬ 
che  ( Sonde  a  jour)  bei  Knaur  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig. 
8.  9).  Die  Sonde,  welche  in  Rücksicht  der  Verfertigung 
und  Gestalt  den  anderen  Steinsonden  ganz  gleich  ist,  hat 
auf  der  konvexen  Seite  ihres  gebogenen  Theiles  eine  in 
einem  Theil  ihrer  Länge  durchbrochene ,  also  als  Spalte 

erscheinende  Furche. 

Blasius  1.  c.  Taf.  XXXV.  fig.  58. 

ß.  Zur  Incision  allein. 

Zur  Incision  der  Haut  und  zum  Eröffnen  der  Harnröhre. 

1)  Dionis  zweischneidiges  Skalpell  zum 
Steinschnitt  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  10).  Es  hat 
eine  starke  haberkornförmige  1"  10'"  lauge  Lauzettklinge  j 
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die  Schneide  derselben  ist  vom  Hefte  bis  zur  Spitze  kon¬ 
vex  und  scharf,  der  Rückenrand  ist  schwächer  gebogen 
bis  in  die  Hälfte  der  Klingenlänge  stumpf,  dann  aber 
scharf,  und  mit  dem  Schneiderande  in  einer  scharfen 
Spitze  vereinigt,  die  in  der  Mitte  der  Klinge  steht.  Eine 
vive-arete  begleitet  die  Schärfe  des  Rückens  in  einer 
Breite  von  Die  mittlere  Breite  der  Klinge  beträgt 

5"' .  Das  Heft  ist  so  wie  die  Klinge  geformt,  in  der 
Mitte  5'"  breit,  glatt  und  im  Umfänge  vierkantig,  durch 
Niete  mit  der  Klinge  vereinigt. 

Penet.  Tom.  2.  PI  137.  fig.  6-  —  Douglas.  PI.  2.  fig.  4. 

2)  Le  Cat’s  Urethrotome  (m.  Taf.  LXXXIV. 
fig.  16.  17).  Die  Klinge  des  kleinen  Skalpell’s,  fig.  17, 
hat  eine  ganz  eigene  Formj  der  Rand  der  schmalen  Ferse, 
welcher  der  Schneide  entspricht ,  ist  Anfangs  senkrecht 
und  gerade,  dann  etwas  konvex,  und  geht  unter  einem 
Einschnitt  in  den  scharfen  Band  des  Schneidetheils  der 
Klinge  über.  Dieser  erhebt  sich  Anfangs,  in  etwas  grös¬ 
serer,  dann  schwächerer  Krümmung  und  bildet  mit  dem 
scharfen  Bückenrande  eine  Spitze,  von  welcher  sich  unter 
einem  Winkel  von  70  °  der  scharfe  geradlinige  Rücken¬ 
rand  zurückzieht,  der  nach  einer  vorspringenden  Ecke,  in 
konkav  ausgeschweifter  Richtung,  in  den  Bückenrand  der 
Ferse  rückwärts  läuft  und  stumpf  ist.  Eine  vive-arete , 
welche  von  der  Spitze  gegen  den  Vereinigungspunkt  am 
Rückenrande  des  Schneidetheiles  mit  dem  der  Ferse  in 
gerader  Linie  läuft  und  sich  in  der  konkaven  Grenzlinie 
derselben  verliert,  trennt  die  Fläche  der  Klinge  in  zwei 
hohlgeschliffene  ungleiche  Theile.  Die  Klinge  verlängert 
sich  in  die  mit  Schildpatblättern  belegte  Grilfplatte. 

Das  zweite  grössere  Skalpell  fig.  16.  unterscheidet 
sich  von  dem  angeführten  durch  mehr  Grösse  der  Klinge, 
grössere  Konvexität  der  Schneide  und  eine  Rinne  auf  der 
vive-arete. 

Blasius  1  c.  Taf.  XXXVI.  fig.  35  3«. 

5)  Le  Cat’s  Urethrotom  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig. 
24.  26.  26).  Es  hat  eine  zwischen  6  und  7£"  lange 
Klinge,  deren  hinterer  Theil  an  beiden  Flächen  mit  zwei 
hölzernen  Blättern  belegt  ist  und  das  Heft  bildet.  Die 
eigentliche  Klinge  entsteht  an  dem  quer  abgesetzten  vor¬ 
dem  Rande  der  hölzernen  Schalen,  ist  zwischen  6  und  8"' 
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breit,  zweischneidig:  und  konvex,  in  ihrem  breitesten 
Theil  um  1  bis  5'"  breiter  als  am  Hefte,  einerseits  mit 
einer  der  ganzen  Länge  der  Klinge  nach  verlaufenden 
dreieckigen  Furche,  und  anderseits,  siehe  fig.  28,  mit 
einer  der  Furche  gerade  entgegengesetzt  hervorstehenden 
schwachen  Gräthe  versehen. 

Le  Cat,  Parallele  etc.  T.  1  fig;  8.  9.  —  Heuermann  1.  c.  II.  Tom.  III. 

fig  5  6  —  Richter  1  c.  VII.  T.  IV.  fig.  2.  —  y.  Rudtorffer  1.  c. 

T.  XV11I.  fig  II.  —  Brambilla  1.  c.  T.  1.  fig.  1.  —  Perret  I.  c. 

PI.  139.  fig.  16. 

4)  Le  Cat ’s  Steinmesser  (m.  Taf.  LXXXIV. 
fig.  19).  Es  hat  eine  5f//  lange  zwischen  zwei  beweg¬ 
lichen  Schalen  befestigte  und  am  hintern  Ende  breite 
Klinge,  welche  zweischneidig  ist,  in  einer  langen  schlan¬ 
ken  Spitze  endigt,  und  längs  der  ganzen  Länge  der 
Klinge  eine  erhabene  Gräthe  hat. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XLI1I.  fig.  8. 

8)  Le  Cat’s  späteres  von  Pajola  modificir- 
tes  Urethrotom  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  27.  28). 
Eine  spitze  Lanzette  mit  zwei  1"  ()'"  langen  gewölbten 
Schneiden ,  ist  an  einer  Fläche  mit  einer  Rinne  versehen, 
die  genau  an  der  Spitze  ausläuft  und  so  tief,  dass  in 
derselben  der  Schnabel  des  Cystotoms  ohne  auszugleiten, 
in  die  Leitungssonde  gebracht  werden  kann. 

r.  Rudtorffer,  über  den  Blasensteinschnitt  nach  Pajola’s  Methode.  T.  II. 

fig  6.  —  Langenbeck  Bibliothek  für  Chirurgie.  II.  Bd.  III.  St.  fig.  1. 

6)  Le  Dran’s  Steinschnittmesser  (m.  Taf. 
LXXXIV.  fig.  0.  7).  Es  besteht  aus  der  5"  10'"  lan¬ 
gen  Klinge,  welche  hinterwärts  in  die  2"  11'"  lange, 
mit  geraden  abgerundeten  Rändern  versehene  Ferse,  aus 
denen  die  beiden  Sehneideränder  entspringen,  übergeht. 
Letztere  sind  konvex  gestaltet  und  laufen  nach  vorn  in 
die  Spitze  aus,  von  welcher  nach  rückwärts  eine  Gräthe 
sich  bis  zur  Ferse  erstreckt.  Mittelst  mehrerer  Nieten 
ist  die  Klingenferse  mit  dem  Hefte  fest  verbunden. 

Sammlung  d.  zur  G.  des  Blasensteinschnittes.  T.  I.  fig.  3. 

7)  Cheselden’s  Skalpell.  Die  Klinge  ist  vom 
Hefte  2£"  lang,  hat  einen  durchaus  stumpfen,  bis  zur 
Hälfte  geraden ,  dann  aber  nach  rückwärts  schwach  ge¬ 
bogenen  Rücken,  eine,  bis  auf  den  dritten  Theil  der 
Klingcnlänge  vor  der  Spitze  mit  dem  Rücken  parallel  ver¬ 
laufenden  Schneiderand,  der  zuletzt  in  eine  scharfe  Spitze 
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endet,  die  von  der  fortgesetzten  geraden  Linie  der  Schneide 
um  §"  abweicht.  Die  Flächen  der  Klinge  sind  hohl  ge¬ 
schliffen  ,  die  Schärfe  der  Schneide  fängt  aber  erst  von 
einer  6'"  langen  stumpfen  Ferse  an.  Das  Heft  ist  2|" 
lang,  cylindrisch,  unten  kugelförmig ,  5"'  dick  vorn  mit 
einem  5'"  breiten  Ringe  versehen ,  der  die ,  mittelst  ei¬ 
nes  Stachels  im  Hefte  steckende  Klinge  fester  vereinigt.. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbild,  chir.  Instr. 

Treatise  on  the  high.  oper.  f.  th.  »tone  London  1723.  Tab.  8.  pag.  29. 

fig.  A. 

8)  Douglas  Skalpell.  Es  hat  eine  1"  9"'  lange 
Klinge,  deren  Schneide  in  ihrer  Länge  gerade,  der  Rü¬ 
cken  stumpf,  Anfangs  nur  wenig,  gegen  vorn  aber,  stär¬ 
ker  gebogen  ist,  und  mit  dem  Schneiderande  eine  scharfe 
Spitze  bildet.  Die  Klingenflächen  sind  hohl  geschliffen, 
und  mit  einem  Ciseau  versehen.  Siehe  Nachtrag  von 
Abbildungen  chir.  Instr. 

Douglas  nouv.  mani&re  de  faire  ['Operation  de  la  taille ;  trad.  de  l’an- 

glois.  Paris  1724.  Tab.  4.  fig.  9. 

9)  Pajola’s  Urethrotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig. 
12).  Es  kommt  ganz  mit  dem  Urethrotom  des  Le  Cat ’s 
überein  uud  ist  hier  von  der  nicht  gerinnten  Seite  dar- 

—  v.  Rudtorifer  über 
T.  II.  fig.  6. 

10)  Klein’s  konvexes  Skalpell  (m.  Taf.  LXXXVI. 
fig.  7).  Es  unterscheidet  sich  durch  nichts  von  einem 
gewöhnlichen  grossen  Skalpell. 

11)  v.  Rudtorffer’s  gewölbtes  Skalpell.  Die 
Klinge  ist  hinterwärts  am  Rücken  1"'  dick,  wird  schwä¬ 
cher  und  ausgebogen.  Die  Spitze  ist  sehr  scharf,  von 
der  geraden  Richtung  der  Mittellinie  um  5'"  abweichend. 

Die  Länge  des  Rückens  beträgt  5",  die  Breite  der 
Klinge  hinterwärts  6"',  erreicht  vorn  9"',  von  der  Spitze 
entfernt  f".  Die  Klinge  besitzt  einen  schwachen  Hohl¬ 
schliff.  Siche  Nachtrag  v.  Abbild,  chir.  Instr. 

t.  ltudtorffer  1.  c.  Tab.  18.  fig.  8  9. 

12)  Kern’s  Urethrotom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig. 
10.  11).  Die  Klinge  des  grössten  Skalpells  ist  5|/y 
lang,  konvexschneidig,  gradriickig  und  am  Schneiderande 
uiit  einem  halbmondförmigen  Ausschuitt  versehen.  Der 


gestellt. 

Langenbeck’s  Bibliothek.  II.  B.  III.  St.  Fig.  1. 
den  Blasensteinschnitt  nach  Pajoi’as  Methode- 
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8"'  breite  uml  5^'  bis  4"  lange  Klingenschweif  ist  drei¬ 
mal  durchbohrt  und  durch  Nieten  zwischen  zwei  Schalen- 

hellen  versehen.  .  * 

Kern  1.  c.  Taf.  II.  fig.  7.  8. 

ßß.  Um  die  Spaltung  der  Prostata  und  des  Blasen¬ 
halses  zu  maehen. 

1)  Frere  Cosme’s  krummes  B  istouri  zum 
Steinschnitt  (m.  Taf.  LXXX.  fig.  22).  Es  hat  eine 
gleichmässig  konkavschneidige,  mit  stumpfem  der  Schneide 
bis  gegen  die  Spitze  parallel  verlaufendem,  hier  aber  der¬ 
selben  sich  näherndem  und  zur  stumpfrundeu  knopfförmi¬ 
gen  Spitze  gebogenem  Bücken  versehene,  ly"  lange  Klinge, 
welche  am  Hefte  2y'",  am  Kopfende  aber  nur  2"'  breit 
ist  und  von  der  Achse  des  Bistouris  an  der  Spitze  um 
2'"  abweicht.  Der  stumpfe  Klingenrücken  geht  hinter¬ 
wärts  in  einen  o'"  langen  ovalen  Schweif  über.  Das 
Heft  des  Instruments  ist  mit  der  Klinge  mittelst  eines 
Nietes  verbunden. 

2)  Douglas’s  Skalpell-Cystitom  (m.  Taf. 
LXXXIV.  fig.  9).  Der  eine  Rand  der  Klinge  ist  kon¬ 
kav  und  scharf,  der  andere  konvex  und  stumpf,  und 
beide  endigen  in  eine  scharfe  Spitze.  Die  Klinge  ist  5'" 
lang  und  am  Hefte  5'"  breit.  Die  Spitze  weicht  von 
der,  aus  der  Mitte  der  Klingenbreite  heraufgezogenen  Li¬ 
nie  um  9'"  ab.  Die  Bogenhöhe  der  Schneide  beträgt 
nicht  genau  5'". 

Douglas  1.  c.  Tab.  4.  fig.  10. 

5)  Douglas’s  und  Cheselden’s  Steinmesser 
bei  Knaur  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  10).  Es  bat  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  vorhergehenden ,  unterscheidet  sich 
von  ihm  nur  durch  die  geringere  Länge  der  Klinge, 
gleichförmige  Konvexität  der  Schneide  und  den  geradlini¬ 
gen  stumpfen  Schneiderand  der  Ferse. 

Knaur  1.  c.  Tab.  XXI  fig  7. 

4)  Cheselden’s  Lithotom  bei  Perret.  Die 
Klinge  ist ,  vom  Hefte  an ,  2y"  lang  5  beide  Ränder  lau¬ 
fen  Anfangs  in  einer  fast  geraden  ,  dann  aber  gegen  die 
Spitze  konvex  gebogenen  Richtung,  und  vereinigen  sich 
zuletzt  in  eine  kurze  Spitze,  Die  Schneide  ist  von  der 
Ferse  bis  zur  Spitze  scharf,  der  Rücken  aber  durchaus 
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stumpf,  mit  einer  Nebenrückenfläehe  versehen.  Die  grösste 
Breite  der  Klinge,  9"'  hinter  der  Spitze,  beträgt  etwas 
über  die  Flächen  haben  einen  Hohlschliff.  Das 

Heft  aus  Ebenholz  ist  5|"  lang.  Siehe  Nachtrag  von 

Abbildungen  chir.  Instr. 

Perret.  PI  137-  fig  !• 


5)  C  hesclden’s  krummes  Skalpell-Cystitom. 
Die  Klinge  ist  lang,  an  der  Basis  4'"  breit ;  die 

Flächen  sind  hohl  geschliffen,  mit  einem  schwachen  Bi- 
seau  versehen,  die  Schneide  ist  konkav,  der  Rücken  konvex. 

Die  Sehne  der  durchaus  konkav  gebogenen  Schneide 
ist  16'"  lang,  die  Bogenhöhe  beträgt  4'". 

Das  Heft  ist  von  Ebenholz,  2\"  lang 
gerundet. 


und  hinten  ab- 


W.  Cheselden  Treatise 
1723.  Tab.  8.  fig.  u.  - 


on  the  high  Operation  for 
-  Krombholz  T  VI.  fig.  105. 


the  stone.  London 


6)  Cheselden’s  Lithotom  skalp  eil  bei  Bram- 
billa  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  6).  Die  Klinge  ist  vom 
Hefte  2"  5'"  lang,  über  5'"  breit ;  der  Rücken  bis  auf 
7"'  vor  der  Spitze  gerade,  dann  aber  in  einer  Abwei¬ 
chung  von  21'"  von  der  verlängerten  Rückenlinie  gebo¬ 
gen.  Der  Schneiderand  ist  vom  Hefte  ab  1  '  o  weit 
entfernt,  in  der  Nähe  der  Spitze  stark  konvex.  Die 
Klinge,  so  weit  sie  scharf  ist,  hat  eine,  von  der  Neben- 
rückenfläche  an,  hohlgeschliffene  Fläche,  welcher  Hohl 
schliff  in  dem  unteren  Theile  der  Klinge  gerade  abgesetzt 
verschwindet.  Die  Fläche,  welche  in  der  Breite  der 
Klinge  von  dem  Rückenrande  und  dem  stumpfen  Schnei¬ 
derande  gebildet  wird,  ist  in  der  Mitte  stumpfkantig  er¬ 
haben,  indem  eine  L'ive-arete  vom  Hefte  bis  in  die  Nähe 
des  gerade  abgesetzten  scharfen  1  heiles  der  Klinge  läuft. 

Der  unterste  Rand  der  Klinge  ist  dicker  als  der  übrige 
Tlieil  derselben  und  hat  einen  1"  7'"  langen,  in  der 
Mitte  6"'  breiten  Fortsatz,  der  5mal  durchbohrt,  mit 
Nieten  befestigt  ist. 

Das  Heft  ist  von  Horn,  3§"  lang,  am  oberen  Ende 
9"  breit,  im  Umfange  rund,  unten  schmäler  und  schwa¬ 
cher  und  endigt  sich  in  eine  am  Rande  Hache  I  latte. 

Brambilla.  Tab.  43  fig.  5.  6- 

7)  Cheseldens  späteres  L ithotom  -  Skalpell 
zum  Steins  chnitt.  Die  Klinge  desselben  ist  ohne 
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Stachel  V"  10"  lang,  die  Ferse  10"'  lang,  5'"  breit, 
an  beiden  geraden  Seitenrändern  stumpf,  der  Körper  et¬ 
was  stärker,  als  der  übrige  Theil  der  Klinge.  Der 
Schneiderand  der  Letztem  läuft  in  einer  gleiclunässig  ge¬ 
bogenen  Linie  vorwärts,  ist  scharf  und  endet  in  eine 
scharfe ,  wiewohl  kurze  dicke  Spitze.  Der  Rücken  zieht 
sich  in  einem  konkaven  Bogen  bis  gegenüber  der  Mitte 
der  Schneide ,  und  nimmt  dann  die  Richtung  gegen  die 
Spitze  unter  einem  konvexen  Bogen.  Die  grösste  Breite 
der  Klinge  beträgt  8"'  und  nimmt  gegen  die  Ferse  bis 
auf  3"'  ab.  Das  Heft  ist  von  Horn,  4|"  lang,  bis  zur 
Mitte  im  Anfänge  achtkantig  und  7'"  breit,  gegen  das 
hinten  abgerundete  Ende  schmäler  und  endigt  sich  in  eine 
abgerundete  und  scharfe  Platte. 

La  Faye.  Tab.  16.  fig.  6  —  Enc.  meth.  Tab.  94.  fig  8.  —  Heister 

Tab.  31.  fig  18. 

8)  Le  Dran’s  verborgenes  Lithotom.  Es  be¬ 
steht  aus  einer  cylindrischen ,  wenig  gebogenen ,  an  der 
konvexen  Seite  offenen  Scheide,  welche  sich  unten  in  ei¬ 
nen  dickem  mit  einem  Handgriff  verbundenen  Theil  fort¬ 
setzt.  Mit  dem  Hinterhalt  der  Scheide,  dicht  vor  dem 
Heft,  ist  die  Klinge,  welche  der  Scheide  entsprechend 
gebogen,  und  auf  der  konvexen  schneidend  ist,  durch 
ein  Charnier  beweglich  verbunden.  Sie  geht  rück¬ 
wärts  in  einen  Grißtheil  über ,  an  dem  eine  gegen  den 
Handgriff  der  Scheide  sich  stützende  Sperrfeder  fest  ge¬ 
nietet  ist,  wodurch  die  Klinge  in  der  Scheide  verborgen 

gehalten  wird. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XXXVII.  fig.  1. 

9)  Le  Cat’s  Cystitom  nach  Br  am  bi  11a,  Ure- 
throtom  nach  Heuermann  (in.  Taf.  LXXXV.  fig.  5.) 
Die  Klinge  des  Skalpells  hat  einen  stumpfen  konkaven 
Rücken,  eine  konvexe  Schneide  und  eine  mit  -dem  Rü¬ 
ckenrand  parallel  verlaufende  Furche. 

Heuermann  1.  c.  Tbl.  II.  Taf.  3.  fig.  10. 

10)  Le  Cat’s  Gorgere  t  -  Cystitom  (ni.  Taf. 
LXXXV.  fig.  20).  Es  besteht  aus  dem  Gorgeret  und 
der  damit  beweglich  verbundenen  Klinge.  Das  erstcre 
besteht  aus  einer  langen  schmalen  Platte,  welche  hinter¬ 
wärts  in  das  obere  nach  dem  Ende  hin  breiter  und  schwä¬ 
cher  werdende,  gegen  die  konvexe  Seite  des  gebogenen 


91(1 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre • 


Vorderteils  um  6"'  geneigte  Grillende  übergebt  5  nach 
vorn  aber  sieb  allmälig  verscbmälernd  in  eine  Spitze  en¬ 
det  und  an  der  einen  Fläclie  eine  halbrunde  mit  der 
Stärke  von  5"'  sich  zur  Spitze  erstreckende  und  an  die¬ 
ser  kantig  aulbörende  Wölbung,  an  der  andern  eine  nach 
vorn  seichter  werdende  und  7"'  von  der  Spitze  endigende 
Vertiefung  darbietet.  Auf  der  gewölbten  Fläche  des  Gor- 
gerets  befindet  sich  eine  Anfangs  viereckigte  2  V"  tiefe 
und  1"'  breite  Spalte,  welche  oben  die  Klinge,  unten 
den  Schieber  aufnimmt  und  nach  aussen  durch  die  über 
derselben  einander  zugebogenen  Ränder  so  verengt  er¬ 
scheint,  dass  der  Falz  des  Schiebers  der  Klinge  genau  in 
die  Verengung  passt,  und  an  der  Entfernung  vom  Gor- 
e-eret  gehindert  wird.  Die  wenig  gewölbte  Klinge  des 
Instruments  ist  nicht  nur  an  ihrem  Vordertheil  durch  eine 
Niet  beweglich  und  so  mit  dem  Gorgeret  verbunden,  dass 
sie  genau  in  die  beschriebene  Furche  passt,  sondern  auch 
rückwärts  mittelst  eines  Nietes  beweglich  mit  dem  gefalz¬ 
ten  Vordertheil  des  Schiebers  vereinigt.  Letzterer  aber 
besteht  aus  zwei  Stücken ,  von  denen  das  obere  eben  so 
breit  als  die  mit  ihm  durch  ein  Niet  beweglich  verbun 
dene  Klinge  ist,  der  untere  mit  dem  obern  durch  einen 
Niet  ebenfalls  beweglich  verbundene  Schiebertheil  ist 
rückwärts  seitlich  gekrümmt,  mit  einer  breiten  Spalte  zur 
Aufnahme  des  Schraubenhalses  versehen  und  endet  mit 
einem  Ringe.  Diese  Schraube  hat  ein  geflügeltes  Vor¬ 
derende,  einen  1*"'  langen  glatten  Hals  und  endlich  ein 
Schraubengewinde,  welches  von  der  Mutterschraube  eines 
vorragenden,  an  der  gewölbten  Seite  des  Gorgerets  un 
Anfänge  der  viereckigten  Furche  angelötheten  Ansatzes 
aufgenommen  wird.  Wenn  man  den  Schieber  mittelst 
des  an  ihm  befindlichen  GriflVinges  nach  hinten  zieht, 
wird  nicht  nur  der  vordere  Schiebertheil,  sondern  auch 
die  Klinge  in  der  Furche  des  Gorgerets  verborgen  5  bei 
entgegengesetzter  Bewegung  aber  werden  beide  aus  der 
Spalte  unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  einander  gestellt 

XIX.  «*  *.  -  »crre,  «•  *«•  ■*  *• 

11)  Le  Cat’»  modificirte.  Cypitom  nach  Per- 
ret  Bouton  a  crcte  Cystitome  (m.  lat.  LaaaV . 
flg.  22).  Das  Instrument  ist  wie  das  erwähnte  von  Le 
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Cat  gestaltet,  jedoch  so  eingerichtet,  dass  cs  zugleich 
als  Steinlöffel  zu  gebrauchen  ist.  A.  a.  ist  eine  erhabene 
Grällie,  die  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  eine  schwache  Ein¬ 
biegung  E.  hat,  C.  das  hintere  löffelartige  Ende,  I).  die 
stumpfe  abgerundete  Spitze,  m.  die  Stelle,  wo  die  Mes¬ 
serklinge  mit  dem  Körper  des  Instruments  beweglich  ver¬ 
bunden  ist,  h.  die  Stelle  der  Verbindung  des  Messers 
mit  dem  Mittelstück  des  Schiebers,  L.  der  Schieber  selbst, 
der  durch  das  aufgelegte  Plättchen  u.  hin  und  her  ge¬ 
schoben  wird.  F.  der  Drücker,  welcher  unter  sich  eine 
Feder  hat,  die  da  macht,  dass  er  beim  Nachlass  des 
Druckes  mit  einem  hakenförmigen  Vorsprung  in  den  hin¬ 
tern  Theil  des  Schiebers  einschnappt  und  die  Feststellung 
der  Klinge  bewirkt.  Sobald  die  Klinge  zurückgezogen 
ist,  kann  diess  Instrument  als  Bouton  gebraucht  werden. 

Perret  1.  c.  PI  155.  fig  12. 

12)  Frere  Cosme’s  lithotome  cache  im  un- 
ihätigen  und  thätigen  Zustande  dargestellt  (m. 
Taf.  LXXXVII.  fig.  1.  2.  5.  4.  5.  6.  B).  Es  besteht 
aus  einer  cylindrischen  gebogenen  Scheide ,  welche  durch 
zwei  an  der  innern  Seite  platte  Blätter  gebildet  wird,  am 
vordem  Ende  fig.  1.  a.  abgerundet  und  geschlossen,  die 
Klinge  fig.  3-  lt.  aufnimmt,  die  an  der  Spitze  schräg  ab¬ 
geschnitten  und  stumpf  ist  und  hinten  mit  einem  hervor¬ 
ragenden  Blättchen  zwischen  zwei  ähnlichen  Ansätzen  d. 
der  Scheide  liegt,  und  damit  durch  eine  Schraube  beweg¬ 
lich  verbunden  ist.  Von  dem  Blättchen  geht  der  Drücker 
fig.  1.  A.  aus,  welcher  auf  einer  Feder  e.  ruht.  Die 
Scheide  fig.  2.  h.  ist  hinten  dicker  und  setzt  sich  mit  ei¬ 
nem  dünnen  runden  Stäbchen  m.  durch  das  Heft  fig.  6. 
fort,  welches  durch  eine  Schraubenmutter,  die  auf  das 
Ende  n.  aufgeschraubt  wird,  so  befestigt  wird,  dass  es 
sich  um  seine  Achse  drehen  kann.  Das  Heft  fig.  o.  G. 
ist  bogenförmig,  hat  6  mit  den  Nummern  o.  6.  7.  la. 
H.  ili.  bezeichnete,  in  verschiedenen  Graden  gewölbte 
Flächen  und  zeigt  in  einem  andern  1  heile  gemachte 
Durchschnitte  fig'  3.  die  Verschiedenartigkeit  der  Flä¬ 
chen  5  vorn  hat  es  einen  Ring  jF.  mit  6  jenen  Flächen 
entsprechendeu  Lücken  fig.  6.  L,  in  welche  die  Sperrfe¬ 
der  fig.  1.  E.  einfällt,  um  das  Heft  mit  einer  beliebigen 
der  6  Flächen,  dem  Drücker  der  Klinge  zugewandt,  fest- 
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zuslellen,  Indem  dieser  nämlich,  um  zu  schneiden,  fest 
an  das  Heit  gedrückt 'wird  fig.  1.  aa.  b  . ,  muss  die  Klinge 
fig.  1.  aa.  d.  mehr  oder  weniger  hervortreten,  und  der 
Schnitt  grösser  oder  kleiner  werden ,  je  nachdem  eine 
mehr  oder  weniger  stärker  hervorragendr  Fläche  des  Hefts 
dem  Drücker  zugewandt  ist.  Die  Fläche  fig.  5.  ist  am 
stärksten  gewölbt,  so  dass  nur  ein  9"'  langer  Schnitt  ent¬ 
steht,  die  übrige  Flächen  sind  weniger  gewölbt,  so  dass 
bei  den  nächst  folgenden  Flächen  immer  ein  um  1'"  län¬ 
gerer  Schnitt,  also  bei  fig.  Io.  ein  14'"  langer  Schnitt 
entsteht. 

Die  mit  aa.  d.  aa.  b.  bezeichneten  Linien  zeigen  das 
Inslrumenl  in  dem  Zustande  der  Wirkung. 

Fig.  1.  ist  das  Instrument  in  seiner  Zusammensetzung, 
A.  ist  der  Drücker,  welcher,  wie  die  punktirte  Linie  aa. 
zeigt,  gegen  das  hölzerne  Heft  li.  der  Klingenscheide  C. 
bewegt,  die  Klinge  aa.  d.  hervortreten  lässt.  E.  ist  die 
fig.  4.  a.  einzeln  dargestellte  Einfallsfeder,  die  in  die 
Spalte  fig.  6.  L.  einschnappt,  um  das  hölzerne  Heft  mit 
einer  seiner  Flächen  dem  Drücker  A.  zugekehrt  zu  erhal¬ 
ten.  aa.  am  Klingenträger  und  an  dem  schief  abgesetz¬ 
ten  Ende  der  Klinge  ist  die  Entfernung  bis  zu  welcher 
das  Messer  hervortritt,  wenn  die  mit  Nr.  IS.  bezeich- 
nete  Fläche  des  eckigen  Heftes  dem  Drücker  zugewendet 
wird.  F.  ist  der  Ring  am  ohern  Theile  des  Heftes,  e. 
die  Sperrfeder,  die  das  Messer  in  die  Klingenscheide  zu¬ 
rück  gedrückt  erhält. 

Fig.  2.  stellt  den  Klingenträger  allein  und  von  der 
Seite  dar  j  h.  ist  der  stärkere  Hiutertheil,  der  auf  das 
Heft  stösstj  m.  ein  Stiel,  der  durch  das  Heft  durchgeht: 
n.  eine  Schraube,  auf  welche  eine  Schraubenmutter  ge¬ 
schränkt  wird,  um  den  Stiel  beweglich  mit  dem  Hefte  zu 
verbinden. 

Fig.  5.  ist  die  Klinge,  It.  die  Ferse  derselben. 

Fig.  4.  stellt  den  Klingenträger  von  vorne  angesehen 
dar.  /’.  ist  das  Knöpfchen  fig.  1.  E.  4. ,  A.  h. ,  G.  das 
untere  Ende,  den  Zapfen  der  Einfallsfeder  fig.  4.  a., 
h.  das  Loch  für  den  Niet  der  Einfallsfeder. 

Fig.  4.  a.  ist  die  Einfallsfcder  allein,  die  fig.  1.  mit 
E.  ,  fig.  4.  f.  G.  bezeichnet  ist.  k 
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Fig.  1).  ist  ein  Durchschnitt  des  Heftes,  um  die  Ver¬ 
schiedenheit  seiner  Flächen  zu  zeigen. 

Fig.  6.  d  as  ganze  Heft  mit  einem  Einschnitt  L. ,  in 
welchen  die  Feder  4.  a.  einschnappt. 

13)  Le  Cat’s  Modi fi cation  des  lithotome  Ca¬ 
che.  Im  wesentlichen  ist  es  wie  das  von  Frere  Cosme 
construirt,  hat  im  ganzen  9:§"  Länge,  und  wird  aus  dem 
Körper  mit  der  Scheide,  dem  Heft  und  der  Klinge  zu¬ 
sammengesetzt.  Am  Körper  ist  der  mittlere  Theil  a. 
rund,  2"  lang,  am  hintern  abgesetzten  Ende  3'"  dick, 
wird  nach  vorn  dünner  und  geht  4"'  dick  in  die  Scheide 
über.  Gegen  eine  halbmondförmig  hervorragende  Kante 
stützt  sich  die  Stahlfeder  mit  ihrem  hintern  schief  abge¬ 
setzten  queren  Rande ;  sie  ist  1|"  lang,  hinten  3'"  breit, 
durch  ein  Schräubchen  am  Körper  befestigt  und  drückt 
mit  dem  vordem  abgebogenen  Ende  gegen  die  untere 
Fläche  des  Drückers ,  um  die  Klinge  in  der  Scheide  zu 
erhalten.  Die  am  Körper  der  Scheide  befindliche  1"' 
breite  und  lß"'  lange  Spalte  nimmt  einen  eben  so  langen 
und  dicken  Hebel  auf,  welcher  mit  derselben  mittelst  ei¬ 
nes  durch  die  Mitte  des  Hebels  und  2  Löcher  des  Kör¬ 
pers  gehenden  Nietes  beweglich  vereinigt  ist,  hinten  ei¬ 
nen  Zapfen  bildet  und  vorn  ein  Plättchen  trägt,  das  1"' 
über  die  Spalte  hervorragt,  um  den  Zapfen  auszuhebeu, 
herabgedrückt  werden  muss  und  bei  nachlassendem  Druck 
durch  ein  unter  dem  Vorderende  des  Hebels  in  der 
Spalte  liegendes  Federchen  vorgetrieben  wird.  Die  Klin¬ 
genscheide  ist  3^"  lang  und  besteht  aus  zwei  aussen  ge¬ 
wölbten,  innen  platten  Blättern,  welche  einen  der  Klinge 
entsprechenden  Zwischenraum  zwischen  sich  lassen ,  nach 
vorn  schmäler  und  dünner  werden ,  mit  einem  platten 
Schnabel  abgerundet  und  geschlossen  endigen  und  schwach 
nach  den  Rändern  rüehwärts  gebogen  sind.  Der  Zwi¬ 
schenraum  der  Blätter  ist  vorn  durch  eine  schräge,  schmale 
Fläche  begränzt,  gegen  welche  sich  das  vordere,  stumpte 
Ende  der  Klinge  so  gegenlegt,  dass  diese  nicht  rückwärts 
durchtreten  kann.  Am  Hinterende  der  Scheide  sind  zwei 
runde,  in  der  Mitte  durchbohrte  Scheibchen,  welche  ei¬ 
nen  \\tn  breiten  Zwischenraum  für  die  Schlussplatte  der 
Klinge  lassen ,  mit  der  sie  mittelst  eines  durchgehende« 
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Schraubenniets  beweglich  verbunden  werden.  Das  Hin¬ 
terende  des  Körpers  besteht  aus  dem  Stiel,  der  rund, 
5"  lang,  vorn  2^"'  dick  hinterwärts  etwas  dünner  ist, 
durch  das  Heft  gesteckt,  am  Ende  ein  Schraubengewinde 
hat,  an  welches  eine  Schraubenmutter  geschraubt  und  so 
die  feste  Verbindung  zwischen  Scheide  und  Heft  bewirkt 
wird.  An  der  Klinge  befindet  sich  hinterwärts  eine 
Schlussplatte,  welche  zwischen  den  vorspringenden  Plat¬ 
ten  der  Klingenscheide  zu  liegen  kommt,  hinten  recht¬ 
winklig  ,  vorn  bogenförmig  und  hier  mit  dem  Drücker 
verbunden  ist.  Dieser  letztere  aber  ist  seiner  Länge  nach 
schwach  S-förmig  gebogen,  4"  lang,  vom  5'"  breit  und 
1'"  dick,  wird  nach  hinterwärts  bis  auf  4'"  breit  und 
endet  stumpf  abgerundet.  Die  Klinge  selbst  ist  4|"  lang, 
und  besteht  hinten  aus  einer  3'"  breiten ,  1"  langen ,  an 
beiden  Rändern  stumpfen  Platte,  aus  welcher  der  seinen 
Rändern  nach  schwach  gekrümmte ,  nach  vorn  allmälig 
schmäler  und  dünner  werdende  schneidende  Theil  nach 
vorn  hervorgeht  und  2'"  breit  mit  einem  platten,  2"' 
langen,  stumpfen  Knöpfchen  endigt.  —  Der  HandgrifF  ist 
2"  lang,  von  Ebenholz  gefertigt,  seiner  Länge  nach  für 
den  Stiel  der  Klingenscheide  durchbohrt,  und  am  Vor¬ 
derende  von  einem  runden  stählernen  Ringe  umgeben. 
Dieser  hat  4f"'  im  Durchmesser,  sitzt  auf  einer  dünnen, 
sechseckigen  stählernen  Platte  auf,  ist  3^"'  hoch  und 
an  seinem  vordem  Umkreise  mit  6  viereckigten  Ausschnit¬ 
ten  versehen,  welche  den  6  Flächen  des  Heftes  entspre¬ 
chen  ,  und  den  Zapfen  des  Hebels  aufnehmen ,  wodurch 
das  Heft  festgestellt  wird.. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Blasius  1.  c.  Tab.  XXXV II.  fig.  5. 

14)  Bromfield’s  Lithotome  Cache  (m.  Taf. 
XXVII.  fig.  32.  35.  54.  pag.  311). 

15)  Pjyola’s  Gorgeret  -  Cystotom  (in.  Taf. 
LXXXV.  fig.  25).  Sein  Schnabel  muss  genau  in  die 
Furche  der  Leitungssonde  passen.  Seine  schmale  gut 
schneidende  Klinge  steht,  wenn  sie  ganz  vorgeschoben 
und  mit  der  Schraube  befestigt  ist,  12"'  vom  Körper 
des  Instruments  ab,  und  kann  nach  der  Grösse  der  zu 
operirendön  Theile  gestellt  werden. 
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Im  Uebrigen  ist  das  Instrument  wie' das  von  Le  Cat 

gebaut,  aber  am  Griffe  mit  einer  hölzernen  Schaale  belegt. 

Langenbecks  Bibliothek  für  Chirurgie.  II.  Bd.  III.  St.  fig.  2. 

16)  Le  Ya  eher  ’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXVII. 
fig.  19.  20.  21.  22.  25).  Es  ist  dem  Lilhotom  des 
Frere  Cosme  ganz  ähnlich  und  unterscheidet  sich  von 
ihm  nur  dadurch,  dass  seine  Scheide  aus  2  Theilen  be- 
steht,  von  denen  der  eine  der  Klinge  als  Leiter  dient, 
indem  er  sich  an  das  Schambein  stützt,  der  andere  aber 
die  Klinge  f’esthält  und  sie  vor  Beschädigung  sichert. 

^  Die  Grösse  des  Schnitts  wird  bestimmt  durch  den  niedri¬ 
ger  oder  höher  gestellten  am  Klingenschweif  befindlichen 
und  schiebbaren  Stift,  der  sich  auf  das  Heft  stützt. 

Fig.  19.  stellt  das  Instrument  im  Ganzen  vor,  und 
zwar  aus  folgenden  Theilen  zusammengesetzt : 

1)  aus  dem  in  einen  hölzernen  Handgriff  G.  befestig¬ 
ten,  konvexschneidigen  Messer  B.  B.  (siehe  fig.  21); 

2)  aus  dem  Klingendecker  c,  welcher,  wie  fig.  22. 
zeigt,  von  p.  bis  q.  doppelt,  nach  rückwärts  ein¬ 
fach  und  bei  y.  mit  der  Backe  S.  fig.  21.  durch 
ein  Charnier  verbunden  ist ;  rückwärts  aber  ei¬ 
nen  gebogenen  Griff  H.  hat,  welcher  den  Druck¬ 
regulator  z.  trägt; 

5)  aus  dem  beweglichen  Schneidendecker  F. ,  der  die 
Klinge  gegen  Beschädigung  schützen  soll,  einen 
Handgriff  e.  e.  hat  fig.  25.  ,  und  mit  der  Spalte 
k.  I.  in  fig.  20.  auf  dem  Falz  fig.  21.  n.  r.  auf¬ 
geschoben  wird.  Der  Schneidedecker  C.  in  fig.  19, 
ist  nach  rückwärts  mit  einem  Maasstab  versehen, 
welcher  die  Bestimmung  der  Grösse  des  Schnittes 
zulässig  macht,  indem  der  mit  einer  seitlichen  Flü¬ 
gelschraube  versehene  Druckregulator ,  welcher  auf 
auf  die  Zahlen  gestellt  wird,  das  mehr  oder  weni¬ 
ger  Hervortreten  der  Klinge  bestimmt.  Dieser  Schei¬ 
dedecker  C.  übrigens  ist  es ,  welcher ,  wenn  das 
Instrument  geschlossen  eingebracht  ist,  unter  den 
Schoossbogen  gestemmt  werden  soll ,  während  der 
zweite  Schneidendecker  die  Klinge  nach  abwärts  be¬ 
gleitet,  wenn  durch  den  Druck  auf  den  hölzernen 
Griff  G.  die  Kraft  der  Sperrfeder  fig.  21.  über¬ 
wunden  wird. 
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17)  Barlo  w’s  Cystitom.  Es  bestellt  aus  der  7" 
langen  ,  schmalen ,  konkavschneidigen  vorn  geknöpften 
Klinge,  und  dem  rundlich  gestalteten  von  vorn  nach  hin¬ 
ten  stärker  werdenden  Heft,  welches  unbeweglich  mit  der 
Klinge  verbunden  ist. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

18)  B  arlow’s  verborgenes  Cystitom  (m.  Taf. 
LXXXV1I.  fig.  25).  Es  ist  dem  von  Frere  Cos  me 
ähnlich ,  unterscheidet  sich  aber  durch  Folgendes  von 
ihm:  das  vordere  Ende  der  Klinge  ist  so  geknöpft,  dass 
es  sicher  und  genau  in  der  Leitungssonde  fortgeschoben 
werden  kann  ;  hinter  dem  Knopf  aber  wird  die  Schneide 
dünner,  damit  sie  leicht  in  der  Sondenfurche  hingleite; 
endlich  ist  die  Klinge  5'7/  lang  von  der  Spitze  rückwärts 
stumpf. 

Blasius  1  c.  Tab  XXXVII.  fig.  6. 


19)  Hunter’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXI.  fig.  9). 
Die  2"  5"'  lange  Klinge  theilt  sich  in  den  Sehneidetheil, 
die  Ferse  und  den  Schweif.  Die  Länge  der  nicht  schnei¬ 
denden  Ferse  beträgt  8'",  die  Breite  7'".  Der  Bücken 
des  Scbneidetheiles  ist  auf  1"  7'"  lang,  gerade  und 
stumpf,  und  bildet  mit  dem  Rückenrande  der  Ferse  einen 
sehr  stumpfen  Winkel.  Die  Nebenrückenfläche  fangt 
nahe  der  Spitze  an ,  und  geht  bis  zur  Ferse ,  wo  sie 
1'"  breit  ist.  Der  scharfe  Schneiderand  ist  konvex  und 
bildet  ein  Segment ,  welches  1 "  7'"  breit  ist.  Die 
grösste  Breite  besilzt  die  Klinge  an  der  Ferse,  wo 
dieselbe  fast  7'"  stark  ist.  Der  Schweif  ist  eine  dünnere 
platte  Fortsetzung  der  Ferse,  5f"  lang,  8  —  8"'  breit, 
mit  Platten  von  Ebenholz  belegt,  und  mittelst  Nieten 

zwischen  denselben  befestigt. 

Klirlich’s  chir.  Beubacht.  Tbl.  1.  Tab.  UI.  fig.  2.  3.  —  Savigny.  Tab.  4 

fig.  12. 


20)  Rust’s  von  Wattmann  modificirtes  Li¬ 
thotom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  12).  Diese  Modifica- 
tion  des  Instrumentes  besteht  darin,  dass  das  ganze  Mes¬ 
ser  länger,  die  Ferse  der  Klinge  2"  lang,  5'"  breit,  an 
beiden  Flächen  konvex,  die  Klinge  selbst  2-£-//  lang  ist. 
Ausserdem  läuft  der  untere  hiutere  schiefe  mit  dem  vor¬ 
deren  unteren  scharfen  Rande  nicht  in  einen  Winkel  zu¬ 
sammen,  sondern  wird  daselbst  durch  einen  geraden,  5"' 
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langen,  mit  dem  Rücken  der  Klinge  parallel  verlaufenden, 
stumpfen  Rand  unterbrochen.  Auch  ist  die  Spitze  der 
Klinge  mit  einen,  gegen  den  Rücken  gerichteten  platten 
Knöpfehen,  zur  sicheren  Leitung  des  Messers  in  der  Lei¬ 
tungssonde,  versehen. 

r.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journal  IV.  3.  S.  510.  'I'.  VI.  fig.  8. 

21)  Hawkin’s  ursprüngliches  Gorgeret  (m. 
Taf.  XCI.  fig.  8.  15).  Das  ursprüngliche  Gorgeret  hat 
einen  5"  langen ,  seitlich  unter  eiuem  stumpfen  Winkel 
von  der  Rinne  abgebogenen  Handgriff;  diese  letztere  er¬ 
streckt  sich  auf  5*" ,  ist  am  Hinterlheil  1"  breit  und 
verschmälert  sich  nach  vorn  so ,  dass  sie  nur  noch  4'" 
misst.  Die  in  der  Mitte  des  Gorgerets  stehende  Zunge 
ist  gross  und  ragt  stark  hervor.  Der  rechte  Rand  ist 

in  seiuer  ganzen  Ausdehnung  schneidend. 

Perret  1.  c.  Fl.  156.  fig.  5. 

22)  Louis’s  schneidendes  Gorgeret  (m.  Taf. 
XC.  fig.  10.  11).  Es  unterscheidet  sich  von  dem  ver¬ 
besserten  schneidenden  Gorgeret  des  Hawkin  nur  da¬ 
durch  ,  dass  es  an  seinem  Schneiderande  breiter,  als  am 
andern  ist,  daher  Zunge  und  Handgriff  dem  stumpfen 

Rande  näher  sind. 

Blasius  1  c.  Taf.  XXXVI.  fig.  49. 

25)  Desault’s  schneidendes  Gorgeret  (m.  Taf. 
XCI.  fig.  2.  12.  fig.  14).  Im  Allgemeinen  ist  es  wie 
die  übrigen  Gorgerets  gestaltet ,  nur  bildet  es  eine  sehr 
flache  Rinne,  die  sich  gegen  das  vordere  Ende  hin  wenig 
verschmälert,  eine  nur  wenig  vorragende  ,  der  Rinne  der 
Leitungssonde  genau  anpassende  Zunge  hat,  welche  nahe 
dem  einen  Rande  des  Gorgerets  hervortritt,  wodurch  der 
andere  Rand  mehr  Breile  erhält.  Dieser  letztere  Rand 
ist  nur  an  seinem  vorderen  Driltheil  scharf,  hinten  stumpf 
abgerundet.  Der  Handgriff  ist  nicht  seitlich  abgebogen, 
sondern  hat  dieselbe  Richtung  mit  der  Rinne.  Je  nach 
dem  Alter  des  Kranken  ist  das  Gorgeret  5",  4f"  oder 
nur  4"  lang,  und  gegen  den  Theil,  wo  sich  die  Schneide 
endigt,  11 — 12///,  9 — 10'",  oder  7 — 8'"  breit' 

Uesault’s  Nachlass  von  Bichat,  übersetzt  von  Wardenburg.  Bd.  II. 

Thl  II.  Tab.  III.  fig.  4.  2. 

24)  Ha  wkin’s  verbessertes  Gorgeret  (m.  Taf. 
XC.  fig.  7.  XCI.  fig.  6).  Es  ist  eine  dünne,  stählerne, 
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rinnenformig  zusammengezogenen  Platte,  welche  3"  4'" 
lang-,  hinten  10"'  breit  ist,  nach  vorn  etwas  schmäler 
wird.  Die  Rinne  ist  4'"  tief  und  sowohl  an  der  untern 
gewölbten,  als  obern  hohlen  Fläche  glatt  polirt,  hinten 
in  einem  halbkreisförmigen  Rande  gegen  den  Handgriff 
abgesetzt.  Die  Seitenränder,  welche  bis  auf  6'"  vom 
vordem  Ende  gerade  sind,  biegen  sich  nach  vorn  zu  ge¬ 
gen  einander,  jedoch  ist  nur  der  rechte  gebogene  Rand 
scharf  schneidend,  der  linke  ganz  stumpf.  Die  Zunge 
ist  ein  7"'  langes,  hinten  ganz  niedriges,  nach  vorn  aber 
breiter  werdendes  Elättchen,  welches  mit  seinem  Rande 
auf  der  obern  Fläche  der  Rinne  in  der  Mitte  des  Vor¬ 
derrandes  des  Gorgerets  befestigt  ist ,  über  letzteres  2'" 
weit  vorragt  und  2'"  breit  mit  einem  stumpfen  Rande 
endigt.  Mit  dem  rinnenförmigen  Theil  des  Gorgerets  ist 
unter  einem  stumpfen  Winkel  der  2^"  lange,  5"'  dicke, 
vorn  und  hinten  10"'  breite,  in  der  Mitte  ausgeschweifte 

Handgriff  verbunden. 

Savigny  1.  c-  IV.  fig.  1.  2. 

23)  Monro’s  schneidendes  Gorgeret  mit 
Schneidendecker  (m.  Taf.  XCI.  fig.  5).  Es  besteht 
aus  dem  schneidenden,  3"  langen,  rinnenförmig  gestalte¬ 
ten  Theile,  welcher  an  seinem  Hinterlheil  14'"  breit  ist 
und  sich  nach  vorn  so  verschmälert,  dass  er  8"'  vor  dem 
Vorderende  nur  noch  8"'  in  der  Breite  misst.  Seine  bei¬ 
den  geraden  Seitenränder  wölben  sich  >am  Vorderende  ge¬ 
gen  die  Zunge  zusammen,  und  der  rechte  von  ihnen  ist 
an  seiner  obern  Hälfte  schneidend.  Der  Handgriff  ist 
unter  einem  stumpfen  Winkel  nach  links  abgebogen.  In 
der  Mitte  der  hohlen  Fläche  der  Rinne  sitzt  ein  6"'  lan¬ 
ges,  2"'  breites  dünnes  Plättchen,  welches  genau  in  deu 
ihm  entsprechenden  Ausschnitt  des  Schneidendeckers  passt, 
und  die  den  letzteren  befestigende  Schraube  in  einem 
Schraubenloche  aufnimmt.  Der  Schneidendecker  aber  be¬ 
steht  aus  einer  stählernen  Rinne ,  welche  der  schneiden¬ 
den  Rinne  gleichgestaltet  ist,  mit  ihrer  gewölbten  Fläche 
an  der  holdcu  der  letzteren  anliegt,  in  der  Mitte  einen 
2'"  breiten,  1"  10"'  langen  Ausschnitt  hat  und  mit  die¬ 
sem  auf  dem  erwähnten  Plättchen  durch  eine  Schraube, 
deren  Knopf  4'"  breit  ist,  so  befestigt  wird,  dass  sic 
mittelst  des  an  ihrem  Hinlcrcnde  befindlichen  Handgriffs 
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vor-  und  rückwärts  geschoben  werden  kann.  Ihre  Rän¬ 
der  sind  stumpf,  und  am  Vorderende  ist  an  der  Stelle 
der  Zunge  ein  Ausschnitt  ftir  die  Aufnahme  der  Zunge 
des  schneidenden  Gorgerettheils,  wenn  der  Schneidendec¬ 
ker  vorgeschoben  wird. 

B.  Bell  1.  c.  Thl.  II.  Tab  II.  fig.  11. 

26)  Bell’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XCI.  fig.  4).  Es 
ist  eine  halbkugelförmige  mit  fast  rechtwinklich  abgebo¬ 
genem  Handgriff  versehene,  rechts  schneidende  Rinne, 
deren  Zunge  dem  linken  Rande  etwas  näher  steht. 

27)  B.  Bell’s  schneidender  Director  (m.  Taf. 
XC.  fig.  19).  Er  besteht  aus  dem  rinnen  förmig  gestal¬ 
teten  Tkeile,  welcher  nach  vorn  die  schneidende  Klinge 
bildet,  indem  der  rechte  Rand  des  Gorgerets  unter  einem 
Winkel  in  dieselbe  übergeht,  während  der  linke  Rand 
weiter  verläuft,  vorn  geknöpft  endet,  und  so  die  schnei¬ 
dende  Klinge  andrerseits  nicht  nur  begränzt,  sondern  auch 
das  Einführen  des  Gorgerets  auf  der  Steinsonde  sichert. 
Nach  hinten  ist  es  mit  einem  stumpfwinklig  abgebogenen 
platten  stählernen,  mit  gerifften  Holzplatten  belegten  Griff 
versehen. 

B.  Bell  1.  c.  Thl.  VI.  Tab.  I.  fig.  3.  4. 

28)  Cline’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  5.  XCI. 
fig.  11).  Es  ist  vom  Handgriff  bis  zu  Ende  des  Schna¬ 
bels  4-g-  englische  Zoll  lang  und  hält  1"  in  der  Breite. 
Seine  Rinne  ist  flaeh  ;  die  Länge  des  Handgriffs  4". 

Fig.  11.  zeigt  das  Gorgeret  von  der  hintern  Seite. 

Später  hat  CI  ine  2  ähnliche  Gorgerets  empfohlen  5 
das  eine  hat  4^"  engl.  in  der  Breite,  die  Länge  des 
Handgriffs  5|-"j  das  andere,  für  Kinder,  ist  4"  lang, 
TV"  breit,  der  Griff  lang. 

Bhrlich’s  chir.  Beobachtungen.  III.  Taf.  fig.  2  3. 

29)  Ehrlichs  Abänderung  des  Clineschen  Gor- 
geret’s  (m.  Taf.  XC.  fig.  2).  Es  unterscheidet  sich 
von  dem  des  Cline  durch  einen  spitzwinklichern  Verlauf 
der  schrägen  Schneide,  durch  eine  niedrigere  aber 
lange,  2"'  vor  der  Schneide  hervorstehende  Zunge  durch 
eine  etwas  geringere  Breite ,  und  endlich  durch  die  seit¬ 
liche  und  stump fwinkliche  Biegung  des  Handgriffs. 
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30)  Cruikshank’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  1). 
Es  ist  dem  Cline’sclien  Gorgeret  ähnlich,  aber  sehr 
breit. 

Savigny  1.  c.  PI.  4.  fig.  6. 

51)  Blicke’s  bogenförmiges  Gorgeret  (m.  Taf. 
XC.  fig.  4).  Es  ist  ebenso,  wie  die  übrigen  Gorgerets 
gestaltet,  nur  ist  die  Rinue  ihrer  Länge  nach  in  einem 
schwachen  Bogen  rückwärts  gekrümmt,  ihr  schneidender 
Rand  ist  ovalrund  und  läuft  vorn  mit  dem  andern  Rande 
zu  einem  dünnen  Halse  aus,  auf  welchem  eine  kleine  Ku¬ 
gel  statt  der  Zunge  befestigt  ist,  mit  welcher  das  Instru¬ 
ment  in  der  Furche  der  Sonde  fortbewegt  wird.  Der 
Handgriff  des  Gorgerets  ist  ebenfalls  stark  gerifft. 

Ehrlichs  chir.  Beobacht.  1.  Th],  3  Taf.  fig.  4  —  Karle  practic.  Observ. 

on  the  Operat.  for  the  stone.  T.  II. 

52)  A.  Cooper’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  8). 
Es  ist  eine  4-|"  lange,  10'"  breite,  oben  mit  einer  5-|" 
langen  flachen  Rinne  und  unten  konvexer  Fläche  verse¬ 
hene  Klinge,  welche  am  vordem  Ende  eine  5"  lange 
scharfe  Schneide  und  an  der  obern  Fläche  eine  1"  1"' 
lange  erhabene  Gräthe  hat,  die  den  Schnabel  bildet  und 
um  2"'  über  die  Schneideränder  hervorsteht.  Der  Griff 
ist  stumpfwinklich  abwärts  gebogen  und  beiderseits  mit 

rauh  gefeilten  Holzplatten  belegt. 

Savigny  l  c.  T.  VI  fig  4. 

55)  Scarpa’s  Verbesserung  des  Ilawkin’schen 
Gorgerets  (m.  Taf.  XC.  fig.  12.  15.  14).  Der  Füh¬ 
rer  des  Instruments  fig.  14.  hat  4'"  Breite  und  2"' 
Tiefe  j  die  Breite  wird  nach  dem  Schnabel  zu  geringer ; 
die  scharfe  Seite  dieses  Instruments  ist  in  der  Nähe  sei¬ 
ner  Spitze  ein  gerades  Bistouri,  das  sich  aber  allmählich 
erhebt,  und  über  der  wagerechten  Linie  des  gefurchten 
Katheters  konvex  wird,  so  dass  es  an  seiner  grössten 
Konvexität  7'"  breit  ist.  Die  Neigung  endlich  der  Schneide 
zur  Längenachse  des  Führers  macht  genau  einen  Winkel 
von  89  Graden  $  dieser  Winkel  ist  also  gerade  so  gross, 
als  jener,  unter  welchem  zur  Längenachse  des  Halses 
der  Urethra  die  linke  Seite  der  Prostata  eingeschnitten 
werden  soll.  Fig.  12.  ist  dasselbe  Instrument  von  seiner 
vordem  Fläche  angesehen ,  fig.  15.  von  der  Seite  gesehen. 

Scarpa’s  neueste  chir.  Schriften  Th.  I.  T.  V  fig.  1.  2.  3. 
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34)  Scarpa’s  Gorgeret  (in.  Taf.  XC.  fig.  20. 
29.  50).  Das  fig.  28.  ist  stark  konvexschneidig  am 
rechten  Rande,  stumpf  aber  am  linken,  und  sowohl  dem 
Rande  als  der  Fläche  nach  schwach  S  -  förmig  gebogen  j 
besonders  ausgezeichnet  ist  jedoch  dasselbe  noch  dadurch, 
dass  die  Klinge  erst  vom  konvexen  Schneiderande  an ,  ei¬ 
nen  aufwärts  gebogenen  Rand  hat,  und  eine  Kinne  bil¬ 
det.  Das  fig.  29.  unterscheidet  sich  von  dem  doppel¬ 
schneidigen  bei  Savigny  durch  seine  Kürze,  durch  eine 
besondere  Konvexität  seiner  beiden  schneidigen  Ränder, 
und  durch  die  genau  in  die  Mitte  stehende  und  schief  in 
die  Klingenfläche  verlautende  Zunge.  Das  fig.  50.  ist 
dem  fig.  28.  ähnlich  aber  linkerseits  schneidend,  und  mit 
einem  weniger  aufgebogenen  Rande  also  mit  einer  weni¬ 
ger  tiefen  Rinne  versehen. 

55)  v.  Gräfe’ s  schneidendes  Gorgeret.  Es  ist 
dem  Clin  eschen  ähnlich,  mit  zwei  stumpfen  parallelen 
Seitenrändern,  einem  vorderen,  schneidenden,  schief  lau¬ 
fenden  Querrande,  gebogenem  Hefte,  und  beweglichem 
Spitzendecker.  Insbesondere  unterscheidet  sich  v.  Grä- 
fe’s  Gorgeret  von  dem  Clin  eschen: 

a)  durch  die  Form  des  Leitungs-Griffels,  welcher  ge¬ 
nau  so  construirt  ist,  dass  er  zwar  hinreicht,  das  Gorge¬ 
ret  in  der  Furche  der  Steinsonde  sicher  fortzufiihren,  da¬ 
bei  aber  nicht  im  mindesten  über  die  Ränder  derselben 
vorragt,  damit  die  Urethra  nicht  erst  gezerrt  und  gedehnt 
wird,  ehe  der  schneidende  Theil  des  Werkzeugs  folgt, 
sondern  damit  sie  durch  unmittelbares  Einschneiden ,  ver¬ 
möge  ganz  einfacher  Verwundung  getrennt  werde.  Bei 
dem  Clin  eschen  Gorgeret  ragt  nämlich,  wenn  man  das¬ 
selbe  mit  der  Spitze  in  die  Sondenfurche  setzt,  der  Grif¬ 
fel  weit  über  die  Ränder  derselben  heraus,  er  drängt, 
quetscht,  schiebt  mithin  die  Urethra  gewaltsam  vor  sieh 
hin,  bevor  die  nachfolgende  Schneide  zu  trennen  vermag. 

h)  Zugleich  ist  v.  Gräfes  Leitungsgriffel  beweglich, 
während  der  Clinesche  festsitzt.  Durch  die  dem  erste- 
ren  beigegebene  Beweglichkeit,  kann  die  Spitze  des  Gor- 
gerets  bald  schneidend,  bald  stumpf  gemacht  werden,  je 
nachdem  es  die  Umstände  während  der  Operation  er¬ 
heischen. 
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Bei  einem  nach  v.  Gräfes  Weise  construirten  Gor- 
geret  wird  die  Blasenwunde  immer  die  bestimmte  Grosse 
haben,  welche  man  derselben  nach  Wahl  des  Werkzeugs 
geben  will.  Es  wird  die  äussere  Wunde,  weil  beide  Sei¬ 
tenränder  des  Instrumentes  stumpf  sind,  nicht  unnützer 
Weise  über  alles  Verhältnis«  hinaus,  durch  das  Senken 
des  GrilFes,  während  der  Führung  vergrössert,  und  Er¬ 
weiterungen  der  Blasenwunde  werden  höchstens  nur  bei 
sehr  grossen  Steinen  nöthig.  Dadurch,  dass  der  Griff 
gebogen  ist,  liegt  die  operirende  Hand  nicht  vor  der 
Wunde  und  hindert  weder  die  bequeme  Uebersicht  der¬ 
selben,  noch  die  des  Werkzeugs,  dadurch  dass  das  Letz¬ 
tere  auf  der  einen  Fläche  nach  seiner  Länge  konkav  ist, 
dient  cs  nach  beendigtem  Blasenschnitt  zur  bequemen 
Einführung  des  Fingers 5  dadurch,  dass  es  mit  einem 
Spitzendecker  versehen  ist,  kann  man  mittelst  desselben, 
bei  zurückgezogenem  Spitzendecker,  zugleich  die  Urethro- 
tomie  verrichten ,  und  wenn  dieser  vorgeschoben  ist ,  das 
Werkzeug,  ohne  es  erst  aus  der  Sondenrinne  zu  entfer¬ 
nen,  als  sicheres  Cystitom  gebrauchen.  Der  hiedurch 
vermiedene  Wechsel  des  Instruments  gewährt  den  Vor- 
theil,  dass  man  die  Urethralwunde  nicht  erst  wieder  auf¬ 
zusuchen  braucht,  und  dass  man  sie  hierbei  nicht  ver¬ 
fehlt,  was  bei  vorgäugig  gebrauchtem  Urethrotom,  nach 
dessen  Ausziehung ,  bei  der  Einführung  besonderer  Cy- 
stitome,  unerachtet  des  aufgesetzten  Fingers,  doch  leicht 
begegnen  kann.  Aber  auch  da,  wo  diese  Schwierigkeiten 
nicht  obwalten,  wird  die  Operation,  vermöge  der  letzter¬ 
wähnten  Einrichtung  des  v.  Gräf eschen  Gorgerets,  be¬ 
deutend  abgekürzt,  und  stets  der  unnütze  und  aufkaltcnde 
Wechsel  der  Werkzeuge  gemieden.  Wäre  das  Gorgeret 
ohne  Spitzendecker,  liefe  dasselbe  ganz  spitz  aus,  so 
würde  es ,  nach  dem  Urethralschnitte,  bei  dem  Fortschie¬ 
ben  in  der  Rinne,  gegen  welche  es  festgestützt  bleiben 
muss ,  leicht  einhaken ,  dadurch  die  Führung  wankend, 
unsicher  machen,  oder  auch,  bei  angebrachter  Gewalt, 
wie  dies,  wenn  man  ganz  spitze  Messer  gebrauchte,  schon 
öfter  geschehen  ist,  zum  Zerbrechen  des  Instruments  An¬ 
lass  geben. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  von  v.  Gräfe  bei 
Findern  gebrauchten  Gorgerets,  welche  sich  von  dem  in 
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Rede  stehenden ,  bezüglich  ihrer  anderweitigen  Construc- 
tion  nicht  unterscheiden ,  dem  Alter  und  der  Grösse  der 
Individuen  nach  um  y  oder  um  die  Hälfte  schmäler,  als 
die  hier  beschriebenen  sind,  deren  sich  v.  Gräfe  nur 
hei  grossen,  ausgewachsenen  Körpern  bedient.  Siehe 
Nachtrag  von  Abbildungen  cliir.  Instrumente. 

r.  Gräfes  und  v.  Walthers  Journal  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde. 

XXII.  Bd.  2s.  Heft.  Berlin  1832.  S.  315  Taf.  IV.  fig.  4.  a.  -  6. 

Jeffray’s  schneidendes  Gorge r et  mit  Schnei* 
dendecker  (m.  Taf.  XC.  fig.  20.  21.  22.  23.  24). 
Es  besteht  aus  zwei  stählernen,  flach  rinnenförmig  gebo¬ 
genen,  mit  geraden  nach  vorn  hin  etwas  konvergirenden 
Seitenrändern  versehenen  Platten.  Von  diesen  Seitenrän¬ 
dern  ist  der  linke  am  vordem  Theile  schwach  gebogen 
und  stumpf,  während  der  rechte  unter  einem  stumpfen 
Winkel  vor  -  und  einwärts  geht  und  beim  schneidenden 
Gorgeret  scharf  und  deshalb  schräg  abgesetzt,  beim  an¬ 
dern  aber  ebenso  gestaltet  und  stumpf  ist.  Dieses  stum¬ 
pfe  Gorgeret  hat  einen  platten,  metallenen,  abgebogenen 
Handgriff,  mit  fünf  Löchern  für  Schraubenniete,  welche 
letztere  ihn  mit  dem  Handgriff  des  schneidenden  verbin¬ 
den.  Die  Rinne  hat  am  obern  Ende  eine  Zunge  und  in 
der  Mitte  einen  länglichen  Ausschnitt,  in  welchem  zwei 
kleine  Rollen  liegen,  die  an  Stifte  gesteckt  werden,  wel¬ 
che  vorn  schraubenförmig,  hinten  mit  einem  flachen  Kno¬ 
pfe  versehen  sind.  In  einer  zweiten  Spalte  bewegt  sich 
der  hintere  Tlieil  des  Griffs  für  den  Daumen  am  schnei¬ 
denden  Gorgeret ;  sie  wird  nebst  der  vorher  beschriebe¬ 
nen  von  einer  Platte  bedeckt,  die  an  der  Hinterfläche  des 
stumpfen  Gorgerets  mittelst  zweier  Schraubennieten  in, 
über  und  unter  den  Spalten  befindlichen  Löchern  befe¬ 
stigt  ist.  Das  schneidende  Gorgeret  hat  einen  starken 
hölzernen ,  mit  einer  viereckigen  Aushöhlung  versehenen 
Griff,  in  jene  aber  tritt  durch  eine  Furche  von  oben  her 
eine  flache  Feder,  welche  mit  der  Rinne  des  Gorgerets 
verbunden  am  untern  Ende  geknöpft  und  ihrer  ganzen 
Länge  nach  mit  einer  Spiralfeder  umgeben  ist,  welche 
oben  sich  gegen  die  obere  Wand  der  Höhlung,  in  der 
sie  sieh  befindet,  nach  unten  aber  auf  den  Kuopf  der  fla¬ 
chen  Feder  stützt.  Die  schon  genannten  fünf  Löcher  neh¬ 
men  die  Schraubenniete  auf,  welche  die  Handgriffe  beider 
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Gorgerets  verbinden,  Der  rinnen  förmige  Theil  hat  am 
obern  Ende,  wo  der  stumpfe  und  schneidende  Rand,  Zu¬ 
sammentreffen,  eine  Spalte,  in  welche  die  Zunge  des 
stumpfen  Gorgerets  genau  passt,  in  der  Milte  zwei  Schrau¬ 
benlöcher  für  die  Rollen  und  unten  einen  deckformigen 
Griff  für  den  Daumen ,  der  durch  einen  queren  Schrau¬ 
benstift  mit  zwei  länglichen  Hervorragungen  an  der  hin¬ 
tern  Fläche  des  schneidenden  Gorgerets  charnirtörmig  ver¬ 
bunden  wird.  Um  beide  Gorgerets  mit  einander  zu  ver¬ 
einigen  ,  legt  man  auf  die  hintere  Fläche  des  schneiden¬ 
den  Gorgerets  das  stumpfe  mit  seiner  vordem  Seite, 
bringt  in  den  Ausschnitt  des  letztem  die  beiden  Rollen, 
steckt  durch  sie  die  Stifte  und  schraubt  diese  in  die  ent¬ 
sprechenden  Löcher  des  schneidenden  Gorgerets  so  weit 
ein,  bis  ihre  Knöpfe  den  Rücken  des  stumpfen  Gorgerets 
berühren.  Dann  befestigt  man  die  Platte  hinter  den 
Ausschnitten  und  endlich  die  Handgriffe  der  Gorgerets 
mittelst  der  Schraubenniete  an  einander.  Das  schneidende 
Gorgeret  wird  durch  die  in  seinem  Handgriff  befindliche 
Spiralfeder  stets  zurückgedrängt,  so  dass  sein  schneiden¬ 
des  Vorderende  hinter  den  stumpfen  Rand  des  andern 
tritt ;  daher  man  beim  Gebrauch  desselben  mittelst  fol¬ 
gender  Bewegung  die  Schneide  vor  den  stumpfen  Rand 
bewegen  muss :  man  hebt  nämlich  den  Handgriff  des 
schneidenden  Gorgerets  etwas  auf,  setzt  den  Daumen  da¬ 
gegen  und  schiebt  ihn  damit  vorwärts.  Diese  Bewegung 
in  gerader  Richtung  wird  durch  die  kleinen  Rollen  so¬ 
wohl,  als  durch  die  in  die  Spalte  seines  Vorderendes 
eintreteude  Zunge  des  stumpfen  Gorgerets  erleichtert  und 
gesichert.  Entfernt  man  den  Daumen,  so  wird  mittelst 
des  Druckes  der  Spiralfeder  das  schneidende  Gorgeret 
wiederum  zurückgedrängt. 

Fig.  22.  stellt  ein  doppeltes  Gorgeret  mit  einer  Fe¬ 
der  dar,  an  welchem  das  schneidende  Gorgeret  zurückge¬ 
zogen  ist.  a.  a.  der  Handgriff 3  h.  h.  das  stumpfe  Gor- 
gerct  mit  seinem  Knopf  c. ,  an  welchem  eine  kleine  Er¬ 
habenheit  ein  Stück  an  dem  Blatt  herabgeht  $  d.  d.  das 
schneidende  Gorgeret  5  f.  eine  Spalte  in  dem  vordem 
Ende  des  schneidenden  Gorgerets,  g.  eine  Klappe,  wor¬ 
auf  der  Daumen  ruht  $  h.  eine  flache  Feder,  die  von  der 
Basis  des  schneidenden  Gorgerets  in  den  hohlen  Hand- 
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griff  a.  a.  herabsteigt;  k,  k.  zwei  Stifte,  welche  die  bei¬ 
den  Gorgerets  aut  die  nochmals  beschriebene  Art  mit  ein¬ 
ander  verbinden. 

Fig.  25.  ist  das  nämliche  Gorgeret,  an  welchem  aber 
das  schneidende  Blatt  vorwärts  gestossen  und  zu  der  Ope¬ 
ration  zubereitet  ist.  a.  a.  der  Handgriff;  b.  das  stum¬ 
pfe  Gorgeret  mit  seinem  Knopf  c. ;  d.  das  schneidende 
Gorgeret,  an  welchem  der  scharfe  Rand  hervorragt  und 
an  welchem  der  Einschnitt  durch  die  längliche  Erhaben¬ 
heit  c.  (siehe  fig.  22.),  die  in  ihm  befindlich  ist,  verhin¬ 
dert  wird,  sich  zu  bewegen;  e.  die  Klappe,  auf  welcher 
der  Daumen  ruht,  in  die  Höhe  gerichtet. 

Fig.  21.  stellt  das  Gorgeret  von  der  hintern  Seite 
dar;  a.  die  hintere  Platte,  die  dünn  und  etwas  konvex 
ist,  und  welche  die  in  den  folgenden  Figuren  vorgestell¬ 
ten  Theile  bedeckt. 

Fig.  24.  ist  das  Gorgeret  von  vorne  betrachtet,  a.  a. 
der  metallene  Theil  des  Handgriffs,  in  welchem  Löcher 
sind,  die  für  die  Schraubennägel  dienen,  die  an  diesem 
metallenen  Theil  den  hohen  hölzernen  Theil  des  Hand¬ 
griffs  bedecken  (siehe  fig.  20.),  b.  das  Blatt  des  stum¬ 
pfen  Gorgerets;  g.  g.  sind  die  Köpfe  der  Rollen,  die 
leicht  auf  dem  Gorgeret  ruhen ;  h.  h.  ihre  kleinen  Rollen 
in  der  Spalte,  die  in  einer  gleichen  Linie  mit  der  Ober¬ 
fläche  des  stumpfen  Gorgerets  liegen ;  i.  i.  die  Spitzen 
dieser  Stifte.  Wenn  die  beiden  Gorgerets  so  zusammen¬ 
gesetzt  werden  sollen,  wie  es  auf  der  fig.  22.  und  25. 
abgebildet  worden  ist,  so  wird  der  hintere  Theil  oder 
der  Rücken  des  schneidenden  Gorgerets  an  die  vordere 
Seite  oder  Rinne  des  stumpfen  Gorgerets  angelegt. 

Man  legt  sodann  die  zwei  kleinen  Rollen  in  die  Spalte 
des  stumpfen  Gorgerets  über  die  zwei  Löcher  des  schnei¬ 
denden  Gorgerets,  die  auf  der  22.  unter  k.  k.  dargestellt 
sind.  Hieranf  werden  die  Stifte  durch  die  kleinen  Rollen 
gesteckt  und  in  die  Löcher  k.  k.  festgeschraubt,  so  lange 
bis  ihre  flachen  Köpfe  den  Rücken  des  stumpfen  Gorgerets 
berühren.  Man  schraubt  sodann  die  hintere  Platte  des 
Gorgerets  an ,  welche  nun  die  Köpfe  von  den  Stiften  ond 
die  Spalte  bedeckt,  uud  dadurckt  macht,  dass  das  ganze 
Instrument  platt  wird.  Es  befestigen  daher  diese  Stifte 
uicht  nur  beide  Werkzeuge  zusammen,  sondern  sie  mn- 
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eben  auch  mit  der  Erhabenheit,  die  von  dem  Knopf  des 
stumpfen  Gorgerets  herabsteigt,  dass  das  schneidende 
Gorgeret  sich  blos  hinter  und  vorwärts  bewegen  kann: 
eine  Bewegung,  die  durch  die  kleinen  oben  beschriebenen 
Rollen  sehr  erleichtert  wird.  Fig.  20. ,  das  schneidende 
Gorgeret  von  der  hintern  Seite,  a.  das  Holz  in  demje¬ 
nigen  Theil  des  Handgriffs ,  welcher  in  der  Absicht  aus¬ 
gehöhlt  ist,  um  die  flache  Feder  b.  aufzunehmen.  Diese 
ist  (siehe  fig.  22.  und  25.)  mit  der  Basis  des  schneiden¬ 
den  Gorgerets  verbunden  und  endigt  sich  in  einen  flachen 
knopfähnlichen  Kopf.  d.  die  Spiralfeder,  welche  die  fla¬ 
che  Feder  umgiebt.  Das  eine  Ende  dieser  Spiralfeder 
ruht  auf  dem  flachen  Kopf  von  b.  oder  kann  an  solchen 
befestigt  werden.  Das  andere  Ende  ruht  oder  kann  be¬ 
festigt  werden  an  d.  d. ,  dem  vordem  Ende  der  Aushöh¬ 
lung  in  dem  hölzernen  Handgriff,  e.  e.  die  Löcher  für 
die  Stifte,  welche  die  beiden  Gorgerets  an  einender  be¬ 
festigen  und  dem  schneidenden  Gorgeret  die  gehörige 
Richtung  geben,  f.  der  hintere  Tbeil  von  dem  Stück, 
auf  welchem  der  Daumen  ruhtj  dieser  Theil  wird  durch 
einen  in  die  Quere  gehenden  Schraubenstift  an  zwei  Her- 
vorragungen  befestigt,  die  sich  an  dem  hintern  Theil  des 
schneidenden  Gorgerets  befinden.  g.  g.  Löcher  für  die 
Stifte,  welche  den  hölzernen  und  metallenen  Theil  des 

ganzen  Instruments  mit  einander  verbinden. 

Bell  1.  c.  II.  Taf.  VII.  fig.  1.  5. 

57)  Pattison’s  schneidendes  Gorgeret  nebst 
Director  (m.  Taf.  LXXXIX.  fig.  13.  14.  15).  Das 
schneidende  Gorgeret  besteht  aus  einer  flachen  Klinga, 
welche  an  einem  gebogenen ,  mit  einem  stählernen  Stiel 
versehenen  Handgriff  sitzt,  und  einen  geraden  stumpfen 
Rücken,  eine  konvexe  Schneide  und  auf  einer  Klingen- 
sjeite  2  stumpfe  Ilervorragungen  behufs  der  sicheren  Füh¬ 
rung  im  Director  hat.  Dieser  letztere  aber  besteht  aus 
einem,  mit  einem  stumpfwinklich  abgebogenen  Handgriff 
versehenen ,  in  seiner  ganzen  Länge  gleich  einer  Hohl- 
sonde  gefurchten  runden  Stabe,  in  dessen  Furche,  nach¬ 
dem  er  in  die  Harnröhrenwunde  bis  zur  Rinne  der  Lei¬ 
lungssonde  eingeführt  ist,  die  schneidende  Klinge  vorge¬ 
schoben  und  die  Erweiterung-  vollzogen  wird. 

Langenbeck's  neu«  Iiiblioth.  etc.  Bd.  IV.  Stk.  I.  Tab.  III.  fig.  A.  D.  C 
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58)  Das  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  28).  Es  ist 
eine  mit  einem  stumpfwinklich  abwärts  gebogenen  Handgriff 
versehene  ziemlich  tiefe  Kinne ,  deren  schneidender  Rand 
der  ganzen  Länge  nach  gewölbt,  deren  stumpfer  Rand 
ein  wenig  einwärts  umgebogen  und  gerade  ist  5  Handgriff 
und  Zunge  stehen  dem  geraden  Rand  etwas  näher  als 
dem  gebogenen. 

59)  Das  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII.  fig.  10).  Es 
ist  eine  5"  lange  stählerne  Rinne  von  fast  durchgehends 
gleicher  Breite  mit  abwärts  gebogenen ,  durchbrochenen 
Griffen ,  einem  sondenförmigen  Schnabel  am  vorderen 
Ende  und  einer  Leiste  in  der  Mitte  der  unteren  äusseren 
Fläche. 

40)  Das  Gorgeret,  dessen  man  sich  bei  Kran¬ 
ken  im  kindlichen  Alter  bedient.  Es  hat  eine  4" 
lange ,  und  im  breitesten  Durchmesser  am  hinteren  Ende 
9"'  breite  Rinne.  An  ihrem  vorderen  verschmälerten 
Ende  ist  sie  5'"  breit,  und  1'"  tief.  Der  Schnabel  ist 
9'"  lang  und  ragt  4"'  weit  über  das  vordere  abgerundete 
Ende  der  Rinne  hervor.  Der  Griff  ist  2^"  lang,  bei  sei¬ 
nem  Entstehen  8"'  breit,  und  hat  in  seinem  breitesten 
Durchmesser  14"'. 

41)  Das  Gorgeret  für  Kranke  im  Jünglings¬ 
alter.  Es  hat  nur  eine  4£"  lange  und  in  ihrem  brei¬ 
testen  Durchmesser  am  hinteren  Ende  11'"  breite  Rinne. 
An  ihrem  vorderen  verschmälerten  Ende  ist  sie  4"'  breit, 
und  kaum  1'"  tief.  Der  Schnabel  ist  9'"  lang,  und  ragt 
4|'"  weit  über  das  vordere  abgerundete  Ende  der  Rinne 
hervor.  Der  Griff  ist  2^"  lang,  bei  seinem  Entstehen 
8'"  breit,  und  hält  in  seinem  breitesten  Durchmesser  1" 
4'".  Der  innere  Rand  verläuft  an  demselben  gerade, 
der  äussere  ist  halbmondförmig  ausgehöhlt,  am  hinteren 
Ende  ist  er  in  seinem  Durchmesser  "  breit,  und  halb 
zirkelförmig  gewölbt.  Das  hintere  Ende  der  Rinne  ist 
mit  dem  Griffe  vereinigt,  der  in  einer  dünnen,  2"  10"' 
langen  löffelförmig  gestalteten  und  gefensterten  Platte  be¬ 
steht.  Da  der  Griff  bei  der  Vereinigung  mit  der  Rinne 
einen  Winkel  bildet ,  so  verläuft  sich  derselbe  auch  von 
diesem  Winkel  in  einer  Entfernung  von  |  Zoll  von  der 
senkrechten  Richtung  schief  nach  abwärts ,  und  endigt 
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sich  sodann  in  einen  halbzirkelförmigen ,  von  der  inneren 
gegen  die  äusseren  Seiten  hin  verlaufenden  Bogen.  Bei 
seinem  Entstehen  ist  der  Griff  zehn  Linien  breit,  jedoeh 
ist  der  Schnabel  hei  seinem  Entstehen  kaum  merklich 
über  die  innere  Fläche,  mit  welcher  er  fest  vereinigt  ist, 
erhoben,  erst  später  etwas  breiter,  3'"  lang  über  den 
vorderen  stumpfen  Rand  hervorragend,  und  sich  mit  zwei 
platten  2"'  breiten  Flächen  endigend.  Der  Schnabel  des 
Gorgerets  kann  daher  auch  im  erforderlichen  Falle  in  die 
Furche  der  Leitungssonde  gebracht,  und  auf  dieser  in  die 
Harnblase  eingeschoben  werden. 

42)  Das  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  2o).  Es 
hat  eine  tulpenblattähnliche  Gestalt  und  am  rechten  Rande 
eine  stark  konvex  hervorspringende  schneidende  Platte, 
keinen  Knopf  und  einen  ringförmig  umgebogenen  Nacken. 

45)  Das  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  27).  Es 
ist  B.  Bell’s  Gorgeret  fig.  19.  ähnlich,  aber  mit  einer 
sehr  tiefen  Rinne,  und  vorn  mit  eiuer  konvexem  Schneide, 
einer  grossem  und  mehr  linkerseits  stehenden  Zunge  ver¬ 
sehen  j  ausserdem  aber  linkerseits  mit  einem  durchaus  ge¬ 
raden  Rande. 

44)  Das  Gorgeret  (m.  Taf.  XC.  fig.  9).  Es  stellt 
eine  am  vordem  Ende  mit  einem  5"'  langen  Schnabel 
versehene  5"  lange  uud  mit  einem  stumpfwiuklich  ab¬ 
wärts  gebogenen  Ende  ausgestattete  flache  Rinne  vor, 
welche  am  hintersten  Ende  11"'  breit  ist,  allmählich 
schmäler  wird  und  vorn  und  rechterseits  eine  sehr  stark 
konvexe  schneidende  Platte  hat. 

77.  Instrumente  um  den  Schnitt  durch  Haut,  Harn¬ 
röhre  und  Blasenhals  zugleich  zu  führen. 

1)  Rau’s  Stein  schnittskalpell  hei  Heister 
(m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  23).  Es  ist  lang,  an  bei¬ 
den  Enden  der  Klinge  scharf  schneidend,  in  der  Mitte 
schmäler  und  stumpf.  Die  scharfen  Endtheile  der  Klinge 
sind  lö"'  lang  und  am  hinteren  Ende  eben  so  breit. 
Beide  durchaus  scharfe  Ränder  beschreiben  einen  Bogen, 
dessen  Halbmesser  16'"  beträgt,  und  vereinigen  sich  in 
die  mässig  scharfe  senkrecht  oberhalb  der  Mitte  der  Klin¬ 
genbreite  stehende  Spitze,  von  welcher  eine  vive-arcte  bis 
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xur  Mitte  verläuft.  Die  eine  dieser  Klingen  scheint  ohne 
vive-arete ,  aber  an  den  Flächen  konvex  geschliffen  zu 
sein.  Der  als  Griff  dienende  Mitteltheil  ist  platt  in  der 
Mitte,  8"'  breit,  nicht  gar  dick  und  an  beiden  Enden 
in  die  schneidenden  Endtheile  des  Instruments  verlaufend. 
Während  der  Operation  wurde  der  Griff  mit  einem  Bande 

umwickelt  zur  bequemem  und  sichern  Haltung. 

Heister  I.  c.  Tab.  27.  fig  9. 

2)  Cheselden’s  früheres  Lithotom  (m.  Taf. 
LXXXV.  fig.  8).  Die  Klinge  ist  2"  6"'  lang,  hat  eine 
schon  vom  Heft  aus  konvex  gebogene  Schneide ,  die  aber 
erst  1"  vom  Hefte  entfernt  scharf  wird,  und  vorn  mit 
dem  geraden  Ausschnitt  des  Rückens  eine  scharfe  Spitze 
bildet.  Der  Rücken  läuft  vom  Hefte  an  konkav,  mit 
dem  Schneiderande  fast  parallel ,  macht  aber  6'"  vor  der 
Spitze  einen  stumpfen  Winkel  und  geht  in  gerader  Linie 
zur  Spitze.  Die  hintere  Breite  der  Klinge  am  Hefte  be¬ 
trägt  4'",  die  vordere,  in  der  Gegend,  wo  der  Rücken 
den  Ausbug  bildet,  5'".  Das  Heft  ist  von  Holz,  vier¬ 
kantig,  3^"  lang,  an  seinem  Vorderende  6"',  in  der 
Mitte  wenig  bogenförmig  ausgeschweift  und  wird  erst  ge¬ 
gen  das  Hinterende  wieder  5"'  breit,  wo  es  zugleich  plat¬ 
ter  und  dünner  erscheint.  Die  Klinge  ist  mittelst  eines 
Stachels  in  das  vordere  Ende  des  Heftes  eingestossen 
verkittet. 

Heister.  Tab.  31.  fig.  8. 

5)  Garengeot’s  Steinschnittmesser  (m.  Taf. 
KXXXV.  fig.  11).  Es  ist  dem  Chesel  den  sehen  ähn¬ 
lich,  hat  eine  2"  o'"  lange  Klinge,  eine  lange  Ferse 
und  kurze  Schneide.  Die  Ferse  hat  einen  vom  Hefte 
bis  auf  10 von  der  Spitze  geraden  Rücken,  am  brei¬ 
tem  Schneidetheile  aber  bildet  der  fortgesetzte  Rücken¬ 
rand  durch  den  Zusammenfluss  jener  Konkavitäten  einen 
kleinen  spitzigen  Vorsprung,  der  G\‘“  von  der  Spitze 
entfernt  steht,  während  der  scharfe  Schneiderand  sich 
von  der  Spitze,  bis  der  Gegend  gegenüber,  wo  sich  der 
Höcker  am  Rückenrande  befindet,  in  einer  schwach  kon¬ 
vex  gebogenen  Linie  rückwärts  zieht,  und  daselbst  mit 
dem  Rücken  eine  8'"  betragende  Breite  gewährt,  sich 
nun  schneller  nach  hinten  neigt  und  f'"  hinter  der  Spitze 
schneidend  zu  sein  aufhört. 
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Die  Breite  der  Klinge  an  dieser  Stelle  beträgt  nur 
4"'.  Von  dein  Punkte  an ,  wo  die  Schärfe  der  Schneide 
endet ,  beginnt  der  stumpfe,  gegen  den  Rücken  gebogene 
Rand  der  Ferse. 

Die  Breite,  die  der  Abstand  desselben  vom  Rücken¬ 
rande  in  der  Mitte  der  Ferse  bildet,  beträgt  2-|"'  und 
die  Breite  nahe  am  Hefte  4'".  Die  Flächen  des  Schnei- 
detheiles  der  Klinge  sind  hohlgeschliffen ,  jedoch  ohne 
Biseau  j  die  Flächen  der  Ferse  sind  nur  wenig  nach  dem 
stumpfen  Schneiderande  schief  geschliffen,  am  vorderen 
Ende  schief,  am  hinteren  gerade  abgesetzt.  Der  flache 
Fortsatz  der  Klinge  ist  1"  IO'"  lang,  etwas  schwächer, 
als  die  Ferse  der  Klinge,  hat  die  Form  des  Heftes  und 
ist  dreimal  in  seiner  Länge  durchbohrt.  Das  Heft  ist 
von  Schildpat  4"  lang  und  besteht  aus  2  Blättern,  deren 
äussere  Flächen  gewölbt  sind  und  mittelst  dreier  Niete  an 

den  Klingenschweif  befestigt  sind. 

Knaur  1.  c.  Tab.  21.  fig.  6  —  Brambilla  I.  c.  Tab.  43.  fig.  1.  2. 

4)  Das  Lithotom  der  Pariser  Eleven  bei  Per- 
ret  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  11).  Der  Unterschied  zwi¬ 
schen  ihm  und  dem  Cheseldenschen  besteht  in  einer 
grösseren  Aushöhlung  des  Rückens,  damit  es  während  des 
Vorschiebens  leichter  auf  der  Leitungssonde  hingleite. 
Die  Schneide  ist  stark  bauchig,  bildet  einen  regelmässi¬ 
gen  Bogenabschnitt,  dessen  Halbmesser  2"  2'"  beträgt. 
Der  Endpunkt  der  Schneide  fällt  auf  die  vom  Ende  des 
Rückens  senkrecht  gezogene  Linie.  Von  der  Spitze  an 
ist  der  Rückenrand  konkav,  so  dass  seine  Sehne  16"' 
lang  und  die  Bogentiefe  l-§'"  ist.  Sobald  seine  Konka¬ 
vität  die  bemerkte  Rückenlinie  erreicht  hat,  wendet  sie 
sich  in  einen  sanften  Bogen,  so  dass  dadurch  der  Rücken 
an  dieser  Stelle  eine  Ecke  bildet,  worauf  er,  in  fast  ge¬ 
rader  Linie,  bis  zum  Hefte  läuft.  Der  ganze  Rücken  ist 
stumpf.  Die  Ferse  ist  (>"'  lang,  an  beiden  Flächen  eben 
geschliffen ,  6'"  breit.  Der  schneidende  Theil  hat  in  der 
Gegend,  wo  der  Rückenrand  der  Klingenbreite  die  vor¬ 
springende  Ecke  bildet  7"'  Breite.  Von  der  scharfen ' 
Spitze  läuft  bis  in  die  Mitte  der  oberen  Querlinie  der 
Ferse  eine  vive- (trete ,  Anfangs  in  gerader,  dann  nach 
Art  des  Schneiderandes  gekrümmter  Linie.  Die  Fläche 
gegen  den  Rücken  sowohl,  als  gegen  die  Schneide  ist 
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scliief  <nbgcschliflen.  Der  Schweif  der  Klinge  ist  eine 
mehrmals  durchbohrte  platte  Fortsetzung  der  Klinge,  die 
im  vorderen  Einschnitte  des  Heftes  festsitzt  und  durch 
Niete  mit  demselben  vereinigt  wird. 

Das  Heft  von  Ebenholz  ist  4^"  lang,  hinten  abge¬ 
rundet,  zugeschärft,  vorn  6'",  hinten  9"'  breit,  im  Um¬ 
fange  plattrund. 

Perret.  PI.  137.  fig.  2.  —  Krombholz  Tab.  VI.  fig.  101.  —  Blasius  1.  c. 
Taf.  XXXVI.  fig.  14. 

5)  Rheineck’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig. 
25).  Es  hat  eine  lange,  schmale  Klinge,  deren  Ränder 
mit  einander  parallel  bis  zum  vordem  Ende  laufen,  an 
dem  ein  schwaches,  plattes  Knöpfchen  befindlich  ist  5  An¬ 
fangs  gehen  die  Ränder  gerade,  dann  krümmen  sie  sich 
und  der  konkave  ist  durchaus  stumpf,  der  konvexe  der 
schneidende. 

Rheinecks  med.  chir.  Beob.  Berlin  1815.  Tab.  1.  fig.  9. 

6)  Gram’s  Skalpell  zum  Steinschnitt  (m.  Taf. 
LXXX1V.  fig.  20).  Die  Klinge  ist  2"  2"'  lang,  An¬ 
fangs  4|-"'  breit,  bis  zu  dem  Punkte,  1"  l^'"  hinter 
der  Spitze,  wo  der  eine  schneidende  Rand  sich  zu  bilden 
anfdngt.  Der  andere  Rand  bleibt  noch  auf  6"'  LäDge  ge¬ 
rade  und  stumpf,  wird  dann  scharf  und  bildet  einen  we¬ 
niger  stark  gekrümmten  Bogen,  wo  er  sich  zuletzt  mit 
dem  Schneiderande  in  eine  scharfe  Spitze  vereint,  behält 
aber  immer  noch  bis  an  dieselbe  einige  Stärke.  Die  Schneide 
des  Rückenrandes  begleitet  von  der  Spitze  in  einem  kon¬ 
vexen  Bogen  eine  vive-arete ,  von  welcher  aus  die  Klin¬ 
genfläche  schief  gegen  dis  Schneide  zu  geschliffen  ist, 
wodurch  eine  Querlinie  am  Anfänge  des  stumpfen  Theiles 
oder  der  Ferse  der  Klinge  entsteht,  die  durch  die  ganze 
Breite  der  Fläche  läuft.  Die  starke  lange  Ferse  der 
Klinge  endigt  sich  entweder  in  einen  Stachel  oder  in  ei¬ 
nen  platten  Fortsatz,  der  in  einem  sechsseitigen  4"  lan¬ 
gen  Hefte  von  Horn  oder  Bein  hinten  befestigt  ist. 

Siebold’s  Chiron  2.  Bd.  1  Stk.  Tab.  1.  fig.  1-  —  Gram  und  St.  Lucius 
über  d.  Schwier,  d.  Blasenst.  zu  entdecken ,  und  über  die  Nothw. 
seine  Lage  gut  zu  kennen  etc.  —  Geneesk.  Magaz.  III.  3.  Leyden 
1804.  übersetzt  in  Chiron  11.  1.  S.  203. 

7)  Le  Cat’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig-.  1). 
Die  Klinge  hat  eine  konkave  scharfe  Schneide  und  einen 
stumpfen  konvex  gebogenen  Rücken ,  die  beide  in  eine 
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von  der  Mittellinie  der  Klinge  um  12"'  abweichende  Spi¬ 
tze  endigen. 

Die  Sehne  der  Schneide  misst  4"  8'",  die  Bogen- 
höhe  3"'.  Die  Breite  der  Klinge  am  Hefte  beträgt  7"' 
und  nimmt  gleichförmig  bis  zur  Spitze  ah. 

In  der  Milte  der  Klingenfläche  läuft  eine  Rinne  bis 
zur  Spitze,  die  hinten  5£"'  breit  ist,  und  die  zur  Spitze 
gleichförmig  abnimmt.  Diese  Rinne  bildet  im  Durch¬ 
schnitte  ein  Dreieck. 

Deschamps  Tab.  4.  fig  10. —  Heuermann  1.  c,  ThI.  II.  Tab.  III.  fig.  10. 

—  K.  327.  141. 

8)  Moreau’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  19). 
Es  ist  dein  von  Le  Cat  ähnlich,  nur  an  der  einen  Seite 

nicht  so  weit  rückwärts  schneidend  und  länger. 

Peiret  1.  c.  PI.  137.  fig  3. 

9)  Weidmann’s  Lithotom,  Conductor  Cystoto- 
mus  (m.  Taf.  XC.  fig.  13.  16.  17.  18).  Es  besteht 
aus  einer  Stahlklinge,  welche  dem  Alter  des  Kranken 
entsprechend  gross  sein  muss,  und  in  ihrer  Grösse  für 
ganz  erwachsene  Kranke  hier  abgebildet  ist.  Das  vordere 
Viertheil  derselben  bat  einerseits  eine  wenig  konvexe  Schneide 
fig.  13.  a. ,  andrerseits  einen  geraden  Rücken ,  an  dessen 
äusserstem  Ende  die  scharfe  Spitze  sich  befindet,  weiter 
nach  hinten  aber  stellt  sie  eine  flache  Platte  dar.  Der  mitt¬ 
lere  Theil  dieser  Platte  ist  am  Rückenrande  c.  dicker  und 
auf  den  Flächen  mit  Querfurchen  versehen,  um  sicherer 
gehalten  werden  zu  können ,  an  dem  Schneiderande  aber 
stellt  er  eine  glatte  und  gleichmässige  Kante  b.  dar,  längs 
welcher  die  Zange,  deren  Branchen  zu  ihren  Seiten  an¬ 
gelegt  werden,  in  die  Blase  eingeführt  werden  kann.  End¬ 
lich  ist  der  llintertheil  der  Platte  unter  einem  stumpfen 
Winkel  nach  dem  Rückenrande  hin  gebogen  und  bildet 
den  Handgriff  li.  Der  Rücken  des  mittlern  Plattentheiles 
ist  seiner  Länge  nach  mit  einer  Furche  fig.  18.  versehen, 
die  den  Stiel  des  Spitzendeckers  aufnimmt.  Der  Letztere 
besteht  aus  einem  schmalen,  dünnen,  vorn,  Behufs  der 
sicheren  Schliessung  etwas  gebogenen  Stäbchen,  welches 
nach  vorn  in  einen  dem  Rückenrande  der  Klinge  zuge¬ 
kehrten  ,  am  äussersten  Ende  abgerundeten  Halbkanal 
fig.  13.  d.  übergeht,  dessen  ein  wenig  einwärts  gebogene 
Seitenränder  in  eine  jederseits  am  Rückenrande  der  Klinge 
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befindliche  Furche  g.  eingreifen.  Der  Stiel  des  Spitzen- 
deckers  geht  unter  einem  am  Rücken  des  mittlern  Theils 
der  Platte  befestigten  Plättchen  fig.  18.  h.  weiter  nach 
hinterwärts,  wird  durch  letzteres  gegen  den  Plattenrücken 
gedrängt  und  endigt  mit  einem  Kuöpfchen  fig.  18.  e., 
nach  dessen  Abschrauben  der  Spitzendecker  weggenom- 
men  werden  kann.  Mittelst  des  genannten  Knöpfehens 
wird  der  Spitzendecker  nicht  nur  vorgeschoben,  sondern 
auch,  indem  jenes  Knöpfchen  in  einem  kleinen  an  der 
Rückenfläche  befindlichen  Ausschnitt /’.  einfällt,  festgestellt. 

Fig.  17  A.  stellt  den  Spitzendecker  allein  vom  Rücken. 

Fig.  16.  B.  allein  von  der  Seite  dar. 

Fig.  18.  C.  zeigt  das  Instrument  in  seiner  Zusam¬ 
mensetzung. 

lzstein  de  Conductore  Cystotonio  Diss.  1794. 

10)  Weidmann’s  Conductor  Cystotomus  mo- 
dificirt  von  Hesselbach  (m.  Taf.  XCI.  fig.  13.  16. 
17.  18.  19.  20).  Die  Abänderung  besteht  vorzugsweise 
darin ,  dass  dem  Instrumente  ein  Schneidendecker  gege¬ 
ben  worden,  d.  i.  eine  starke  bewegliche  Platte,  die  vor 
die  Schneide  geschoben  werden  kann  und  das  Instrument 
in  einen  Zangenleiter  uinwandelt. 

Fig.  13.  zeigt  das  Instrument  von  der  breiten  Seite 
ohne  Schneidendecker, 

a.  die  Schneide, 

b.  die  Crista  oder  den  Zangenleiter, 

c.  c.  den  glatten  Rücken, 

d.  den  Spitzendecker  im  zurückgezogenen  Zustande, 

e.  den  Griff  des  Spitzendeckers, 

f.  die  auf  dem  Rücken  des  Spitzendeckers  aufge¬ 
schraubte  Platte  zum  Festhalten  desselben, 

g.  die  auf  dem  Rücken  der  Schneide  und  des  Zan¬ 
genleiters  fortlaufende  Rinne,  welche  nebst  den  Spitzen¬ 
decker  auch  den  oberen  nach  innen  gebogenen  Rand  des 
Schneidendeckers  17.  B.  b.  aufnimmt, 

h.  ein  blindes  Loch  für  die  Schraube  unter  «.  fig.  18. 

Fig.  16.  A.  stellt  den  Schneidendecker  von  der  in¬ 
neren  oder  linken  Seite  dar. 

a.  ist  eine  von  seinem  Rücken  abgehende  Platte,  wel¬ 
che  sich  wie  eine  Scheide  um  den  Rücken  des  Zangen¬ 
leiters  legt  und  den  Schneidendecker  mit  dem  Messer  zu- 
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sammenliält ,  oline  die  Beweglichkeit  des  ersteren  zu 
hindern. 

Fig-  17.  zeigt  den  Schneidendecker  von  der  äusseren 
oder  rechten  Seite. 

a.  ist  der  gewölbte  stumpfe  Rand,  welcher,  wenn  der 
Decker  vorgeschoben  ist,  kaum  merklich  über  die  Schneide 
fig.  19.  h.  hervorragt  uryl  sich  bei  allen  Bewegungen  ge¬ 
nau  auf  die  Flächen  des  schneidenden  Theils  auflegt. 

h.  der  ebene  und  nach  innen  gebogeue  Rand,  zwi¬ 
schen  welchem  und  dem  andern  Rande  die  Fläche  schwach 
gewölbt  ist. 

Fig.  20.  c.  zeigt  den  Schneidendecker  von  der  Rü¬ 
ckenseite. 

a.  ist  der  Griff  zum  Vor-  und  Rückwärtsschieben. 

h.  der  Schneidetheil,  der  sich  um  den  Rücken  des 
Zangenleiters  legt. 

Fig.  18.  stellt  das  Messer  mit  dem  zurückgezogenen 
Schneidendecker  vor. 

a.  ist  die  Schraube ,  welche  durch  die  Spalte  des 
Stieles  vom  Schneidendecker  greift  und  das  zu  weite  Vor- 
und  Rückwärtsschieben  verhindert. 

h.  die  Schneide. 

Fig.  19.  stellt  das  Messer  von  der  linken  Seite  dar, 
wo  man  in  den  Scheidentheil  a.  vom  Schneidendecker  sieht. 

Salzburger  medic.  chir.  Zeitung  a.  Jahre  1795.  pag.  113.  —  Blasius  1.  c. 

T.  XXXVI.  fig.  24.  25.  26. 

11)  Frere  Cosme’s  Skalpell  zum  Steinschnitt 
(m.  Taf.  LXXXV.  fig.  18.  LXXXVII.  fig.  7).  Es  hat 
eine  vollkommen  gerade  Schneide,  einen  graden  Rücken 
und  eine  scharfe  Spitze.  Die  Klinge  ist  1"  11'"  lang 
und  hat  zunächst  dem  Hefte  die  grösste  Breite  von  4^"', 
die  sich  gleichförmig  gegen  die  Spitze  verliert. 

Die  Klinge  ist  mit  einem  Stachel  im  Hefte  befestigt  $ 
dieses  ist  achtseitig ,  vorn  gerade ,  hinten  rund  abgesetzt, 

2"  4'"  lang  und  durchaus  5'"  breit. 

La  Faye.  Tab.  24.  fig.  13.  —  Enc.  meth.  Tab.  99.  fig.  4. 

12)  Rust’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig  15). 
Es  ist  in  der  Form  dem  Be  er’ sehen  Staphylommesser 
ähnlich.  Die  Länge  desselben  beträgt  7",  die  Klinge  ist 
1|"  lang  und  hat  zwei  Flächen,  zwei  Ränder,  ein  vor¬ 
deres  und  ein  hinteres  Ende.  Sie  entsteht  hinten  5"' 
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breit,  ist  daselbst  durch  ein  durch  das  ganze  Heit  ver¬ 
laufendes  Blatt  mit  demselben  verbunden.  Von  hier  aus 
nehmen  die  Flächen  schnell  an  Breite  zu,  und  sind  schon 
o"'  vom  hinteren  Ende  entfernt  IS"'  breit,  dann  aber 
werden  sie  allmählich  wieder  schmäler,  und  endigen  mit 
einer  abgerundeten  stumpfen  Spitze.  Die  Klinge  ist  am 
unteren  Bande  dünn  und  fein  geschärft,  nimmt,  nach 
dem  Rüchen  eine  schwache  Konkavität  bildend,  an  Dicke 
zu,  und  endigt  mit  einer  schmalen  Nebenrückenfläche  in 
dem  abgerundeten  Rückenrande.  Der  obere  oder  Rücken¬ 
rand  verläuft  ganz  gerade  vom  hinteren  zum  vorderen  Ende, 
ist  anfänglich  last  1'"  dick,  wird  nach  vorn  allmählig 
dünner,  und  endigt  mit  einer  stumpfen,  etwas  verdickten 
Abrundung  gegen  den  Schneiderand  hin,  welcher  beim 
Gebrauche  des  Messers  in  die  Rinne  der  Leitungssonde 
eingesetzt  wird.  Der  untere  und  hintere  schiefe  Rand 
ist  6'"  lang  und  stumpf,  verläuft  in  schiefer  Richtung 
vom  hinteren  Ende  nach  unten,  und  endigt  mit  dem  vor¬ 
deren,  ebenfalls  schiefen,  scharfen  Rande  einen  stumpfen 
Winkel  bildend.  Dieser  vordere  untere  Rand  ist  lf" 
lang,  scharf  schneidend,  und  endigt  in  die  stumpfe  Spi¬ 
tze.  Das  Heft  ist  ökantig,  hinten  abgerundet,  und  aus 
zwei  Blättern  von  schwarzem  Ebenholze,  zwischen  welchen 
sich  der  platte  Klingenstiel  befindet,  durch  Niete  zusam¬ 
mengesetzt. 

Salzburg.  Zeit.  1813.  III.  S.  190. 

15)  Gu  erin’s  Instrument  zur  Operation  des 
Steinschnitts  (m.  Tat.  LXXXVIII.  fig.  1.  1.  a.  b.  c. 
6.  7).  Es  besteht  aus  drei  Stücken: 

1)  Aus  einem  Katheter,  der  mit  einem  Ringe  versehen 
ist  F.  A.  B.,  an  dem  ein  gerader  Theil ,  eine 
runde  oder  viereckige  Stange  C.  D.  sich  befindet, 
welche  mit  dem  Catlieter  einen  Bogen  bildet,  der 
hinreichenden  Raum  für  den  Penis  und  das  Sero - 
tum  hat.  Dieser  Theil,  den  Guerin  Porte -con- 
ducieur  nennt,  endigt  sich  in  eine  ovale,  eckige 
Scheide  D. ,  welche  mit  einem  runden  Loche  von 
etwa  \\ni  im  Durchmesser  durchbohrt  ist.  Unten 
hat  die  Scheide,  der  Länge  nach,  eine  Rinne  oder 
Spalte  fig.  1.  c. $ 
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2)  aus  einein  ohngefähr  5"  langen  Troisquart  fig.  1. 
A.  P.  ,  dessen  Rinne  mit  der  Spalte  correspondirt 
und  der  vermittelst  der  Schraube  fig.  1  b.  D.  be¬ 
festigt  wird  j 

5)  aus  dem  Lithotom  fig.  6.  7. ,  dessen  Grösse  und 
Gestalt  verschieden  sein  bann.  Das  Verfahren  ist 
nun  folgendes  : 

Nachdem  der  Kranke  in  di6  gehörige  Lage  nach  der 
Methode  des  freie  Corne  gebracht  ist,  applicirt  man  den 
Catheter,  so  wie  er  auf  fig.  i.  vorgestellt  ist.  Wenn 
er  vollkommen  in  die  Blase  gebracht  ist ,  hebt  der  Ope¬ 
rateur  das  Ende  A.  B .  ein  wenig  in  die  Höhe,  nach 
Cheselden’s  Verfahren,  und  sobald  der  konvexe  oder 
gerinnte  Theil  desselben  an  der  linken  Seite  unter  den 
Integumenten  hinreichend  fühlbar  ist,  erhält  man  ihn  mit 
der  linken  Hand  in  dieser  Lage,  schraubt  die  Schraube 
los,  und  stösst  den  Troisquart  E.  durch  die  Scheide  D., 
bis  er  durch  die  fleischigten  Theile  zum  Catheter  gedrun¬ 
gen  ist,  in  dessen  Rinne,  siehe  fig.  1.  c. ,  die  genau  mit 
derselben  correspondirende  Spitze  desselben  aufgenommen 
wird  |  alsdann  schraubt  man  ihn  fest.  Der  Operateur 
verändert  nun  die  Lage  seiner  Hände,  und  indem  er  den 
kleinen  Finger  der  linken  Hand  in  den  Ring  F.  steckt, 
mit  den  übrigen  das  Scrolum  in  die  Höhe  hält,  aber  et¬ 
was  zur  Seite  schiebt,  und  den  Porte-  Conducteur  D.  mit 
dem  Zeigefinger  und  Daumen  ergreift,  nimmt  er  das  Li¬ 
thotom  fig.  6.  oder  7.  in  die  rechte  Hand,  dass  der 
Griff  des  Messers  auf  der  flachen  Hand  ruht,  und  die 
Schneide  sich  auf  der  Spitze  befindet,  wo  der  Einschnitt 
gemacht  werden  muss.  Nun  bringt  er  die  Rückseite  der 
Spitze  des  Messers  in  die  Rinne  des  Troisquart,  und 
stösst  dasselbe  nach  dem  Catheter  zu,  und  indem  er  sich 
auf  diese  Weise  den  Weg  bahut,  kömmt  er  an  das  Ende 
des  Calheters. 

Ist  der  Schnitt  gemacht,  so  zieht  man  die  Schneide 
des  Lithotoms  in  eben  der  Richtung  aus  der  Wunde,  in 
welcher  es  applicirt  ist,  nimmt  den  Troisquart  heraus, 
und  nachdem  man  das  Gorgeret  durch  die  Wunde  einge¬ 
bracht  hat,  zieht  man  den  Cathete/  aus  der  Blase  und 
vollendet  die  Operation  auf  die  gewöhnliche  Art. 
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Die  fig.  1.  c.  stellt  den  Troisquart  dar;  wie  er  b.  c. 
genau  in  die  Rinne  des  unteren  Theils  der  Sonde  L.  passt. 

Arnemann’s  Magaz.  d.  Arzneiwissensch.  Hd.  3  St.  3.  S  337.  _  Bulletia 

dt-s  Sciences  par  la  Societc  philoniathique.  No.  G3.  an.  10. 

14)  Favier’s  Instrumente  (m.  Tat.  LXXXVIII. 
fig.  10.  10.  a.  b ).  Die  Sonde,  welche  zwar  nach  Art 
der  Steinsonden  gebogen  ist,  2|-"  vom  vordem  stumpfen 
Ende  aber  wieder  gerade  wird,  hat  eine  Rinne,  wel¬ 
che  anfangs  einen  Halbkanal,  wie  bei  Le  Dran’s  Sonde 
fig.  10.  b.  a.  vorstellt,  an  dem  vordem  Ende  aber  als¬ 
dann  in  eine  der  Länge  nach  gespaltene  Röhre  gleichsam 
übergeht.  Das  Messer  hat  eine  2"  8'"  lange  stark  kon¬ 
vexschneidige  und  längs  des  Rückens  mit  einer  doppelten 
Furche  versehene  Klinge,  und  ein  fast  6"  langes  Heft, 
welches  durch  den  zwischen  zwei  Schalen  festgenieteten 
Klingenschweif  gebildet  wird. 

Fig.  10.  stellt  die  Sonde  in  Verbindung  mit  dem 
Messer  vor;  S.  ist  das  stumpfe  und  geschlossene  Ende 
der  Sonde,  B.  die  Gegend,  wo  der  Halbkanal  in  den 
röhrenförmigen  Theil  der  Sonde  übergeht. 

Fig.  10.  a.  ist  das  Skalpell,  P.  ist  die  konvex© 
Schneide,  q.  das  querabgesetzte  hintere  Ende  der  Stange, 

C?*  der  Rücken,  i)/.  n.  die  Rinne  längs  des  Rückens. 

Perret.  I.  c.  PI.  130.  fig.  18. 

15)  Langenbeck’s  Lithotomskalp  eil  (m.  Taf. 
LX\X\  I.  fig.  15).  Es  besteht  aus  der  Klinge ,  dem 
Hefte  und  dem  Spitzendecker.  Langenbeck  bildete  es 
aus  dem  Gorgcret  urethrocystotome  des  Weidmann, 
dem  modifizirten  des  Hesselbach  und  dem  Griff  des 
Monroschen  Steinmessers.  Die  vom  Hefte  1"  li|"' 
lange  Klinge  hat  einen  geraden,  nach  der  Dicke  abgerun¬ 
deten  Rücken  und  eine  von  der  9'"  breiten,  7'"  hohen 
Ferse  an,  scharfe  und  gewölbte  Schneide,  die  sich  am 
vordem  Ende  in  die  kurze  Spitze  endigt.  Die  Breite  der 
Klinge  nimmt  von  der  Ferse  an  etwas  ab,  und  wird  brs 
zum  Vorderende  fast  gleichförmig  schmäler.  Der  Rücken, 
welcher  nach  vorn  an  Stärke  abnimmt,  beschreibt  in  sei¬ 
ner  Peripherie  beinahe  £  eines  Kreises  und  hat  überdies 
an  jeder  Seite  eine  seichte  Rinne,  in  welcher  sich  die 
Seitenkanten  des  Spitzendeckers  vor-  und  rückwärts  be¬ 
wegen  lassen.  Der  platte  5^^  lange  Klingenschweif  be* 
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hält  Anfangs  die  Breite  der  Ferse,  wird  aber  bis  zur 
Milte  seiner  Länge  breiter,  (12'"  breit)  und  endet,  schmä¬ 
ler  werdend,  endlich  in  eine  abgerundete  Spitze. 

Dieser  Klingenschweif  ist  im  Anfänge  am  vordem  Ende 
nur  etwas  über  lf'"  dick,  wird  aber  nach  und  nach  ge¬ 
gen  die  Mitte  hin  stärker,  und  gegen  das  hintere  Ende 
abermals  schwächer.  Von  der  Ferse  an  ist  er  an  der 
Seite  des  Rückens  mit  einer  vierwinkligen  1"  IO'"  lan¬ 
gen,  seichten  Rinne  versehen,  in  welche  der  Schweif  des 
Spitzendeckers  schiebbar  ist.  Zu  Ende  dieser  Rinne  sieht 
man  einen  halbzirkelförmigen  Ausschnitt,  in  welchen  der 
Knopf  des  Hinterendes  vom  Spitzendecker  einfällt,  um  den 
festen  Stand  desselben  zu  bestimmen. 

Dieser  Klingenschweif  oder  diese  Griflplatte  ist  in  der  Mitte 
ihrer  Breite  5"'  von  dem  untern  Fersenrande  entfernt, 
mit  einem  kleinen  Schraubenmutterloche  versehen,  in  wel¬ 
ches  eine  Schraube  passt,  mittelst  welcher  eine,  das  Heft 
und  den  Spitzendecker  umfassende  4"'  hohe  silberne  Platte 
angeschraubt  wird. 

Diese  uingiebt  das  Heft,  so  dass  sie  nur  die  Fläche, 
welche  mit  der  Schneide  korrespondirt,  frei  lässt.  Un¬ 
terhalb  der  Gegend  dieser  Platte  ist  der  Klingenschweif 
noch  mit  5,  gleich  weit  von  einander  entfernten,  runden 
Löchern  durchbohrt,  um  durch  Niete  mit  den  Heft¬ 
blättern  vereinigt  werden  zu  können.  Der  Spitzendecker 
ist  von  Silber  oder  Stahl,  und  besteht  aus  dem  gerinnten 
Yordertheile,  dem  Stiele  und  dem  Schweife.  Der  ge¬ 
furchte  Theil  hat  genau  die  Länge  der  Ferse  und  um- 
scliliesst  den  Rücken  so,  dass  er  von  ihm,  da  dieser 
mehr,  als  halbrund  ist,  nicht  abweichen  kann,  sondern 
in  den  Rinnen,  längs  des  Rückenrandes  vor-  und  rück¬ 
wärts  beweglich  ist.  Der  sich  von  diesem  Theile  fort¬ 
setzende  Stab  ist  dünn ,  schmal  und  elastisch ,  und  hat 
die  Länge  der  Klinge  von  der  Ferse  bis  zur  Spitze.  Der 
Schweif  des  Spitzendeckers  endlich  ist  etwas  länger,  als 
die  Rinne  am  Rande  der  GrilFplatte ,  hat  die  Breite  des 
Letztem,  ist  am  hintern  Ende  etwas  gekrümmt,  und  mit 
einem  cylindriscken  4'"  langen ,  querstehenden  Knopf 
versehen,  welcher,  wrenn  des  Spitzendeckers  oberes  Ende 
mit  der  Klinge  in  einer  Linie  steht,  in  erwähntem  Aus¬ 
schnitte  des  Randes  der  verlängerten  Griflplatte  liegt. 
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Die  ganze  Länge  des  Spitzendeckers  beträgt  also  getren 
3"  bis  5"  8"'.  —  Das  Heft  besteht  aus  zwei  Blättern 
von  Ebenholz,  deren  innere  Flächen  eben  und  flach  sind, 
genau  an  die  Griflplatte  passen,  äusserlick  gewölbt  sind, 
und  durch  Niete  an  Letztere  befestigt  werden.  Wird 
der  Knopf  des  Spitzendeckers  zurückgezogen ,  so  ver¬ 
lässt  der  gefurchte  Theil  des  Spitzendeckers  die  Spi¬ 
tze  der  Klinge,  und  kommt  endlich  mit  der  vordem 
Fersen -Querlinie  in  eine  Richtung,  wodurch  der  ganze 
Rücken,  mithin  auch  die  Klingenspitze  frei  wird  und 
umgekehrt.  ? 


I.angenbeck  über  die  einfache  und  sichere  Methode  des  SteinsrhnOt«. 
Würzburg  1802  Tab.  6.  Fig.  1.  2  —  SalAnw»  Lä  .  i 

1794.  Bdf  2. —  Ebendas.  Jahrg.  1795.  Bd  l  S  “«*■  *«*•■*.  Jahrg. 


16)  Langenbeck’s  modificirtes  Lithotom¬ 
skalpell  bei  v.  Rudtorffer  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig. 
16.  17.  18).  Der  stählerne  Theil  dieses  Messers  wird 
durch  zwei  schmale  hervorragende  Seitenränder  in  zwei 
Theile  getheilt,  wovon  der  vordere  kürzer,  der  hin¬ 
tere  aber  länger  ist.  Der  vordere  und  kürzere  zur  Klinge 
fig.  18.  a.  a.  gehörige  Theil  ist  2"  2'"  lang,  und  8'" 
breit.  Er  entsteht  an  diesen  schmal  hervorragenden  Sei¬ 
tenrändern,  verläuft  mit  zwei  platten  Flächen,  die,  von 
dem  Rücken  gegen  die  Schneide  schief  abgesehliflen,  dünn 
und  blank  polirt,  die  Klinge  bilden.  Der  Rücken  fig.  18 
«.  b.  der  Klinge  verläuft  bis  an  die  Spitze  in  gerader 
Richtung.  An  seinem  hinteren  Ende  ist  derselbe  i\'“ 
dick,  und  an  beiden  Seiten  1"'  breit  und  glatt.  Diese 
Dicke  und  Form  behält  er  auch  an  seiner  hinteren  Hälfte, 
wo  er  sich  mit  zwei  sehr  zarten  abgesetzten  Flächen  en¬ 
digt,  an  die  sich  das  hintere  Ende  des  Spitzendeckers 
anstemmt,  und  seine  weitere  Bewegung  nach  rückwärts 
hindert,  wenn  derselbe  zur  Entblössung  der  Spitze  dieses 
Messers  zurückgezogen  wird.  Die  vordere  Hälfte  des 
Rückens  wird  bis  an  die  Spitze  kaum  merklich  schmäler* 
*ie  ist  mit  zwei  glatten,  gerade  auslaufcnden  1'"  breiten 
Furchen  versehen,  die  sieh  zur  Seite  des  dadurch  ver¬ 
schmälerten  Rückens  befinden,  an  der  Spitze  sich  endi¬ 
gen,  und  eine  zarte  gleich  dicke  Kante  bilden,  auf  wel¬ 
cher  der  Spitzendecker  aufsitzt,  wodurch  er  bei  seiner 
Bewegung  in  einer  geraden  Richtung  erhalten  wird  Di# 
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Schneide  fig.  18.  a.  c.  dieses  Messers  verläuft  von  der 
vorderen  Hallte  der  Klinge  bis  an  ihr  vorderes  Ende,  an 
welchem  sie,  mit  dem  vorderen  Ende  des  Rückens  ver¬ 
einigt,  einen  stumpf- spitzigen  Winkel  bildet,  gewölbt, 
und  endigt  sich  mit  einer  scharf  stechenden  Spitze.  Der 
hintere  längere  zum  Hefte  fig.  18.  a.  d.  gehörige  stählerne 
Theil  ist  5"  10"'  lang,  und  hat  zwei  Flächen  und  zwei 
Ränder.  Mit  seinen  zwei  platten  Flächen  durchläuft  er 
die  ganze  Länge  des  Heftes ,  und  giebt  demselben  auch 
seine  Bildung  und  Stärke.  Da  er  an  den  schmal  hervor¬ 
ragenden  Seitenrändern  entsteht,  so  ist  er  bei  seinem 
Entstehen  gleichfalls  8'"  breit  und  1|'"  dick.  In  seinem 
Verlaufe  wird  er  zwar  nur  albnählig  dünner,  aber  auch 
etwas  breiter,  so  dass  er  in  seinem  breitesten  Durchmes¬ 
ser  1"  breit  ist,  sodann  aber  wieder  allmählig  schmäler 
wird,  und  sieb  endlich  mit  einer  stumpf  abgerundeten 
Spitze  endigt.  Der  von  der  Schneide  abwärts  ver¬ 
laufende  Seitenrand  des  Heltes  ist  seiner  ganzen  Länge 
nach  glatt  und  rundlich ;  der  andere  hingegen,  der  gegen 
den  Rücken  der  Klinge  hinsieht,  hat  an  seinem  vorderen 
Ende  eine  2"  lange ,  und  1"'  tiefe  abgesetzte  platte  Flä¬ 
che,  auf  welcher  der  Stiel  des  Spitzendeckers  aufliegt. 
Diese  Fläche  ist  mit  zwei  kleinen  halbmondförmigen  Aus¬ 
schnitten  versehen ,  die  2"'  weit  sind.  Der  vordere 
Ausschnitt  fig.  18.  a.  e.  ist  von  dem  Ursprünge  des  Hef¬ 
tes  10'"  weit  entfernt,  und  nimmt  jenen  kleinen  halb¬ 
mondförmigen  Körper,  der  sich  an  dem  hinteren  Stiele 
des  Spitzendeckers  befindet,  in  sich  auf,  wodurch  der 
vorwärts  geschobene  Spitzendecker  ,  wenn  die  Spitze 
des  Messers  bedeckt  werden  soll,  fest  gehalten  wird. 
In  einer  Entfernung  von  4'"  befindet  sich  hinter  diesen 
ein  zweiter,  dem  vorigen  ähnlicher,  Ausschnitt  fig.  18.  a.  /., 
der  diesen  halbmondförmigen  Körper  in  sich  aufnimmt 
und  festhält,  wenn  der  Spitzendecker,  um  die  Spitze  des 
M  essers  frei  zu  machen,  zurückgezogen  wird.  Der  übrige  ) 
Theil  dieses  Seitenrandes  verläuft  gleichfalls  glatt,  und 
rundlich ;  die  beiden  Flächen  des  stählernen  Theiles  sind 
mit  ähnlich  gestalteten  dünnen  und  glatten,  aus  schwar¬ 
zem  Ebenholze  gearbeiteten,  an  ihren  äusseren  Flächen 
und  Rändern  rundlichen  Blättern  fig.  18.  «.  g.  belegt, 
die  an  ihren  vorderen  Enden  mit  den  hinteren  Flächen 
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der  schmal  hervorragenden  Seitenränder  des  stählernen 
Theiles  genau  zusammen  stossen,  und  durch  vier  durch- 
laulende  IViele  fest  mit  dem  stählernen  Theile  vereinigt 
werden.  Da  sich  diese  Blätter  bei  ihrem  Verlaufe  auch 
zu  beiden  Seiten  über  die  abgesetzte  platte  Fläche  des 
oberen  Randes  erheben,  so  hindern  sie  dadurch,  dass  der 
auf  dieser  Fläche  aufliegende  Stiel  des  Spitzendechers  bei 
seiner  Bewegung  nicht  zur  Seite  abgleiten  kann.  Jedes 
dieser  Blätter  ist  an  seinem  vorderen  Ende  überdiess  noch 
mit  einer  abgesetzten  5"'  breiten  platten  Fläche  versehen, 
die  in  ihrer  Mitte  sammt  dem  stählernen  Theile  durch¬ 
bohrt  ist.  Diese  Flächen  werden  von  drei  vereinigten, 
länglichen ,  vierwinkligen ,  dünnen  stählernen  Plättchen 
fig.  18.  d.  h.  von  gleicher  Breite  umgeben,  wovon  die 
zwei  längeren,  die  nach  unten  offen,  und  an  ihren  Rän¬ 
dern  abgerundet  sind,  diese  Flächen  bedecken  $  das  obere 
aber,  das  über  dem  Rücken  zu  liegen  kommt,  zur  Befe¬ 
stigung  des  Spitzendeckers  dient.  Die  äusseren  Flächen 
dieser  Plättchen  sind  blank  polirtj  die  inneren  auf  den 
Blättern  aufliegenden  hingegen  sind  glatt  $  jene  des  obe¬ 
ren  Plättchens  aber  ist  mit  zwei  zarten  hervorragenden 
Rändern  fig.  18.  c.  i.  versehen,  die  beiderseits  auf  den 
Kanten  der  Blätter  aufsitzen,  und  dadurch  eine  längliche 
2"'  breite  Furche  bilden,  in  welcher  der  Stiel  des  Spit¬ 
zendeckers  gelagert  ist,  der  dadurch  einen  so  freien 
Spielraum  erhält,  dass  er  in  derselben  auch  leicht  vor¬ 
wärts  und  rückwärts  geschoben  werden  kann.  Diese  stäh¬ 
lernen  Plättchen  sind  gleichfalls  in  ihrer  Mitte  schrauben¬ 
förmig  durchbohrt,  und  da  diese  Löcher  mit  jenen,  die 
sich  in  der  Mitte  der  Blätter  und  im  Hefte  befinden, 
genau  auf  einander  passen,  so  werden  diese  Plättchen 
auch  mittelst  einer  kleinen  durchlaufenden  Schraube  fig. 
18.  e.  k.  innigst  mit  einander  vereinigt.  Der  Spitzende¬ 
cker  fig.  18.  b.  I.  misst  nach  seiner  ganzen  Länge  5"  9'", 
ist  aus  Stahl  gearbeitet,  und  man  beachtet  an  ihm  den 
Stiel  und  die  Schneide.  Der  Stiel  fig.  18.  b.  m.  ist  ein 
3"  langer  platter,  und  blank  polirler  Stab,  der  in  gera¬ 
der  Richtung  verläuft,  und  sich  nach  vorne  in  die  Scheide 
endigt.  Am  hinteren  Ende  befindet  sich  an  diesem  Stabe 
ein  dünnes  gefedertes  Blatt  fig.  18.  b.  n. ,  das  1"  lang, 
2"'  breit,  nach  oben  ausgehöhlt,  nach  unten  gewölbt  ist, 
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und  sich  mit  einem  runden  in  seinem  Durchmesser  o'" 
breiten  platten  Knopf  fig.  18.  h.  o. ,  welcher  zur  Bewe¬ 
gung  des  Spitzendechers  dient.  4"'  weit  von  diesem 
Knopfe  entfernt,  erhebt  sich  aus  der  unteren  Fläche  die¬ 
ses  gefederten  Blattes  ein  2"  breiter,  halbmondförmig 
gestalteter  Körper  fig.  18.  b.  /;.  ,  der  in  jene  beiden  Aus¬ 
schnitte,  die  sich  in  dem  stählernen  Theile  am  vorderen 
Ende  des  Heftes  befinden,  genau  einpasst,  wodurch  der 
vor-  oder  rückwärts  geschobene  Spitzendecker  seine  Be¬ 
festigung  erhält.  In  seinem  weiteren  Verlaufe  wird 
der  Stiel  allmäklig  schmäler,  so  dass  er  an  seinem  vor¬ 
deren  Ende  nur  \\  Linien  breit  ist.  Seine  untere  Fläche 
bleibt  nach  ihrer  ganzen  Länge  platt,  die  obere  hingegen 
endigt  sich  nach  vorne  hin  rundlich.  Die  Scheide  fig. 
18.  b.  q.  des  Spitzendeckers  verlängert  sich  aus  dem  vor¬ 
deren  Ende  des  Stieles,  und  besteht  aus  zwei  9"'  langen 
und  14"'  breiten  blank  polirten  Plättchen,  die  durch  ihre 
Vereinigung  nach  oben  eine  runde  Fläche  bilden.  Nach 
unten  sind  diese  beiden  Plättchen  ihrer  ganzen  Länge 
nach  gespalten,  und  ihre  vorderen  Enden  sind  abgerun¬ 
det,  und  stumpf.  Da  nun  in  diesem  Spalte  die  Kante, 
welche  die  vordere  Hälfte  des  Rückens  durchläuft,  auf¬ 
genommen  wird,  so  wird  auch  bei  der  Vorschiebung  die¬ 
ser  Scheide  die  Spitze  des  Messers  gedeckt,  und  das¬ 
selbe  erhält  dadurch  die  Eigenschaft,  dass  es,  wenn  das 
vordere  stumpfe  Ende  der  Scheide  genau  in  die  Furchen¬ 
sonde  einpasst,  durch  diese  geleitet,  zur  Spaltung  der 
Vorsteherdrüse,  und  zur  Trennung  des  Harnblasenhalses 
füglich  gebraucht  werden  kann.  An  dem  hinteren  Ende 
sind  diese  Plättchen  der  Scheide  mit  sehr  zarten  und  plat¬ 
ten  Flächen  versehen,  die  mit  jenen,  die  sich  an  ’dern 
vorderen  Ende  der  hinteren  Hälfte  der  Klinge  befinden, 
zusammenstosscn  und  ihre  weitere  Bewegung  nach  rück¬ 
wärts  hindern. 

Da  der,  mit  dem  hier  dargestellten  Lange  nbeck- 
sehen  Messer  gemachte  Schnitt,  durch  die  Trennung  der 
Vorsteherdrüse  und  des  Harnblasenhalses,  wenn  das  Mes¬ 
ser  in  einer  wagerechten  Richtung  vorgeschoben  wird, 
auf  seine  Breite  berechnet,  eine  Weite  von  9'"  erhält, 
so  findet  bei  demselben  auch  jene  Abstufung  Statt,  nach 
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welcher  dieses  Messer,  im  verjüngten  Maa&se  bearbeitet, 
für  das  Jünglings-  und  Kindesalter  eingerichtet  werden 
kann. 

Fig.  16.  ist  das  Messer  mit  zurückgezogenem  Spitzen¬ 
decker,  fig.  17.  von  der  Rückenseite  angesehen. 

v.  Rudtortt'er  1.  c.  Taf.  XVIII.  fig.  12. 

17)  Langenbeck’s  Lithotomskalpell  beiZang 
(m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  14).  Es  ist  in  der  Klinge  dem 
aus  Langenbeck’s  Bibliothek  vollkommen  gleich  ge¬ 
staltet  und  auch  an  Grösse  ihm  gleich ,  im  Griff  aber 
darin  verschieden ,  dass  dieser  an  dem ,  der  Klingen¬ 
schneide  entsprechenden,  Rande  in  der  Mitte  seiner  Länge 
und  zugleich  an  der  Stelle  seiner  grössten  Breite  zwei 
rundliche  Ausschnitte  besitzt,  in  welche  sich  zur  grösse¬ 
ren  Verlässigkeit  die  Finger  einlegen. 

Zang's  Darstellung  blut.  heilk.  Operat.  5  Thl.  2  Abthl.  Tab.  2.  fig.  4.  8. 

18)  Siebold’s  Modi fi cation  des  Lange  nbeck- 
schen  Lithotoms  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  4).  Die 
Klinge  ist  nur  1|-"  lang  und  an  ihrem  breitesten  Theile 
£>'"  breit  5  auch  der  Griff  ist  am  vorderen  Drittheile  schmä¬ 
ler  und  hat  an  dem  unteren  Rande  am  Anfänge  seines 
zweiten  Drittheils  einen  Höcker,  hinter  welchem  ein  Aus¬ 
schnitt  für  den  Zeigefinger  der  das  Messer  haltenden 
Hand  befindlich  ist. 

Blasius  1.  c.  Taf.  XXXV.  fig.  62. 

19)  Modification  des  Langenbeckschen  Li- 
thotorns.  Eine  Modification  dieses  Lithotoms  kommt  in 
Langenbeck’s  Zeitschrift  vor,  indem  sich  das  daselbst 
abgebildete  Jdthotom  von  dem  eben  beschriebenen  durch 
eine  etwas  mehr  konvex  gekrümmte  Schneide  unterschei¬ 
det,  welche  in  der  Gegend  des  hintern  Drittheiles  der 
Klingenlänge  die  grösste  Breite  bildet,  die  erst  von  da 
im  Laufe  zur  Spitze  abnimmt. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Langenbeck’s  neue  Bibliothek  für  die  Chirurgie  und  Ophthalmologie. 

1.  Bd.  S.  St.  Tab.  1.  fig  1. 

20)  Klein’s  Modification  der  Vorrichtung 
von  Guerin  (m.  Taf.  LXXXIX.  fig.  8.  9).  Sie  be¬ 
steht  aus  der  Sonde  A. ,  welche  wie  eine  gewöhnliche 
Steinsonde  gekrümmt,  eben  so  lang  und  an  ihrem  gebo¬ 
genen  Vordertheil  auf  der  konvexen  Seite  mit  einer  Für- 


950  Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 

ehe,  am  Hinlercnde  aber  mit  einem  schmalen,  platten 
Handgriff,  mit  welchem  eine  nach  der  konvexen  Seite  der 
Sonde  gerichtete  Platte  fig.  9.  B.  verbunden,  versehen. 
Der  Balken  fig.  8.  B. ,  welcher  aus  zwei  geraden  Theilcn 
besteht,  zeigt  an  seinem  mit  einer  viereckigen  Höhlung 
versehenen  Hinterende  ebenfalls  zwei  parallel  stehende, 
der  schon  genannten  ähnliche  Platten ,  in  deren  Zwi¬ 
schenraum  die  an  der  Sonde  befindliche  Platte  fig.  9.  B. 
aufgenommen  und  mittelst  einer  Schraube  beweglich  mit 
jenen  verbunden  ist,  indem  die  Schraube  nur  in  der  ei¬ 
nen  äusseren  Platte  festgeschraubt  im  übrigen  aber  platt 
ist.  Am  Vorderende  dieses  viereckig  ausgehöhlten  Hin- 
tertheils  des  Balkens  befindet  sich  seitlich  nach  aussen 
ein  kleiner  Aufsatz,  welcher  eine  Flügelschraube  bis  in 
die  Höhle  des  Balkens,  in  der  das  Hinterende  des  vor¬ 
dem  Balkentheils  steckt,  durchlässt.  Da  aber  dem  Alter 
des  Kranken  angemessen  Sonden  von  verschiedener  Länge 
mit  demselben  Balken  verbunden  werden ,  so  kann  mit¬ 
telst  der  genannten  Schraube  der  Vordertlieil  des  Balkens 
verhältnissmässig  tiefer  oder  weniger  tief  in  die  Höhlung 
geschoben  befestigt  werden.  Dieser  vordere  Balkentheil, 
welcher,  der  genannten  Höhlung  entsprechend,  auch  vier¬ 
eckig  gestaltet  ist,  hat  vorn  einen  länglich  oval  gestalte¬ 
ten,  an  beiden  Enden  gerad  abgesetzten  und  von  einer 
dreieckigen  Höhlung  durchbohrten  Knopf  D. ,  der  gegen 
den  Balken  unter  einem  Winkel  von  115  °  gestellt  ist, 
dessen  Höhlung  aber  mit  der  Achse  des  Balkens  einen 
Winkel  von  22  °  bildet.  Durch  diese  dreieckige  Höh¬ 
lung  ist  der  entsprechend  starke  Troisquart  E,  hinten  mit 
einem  Fliigelgrilf,  vorn  mit  scharfer  Spitze,  und  in  sei¬ 
ner  ganzen  Länge  mit  einer  Furche  versehen ,  so  gescho¬ 
ben,  dass  letztere  nach  aussen  und  vorn  liegt. 

Chiron  von  Siebold.  3.  B.  2.  Heft.  T.  IV. 

21)  v.  Rudtorffer’s  gefurchtes  Skalpell  (in. 
Tal.  L XXXVI.  fig.  19).  Es  ist  mit  dem  Helte  7"  8"' 
lang,  hat  eine  2^''  lange  Klinge,  deren  Bücken  a.  durch¬ 
aus  gerade,  am  Hefte  1|"'  dick,  am  Vorderende  schmä¬ 
ler  ist,  und  geht  in  eine  scharfe  Spitze  über. 

Die  F  erse  ist  ß?"  breit,  7'"  hoch,  von  der  Fläche 
des  Schncidetheils  durch  eine  qucrstumple  Linie  getrennt, 
und  trägt,  nächst  dem  Rückenrande  den  Anfang  jener 
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Furche,  die  sich  auf  der  Schneideiläche  fortsetzt.  Die 
Schneide  fängt  mit  einer  abgerundeten  Ecke  am  Ein¬ 
schnitte  an,  der  die  Ferse  trennt,  hat  eine  ansehnliche 
Konvexität  und  ist  bis  zur  Spitze  scharf. 

Die  grösste  Breite  der  Klinge,  ohngefahr  in  der  Milte, 
beträgt  8"'  und  nimmt  allmählig  bis  zur  Spitze  ab. 

Neben  dem  Rücken  am  Biseau  läuft,  längs  der  Fläche 
des  Sclincidetheiles  und  der  Ferse,  eine  geradlinige,  1"' 
breite ,  halbrund  ausgehöhlte  und  an  beiden  Enden  seicht 
und  ollen  sich  verlierende  Furche. 

Das  Heft  b.  ist  von  Ebenholz,  lang,  am  vordem 
Ende  gerade  abgesetzt,  6"y  breit,  am  hintern  abgerundet, 
um  3'"  breiter,  und  hat,  indem  die  Seitenkanten  beider 
Ränder  schief  abgeschnitten  sind,  im  Umfange  8  Flächen. 

r.  Rudtorfter  Tab.  18.  fig.  10. 

22)  Dubois’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig. 
14).  Es  hat  eine  schmale,  mit  geradem  stumpfem,  aber 
gegen  die  Spitze  schräg  zulaufendem  Rückenrande  verse¬ 
hene  Klinge,  deren  Schneiderand  zunächst  dem  Heft  auch 
gerade,  vorn  aber  mässig  konvex  und  nur  auf  1^"  von 
der  Spitze  an  schneidend  ist.  Diese  Klinge  ist  in  einem 
achtkantigen ,  gleichmässig  dicken  Hefte  befestigt. 

Rust  s  Magazin.  Berlin  1820.  B.  7.  —  Krombholz  1.  c  Tab.  VII.  fig.  28. 

25)  Beclard’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig. 
17).  Es  besteht  aus  der  in  einem  Skalpellheft  befestig¬ 
ten  Klinge,  deren  Ränder  zunächst  dem  Heft  einander 
parallel  und  stumpf  sind,  nachher  aber,  indem  der  stum¬ 
pfe  Rückenrand  in  gerader  Richtung  bis  zur  Spitze  ver¬ 
läuft,  während  der  durch  einen  Hohlschliff  der  Klinge 
entstandene  scharfe  Schneiderand  eine  Biegung  macht, 
verschieden  zur  Spitze  verlaufen. 

24)  Key’sLithotom-Skalpell(m.  T.  LXXXVIH. 
fig.  5).  Es  besteht  aus  der  langen  schmalen  Klinge,  wel¬ 
che  einen  ganz  geraden,  stumpfen  Rücken,  eine  an  der 
kurzen  Ferse  vorspringend  abgesetzt  beginnende ,  Anfangs 
gerade ,  vorn  aber  stark  konvexe  Schneide  und  abgerun¬ 
dete  scharfe  Spitze  hat,  und  hinterwärts  in  einen  platten 
Stiel  übergeht ,  mittelst  dessen  sie  im  Skalpellheft  befe¬ 
stigt  ist. 

t’iiir.  Ku^fertaf.  CLII.  fig.  6. 
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25)  Müller*«  Instrument  (m.  Taf.  LXXXIX. 
fig.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7).  Das  Instrument  fig.  2.  be¬ 
steht  aus  einem  Itinerarium  A .,  dessen  Griff  fig.  4.  aber 
länger  und  breiter,  als  gewöhnlich  ist,  um  bequem  und 
sicher  in  der  vollen  Hand  gehalten  werden  zu  können. 
An  dem  unteren  Ende  des  Griffes ,  da  wo  die  Sonde  be¬ 
ginnt,  befindet  sich  ein  Haus  mit  einer  Stellschraube,  in 
welches  ein  Querbalken  C.  passt.  Dieser  2"  lang  hat 
an  seinem  äussern  Ende  gleichfalls  ein  9"'  langes  mit  ei¬ 
ner  Stellschraube  versehenes  Gehäuse  fig.  3.  Durch  die¬ 
ses  geht  eine  8"  lange  Stange  B. ,  die  parallel  mit  dem 
obern  Tlieile  des  Itinerarium  läuft,  und  welche  sich  an 
ihrem  untern  Ende  in  2  federnde  Arme  fig.  5.  theilt, 
zwischen  welche  eine  5"  lange  tief  gefurchte  Sonde  fig.  6. 
mittelst  einer  Stellschraube  a.  in  gerader  Richtung  befe¬ 
stigt  werden  kann.  Das  Itinerarium  muss  nach  dem  Al¬ 
ter  der  Individuen  natürlich  eine  verschiedene  Grösse  haben. 

Zum  Schnitte  bediente  sich  Müller  noch  eines  Mes¬ 
sers  fig.  I.,  welches  so  ziemlich  die  Form  des  Dubois- 
schen,  jedoch  mit  folgenden  Modifikationen  hat: 

Die  Klinge,  für  Erwachsene  bestimmt,  muss  wenig¬ 
stens  4 4-",  der  Griff  des  Messers  5  bis  «jf"  lang  sein. 
Der  Rücken  der  Klinge  und  noch  in  einer  Länge  von 
2"  auch  der  Griff  müssen  vollkommen  gerade  laufen  und 
von  beiden  Seiten  so  zugeschliffen  sein,  dass  sie  genau  in 
der  Furche  der  Sonde  laufen  können. 

Das  Uebrige  giebt  die  Zeichnung. 

Jahrbücher  des  ärztlichen  Vereines  zu  München  1.  Jahrgang.  Ueber  ein 

Instrument  zum  Seitensteinschnitte  von  L)r  Bonifacius  Müller. 

26)  Francesco  Gattei’s  Lithotom  (m.  Taf. 
LXXXIX.  fig.  10).  Das  Instrument  besteht  aus  zwei 
Theilen.  Der  erste,  eine  gewöhnliche  Steinsonde  A.  lt. 
hat  einen  soliden  Griff,  in  dessen  oberem  Drif tlieile  auf 
der  Aussenseite,  jedoch  nicht  genau  in  der  Mitte,  son¬ 
dern  etwas  links  vom  Operateur,  sich  ein  Ausschnitt  be¬ 
findet,  welcher  von  oben  nach  unten  schräg  zuläuft,  d.  h. 
oben  sehr  tief  und  unten  seicht  ist.  Am  Ende  dieser 
Rinne  ist  eine  Gabel  so  eingeschraubt,  dass  auf  der  hin¬ 
tern  Seite  des  Griffes  •§-"  davon  absteht.  Die  Branchen 
der  Gabel  sind  halbmondförmig  ausgeschweift ,  um  dem 
Finger  einen  Stützpunkt  zu  geben  $  sie  laufen  parallel  mit 
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der  Kinne  und  stellen  wenige  Linien ,  niimlicli  genau  so 
weit  auseinander,  als  der  Einschnitt  im  Griffe  weit  ist. 
Der  andere  Tlieil  des  Instruments  C.  ist  bestimmt,  den 
Blasenschnitt  zu  machen ,  und  beist  daher  Cystitom.  Es 
hat  an  seinem  oberen  Ende  einen  Dorn ,  welcher  dazu 
dient,  das  Herabgleiten  des  Cystitoms  über  die  Gabel  zu 
verhindern.  Am  untern  Ende  schneidet  das  Instrument 
und  in  der  Mitte  befindet  sicli  ein  Ring  zur  Leitung. 

Das  Instrument  lässt  sich  ausnehmend  leicht,  sicher 
und  schnell  handhaben.  Nachdem  der  Kranke,  wie  beim 
Steinschnitt  gelagert  und  alles  Uebrige  dieser  Methode 
gemäss  angeordnet  ist,  wird  die  Steinsonde  in  die  Blase 
geführt,  und  hier  auch  der  Schnitt  durch  die  allgemeinen 
Bedeckungen  und  die  darunter  liegenden  Theile,  genau 
nach  den  Regeln  der  Kunst,  wie  beim  Seitensteinschnitt 
gemacht.  Hierauf  sucht  man  mit  dem  Nagel  des  rechten 
Zeigefingers  die  Rinne  der  Sonde,  fasst  sodann  mit  der 
Rechten  das  Cystitom  und  führt  es  durch  die  Wunde 
mit  seiner  schneidenden  Spitze  in  die  Rinne,  während  das 
andere  Ende,  oder  der  Handgriff  zwischen  die  Branchen 
der  Gabel  gelegt  wird. 

Hier  hält  der  aufgelegte  Daumen  der  linken  Hand,  die 
den  Handgriff  der  Steinsonde  umfasst,  die  letztere  fest. 
Der  Zeigefinger  der  rechten  Hand  wird  endlich  bis  zur 
zweiten  Phalanx  in  den  Ring  der  Klinge  gesteckt,  und, 
wie  die  übrigen  Finger,  gegen  die  Handfläche  gebogen. 
Sobald  dies  geschehen,  senkt  man  gleichzeitig  den  Griff 
der  Sonde,  welcher  bisher  unter  der  Schaambeinverbin- 
dung  stand,  nach  der  innern  Seite  des  Schenkels  hin  und 
lässt  mit  der  rechten  die  Schneide  des  Cystitoms  in  der 
Rinne  der  Sonde  hingleiten.  Diese  Schneide  kann  durch¬ 
aus  nicht  aus  der  Rinne  weichen,  denn  ihr  Griff  wird 
von  den  Branchen  der  Gabel  umschlossen.  Noch  weit 
weniger  wird  aber  der  Schnitt  darüber  hinausgeben  und 
die  Blase  durchbohren,  weil  das  Cystitom  nach  oben  von 
dem  Dorn  in  den  Gabelbranchen ,  nach  unten  aber  von  dem 
Knopfe  der  Sonde  am  äussersten  Ende  festgehalten  wird. 
Der  Operateur  ist  mithin  in  der  günstigen  Lage ,  dem 
Schnitte,  ohne  alle  Gefahr,  die  Länge  zu  geben,  welche 
die  individuellen  Umstände  gebieten.  Das  Cystitom  wird 
hierauf  entfernt  und  die  Operation  auf  die  gewöhnliche 
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Weise  und  mit  den  bekannten  Instrumenten  vollendet. 
Das  Gorgeret  kann  man  jedoch  (nach  des  Erfinders  An¬ 
sicht)  entbehren,  denn  das  Cystitom  reicht  zur  Leitung 
der  Zange  aus. 

Die  Vortheile  dieses  Lithotoms  gehen  aus  der  Sicher¬ 
heit  hervor,  mit  welcher  dasselbe  in  der  Rinne  der  Sonde 
bleibt,  und  bestehen,  zufolge  dieser  Einrichtung,  iu  dem 
Vermögen  den  Schnitt  rein  und  regelmässig,  zugleich 
aber  so  gross  zu  machen  als  es  nötliig  scheint,  ohne 
Rectum  und  die  Schaamtheile  zu  verletzen ,  oder  die 
Blase  ganz  zu  durchbohren. 

v.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journal  für  Chir.  und  Augenh.  XX.  ß.  1.  Hft. 

p.  140.  Tab  V. 

27)  Montagna’s  Sonde  für  den  Seitenstein¬ 
schnitt  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  17).  Das  Instrument  ist 
aus  2  Theilen  zusammengesetzt  und  in  geschlossenem 
Zustande  stellt  es  eine  gewöhnliche  Steinsonde  vor.  Der 
vordere  Theil  ist  rund ,  hohl  und  eingeschlitzt.  Die 
Handhabe  besteht  aus  zwei  zusammengesetzten  Platten, 
die  in  ihrer  Mitte  eine  Höhlung  lassen.  Im  geschlosse¬ 
nen  Zustande  enthält  es  am  vordem  Ende  eine  Lanze, 
welche  auf  der  Aussenseite  gefurcht  und  bei  ihrem  An¬ 
fänge  an  eine  Feder  befestigt  ist.  An  dem  einen  Ende 
der  Lanze  befinden  sich  an  der  Feder  2  Erhabenheiten, 
welche  in  2  ihnen  entsprechende  Vertiefungen  der  Lanze 
passen.  Das  andere  Ende  der  Feder  ist  an  einen  gera¬ 
den  viereckigen  Draht  genietet,  welcher  längs  dem  innern 
Theile  der  Sonde  bis  zum  untersten  Ende  hin  in  einen 
Ring-  verläuft.  Die  Schraube,  woran  ein  Vorsprung  des 
viereckigen  Drahts  beim  Anziehen  derselben  stösst,  dient 
dazu,  dass  die  Lanze  nur  bis  zur  erforderlichen  Länge 
hervorspringen  kann.  Sobald  diese  Schraube  herausge¬ 
nommen  wird,  springen  Feder  und  Lanze  beim  längern 
Anziehen  des  Drahtes  aus  ihrer  Verbindung  $  ist  sie  aber 
fest  geschraubt,  so  springt  beim  Anziehen  des  Drahtes 
die  Lanze  bis  zu  der  gewünschten  Länge  hervor,  und 
zieht  sich  beim  Zurückziehen  desselben  wieder  ganz  zurück. 

v.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journ.  für  Chir.  und  Augenh.  B.  IV.  507. 

Taf.  IV.  fig.  7.  8. 

28)  N.  R.  Smith’s  Messer.  Die  Klinge  ist  -4" 
lang  und  von  der  Spitze  entfernt  \n  breit ,  nach  hin- 
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ten  wird  es  schmäler.  Der  Rücken  des  Messers  ist  nur 

von  der  Spitze  an  konvex,  dann  verläuft  er  gerade. 

Beitrüge  zur  Lehre  vom  Steinschnitt,  nebst  einer  Beshreibung  der  In¬ 
strumente  u.  des  Operationstisches,  deren  sich  der  Vf.  dabei  bedient, 
von  N  R  Smith. 

Um  den  Schnitt  des  Blasenhalses  und  der  Prostata 
auf  einer  besonderen  Sonde  oder  dem  stumpfen 
Gorgeret  zu  machen. 

1)  Le  Dran’s  Skalpell  zum  Seitensteinschnitt 
couteau  h  rondaclie  1  nach  seiner  Methode  (m. 
Taf.  LXXXIV.  fig.  5.  und  5).  Es  war  von  dreierlei 
Breite,  nämlich  9"',  8'"  und  4'"  breit  und  bestand  aus 
einer  langen  Klinge  und  kurzem  Griffe }  die  Klinge  aus 
dem  Schneidetheile ,  der  Ferse  und  dem  Schweif.  Letz¬ 
terer  bildet  eine  viereckige  Platte  von  11"'  Länge,  9"' 
Höhe  und  Dicke,  ist  in  jeder  Ecke  mit  einer  Oeff- 
nung  für  den  Niet  versehen ,  um  die  Schildpatlblätler, 
womit  sie  belegt  wird,  befestigen  zu  können.  Diese  sind 
von  der  Grösse  der  Platte,  am  Rande  schief  abgesclinit- 
teu ,  und  dienen  zur  Verzierung  und  Verstärkung  dersel¬ 
ben.  Die  Ferse  bildet  den  längsten  Theil  der  Klinge, 
ihre  Länge  beträgt  4"  7"'  und  ihre  Breite  allenthalben 
6'".  Aus  dem  vorderen  Rande  der  Ferse  erhebt  sich 
der  10"'  lange,  unten  mit  der  Ferse  gleich  breite  schnei¬ 
dende  Theil  der  Klinge,  dessen  Rücken  gerade  ist,  die 
Schneide  aber  einen  Bogen  bildet ^  dessen  Halbmesser 
15'"  beträgt. 

Eine  schmale  Nebenrückenfläche  begleitet  den  Rücken 
von  der  Querlinie  der  Ferse  in  der  Breite  abnehmend  bis 
zur  scharfen  Spitze. 

Perret.  PI.  137  fig.  6.  —  Heuermann  I.  c.  Thl.  II.  Tab.  II.  fig.  2.  — 
Brambilla  1.  c.  XXXXV.  fig.  6. 

2)  Le  Cat’s  Steinsonde  (m.  Taf.  XC11I.  fig.  15). 
Sie  ist  ganz  von  Stahl,  um  die  Hälfte  der  natürlichen 
Grösse  verkleinert  dargestellt  und  besteht  aus  einer  Röhre, 
die  2"  von  ihrem  vorderen  Ende  segmentarisch  gekrümmt 
und  halb  offen  ist,  damit  ein  mit  der  abgerundeten  Spi¬ 
tze  beweglich  verbundenes  Stück  einer  Uhrleder  vermit¬ 
telst  eines  Stilets  hervorgeschoben  werden  könne.  Am 
hinteren  Theile  der  Röhre  sieht  man  einen  Quergriff  zur 
Anlage  des  Zei?re-  und  Mittelfinjpers  und  einen  Griffring 
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fiir  den  Daumen,  ausserdem  aber  den  Griff  des  Stilets, 
welches  durch  eine  schiefe  Oeffnung  in  die  Röhre  eingeht 
und  durch  eine  quer  eingesetzte  Flügelsehraube  in  jeder 
beliebigen  Stellung  festgestellt  werden  kann. 

Le  Cat  brachte  das  fig.  13.  geöffnet  dargestellte  In¬ 
strument  geschlossen  in  die  Blase,  schob  alsdann  das 
Stilett  vorwärts,  damit,  wie  fig.  13.  zu  sehen,  die  Kon¬ 
vexität  des  Instruments  vermehrt  werde ,  alsdann  stellte 
er  das  Instrument,  d.  h.  die  seitliche  Flügelschraube  fest, 
zog  es  ein  wenig  zurück  und  schnitt  mit  dem  Messer  auf 
demselben  den  Blasenhals  ein,  indem  er  den  Handgriff 
der  Sonde  ein  wenig  seitwärts  hielt. 

Monro’s  sämmtliche  Werke.  T.  IV.  fig.  9.  —  Heuermann  Abhdl.  B.  II 

T.  III.  fig.  8.  9. 

5)  Pouteau’s  Instrument  (m.  Taf.  LXXXVII. 
gg.  14.  13.  16.  17.  18).  Es  besteht  aus  einem  Kon¬ 
duktor,  einem  Cystitom  und  der  Wasserwage. 

Der  Konduktor  fig.  18.  von  der  gerinnten  Seite  aus/ 
dargesellt,  stellt  eine  lange  starke  Hohlsonde  vor,  wel¬ 
che  nach  vorn  einen  auswärts  gebogenen  Schnabel  18.  S. 
und  14.  a.  hat,  mit  dem  sie  nach  Eröffnung  der  Harn¬ 
röhre  auf  der  Leitungssonde  in  die  Blase  geschoben  wird. 
Der  Handgriff  dieser  Sonde  fig.  14.  d.  ist  platt,  rück¬ 
wärts  breit  und  abgerundet,  ohnweit  des  hintern  Endes 
der  Rinne  aber  von  zwei  Seiten  eingeschnitten  fig.  18.  i  t\, 
um  in  die  Spalte  des  Gestelles  einer  Wasserwage  fig.  18. 
b.  j.  geschoben  werden  zu  können.  Das  Cystitom  ist 
melir  oder  weniger  konvexschneidig,  auf  beiden  Flüchen 
mit  einer  erhabenen  Grätlie  versehen,  siehe  fig.  15.  16.  17. 
und  geht  in  einen  langen  platten  Stiel  über,  welcher  ver¬ 
mittelst  eines  Zapfens  fig.  15.  16.  17.  e.  in  einen  mit 
einem  Griffringe  versehenen  Ansatz  fig.  18.  c.  befestigt 
werden  kann.  Dieser  besondere  Griff  dient  zur  sicheren 
Führung  des  Cystitoms  und  wird  vermittelst  einer  Ein¬ 
schnappfeder  fig.  18.  d. ,  die  in  der  Oeffnung  18.  c.  G. 
verborgen  liegt  und  in  den  kleinen  Einschnitt  des  Zapfens 
fig.  15.  16.  17.  c.  einschnappt,  an  dem  Cystitom  befe¬ 
stigt.  Pouteau  bediente  sich  auch  wohl  eines  hölzernen 
Griffs  mit  seitlicher  Flügelschraube  fig.  15.  II. 

Die  Wasserwage  fig.  18.  a.  18.  b.  besteht  aus  einem 
kleinen,  an  beiden  Seiten  geschlossenen  und  zum  Theil 
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mit  Wasser  gefüllten  Cylinder,  welcher  in  einem  eiche¬ 
nen  Gestell  lig.  18.  h.  mittelst  zweier  Flügelschrauben 
Ix.  Ix. ,  die  gegen  die  beiden  Enden  L.  L.  geschroben 
werden,  festgestellt  werden  bann.  Das  Gestell  bildet  an 
seiuer  untern  Fläche  eine  Gabel,  in  welche  der  platte 
breite  Handgriff  des  Konduktors  und  eine  stnmpfwinklich 
nach  aussen  und  abwärts  gehende  Gabel  /t.,  in  welcher  der 
breite  platte  Stiel  des  Cystitoms  vorwärts  geschoben  wird. 
Die  Bestimmung  der  "Wasserwage  ist  die  Richtung  des  Schnit¬ 
tes  an  dem  Stande  der  Wasserwage  erkennen  zu  können. 

Fig.  14.  zeigt  das  Instrument  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  und  natürlichen  Grösse. 

A.  A.  B.  die  auf  den  Konduktor  aufgeschobene  Was¬ 
serwage, 

C.  C.  die  Schneide  des  Cystitoms, 

D.  der  Handgriff  des  Konduktors, 

JE.  der  Ringgritt  des  Cystitoms, 

F.  der  hakenförmige  Theil  dieses  Handgriffs,  hinter 
welchen  der  Mittel-,  Ring-,  und  kleine  Finger  zu  liegen 
kommt. 

a.  ist  der  Schnabel  des  Konduktors, 

b.  der  Glascylinder, 

d.  der  breite  platte  Stiel  des  Cystitoms. 

Fig.  15.  16.  17.  sind  verschiedentlich  grosse  kon¬ 
vexschneidige  Cystitome. 

Fig.  15.  b.  ist  die  allen  zukommende  Grälhe. 

q.  der  Rücken  des  Cystitoms, 

e.  der  Zapfen  mit  einem  Ansschnitt,  in  welchen  die 
Feder  des  besonderen  Ansatzstückes  fig.  18.  c.  einschnappt. 

Fig.  18.  stellt  den  Konduktor  von  der  gerinnten  Seite 
angesehen  dar. 

R.  S.  ist  die  Rinne, 

i.  i.  der  doppelte  Einschnitt,  mit  welchem  der  Kon¬ 
duktor  in  die  Spalte  18.  b.  j.  geschoben  wird. 

Fig.  18.  a.  ist  der  kleine  Glascylinder. 

L.  L.  sind  die  beiden  geschlossenen  Enden. 

Fig.  18.  b.  stellt  die  Wasserwage  sainmt  dem  Ge¬ 
stell  dar. 

K.  sind  die  beiden  seitlichen  Flügelschrauben,  ver¬ 
mittelst  welcher  der  Glascylinder  befestigt  wird. 
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j.  ist  die  Spalte ,  in  welche  der  Konduktor  gescho¬ 
ben  wird. 

fi.  die  Gabel,  iu  welcher  der  Stiel  fig.  14.  d.  läuft. 

Fig.  18.  c.  ist  der  Griff  des  Cystitoms,  welcher  bei 
G.  ein  Zapfenloch  hat  und  an  dessen  Stelle  auch  wohl 

der  hölzerne  Griff  fig.  15.  II.  gebraucht  wurde. 

Perret  1.  c.  PI.  152.  fig.  1.  —  Brambilla  1.  c.  T.  II.  fig.  5. 

4)  Pouteau’s  Lithotom  zum  ersten  Schnitt 
auf  der  Rinne  der  Sonde  (m.  Tat.  LXXXV1I.  lig. 
15).  Die  Klinge  ist  2"  4"'  lang  und  der  dem  Hefte  zu¬ 
nächst  liegende  Tlieil  der  Klinge,  oder  die  Ferse,  ist  an 
beiden  Rändern  gerade  und  stumpf,  an  den  Flächen  eben 
und  glatt  geschliffen,  5"'  hoch  und  breit.  Von  dieser 
an  läuft  die  Schneide  der  Klinge  in  fast  gleichförmiger, 
nur  nahe  der  Spitze  etwas  mehr  gewölbter,  Bogenlinie 
vorwärts.  Der  Rücken  ist  anfangs  gerade,  bildet  dann 
1'"  vor  der  Spitze  einen  runden  4'"  langen  etwas  über 
1'"  hohen  Höcker,  und  verläuft  zuletzt  mit  dem  Schnei¬ 
derande  in  eine  abgerundete  .stumpfe  Spitze,  die  1'"  von 
der  ersten  Richtung  des  Rückens  abweicht.  Die  Breite 
der  Klinge  an  der  Ferse  beträgt  4 und  in  der  Gegend 
des  Höckers  von  dem  äussern  Rande  desselben  6"', 

Eine  schwache  Nebenrückenllächc  zieht  sich  längs  des 
Rückens  vom  Höcker  bis  zur  vordem  Querlinie  der  Ferse. 
Das  Heft  ist  achtkantig,  von  Ebenholz,  5"  10"'  lang, 
vorn  5"',  hinten  6"'  breit  und  an  den  Stachel  befestigt. 

Perret.  PI.  152.  fig.  1. 

5)  Pallucci’s  Sonde  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  12.  15). 
Sie  besteht  aus  einer  fast  10"  langen  stählernen  Röhre, 
die  hinterwärts  stärker  und  vierkantig  wird,  vorwärts 
aber  einen  segmentarisch  gebogenen  Halbkanal  bildet,  wel¬ 
cher  an  der  stumpfen  abgerundeten  Spitze  durch  ein  Ge¬ 
winde  mit  einem  zweiten  segmentarisch  gekrümmten  Halb¬ 
kanal  verbunden  ist  und  der  Länge  des  halbollenen  Eudes 
der  Röhre  entspricht  mithin  die  Sonde  im  geschlossenen 
Zustande  einer  gerinnten  Steinsonde  ähnlich  macht.  Die¬ 
ser  letztere  auf  der  Konvexität  der  Sonde  aufliegende  be_ 
wcgliche  Theil  der  Röhre  ist,  wie  fig.  12.  a.  zeigt,  mit 
einer  Spalte  versehen,  an  seinem  hintern  Ende  mittelst 
einer  Uhrfeder  mit  dem  Stilet  verbunden ,  so  dass,  wenn 
vermittelst  des  hintern  Ringes  das  Stilet  vorgeschoben 
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w  ird  x  der  konvexe  Tlieil  gegen  den  Damm  liingedrückt 
wird  und  das  Steinmesser,  welches  durch  die  Spalte  des 
durchbrochenen  konvexen  Theils  hindurch  gestochen  wor¬ 
den  ist,  in  der  Rinne  des  unbeweglichen  Theils  der 
Röhre  mit  der  Spitze  nach  vorwärts  gleitet  und  die  Vor¬ 
steherdrüse  zerschneidet.  Zur  bessern  Handhabung  des 
Instruments  sind  an  dem  hiutern  Theil  der  Röhre  zwei 
seitliche  Ringe  und  zur  Feststellung  des  Stilets  im  vorge¬ 
schobenen  Zustande  eine  seitliche  Flügelschraube  ange¬ 
bracht. 

Pallucci  1.  c.  T’  III.  fig  2. 

C)  Pallucci’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  9). 
Die  Klinge  ist  4"  2'"  lang,  der  Rücken  sowohl,  als  die 
Scheide  sind  hinterwärts,  ersterer  1"  8'"  weit,  letztere 
1"  weit  gerade,  die  schneidende  Seite  sogar  1"  weit 
stumpf,  vorwärts  5^'",  hinterwärts  4-|//y  breit 

Die  Schneide  ist  Anfangs  auch  etwas  konkav,  dann 
schnell  konvex  und  kommt  mit  dem  Rücken  in  eine  scharfe 
Spitze  zusammen. 

9"'  von  der  Spitze  entfernt  beträgt  die  Breite  der 
Klinge  5y/y. 

Pallucci.  PI  3  fig.  9  —  Deschamps.  Tab  4.  fig.  13. 

7)  Le  Blanc’s  Uretlirotom  (m.  Taf.  LXXXVI. 
fig.  5).  Es  hat  einen  gekanteten  Griff  von  Ebenholz, 
einen  kleinen  länglichen  Knopf  L. ,  zur  sicheren  Leitung 
in  der  Furchsonde,  eine  kurze  Schneide  M.  und  einen 

hinteren  runden,  mithin  nicht  schneidenden  Theil  N. 

Le  Blanc.  1.  c  pag.  453.  Taf.  II.  fig.  3.  Thl.  1. 

8)  Le  Blanc’s  Ausdehnungs  -  Gorgeret  (m. 
Taf.  XCIV.  fig.  14).  Es  ist  eine  Zange,  deren  Arme 
E.  E.  an  einander  liegend  ein  langes  allmälilig  schmäler 
werdendes  rund  oder  stumpfspitzig  endigendes  Gorgeret 
vorstellen  und  vermittelst  eines  durchbrochenen  QuerbaL 
kens  D. ,  der  bei  C.  an  den  einen  Zangenarm  festgenie¬ 
tet  ist  und  einer  Flügelschraube  B.  an  einander  befestigt 

werden  können. 

Le  Blanc.  1.  c.  Thl.  I.  PI.  II.  fig.  1.  2. 

9)  Yonge’s  beieistetes  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII. 
fig.  2).  Es  ist  ein  7"  langes,  4/y/  breites,  in  der  Mitte 
seiner  Rinne  mit  einer  erhabenen  Leiste  und  einem  aufwärts 
gebogenen  Schnabel  versehenes  Gorgeret,  welches  ausser 
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einem  hakenförmig  umgebogenen  Handgriff  noch  einen 
U-förmigen  ßiigel  hat,  welcher  zur  sicheren  Führung  und 
dem  Messer  Taf.  LXXXIV.  fig.  13.  zur  sicheren  Lei¬ 
tung  dient. 

Pallas.  Chirurgie.  Tab.  V.  fig.  17. 

10)  Yonge’s  Messer  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  13). 
Es  hat  eine  lialbmyrthenblattförmige  konvexschneidige 
Klinge,  die  an  ihrem  vorderen  Ende  ein  wenig  aufwärts 
gebogen  und  gespalten  ist,  und  vermittelst  eines  vier¬ 
eckigen  Stiels  in  einen  eckigen  kolbigen  Handgriff  einge¬ 
lassen  ist. 

Pallas  1.  c.  fig.  19. 

11)  Bromfield’s  doppeltes  Gorgeret  (m.  Taf. 
XCI.  fig.  1.  7).  Es  besteht  aus  zwei  stumpfen  Gorge- 
rets  und  einer  Klinge.  Das  obere  Gorgeret  ist  eine  halb¬ 
kegelförmig  gestaltete  Rinne,  welche  einen  geraden  stäh¬ 
lernen,  auf  beiden  Seiten  mit  Holzplatten  belegten  Hand 
griff,  stumpfe,  aber  dünne  Ränder  und  zwei  länglich  vier¬ 
eckige  Oeffnungen  hat,  von  denen  die  eine  dazu  dient, 
den  Urin,  sobald  die  Gorgeretklinge  in  der  Blase  ist,  abflies- 
sen  zu  lassen,  woraus  man  entnehmen  soll,  wie  weit  das 
Gorgeret  noch  fortzuschieben  sei.  An  der  konvexen  Seite 
des  Gorgerets  ist  die  Klinge  zunächst  dessen  rechtem 
Rande  befindlich,  welche  mit  einem  Haken  in  die  zweite 
Oeffnung  desselben  gesetzt,  mittelst  einer  am  hintern 
Ende  durch  eine  Oeffnung  gehenden  Schraube  befestigt 
ist.  Das  untere  Gorgeret  ist  eine  dem  obern  gleich  ge¬ 
staltete  Rinne,  welche  aber  einen  gebogenen  platten  Hand¬ 
griff,  am  Vorderende  einen  knopfförmigen  Schnabel  und 
an  den  Rändern  eine  Furche  hat,  in  welcher  die  Ränder 
des  obern  Gorgerets  so  hineingeschoben  werden ,  dass 
beide  Gorgerets  zu  einem  hohlen  Kegel  vereinigt  werden. 

Das  fig.  7.  dargestellte  Gorgeret  hat  eine  halbmyrthen¬ 
blattförmige  Schneide -Klinge. 

Bromfield’s  chirurg.  Wahrnehmungen.  Leipzig  1774.  Taf.  VI  fig.  2.  — 
Pallas,  Chirurgie,  fig.  6.  B.  p.  455. —  Perret.  1.  c.  PI.  156.  fig.  1.  2.  3  4. 


7.  Zur  Iucision  und  unblutigen  Erweiterung 

zugleich. 

Le  Cat’s  Gorgeret-Cystitom,  dilatatoir  (m.  Taf. 
LXXXV.  fig.  21.  24.  25).  Es  ist  ein  aus  zwei  Thei- 
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len  zusammengesetztes  Gorgeret  II. ,  welches  vorn  eine 
etwas  aufwärts  gebogene  Spitze  S.  bat,  und  hinten 
an  den  Griffenden  eine  bewegliche  Klammer  I\.  /£., 
die  die  Kraft  der  zwischen  den  beiden  Zangenarmen  be¬ 
findlichen  Sperrfeder  X.  überwindend ,  das  Instrument 
zu  einem  Ganzen  verbunden  zu  erhalten  bestimmt  ist. 
An  der  einen  Hälfte  des  Gorgerets  ist  vorn  gegen  die 
Spitze  bin  eine  Messerklinge  beweglich  befestigt,  welche 
2|"  lang,  3'"  breit  und  etwas  dem  Rande  nach  gebo¬ 
gen  ist,  und  die  vermittelst  eines  beweglichen  Miltelstiicks 
mit  einem  Schieber  l.  an  der  hintern  Seite  des  Instru¬ 
ments  verbunden ,  verschiedentlich  weit  gehoben ,  oder 
zwischen  die  beiden  Hälften  des  Zangen  -  Gorgerets  ver¬ 
borgen  werden  kann.  Zum  Feststellen  des  winklich  her¬ 
vorgeschobenen  Schnittwerkzeugs  dient  eine  seitliche  Flü¬ 
gelschraube  fig.  21.  Q.f  zur  beweglichen  Befestigung 
aber  zwischen  2  hinterwärts  beweglichen  Backen  eine 
Schraube  p. 

Das  Instrument  fig.  21.  ist  im  geschlossenen  Zustande 
und  von  der  Rückenseite  dargestellt,  in  dem  modificir- 
ten  fig.  24.  aber  geöffnet  abgebildet.  Der  Unterschied 
des  fig.  24.  abgebildeten  von  dem  fig.  21.  besteht  in 
einer  Veränderung  des  mit  einem  Ringe  versehenen  Schie¬ 
bers.  Derselbe  ist  nämlich  mit  einer  Längsspalte  verse¬ 
hen  und  hat  keine  Klammer  am  Griff,  auch  eine  kleine 
Biegung  der  ganzen  Länge  der  Rinne  nach. 

Das  dritte  fig.  25.  von  der  Rückenseite  dargestellte 
Instrument  ist  dem  eben  erwähnten  ähnlich,  aber  die 
schneidende  Klinge  ist  viel  kürzer,  das  Milteistück 
zur  Verbindung  mit  dem  Schieber  bei  weitem  länger  und 
die  Verbindung  der  beiden  geraden  Gorgeretarme  weiter 
nach  rückwärts  verlegt.  Der  mit  einem  Ringe  versehene 
Schieber  bewegt  sich  übrigens  in  einem  besondern  Falz 
des  linken  Gorgerelarmes,  und  ausserdem  ist  in  der  Mitte 
zur  sichern  Haltung  des  Instruments  ein  besonderer  Griff¬ 
ring  angebracht,  welcher  gerade  da,  wo  die  dem  Rande 
und  der  Fläche  nach  schwach  S-förmig  gebogenen  Arme 
durch  ein  Charnier  mit  einander  verbunden  sind,  auf  dem 
einen  Arm  aufsitzt. 

I.o  Cat ,  Uecueil  II-  PI.  I.  fig.  1.  2  fig.  3.  P.  III.  fig.  1.  —  Perr**t  l.  c. 

Pi-  in.  r,g.  3.  4.  5.  e. 
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I.  Zur  blutigen  Erweiterung  allein. 

1)  And  oui  11  et ’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XCG  fig.  9. 
9.  a.  b).  Es  ist  ein  mit  einem  stumpfwinklick  abwärts 
gebogenen  kreuzförmig  gestalteten  Handgriff  versehenes 
Gorgeret,  an  dessen  hinterer  Seite  und  in  der  Mitte  ein 
Bistouri  cache  federnd  befestigt  ist  und  welches  zur 
Erweiterung  der  bei  der  Lithotomie  gemachten  Oeffnung 
dient.  Fig.  g.  ist  das  Gorgeret  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  und  in  natürlicher  Grösse,  in  dessen  Mitte  man 
von  y.  bis  (j.  den  Rücken  des  verborgenen  Messers  ver¬ 
laufen  sieht,  x.  ist  die  konvexe  Seite  des  Gorgerets  und 
die  Gegend,  wo  das  Messer  bei  angebrachtem  Druck  mit 
der  Zange  hervortritt,  //.  das  untere  schief  abgeselzte 
Ende  der  Rinne,  fig.  9.  a.  das  verborgene  Messer  selbst, 
r.  eine  dem  Rückenrand  näher  stehende  kleine  Zunge, 
mit  welcher  das  Instrument  sich  in  dem  leeren  Raum 
fig.  9.  b.  iv.  bewegt;  I).  I).  der  dem  Handgriff  des  Gor¬ 
gerets  anliegende  Theil,  welcher  mit  der  Schraube  N. 
am  hintersten  Theile  des  Gorgerets  befestigt  federnd  wirkt; 
d.  ist  ein  kleiner  Zapfen ,  der  in  einer  Oeffnung  des 
Gorgeretgriffes  passend,  die  seitliche  Bewegung  unter  der 
Schraube  verhindern  soll.  Fig.  9.  b.  ist  der  mit  einem 
besondern  Zapfen  u.  mit  dem  Gorgeret  verbundene  Schna¬ 
bel,  in  welchem  eben  bei  fig-.  9.  ?/.  und  in  der  Oeffnung 
u.  sich  die  Zunge  r.  der  Messerklinge  bewegt. 

itecueil  des  pieces  concernant  l’Operat.  de  Ia  Taille,  par  Claud.  Nicol. 

Le  Cat,  a  Rouen  1752.  Svo.  pag.  29.  Tab.  2.  fig.  9.  —  Perret  1.  c. 

PI.  156.  fig.  6.  7. 

2)  La  Faye’s  Instrument  (m.  Taf.  LXXXVII. 
fig.  24).  Es  ist  ein  aus  zwei,  einen  leeren  Raum  zwi¬ 
schen  sich  lassenden  und  dem  Rande  nach  gebogenen 
Platten  c.  f.  zusammengesetztes  Gorgeret,  welches  nach 
vorn  in  einen  langen  Knopf  endigt,  rückwärts  aber  einen 
Griffring  d.  hat;  zwischen  den  beiden  Platten  bewegt  sich 
ein  konvexschneidiges  Messer  c.  vermittelst  eines  langen 
Stiels  b.  vor-  und  rückwärts,  welches  in  beliebig  gros¬ 
ser  Weite  durch  einen  Drücker  g.  h.  festgestellt  wer¬ 
den  kann. 

An  der  einen  Seite  des  Gorgerets  befindet  sich  eine 
Rinne  zur  sichern  Leitung  der  Zange. 

La  Faye  1.  c.  PI.  17.  fig-  7. 
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3)  Try’s  Messer  (zur  Erweiterung  der  Steinschnilt- 
wunde  aut  der  Rinne  der  Zange)  (m.  Tat*.  LXXXIV. 
tig.  12).  Es  ist  ein  langes  schmales,  sowohl  am  Rüchen 
als  an  der  Schneide  doppelt  gebogenes  und  in  der  Mitte 
der  ganzen  Klinge  mit  einer  Gräthe  versehenes  Messer, 
welches  am  obern  Ende  und  rückwärts  ein  Knöpfchen 
hat,  um  in  der  Rinne  der  Try’ sehen  Zange  vorwärts 
geschoben  'und  zur  Erweiterung  der  Wunde  gebraucht 

werden  zu  können. 

Pallas  1,  c.  fig.  10 

4)  Kern’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXXXVi.  lig.  6). 
Es  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  einem  Bruchmesser,  in¬ 
dem  die  Klinge  erst  10  von  der  stumpfen  Spitze  an 
gerechnet  auf  6"'  konkavschneidig  wird  und  mit  einer  4'" 

langen  runden  stumpfen  Spitze  endet. 

Kern,  Ueber  die  Steinbeschwerden  der  Harnblase,  ihre  verwandten  Ue- 

bel  und  den  Blasenschnitt  bei  beiden  Geschlechtern.  Wien  1828. 

T.  111.  fig.  1. 

5)  Carl  Bell’s  Skalpell  zur  Erweiterung  des 
Blasenschnittes  bei  der  Steinoperation.  Die 
Klinge  ist  2|-"  lang,  mit  einer  2"'  breiten  und  5'"  lan¬ 
gen  Ferse  versehen.  Beide  Ränder  laufen  bis  auf  1"  ge¬ 
rade,  einander  parallel  und  stumpf  $  darauf  beginnt  die 
Schneide,  welche  eine  konvexe,  gleichförmige  Richtung 
bis  zum  kappenförmigen  Knopfe  hat,  der  vom  Rücken 
her  gebildet  wird  und  nur  wenig  über  die  Schneide  vor¬ 
ragt.  Die  Sehne  der  Schneide  beträgt  10'"  und  die 
grösste  Bogenhöhe  .  Die  Breite  der  Klinge  beträgt 
überall  2"'.  Von  der  hintern  Kante  des  Knopfes  bis  zur 
Gegend  des  Anfanges  der  scharfen  Schneide  begleitet  den 
Rücken  eine  schmale  Abschleifung,  die  sich  in  der  gera¬ 
den  Querlinie  des  stumpfen  Theiles  der  Klinge  verliert. 

Carl  Beils  Erläuterung  der  chir.  Operat.  1  Hft.  Tab.  4.  fig.  1. 

f.  Zur  blutigen  und  unblutigen  Erweiterung 

zugleich. 

1)  Mudge’s  Zange  (m.  Taf.  XCVI.  fig.  7).  Es 
ist  eine  gewöhnliche ,  mit  etwas  auswärts  gebogenen  und 
am  untersten  Ende  S-förmig  umgebogenen  Griffenden 
versehene  Steinzauge,  deren  einer  Arm  der  Länge  nach 
mit  einer  Furche  versehen  ist,  in  welcher  ein  konvex¬ 
schneidiges  und  mit  einem  stumpfwinklich  auswärts  gebe- 
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genen  Grillende  versehene  Messerklinge  vorwärts  gescho¬ 
ben  werden  kann ,  wenn  eine  Erweiterung  der  Wunde 
nothwendig  erscheint. 

2)  Tenon’s  Zange  (m.  Taf.  XCVI.  fig.  10.  14. 
12).  Es  ist  eine  gewöhnliche  Steinzange  mit  raspelartig 
rauhen  Löffeln  und  einem  verborgenen  Messer  fig.  11. 
B.  E. ,  welches  vermittelst  eines  Drückers  A.  hervorge¬ 
drückt  und  zur  Erweiterung  der  Wunde  gebraucht  werden 
kann ,  beim  Nachlass  des  Fingerdrucks  aber  durch  die 
Feder  b.  wieder  in  die  Furche  der  einen  Zangenbranche 

zurückweicht,  wie  fig.  d.  C.  zu  sehen  ist. 

Perret  1.  c.  PI.  142.  fig.  14. 

5)  Cowley’s  Zange  (m.  Taf.  XCVI.  fig.  9).  Der 
eine  Arm  besteht  aus  zwei  am  hintern  schmälern  Theil 
vermittelst  eines  Charniers  verbundenen  Blättern ,  die, 
wenn  die  Zange  geschlossen  ist,  den  einen  etwas  stärke¬ 
ren  Zangenarm  bilden.  Das  äussere  Blatt  ist  entweder 
gespalten,  so  dass  eine  halbzirkelförmige  auf  dem  innern 
Blatt  befestigte  scharfe  Klinge  beim  Fassen  des  Steins 
seitlich  hervorgedrückt  wird,  um  während  des  Herauszie¬ 
hens  die  Seite  der  Blasenwunde  so  viel  als  nöthig  ist  zu 
erweitern  5  oder  aber  gespalten  und  mit  einer  konvex¬ 
schneidigen  und  etwas  längern  Messerklinge  versehen, 
welche  vermittelst  einer  Druckfeder  in  dem  äusseru  Blatt 
des  Zangenarms  verborgen,  beim  Fassen  des  Steins  durch 
das  innere  bewegliche  Blatt  des  Zangenarms  hervorge¬ 
drängt  wird.  Die  Länge  der  Zange  eines  jeden  Zangen¬ 
arms  beträgt  sammt  der  Stange  10 1",  die  Breite  der 
Blätter  über  die  Dicke  des  beweglichen  Blattes  über 

3"'.  Die  Griffstangen  sind  unten  ollen. 

Pallas  I.  c.  fig.  20.  S.  365. 

Zur  unblutigen  Erweiterung  allein. 

1)  Ilildan’s  Dilatatorium  ( speculo- forceps )  (m. 
Taf.  XCIII.  fig.  11.  12).  Siehe  weiter  unten. 

2)  Petit’s  Dilatatorium.  Es  besteht  aus  einer 
gewöhnlichen  Steinzange,  welche  an  jeder  der  beiden  äus- 
sern  Flächen  eine  schmale  dünne  Stahlplatte  liegen  hat, 
die  mit  einem  Ausschnitt  auf  dem  Griffringe  der  Zangen¬ 
stangen  ruht,  durch  ein  Charnier  gebrochen  ist  und  mit 
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(lein  obern  Theil  in  einer  Furche  des  Zangenlöflels  sieb- 
bewegend  zur  Erweiterung  der  Wunde  dient,  indem  sie 
sieh  beiin  Oeftiien  der  Zange  von  dem  Zangenarm  ent¬ 
fernt  ,  an  welchem  sie  anliegt. 

Blasius  1  c.  Tab.  XXXVIL.  fig.  4 3 

5)  Heister’ s  Dil a tato rium  (m.  Taf.  XC1V. 
fig.  9).  Es  besteht  aus  zwei  an  den  äusseren  Flächen 
abgerundeten,  an  den  einander  zugekehrten,  aber  flachen  Ar¬ 
men  ,  welche  fast  in  ihrer  Mitte  durch  ein  Charnier  ver¬ 
bunden  sind,  und  vor  letzterem  gerade  und  flach  aneinan¬ 
der  liegend  bis  zum  Vorderende  dünner  werdend,  hinter 
dem  Charnier  aber  divergirend  und  stärker  sind,  wodurch 
bewirkt  wird,  dass  die  Vorderenden  bei  geringerer  Annä¬ 
herung  der  Hinterenden  schon  bedeutend  divergiren. 

Heister  1.  c.  Tab.  XX.  fig.  8. 

4)  Pajola’s  Dilatatorium  (m.  Taf.  XCIV.  fig.  2). 
Es  besteht  aus  zwei  stählernen ,  an  der  äusseren  Fläche 
gewölbten,  an  der  inneren  platten,  10^"  langen  Stäben, 
welche  in  der  Mitte  durch  ein  Charniergelenk  beweglich 
mit  einander  verbunden  sind.  Der  eine  Stab  ist  von  seinem 
hintern  Ende  bis  vor  seine  Mitte  der  Länge  nach  schwach 
gekrümmt  und  dann  etwas  ausgehöhlt,  so  dass  er  am  vor¬ 
dem  Ende  den  andern  8'"  weit  berührt  und  mit  diesem 
eine  stumpf  abgerundete  Spitze  bildet,  .während  der  an¬ 
dere  seiner  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  schwach  ge¬ 
krümmt  ist  und  o''  vor  seinem  Hinlerende  an  der  innern 
Fläche  zwei  platte  runde  Scheiben  hat,  welche  eine  an  der 
entsprechenden  Stelle  des  andern  Arms  befindliche  eben¬ 
falls  platte  runde  Scheibe  zwischen  sich  aufnehmen  und 
mit  der  letzteren  durch  ein  Schraubenniet  beweglich  ver¬ 
bunden  sind,  so  dass  das  Zusammendrücken  des  einen 
Endes  der  beiden  Stäbe  die  Entfernung  des  andern  be¬ 
wirken  muss. 

Langenbeck  ,  chirurgische  Bibliothek.  Bd.  II.  Stk.  3.  Tab.  I.  fig.  8-  — 

▼.  Kudtorlfer,  über  den  Blasensteinschnitt  nach  Pajola’s  Methode. 

T.  11.  fig.  6. 

8)  Le  Blanc’s  Dilatations -Gorgeret  (g orgeret 
dilatatoire )  (m.  Taf,  XCIV.  fig.  5.  6.  10).  Das  In¬ 
strument  ,  welches  zugleich  zur  Einführung  der  Zange 
und  unblutigen  Erweiterung  der  Wunde  bestimmt  ist,  be¬ 
steht  aus  zwei  Theilen,  die  am  vordem  Theile  desselben 
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mit  geraden  Rändern  an  einander  liegend ,  die  Rinne  ei¬ 
nes  gewöhnlichen  Gorgerets ,  dessen  Zunge  an  dem  gera¬ 
den  Rande  der  rechten  Hälfte  sitzt,  darstellen,  nach  hin¬ 
ten  aber  in  schmale,  S-förmig  gebogene  Arme  überge¬ 
hen  ,  die  in  ihrer  ersten  Krümmung  durch  ein  Cliarnier- 
gelenl;  beweglich  mit  einander  verbunden  sind,  nach  dem 
Griffende  hin  aber  eine  an  dem  einen  Grifflheil  festgenie- 
tele  Sperrfeder  zwischen  sich  haben,  wodurch  der  vordere 
Theil  geschlossen  erhalten  wird. 

Le  Blanc,  Chirurg.  Operationen.  Bd.  I.  Tab.  II  fig.  t  2. 

rr  Conductores  für  die  Zange  oder  sogenannte 

Gorgerets. 

1)  Cheselden’s  stumpfes  Gorgeret  (m.  Taf. 
XC1I.  fig.  20.  21).  Es  besteht  ans  einer  stählernen, 
rinnenförmig  zusammengebogenen  Platte ,  an  welcher  sich 
hinterwärts  der  stumpfwinklig  abgebogene  Handgriff  befin¬ 
det.  Die  Rinne  hat  stumpfe  Ränder,  ist  zunächst  dem 
Handgriff  4"  breit,  verschmälert  sich  nach  vorn  allmälig, 
und  zeigt  an  dem  einen  Rande  des  Vorderendes  ein 
senkrecht  aufgesetztes  nach  der  Convexität  des  Gorgerets 
hervorragendes  Plättchen,  die  sogenannte  Zunge. 

Douglas  hist.  oper.  lateral,  fig.  5.  7.  —  Heister.  1.  c.  Tab.  XXXI.  fig.  9. 

2)  Le  Dran’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XC1I.  fig.  1.  3). 
Es  besteht  ebenfalls  aus  dem  gerinnten  Theil  und  dem  seitlich 
abgebogenen  Handgriff,  zeichnet  sich  aber  vorzüglich  da¬ 
durch  aus,  dass  längs  seiner  Rinne  eine  kammartige,  die 
Rinne  in  zw'ei  Hälften  theilende  Hervorragung  sich  er¬ 
hebt,  an  deren  Seile  die  Branchen  der  Steinzange  ein¬ 
geführt  werden  sollen,  und  dass  auf  der  Mitte  der  con¬ 
vexen  Fläche  seines  Rinncntheils  sich  ebenfalls  eine  er¬ 
habene  mit  einer  vorn  und  hinten  frei  auslaufenden  Fur¬ 
che  versehene  Linie  vorfindet,  in  welcher  letzteren,  bei 
einer  nöthigen  Erweiterung  das  Messer  nochmals  einge¬ 
führt  werden  kann. 

Heufimann  1.  c.  ThI.  II.  Tab.  II.  fig.  5.  Olt  XXXIX.  fig.  i. 

3)  Garengeot’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII.  fig. 
17.  18).  Es  wird  vorzüglich  durch  den  nach  der  Flä¬ 
che  ,  nicht  seitlich ,  abgebogeneu  Handgriff,  welcher  noch 
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mit  einem  Querstal)  Behufs  der  sicheren  und  bequemeren 

Haltung  versehen  ist,  charakterisirt. 

Garengeut  1.  c.  Toni.  1.  pug.  290.  fig.  2- 

4)  Savigny’s  stumpfes  Gorgeret  (m.  Taf.  XCIL 
fig.  14).  Es  ist  eine  4^"  lange  und  1"  breite  stählerne 
Hache  Rinne ,  die  beiderseits  gerade  in  ein  vorn  abgerun¬ 
detes  Ende  übergehende  Ränder  und  einen  wenig  abwärts 

gebogenen  Handgriff  hat. 

Savigny  1.  c.  PI.  IV.  fig.  5. 

6)  Pajola’s  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII.  fig.  12. 
15).  Es  besieht  aus  dem  schmalen  tief  gerinn ten  Theile, 
dessen  hinten  breiterer  mit  einem  ovalen  Ausschnitt  ver¬ 
sehener  Handgriff  nur  schwach  abgebogen  ist  j  vorn  aber 
befindet  sich  an  der  stumpf  abgerundeten  Mitte  tles  Gor¬ 
gereis,  die  in  gleicher  Richtung,  wie  der  Handgriff,  nach 
der  geriunten  Fläche  gebogene  Zunge. 

v.  Rudtorffer ,  über  den  Blasenschnitt,  Tab.  II.  fig.  D. 

6)  v.  Rudtorffer’ s  Gorgeret s.  Sie  bestehen 
sämmtlich  aus  dem  Handgriff  und  dem  gerinnten  Theil. 
Erster  er  aber  ist  eine  2£"  lange,  gefensterte  Platte,  wel¬ 
che  unter  einem  stumpfen  Winkel  von  dem  Rinnentheil 
abgeht  und  zunächst  demselben  10'"  breit,  dann  an  den 
Seitenrändern  halbmondförmig  ausgeschweift  ist,  hinter¬ 
wärts  aber  breit  bogenförmig  endigt.  Letzterer,  der 
Rinnentheil ,  stellt  eine  für  Erwachsne  4-§"  lange ,  zu¬ 
nächst  dem  Handgriff  1"  breite,  4"'  tiefe  Rinne  dar,  die 
sich  nach  vorn  allmälig  verschmälert  und  abflacht,  so 
dass  sie  am  Vorderende  nur  noch  5"'  breit  und  1'"  tief 
ist.  Ihre  Ränder  sind  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  stumpf 
abgerundet  und  zwischen  ihnen,  in  der  Mitte  der  Furche, 
erhebt  sich  gegen  das  Vorderende  die  10'"  lange,  zuerst 
an  der  konkaven  Seite  des  Rinnentheils  kaum  merklich 
erhabene  Zunge,  die  nach  vom  allmählig  breiter  und  er¬ 
habner  sich  zeigt,  4'"  über  das  Vorderende  des  Gorge- 
rets  bervorragt  und  2y"  breit  mit  einem  abgerundeten 
Rande  und  zwei  platten  Flächen  endet.  Für  jüngere  In¬ 
dividuen  hat  die  Rinne  4j"  Länge  und  1  \‘u  in  der 
grössten  Breite ;  für  Kinder  nur  4''  Länge  und  9'"  in 
der  grössten  Breite.  Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen 
eliir.  Instrumente. 

V.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  XVII.  fig.  9.  10.  11. 
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7)  Gräfe’s  stumpfes  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII. 
fig.  8).  Es  ist  eine  4|"  lange,  6'"  breite  Rinne  von 
Stahl,  die  hinten  einen  durchbrochenen  etwas  seitlich 
und  abwärts  gebogenen  Griff  hat,  vorn  aber  allmählig 
schmäler  werdend  zu  beiden  Seiten  einer  links  seitwärts 
entspringenden  Zunge  endigt. 

v.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journ.  für  Chir.  u.  Augenh.  R.  XVII  d  313 

T.  IV.  fig.  4. 

8)  Kern’s  stumpfes  Gorgeret  (m.  Taf.  XCII. 
fig.  19).  Es  stellt  eine  ziemlich  tiefe  konische  Rinne 
vor,  die  mit  einer  starken  und  abwärts  gebogenen  Zunge 
endiget  und  einen  stumpfwinklich  abwärts  gebogenen 

und  durchbrochenen  Handgriff  hat. 

Kern  1.  c.  T.  111.  fig  6 

9)  Anonymes  stumpfes  G  orgeret  (m.  Taf.  XCII. 
fig.  16).  Es  ist  eine  flache  konische  Rinne,  die  in  der 
Mitte  ihrer  ganzen  Länge  eine  sehr  erhabene  Gräthe ,  am 
vordem  Ende  eine  kleine  aufwärts  gebogene  Zunge,  am 
hinteren  Ende  aber  einen  schwach  abwärts  gebogenen 
Kreuz- Griff  hat. 

•5K  Um  den  Stein  aus  der  Blase  herauszuziehen. 

1)  Pare’s  Zange  (m.  Taf.  XCIX.  fig.  10.  11). 
Sie  besteht  aus  einer  gewöhnlichen  Zange  und  zwei  den 
Zangenblättern  selbst  ähnlichen,  mit  dem  Griff  unter  ei¬ 
nem  stumpfen  Winkel  verbundenen  Zangenblättern,  die, 
sich  kreuzend,  sowohl  vermittelst  einer  Klammer  fig.  11.  «. 
als  auch  vermittelst  einer  grossen,  starken,  !  mit  einem 
Flügelgriff  versehenen  Schraube,  am  hintern  Ende  mit 
einander  verbunden  werden  können.  Bei  einer  zweiten, 
der  eben  beschriebenen  und  abgebildeten  ähnlichen  Stein¬ 
zange,  fehlt  die  Schraube  der  Griffenden  sowohl,  als  die 
Klammer  j  jedoch  ist  die  Griffstange  eines  der  beiden 
Hiilfsblätler  doppelt,  damit  die  andere  Griffstange  von 
derselben  aufgenommen  werden  kann. 

Faraei  opp.  pag.  493  495. 

2)  II.  F.  Hilda  n ’s  Speculo -forceps  (m.  Taf. 
XCIV.  fig.  11.  12).  Er  besteht  aus  vier  elastischen 
Stahlarmen ,  welche  vorn  gerade  nach  auswärts  gebogen, 
dann  gerade  und  auf  einer  kreuzförmigen  Platte  be¬ 
festigt  sind.  Indem  durch  die  Mitte  der  hintern  Platte 
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eine  mit  einem  Flügelgriff  versehene  Schraube  hindurch- 
gelit ,  und  mit  einer  zweiten  ebenfalls  kreuzförmigen  aber 
durchlöcherten  an  den  Schenkeln  der  vier  Arme  auf-  und 
abschiebharen  Platte  iu  Verbindung  steht,  kann  das  In¬ 
strument  sowohl  zur  Erweiterung  der  Wunde,  als  auch 
zum  Fassen  des  Steins  gebraucht  werden,  denn  die  Arme 
entfernen  sich  von  einander  beim  Rückwartsschrauben, 
siehe  fig.  11.  und  schliessen  sich  beim  Vorwärtsschrau¬ 
ben  der  zweiten  kreuzförmigen  Platte,  wie  fig.  12.  zu  sehen. 

Hildan’s  Werke.  S.  960. 

5)  Fabricii  ab  Aquapendente  Zange  mit  vier 
Armen  (in.  Taf.  XCIV.  fig.  1.  «).  Sie  ist  der  vorigen 
ähnlich,  indem  ebenfalls  4 'durch  ein  Charnier  mit  ein¬ 
ander  verbundene  Zangenarme  vermittelst  einer  Schraube 

geöffnet  und  geschlossen  werden. 

Fabr.  ab  Aquapend.  opp.  chir.  T.  IV. 

4)  ß  romfield’s  vierarmige  Zange  (m.  Taf. 
XCVI.  fig.  1.  2.  3.  4.  3).  Sie  ist  aus  der  schon  er¬ 
wähnten  zweiarmigen  gewöhnlichen  Steinzange  und  zwei 
mit  hölzernen  Griffen  versehenen  Steinlöffeln  zusammenge¬ 
setzt,  welche  an  der  Zange  befestigt  werden  können.  Die 
einfache  Steinzange  nämlich  fig.  6.  hat  an  ihrem  Schlosse 
ein  Loch  A. ,  in  welches  der  Zapfen  fig.  3.  b.  des  ei¬ 
nen  Steinlöffels  gesteckt  wird,  und  der  mithin  so  hoch 
sein  muss,  als  die  Zange  ist,  um  aus  dem  Schlosse  der 
Zange  hervorstehend  mit  seinem  Ende  auch  noch  den  an¬ 
dern  Zangenlöffel  fig.  1.  H.  mit  der  Oeflnung  E.  aufzu¬ 
nehmen,  und  init  diesem  durch  einen  Schieber  fig.  2., 
weicher  eine  Flügelschraube  hat  und  in  der  Furche  fig. 
5.  p.  sich  hin  und  her  schieben  lässt,  befestigt  werden 
kann,  aufzunehmen.  Ist  die  Zange  zusammengesetzt  und 
der  Stein  gefasst,  wie  fig.  4.  zu  sehen,  so  wird  nicht 
nur  der  Schieber  k.  vorwärts  gegen  den  Zapfen  h.  ge¬ 
schoben,  sondern  auch  die  Flügelschraube  umgedreht  und 
eine  rückgängige  Bewegung  des  Schiebers  unmöglich  ge¬ 
macht. 

Fig.  1.  II.  ist  der  eine  Zangenlöffel  mit  einem  Loche 
E.  für  den  Zapfen  und  einem  Loche  C.  für  die  Flügel¬ 
schraube  des  Schiebers. 

Fig.  2.  ist  der  Schieber  M. ,  der  Stift  n.  die  kleine 
F  lügelschraube. 
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Fig.  5.  ist  der  mittlere  Tlieil  des  Zangenlöffels  fig.  1. 
von  der  innern  Seite  dargestellt,  e.  ist  das  runde  Loch 
für  den  Zapfen,  <r/.  ist  der  längliche  Spalt,  durch  wel¬ 
chen  die  Meine  Flügelschraube  n.  der  lig,  2.  hervorragt, 
b.  It.  die  Furche,  in  der  sich  der  Stift  fig.  2.  vor-  und 
rückwärts  schiebt. 

Fig.  4.  stellt  die  fig.  6.  abgebildete  Zange,  in  Ver¬ 
bindung  mit  dem  schon  erwähnten  Zangenlöffel  fig.  4. 
und  mit  dem  fig.  in  Verbindung  gebracht,  dar;  h. 
ist  das  Ende  des  Zapfens  b.  fig-.  £». ,  j.  das  Zangen¬ 
schloss  ,  k.  die  Spalte ,  in  welche  man  das  Schräubchen 
n.  der  fig.  2.  vorwärts  geschoben  sieht,  B.  ist  der  Stein¬ 
löffel  fig.  1.  und  n.  n.  sind  die  Griffe  der  Zange. 

Fig.  3.  li.  ist  der  Zangenlöffel  mit  dem  Zapfen  a., 
der  bei  b.  ein  Loch  zur  Aufnahme  des  Schiebers  fig.  2. 
hat  und  bei  fig.  2.  h.  mit  seinem  Ende  sich  beugt. 

Anmerl«.  Ganz  anders  eingerichtet  findet  sich  die 
Zange  abgebildet  bei  Blasius  als  bei  Perret;  die 
Zangenlöffel  nämlich  sind  an  einer  quer  durch  den 
einen  Schenkel  der  Zange  hindurch  gehenden  Schraube 
auf-  und  absebiebbar. 

Perret  1.  c.  PI.  133.  1.  —  Bromfield  1.  c.  T.  VI.  fig.  1.  S.  115. 

£5)  Bromfield’s  zweiarmige  Zange  (in.  Taf. 
XCV1.  fig.  6).  Sie  bat  in  gerader  Linie  gemessen  10" 
lange  Arme,  platte  breite  Griffstangen,  die  nicht  in  Griff¬ 
ringe  zusammengebogen ,  sondern  S  -  förmig  aussen  gebo¬ 
gen  sind,  ihrer  ganzen  Länge  nach  aber  ebenfalls  eine 
S-förmige  Gestalt  haben.  Die  Zange  dient  der  später  zu 

erwähnenden  vierarmigen  zur  Grundlage. 

Perret  I.  c.  PI.  113.  fig.  2. 

6)  Cosme’s  Steinzange  (m.  Taf.  XCVIII.  fig.  14). 
Es  ist  eine  Zange  von  mittlerer  Grösse ,  mit  innen  rau¬ 
hen  löffelarmigen  Branchen ,  aussen  rund  und  innen 
eben  gefeilten  Zangenarmen ,  welche  ohnweit  der  Griff¬ 
ringe  stumpfwinklich  gebogen  sich  mit  einander  kreuzen, 
damit  seihst  bei  weiter  Oeffnung  der  Zange  die  Quet¬ 
schung  der  Wunde  verhütet  werde. 

Perret  1.  c.  PI.  110.  fig  9. 

7)  Le  Cat’s  Steinzange  (m.  Taf.  XCVII.  fig.  2. 
5).  Es  ist  eine  Zange,  welche  an  den  hohlen  Flächen 
der  Blätter  ziemlich  stark  hervorragende  Zähne  hat  uud 
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mit  zwei  Stahlfedern  versehen  ist,  die  an  der  äussern 
Fläche  durch  zwei  Schrauben  befestigt  sind ,  in  eine  Fur¬ 
che  an  der  äussern  Fläche  der  Blätter,  siehe  fig.  2.,  mit 
einem  hurzen  schmalen  Ansatz  eingreifen  und  dazu  die¬ 
nen,  den  Stein  mit  fest  halten  zu  helfen. 

Die  Breite  der  Federn  ist  gleich  der  Breite  der  Blätter. 

Perret  1.  c.  Tab.  144.  fig.  7. 

8)  Le  Cat’s  Netzsack  zum  Ausziehen  des 
Blasensteins  (m.  Taf.  XCVII.  fig.  IS).  Das  Instru¬ 
ment  besteht  aus  einem  feststehenden  und  einem  schieb¬ 
baren  Theil.  Ersterer  ist  viereckig  ausgehöhlt  und  bis 
über  die  Hälfte  seiner  Länge  durch  einen  Schieber  ge¬ 
schlossen  ,  letzterer  aber  stellt  einen  längeren  platten  Stahl¬ 
stab  vor,  welcher  bei  M.  mit  einem  breiten  platten  Griff 
versehen ,  bei  lY.  mit  einer  Uhrfeder  zusammen  genietet 
ist,  die  sich  bei  e.  mit  dem  vordem  Ende  des  festste¬ 
henden  Theils  durch  eine  Schraube  beweglich  verbindet. 
Wird  der  schiebbare  Theil  M.  JX.  »vorwärts  geschoben, 
so  biegt  sich  die  Uhrfeder  *.  gegen  die  Schraube. e.  des 
unbeweglichen  Theiles  stemmend  auswärts,  und  es  wird 
der  am  untern  Rande  der  Feder  und  des  unbeweglichen 
Theils  angenähte  Netzsack  p.  ausgedehnt  und  umgekehrt, 
wenn  der  Schieber  zurückgezogen  wird ,  geschlossen ,  in¬ 
dem  sich  die  Uhrfeder  in  eine  ihrer  Breite  entsprechende 
Furche  des  unbeweglichen  Theiles  legt. 

Um  den  Netzsack  geöffnet  oder  geschlossen  zu  erhal¬ 
ten  ,  ist  olingefähr  in  der  Mitte  des  unbeweglichen  Theils 
eine  seitliche  Flügel- Schraube  angebracht,  die  der  Schie¬ 
ber  beliebig  feststellt. 

Perret  1.  c.  Tab.  144.  fig.  9. 

9)  Le  Cat’s  Tenette  parallele  (m.  Tal.  XCIX. 
fig.  Io).  Sie  besteht  gleichsam  aus  zwei  Zangenlöffeln 
1).  E.  A.  C'.,  die  in  der  Mitte  bei  F.  u.  D.  stärker  wer¬ 
den,  alsdann  aber  sich  verschmälern,  in  zwei  breite  Griff¬ 
slangen  endigen  und  innen  ebene  Flächen  haben.  Ihre 
gegenseitige  Verbindung  geschieht  durch  zwei  ihrer  Länge 
nach  durchbrochene  platte  Stäbe,  die  vermittelst  einer 
Mutierschraube  //.  h.  sowohl  bei  d. ,  als  auch  bei  b.  an 
einer  in  die  Höhe  stehenden  Schraubenspindel  befestigt 
werden  können.  Damit  die  Zangenlöffel  ganz  parallel  ne¬ 
ben  einander  verlaufen  ,  hat  der  eine  A.  C.  in  der  Mitte 
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bei  B.  einen  Einschnitt  d.  ,  der  andere  eine  mit  dem  un¬ 
tern  Rande  gleichstehende  Platte  h. 

Perret  1.  c.  PI.  144.  fig.  7. 

10)  Perrct’s  gekrümmte  Zange  (m.  Taf.  XCVI.  fig. 
15.  16).  Sie  ist  mittlerer  Grösse  und  ähnlich  der  hei 
Brambilla,  jedoch  liegen  die  beiden  Zangenarme  fig. 
15.  b.  b. ,  da  wo  das  Schloss  durch  den  Niet  zu  Stande 
kommt,  nicht  platt  auf-  und  aneinander,  sondern  der  eine 
Arm  fig.  16.  hat  einen  Ausschnitt  1).  D. ,  um  den  an¬ 
dern  aufzunehmen.  Eine  etwas  kleinere  stellt  fig.  15. 
Taf.  XCVII.  dar. 

Perret  I.  c.  PI.  211.  fig.  10.  11.  12. 

11)  Perret’ s  Steinzange  (m.  Taf.  XCVIII.  fig. 
8.  9).  Die  fig.  8.  abgebildete  ist  10-|"  lang,  d.  i.  mit 
7|-//  langen  Griffstangen  x.  x. ,  einem  hohen  Schlosse 
und  2-§-"  langen  Löffeln  s.  s.  versehen,  die  bloss  am  vor¬ 
dem  Ende  an  einander  liegen,  bis  zuin  Schloss  hin  aber 
etwas  von  einander  abstehen.  Der  eine  Zangenarm  liegt 
wie  bei  der  schon  erwähnten  Perret  sehen  Zange  in  einer 
Vertiefung  des  andern  Zangenarms ,  damit  das  Schloss 
nicht  unverhältnissmässig  dick  werde.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  die  Zangenarme  vom  Schloss  ab  erst  etwas 
auswärts  ,  dann  wieder  etwas  einwärts  gebogen  sind 
und  keine  Griffringe  haben,  ausserdem  aber  vom  Schlosse 
s.  s.  p.  p.  ab  allmählig  dünner  werden.  Fig.  9.  stellt 
eine  kleine  mit  geraden  und  an  einander  liegenden  Stan¬ 
gen  A.  A.  und  länglich  runden  Griffringen  versehene 
Zange  von  7|"  Lange  dar,  deren  Löffel  aussen  konvex, 
innen  konkav  sind  und  im  geschlossenen  Zustande  der 
ganzen  Länge  einen  freien  Raum  zwischen  sich  lassen. 
Das  Schloss  ist  wie  das  Scheerenschloss  eingerichtet,  so 
dass  die  eine  Schlossplatte  C.  in  die  vertieft  gefeilte 

Schlossplatte  c.  des  Armes  b.  passt. 

Perret  1.  c.  PI.  142  fig.  15.  21.  22. 

12)  Brambilla’s  Steinzangen  (m.  Taf.  XCVII. 
fig.  5.  6.  7.  8.  XCVIII.  fig.  4.  2.  5.  4.  5.  6.  7.  und 
18).  Sie  sind  alle  stark,  ihr  Gewinde  liegt  etwas  vor 
ihrer  Mitte,  ihre  Schenkel  sind  wenig  aussen  konvex  und 
enden  mit  geschlossenen  Ringen.  Die  Blätter  laufen  mit 
ihren  Rändern  einander  parallel,  so  dass  sie  in  ihrer  gan¬ 
zen  Länge  sich  schliessen ;  sie  sind  ferner  an  den  vor- 
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dern  Enden  der  Blätter  uin  y  ihrer  Länge  ausgehöhlt 
und  daselbst  mit  Zähnen  versehen.  Die  Grösse  der  Zan¬ 
gen  ist  verschieden,  eben  so  verhält  sich’s  mit  ihrer 
Stärke  $  sie  unterscheiden  sich  ausserdem  noch  dadurch, 
dass  die  m.  Taf.  XCVIII.  fig.  1.  5.  4.  gerade  sind; 
bei  den  andern  sind  die  Blätter  nach  den  Bändern  zu  ge- 
kriimmt.  Letzteres  ist  in  verschiedenem  Grade  der  Fall, 
siebe  m.  Taf.  XCVII.  flg.  6.  8.  und  XCVIII.  fig.  2., 
wie  denn  auch  die  Blätter  der  krummen  Zangen  gegen 
das  vordere  Ende  mehr  oder  minder  an  Breite  und  Dicke 
zunehmen,  während  hei  den  geradeu  Zangen  eine  solche 
Zunahme  nicht  sehr  erheblich  ist. 

Brambilla  1.  c.  Tab  XI. VI.  XLV1I  XLVIII.  XLIX. 

13)  Lewkowicz’s  Steinzange.  Sie  besteht  aus 

zwei ,  dreimal  nach  den  Rändern  gebogenen ,  nebst  den 
Griffringen  langen  Schenkeln,  welche  überall  4"' 

breit  sind  und  ihrer  ganzen  Länge  nach  eine  schwach  kon¬ 
vexe  ,  nach  aussen  hin  gekehrte  und  eine  platte  Fläche 
haben,  mit  welcher  letztern  sie  an  einander  liegen.  An 
der  Grenze  der  vorderen  und  mittleren  Biegung  sind  sie 
durch  ein  Schraubenniet  beweglich  verbunden.  Die  Zan¬ 
genarme,  welche  in  gerader  Richtung  nach  vorn  gehen, 
sind  löffelförmig  gestaltet,  auf  der  konkaven  Fläche  mit 
kleinen  Zähnen  besetzt,  2"  lang,  6"'  breit  und  vorn  ab¬ 
gerundet,  hinten  aber  läuft  der  eine  sich  abflachende 
Rand  der  Zangenarme  in  die  gewölbte  Fläche  der 
Zangenschenkel  über,  während  ihr  anderer  Rand  mit 
einem  schräg  von  Innen  nach  Aussen  verlaufenden  Ab¬ 
satz  in  die  platte  Fläche  des  entsprechenden  Zangenschen¬ 
kels  übergeht,  so  dass  nun  die  Flächen  der  Zangen¬ 
arme  mit  den  Rändern  der  Zangenschenkel  in  gerader 
Richtung  liegen.  Wird  die  Zange  nun  geöffnet  und  sind 
die  Vorderenden  der  Zangenarme  9"'  von  einander  ent¬ 
fernt,  so  decken  sich  die  Zangenschenkel  9'"  vor  und 
ebenso  weit  hinter  dem  Niet  fast  vollständig  und  verur¬ 
sachen,  da  dieser  Theil  gerade  in  die  Wunde  zu  liegen 
kommt,  keine  Quetschungen  der  Wunde.  Siehe  Nach¬ 
trag  von  Abbildungen  cliir.  Instrumente. 

14)  Savign  y  ’  s  gekrümmte  Zangen  ( m .  Taf. 
XCVI.  Cg.  19.  20).  Die  eine  Cg.  20.  ist  gerade,  8" 
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lang-,  mit  5|"  langen  löffelförmig  ausgehöhlten,  ganz 
schwach  der  Fläche  nach  gebogenen  Zangenarmen  versehen, 
die  nach  Art  der  Scheerenblätter  mit  einander  durch  eine 
Schraube  verbunden  sind,  und  viereckige  breite  etwas  ge¬ 
bogene  Griffstangen  haben.  Die  eine  Griffstange  ist  ha¬ 
kenförmig  aufwärts  gebogen ,  die  andre  mit  einem  Ringe 
versehen.  Die  andere  Zange  fig.  19.  ist  etwas  grösser, 
mit  dem  Rande  nach  gebogenen  Löffeln  und  aussen  rund 

gefeilten  Griffstangen  ausgestattet. 

Savigny  1.  c.  PI.  IV.  fig.  4. 

II))  Gerade  Stein zange  mit  Schraube  an  den 
Schenkeln  (m.  Taf.  XG1X.  fig.  9).  Es  ist  eine  ge¬ 
wöhnliche  Steinzange  mit  stark  gebogenen  löffelförmigen 
Armen ,  stark  S-förmig  gebogenen  Griffstangen ,  die  ver¬ 
mittelst  einer  Schraubenmutter,  die  mit  dem  einen  Arm 
unbeweglich  verbunden  ist,  gegen  einander  getrieben  wer¬ 
den  können,  wenn  der  Stein  besonders  festgehalten  wer¬ 
den  soll. 

B.  Bell.  1.  c.  Thl.  II.  Tab.  IV.  fig  22. 

16)  Gerade  Stein zangen  von  verschiedener 
Grösse  (m.  Taf.  XCVIIL  fig.  115.  XCVII.  fig.  10). 
Sie  sollen  für  erwachsene  Personen  10"  lang  und  nach 
Verhältniss  dick  und  so  eingerichtet  sein,  dass  die  Blät¬ 
ter  sich  nicht  berühren ,  wenn  die  Zange  geschlossen 
wird,  damit  die  Blasenhäute  nicht  verletzt  werden  können. 
Die  Zähne  sollen  klein  sein,  und  sich  nicht  über  1"  von 
ler  Spitze  rückwärts  erstrecken,  damit  sich  die  Steine 

nicht  weiter  hinterwärts  einklemmen  können. 

B.  Bell  Thl.  11.  Tab.  111.  fig.  14.  15.  16. 

17)  Pajola’s  Steinzangen.  Die  gerade  ist  8  bis 
Ri"  lang  und  ihre  beiden  Branchen  sind  am  Schlosse 
mittelst  zweier  viereckiger  zusammenpassender  Flächen  und 
eines  Schraubennietes  beweglich  mit  einander  verbunden. 
Nach  den  beiden  äusseren  Rändern  hin  ist  der  Sekluss- 
theil  rund  abgefeilt.  Die  2f  —  5"  langen  Zangenarme 
sind  löffelförmig  gestaltet,  auf  den  konkaven  Flächen  mit 
kleinen  spitzigen  Zähnen  besetzt,  vorn  abgerundet  und  so 
gekrümmt,  dass  sie  im  geschlossenen  Zustande  einen  Zwi¬ 
schenraum  von  1"'  zwischen  sich  lassen.  Die  4|  —  5" 
langen  Zangenschenkel  sind  an  der  äussern  Fläche  ge¬ 
wölbt,  an  der  innern  platt  und  liegen  im  geschlossenen 
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Zustande  in  der  Ausdehnung  1'"  zunächst  des  Schlosses 
dicht  an  einander,  entfernen  sich  aber  hierauf  hinterwärts 
durch  eine  Krümmung  nach  aussen,  nähern  sich  wieder 
in  etwas,  und  gehen  nun  in  die  Grillenden,  und  zwar 
der  eine  in  einen  Griff  ring ,  der  andere  in  eine  hakenför¬ 
mige  Umbiegung  über;  ersterer  zur  Aufnahme  des  Dau¬ 
mens  ,  letztere  für  das  Anlegen  der  drei  letzten  Finger 
der  Hand  bestimmt. 

Die  gekrümmte  ist  wie  die  gerade  beschaffen;  nur  so 
nach  den  Rändern  gebogen ,  dass  sie  9"'  von  der  gera¬ 
den  Richtung  abweicht.  Sie  ist  von  verschiedener  Länge, 
indem  ihre  Branchen  bald  9"  lang  und  8'"  breit,  bald 
länger  und  verhältnissmässig  breiter  sind. 

Siehe  Nachtrag  chirurg.  Instrumente, 
v.  Kudtoi'ffer  über  deu  Blasen- »Strinschnitt  nach  Pajola.  T.  III.  fig  F.  — 

Blasius  1.  c.  Tab.  XXXVUI  fig.  12.  13 

18)  Home’s  Zange  mit  dem  Netze  ( m .  Taf. 
XCVil.  fig.  9).  Sie  besteht  aus  zwei  gebogenen  Armen, 
welche  an  einem  ,  eineu  Handgriff  bildenden  Stiel  a. 
durch  ein  gemeinschaftliches  Charnier  befestigt  sind,  und 
dahinter  in  breitere,  gewölbte  und  an  der  äussern  Fläche 
gefurchte  Handgriffe  b.  b.  übergehen ,  zwischen  denen 
eine  Feder  c.  liegt,  welche  die  Zange  geschlossen  hält. 
In  d  iesem  Zustande  lassen  die  Arme  vorn,  wo  ein  seide¬ 
nes  Netz  d.  d.  angeheftet  ist,  eine  schmale,  ovale  Oeff- 
nung  zwischen  sich,  welche,  wenn  die  Zange  in  die  Blase 
gebracht  ist,  durch  Gegeneinanderdrücken  der  Griffe  b.  b. 
erweitert  wird,  um  den  Stein  auszuheben;  ist  diess  ge¬ 
schehen  ,  so  wird  die  Zange  bei  dem  Griffe  «.  ausgezo¬ 
gen  ,  wobei  der  Stein  in  den  Grund  des  Netzes  unter  die 
Endpunkte  der  Zange  sinkt,  und  durch  eine,  nur  seinem 
Umfange  entsprechende  Oefiiiung  in  die  Blase  geführt 
werden  kann. 

v.  Gräfe’s  u.  v.  Walther’*  Journ  III.  B.  S.  293.  T.  II.  fig.  10. 

19)  J.  Rhea  Barton’s  Steinzange.  Hr.  B.  meint, 
dass  die  Schwierigkeiten  beim  Ausziehen  des  Steins  oft 
von  der  Zange  herrühren;  er  glaubt,  dass  der  Raum, 
den  die  Blätter  der  Zange  mit  dem  Steine  zwischen  sich 
einnehmen,  im  Durchschnitt  (??)  das  Doppelte  des  Steins 
allein  ist.  Auch  das  Herausglitschen  des  Steins  aus  der 
Zange  erwähnt  er.  Diese  Uebelslände  sollen  nun  bei  ei- 
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ner  Zange  vermieden  werden,  deren  Blätter,  da  wo  sie 
bei  andern  inwendig  gekerbt  und  vertieft  sind ,  ein  Paar 
grosse  eiförmige  Ausschnitte  haben,  wie  die  meisten  Ge¬ 
burtszangen.  Durch  eine  Abbildung  erläutert  er,  wie  bei 
einer  solchen  Zange  eine  kleiner  Abschnitt  des  Steins 
durch  die  Oeffnung  in  den  Zangenblättern  tritt,  und  so 
nicht  nur  das  Abglitschen  verhütet  wird ,  sondern  auch 
die  Zange  gar  nicht  aufträgt.  Er  giebt  an,  dass  mit  der 
hier  abgebildeten  Zange,  die  im  Uebrigen  an  Gestalt  und 
Grösse  einer  gewöhnlichen  von  mittlerer  Grösse  gleicht, 
von  andern  Wundärzten  Steine  von  bedeutender  ( conside - 
rable )  Grösse  ausgezogen  worden ,  drückt  sich  aber  gar 
nicht  so  aus,  als  habe  er  sie  je  gebraucht.  Hr.  B.  hat 
sich  die  Empfehlung  seines  Werkes  leicht  gemacht.  Er 
lässt  einen  taubeneigrossen,  regelmässig  eiförmigen  Stein 
abbilden,  wie  ein  Stück  davon  im  Querdurchmesser  durch 
die  Zangenfenster  durchsticht.  Unter  solchen  Umständen 
hat  es  nun  freilich  seine  Richtigkeit,  dass  die  Zange  in 
der  Dicke  nicht  aufträgt ,  imd  der  Stein  nicht  herausglit¬ 
schen  kann,  obgleich  hier  statt  der  glatten  Zangenblätter, 
allenthalben  der  rauhe  Stein  über  die  Wunde  weggeführt 
wird.  Bei  solchen  Steinen  ist  aber  ein  bischen  mehr  oder 
minder  Aufträgen  der  Zange  ziemlich  gleichgültig,  und 
von  diesen  glitscht  auch  die  Zange  nicht  ab.  Bei  einem 
grossen,  etwa  im  Durchmesser  habenden  Steine, 

muss  aber  entweder  die  Zange  so  breite  und  lange  Blät¬ 
ter  haben,  dass  sie  gewiss  nicht  leicht  einzuführen  und 
zu  handhaben  ist,  und  bei  den  sehr  grossen,  noch  mehr 
als  1^"  im  Durchmesser  habenden  Steinen,  kann  eine 
Zange,  die  das  von  Hm.  B.  verlangte  leisten  soll,  ihrer 
Breite  wegen  wohl  schwerlich  durch  den  ersten  Schnitt 
neben  dem  Finger  eingefiihrl  werden.  Bei  unregelmässi¬ 
gen  Steinen  möchte  überhaupt  das  Eintreten  iu  die  Zan¬ 
genfenster  nicht  statt  finden. 

Chapmann’s  Philadelphia  Journal.  1824.  Mai. 

20)  Charier’s  Steinzange  (m.  Taf.  XCVIII.  lig. 
10.  11.  12.)  Sie  ist  von  den  gewöhnlichen  Steinzangen 
dadurch  verschieden,  dass  sich  der  eine  Zangcnlöüel  auf 
dem  andern  seitwärts  verschiebt,  indem  unterhalb  zweier 
Vcrstärkungsplatten  ein  doppelt  vernieteter  Stift  in  einer 
Querspalte  der  Schlossplatte  hin  und  her  gleitet.  Durch 
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diese  Vorrichtung  wird  es  noch  leichter  möglich  seihst 
grössere  Steine  ohne  Quetschung'  der  Wunde  auszuziehen, 
da  selbst  hei  weit  geöffneten  Armen  die  Griffstangen  in 
sehr  spitzem  Winkel  sich  kreuzen. 

21)  Kern ’s  Steinzangen.  Die  mittlere  Steinzange 
(m.  Taf.  XCVIII.  lig.  13.)  Es  ist  eine  lange  schwach 
gebaute  Zange  mit  sehr  wenig  gebogenen  Griffstangcn 
und  geraden  Löffeln. 

Die  kleinere  Steinzange  (m.  Taf.  XCVIII.  fig.  16.) 
Die  Zange  ist  ganz  gerade  und  von  der  erst  erwähnten 
nur  dadurch  verschieden,  dass  die  eine  Griffstange  statt 

des  Griffringes  ein  hakenförmig  aufgebogeues  Ende  hat. 

Kern.  1.  c.  Tab.  III.  fig.  2.  4. 

22)  Die  gerade  Steinzange  bei  v.  Rudtorffer 
für  Kranke  im  Mannes  alter  und  für  horizon¬ 
tale  Lage. 

Sie  ist  9|"  lang ,  am  Schloss  6"'  breit  und  mit  3", 
2'"  langen,  im  Entstehen  eine  Breite  von  in  ih¬ 

rem  breitesten  Durchmesser  9'"  breiten  Blättern  versehen. 
Die  äussern  Flächen  sind  gewölbt ,  daher  auch  ihre  inne¬ 
ren  löffelförmigen  Aushöhlungen  tiefer,  und  an  ihrer  vor¬ 
dem  Hälfte  mit  hervorragenden  Spitzen  besetzt  sind.  Die 
Schenkel  sind  6" ,  4'"  lang ,  stehen  an  dem  ausgeboge¬ 
nen  Theile  der  Winkel  an  ihren  hintern  Enden  3'"  weit 
von  einander  ab,  und  endigen  sich,  wie  jene,  8'"  breit 
in  Ringe. 

v.  Rudtorffer.  1.  c.  T.  XVII. 

25)  Die  Steinzange  (m.  Taf.  XCVIII.  fig.  17). 
Ist  eine  9"  lange  Zange,  deren  Arme  sich  nicht  kreu¬ 
zen,  sondern  an  einander  liegen,  vermittelst  eines  Zir¬ 
kelgewindes  unter  einander  verbunden  sind ,  und  durch 
eine  Feder  zwischen  den  beiden  Griffenden  aneinanderge¬ 
drückt  erhalten  werden.  Die  beiden  Zangenbranchen  sind 
vom  Schloss  ab  bis  zum  abgerundeten  und  vordem  Ende 
innen  hohl,  aussen  konvex,  mithin  an  einander  gelegt  ei¬ 
nem  Hohlkegel  ähnlich. 

21)  Die  gekrümmte  Stein  zange  bei  v.  Rud¬ 
torffer.  Sie  kann,  wie  die  gerade,  kürzer  oder  länger, 
schwächer  oder  stärker  sein  $  auch  ist  sie  wie  jene  einge¬ 
richtet,  und  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  nichts, 
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als  durch  die  gebogene  Form  ihrer  Blatter,  die  hier  dar¬ 
gestellte  ist  9"  lang;  ihr  Körper  ist  in  seinem  äusseren 
Umfange  sechs  Linien  stark,  rund  und  glatt,  die  Blätter 
sind  2|"  lang,  und  hei  ihrem  Entstehen  aus  dem  Kör¬ 
per  5'''  breit.  In  ihrem  Verlaufe  werden  sie  allmählig 
breiter,  so  dass  sie  an  ihren  vorderen  gekrümmten  En¬ 
den,  mit  welchen  sie  9'"  weit  von  der  geraden  Richtung 
abweichen,  sechs  Linien  breit  sind,  und  sich  sodann 
stumpf  abgerundet  endigen.  Die  Schenkel  sind  5"  7"' 
lang.  Auch  diese  berühren  sich  mit  ihren  inneren  plat¬ 
ten  Flächen  hei  geschlossener  Zange  in  der  Länge  eines 
Zolles ,  beugen  sich  sodann  etwas  nach  aussen ,  lassen 
dadurch  an  ihrer  stärksten  Krümmung  einen  6"'  weiten 
Raum  zwischen  sich,  und  endigen  sich  gleichfalls  an  ei¬ 
ner  Seite  mit  einem  länglich  runden  Ringe ,  an  der  ande¬ 
ren  aber  halbzirkelförmig  aufgebogen,  stumpf,  abgerun¬ 
det  und  offen. 

V.  Rudtorffer.  1.  c.  T.  XVII.  fis.  14. 

2o)  Die  gerade  Steinzange  für  das  kindliche 
Alter  bei  v.  Rudtorffer.  Sie  besteht  aus  zwei,  8" 
langen,  stählernen  Stücken,  die  am  Schlosse  mit  zwei 
platten,  rautenförmig  gestalteten  Flächen  zusammenpassen. 
Diese  Flächen  sind  in  ihrer  Mitle  mit  einem  Schrauben¬ 
loche  durchbohrt,  um  mittelst  einer  durchlaufenden  und 
eingesenkten  Schraube  beweglich  mit  einander  vereinigt 
werden  zu  können.  Der  Körper,  welcher  von  diesen 
beiden  Stücken  gebildet  wird,  ist  8'"  stark,  und  in  sei¬ 
nem  ganzen  äusseren  Umfange  rund  und  glatt. 

Die  geraden  Blätter  sind  2"  10"'  lang,  und  entstehn 
aus  den  vorderen  Enden  des  Körpers  mit  schiefen ,  schma¬ 
len,  abgerundeten  Flächen.  Bei  ihrem  Entstehen  sind 
sie  4"'  breit,  in  ihrem  Verlaufe  werden  sie  allmählig 
breiter,  so  dass  sie  in  ihrem  vordersten  und  breitesten 
Durchmesser  6'"  betragen,  und  sich  sodann  abgerundet 
und  stumpf  endigen.  Da  diese  Blätter  übrigens  einem 
flachen  Löffel  gleichen ,  so  ist  ihre  äussere  Fläche  auch 
rundlich  und  schwach  gewölbt ,  die  innere  Ocffnung  aus¬ 
gehöhlt,  und  ihre  vordere  Hälfte  mit  kleinen  hervorra¬ 
genden  Spitzen  besetzt,  um  den  Stein  fester  zu  halten. 

Die  Schenkel  entstehen  aus  dem  hintern  Ende  des 
Körpers,  wie  die  Blätter,  mit  schieleu  abgerundeten 
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schmalen  Flächen;  sie  sind  4§"  lang;  ihre  äussern  Flä¬ 
chen  sind  rund  und  gewölbt;  die  innern,  sich  wechsel¬ 
seitig  gegenüberstehenden,  sind  platt. 

Da  sich  die  inneren  Flächen  der  Schenkel,  wenn  die 
Zange  geschlossen  ist,  von  ihrem  Ursprünge  an,  in  der 
Länge  eines  Zolls  berühren ,  so  bilden  sie  dadurch  einen 
gleichsam  fortlaufenden  runden  Stab.  In  ihrem  weitern 
Verlaufe  sind  beide  Schenkel  etwas  nach  aussen  gebogen, 
dass  sie  iu  ihrem  weitesten  Durchmesser  4/''  weit  von 
einander  abstehen.  Ihre  hinteren  Enden  nähern  sich  so¬ 
dann  wieder,  und  eines  derselben  endigt  sich  in  einen 
länglich  runden,  zur  Aufnahme  des  Daumens  bestimmten 
Ring ;  das  andere  ist  halbzirkelformig  gebogen ,  zur  Auf¬ 
nahme  der  drei  letzten  Finger  offen. 

V.  Rudtorffer.  318.  T.  XVII.  fig  12. 

26)  Die  gerade  Stein zange  bei  v.  Rudtorffer 
für  das  Jünglings-  und  Mann  es  alt  er.  Sie  ist 
8^"  lang,  und  in  dieser  Hinsicht  ist  auch  ihr  Körper  in 
seinem  Umfange  um  1"'  stärker.  Die  Blätter,  die  übri¬ 
gens  mit  der  vorigen  Zange  gleiche  Länge  haben ,  sind 
bei  ihrem  Entstehen  8'"  breit,  werden  in  ihrem  Verlaufe 
allmählig  breiter,  und  messen  in  ihrem  breitesten  Durch¬ 
messer  8"';  nach  aussen  sind  sie  etwas  stärker  gewölbt, 
und  ihre  etwas  tiefer  ausgehöhlten  Löffel  sind  nur  in  der 
vorderen  Hälfte  mit  zarten  hervorragenden  Spitzen  besetzt. 
Die  Schenkel  sind  3"  3"'  lang,  stellen  bei  ihrer  stärk¬ 
sten  Krümmung  6"'  weit  von  einander  ab,  und  einer  der¬ 
selben  endigt  sieh  mit  einem  länglich  runden  Ringe,  der 
andere  mit  einem  halbzirkelformig  aufgebogenen ,  und  ab¬ 
gerundeten  stumpfen  Ende. 

v  Rudtorffer.  1.  c  T.  XVII.  fig  13. 

27)  Die  gekrümmte  Steinzange  bei  v.  Rudtorf¬ 
fer  für  Kranke  kindlichen  Alters.  Sie  besteht 
aus  zwei,  7 ff'  langen  stählernen,  rein  polirten  Stücken, 
die  an  ihrem  Schlusspunkte  mit  platt  auf  einander  liegen¬ 
den  Flächen  zusammenpassen,  in  ihrer  Mitte  mit  einem 
Schraubenloche  durchbohrt  sind  und  mittelst  einer  durch¬ 
laufenden  eingesenkten  Schraube  beweglich  an  einander 
vereinigt  werden.  Der  Körper  dieser  Zange,  der  aus 
den  beiden  vereinigten  Stücken  gebildet  wird,  ist  3"' 
stark ,  und  an  seinem  äusseren  Umfange  rundlich  und 

62  ' 


930 


Besondere  Instrumenten-  Lehre. 


glatt.  Die  Blätler  sind  lang,  und  bei  ihrem  Entste¬ 
hen  3'"  breit,  im  Verlaufe  allmählig  breiter,  und  stehen, 
da  sie  nach  ihren  Rändern  gebogen  sind ,  mit  ihren  vor¬ 
deren  gebrummten  Enden  1"  breit  von  der  geraden  Rich¬ 
tung  ab.  Sie  messen  in  ihrem  breitesten  Durchmesser 
7'",  werden  gegen  ihre  vorderen  Enden  wieder  etwas 
schmäler,  und  endigen  sich  mit  stumpf  abgerundeten 
Spitzen.  Die  äusseren  Flächen  dieser  Blätter  sind  schwach 
gewölbt,  die  inneren  löffelförmig  ausgehöhlt,  und  an  ih¬ 
rer  vorderen  Hälfte  mit  zarten  hervorragenden  Spitzen 
besetzt.  Die  Schenkel,  die  mit  dem  Körper  eine  ganz 
platte  Fläche  bilden,  und  auf  welchen  man  zwei  aufein¬ 
anderliegende  platte,  und  zwei  äussere  gewölbte  rundliche 
Flächen  beobachtet,  sind  5-§-"  lang.  Bei  ihrem  Entste¬ 
hen  ist  jeder  dieser  Schenkel  4'"  breit  und  2'"  dick;  in 
ihrem  Verlaufe  werden  beide  aber  allmählig  schmäler 
und  dünner,  so  dass  sie  gegen  ihr  hinteres  Ende,  an 
welchem  sie  sich  9//y  weit  von  den  Ringen  entfernt,  in 
einem  abgerundeten  stumpfen  Winkel  zur  Seite  beugen, 
um  1'"  schmäler ,  und  auch  um  ■§"'  dünner  sind.  Von 
dort;  aus  werden  sie  aber  allmählig  wieder  breiter,  und 
endigen  sich  sodann  6'"  breit  an  den  Ringen  selbst. 
Diese  Ringe  sind  gleich  weit,  länglich  rund.  Wenn  die 
Blätter  der  Zange  durch  das  gegenseitige  Uebereinander- 
schieben  der  platten  Flächen  der  Schenkel  geöffnet  wer¬ 
den,  dann  werden  letztere  in  eine  auf  einander  passende 
gerade  Richtung  gebracht,  und  ihr  Körper,  der  bei  dem 
Gebrauche  dieser  Zange  zwischen  die  getrennten  Weich¬ 
gebilde  zu  liegen  kommt,  wird  selbst  bei  der  Oeffnung 
der  Blätter  noch  mehr  verschmälert,  und  kann  folglich 

weniger  quetschend  auf  dieselben  einwirken, 
v.  Rudlorlfer.  1.  c.  T.  XVII.  fig.  15. 

23)  Die  gerade  Stein zange  bei  v.  Rudtorffer 
für  das  J  ii  n  g  1  i  n  g  s  -  und  männliche*  Alter.  Sie 
ist  3"  lang  und  im  Schluss  5"'  breit.  Die  Blätter  sind 
gerade  4 lang,  und  Anfangs  4"'  breit,  werden  aber 
allmählig  breiter,  sind  daher  in  ihrem  breitesten  Durch¬ 
messer  3'"  breit,  werden  dann  wieder  etwas  schmäler, 
und  endigen  sich  abgerundet  und  stumpf.  Die  löffelför¬ 
mig  ausgehöhlten  Flächen  sind  tief  und  wie  die  der  übri¬ 
gen  Steinzangen  an  ihrer  vorderen  Hälfte  mit  zarten  her- 
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vorragenden  Spitzen  besetzt  5  die  Schenkel  *>-§;"  lang,  je¬ 
nen  der  übrigen  Zange  ganz  ähnlich  ,  nur  sind  sie  etwas 
stärker. 

v.  Rudtorffer.  1.  c.  T.  XVII.  fig.  16. 

29)  Petit’s  Steinlölfel.  Sie  sind  sammtlicli  mit 
hölzernen ,  verschieden  gestalteten  Handgriffen  versehen, 
und  unterscheiden  sich  dadurch  von  einander,  dass  der 
stählerne  LöfFeltheil  des  einen  fast  in  seiner  ganzen  Länge 
etwas  gebogen  verläuft,  und  etwas  schwacher  und  schmä¬ 
ler  erscheint,  als  hei  dem  andern,  hei  dem  namentlich 
die  vordere  Biegung  des  eigentlichen  Löffels  grösser  und 
stärker  ist.  Ein  Dritter  ist  in  seiner  ganzen  Länge  äus- 
serst  wenig  gebogen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instr. 

50)  B.  Bell’s  Steinlöffel.  Er  hat  einen  breiten 
platten,  am  Hinterende  abgerundeten  stählernen  Hand¬ 
griff,  welcher  nach  vorn  sich  verschmälernd  in  den  rund¬ 
lichen  geraden  stählernen  Stiel  übergeht  und  breiter  wer¬ 
dend  in  dem  löffelförmig  gestalteten,  von  der  geraden 
Linie  des  ganzen  Instruments  nur  wenig  abgebogenen 

Vordertheil  endigt. 

B.  Bell.  1.  c.  ThI.  II.  Tab.  III  fig.  18. 

51)  Per r et’ s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV.  fig.  5.  5). 
Das  Instrument  hg.  5.  seiner  breiten  Fläche  nach,  und 
hg.  5.  von  der  Seite  dargestellt,  ist  an  der  einen  Seite 
löffelförmig  gestaltet,  schwach  S-förmig  gebogen,  an  der 
andern  Seite  aber  gleich  einer  starken  Sonde  mit  einem 
olivenförmigen  Knopfe  versehen,  und  längs  der  Mitte  des 
einerseits  flach  gefeilten  Mittelstücks  mit  einer  erhabenen 
Grälhe,  die  zur  abermaligen  Einleitung  der  Zange,  wo 

es  nöthig  war,  diente. 

Penet.  1.  c.  PI  141.  fig.  15.  16. 

52)  Kn a  ti  r ’s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV,  hg.  8. 
9.  10.  ll.  2o).  Das  Instrument  ist  dem  eben  bei  Pare 
abgebildeten  ähnlich,  jedoch  ist  der  Löffel  länger,  etwas 
schmäler,  gerader,  und  die  Gräthe  befindet  sich  an  der 
der  ausgehöhlten  Fläche  des  Löffels  entgegengesetzten 
Seile  des  Sondentheils. 

55)  v.  Rudtorffer’s  Steinlöffel  (m.  Taf.  XCV. 
fig.  25.  24.  24.«).  Der  gerade,  hg.  24.,  besteht 


aus 


982 


Besondere  Instrumenten  -  Lein  e. 


dem  langen ,  stählernen  Theil,  welcher  an  dem  Vor¬ 
derende  den  2£"  langen  und  9"'  in  seiner  grössten  Breite 
haltenden  konvex  endigenden  Löffeltheil  darstellt,  hin¬ 
terwärts  aber  in  den  2|"  langen  ,  runden ,  geraden, 
nach  dem  Handgriff  zu  dicker  werdenden  und  hier  mit 
einem  runden  senkrecht  stehenden  Stahlplättchen  umgebe¬ 
nen  Stiel  übergeht,  der  endlich  in  dem  hölzernen,  4|-" 
langen,  achtkantigen,  rückwärts  dicker  werdenden,  und 
am  Hinterende  abgerundeten  Heft  befestigt  ist. 

Der  gebogene,  fig.  24.  a.  dargestellte  ist  dem  gera¬ 
den  in  den  meisten  Theilen  gleich  gestaltet,  und  unter¬ 
scheidet  sich  namentlich  durch  seinen  nur  lang  ge¬ 

rade  verlaufenden,  dann  aber  schwach  gebogenen,  und 
auf  der  konkaven  Fläche  mit  kleinen  Zähnen  besetzten 
Löffeltheil. 

t.  Rudtorffer.  1.  c.  Tab.  XVIII.  fig.  4.  5. 

54)  v.  Rudtorffer’s  Steinsucher  nebst  Löf¬ 
fel.  Er  besteht  aus  einem  stählernen  Stabe,  welcher 
nach  der  einen  Seite  sondenförmig  verschmälert  und  ge¬ 
knöpft  endigt,  nach  der  andern  breiter  wird  und  in  den 
löffelförmig  gestalteten,  vorn  abgerundeten  Theil  übergeht. 

v.  Rudtorffer.  I.  c.  Tab-  XVIII.  fig.  6. 

55)  Blackett’s  Instrument  zum  Ausziehen 
der  Blasen  steine  und  Kugeln.  Siehe  Kugelzieher. 

56)  Ein  Steinsucher  nebst  Löffel  bei  Bla¬ 
sius.  Das  9"  lange,  stählerne  Instrument  besteht  in  der 
Mitte  aus  einem  rundlichen  geraden  Stabe,  welcher  nach 
dem  einen  Ende  hin  dünner  werdend  mit  einem  2'"  di¬ 
cken,  etwas  aufwärts  gekrümmten  Knopf  sondenförmig 
endigt;  nach  dem  andern  Ende  hin  dicker  werdend,  und 
nahe  dem  Löffel  4'"  dick ,  den  2"  langen  8"'  breiten 
Steinlöffel,  welcher  wie  der  v.  Rudtorffer  beschaffen 
ist,  bildet.  An  der  einen  Seite  des  Instruments  verläuft 
ein  5"'  breiter ,  dünner  Kamm ,  welcher  nach  beiden  En¬ 
den  hin  niedriger  werdend,  zur  Einleitung  der  Stein¬ 
zange,  deren  Blätter  gegen  dessen  beide  Flächen  zu  lie¬ 
gen  kommen ,  bestimmt  ist. 

Blasius.  I.  c.  Tab.  XXTVII.  fig-  54. 
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i.  Zum  Zerbrechen  der  Steine  in  der  Blase. 

1)  Pare’s  Steinzange  (m.  Taf.  XCIX.  fig.  12). 
Es  ist  eine  grosse  mit  einer  Schraube  zwischen  den  Griff¬ 
stangen  und  starken  gezähnten  Vorsprüngen  an  der  innern 
Fläche  der  löffelförmigen  Vertiefung  versehene  Zange 
zum  Zerbrechen  grosser  Steine. 

Paraei  opp.  pag.  294. 

2)  Le  Cat’s  Steinbrecher  (m.  Taf.  XCIX.  fig. 
5.  4.  5).  Er  ist  eine  starke  an  den  vordem  Enden  und 
an  der  innern  Fläche  ihres  etwas  gebogenen  Armes  A. 
dreieckig  eingefeilte  mit  starken  breiten  Zähnen  besetzte 
Zange,  welche  eine  gerade  und  eine  etwas  gebogene  Griff¬ 
stange  hat,  und  deren  Griffenden  vermittelst  einer  gros¬ 
sen  starken  Schraube  mit  Gewalt  einander  genähert  wer¬ 
den  können.  Die  Wirkung  des  Instruments  kann  und 
soll  erst  eintreten ,  wenn  der  Stein  gefasst  ist  und  mithin 
ist  das  Instrument  zum  Auseinandernehmen  eingerichtet. 
Der  gerade  Zangenarm  nämlich  ist  nach  unten  breit  und 
zum  Durchgang  der  grossen  starken  Schraube  a.  a.  mit 
einem  grossen  Loche  (was  jedoch  dem  Umfange  des 
Schraubenkopfs  h.  an  Grösse  nicht  gleich  kommt)  verse¬ 
hen  j  der  gebogene  Arm  j.  j.  aber  von  d.  bis  C.  aus 
zwei  Theilen  zusammengesetzt,  die  breiter  werdend  mit 
ihrem  innern  Rande  jederseits  die  Hälfte  einer  Schrau¬ 
benmutter  bilden  und  nachdem  sie  die  Schraube  a.  a.  zwi¬ 
schen  sich  aufgenommen  ^aben,  durch  die  Kopfschraube 
C.  zu  einem  Ganzen  unter  sich  verbunden  sind.  Die 
Handhabe  der  Schraube  ist,  damit  die  Anwendung  der 
Zange  nicht  gestört  werde,  ebenfalls,  wie  fig.  13.  b.  zum 
Abnehmen  eingerichtet,  und  besteht  wie  fig.  4.  5.  zeigt 
aus  einem  Stahlcylinder,  auf  dessen  Schraubenspindel  fig. 
4.  z.  der  Linsenknopf  fig.  5.  x.  aufgeschraubt  werden 
kann. 

Perret.  1.  c.  I’l.  145.  fig  1. 

3)  Le  Cat’s  zweiter  Steinbrecher  (m.  Taf. 
XCIX.  fig.  13.  14).  Das  Instrument  ist  zum  Zerbre¬ 
chen  grosser  Steine,  welche  von  der  Blase  dicht  um¬ 
schlossen  sind,  oder  vielmehr  zum  Aushöhlen  derselben 
und  zum  Sprengen  von  Innen  nach  Aussen  bestimmt. 
Fig.  14.  stellt  den  Bohrer  vor,  welcher  mit  dem  Ein- 
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schnitt  Y.  und  mit  seinem  stumpfen  runden  Ende  zwi¬ 
schen  die  beiden  Zangen -Branchen  gebracht,  durch  einen 
über  die  Vertiefung  D.  D.  gespannten  Bogen  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt  und  mit  der  viereckigen  Spitze  S.  einge¬ 
bohrt  wurde.  Nachdem  dies  geschehen,  wird  in  die  ge¬ 
bohrte  tiefe  Oefl'uung  die  einen  Conus  bildende  Zange 
fig.  15.  im  zusammengelegten  Zustand  Dl.  gebracht,  da¬ 
mit  der  Stein  vermittelst  der  gewaltsamen  Entfernung  der 
Zangenarme  r.  r.  von  einander  zerbrochen  werde.  Um 
dies  zu  bewerkstelligen  ist  zwar  auch  eine  Schraube  p.  an 
den  untern  Enden  der  Griffstangen  angebracht,  jedoch 
ist  der  Schraubenkopf  q.  auf  der  Seite  der  gebogenen 
und  durch  ein  Charnier  gebrochenen  Stange,  und  am 
obern  Ende  der  Schraubenspindcl  noch  ein  besonders 
starker  Vorsprung  /J. ,  welcher  macht,  dass  beim  Um¬ 
drehen  der  Schraube  mit  dem  beweglichen  Hebel  N.  N. 

die  Zangenbranchen  gewaltsam  entfernt  werden  können. 

Perret.  1  c.  PI.  145.  2.  3.  4.  5  6. 

4)  Steinbrecher  bei  Perret  (m.  Taf.  XCV1I. 
fig.  16.  17.  u.  XCVI.  fig.  8).  Er  ist  lang,  schlank 
gebaut,  mit  breiten,  aussen  abgerundeten,  innen  flachen 
Griffstangen  und  abgerundeten  viereckigen  Griflringen  ver¬ 
sehen  5  an  der  innern  geraden  Flache  seiner  beiden  Arme 
aber  sind  pyramidenförmige  Spitzen  e.  e.  j.  eingeschraubt, 
welche  mit  ihrer  Schraube  die  ganze  Dicke  der  Blätter 
durchdringen,  k. ,  und  mit  dem  Schlüssel  Taf.  XCVI. 
fig.  8.  ausgeschraubt  werden  kühnen. 

Perret.  1.  c.  PI.  142.  fig.  3.  —  cf.  Bell.  1.  c.  Thl.  II.  Tab.  III.  fig.  17. 

21.  22.  23 

5)  Steinbrecher  bei  Knaur  (m.  Taf.  XCIX.  fig. 
7.  8).  Es  ist  eine  aus  einem  männlichen  und  weiblichen 
Arm  zusammengesetzte  an  der  innern  Fläche  der  löflel- 
forniigen  Enden  mit  pyramidenförmigen  Spitzen  abgesetzte 
Zange ,  die  von  einander  genommen,  im  zusammengesetz¬ 
ten  Zustande  aber  an  einander  mit  Gewalt  gedrängt  wer¬ 
den  können  5  das  Schloss  h.  ist  so  eingerichtet ,  dass  der 
weibliche  Arm  in  eine  schräg  eingefeilte  Vertiefung  passt 
und  durch  das  Umdrehen  einer  auf  dem  männlichen  Arm 
beweglichen  und  durchgesteckten  Flügelschraube  wiederum 
mit  dem  männlichen  Arm  verbunden  werden  kann.  Das 
Grillende  des  männlichen  Arms  ist  hakenförmig  aufwärts 
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gebogen  und  an  der  dem  weiblichen  Arm  zugekelirten 
Seite  mit  einer  starken  viereckigen  Oese  versehen,  der 
etwas  längere  weibliche  Arm  aber  gerade,  ohnweit  des 
hintern  Endes  durchbrochen,  damit  die  einerseits  haken¬ 
förmig  umgebogene  Spindel  c.,  und  die  Fliigelschraube  d. 
ein  gewaltsames  Aneinanderdrängen  der  Arme  somit  auch 
der  Zangenlöffel  bewirken  können. 

6)  Steinbrecherbei  Brambilla  (m.  T.  XCIX.  fig. 
6).  Es  ist  eine  lange,  schlanke,  an  der  innern  Fläche  der 
löffelförmig  ausgehöhlten  Branchen  mit  pyramidenarligen 
Spitzen  besetzte  Stange,  welche  gerade  ist  und  eine  ha¬ 
kenförmig  umgebogene  Griffstange  hat. 

Brambilla.  1-  c.  T.  XLV11I.  fig.  5.  6. 

7)  Steinbrecher  bei  Bell.  Es  ist  eine  starke  an 
den  Blättern  mit  tiefen  Einschnitten,  Zähnen,  versehene 
Zange,  deren  doppelt  gebogene  Griffstangen  vermittelst 
einer  Schraube  gewaltsam  gegeneinander  getrieben  werden 
können. 

B.  Bell.  1.  c.  Thl.  II  Tab.  III.  fig.  17. 

8)  Earle’s  Instrumente  (m.  Taf.  XCV.  fig.  17. 
18.  19.  2).  Es  besteht  aus  drei  Blättern,  die  nach 
oben  durch  zwei  Zapfen  mit  einander  verbunden  sind, 
und  nach  unten  mit  drei  Cylindern  Zusammenhängen,  von 
welchen  einer  um  den  andern  sich  bewegt.  Das  äussere 
Blatt  mit  dem  äussern  Cylinder  ist  nach  unten  an  einer 
stählernen  Handhabe  befestigt.  Die  beiden  innern  Cylin¬ 
der  und  Blätter  können  einen  Bogen  beschreiben ,  näm¬ 
lich  der  eine  Cylinder  und  das  eine  Blatt  nach  der  rech¬ 
ten  ,  und  das  andre  Blatt  und  der  andre  Cylinder  nach 
der  linken  Seite ,  und  zwar  geschieht  dies  vermittelst 
zweier  Binge  mit  Stellschrauben,  die  sich  um  das  andre 
Ende  des  grossem  Cylinders  kreisförmig  drehen. 

Sind  die  Blätter  gehörig  ausgedehnt,  so  werden  sie 
durch  einen  Sfift  in  dieser  Lage  erhalten. 

Das  äussere  Blatt  ist  breiter ,  als  die  beiden  andern, 
damit  diese  darunter  geschlossen  werden  können  $  auch 
ist  es  länger,  und  dieser  Vorsprung  vertritt  die  Stelle 
eines  vierten  Blattes.  Die  Blätter  sind  mit  den  Cylin¬ 
dern  durch  eine  Nuss  und  zwei  Schrauben  verbunden, 
die  leicht  entfernt  werden  können,  damit  ein  ganz  ande- 
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rer  Satz  von  Blättern  nach  der  verschiedenen  Form  und 
Grösse  des  Steines  aufgeschraubt  werden  kann.  Ferner 
besteht  das  Instrument  aus  einem  keilförmigen  Perforator , 
an  dem  nach  unten  eine  Schraube  befestigt  ist,  und 
beide  gehen  durch  die  hohle  Handhabe  und  den  hohlen 
Cylinder.  Das  untere  Ende  des  stählernen  Handgriffs 
ist  mit  einer  Schraubenmutter  versehen ,  in  welcher  die 
eben  genannte  Schraube  läuft.  Der  Handgriff  selbst  ist 
achteckig,  und  ein  kleiner  beweglicher  Schlüssel  passt 
auf  denselben,  damit  der  Wundarzt  beim  Operiren  einen 
festen  Griff  habe.  Will  der  Operateur  das  Instrument 
gebrauchen,  so  nimmt  er  den  Schlüssel  ab,  zieht  die 
Schraube  mit  dem  Perforator  heraus,  und  wählt,  nach¬ 
dem  er  sich  durch  die  Untersuchung  von  der  Grösse  und 
Gestalt  des  Steins  überzeugt  hat,  den  Satz  der  Blätter, 
der  ihm  in  dem  gegebenen  Falle  am  zweckmässigsten 
scheint.  Dann  schliesst  er  die  innern  Blätter  unter  dem 
äussern  so,  dass  das  Ganze  einem  Catheter  ähnlich  wird, 
und  bringt  nun  das  auf  diese  Weise  geschlossene  Instru¬ 
ment  auf  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  in  die  Blase 
unter  den  Stein.  Hat  sich  jetzt  der  Operateur  durch  das 
Eingehen  mit  dem  Zeigefinger  in  die  Blase  überzeugt, 
dass  der  Stein  genau  in  den  Blättern  liegt,  so  setzt  er 
den  Schlüssel  auf,  und  dreht  den  Perforator  mit  der 
Schraube  so  lange ,  bis  der  Stein  gebrochen  ist.  Ist  dies 
geschehn,  so  dreht  er  den  Perforator  heraus,  schliesst 
die  Blätter,  und  nimmt  das  Instrument  in  derselben  Rich¬ 
tung  und  mit  derselben  Vorsicht  aus  der  Wunde,  wie 
er  es  eingebracht  hat.  Die  einzelnen  Stücke  des  zerbro¬ 
chenen  Steins  werden  nun  mit  einer  gewöhnlichen  Stein¬ 
zange  herausgenommen ,  und  sollte  noch  ein  zu  grosses 
Stück  zurückgeblieben  sein ,  so  muss  das  Instrument  von 
Neuem  mit  kleinern  Blättern  eingebracht,  und  das  Zer¬ 
brechen  des  Steins  wiederholt  werden. 

Das  zweite  Instrument  fig.  2.  stellt  eine  gewöhnliche 
Zange  vor,  durch  deren  Schloss  ein  eichener  Perforator 
vor-  und  rückwärts  geschoben  werden  kann 

Fig.  17.  Earle’s  Instrument  mit  geschlossenen  Blät¬ 
tern  und  dem  Perforator  in  der  inneren  Röhre. 

a.  das  äussere  längere  und  breitere  Blatt, 

b.  die  beiden  inneren, 
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c.  der  Perforator  mit  der  Furche  an  der  einen  Seite, 

d.  die  Nuss  zur  Befestigung  der  Blätter,  an  das 
obere  Ende  der  inneren  Röhre  festgeschraubt, 

c.  der  äussere  Cylinder,  oben  mit  dem  äusseren  Blatte, 
unten  mit  dem  Griffe  h.  verbunden, 

f.  f.  die  Ringe  mit  Zapfen ,  um  die  inneren  Cylinder 
und  Blätter  zu  bewegen, 

g.  der  Pflock  für  das  Lock  in  den  Zapfen,  wenn  die 
Blätter  geöffnet  sind, 

h.  der  achteckige  Griff,  - 

i.  der  Schlüssel  zu  demselben, 

/».  hölzerner  Griff  der  Schraube  /. 

Fig.  18.  das  Instrument  in  der  Anwendung.  Die 
Blätter  sind  geöffnet,  der  Pflock  steckt  in  dem  Zapfen, 
der  Perforator  zur  Hälfte  eingeschroben. 

Fig.  19.  der  Perforator  und  die  Schraube  allein. 

a.  die  Rinne, 

b.  die  Verbindung  mit  der  Schraube, 

c.  die  Schraube. 

Fig.  17.  a,  der  stählerne  Schlüssel. 

Langenbeck's  neue  Bibliothek  d.  Chir.  B.  UI.  3  St. 

9)  Gassner’s  Steinbrecher  (m.  Taf.  XCV.  fig. 
12.  13.  14).  Er  besteht  aus  einer  Steinzange  von  mitt¬ 
lerer  Grösse,  an  deren  Handgriffe  sich  eine  bewegliche, 
länglich  viereckige  Schliesse  befindet  und  aus  einem  mit 
einem  langen  Stiele  versehenen  Bohrer,  welcher  durch 
eine  in  der  Mitte  des  Schiebers  und  am  Schloss  der 
Zange  angebrachte  Oeffnung  geführt  wird.  Das  Bohr¬ 
ende  des  Bohrers  stellt  eine  kleine  Trepanlsrone  vor,  wie 
bei  Civiale’s  Instrument ;  der  Griff  desselben  wird 
durch  eine  Schraube  am  Stachel  des  Bohrers  befestigt. 
Der  Schieber,  welcher  das  Festhalten  des  Steins  erleich¬ 
tert,  gleitet  auf  den  nach  aussen  rauhen  Griffstangen  der 
Zange  nicht  leicht  ab,  wenn  der  Stein  einmal  gefasst  ist, 
jedoch  kann  derselbe  auch  noch  besonders  durch  eine 
seitliche  Flügelschraube  festgestellt  werden. 

Fig.  14.  Bohrer;  a.  ein  Absatz,  der  denselben  am  Wei¬ 
lerschreiten  im  Schlüsse  der  Zange  hindert;  b.  Schraube 
zum  Feststellen  des  Bohrers  in  die  Handhabe. 

Fig.  12.  Zange;  a.  a.  zwei  Schrauben,  zwischen 
welchen  sich  eine  Oeffnung  zum  Durchführen  des  Bohrers 
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befindet ;  h.  h.  Einkerbungen,  damit  die  Schliesse  fesl- 
steliej  c.  bewegliche  Schliesse  $  d.  Schraube  zum  Fest¬ 
stellen  der  Schliesse  5  e.  Oeffrmng  zur  Einführung  des 
Bohrers. 

Fig.  13.  die  Zange  in  Verbindung  mit  dem  Bohrer. 

J.  N.  Gasner  Versuche  u.  Vorschlag  nach  gemachtem  Steinschnitt  grosse 

Steine  i.  d  Harnbl.  gefahrlos  zu  bohren  u.  zu  zerstückeln.  Wien  1831. 

10)  Weiss’s  Steinbrecher  (m.  Taf.  XE1X.  fig. 
1.  2).  Er  besteht  aus  einer  mit  grob  gezähnten  unverhält- 
nissmässig  langen  Löffeln  versehenen  Zange,  deren  Schloss 
sehr  weit  rückwärts  liegt,  und  deren  Arme  vermittelst  einer 
in  einer  Furche  auf-  und  abschiebbaren  Klammer  einan¬ 
der  genähert  werden,  wenn  die  mit  dieser  Klammer  in 
Verbindung  stehende  Schraubenspindel  in  der  auf  dem 
Schlosse  aufsitzenden  Schraubenmutter  vorwärts  geschraubt 
wird.  A.  ist  der  auf  der  Schraubenspindel  drehbare  Na¬ 
gelbohrgriff,  B.  sind  die  Griffringe,  C.  das  hintere  Ende 

der  Zangenarme,  D.  die  Klammer,  E.  die  Zangenarme. 

Weiss.  1.  c.  PI  8.  fig.  4.  5. 

%.  Instrumente  zur  Blutstillung. 

1)  Frere  Come’s  Porte-agaric.  Es  ist  eine  lange 
schlanke  Zange,  die  durch  eine  Klammer  an  den  Griff¬ 
stangen  geschlossen  erhalten  werden  kann  und  zum  Ein¬ 
bringen  des  Schwammes  in  die  Tiefe  der  Wunde  ge¬ 
braucht  wurde. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Deschamp.  1.  c.  11.  T.  VI.  fig.  10. 

2)  v.  Rudtorffer’s  Katheter  mit  dem  Schwamm 
(m.  Taf.  XCV.  fig.  28).  Es  ist  ein  weiblicher  Kathe¬ 
ter,  der  durch  die  Mitte  eines  durch  Feuerschwamm  be¬ 
reiteten  Kegels  durchgesteckt  und  mit  gewichsten  Fäden 
an  denselben  befestigt  ist.  Der  Schwammkegel  wird  summt 
dem  Katheter  in  die  Wunde  geschoben ,  alsdann  wird 
der  Hohlkegel  mit  Charpie  ausgefüllt  und  die  Blutung 

durch  Compression  gestillt. 

v.  Rudtorfter.  1.  c.  Taf.  XV111.  fig.  7 

3)  Chescldcn’s  Nadel.  Sie  ist  kreisförmig  ge¬ 
bogen  an  dem  spitzen  Theil  und  auf  der  konvexen  Seite- 
mit  einer  Grälhe  versehen ,  an  der  konkaven  aber  platt 

und  am  entgegengesetzten  Ende  mit  einem  Oehr  versehen. 

Heister.  1  c.  T  XXXI  fig  14.  16. 
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4)  Pajola’s  Nadeln.  Sie  sind  am  Oehrtheil  ge¬ 
rade,  rund  und  etwas  stärker  nach  vorn  zu  verschiedent¬ 
lich  gekrümmt  mit  zwei  Flächen  und  einer  schaden  Spi¬ 
tze  versehen. 

v.  Rudtorffer  über  den  Steinschnitt  etc.  T.  III.  fig.  J. 

8)  Zang’s  Nadel  (m.  Taf.  XV.  fig.  14).  Es  ist 
ein  stählerner  Stab,  der  hinterwärts  in  einen  hölzernen 
Griff  eingelassen  (oder  mit  zwei  Holzschalen  belegt  ist), 
am  vorderen  Ende  rund  und  in  einem  spitzen  Winkel 
umgebogen  ist.  Der  umgebogene  Theil  ist  übrigens  zu¬ 
letzt  wieder  platt  ,  scharfspitzig  und  mit  einem  Oehr 
versehen. 

Zang's  blutig  heilk.  Operationen  3.  2  Thl.  Taf.  II.  fig  2. 

6)  Verdi  er ’s  Nadel.  Sie  ist  von  der  Nadel 
Zang’s  wesentlich  dadurch  verschieden ,  dass  die  Bie¬ 
gung  des  vorderen  Theiles  nicht  winltlich  ist,  sondern 
bogenförmig  und  dass  die  Spitze  nicht  platt,  sondern 
rund  ist. 

Deschamp  I.  c  Thl.  III.  PI.  V.  fig  13. 

A.  Zur  Unterhaltung  des  Urinabflusses. 

1)  Pa  re ’s  Röhrchen  (m.  Taf.  LXIII.  fig.  18). 
Es  ist  von  Silber  gemacht,  oben  abgerundet  und  ge¬ 
schlossen,  seitlich  durchlöchert,  unten  aber  mit  Oesen 
zur  Befestigung  versehen.  Siehe  Instrumente  zur  Opera¬ 
tion  der  Fisteln. 

Paraei  opp  pag.  498 

2)  Foubert’s  elastische  silberne  Röhre  (m. 
Taf.  XCIII.  fig.  20).  Sie  ist  wie  die  elastischen  Ca* 
theter  gemacht  und  mit  zwei  Oesen  versehen,  um  vermit¬ 
telst  eines  Bandes  befestigt  werden  zu  können.  Die  Ab¬ 
bildung  ergiebt  die  Grösse. 

3)  La  Faye’s  unelastische  Röhre  (in.  Taf. 
XCIII.  fig.  11).  s  ie  ist  von  Silber,  so  gross  wie  die 
vorige  und  gleichfalls  zur  Befestigung  mit  Seitenringen 
versehen. 

Ra  Faye  1  c.  T.  XXXII  fig.  P. 

An  merk.  Beide  Röhren  und  vorzüglich  die  elastische 
sind  von  mir  auch  zur  Anwendung  des  Schwamm¬ 
kegels  bei  Blutungen  mit  Vortheil  gebraucht  worden. 
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4)  Der  unbiegsame  männliche  Catheter. 
Siehe  pag.  032. 

h.  Instrumente  zur  C ysteos omatomie  oder 
zum  Blasenkörperschnitt. 

Die  Operationsweise  ist  eigentlich  nicht  neu,  da  der 
Blasenkörper,  wenn  schon  absichtslos  bei  der  Celsischen 
Methode,  und  selbst  planmässig  1726  durch  Bambert, 
Cheselden,  Douglas,  Morand  eingeschnitten  wurde. 
Allein  die  Instrumente,  deren  sich  Le  Dran,  Foubert, 
Thomas  und  Pallucci  bedienten,  sind,  obgleich  die 
Operationsmethode  keinen  Beifall  fand,  doch  interessant, 
und  zwar  folgende : 

1)  Le  Dran’s  Sonde  (m.  Tal.  LXXXIII.  fig.  26). 
Es  ist  die  Rau’ sehe  Sonde  mit  einem  langem  GriiT  und 
einer  mehr  vorspringenden  Krümmung.  Sie  verläuft  2 
a  jour ,  damit  sie  ganz  in  der  Blase  bliebe  und  den  Kör¬ 
per  genau  nach  aussen  hin  gedrückt  erhielte.  Auf  ihr 
wurde  der  Einschnitt  gemacht,  das  Gorgeret,  und  aui 

diesem  die  Zange  eingeführt. 

Le  Dran’s  Parallele  etc.  S  116  T  V.  fig-  2. 


2)  Foubert’s  Troisquart  (m.  Taf.  LXXXV1I1. 
fig.  12.  13).  Er  ist  gerade,  vom  Helte  bis  zur  Spitze 
5|"  lang,  dick,  bildet  am  Vorderende  eine  wenig 

stärkere  dreikantige  Spitze,  ist  der  ganzen  Länge  nach 
gerinnt,  fig.  12.  li.  fig.  13.,  und  am  Hinterende  m  ei¬ 
nem  bimförmigen,  an  einer  Seite  platt  geschnittenen, 
51"  langen  Hefte  befestigt.  Die  Kanüle  lig.  1-.  ist 
ebenfalls  gerade,  am  Vorderende  A.  schief  gegen  die 
Mündung  geschliffen,  um  genau  an  den  Stachel  zu  pas¬ 
sen  und  mit  ihm  leicht  einzudringen.  Da  dieser  an  der 
Spitze  etwas  dicker  ist,  so  hat  die  Röhre  am  \  orderende 
einen  kurzen,  Einschnitt  oder  eine  Spalte,  durch  welche 
das  Durchsdiieben  des  Stachels  möglich  gemacht  wird. 
Am  Hinterende  ist  eine  wagrecht  liegende  herzförmige 
Platte  B.  angebracht,  welche  an  der  einen  Hälfte  der 
Peripherie  C.  mit  der  Schaufel  vereinigt  ist,  an  deren 
äusserer  Fläche  zum  festem  Halten  ein  Ring  d.  sich 

befindet.  T 

Abhandlung  d  Pari«.  AWad.  d  Chir.  PI  I  fig-  !•  .a  aj «.  .  ■ 

fig.  8.  9. 
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■  '■)  Foubert’s  Lithotom  zun,  Einschnitt  der 
B  ase  hcun  Latoj-aisehnitt  nach  seiner  Methode 
(m.  Tat .  LXWM1I .  fig.  .»).  Es  besteht  aus  der  kon- 
^tlmcCjen  4  langen,  vorn  in  eine  scharfe 

|  ze  endigenden  und  mit  einem  schwach  konkaven  Ra. 
cken  versehenen  Klinge,  welche  zunächst  dem  Hefte  5'" 
ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge  4'"  breit  ist  und  dann 
sich  v  «schmälernd  nach  vorn  in  die  Spitze,  nach  hinten 
in  einen  Stachel  übergeht ,  mittelst  dessen  sic  im  Hefte 
jcesligt  ,st-  D?s  lfl/tere  aber,  welches  im  Umfange 
achtkantig, ^zunächst  der  Klinge  4  "  an,  abgerundeten  Hin¬ 
te,  ende  6 “J*  Durchmesser  hält,  ist  so  unter  einem 
stumpfen  Wmkel  gegen  die  Schneide  der  Klinge  gestellt 

ahweicht.  am  H'",eren<Ie  2"  d«  Achse  der^linge 

°mieade?  Chir'l.^Pt  tfig3-!.-  Ablla"dl'  d  K8"'8>-  Paris  Akade- 

4)  Fouhert’s  Lithotom  bei  Perret  lm  t  < 

SL,^™.  ff’  2j'  Es,  zeif  Wesentlichen  die  Gei 
stalt  des  bei  Deschamp’s  ahgebildelen ,  jedoch  verläuft 
sein  Rucken  vom  Hefte  aus  in  einer  Länge  von  7'"  ge¬ 
rade  und  ist  dann  unter  einem  Winkel  K  gebogen  so 
dass  er  von  hier  aus  in  den  konkaven  Theil  Übergeht 
wahrend  die  ,n  ihre,-  ganzen  Länge  scharfe  Schneide8  der 
Khnge  schon  vom  Hefte  ans  konvex-  „ach  vorn  in  die  Z. 

Ä ErnnV^in  '^»^r  die  Klinge 

gebogenen  Rückens  7~’„„d  an 

cnZteV  ^  Seite  des  Hin, tri 

Ulks  der  hlinge  eine  halbluigelförmige  Erhabenheit,  aus 

welcher  der  viereckige  Stachel,  mittcL  dessen  sie  im  5  - 

»S™  fclitkantigen,  zunächst  der  Klinge  6'",  am 

ssri  trZ^r Ehenboh  ■*■*-  «• 

Parral  I  _  fV  I  ue  .■ 


I’erret.  1.  c.  PI.  14(j.  fig  5. 


Taf  LVVVvh  SgUzvaves  Lahotomskalpell  (m. 
LXXXV’IH.  fig  4).  Hie  Schneide  ist  Antangs  auf 

pn  J;3p;°m  ffernde,  dann  konkav,  amVd. 

Rücken  ist  af  /”  f"“  u'ld  sc^arf.  Der 

au  eiten  ,st  stumpf,  konvex,  vom  Hefte  an  bis  z..r 

'  (  nei  e  {?cnci5t,  die  Spitze  ländlich  gerundet.  Die  bin- 
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tere  Breite  der  Klinge  beträgt  7'",  die  vordere  in  der 
Gegend,  wo  die  Schneide  ihre  grade  Richtung  verlässt, 
4"',  am  Ende  1"' ;  die  Sehne  der  Schneide  4",  die 
Bogenhöhe  3'".  Die  Klingeuterse  ist  platt,  durchbohrt, 
mit  einem  Ausschnitt,  nach  Art  der  Taschenmesserklin- 
gen,  versehen,  in  welchen  die  Feder  des  Heftes  einfallt. 
Letzteres  besteht  aus  zwei  Blättern  von  Schildpat,  die 
innen  platt,  aussen  aber  von  der  Kante  schief  nach  in¬ 
nen  abgeschlitlen  4^"  lang ,  am  vordem  Ende  7'" ,  am 
hintern  4'"  breit  sind. 

Perret.  PI.  146  fig.  4.  —  Abhdl.  der  Paris.  Akadcni.  B.  1.  Pi.  1.  fig  6. 

6)  Foubert’s  Lithotom  nach  der  Encycl. 
metli.  Ist  ebenso,  wie  das  bei  Deschamps  gestaltet, 
nur  hat  es  eine  mehr  honvexe  Schneide. 

Enc.  nieth.  PI.  95.  fig.  5.  6.  —  Krombholz.  1-  c.  Taf.  VI.  fig.  91 

7)  Foubert’s  Dilatatorium  (m.  Taf.  XCIV. 
fig.  8).  Es  ist  eine  Art  Zange  ,  deren  Aeste  zusammen¬ 
gelegt  ein  stumpfes  Gorgeret  bilden  $  der  eine  Ast  hat  an 
seinem  innern  Rande  und  vordem  Ende  die  zur  sichern 
Führung  der  Steinsonde  dienende  Zunge ,  und  einer  der 
Griffe  eine  Feder,  welche  die  beiden  Hälften  des  Gorge- 
rets  an  einander  zu  drücken  bestimmt  ist.  Bemerkt  muss 
noch  werden,  dass  das  Instrument  bei  dem  Schlosse  ei¬ 
nes  jeden  Arms  einen  halbmondförmigen  Ausschnitt  hat, 
und  dass  die  gerinnten  Theile  zu  den  Zangenarmen  sturnpf- 
winklich  gestellt  sind. 

Abhandl.  d.  Königl.  Paris.  Akademie  der  Chirurgie.  Band  1.  Alten¬ 
burg  1751.  PI.  1.  fig.  3  9. 

8)  Das  Instrument  von  Thomas  (m.  T.  LXXXVIL 
fig.  4»  9.  10.  11.  12).  Es  ist  dahin  eingerichtet,  dass 
man  die  Methode  Foubert’s  und  Frere  Lome  s  verei¬ 
nigen  kann ,  und  stellt  eine  Art  Bistouri  cache  vor.  Es 
besieht : 

1)  aus  einer  Art  Dolch  fig.  10.  a. ,  der  zweischneidig 
und  von  der  Seite  angesehen  so  dick  ist,  als  fig.  9. 
zeigt  j 

2)  aus  einem  Gorgeret  fig.  10.  C.  d.  D. ,  das  fig.  12. 
für  sich  dargestellt  ist  und  mittelst  zweier  Zapfen 
fig.  12.  etc.  in  die  Fugen  fig.  9.  E.  E .  passt  und 
befesligl  istj 
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5)  aus  dein  verborgenen  Messer  flg-.  11.  U.  V. ,  des¬ 
sen  Form  fig.  10./'.  /’.  punktirt  dargestellt  ist,  und 
das  sich  an  den  Dolch  anlegt.  Diess  Messer  kann 
mittelst  des  durch  ein  Charnier  mit  dem  Instrument 
vereinigten  Bogen  A.  T.  bald  mehr,  bald  weniger 
weit  herausgedrückt  werden,  je  nachdem  derselbe 
durch  das  an  seiner  konkaven  Seite  verborgene 
auf-  un  d  abstellbare  Einsatzslück  fig.  10.  Ix.  li.  G. 
mehr  oder  weniger  verlängert  wird.  Wird  näm¬ 
lich  der  Drücker  fig.  10.  II.  ,  der  mit  fig.  10.  a. 
in  JXf.  verbunden  und  mit  einer  Feder  P.  versehen 
ist,  beigedrückt,  so  hebt  sich  hei  fig.  10.  Ix.  der 
Zapfen  in  fig.  10.  b.  r.  aus  den  Vertiefungen  fig. 
14.  <y. ,  und  es  kann  derselbe  sammt  dem  Einleg- 
stiiek  fig.  10.  a.  mehr  oder  weniger  aus  der  Rinne 
fig.  11.  31.  hervorgeschoben  und  dadurch  der  grosse 

Druckhügel  mehr  oder  weniger  verlängert  werden. 

Perret  1.  c.  PI.  151.  fig.  1.  —  Gallas,  Chirurgie.  Tab.  IV.  fig.  14. 

9)  Pallucci’s  gekrümmte  pliar yngotomartige 
Troisquarts.  Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir. 
Instrumente. 

V.  Zum  Steinschnitt  in  der  Raphe. 

Diese  noch  nicht  hinreichend  bekannte,  von  Dupuy¬ 
tren  angegebene  Operationsweise,  wird  mit  dem  Litho¬ 
tom  cache  von  Frere  Co  sine  gemacht. 

VI.  Zum  Steinschnitt  durch  den  Mastdarm. 

Die  von  C.  L.  Hoffmann  zuerst  vorgeschlagene, 
von  S  a  n  s  o  n  1813  eingefükrte  Operationsweise,  machte 
zur  Zeit  noch  nicht  die  Erfindung  besonderer  Instrumente 
nothwendig.  Sie  wurde  nach  Sanson  und  V  a  c  c  a 
Berlinghieri  vermittelst  eines  gewöhnlichen  Messers 
vollführt,  und  allein  nach  Sleigli  nach  vorläufiger  An¬ 
wendung  des  von  Sleigh  und  Weiss  erfundenen  Spe- 
culum  ani ,  welcher  m.  Taf.  XXV.  fig.  17.  a.  b.  c.  ab¬ 
gebildet  und  p.  293.  beschrieben  ist. 

VII.  Zur  Transversal  -  Litho  tomie. 

Zu  diesem  ebenfalls  von  Dupuytren  angegebenen 
Steinschnitt  bediente  man  sich  bisher  ebenfalls  nur  eines 
besondern  Instrumentes  ,  nämlich : 
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Dupuytren’s  Litliolom  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig. 
20.  21.  22.  25.  24).  Das  Instrument  ist  10^  Pariser 
Zoll  lang,  besteht  aus  zwei  Messern,  fig.  21.«.«.,  wel¬ 
che  mit  ihren  nach  aussen  gekehrten  Klingen  in  den  De¬ 
cker  fig.  20.  genau  passen.  Diese  Klingen  sind  4"  0"' 
lang  (den  französischen  Zoll  in  zehn  Linien  getheilt), 
2"'  breit  und  zwei  Zehntheil  stark.  Sie  sind  auf  die 
Fläche  gebogen,  mit  ihren  Schneiden  nach  aussen  und 
unten  gekehrt;  an  ihren  Endtheilen  bemerkt  man  Ein¬ 
schnitte  fig.  2 J.&.  ,  welche  in  die  Kerben  des  Klingen¬ 
deckers  fig.  20.  «.  genau  passen.  Die  flügelförmigen 
Handgriffe  fig.  20.  und  21.  c.  c.  sind  5"  7"'  lang,  an 


der  Stelle,  wo  sie  von  den  Klingen  abgehen,  2'",  und 


an  ihren  obern  Enden  5'"  breit,  durchgängig  f'"  stark, 
und  gehen  von  einander  divergirend  ab.  An  der  Steile 
fig.  21.  d.  tl.  sind  sie  etwas  gebogen,  und  zwar  am  lin 
keu  Handgriff  von  unten  nach  oben,  und  am  rechten  von 
oben  nach  unten.  Fig.  21.  e.  e.  sind  zwei  kleine  Knöpf- 
chen,  welche  in  den  Höhlungen  fig.  20.  e.  und  fig.  24.  k. 
spielen;  s.  s.  sind  zwei  perpendikulaire,  7'"  hohe  Stahl 
stücke,  mit  zwei  Schraubenlöchern  g.  g.  versehen,  und 
h.  zwei  konvergirend  an  die  Handgriffe  befestigle  Federn. 

Der  Klingendecker  fig.  20.  «.  besteht  aus  zwei  an 
ihrem  Spitzende  zusammenhängenden  Stahlplatten  ,  die 
sich  genau  nach  der  Gestalt  der  Klingen  richten.  An 
dem  stärkern  Theile  werden  sie  breiter  und  gehen  in  den 
Körper  h.  h.  über,  welcher  zusammeugescliraubt  eine 
plattförmige  Gestalt  fig.  20.  h.  A.  bildet,  worin  sich  ein 
viereckiger  Ausschnitt  a.  und  fig.  20.  c.  zum  Durchgang 
und  zur  Befestigung  der  Klingen  befindet,  der  mittelst  zwei 
Schrauben  d.  d.  befestigt  wird,  und  worin  in  jedem 
Theile  derselben  eine  kleine  Höhlung  e.  eingegraben  ist, 
in  welche  die  Knöpfchen  fig.  21.  e.  c.  einpassen. 

Der  dritte  Theil  des  Instruments  fig.  24.  ist  nun  der¬ 
jenige,  an  welchem  der  Klingendecker  mit  seinen  Klingen 
befestigt  wird,  und  an  welchem  der  obenerwähnte  Stel- 
lungslheil  angebracht  ist.  Dieser  hat  die  Gestalt  eines 
stumpfen  Kegels,  der  aus  Holz  besteht  und  ausgehöhlt 
ist,  «.,  die  Länge  von  1"  4'"  hat,  am  basischen  Theile 


1"  3'",  und  am  spitzem  (>'"  stark  ist.  An  der  Basis 


des  Kegels  ist  ein  cylindrischer ,  mit  ihm  aus  einem  Slü~ 
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cke  gearbeiteter  hohler  Appendix  b. ,  8"'  lang,  und  7  im 
Durchmesser  stark.  Die  Höhlung  des  Kegels  und  des¬ 
sen  Anhangs  dient  dazu  den  Schraubensliel  c.  in  densel¬ 
ben  durch  Schrauben  eindringen  lassen  zu  können.  Der 
Messingring  d.  dient  blos  zum  Verhüten  des  Sprengens 
dieses  Kegels.  —  Der  Schraubenstiel  c. ,  worin  eine  Lei¬ 
ter  von  6  bis  18"'  eingegraben  ist,  hat  die  Länge  von 
18'",  die  Breite  von  5"'  und  geht  in  den  Körper  d. 
über,  indem  er  immer  breiter  wird,  so  dass  er  an  dem, 
auf  ihm  perpendikulair  stehenden  Befestigungstheil  e., 
die  Breite  von  6"'  erreicht,  von  wo  er  wieder  schmäler 
wird  und  in  den  Endtheil  f.  übergeht,  der  die  Gestalt 
der  Platte  fig.  20.  o.  A.  hat,  mit  zwei  Schraubenlöchern 
i.  i.  und  einer  Vertiefung  k.  versehen  ist.  Dieser  Befe- 
stigungstheil  e.  ist  an  dem  Körper  d.  besonders  und  mit¬ 
telst  zwei  Schrauben  g.  g.  befestigt,  hat  eine  obere  und 
untere  Schraube  h.  ,  wovon  die  Klingen  in  g.  g.  fig.  21. 
festgeschraubt  werden  können.  Der  Ausschnitt  /. ,  in 
welchen  die  Theile  pg.  21.  «.  s.  eingepasst  werden,  dient 
dazu,  damit  diese  nicht  ausgleiten  können. 

Will  man  die  oben  beschriebenen  Theile  des  Instru¬ 
ments  zusammeusetzen ,  so  schiebt  man  erst  die  linke 
Klinge  in  den  Einschnitt  l.  fig.  24.,  so  dass  sie  mit 
dem  obern  kleinen  Knöpfchen  e.  fig.  21.  in  die  kleine 
Höhlung  fig.  24.  k.  passt,  und  dann  erst  legt  man  die 
rechte  Klinge  an,  welche  unterhalb  f.  fig.  24.  mit  ihrem 
Knöpfchen  e.  e.  auf  die,  der  Höhlung  k.  fig.  24.  entge¬ 
gengesetzte  zu  liegen  kommt.  Auf  der  Rückenseite  der 
Knöpfchen  e.  c.  %  21.  befinden  sich  ebenfalls  zwei  ähn¬ 
liche,  diese  spielen  nun  wieder  in  Höhlungen,  die  am 
Körper  des  Klingendeckers  f.  fig.  24.  angebracht  sind, 
und  von  denen  in  der  Zeichnung  die  eine  gesehen  wer¬ 
den  kann.  Hierauf  schraubt  man  nun  die  linke  Klinge 
durch  die  untere  Schraube  d.  d.  an  den  Theil  /’.  fig.  24. 
fest.  Ist  dies  geschehen,  so  schiebt  man  über  die  Klin 
gen  den  Decker  fig.  20.  «.,  indem  man  seine  zwei  Theile 
auseinanderhält,  so  dass  in  seinem  plattenförmigen  Kör¬ 
per  b.  b  oder  20.  a.  b.  der  Theil  /.  fig.  24.  zu  liegen 
kommt,  und  die  Knöpfchen  e.  e.  fig.  21.  in  die  Höhlun¬ 
gen  k.  fig.  24.  und  e.  fig.  20.  a.  passen ,  worauf  man 
denn  endlich  die  Platte  b.  b.  fig-  20.  mit  Schrauben  in 
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d.  d.  fip,.  20.  a.  an  den  Tlieil  /'.  pg.  24.  befesligt.  Die 
Klingen  liegen  nun  mit  ihren  Einschnitten  b.  b.  fig.  22. 
25.  genau  in  den  Fugen  a  a.  des  Dechers. 

Drückt  man  nun  die  Handgriffe  a.  a.  fig.  20.  an  den 
Holzkegel  &.,  so  treten  die  Klingen  aus  der  Scheide  nach 
aussen  zu ,  lässt  man  sie  los,  so  bringen  die  Federn  c.  c. 
jene  Handgriffe  auseinander,  und  die  Klingen  in  den  Decker 
zurück.  Je  näher  man  nun  den  Kegel  a.  a.  an  die  Klin¬ 
gen  schraubt,  desto  kleiner  wird  der  Schnitt,  indem  die 
Handgriffe  in  kurzer  Dimension  auf  den  Kegel  stossen ; 
je  weiter  man  aber  den  Holzkegel  von  den  Klingen  zu¬ 
rückschraubt,  desto  mehr  entfernt  sich  auch  sein  dickerer 
Theil,  die  Handgriffe  gewinnen  mehr  Spielraum,  die  Klin¬ 
gen  müssen  daher  auch  mehr  austreten  und  einen  gros¬ 
sem  Schnitt  machen 5  dadurch  aber,  dass  jede  Klinge  an 
zwei  verschieden  liegenden  Punkten  befestigt  ist,  entsteht 
ein  etwas  bogenförmiger  Schnitt. 

v.  Griife’s  und  v.  Walther’s  Journ.  VIII.  Bd.  Hft  3.  p  392.  Taf.  Ilf, 

fig.  11.  12.  13.  14.  15. 

BB.  In  strumente  zum  Steinschnitt  bei  Frauen. 

Der  Steinscbnitt  bei  Frauen  wird  auf  eine  eben  so 
verschiedene  Weise  gemacht,  wie  bei  IMännern  5  jedoch 
mit  einem  ungleich  geringem  und  einfachem  Instrumen- 
ten-Apparat.  Als  besondere  zum  Steinschnitt  bei  Frauen 
und  zwar : 

a.  Zum  Horizontalschnitt  nach  der  Seite  mit 
Dilatation  gebräuchliche  Instrumente  ver¬ 
dienen  erwähnt  zu  werden: 

1)  L  e  Cat’s  Gorgeret  (m.  Taf.  CX.  fig.  6).  Es 
ist  Franko ’s  Conductor,  welcher  vorn  in  eine  Stein¬ 
sonde  ausläuft  und  einen  Kreuzgriff  P. 

Perret.  1.  c  PI  149.  fig.  “T. 

2)  Le  Cat’s  konvexschneidiges  spitzes  Li¬ 
tho  tum  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  5).  Es  hat  einen  stum¬ 
pfen  konkaven  Rücken,  dessen  Sehne  5"  h!"  und  dessen 
Bogenhöhe  5"'  beträgt,  und  endet  2|"  vom  Grift'.  Die 
Breite  der  Klinge  beträgt  am  Anfänge  5'",  die  Abwei¬ 
chung  der  Spitze  von  der  geraden  Mittellinie  9"'.  Von 
der  breiten  Basis  der  Ferse  bis  zur  Spitze  verläuft  eine 
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glatte  halbrunde  Rinne,  die  allinählig  an  Breite  abnimmt, 
und  zur  Führung  des  Gorgerets  in  die  Blase  dient.  Der 
Klingenschweif  ist  4^-"  lang  ,  platt  mit  ovalen  Schildpat- 

plattcn  belegt ,  die  durch  Niete  befestigt  sind. 

Penet.  PI.  139.  fig.  15 

5)  Le  Cat’s  Lithotom.  Siehe  Messer  zum  Slein- 
schnitt  beim  Manne. 

4)  Le  Cat’s  konvexschneidiges  Lithotom 
mit  dem  Knopf  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  4).  Das  Skal¬ 
pell  unterscheidet  sich  von  dem  fig.  4.  abgebildeten 
durch  eine  etwas  breitere  Klinge  und  durch  einen  runden 
Knopf  am  vordem  Ende,  welcher  in  die  Rinne  der  Le 
Latschen  Leitungssonde  gesetzt  wurde.  Die  Sehne  des 
konkaven  Rückens  misst  4|/7 ,  die  grösste  Breite  der 

Klinge  6"'. 

Perret.  1.  c.  PI.  139.  fig.  13. 

5)  Le  Cat’s  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig.  2). 
Es  hat  auch  wie  das  Hg.  4.  abgebildete  eine  konvexe 
Schneide  und  eine  Rinne  bis  zur  Spitze,  jedoch  ist  es 
ungleich  schmäler  und  weniger  konvex  in  der  Schneide, 
auch  weniger  konkav  am  Rücken. 

6)  Le  Cat’s  Urethrotom  (m.  Taf.  LXXXV.  fig. 
14.  IG).  Es  hat  eine  3"  2"'  lange  Klinge,  deren  schnei¬ 
dender  Theil  herzförmig  gestaltet,  an  beiden  Rändern 
scharf,  an  der  einen  Fläche  mit  einer  vive-aretc ,  an  der 
andern  mit  einer  geriunten  Erhabenheit  in  der  Mitte  ver¬ 
sehen  und  spitzig  ist.  Die  gerinnte  längliche  Erhaben¬ 
heit  der  einen  Fläche  der  Klinge  fängt  vom  Stiele  an, 
wird  allmählig  breiter  und  endigt  sich  sehr  schmal  an 
der  Spitze.  Sie  ist  ganz  so  ausgchöhlt,  dass  sie  eine 
dreieckige  Rinne  bildet.  Der  Stiel  ist  vom  Hefte  15"' 
lang,  irn  Umfange  ovalrund,  auch  eckig,  am  oberen 
Ende  3,  am  untern  4"'  breit,  und  besitzt  an  der  einen 
Seite,  die,  von  der  Spitze  des  schneidenden  Theiles  bis 
zum  Hefte  fortlaufende  Five  -  arete.  Die  Klinge  wird, 
unterhalb  des  Stieles,  platt,  dünn,  und  ist  mit  zwei 
Blattern  von  Schildpat,  deren  Länge  2f"  ist,  belegt  und 
mit  denselben  auf  Rosetten  zusammengenictet. 

Sammlung  zur  Geschichte  des  Binsensteinschnitts  gehöriger  Abhandlun¬ 
gen.  Leipz.  1784.  Tab.  2.  fig.  b.  9.  —  Heucrinann.  I.  c.  Thl.  II.  Tab. 

UI  fig-  11,  12. 
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7)  Mahler’ s  litliotome  caclie  ( m.  Taf.  LXXXV. 
fig.  18).  Es  besteht  aus  einer  platten,  der  Klingenbreite 
und  Diebe  entsprechenden,  gegen  den  Hintertheil  in  ei¬ 
niger  Entfernung  von  einander  mit  drei  im  ganzen  Um¬ 
fange  slattfindenden  Vorsprüngen  versehenen  Scheide,  von 
welchen  letzteren  der  vorderste  viereckig,  die  zwei  hinte¬ 
ren  aber  oval  gestallet  sind,  und  am  letzten  eine  Oeff- 
nung  mit  einem  Schraubengewinde  zur  Aufnahme  einer 
Flügelsch raube  befindlich  ist.  In  dieser  Scheide  ist  die 
vorn  eben  so ,  wie  die  Scheide  selbst ,  schief  abgesetzte, 
scharf  schneidende  Klinge  verborgen,  und  läuft  nach  hin¬ 
ten  in  einen  Stiel,  welcher  an  seinem  äusserslen  Hinter¬ 
ende  einen  Grilfring  hat,  aus.  Mittelst  der  erwähnten 
Flügelschraube  aber  bann  der  Stiel  des  Messers  in  jeder 

beliebigen  Stellung  festgestellt  werden. 

Henkel.  1.  c.  Tab.  IV.  fig  8. 

8)  Hoint’s  Instrument  (m.  Taf.  CX.  fig.  25.  24. 
25).  Es  besteht  aus  dem  Cystitom  und  dem  Dilatatorium. 

Das  Cystitom  fig.  23.  25.  besteht  aus  einer  lla- 
chen  Klinge,  deren  Ränder  zunächst  dem  Hefte  stumpf, 
einander  parallel  und  gerade  verlaufen  ,  nachher  aber  di- 
vergiren,  indem  der  stumpfe  Rücbenrand  in  gerader  Rich¬ 
tung  bis  zur  Spitze,  wo  er  in  sein  rückwärts  gebogenes 
Knöpfchen  fj.  endigt,  der  scharfe  Schneiderand  a.  a.  aber 
in  konvexer  Richtung  zur  stumpfen  Spitze  q.  gebogen 
nach  vorn  geht.  Das  Heft  II.  ist  platt  und  unter  einem 
Rech twinkel  gegen  die  Klinge  gestellt.  Es  wird  auf  der 
Rinne  des  einen  Armes  eines  Dilatatorii  vorwärts  gescho¬ 
ben,  wie  die  Linien  A.  A.  h.  anzeigen. 

Das  Dilatatorium  fig.  24.  besteht  eben  aus  dem  schon 
erwähnten  stumpfen  und  feststehenden  Arme  und  dem 
beweglichen  und  schneidenden  Arme  D.  E.  e. ,  welcher 
bei  h.  durch  eine  Feder,  die  bei  I).  angesehraubt  ist, 

gegen  den  feststehenden  Arm  gedrückt  erhallen  wird. 

Penet.  1.  c.  PI  154 

9)  Das  Lithotom  (m.  Taf.  LXXXIV.  fig.  8).  Die 
in  einen  2|"  langen  platten  Griff  durch  Niete  befestigte 
Klinge  ist  5|-"  lang,  4'"  breit,  am  vordersten  Ende 
schwach  konvexschneidig,  geradrückig,  auf  5"  aber  rück¬ 
wärts  an  beiden  Rändern  stumpf,  auf  beiden  Flächen  et¬ 
was  konvex  und  mit  einer  5"  langen  platten  silbernen 
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Scheide  versehen,  welche  am  vordem  Ende  segmentarisch 
gerundet  der  Schneide  zur  Decke  dienen  kann ,  wenn  die 
Klinge  in  derselben  etwas  zurückgezogen  wird. 

10)  Eine  Steinsonde.  Sie  besteht  aus  einem  stäh¬ 
lernen  8"  langen ,  2"'  dicken ,  runden ,  vorn  in  der  Aus¬ 
dehnung  von  2"  etwas  gebogenen  Stabe  ,  der  hier  abge¬ 
rundet  endigt,  hinten  aber  mit  einem  ausgeschweiften 
Handgriff  versehen  ist. 

Blasius.  1.  c.  Tab.  XXXIX.  fig.  1. 

11)  Die  Steinsonde  (m.  Taf.  LXXXIII.  fig.  18). 
Sie  stellt  einen  104"  langen,  4"'  dicken  und  mit  einem 
Griffringc  versehenen  Stahlstab  vor,  welcher  ungefähr 
2£"  vom  vordem  Ende  segmentarisch  gekrümmt  ist  und 
einen  olivenformigen  Knopf  hat;  die  Rinne  derselben  ver¬ 
läuft  an  dev  konvexen  Seite  und  vom  Knopf  an  gerechnet 
ungefähr  auf  5|". 

12)  Le  Blanc’ s  Abänderung  des  Louis  sehen 
Lithotoms  (m.  Taf.  CX.  fig.  14).  Die  ganze  Abän¬ 
derung  besteht  darin,  dass  die  zweischneidige  Klinge  nur 
halbmyrtbenblattförmig  gestaltet  ist. 

Perret.  1.  c.  p.  148. 

15)  Mahler’s  Dilatatorium  (m.  Taf.  LXXXIX. 
fig.  11.  12).  Es  besteht  aus  zwei  mit  Griffringen  ver¬ 
sehenen  ,  im  hinteren  Drittheil  zweimal  stumpfwinklich 
gebogenen ,  der  Länge  nach  ausgehöhlten  Stäben ,  die  an 
ihren  vorderen  Enden  durch  ein  Charnier  mit  einander 
verbunden  sind.  Der  eine  Stab  ist  ohnweit  des  GrilFrin- 
ges  von  einer  Flügelschraube  durchbohrt,  die  in  ein 
Schraubenmutterloch  des  andern  Stabes  eingeschraubt  das 
Instrument  geschlossen  erhält. 

Henkel’s  Abhandl.  der  chir  Operationen.  III.  Stück.  T.  IV.  fig.  9. 

14)  La  Faye’s  Dilatatorium  (m.  Taf.  XCIV. 
fig.  15).  Es  besieht  aus  zwei  74"  langen,  an  ihrem 
hintern  Ende  breiten,  2 dicken  Zangenarmen,  die 
5^"  an  ihrem  hintern  Ende  stumpfwinklich  gebogen,  und 
durch  ein  Charnier  mit  einander  verbunden  sind.  Die 
innere  Fläche  der  schnabelförmigen  vordem  Enden  ist 
eben,  die  äussere  rund,  und  die  Erweiterung  wird  be¬ 
wirkt  durch  eine  seitliche  mit  einem  Gritfring  versehene 
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Schraube,  welche  den  einen  Arm  durchdringt,  und  auf 

den  gegenüberliegenden  sich  stützt. 

La  Faye’s.  1.  c.  T.  XXX.  fig.  5. 

h.  Nach  beiden  Seiten  hin. 

1)  Dionis  Dilatatoire.  Siehe  Nachtrag  von  Ab¬ 
bildungen  chirurgischer  Instrumente. 

2)  Le  Blanc’s  Ausdehnungs  -  Gorgeret  (m. 
Tat.  XCIV.  fig.  7).  Es  ist  ein  gewöhnliches  Gorgeret, 
das  aus  zwei  durch  ein  Charnier  mit  einander  verbunde¬ 
nen  Theilen  E.  E.  besteht,  die  durch  einen  Druck  auf 
die  Griffstangen  von  einander  entfernt  werden  können, 
wenn  dieselben  an  einander  liegend  und  durch  die  Schraube 
D.  an  einander  befestigt,  in  die  Harnröhre  gebracht 
worden  sind.  Die  Ränder  beider  Theile  sind  stark  auf¬ 
wärts  ,  dann  wieder  einwärts  gekrümmt  und  jeder  Theil 
ist  mit  einem  halben  Knopf  versehen.  C.  ist  ein  Quer¬ 
balken,  welcher  sich  in  einem  Ausschnitte  befindet,  der 
aut  beiden  Seiten  des  Handgriffs  A.  A.  eingegraben  und 
in  dem  rechten  Arme  des  Griffs  mit  einer  Niete  unten 
und  oben  befestigt  ist.  Er  selbst  und  der  Ausschnitt  bil 
den  ein  Stück  eines  Zirkels,  dessen  Mittelpunkt  von  der 
Mitte  der  Schraube,  welche  dem  Instrument  zur  Axe 
dient ,  und  nach  welcher  man  es  willkührlieh  ößnen  und 
schliessen  kann,  ausgeht.  D.  ist  ein  durchbrochenes 
Stück  in  dem  Querbalken  C. ,  durch  welches  der  Stiel 
der  Schraube  durchgeht,  wenn  man  die  Arme  öffnet 
oder  schliesst. 

Le  Blanc’s  chir  Operat.  I.  Bd.  S.  117.  Taf.  2.  fig.  4.  5. 

5)  Knaur’s  Messer  nebst  Röhrchen  (m.  Taf. 
LX1V.  fig.  21).  Nach  Blasius  ist  es  nur  der  Petitsche 
Troisquart,  der  allerdings  auch  zu  dem  oben  erwähnten 
Zweck  brauchbar,  aber  nicht  bestimmt  ist.  Siehe  Instru¬ 
mente  zur  Paracentese. 

c.  Zum  Horizontalschnitt  ohne  Dilatation. 

1)  Louis’ s  verborgenes  Lithotom  (in.  Taf. 
GX.  fig.  9.  10.  11.  17.  20.  22).  Es  besteht  aus  der 
Scheide  und  der  Klinge.  Das  fig.  11.  ist  von  Silber 
und  aus  einem  obern  und  einem  untern  Theil  zusammen¬ 
gesetzt.  Der  obere  Theil,  welcher  fig.  10.  sichtbar,  ist 
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eine  ovale  Platte  h.  k. ,  an  welcher  vorn  ein  schmales 
langes  Blatt,  (las  mit  dem  Zapfen  endigt,  hinten  ein 
länglicher,  unten,  vom  und  hinten  offener  Kasten  befe¬ 
stigt  ist,  von  welchem  sich  bis  auf  die  Mitte  des  vor¬ 
dem  Blattes  der  Kamm  l.  erstreckt,  welcher  zur  Leitung 
des  Gorgereis  dient;  der  hintere  Theil  des  Kastens  ist 
oben  etwas  gewölbt  und  durch  einen  Niet  mit  dem  Drü¬ 
cker  m.  beweglich  verbunden,  unten  hat  er  ein  Quer- 
stäbchen,  welches  die  hintern  Ecken  desselben  verbindet. 
An  dem  obern  Theil  fig.  9.  der  untern  Fläche  der  ova¬ 
len  Platte  befindet  sich  ein  hervorragender  Kopf  x.  auf 
einem  dünnem  Halse,  welcher  in  einen  Ausschnitt  ti.  der 
Klinge  passt.  Der  untere  Theil  der  Scheide,  in  fig.  11. 
und  17.  22.  sichtbar,  besteht  aus  einer  gleichen  ovalen 
Platte  mit  einem  schmalen  Blatte  am  vordem  Ende,  wie 
der  vorige,  doch  endet  das  Blatt  mit  einer  Kapsel  />., 
welche  den  Zapfen  des  obern  Blattes  autnimmt.  Auf  der 
untern  Fläche  der  ovalen  Platte  ist  ein  Ring  fig.  11.  q. 
lig.  22.  d.  für  den  Zeigefinger,  auf  der  obern  eine  Aus¬ 
höhlung,  welche  den  Knopf  auf  der  obern  Platte  auf¬ 
nimmt.  Am  hinlern  Ende  der  Platte  sitzt  ein  längliches 
Blättchen ,  welches  die  untere  Wand  des  erwähnten  Ka¬ 
stens  bildet,  und  durch  einen  Niet  mit  einer  Feder  fig, 
10  .  n.  verbunden  ist,  die  eine  gerade  abgesetzles  Knöpf- 
chen  hat,  welches  hinter  dem  Quersläbchen  an  den  hin¬ 
tern  Ecken  des  Kastens  einschnappt  und  nebst  der  Kap¬ 
sel  ]).  in  fig.  11.  die  Verbindung  beider  Theile  der 
Scheide  bewirkt;  in  fig.  10.  i.  i.  liegt  (he  stählerne 
Klinge  fig.  20. ,  welche  zwei  schneidende  konvexe  Rän¬ 
der  hat  ,  längs  ihrer  Mitte  mit  einem  geraden  Aus¬ 
schnitte  t.  versehen  ist,  der  den  Hals  des  Köpfchens  an 
der  obern  Platte  aufnimmt  und  an  der  Stelle  weit  genug 
ist,  um  das  Köpfchen  selbst  durchzulassen,  durch  wel¬ 
che  Einrichtung  die  Klinge  bei  ihrer  Bewegung  in  gera¬ 
der  Richtung  erhalten  wird.  Hinten  hat  die  Klinge  einen 
viereckigen  Stiel  S. ,  der  in  den  oben  erwähnten  Kasten 
läuft  und  mit  einem  an  -  und  abzuschraubenden  Knöpf- 
chen  fig.  10.  o.  endet,  Der  mit  dem  Kasten  verbundene 
Drücker  fig.  10.  a.  A.  ruht  hinten  mit  einer  Feder  auf 
und  hat  vorn  an  der  untern  Seite  einen  Stift,  der  durch 
ein  Loch  der  obern  Wand  des  Kastens  in  ein  Loch  an 
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dem  vordem  Ende  des  Klingenstiels  fällt,  und  die  Klinge, 
wenn  sie,  wie  fig.  11.  zeigt,  zwischen  den  ovalen  Plat¬ 
ten  verborgen  ist,  festhält,  nach  dessen  Ausheben  aber, 
die  Klinge  bis  zum  vordem  Ende  der  Scheide,  wie  fi 
10.  zeigt,  vorgeschoben  werden  bann.  Bei  verborgener 
Klinge  wird  der  dünnere  Vordertheil  der  Scheide  in  die 
Blase  geführt  und  dann  durch  Vorschieben  der  Klinge 
der  ßlasenhals  nach  beiden  Seiten  gespalten. 

Dissert.  inaug.  de  Lithot  mulieb.  F.  Behre. 

2)  Louis’s  Lithotom  bei  Perrct  (m.  Taf.  CX. 
fig.  1.  2.  5.  4.  12.  13).  Es  besteht  aus  einem  Myr- 
thenblattförmigen  zweischneidigen  Messer  und  einem  Schnei¬ 
dendecher.  Die  schneidende  Klinge  ist  einerseits  platt, 
andererseits  durch  eine  erhabene  Grälhe  in  zwei  gleiche 
schief  abgeschlossene  Flächen  getheilt,  mit  einem  platten 
vierechigen  Stiel,  welcher  seiner  ganzen  Länge  nach  eine 
viereckige  Leiste  hat ,  und  einem  herzförmigen  Griff 
versehen. 

Der  Schneidendecher  besteht  aus  zwei  herzförmig  ge¬ 
stalteten  Silberplatten,  welche  durch  zwei  erhabene  Lei¬ 
sten  von  einander  getrennt  sind ,  nach  vorn  in  halb¬ 
zylindrische  Stäbe  übergehen,  die  sich  in  einem  aufge¬ 
schraubten  silbernen,  etwas  aufwärts  gebogenen  Sonden- 
knopf  vereinigen ,  rückwärts  aber  ihrer  ganzen  Länge 
nach  eine  Hohlsonde,  einen  Falz  bilden,  in  welchem  die 
erhabene  Leiste  des  Messerstiels  sich  bewegt. 

Fig.  1.  ist  das  Instrument  in  seiner  Zusammensetzung 
und  von  oben  gesehen.  A.  ist  der  herzförmige  Griff 
des  Messers,  der  bei  11.  It.  nach  vorwärts  geschoben  er¬ 
scheint,  wenn  die  Messerklinge  C.  C.  aus  dem  Schnei¬ 
dendecher  hervortreten  soll.  a.  a.  ist  der  Schneidende¬ 
cher,  b.  der  Knopf,  welcher  die  beiden  halbcylindrisehen 
Stäbe  der  Silberplatten  des  Schneidendechers  vereinigt. 

Fig.  2.  ist  das  Instrument  von  der  Seite  gesehen. 
g.  die  Krümmung  des  Knopfs  $  d.  ein  Ring  der  untern 
Platte  für  den  haltenden  Finger  bestimmt  j  e.  e.  e.  e.  eine 
erhabene  Leiste  auf  der  oberen  Platte,  auf  welcher  die 
Zange  eingeschoben  wird.  L.  N.  eine  kleine  Einschuapp- 
feder,  die  bei  L.  durch  eine  kleine  Schraube  w.  befe¬ 
stigt  und  lig.  4.  a.  besonders  dargestellt  ist,  und  in  die 
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erhaltene  Leiste  Ix.  einsehnappt,  j.  i.  der  Stiel  und  Griff 
der  Messer  -  Klinge. 

Fig.  5.  mul  4.  Messer  von  verschiedener  Breite. 

Fig.  12.  die  untere  Platte  des  Schneidendechers. 

Fig.  15.  ein  Querdurchschnitt  der  beiden  Platten  des 
Klingenträgers.  H.  ist  die  erhabene  Leiste  für  die  Zan¬ 
genleitung' 5  i.  die  Vereinigungsstellen  beider  Platten  5  S. 
der  Griffring. 

Aninerh.  Fig. .14.  ist  eine  Abänderung  des  Louis- 
schen  Lithotoms,  die  darin  besteht,  dass  das  Mes¬ 
ser  nur  halbmyrtlienblattförmig  gestaltet  ist. 

Perret.  1.  c.  PI.  148.  fig.  1  —  8. 

5)  Louis’ s  Lithotom  durch  einen  Deutschen 
verändert  nach  Perret  (ni.  Taf.  CX.  fig.  5.  7.  15. 
16.  18.  19).  Es  besteht  aus  einer  doppelt  stumpfwink- 
lich  gebogenen  Flügelsonde,  wovon  fig.  5.  a.  der  Knopf 

11. ,  das  herzförmige  Blatt  C. ,  der  Griff  zu  sehen  und 
fig.  7.  von  der  Seite  dargestellt  ist,  und  aus  dem  Lithotom. 
Die  Flügelsonde  ist,  wie  fig.  7.  zu  bemerken,  der  Länge 
nach  mit  einer  erhabenen  Leiste  h.j.  versehen,  das  herz¬ 
förmige  Lithotom  dagegen  in  der  von  F.  bis  G.  mit  ei¬ 
ner  Furche  und  einem  hölzernen  Griffe  E. 

Fig.  16.  stellt  das  Lithotom  von  der  Seite ,  fig.  18. 
quer  durcbgesclinilten  dar.  Fig.  19.  ist  ein  Querdurch¬ 
schnitt  der  Flügelsonde.  Fig.  5.  B.  um  die  Höhe  der 

hervorstehenden  Leiste  zu  zeigen. 

Perret-  1.  c.  p.  149.  fig  1.  2.  3.  4.  5.  6. 

4)  Flurant’s  doppelklingiges  verborgenes 
Lithotom  (m.  Taf.  CX.  fig.  8.  21).  Es  besteht  in 
einem  7-|"  langen  platten  Stab  fig.  21.  a.  a.  li. ,  der  vorn 
schmäler  wird,  seiner  Länge  nach  bis  auf  1"  vom  hin¬ 
tern  und  5"'  vom  vordem  Ende  gespalten  ist  und  an  den 
äussern  Bändern  schneidende  gerade  Klingen  enthält  fig. 

8.,  deren  Griffe  fig.  21.  b.  b.  sich  in  der  Spalte  kreuzen 
und  an  der  Kreusungsstelle  unter  sich  und  mit  ihrer 
Scheide  beweglich  verbunden  sind,  dann  aber  gebogen  zu 
den  Seiten  der  letztem  herab  verlaufen  und  mit  ihrer 
konkaven  Fläche  auf  den  obern  Enden  zweier  gebogenen 
Stützen  fig.  21.  f.  f.  ruhen.  Diese  sind  mit  den  hin¬ 
tern  Enden  in  der  Scheide  durch  einen  Niet  fig.  21.  g. 
beweglich  befestigt  und  lehnen  sich  mit  einem  davor  he- 
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findlichen  Absatz  gegen  2  Federn  fig.  21.  e.  e. ,  welche 
an  den  obern  Enden  durch  eine  Flügelschraube  fi g.  21.  c. 
mit  der  Klingenscheide  verbunden  sind  und  durch  ihre 
Kraft  die  Klingen  in  der  Scheide  erhalten,  bis  diese 
durch  einen  Druck  auf  ihre  Grille  vortreten. 

Dissert.  inaug.  chir.  de  Lithot.  mulieb.  Fr.  Behre.  —  La  Faye  1  r. 

T  XIII.  fig.  3. 

5)  Zweischneidiges  Urethrotom  zur  bei¬ 
derseitigen  Erweiterung  des  Blasen lialses  bei 
Frauen.  Es  ist  von  dem  Pia t tn ersehen  nur  durch 
den  Mangel  einer  platten  Ferse,  mehr  gebogene  Ränder 
am  Hinterende  und  einen  schmälern  Körper  am  Vorder¬ 
ende  des  schneidenden  Theiles  unterschieden,  ausserdem 

mittelst  eines  Stachels  im  Hefte  befesligt- 
Knaur  1.  c.  Tab.  XXII.  fig.  11. 

d.  Zum  Seitensteinschnitt. 

1)  v.  Rudtorffer’s  Hohlsonde  (m.  Taf.  XCII. 
fig.  7).  Es  ist  eine  gewöhnliche,  aber  besonders  starke 
Hohlsonde  mit  runder  Furche  und  abwärts  gebogenem 

platten  Handgriffe, 
v.  Kudtorffer.  1.  c.  T  XIX.  fig.  6. 

2)  v.  Rudtorffer’s  Skalpell  zur  Trennung 
der  weiblichen  Harnröhre  und  des  B 1  a  s  e  n  h  a  1- 
ses.  Die  Klinge  ist  von  der  Achse  bis  zur  Spitze  5" 
1'"  lang  und  bis  10"',  vor  der  Spitze  5|"'  breit,  be¬ 
sitzt  eine  6"'  lange,  4"'  breite  Ferse,  die  etwas  über 
den  scharfen  Vorderrand  der  Klinge  vorragt  und  mit  dem 
Rücken  in  einer  Linie  verläuft.  Die  Schneide  ist  gerade 
durch  einen  Hohlschlilf  beider  Flächen  fein,  und  endigt 
in  eine  scharfe  Spitze.  Den  in  seiner  Dicke  abgerunde¬ 
ten  Rücken  begleitet  bis  zur  vorderen  Querlinie  der  Ferse 
eine  sehr  schmale  Nebenrückenfläche.  Hinter  der  Achse 
setzt  sich  die  Ferse  noch  einige  Linien  fort,  und  ist  am 
Ende  gerade  abgesetzt.  Dieser  Fortsatz  ist  zur  Festigung 
der  Klinge,  indem  der  Schiebring  über  ihn  gezogen  wor¬ 
den  ,  nölhig.  Das  Heft  besteht  aus  2  Schildpatblättern, 
die  an  beiden  Enden  abgerundet,  vorn  mittelst  eines  Nie¬ 
tes  und  zweier  Rosetten  mit  der  Klinge,  hinten  auf  die¬ 
selbe  Art  mit  einem  zwischen  liegenden  silbernen,  sie 

von  einander  abstehend  erhaltenden  Blättchen  vereinigt  sind, 
v.  Kudtorffer  1  c.  Tab.  19.  fig  8.  —  Krombholz  J.  c.  Tab.  Vl.  fig.  20 
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3)  v.  Rudtorffcr’s  Knopfscalpell.  Die  vom 
Hefte  3"  lange  Klinge  hat  eine  gerade,  nicht  bis  zum 
Hefte  scharfe  Schneide  und  einen  stumpfen  konvexen 
Rücken,  welcher  am  vorderen  Ende  mit  derselben  abge¬ 
rundet  zusammenläuft  und  einen  halbkugelähnlichen  Knopf 
bildet,  dessen  Durchmesser  die  obere  Breite  der  Klinge 
beträgt.  Die  Schneide  ist  von  der  geknöpften  Spitze  bis 
auf  5"'  vor  dem  Hefte,  wo  die  vorspringende  stumpfe 
Ferse  beginnt,  scharf.  Die  Krümmung  des  Bückenran¬ 
des  ist  vom  Hefte  bis  zum  Knopfe  gleichförmig  und  ge¬ 
ring.  Die  Breite  der  Klinge  beträgt  am  Hefte  5'",  am 
vorderen  Ende  etwas  über  1"' .  Am  hinteren  Ende  be¬ 
sitzt  die  Klinge  einen  platten  Fortsatz  oder  Schweif,  wel¬ 
cher  bis  zur  Hälfte  des  Heftes  geht  und  1 "  7"'  lang  ist. 
Sie  ist  am  vorderen  Ende  durchbohrt,  passt  in  einen 
gleich  grossen  Ausschnitt  des  Heftes  und  wird  mittelst 
zweier  Niete  befestigt.  Das  Heft  von  Ebenholz  ist  3^" 
lang,  5'"  breit,  am  vorderen  Ende  gerade,  am  hinteren 

rund  und  etwas  schmäler. 

v.  Rudtorffer  Tab.  19.  fig.  9.  —  Krombholz.  Tab.  VI.  fig.  27. 

4)  Anonymes  Stein  schnitt  - Skalpell  bei  Des- 
chärnps  (m.  Taf.  LXXXVI.  fig.  8).  Die  2"  8'" 
lange  und  am  Hefte  3"'  breite  Klinge  hat  einen  vollkom¬ 
men  geraden  scharfen  Schneiderand  lind  einen  starken, 
stumpfen ,  vorn  zur  scharfen  Spitze  gebogen  verlaufenden 
Rücken  und  ist  mittelst  eines  Stachels  in  dem  aus  Eben¬ 
holz  verfertigten,  5"  10'"  langen,  achteckigen,  zunächst 
der  Klinge  geraden,  hinten  aber  rund  abgesetzten  Hefte 
befestigt. 

Deschamps.  1.  c.  Tom  II.  Tab.  IJI.  fig.  4. 

B.  Instrumente  zur  unblutigen  Entfernung 

des  Steins. 

Die  Versuche  Steine  auf  unblutige  Weise,  wenigstens 
aus  der  Harnröhre  zu  entfernen,  sind  schon  sehr  alt; 
denn  schon  Abulcasem  gedenkt  der  Zerstörung  eines 
Harnröhrensteins;  Paräus  einer  Kanüle  mit  einem  Boh¬ 
rer,  und  Sanctorius  eines  Katheters,  welcher  vorn  in 
3  federnde  Arme  sich  öffnend,  ein  Stilet  enthielt,  des¬ 
sen  pfeilarligcs  Ende  den  gefassten  Stein  zu  zersprengen 
bestimmt  war.  Später  gesellten  sich  zu  dem  Versuche, 
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die  Harnrölirensteine  auf  unblutige  Weise  zu  entfernen, 
die  Versuche,  auch  auf  die  Steine  in  der  Blase  chemisch 
einzuwirken  5  und  endlich,  um  dies  thun  zu  können,  auch 
noch  die,  den  Stein  in  einen  der  Wirkung  der  einge¬ 
spritzten  Flüssigkeit  widerstehenden  Sack  einzusekliessen. 
Den  ersten  Vorschlag  der  letzten  Art  machte  Gruthuy- 
sen  zu  München,  und  eben  diese  seine  Idee  war  cs, 
welche  bei  ihm  sowohl,  als  bei  Civiale  die  Erfindung 
solcher  Instrumente  veranlasste,  die  zur  mechanischen 
und  unblutigen  Bearbeitung  der  Steine  in  der  Blase  geeig¬ 
net  waren.  Ursprünglich  nämlich  wollte  Gruthuysen 
seine  Instrumente  nur  gebrauchen ,  uin  die  Begiessung 
der  Steine  in  der  Blase  (perfusion )  möglich  zu  machen, 
oder  sich  von  der  chemischen  Beschaffenheit  der  Steine 
zu  überzeugen.  Jedoch  waren  seine  Instrumente  immer 
auch  zur  mechanischen  Zerstörung  des  Steins  als  geeig¬ 
net  zu  betrachten,  so  dass  ihm  selbst,  wie  Percy  und 
Le  Boy  erklärten,  die  Ehre  das  erste  Instrument  er¬ 
funden  zu  haben,  nicht  streitig  gemacht  werden  kann  $ 
Civiale  aber  das  Verdienst,  die  Möglichkeit  der  mecha¬ 
nischen  und  unblutigen  Zerstörung  der  Blasensteine  an 
Lebenden  dargethan  zu  haben,  gebührt.  Die  Instrumente 
aber,  deren  man  sich  bediente,  um  den  Stein  auf  un¬ 
blutige  Weise  aus  der  Blase  und  Harnröhre  zu  entfernen, 
begreifen  jedoch  auch  diejenigen  in  sich,  die  zur  Aus¬ 
dehnung  oder  unblutigen  Erweiterung  der  Harnröhre  die¬ 
nen.  Auch  sie  sind  alt,  nicht  nur  jetzt,  sondern  früh 
schon  in  Aegypten  gekannt,  wie  wohl  vorzugsweise  mehr 
bei  Weibern,  als  bei  Männern  anwendbar 5  und  mithin 
zerfallen  die  Instrumente,  deren  man  sich  überhaupt  zur 
unblutigen  Entfernung  der  Harnsteine  bedient : 

a.  In  Instrumente  zum  Ausziehen  kleiner  Steine  aus 
der  Harnröhre  bei  Männern, 

h.  in  Instrumente  zur  unblutigen  Erweiterung  der  weib¬ 
lichen  Harnröhre, 

c.  in  Instrumente  zur  Extraktion  der  kleineren  Steine 
aus  der  weiblichen  Blase, 

d.  in  Instrumente  zur  Perfusion, 

e.  in  Instrumente  zur  Infusion  und  chemischen  Ein¬ 
wirkung, 
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j\  in  Instrumente  zur  Anwendung  der  Elektricität  und 
des  Galvanismus, 

g.  in  Instrumente  zur  mechanischen  Bearbeitung  des 
Steins ,  nämlich  in  solche  : 

die 

cc.  zur  Zerbohrung, 
ß.  zur  Aushöhlung, 

7.  zur  Zerreibung  von  aussen  nach  innen  und 
<$.  zum  Zerbrechen  der  Steine 

dienen. 

a.  Zum  Ausziehen  kleiner  Steine  aus  der 
Harnröhre  der  Männer  dienen: 

1)  H  unter’s  Instrument,  wahrscheinlich  zu¬ 
erst  von  Haies  angegeben  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  16). 
Es  besteht  aus  einer  silbernen  mit  einem  Griffringe  ver¬ 
sehenen  Röhre ,  in  welcher  ein  Stilet  verborgen  ist,  wel¬ 
ches  sich  vorn  in  zwei  oder  drei  löffelförmig  gebogene 
Arme  theilt.  Wird  das  Stilet  in  die  Röhre  zurückge¬ 
zogen  ,  so  kann  das  Instrument  bis  an  den  Harnröhren¬ 
stein  gebracht  werden,  alsdann  wird  das  Stilet  langsam 
vorgeschoben ,  so  dass  seine  federnden  Arme  sich  öffnen, 
der  Stein  gefasst,  durch  das  Zurückziehen  des  Stilets  in 
die  Röhre  festgehalten ,  indem  die  Röhre  die  Arme  an 
einander  gedrängt  erhält,  und  sammt  der  Röhre  aus  der 
Harnröhre  entfernt. 

Journal  d.  Medic.  Tab.  LXXIII.  —  Hichter’s  Wundarzneikunst.  B.  VII- 

Taf.  3. 

2)  Robinson’s  dreiarmiges  Werkzeug.  Es 
ist  wahrscheinlich  dem  von  H  unter  ganz  gleich,  indem 

nämlich  das  Stilet  auch  in  drei  Arme  getheilt  ist. 

Heister.  Taf.  29  fig.  7.  —  Brambilla.  Taf.  36.  fig.  5.  6. 

5)  Petit’s  Steinzieher  (m.  Taf.  XCIII.  fig.  7.  8). 
Er  besteht  aus  einem  runden ,  in  dem  grössten  Thcilc 
seiner  Länge  in  zwei  Hälften  gespaltenen  Stabe,  dessen 
beide  Theile  zwei  von  einander  federnde  Löffel  bilden. 
An  seinem  Hinterende  ist  Behufs  des  Festhaltens  ein  klei¬ 
nes  senkrecht  stehendes  Plättchen  angebracht,  und  auf 
der  andern  Seite  erstreckt  sich  längs  -f  des  Instruments 
ein  Schieber,  welcher  seitwärts  ebenfalls  ein  senkrecht 
stehendes  Plättchen  und  an  seiner  vordem  Hälfte  zwei 
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die  beiden  federnden  Zangenarme  umfassende  Ringe  hat, 
so  dass  mittelst  desselben  das  Oeffnen  und  Schliessen 
der  Zange  bewirbt  werden  bann,  je  nachdem  der  Schie¬ 
ber  vor-  und  rücbwärts  bewegt  wird. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XXXVI.  fig.  6.  7  8. 

4)  Cooper’s  Instrument  (m.  Taf.  CV.  fig.  18. 
19.  20 ).  Es  ist  eine  silberne  Röhre  von  verschiedener 
Diebe ,  die  vorn  gebrummt  in  zwei  federnde  Arme  ge- 
tlieilt  ist ,  und  ein  Stilet  enlhält ,  welches  vorwärts  breit 
und  dreieebig  endigend  die  Arme  auseinanderspreifzt,  wenn 
es  vermittelst  einer  bleinen  Kopfschraube  B.  in  den  ohn- 
weit  des  vordem  Endes  der  Röhre  enger  werdenden  Ka¬ 
nal  zurüch  gezogen  wird.  Die  Röhre  selbst  ist  mit  einer 
auswärts  stehenden  Gritfplalte  A. ,  oder  einem  Griffhaben 
fig.  20.  A.  und  in  stumpfwinhlicher  Richtung  mit  einem 

bolbigen  hölzernen  Handgriff  verbunden. 

Weiss.  1.  c.  PI.  I.  fig.  1  2.  3 

8)  Brodie’s  Zange  (m.  Taf.  CV.  fig.  21.  22). 
Die  Einrichtung  ist  fast  so  wie  hei  dem  Instrument  bei 
Cooper,  aber  der  Griff  ist  platt,  breit,  und  an  der 
Röhre  ist  ausser  dem  Griffhaben  A.  und  dem  Stilett¬ 
schieber  /?.,  noch  eine  rechtwinblich  abstehende  Röhre  C. 
angebracht,  wodurch  während  der  Applibation  der  Uriu 

abfliessen  soll. 

Weiss.  1.  c.  PI.  I.  fig  4-  5. 

6)  Weiss’s  Dilatatorium  (m.  Taf.  CV.  fig.  18. 
16.  17).  Es  ist  ebenfalls  eine  in  zwei  fig.  16.  17., 
oder  drei  fig.  1«>.  B.  B.  B.  federnde  Arme  gespaltene 
Röhre,  die  an  dem  vordem  Ende  rund,  spitzig,  in  der 
Krümmung  bauchig  ist,  und  vermittelst  eines  Slilets  geöff¬ 
net  wird,  jedoeh  ist  der  Handgriff  A.  platt,  aut  beiden 
Seiten  mit  Holzblättern  belegt,  und  das  Stilet  hinterwärts 
mit  zwei  seitlichen  Vorsprüngen  versehen,  die  in  einer 
zu  beiden  Seilen  der  Röhre  befindlichen  Spalte  sich  be¬ 
wegend  den  Fingern  zur  Anlage  dienen,  wenn  das  Stilett 
zurückgezogen  und  die  Röhre  geöffnet  werden  soll. 

Weiss.  i.  c.  PI.  1.  fig-  1.  2.  3. 

7)  Charier’s  Instrument  (in.  Taf.  CIV.  fig.  2o). 
Es  ist  eine  in  drei  Theile  gespaltene  Röhre,  deren 
Arme  sich  öffnen,  wenn  ein  mit  einem  Meinen  Knöpf- 
chen  versehenes  Stilet  in  die  rücbwärts  enger  werdende 
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Röhre  zurückgezogen  wird.  Das  Ende  der  Röhre  hat 
Aehuliehkeit  mit  dem  obern  Ende  einer  Spicknadel. 

h.  Instrumente  zur  unblutigen  Erweiterung  der 
weiblichen  Harnröhre  sind: 

1)  Die  sehon  zum  Steinschnitt  bei  Frauen  erwähnten 
Dilatatorien. 

2)  Masotti’s  Dilatatorium.  Es  besteht  aus  drei 
Armen,  wie  das  Weidmann  sehe  Dilatatorium  (siehe 
Instrumente  zur  Bruchoperation),  die  mittelst  eines  Ge¬ 
windes  mit  einander  vereinigt  sind  und  durch  Federn, 
die  an  ihnen  befestigt  sind  und  durch  Griffe  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt  werden  können.  Der  mittlere  Arm  ist  der 
längste.  Die  innere  Fläche  der  Arme  ist  rauh  und  ge- 
rifft,  die  äussere  glatt.  Das  Instrument  wird  geschlos¬ 
sen  eingebracht,  alsdann  wird  es  geöffnet,  der  Stein  ge¬ 
fasst  und  ausgezogen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbild,  chir.  Instrumente. 

Brambilla.  Taf.  XXXVI.  fig.  1.  2. 

5)  Herbiniaux’s  Dilatatorium.  Es  hat  mit  dem 
vorerwähnten  grosse  Aehnlichkeit  und  besteht  aus  einer 
Art  Zangen  -  Gorgeret ,  dessen  beide  Arme  einen  dritten 
seitlich  durch  ein  Charnier  verbundenen  Arm  mit  bewegen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbild,  chir.  Instrumente. 

Savigny.  Taf.  XXXVI  fig.  2.  3. 

4)  Franco’s  Dilatatorium.  Siehe  Nachtrag  von 
Abbildungen  chirurgischer  Instrumente. 

5)  Franco’s  Gorgeret.  Siehe  oben. 

Le  Dran  S.  333. 

6)  Die  Conductoren,  deren  schon  Erwähnung 
geschehen. 

7)  Weiss’s  Dilatatorium  ( m.  Taf.  CV.  fig.  1. 
2.  4.  3.  6.  13.  14).  Es  ist  eine  Röhre,  die  ihrer 
Länge  nach  gespalten  vorn  in  zwei  lange ,  breite ,  stuinpf- 
winkliche,  abgebogene  Arme  übergeht,  die  innen  platt, 
aussen  aber  mit  zwei  konvexen  Schaalen  von  Blei  benie- 
tet  sind  und  sich  öffnen,  wenn  ein  Stilet  E.  mit  seinem 
dreieckigen  vordem  Ende  und  in  zwei  hinterwärts  enger 
werdenden  Furchen,  vermittelst  der  beiden  seitlichen  Vor¬ 
sprünge  B. ,  ohnweit  des  breiten,  platten  Handgriffs 
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rückwärts  gezogen  wird.  Um  die  drehende  Bewegung  des 
Stilets  zu  hindern,  bewegt  sich  ein  aufrecht  stehender 
Stift  D.  des  Stilets  noch  in  einer  besondern  Spalte  der 
Röhre. 

Fig.  1.  6.  das  Instrument  geöffnet. 

Fig.  2.  stellt  fig.  1.  geschlossen  dar,  um  seine  ganze 
Dicke  zu  zeigen. 

Fig.  5.  4.  ist  ein  kleines  dreiarmiges  Dilatatorium 
(3.  geschlossen,  4.  geöffnet),  das  eigentlich  zur  Erwei¬ 
terung  der  verengten  Vorhaut  gebraucht  werden  soll, 
aber  auch  zur  Erweiterung  der  Harnröhre  dienen  kann. 

Fig.  3.  ist  das  Instrument  fig.  6.  im  geschlossenen 
Zustande. 

Fig.  13.  14.  ist  die  Darstellung  eines  stuinpfwinklich 
gebogenen  Instruments.  Fig.  15.  die  innere  Fläche 

des  einen  Arms. 

Weiss.  1  c.  PI.  IV  fig.  1  2.  3.  4 

8)  Weiss’s  Dilatatoria  (m.  Taf.  CV.  lig-,  7.  8. 
9.  10).  Das  fig.  9.  ist  dreiarmig  und  dem  schon  er¬ 
wähnten  specu lum  ani  von  Weiss  gleich  (siehe  pag.  295). 
Das  andere  aber  ist  zweiarmig  und  so  eingerichtet,  dass 
der  eine  Arm  den  andern ,  und  zwar  soliden ,  in  eine 
Rinne  aulnimmt,  wenn  das  Instrument  geschlossen  ist. 

Näheres  über  die  Art,  wie  die  x\rme  durch  den  Dreh¬ 
griff  auseinander  bewegt  werden,  lässt  sich  nicht  angeben. 

Weiss.  1.  c.  PI.  III.  fig  1.  2.  3  4. 

9)  Weiss’s  2tes  Dilatatorium  (m.  Taf.  CV. 
fig.  25.  24).  Die  innere  Einrichtung  des  Instruments 
hat  Weiss  nicht  näher  dargestellt,  jedoch  steht  zu  ver- 
muthen,  dass  dasselbe  mit  dem  des  schon  pag.  480. 
erwähnten  speculi  am  übereinstimmt.  Fig.  23.  ist  das 
Instrument  geöffnet,  fig.  24.  geschlossen  dargestellt.  A. 
ist  der  Drehgriff,  wodurch  zwei  Halbcylinder  von  einan¬ 
der  entfernt  werden.  It.  der  Haken  eines  Sperrkegels, 
der  ausgehoben  werden  muss,  wenn  das  Instrument  ge¬ 
schlossen  (wie  fig.  24.)  werden  soll. 

Weiss.  1.  c.  PI.  V-  fig.  1.  2. 

10)  Weiss’s  5tes  Dilatatorium  (m.  Taf.  CV. 
fig.  11.  12).  Es  besteht  ebenfalls  aus  zwei  Halbcylindern, 
die  rechtwinklieh  auf  einem  länglichen  Gehäuse  stehend, 
dadurch  erweiternd  auf  die  Harnröhre  wirken,  dass  der 
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eine  bewegliche  Halbcylinder ,  beim  Umdrehen  eines  plat¬ 
ten  Drehgriffs ,  wahrscheinlich  mittelst  einer  Zahnstange 
sich  rückwärts  bewegen  lässt.  Das  Schliessen  des  In¬ 
struments  erfolgt  durch  entgegengesetztes  Umdrehen  des 
Drehgriffs,  nachdem  ein  seitlicher  Sperrkegel  durch  einen 

Druck  ausgehoben  worden  ist. 

Weiss  1  c.  PI.  V.  lig.  3  4. 

c.  Instrumente  zur  Extraction  kleinerer  Steine 
aus  der  weiblichen  Harnblase. 

Kleine  Steinzaugen. 

d.  Instrumente  zur  Perfusion. 

1)  Gruithuy sen’s  Instrumente.  Siehe  Nach¬ 
trag  von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente. 

2)  Cloquet’s  silberne  Doppelröhre  (m.  Tal. 

LVIII.  fig.  16).  - 

5)  Hale’s  Doppelsonde.  Sie  kommt  wohl  mit 
Cloquet’s  Doppelröhre  überein. 

Haeinostatieal  Essays.  London  1733 

4)  Tanchou’s  Werkzeuge  (m.  Taf.  CVII.  fig. 
1.  2.  5.  4.  6).  Eine  Sonde  mit  doppeltem  Lauf,  von 
8  bis  9  Zoll  Länge  und  bis  4  Linien  Durchmesser, 
an  beiden  Enden  offen  und  in  ihrer  ganzen  Länge  durch 
eine  Zwischenwand  in  zwei  Kanäle  gelheilt  j  die  Sonde 
kann  gerade  oder  auch  gekrümmt  sein  ;  das  vordere  Ende 
ist  schräg  abgeschnitten,  um  leichter  eingeführt  werden 
zu  können.  Die  Höhle  A.  umsehliesst  einen  hohlen  stäh¬ 
lernen  Stab ,  an  welchen  vorne  eine  Uhrfeder  befestigt 
ist  («.  a.  a.  b.b.b.,  fig.  1.  und  2.)  j  dieser  Stab  schliesst 
noch  einen  anderen  zum  Oeffnen  und  Schliessen  der  ge¬ 
nannten  Feder  ein,  wodurch  denn  auch  der  kleine  Sack 
geöffnet  wird  (c.  c.  c.  d.  d.  fig.  1.  und  2. ) ;  die  Höhle 
It.  enthält  einen  Sack  von  Goldschläger -Häutchen  (wie 
ursprünglich  von  dem  Engländer  Condom  erfunden  wor- 
den  sind),  dessen  einzige  Oeffnung  an  die  angeführte 
Uhrfeder  befestigt  ist. 

Fig.  1.  zeigt  das  Instrument,  wie  es  eingeführt  wird } 
A.  li.  beide  Kanäle  j  E.  E.  Zwischenwand  j  C.  Sack  von 
Goldschlägerhäutchen,  im  Kanal  //.  befindlich,  und  ge- 
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gen  seine  Oeffnung  hin  über  die  Scheidewand  in  den  Ka¬ 
nal  A.  zuriiekgebogen ,  wo  sie  sich  an  die  Feder  ansetzt. 
a.  Stab,  der  den  Griff  des  Sacks  bildet,  t.  c.  kleinerer 
Stab.  Fra  die  Feder  zu  öffnen,  werden  beide  Säcke  (ct. 
und  c. )  zusammen  vorgeschoben ,  die  Oeffnung  des  Sa¬ 
ckes  wird  dadurch  von  dem  Kanal  A.  frei,  und  breitet  sich 
aus  sowohl  durch  die  Elasticität  der  Feder,  als  durch 
das  Vorschieben  des  Stabes  c. 

Fig.  2.  das  geöffnete  Instrument,  der  Sack  ist  aus 
seinem  Kanal  herausgenommen.  a.  a.  der  Handgriff, 
h.  h.  b.  Mündung  des  Sacks,  c.  c.  Stab,  um  sie  zu  öff¬ 
nen,  vermittelst  des  aufgesetzten  Bogens. 

So  steht  nun  der  Sack  offen  und  zwar  hinreichend,  um 
einen  gewöhnlichen  Stein  zu  fassen,  und  diesen  nachher 
mit  dem  Sack  ganz  zu  umhüllen. 

Wenn  der  Sack  nicht  über  den  Stein  gleiten ,  oder 
aus  dem  Kanal  hervortreten  wollte,  so  müsste  man  ihn  mit 

Fig.  5.  einem  kleinen  Wischer  aus  der  Röhre  B. 
hervorstossen. 

Fig.  4.  das  Sackinstrument  mit  einem  in  seine  Oeff¬ 
nung  schon  eingelretenen  Stein  a.  $  er  ist  zur  Hälfte 
umhüllt. 

Fig.  «5.  dasselbe  Instrument  mit  einem  ganz  einge¬ 
hüllten  Stein,  welcher  dadurch  ganz  von  den  Wänden 
der  Blase  isolirt  ist.  a.  der  Stein  j  b.  Oeffnung  des 
nach  aussen  zurückgezogenen  Sacks ,  dessen  Griff  nun 
abgenommen  ist. 

Ist  das  Letztere  geschehen ,  so  kann  mau  Flüs¬ 
sigkeiten  injiciren,  welche  den  Stein  umgeben,  ohne  die 
Wände  der  Urinblase  zu  berühren  5  w  enn  man  mm  che¬ 
mische  Reagentien  fände ,  welche  den  Stein  aullösten, 
ohne  das  Gewebe  des  Sackes  zugleich  zu  zerstören,  so 
wäre  das  Problem  gelöst,  aber  daran  fehlt  es.  So  musste 
auch  Tanchou  seine  Hoffnungen  herabstimmen  und  suchte 
nun  die  Lithotritie  zu  verbessern,  indem  er  mehrere  ver¬ 
änderte  und  neue  Instrumente  vorschlug. 

e.  Instrumente  zur  Infusion  chemisch  wir¬ 
kender  Mittel. 

Ein  Katheter. 

Eine  Spritze. 
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f.  Instrumente  zur  Anwendung1  der  Electricität 

und  des  Galvanismus. 

Der  Apparat  von  R  obinet.  .Siebe  Nachtrag  von 
Abbildungen  chirurgischer  Instrumente. 

liepert.  gener.  d'  anatum.  et  de  physiol.  patholog.  et  de  Clin,  chirurg- 
pp.  Paris  1826.  Toni.  111.  fig.  1  — 12. 

g.  Instrumente  zur  mechanischen  Bearbeitung 

des  Steines. 

ct.  Zur  Zer  bohr  u  ng  des  Steines  bestimmte  sind: 

1)  Grui thuysen’s  Apparat  (m.  Taf.  CIX.  lig. 
5.  4.  3.  d.  a.  (j.  7).  Er  besteht  aus  einer  Röhre  fig. 
d.  a.  a.  b.  c.  d.  und  verschiedenen  Bohrinstrumenten.  Die 
Röhre  ist  von  Silber,  14  Pariser  Zoll  lang  und  4  Pari¬ 
ser  Decimallinien  im  Durchmesser  dich,  vorn  und  hinten 
quer  abgeschnitten  und  ollen.  In  derselben  befindet  sich 
der  Conductor  e.  f.  y.,  welcher  nach  der  Einbringung  der 
Röhre  ausgezogen,  vor  der  Herausziehung  derselben  aber 
wieder  bis  an  seine  frühere  Stelle  hineingeschoben  wird. 

Dieser  Conductor  besteht  aus  einem  silbernen  dünnen 
Stabe  e.  f.  g. ,  welcher  etwas  länger  als  die  Röhre  ist, 
am  vorderen  Ende  einen  länglichen  abgerundeten  Knopf  e. 
hat,  welcher  nur  in  dem  Maasse  dünner,  als  das  vordere 
Ende  der  Röhre  ist,  um  durch  den  Kanal  der  Röhre 
durchgehen  zu  können,  sonst  aber  diesen  zu  scliliessen 
vermag,  und  dazu  dient,  der  Röhre  beim  Einbringen  in 
die  Harnblase  ein  stumpf  abgerundetes  Ende  zu  geben. 
Der  hintere  Theil  des  Conductors  bildet  einen  Ring  g., 
welcher  als  Handhabe  desselben  dient.  Zu  den  Bohrin- 
strumenten  gehört  erstlich  der  Steintrepan  fig.  7. ,  des¬ 
sen  Stiel  Fuss  lang  ist,  in  einer  Canüle  li.  i .  k.  I.  m., 
welche  in  die  äussere  Röhre  liincinpasst,  steckt  und  dann 
drehbar  ist,  am  vorderen  Ende  eine  Zirkelrunde  hohle 
Trepankrone  a.  b.  hat ,  am  hinteren  Ende  aber  mit  einer 
Rolle  d.  e.  versehen  ist,  die  durch  einen  Rogen  mit  ei¬ 
ner  Saite  gedreht  wird.  Ferner  ein  Steinbohrer  in  der 
Gestalt  einer  Lanze  fig.  5.  Dieser  steckt  ebenso,  wie 
der  Steintrepan  in  einer  Canüle  e.  f.  o.  j). ,  welche  aber 
vorn  etwas  zusammengedrückt  ist ,  und  in  der  Nähe  des 
vorderen  Endes  zwei  kleine  Oelfnungen  h.  hat,  zum 
Durchgänge  einer  Drahtschlinge ,  welche  den  Stein  um- 
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fassen  soll.  Die  vordere  Oeffnung  der  Canüle  e.  f. 
ist  schief,  so  dass  die  Lanze  in  die  Höhle  der  Röhre 
zurückgezogen  und  wieder  vorgestrecht  werden  kann. 
Das  dritte  Bohrinstrument  fig.  4.  bildet  einen  stähler¬ 
nen  ,  in  der  Canüle  stechenden  Stab  h. ,  welcher  an 
seinem  vorderen  Ende  in  Form  eines  starken  Hakens  a. 
umgebogen  ist.  Der  vordere  Rand  a.  ist  stumpf,  die 
Spitze  g.  aber  sowohl,  als  der  innere  Rand  e.  scharf. 
Die  Canüle  f.  d.  c.  muss  vorn  von  Stahl  sein ,  damit  ihr 
vorderer  Endrand  dem  Stein  gehörigen  Widerstand  lei¬ 
ste ,  wenn  er,  durch  Zurückziehen  des  Hakens,  mit¬ 
telst  der  Schneide  desselben  zerschnitten  werden  soll. 

Das  fünfte  Bohrinstrument  fig.  6.  ist  ein  Steinradirer, 
welcher  aus  einem  gespaltenen  stählernen  Griffel  a.  h.  e. 
und  der  Canüle  li.  i.  besteht.  Beide  Theile  des  Griffels 
a.  b.  sind,  an  ihrem  vorderen  Ende,  in  der  Art  eines 
Grabstichels  schief  abgeschliffen  und  scharf  spitzig.  Die 
Spitzen  sollen  dazu  dienen ,  wenn  sie  in  die  Fläche  eines 
Steines  eingedrückt  werden,  Theile  von  demselben  abzu¬ 
bröckeln. 

Fig.  5.  stellt  die  14  Pariser  Zoll  lange  und  4  Pari¬ 
ser  Decimallinien  im  Durchmesser  haltende  silberne  Röhre 
mit  dem  Conduktor  vor  a.  b.  c.  d.  Diese  Röhre  der 
dicksten  Art ,  welche  bei  Erwachsenen ,  ohne  vorher  ge¬ 
übte  Dilatation  der  Harnröhre,  meistens  sogleich  ange¬ 
wendet  werden  kann,  enthält  den  Conductor  e.  f.  </.,  wel¬ 
cher  nach  der  Einbringung  der  Rohre  ausgezogen ,  vor 
der  Herausziehung  derselben  Röhre  aber  wieder  bis  an 
die  vorige  Stelle  hineingeschoben  wird. 

Fig.  7.  zeigt  den  1-|  Fuss  langen  Stcintrepan,  a.  b. 
ist  die  inwendig  so  weit  als  möglich  hohle  Trcpankrone, 
welche  sich  nach  abwärts  verschmälert  und  durch  die 
messingene  Scheibe  n.  o.  nach  c.  f.  sich  in  die  Achse 
verlängert,  an  welche  am  Ende  eine  Rolle  d.  e.  gesteckt 
ist,  die  durch  einen  Bogen  mit  einer  Saite  gedreht  wird, 
und  bei  /.  m.  auch  noch  in  einer  messingenen  Scheibe 
läuft ,  so  wie  auch  in  der  Mitte  der  Röhre  noch  eine 
solche  messingene  Scheibe  angebracht  sein  muss ,  damit 
die  Achse  unter  dem  Drehen  sich  nicht  biegen  kann. 


Instrum,  den  Stein  aus  der  Harnröhre  zu  entfernen.  1015 

Bei  g.  f.  ist  die  Aclise  dicker  und  viereckig,  um  sie  in 
der  Holle  zu  fixiren.  Die  Röhre  h.  i.  k.  I.  m.  kann  auch 
von  Messing  sein;  sie  ist  das  Ganze  zu  fixiren  bestimmt, 
und  kann  auf  der  Seite  mehrere  Oeffnungen  haben  und 
durchbrochen  sein,  wie  z.  B.  hei  p. ,  um  die  Achse 
reinigen  und  einschmieren  zu  können. 

Fig.  5.  stellt  den  Steinbohrer  vor,  wovon  a.  c.  d.  die 
Lanze  und  ihre  Achse  (oder  Schaft)  ist,  die  sich  ebenso, 
wie  in  der  vorigen  Figur  bis  in  die  Rolle  abwärts  fort¬ 
setzt,  und  deren  Röhre  ebenso  beschaffen  ist.  Zwischen 
e.  f.  g.  h.  ist  die  Röhre  etwas  platt  zusammengedrückt, 
und  hinten  bei  h.  wie  vorn  bei  g.  durchbohrt,  um  den 
Draht  k.  g.  h.  I.  durchzulassen ,  welcher  ebenso  durch 
die  messingene  Scheibe  m.  n.  in  die  *Rölire  e.  f.  o. 
p. ,  welche  auch  bei  g.  r.  u.  s.  w.  durchbrochen  ist, 
geht.  Oben  bei  e.  f.  ist  die  Röhre  schief  geöffnet,  und 
die  Lanze  muss  durch  sie  in  den  Raum  zwischen  g.  h. 
zurückgezogen  werden  können,  im  Falle  die  grosse  Röhre 
etwa  zu  weit  in  die  Harnröhre  vorgeschlüpft  sein  sollte, 
und  nicht  ohne  Schmerz  mehr  in  die  Blase  vorgeschoben 
werden  könnte.  (Es  muss  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt 
werden,  dass  die  grosse  Röhre  der  zweiten  Figur  für  alle 
übrigen  Instrumente  den  Kanal  macht,  wodurch  die  or¬ 
ganischen  Tlieile  geschützt  und  gehörig  erweitert  werden). 

Fig.  4.  stellt  das  vordere  Ende  des  Steinbrechers 
a.  h.  vor.  Er  ist  von  Stahl  und  der  Haken  bei  g.  a.  h. 
noch  abgerundet,  aber  zwischen  g.  e.  spitzig  und  bei  e. 
schneidend.  Er  kann  in  den  Raum  hinter  /.  d.  zurück¬ 
gezogen  werden.  Die  Röhre  e.  d.  f.  muss  vorn  von  Stahl 
sein,  damit  sie  dem  Stein  bei  f.  gehörigen  Widerstand 
leiste,  wenn  er  durch  Zurückziehen  des  Hakens  «/,  a.  li. 
mittelst  der  Schneide  e.  zerschnitten  werden  soll.  Die 
Scheibe  i.  kann  auch  von  Messing  sein. 

Fig.  6.  erblickt  man  einen  Steinradirer ,  welcher  aus 
dem  gespaltenen  stählernen  Instrumente  a.  h.  e.  und  sei¬ 
ner  konstringirenden  Röhre  h.  f.  g.  i.  besteht.  Zwischen 
a.  c.  und  b.  c.  sind  dessen  vordere  Enden  nach  einwärts 
schneidend ,  nach  auswärts  und  im  übrigen  abgerundet, 
zwischen  h.  I.  sind  sie  etwas  dünner,  um  biegsam  zu 
werden,  damit  die  Spitzen  a.  6. ,  welche  entweder  ein 
kleines  Steinstück  fassen,  oder  in  eine  Fläche  des  Steins 
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gedrückt  werden ,  etwas  davon  abbrechcn ,  wenn  die  bei 
f.  fl .  konstringirte  messingene  Röhre  h.  in.  i.  über  d.  und 
k.  I.  gegen  c.  hinaufgesclioben  wird,  weshalb  dann  eben 
diese  Röhre  zwischen  f.  und  g.  enger  sein  muss.  Bei 
einem  sehr  dünn  geschichteten  Blasensteine  sollte  dieses 
Instrument  besonders  gute  Dienste  thun.  (Alle  Röhren 
der  dritten  bis  siebenten  Eigur  müssen  ganz  genau  in  die 
Höhlung  der  Röhre  der  zweiten  Figur  passen,  um  dem 
Ganzen  mehr  Festigkeit  zu  geben,  da  die  grosse  Röhre 

so  wenig  als  möglich  massiv  sein  muss). 

Salzburg,  medic.  Zeit.  1813.  I.  S  289  u.  f.  Abbildung  der  Instr.  fig. 

1—9.  —  Chir.  Kupfertaf.  CLVI  fig.  1  —  5. 

2)  Civiale’s  Lithotritor  (m.  Taf.  C.  fig.  1. 
bis  23).  Das  Instrument  hat  die  meiste  Aelinlich- 
keit  mit  einem  der  früherhin  gebräuchlichen  Kugelzie¬ 
her  und  ist  aus  3  Haupttheilen  zusammengesetzt :  1)  aus 
der  äusseren  Röhre ,  dem  Conductor ,  welcher  am  besten 
von  Silber  oder  Platina  gemacht  wird}  2)  aus  der  Zan¬ 
genröhre,  dem  eigentlichen  Steinfasser,  litholabe ,  und 
5)  aus  dem  Stilet,  dem  Bohrer,  lithotritor  *).  Die  beiden 
letzteren  Theile  müssen  aus  gutem  Stahl  gearbeitet  sein. 
Die  Länge  des  Instrumentes  richtet  sich  nach  der  Länge 
der  Harnröhre  und  13  bis  14"  sind  in  der  Regel  für 
Erwachsene  hinreichend.  Der  gewöhnliche  Durchmesser 
beträgt  4  Linien,  kann  aber  auch  nach  dem  Umfänge 
der  Harnröhre  noch  geringer  sein. 

1)  Die  äussere  Röhre,  die  Scheide  oder  der  Conduc¬ 
tor  hat  an  seinem  vordem  Ende,  das  in  die  Blase  ge¬ 
langt,  einen  Ring  von  Metall,  um  mehr  Widerstand  zu 
leisten ,  am  hintern  Ende ,  ausserhalb  der  Harnröhre, 
längliche  Seitenstäbe  zur  Verstärkung,  welche  mit  einem 
Reife  umgeben  sind,  eine  Druckschraube,  womit  die  Zan¬ 
genröhre  befestigt  werden  kann,  und  eine  runde  Scheibe, 
die  als  Griff  dient.  Die  innere  Wand  des  hinteren  En¬ 
des  ist  mit  einem  Schraubengange  versehen,  worin  ein 
kleiner  Behälter  eingedreht  und  befestigt  wird ,  dessen 


*)  Für  Steinbohrer  wäre  das  griechische  Wort  hiB'OTQlTtTVfQ  der  beste 

Ausdruck,  so  wie  für  den  Akt  der  Operation  Ai-9" aus  wel¬ 
chem  man  weit  besser  das  Substantiv-Lithotripsie  bilden  könnte,  als 
das  unrichtig  geformte  halb  griechische,  halb  lateinische  Wort  /«- 
ihotritie. 
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Umfang1  mit  einem  Schwamme  belegt  ist,  welcher  durch 
die  Berührung  des  vorher  in  die  Blase  eingespritzlcn 
Wassers  anschwillt,  sich  dicht  an  die  innere  llöhre  an¬ 
legt  und  auf  diese  Weise  den  Abfluss  des  Wassers  ver¬ 
hindert. 

2)  Die  Zangenröhre,  der  Steinfasser,  lithoiahe ,  wel¬ 
cher  bestimmt  ist  den  Stein  in  der  Blase  zu  suchen,  zu 
fassen  und  denselben  beim  Durchbohren  zu  halten,  ihn 
sodann  auszuziehen,  wenn  es  sein  Durchmesser  erlaubt, 
oder  wenn  er  in  kleine  Stücke  zerbrochen ,  diese  zu  fas¬ 
sen  und  auszuziehen ,  ist  etwas  länger  als  die  Scheide, 
und  endet  sich  an  seinem  vordem  Theile  in  drei  elasti¬ 
sche  Arme,  deren  grösster  Abstand  beträgt.  Jeder 

dieser  Arme  ist  immer  um  eine  Linie  kürzer,  als  der  an¬ 
dere,  wodurch  es  allein  möglich  wird,  dass  sie  genau  in 
einander  fassen  und  im  gehörigen  Verhältniss  zur  äussern 
Röhre  stehen,  in  der  sie  enthalten  sind.  Die  Innennseile 
der  Arme  ist  etwas  breit  gedrückt,  an  den  hintern  zwei 
Drillheilen  glatt  und  am  vordem  Drittheil  mit  einer  fei¬ 
lenartigen  rauhen  Fläche  versehen,  also  nicht  spitzig, 
sondern  oben  in  einem  rechten  Winkel  nach  innen  ge¬ 
bogen  und  stumpf.  Das  hintere  Ende  der  Zangen¬ 
röhre  ist  mit  einer  Vaterschranbe  von  cylindrischer 
Form  versehen,  die  in  einen  zu  diesem  Zwecke  mit 
einer  Schraubenmutter  ausgehöhlten  Griff  eingeschraubt 
wird;  an  diesem  belindet  sich  eine  Lederbüchse  oder  eine 
Kapsel  von  Metall  zu  demselben  Zwecke,  wie  jene  an  der 
äusseren  Röhre,  damit  nämlich  während  der  Operation 
keine  Flüssigkeit  ablaufen  kann;  die  Vorrichtung  ist  die¬ 
selbe  ,  wie  bei  dem  Conductor,  nur  dass  hier  der  dickere 
Theil  mit  der  Druckschraube  und  dem  Schwammbehälter 
nach  Willkühr  einzeln  an-  und  abgeschraubt  werden  kann. 
Am  hinteren  Ende  befindet  sich  eine  graduirle  Leiter, 
welche  zu  erkennen  giebt,  wie  weit  die  Arme  in  der 
Blase  von  einander  entfernt  sind. 

5)  Der  Steinbohrer,  das  Stilei: ,  der  lithotritor ,  ist 
gegen  6'"  länger,  als  die  Zangenrölire,  sein  vorderes 
Ende,  das  mit  dem  Stein  in  Berührung  kommt,  endigt 
sich  mit  einer  zirkelförmigen  Säge,  oder  einem  Trepan ; 
an  seinem  hinteren  Ende  ist  eine  Rolle  befestigt,  wodurch 
er  mittelst  eines  Bogens  in  Bewegung  gesetzt  wird,  und 
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welche  zugleich  die  Einbringung  des  Bohrers  in  die  Zan- 
geurölire  auf  einen  gewissen  Punkt  beschränkt.  Diese 
Rolle  besteht  aus  2  gleich  getheilten  Stücken,  welche 
durch  die  am  Körper  dieser  Bolle  angebrachten  Schrau¬ 
ben  einander  genähert  werden  können.  Der  hintere  7  heil 
des  Stilets,  der  in  eine  Spitze  endigt,  ist  ebenfalls  mit 
einem  Maasstabe  versehen  und  giebt  in  Verbindung  mit 
dem  hinteren  Ende  der  Zange,  durch  den  Abstand  die¬ 
ser  beiden  Tlieile  des  Instruments  zu  erkennen,  wie  tief 
der  Steinbohrer  eingedrungen  ist,  und  hiedurch  wird  ein 
zweiter  Durchmesser  des  Steins  bekannt;  der  in  der 
Blase  befindliche  Stein  lässt  sich  demnach  seiner  Länge 
und  Breite  nach  bestimmen,  ein  Umstand,  der  in  jeder 
Hinsicht  Berücksichtigung  verdient.  Am  vorderen  Ende 
des  Steinbohrers  befinden  sich  auf  seiner  Oberfläche  Ein¬ 
schnitte,  um  die  Zangenarme  aufzunehmnn,  wenn  diese 
geschlossen  sind.  Der  hintere  1  heil  des  Steinbohiers 
steht  mit  einem  hohlen  Behälter,  dem  Reitstocke  in  Ver¬ 
bindung,  der  eine  Druckfeder  enthält,  welche  den  Sta¬ 
chel  des  Reitstocks  gegen  den  Steinbohrer  vorslösst,  folg¬ 
lich  mittelbar  auf  den  Stein  wirkt.  Eine  Schraube,  wel¬ 
che  auf  den  Stachel  wirkt,  beherrscht  die  Wirkung  der 


Spiralfeder.  ...... 

Zur  Erleichterung  der  Operation,  vorzüglich  bei  bar¬ 
ten  Steinen ,  gehört  ferner  ein  drei  Schuh  langer  Darm- 
Saitenbogen ,  so  wie  auch  eine  Art  von  Uhrmacherdreh¬ 
stuhl,  worauf  das  ganze  Instrument  ruht.  Das  vordere 
Ende  derselben  hat  eine  Oeffnung,  um  das  Instrument 
aufzunehmen,  das  hintere  läuft  in  einen  viereckigen  Schaft 
aus,  welcher  in  den  Reitstock  eingeschoben  wird,  den 

man  mit  einer  Schraube  feststellt. 
r>r  Civiale  über  die  Lithotritie  oder  Zermalmung  der  Blusensteine  in¬ 
nerhalb  der  Harnröhre,  aus  dem  Französischen  ubeis  von  C.  ■ 

p.  Hemer,  Breslau  1827-  —  Civiale,  Nouvelles  considerations  sur  la 
retention  d’  urine,  suivies  d’  un  traite  sur  les  calculs  urinanes i  e  ., 
et  la  „ossibilite  d'  en  operer  la  destruction  sans  1  Operation  de  la 

Sill».7Ss  1823.  -  Rapport  fai.  k  '  e  CRialc"»our  Pd" 

Chaussier  et  Percy  sur  le  nouveau  moyen  du  Dj‘  Süle  Parfs 
truire  la  pierre  dans  la  vessie  sans  V  Operation  de  *“Ue*  1  ans 
1824  _  Froriep’s  Notizen  a.  d.  Geb.  der  Natur-  u.  HeilU.  Nr.  206. 

(Bd.  X.  Nr.  8).  S.  128. 

Civiale’s  einzelne  Instrumente  sind  folgende 
Taf.  C.  fig.  1—23).  Fig.  1.  Zange  mit  einer 
Scheibe,  zwei  Armen  und  einer  geknöpften  Sonde;  tur 


Instrum.  den  Stein  aus  der  Harnröhre  zu  entfernen.  1019 

die  Schraube  a.  ist  ein  starker  Reifen  vorhanden,  die 
Scheiben  b.  b.  dienen  als  Grille  und  sind  angeschraubt. 

Fig.  2.  Umriss  der  äussern  Röhre  oder  der  Scheide 
dieser  Zange. 

Fijj.  5.  4.  8.  die  beiden  Scheiben  und  die  Schraube, 
welche  das  Instrument  zusammenhält. 

Fig.  6.  7.  Zangen  mit  geraden  und  gebogenen  Rranchen. 

Eig.  8,  9.  Zwei  geknöpfte  Sonden ,  die  eine  ist  ge¬ 
rade,  die  andere  gebogen. 

Fig.  10.  Instrument  mit  drei  von  einander  abstehen¬ 
den  Zangenarmen,  den  Lithotritor  in  der  Mitte,  ln  dem 
von  diesen  drei  Zangenarmen  4"  entfernt  darges teilten 
Durchschnittspunkte,  der  das  Instrument  in  zwei  Hälften 
tlieilt,  sieht  man  in  der  Ordnung  von  Aussen  nach  In¬ 
nen  die  äussere  Scheide  ,  die  Zange  und  den  Lithotritor ; 
an  dem  Ende,  welches  vermittelst  der  seitlichen  Verstär¬ 
kung  in  das  Deckenende  befestigt  ist,  befindet  sich  die 
Schraube  l.  ,  die  beiden  hinter  dieser  angeschraubten 
Scheiben,  welche  als  Griffe  dienen,  die  beiden  Büchsen, 
welche  an  den  beiden  Scheiben  liegen  und  die  vor  k. 
liegende  Drehrolle.  Den  Apparat  schliesst  ein  Dreh¬ 
stuhl,  der  an  dem  einen  Ende  gebogen  ist  5  das  andere 
Ende  bildet  einen  6"  langen  viereckigen  Stab,  der  gelei¬ 
tet  ist  in  die  Docke  /*.,  die  mit  zwei  befestigenden  Schrau¬ 
ben  und  einem  Druckapparate  j.  versehen  ist,  der  aus 
einer  in  der  Büchse  belindlichen  Spiralfeder  besteht,  wel¬ 
che  den  Zapfen  k.  auf  das  Ende  des  Lithotritors  treibt. 

Fig.  11.  12.  Enden  der  Zange,  wie  sie  geschlossen 
sind.  ^ 

Fig.  13.  die  äussere  Röhre  oder  Scheide  mit  ihrer 
Scheibe  und  einer  schraubenförmig  ausgehöhlten  Verlän¬ 
gerung  um  die  Büchse  zu  befestigen. 

Fig.  14.  die  Büchse. 

Fig.  18.  die  mit  einer  Schraube  versehene  Scheide 
der  innern  Röhre,  oder  der  Zange. 

Fig.  IG.  die  zu  dieser  Zange  gehörige  Büchse. 

Fig.  17.  Schraube  zur  Befestigung  der  äussern  Röhre. 

Fig.  18.  Gerade  Zange  mit  drei  auseinanderstehenden 
Branchen. 

Fig.  19.  Gebogene  Zange  in  demselben  Zustande. 
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Fig.  20.  21.  Gerade  und  gebogene  Zange  in  die 
äussere  Bohre  zurückgezogen. 

Fig.  22.  ein  gerader  Lithotrilor. 

Fig.  23.  ein  schwach  gebogener  Lithotritor. 

Civiale’s  Abänderung  für  besondere  Fälle 
(in.  Tat.  C.  Dg.  24).  Ein  Instrument  mit  drei  Bran¬ 
chen  ,  von  denen  eine  beweglich  ist.  Die  Anschauung 
der  Zeichnung  erklärt  hinlänglich  den  Mechanismus ,  ver¬ 
mittelst  dessen  man  die  bewegliche  Branche  vorwärts  oder 
rückwärts  schiebt,  je  nachdem  man  dem  Getriebe  und 
dem  auf  der  Welle  beßndlichen  Knopfe  eine  Bewegung 
zur  Hechten  oder  zur  Linken  giebt.  —  M.  Taf.  Ci.  fig. 
18.  ist  dasselbe  Instrument  von  der  Seile  gesehen,  die 
Zange  ist  fest  geschlossen. 

Civiale’s  Lithotritor  mit  beweglicher  Krone 
(m.  Taf.  CI.  fig.  1),  die  sich  durch  drei  auf  dem  Stiele 
befindliche  Hebel  öffnet,  jeder  davon  bat  ein  doppeltes 
Charnier,  und  man  lässt  sie  wirken,  vermehrt  oder  ver¬ 
mindert  die  Oberfläche  dieses  Lithotritors  durch  ein 
Schraubenwerk,  welches  fig.  2.  darstellt. 

Civiale’s  ab  geänderte  Litliotritoren  (m.  Taf. 
CI.  fig.  ß.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  15).  Sie  öffnen  sich 
vermittelst  zweier  verschiedener  Mechanismen.  Der  eine 
stellt  einen  Winkel ,  der  andere  ein  bewegliches  T  vor. 
Die  Oeß'nung  der  Arme  dieses  Lithotritors  wird  durch 
eine  fig.  8.  dargeslellte  Schraube  bewirkt. 

Fig.  9.  10.  dieselben  Litliotritoren  geschlossen. 

Fig.  11.  Drehrolle,  die  sich  vermittelst  eines  Char- 
niers  und  einer  Schraube  öfthet. 

Fig.  12.  15.  dieselbe  Bolle  auseinander  genommen. 

Civiale’s  Instrument  mit  vier  Branchen  und 
einem  geöffneten  Lithotritor  (m.  Tal.  CI.  fig.  15). 

Civiale’s  Zange  mit  vier  Branchen,  die  aus 
zwei  Theilen  besteht,  welche  durch  die  Schneide  fest 
und  unbeweglich  an  einander  gehalten  werden  (m.  Taf. 

CI.  fig.  14). 

Civiale’s  Steinze  rmalm  er  (m.  Taf.  CI.  fig.  4. 
5).  Um  dieses  Instrument  zu  verstehen,  ist  es  nöthig 
zu  wissen,  dass  die  doppelten  Keifen  mit  der  iiussern 
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Röhre  Zusammenhängen ,  und  davon  unzertrennlich  sind  5 
sie  dienen  zum  Stützpunkt  für  das  doppelte  Getriebe, 
dessen  Welle  sich  aussen  in  eine  Kurbel  endigt  5  eine 
Feder  widersetzt  sich  dem  Zurückgehen  der  Zahnung. 
Eine  Scheibe  mit  Schraube,  die  an  die  Zange  befestigt 
ist,  verbindet  die  beiden  gezähnten  Stäbe  durch  zwei 
Schraubenmuttern.  Eine  gekniete  Stütze,  die  aus  drei 
fig.  21.  22.  25.  dargestellten  Tbeilen  besteht,  wird  auf 
einer  Seite  in  dem  doppelten  Reifen  durch  eine  Schraube 
h.  festgehalten,  und  trägt  auf  der  andern  Seite  ein  Druck¬ 
werk  c. ,  dessen  Wirkung  auf  den  Zapfen  c.,  durch  eine 
lange  Spiralfeder  hervorgebracht,  und  durch  eine  andere 
Schraube  d.  geregelt  wird.  Eine  Rolle  mit  vier  Schrau¬ 
ben  f.  befindet  sich  auf  dem  Ende  des  Lilhotritors ,  6"' 
weit  von  der  Schraubenmutter  und  der  Schraube  fj . 5  fig. 
4.  ist  dasselbe  Instrument  von  vorn  gesehen. 

Fig.  26.  Fragment  des  Instruments  4.,  auf  welchem 
das  Stück  a.  befestigt  ist,  welches  dazu  dienen  soll,  den 
doppelten  Widerhaken  aufzunehmen,  der  fig.  27.  abge¬ 
bildet  ist.  Fig.  27.  doppelter  Widerhaken,  der  dazu 
dient  die  Mutter  der  kegelförmigen  Schraube  festzuhalteu. 
Fig.  2o.  dasselbe  Fragment  von  der  Seite  gesehen. 

Anmerk.  Civiale’s  Operationsweise  war  nicht  immer  unblutig,  denn 
er  bediente  sich  bisweilen  zur  Erweiterung  der  vorderen  Harnröhren- 
Oeftnung  eines  Urethrotoms  (m.  Taf.  CI.  fig.  19.  20).  Es  ist  eine  kleine 
mit  einem  gebogenen  Klingenschweif  versehene  Messerklinge,  die  mit 
einem  feststehenden  Schneidendecker,  d.  h.  einem  seiner  Länge  nach 
gespaltenen,  vorn  abgerundeten  Stahlstäbchen  durch  ein  Charnier  ver¬ 
bunden  beliebig  weit  hervor  gedrückt  werden  kann,  gleich  einem  ge¬ 
wöhnlichen  Bistouri  cache  Um  das  mehr  oder  weniger  starke  Her¬ 
vortreten  der  Klinge  aus  der  Scheide  schon  vorher  bestimmen  zu  kön¬ 
nen,  ist  später  der  Grift  des  Schneidendeckers  mit  einer  Längsspalte 
versehen  worden,  damit  ein  durch  denselben  hindurch  gehender  Druck¬ 
regulator  höher  oder  tiefer  durch  eine  aufgeschraubte  Schraubenmut¬ 
ter  festgestellt  werden  könne.  Die  Weite  des  Ilervortretens  der  Klinge 
aus  der  Scheide  zeigt  eine  an  der  äussern  Fläche  des  Stiels  vom  Klin¬ 
genträger  oder  Schneidendecker  angebrachte  Leiter  an. 

Fig.  19.  stellt  das  Instrument  geschlossen ; 

Fig.  20.  geöffnet  dar.  Die  Abänderung  siehe  später  im  Nachtrage 
von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente. 

5)  Leroy’s  Litlioprione  (m.  Taf.  CIII,  fig.  9. 
10.  11.  12).  Das  Instrument  fig.  9.  10.  11.  12.  be¬ 
steht  aus  dem  Steinfasser,  dem  Bohrer  und  dem  Gestell 
oder  Drehstuhl.  Der  Steinfasser  fig.  9.  ist  aus  vier  zwi¬ 
schen  zwei  geraden  Röhren  verlaufenden ,  vorn  an  einem 
gemeinschaftlichen  Knopf  befestigten  Uhrfedern,  fig.  9. 
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10.  aus  zwei  Röhren  und  dem  Kloben  zusammengesetzt, 
welcher  zwei  seitliche  Schrauben  hat,  wodurch  die  über 
den  gefassten  Stein  zurückgezogenen  Uhrfedern  befestigt 
werden  können.  Der  Bohrer  fig.  12.  ist  eine  schwache 
vorn  kronenartig  gestaltete  Stahlstange,  die  vermittelst  ei¬ 
ner  Bolle  und  zwischen  einem  Drehstuhl  durch  eine  Kur¬ 
bel  fig.  11.  in  Bewegung  gesetzt  wird,  wenn  dieselbe 
durch  die  zweite  oder  innere  Bohre  vorwärs  geschoben 
worden  ist.  Das  Gestell  gleicht  dem  Gestell  oder  Spann¬ 
stab  einer  gewöhnlichen  Uhrfeder,  insofern  es  wie  jenes 
einen  schiebbaren  Arm  hat,  jedoch  sind  beide  aufwärts 
stehende  Stäbe  oder  Seitentheile  gespalten,  damit  der 
Bohrer  zwischen  dieselben  gebracht  werden  könne.  Die 

beiden  Theile  der  aufwärts  stehenden 
mittelst  einer  Flügelschraube,  wie  die 
am  Spaunstabe ,  die  Befestigung  der 
Bohrer  durch  eine  auf  das  schraubenför- 
Bolirers  aufgeschraubte  Mutterschraube. 
Die  Befestigung  der  vier  Federn  über  den  Stein 
konnte  auch  durch  einen  zwischen  das  hintere  Ende  der 
schon  fest  geschraubten  Federn  eingeschobeuen  Bing  mit 
einer  Leiste  noch  vermehrt  werden,  (siehe  lig.  10.,  wel¬ 
che  das  Instrument  geschlossen  vorstellt),  indem  die  Lei¬ 
ste  namentlich  in  den  an  dem  unteren  Theil  der  Röhre 

befindlichen  Ausschnitt  geschoben  wurde. 

Revue  medicale  fran<;aise  et  etrangere.  Tom.  Y 111  pag.  243.  —  Journal 
eeneral  de  medecine.  Juin  1822.  p.  1824  -  Gazette  de  sante  1822. 
Nr  10  P  160  —  v.  Graefe's  und  v.  YValther’s  Journal  für  Chirurgie 
und  Augenheilk.  Hd.  IV.  St.  2.  S.  269.  -  Lcroy  expose  de  divers 
procedes  employes  jusqu’ä  ce  jour  pour  guerir  de  la  pierre  saus  re- 

*  '  l»  n»ni.aBon  rio  la  tnilUv  Pari 


Befestigung  der 
Stäbe  geschieht 
des  Sägeblattes 
Kurbel  aber  am 
mige  Ende  des 


ä  1’  Operation 


de  la  tai Ile.  Paris  1825  Av.  pl.  (v.  Graefe’s 


J  U  VI  v*  - -  b  ^ 

Walther’s  Journal  für  Chirurg,  und  Augenheilk  Bd  y  III.  St. 


cours 

4  S  655).  _  Chirurgische  Kupfertafeln.  Taf.  CIA  111.  —  Seifert,  Le> 

her  die  neue  französische  Methode,  Blasensteine  ohne  Steinschnitt  zu 
entfernen.  Greifswald  1826.  S-  21  (4. 


4)  Leroy’s  lster  modificirter  Lithoprion  (m. 
Taf.  CIIL  fig.  18.  19).  Die  Abänderung  bestand  darin, 
dass  Leroy  die  Feder  wegliess  und  sich  einer  drei. umigen 
Zangenröhre,  Zange  fig.  19.  wie  Civiale,  bediente,  um 
den  Stein  zu  fassen,  und  denselben  Bohrer  wie  bei  dem 
vorigen  Instrumente  gegen  den  Stein  wirken  zu  lassen. 
Die  dreiarmige  Zange  wird  durch  eine  zweite  darüber  ge¬ 
schobene  Röhre  geschlossen,  wie  in  fig.  10.  zu  sehen. 
Die  Röhre  fig.  19.  hat  übrigens  am  hintern  Ende  eiuen 
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graduirten  Maassstab ,  damit  man  sehen  könne ,  wie  weit 
die  Zange  vorgeschoben,  wie  gross  der  Stein  ist,  und 
die  äussere  Röhre  fig.  18.  hat  am  hintern  Ende  eine 
Kapsel,  die  eine  Lederscheibe  andrückt,  die  das  Abflics- 
sen  des  Urins  hindert. 

Die  mit  einem  Charnier  und  einer  Schraube  versehe¬ 
nen  Klammer  in  fig,  18.  dient  dazu  die  beiden  Röhren  zu 
fixiren. 

3)  Leroy’s  2ter  modificirter  Lithoprion.  Die 
innere  Röhre  endet  mit  zwei  federnden  Armen,  welche 
in  der  Mitte  durch  ein  Charnier  gebrochen  und  vorn  mit 
einem  gemeinschaftlichen  Knopfe  gelenkartig  verbunden 
sind;  eine  dritte  innerste  Röhre  endet  mit  einem  einzigen 
Arme,  dessen  vorderes  Ende  sich  um  einen  an  dem 
Knopfe  befindlichen  Zapfen  dreht.  Das  Instrument  wird 
geschlossen ,  indem  die  beiden  inneren  Röhren  zurückge¬ 
zogen  werden ,  bis  der  Knopf  am  vorderen  Ende  der 
änsseren  liegt ;  so  wird  es  in  die  vorher  gefüllte  Blase 
geführt,  und  dann  durch  Vorschieben  der  inneren  Röhren 
wieder  geöffnet ,  wobei  der  einzelne  Arm ,  den  beiden  an¬ 
deren  so  genähert  werden  muss,  dass  sie  zusammen 
gleichsam  einen  Löffel  bilden.  Diesen  bringt  man  zu  dem 
Steine,  so  dass  er  ihn  mit  seiner  Höhlung  mngiebt,  und 
bewegt  dann  die  innerste  Röhre  so,  dass  der  zu  ihr  ge¬ 
hörige  Arm  einen  Viertelkreis  beschreibt,  wodurch  der  Stein 
leicht  gefasst  werden  soll.  Durch  Schieber,  welche  auf  dem 
hintern  Ende  der  Röhren  befindlich  sind,  werden  die 
Arme  festgestellt  und  der  Stein  fixirt,  zu  dem  man  dann 
das  Bohrinstrument  durch  die  innerste  Röhre  einführt. 

Später  änderte  Leroy  noch  dieses  Instrument  ab;  in¬ 
dem  er  den  Lithoprion  mit  dem  Netze  erfand. 

Er  ist  dem  vorigen  ähnlich,  hat  aber  fünf  Arme,  wo¬ 
von  drei  durch  einen  gemeinschaftlichen  Knopf  verbun¬ 
den  werden,  zwei  aber  beweglich  sind,  und  ein  Netz  von 
Seide  oder  Metalldraht  mit  engen  Maschen  tragen,  wel¬ 
ches  jene  Arme  umgiebt,  durch  die  beiden  beweglichen 
Branchen  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann ,  und  be¬ 
stimmt  ist,  zu  verhindern,  dass  die  Fragmente  des  zer¬ 
stückelten  Steins  in  die  Blase  fällen  und,  indem  sie  nach¬ 
her  nicht  ausgeleert  werden,  Veranlassung  zu  Recidiven 
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des  Steinübels  geben.  Dieses  Instrument  wird  wie  das 
vorige  in  die  Blase  geführt,  geöffnet  und  so  an  den  Stein 
gebracht,  dass  es  denselben  mit  seiner  Höhlung  von  oben 
her  umgiebt,  worauf  man  die  beiden  beweglichen  Bran¬ 
chen  so  bewegt,  dass  sie  unter  den  Stein  gleiten  und 
denselben  in  die  von  dem  JXetze  gebildete  Tasche  auf- 
nehmen. 

Beide  Instrumente  dienten  zum  Einfuhren  seines  schon 
erwähnten  einfachen  durch  eine  Kurbel  oder  einen  Bogen 
zu  bew  egenden  Bohrers  5  allein  wenn  dieser  gebraucht  wor¬ 
den  war,  führte  er  auch  wohl  noch  andere  Instrumente 
ein,  um  den  Stein  auszuhöhlen,  wovon  später  die  Rede 
sein  wird,  bei  den  Instrumenten  zum  Aushöhlen  der  Bla¬ 
sensteine.  ,  ...  ,. 

Anmerk.  Eine  besondere  Erwähnung  verdient  Leroy’s  für  die  unblu¬ 
tige  Entfernung  der  Blasensteine  überhaupt  wichtiger  Lithometer  oder 
Steinmesser  (m.  Taf.  CH.  fig.  0.  7  8  ».),  insofern  dadurch  zuerst  er¬ 
mittelt  wird,  ob  und  durch  welche  Instrumente,  dee  Stein  entfernt 
werden  kann  Es  ist  ein  schwach  gekrümmter  Katheter,  der  einen 
zweiten  dünneren  enthält,  und  an  der  konvexen  Seite  bis  zum  Schna¬ 
bel  offen  ist,  so  dass  man  letzteren  vorwärts  schieben  und  gleichsam 
wie  mit  einem  Schustermaass,  siehe  fig.  9.,  messen  kann,  indem  das 
am  vorderen  Ende  angegebene  Maass  und  der  Zeiger  l.  fig  8.  9.  die 
Entfernung  der  beiden  vorderen  Enden  angiebt. 

Fig.  7  ist  das  Instrument  geschlossen. 

Fig.  8.  geöffnet. 

Fig.  9  aber  ist  das  vereinfachte  Instrument,  welches  aus  einem 
einfachen  Katheter  besteht,  an  welchem  ein  Schieber  p.  oder  u.  die 
Tiefe  des  Instruments,  bis  zu  welcher  es  eingebracht  werden  muss, 
um  die  vordere  oder  hintere  Seite  des  Steins  zu  berühren,  angiebt. 

Den  seitlichen  Durchmesser  des  Steins  misst  Leroy  mit  dem  In¬ 
strument  fig.  6.,  einem  Doppel- Katheter,  dessen  in  einander  ver¬ 
borgene  Schnäbel  d  d.  beim  Umdrehen  der  hintersten  Scheibe  sich 
ausbreiten.  Ein  zwischen  den  beiden  Giiiischciben  angebrachter 
Zeisrer  L  "iebt  auf  der  hinteren  Fläche  der  vorderen  Lriffscheibe  c. 
die  seitliche  Entfernung  der  beiden  vordem  Enden  von  einander  an. 

6)  Ci  viales  Instrument,  dessen  ich  mich  be¬ 
diente  (m.  Taf.  CSII.  fig.  20.  20.  a.  h.)  Es  besteht  aus 
einer  silbernen  Röhre  mit  einem  Griffbügel ,  einer  in  die¬ 
ser  enthaltenen  fünfannigen  Röhrenzange  oder  einem  funt- 
armigen  Steinfasscr,  einem  Bohrer,  dessen  Breite  vermit¬ 
telst  des  hintersten  Sebraubcnhopfes  vergrössert  werden  bann, 
indem  sich  durch  das  Umdrehen  desselben  von  links  nach 
rechts  zwei  gezähnte  Ende  eines  in  der  innersten  Rohre 
(dem  Stiel  der  Krone)  verborgenen  Stilets  hervorschieben 
lassen,  und  endlich  einer  Kurbel.  Erfunden  habe  ich 
das  Instrument  nicht,  denn  die  Eigentümlichkeiten  der 
Krone  finden  sieh  an  dem  Instrumente  von  Weiss  Cm. 
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Taf.  CVI.  fig.  o.),  jedoch  wollte  ich  nicht  verfehlen  es 
abbilden  zu  lassen  ,  weil  es  durch  seine  Kurhel  und  den 
Hülfsarm  des  Steinfassers  etwas  verschieden  ist  von  dem 
des  H.  Y\  eiss  und  brauchbar  befunden  wurde. 

7)  Weiss’s  Instrumente  (m.  Taf.  CVI.  fig.  1. 
2.  o.  4).  Das  eine  fig'.  1.  ist  dem  von  Civiale  sehr 
ähnlich ,  aber  durch  eine  besondere  hakenförmige  Umbie¬ 
gung  der  federnden  Arme,  so  wie  dadurch  verschieden, 
dass  der  Kronbohrer  A.  durch  zwei  seitlich  hervortre¬ 
tende  und  gezähnte  1  heile  wirksamer  gemacht  werden 
bann.  Der  Stiel  des  Kronbohrers  nämlich  enthält  noch 
ein  besonderes  mit  den  beiden  seitlichen ,  gezähnten 
Th  eilen  verbundenes  Stilett,  welches  rückwärts  in  eine 
Schraubenspindel  ohne  Ende  übergeht,  und  mit  einem 
Drehgriff  C.  in  Verbindung  steht,  damit,  wenn  der 
Stein  gefasst  ist,  die  Seitentheile  hervorgeschraubt  werden 
können. 

Das  andere  Instrument  fig.  4.  6.,  welches  ebenfalls 
vermittelst  eines  Bogens  in  Bewegung  gesetzt  wird,  und 
^g*  geöffnet  und  fig.  6.  geschlossen  dargestellt  ist, 
hat  einen  langen  breiten  Handgriff,  von  welchem  ein  Bie- 
gel  abgeht,  der  in  Verbindung  mit  dem  Griff  den  Dreh¬ 
stock  darstellt,  indem  er  eine  Bolle  D.  aufnimmt,  und 
das  hintere  Ende  des  mit  der  Rolle  zu  verbindenden  Boh¬ 
rers.  Die  Zange,  welche  zum  Fassen  des  Steins  be¬ 
stimmt  ist,  und  von  dem  oben  erwähnten  Biegel  aus¬ 
geht,  ist  vorn  in  zwei  an  den  beiden  Rändern  innen  sä¬ 
geförmig  beschaffene  Arme  F.  F  getheilt,  welche  ver¬ 
mittelst  einer  darüber  weggeschobenen  Röhre  St.  geschlos¬ 
sen  werden  können.  Der  Bohrer  G. ,  welcher  sich  in 
der  Röhre  der  Zange  befindet,  ist  lang,  schlank  und 
nach  Art  einer  JNadeltrephine  geschliffen.  Die  äussere 
Röhre  H. ,  die  zum  Sehliessen  der  Zangenarme  dient, 
und  somit  an  Weite  und  Stärke  der  innern  Röhre  ent¬ 
spricht,  hat  rückwärts  ein  kugelförmiges  Ende,  unter¬ 
wärts  einen  hakenförmigen  Vorsprung,  um  mit  den  Fin¬ 
gern  rückwärts  gezogen  werden  zu  können ,  und  ober- 
wäits  eine  Kopfsckraube ,  um,  wenn  das  Instrument  ge¬ 
schlossen  eingebracht  werden  soll,  an  der  zweiten  Röhre 
unbeweglich  festgeslellt  werden  zu  können.  *  Der  Bogen 
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fig.  6.  H.  ist  ganz  nach  Art  eines  Geigenbogens  kon- 
struirt,  aber  aus  Stahl  bereitet,  vorn  mit  einer  Spalte 
versehen,  um  die  Darmsaite  vermittelst  eines  Knotens 
einlegen  zu  können ;  rückwärts  aber  mit  einer  Schraube  J. 
versehen,  um  nöthigcnfälls  den  Bogen  noch  mehr  span¬ 
nen  zu  können.  Zur  sichern  Haltung  des  ganzen  Instru¬ 
ments  dient  noch,  ausser  dem  schon  erwähnten  Handgriff, 
ein  unten  angebrachter ,  angeschraubter  Haken  C.  ;  so 
wie  auch  zum  festem  Halten  des  Steins  eine  dreiarmige 
Steinzange  fig.  2. 

Fig.  1.  stellt  das  erste  Instrument  geöffnet  dar. 

Fig.  2.  aber  den  Steinbohrer  allein.  A.  ist  die 
Krone  mit  den  beiden  seitlichen  und  gezähnten  Theilen  ; 
ß.  der  Handgriff  des  Instruments;  C.  der  Drehgriff  zum 
Hervorschieben  der  Seitentheile  des  Bohrers ;  D.  die  Rolle 
und  E.  eine  seitliche  Flügelschraube  zur  Befestigung  des 
Handgriffs  am  Instrument. 

Fig.  4.  stellt  das  2te  Instrument  geöffnet  dar,  wel¬ 
ches  in  fig.  0.  geschlossen  erscheint.  A.  ist  eine  Schraube, 
wodurch  die  in  die  Zangenarme  gespaltene  Röhre  befe¬ 
stigt  werden  kann,  wenn  der  Stein  gefasst  ist. 

ß.  ß.  die  Röhre  mit  dem  hakenförmigen  Griß’,  wo¬ 
durch  die  äussere  Röhre  vor-  und  rückwärts  bewegt  wird, 
wenn  die  Zange  geöffnet  oder  geschlossen  werden  soll. 

C.  ist  der  Haken  des  hölzernen  Grifles;  der  eine  si¬ 
chere  Haltung  des  Instruments  bedingt. 

D.  die  Drehrolle  für  die  Darmseite  des  Bogens,  F. 

F.  die  Arme  der  zweiten  Röhre.  G.  der  Bohrer. 

Weiss.  1.  c  PI  X.  fig.  i.  5. 

8)  Heurteloup’s  und  Civiale’s  Instrument 
bei  Weiss  (m.  Taf.  CVI.  fig.  8.  7.  8.  9.  10.  11. 
12.  13.  14.  13.  16.  17.  18.  19.  20).  Die  äussere 
Röhre  fig.  16.  A. ,  welebe  zum  Scliliessen  der  Zangen¬ 
arme  dient,  ist  der  vom  Ci  via  Ischen  Instrument  gleich, 
über  die  Zangenarme  fig.  19.  E.  vorgeschoben,  mit  einer 
Schraube  zum  Festellen  K.  versehen,  die  durch  einen  er¬ 
habenen  Reifen  ß.  hindurchgeht  und  mit  einer  Sehwamm- 
büchse  11.  verbunden ,  ( die  besonders  aufgeschraubt  wer- 
den^kann),  aber  die  Zange  zum  Fassen  des  Steins  ist  et¬ 
was  verschieden ,  nämlich :  aus  dreien  Theilen  fig.  18. 
18.  20.  zusammengesetzt.  Der  Haupttheil  ist  eine  am 
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hintern  Ende  mit  einer  Schraube  versehene  Röhre  (7., 
an  welche  bei  der  Zusammensetzung:  ein  zweiter  Schwamm¬ 
träger  D.  H.  J.  fig.  19.  angeschraubt  wird,  mit  einer 
Leiter  versehen  und  mit  den  beiden  beweglichen  Armen 
fig.  IS.  18.  durch  einen  Einschnitt  verbunden.  Sie  en¬ 
det  vorn  als  hakenförmig  gebogener  Arm,  und  bildet  mit 
2  oder  3  andern  einzelnen  Armen  ein  Instrument  mit  5 
oder  auch  4  Armen,  wie  in  fig.  8.  zu  sehen  ist.  Ist 
das  Instrument  mit  4  Armen  versehen,  so  geschieht  die 
Befestigung  durch  besondere  L.  L.  bei  d.  in  fig.  8. 

Die  Bohrer  fig.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  IS.  17. 
sind  bald  gerade,  bald  gekrümmt,  einfach  R .  oder  zu¬ 
sammengesetzt  fig.  9.  11.  12.  O. ,  aber  nicht  genau  zu 
beschreiben ,  mit  dem  Stiel  nochmals  in  einer  Röhre  ver¬ 
borgen,  die  bei  TV.  einen  erhabenen  Vorsprung.  Der 
hinterste  Theil  des  Stiels  hat  wieder  eine  Leiter,  wie  die 
Röhre  C.  in  fig.  19. ,  die  aber  nicht  wie  jene  als  De¬ 
ckenmesser  dient,  sondern  anzuzeigen  bestimmt  ist,  wie 
tief  man  eingebohrt  hat,  und  zu  dem  Ende  einen  Schie¬ 
ber  hat,  der  wie  fig.  13.  U.  V.  andeutet,  vor-  und 
rückwärts  geschoben  werden  kann,  auch  zugleich  das  zu 
tiefe  Eindringen  hindert.  Die  Bewegung  der  Bohrer  ge¬ 
schieht  durch  die  Kurbel  fig.  S. ,  oder  vermittelst  der 
Drehrolle  C.  fig.  7.,  die  vorn  eine  4eckige  Oeffnung  hat 
und  nöthiges:  Falls  bis  zum  Beginnen  des  Drekens  in  ei¬ 
nem  kolbigen  hölzernen  Griif  festgeslellt  wird. 

Weiss.  1.  c.  Fl.  11.  fig.  1—6. 

9)  Benven utis  Apparat  zur  Lithotritie  (m. 
Taf.  CVIII.  fig.  5.  bis  14).  Das  Werkzeug  hat  eine 
mehrfache  Bestimmung  :  die  nach  einer  Seite  hingekrümmte 
dreiarmige  Zange,  die  in  die  Tiefe  zu  greifeu  vermag, 
soll  das  Aufsuchen  und  Fassen  des  Steins  für  den  Fall 
erleichtern,  wenn  er  auf  dem  untern  Boden  der  Blase  liegt. 

Die  zweite  Absicht,  die  erreicht  werden  soll,  ist  die, 
•lass  ein  feststehender  nicht  elastischer  Arm  angebracht 
ist,  gegen  den  die  anderen  Arme  den  Stein  andrücken 
und  dadurch  demselben  eine  feste  sichere  Lage  geben. 

Ein  dritter  Vortheil  ergiebt  sich  daraus,  dass  sich  ein 
Arm  der  Zange  bei  der  Fassung  des  Sleins  so  über  die 
Axe  des  Instruments,  vermöge  dessen  Biegung,  herüber¬ 
legt,  dass  der  Bohrer,  auch  wenn  er  ganz  durch  den 
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Stein  hindurch  gedrungen ,  auf  den  Zangenarm  stösst, 
aber  die  Blase  nicht  verletzen  bann,  was  hei  vieleu  ande¬ 
ren  Werkzeugen  ein  nicht  zu  vermeidender  Nachtheil  ist. 

Fig.  5.  zeigt  das  vollständige  Instrument. 

A.  ist  der  Schnabel,  der  gekrümmte  Theil  der  Lei¬ 
tungsröhre  ,  bestimmt  die  Arme  der  geschlossenen  Stein¬ 
zange  in  sich  aufzunehmen ; 

a.  die  Fortsetzung  der  Leitungsröhre  ; 

B.  eine  dreiarmige  Steinzange  ; 

h.  das  vordere  oder  Blasenende  dieser  Zange,  an  dem 
die  Arme  sich  der  Fuge  der  Leilungsröhre  anpassen; 

C.  ein  Steinbohrer,  der  sich  zwischen  der  Röhre  und 
den  Zangenarmen  dreht ; 

c.  die  Fortsetzung  desselben  nach  hinten  zu ; 

D.  ein  Ring  zum  Einsetzen  des  Daumens ; 

E.  Vorrichtung  zur  Entwickelung  des  Steinbohrers; 

F.  ein  Zapfen,  der  die  Zange  in  einer  Lage  erhält, 
dass  dieselbe  beim  Zurückziehen  genau  in  die  Furche  am 
Schnabel  der  Leitungsröhre  passe; 

G.  Stelle  für  das  Anlegen  des  Instrumenthalters. 

Fig.  4.  der  Halter  des  Instruments. 

Fig.  5.  ein  Bohrer  mit  feststehenden  Seitenflügeln. 

Fig.  6.  derselbe  mit  einer  Spindel  versehen. 

Fig.  7.  ein  einfacher  Bohrer. 

Fig.  8.  ein  excentrischer  Bohrer. 

Fig.  11.  ein  Bohrer  mit  beweglichem  Seitenarme,  ge¬ 
schlossen. 

Fig.  12.  derselbe,  geöffnet. 

Fig.  14.  ein  Keilbohrer. 

Fig.  15.  derselbe,  geöffnet. 

F|g.  9.  die  Steinzange,  geöffnet  und  zum  Fassen  ei¬ 
nes  Steins  vorbereitet. 

a.  die  Leitungsröhre  derselben,  5'"  im  Diameter 
haltend ; 

h.  die  Steinzange ; 

c.  der  im  Innern  der  Zange  drehbare  Steinbohrer; 

d.  ein  Stilet  in  der  Achse  des  Bohrers. 

Fig.  10.  Darstellung  des  Instrumentes,  wie  es  einen 
Stein  gefasst  nud  schon  einmal  durchbohrt  hat. 

Iissai  sur  la  lithotritie  par  A.  Benyenuti.  Paris  1823.  —  t.  Frorieps 
Chirurg.  Kupfert.  Xr.  CCCXXXI.  fig  3—14. 
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10)  Wattinann’s  Veränderung  des  Civiale- 
schen  Litliotrito r.  Die  Abänderung  bestellt  darin,  dass 

1)  derselbe  zugleich  zu  Injektionen  in  die  Blase  be¬ 
nutzt  werden  kann ,  so  dass  also  die  vorgängige 
Applikation  eines  Katheters  entbehrlich  wird ,  und 
die  Blase ,  wenn  sie  sich  während  der  Operation 
entleert,  wieder  gefüllt  werden  kann j 

2)  die  Einführung  eines  vierten  Zangenarmes  möglich 
wird,  mit  dem  sich  die  Lage  des  Steines  verändern 
lässt ,  ohne  diesen  aus  den  Armen  des  Steinfassers 
fallen  zu  lassen.  Diese  Veränderungen  erscheinen 
sehr  wichtig,  und  sowohl  Wattmann  selbst,  als 
auch  Fritz ,  haben  sich  des  so  modificirten  Litlio- 
tritors  mit  dem  besten  Erfolge  bedient.  Fritz  will 
jedoch  den  Bohrer  um  zwei  Drittheile,  und  die 
Röhre  nebst  den  Armen  des  Steinfassers  um  die 
Hälfte  dünner  gemacht  wissen,  wobei  das  Instru¬ 
ment  immer  noch  stark  genug  sei ,  die  Operation 
zwar  länger  dauere,  aber  erträglicher  und  allgemei¬ 
ner  anwendbar  werde. 

r.  Gräfe’s  u  v.  Walther’s  Journal  für  Chirurg,  u.  Augenheilk.  B.  Xll. 

Hft.  3.  S  351. 

11)  Martini’s  Abänderung  am  Civialeschen 
Lithotritor.  Sie  beruht  darauf,  dass  man  anstatt  des 
Drehstockes  einen  stählernen  Fingerhut  gebraucht,  den 
man  auf  den  linken  Daumen  setzt,  und  mit  dem  der  Boh¬ 
rer  sicherer,  als  mit  der  Feder  vorwärts  zu  schieben  sein 
soll.  Dies  hat  seine  zw  ei  Seiten ;  man  kann  dabei  «aller¬ 
dings  besser  den  Druck  nach  dem  Widerstande,  welchen 
der  Stein  dem  Bohrer  leistet,  modificiren ,  als  dies  bei 
der  Feder  der  Fall  ist;  aber  man  übernimmt  auch  ein 
Geschäft  mehr  und  theilt  seine  Aufmerksamkeit. 

Wattmann.  1  c  S.  353. 

12)  Sclieinlein’s  Abänderung  des  Civiale¬ 
schen  Lithotritor.  Sehe  inlein  hat  den  Apparat 
noch  zu  Injektionen  in  die  Blase  während  der  Operation 
eingerichtet,  und  mit  vier  Armen  versehen,  von  denen 
jed  er  für  sich  bewegbar  ist,  und  durch  welche  der  Stein 
willkührlicli  bewegt  werden  kann.  Ferner  ist  das  Instru¬ 
ment  von  geringerem  Durchmesser  und  doch  von  gleicher 
Stärke,  wie  Civiale’s;  sein  vorderes  Ende  ist  mit  ci- 
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nem  runden  Knopfe  versehen ,  welcher  nach  der  durch 
ihn  schmerzloser  und  unschädlich  gemachten  Einführung 
entfernt  werden  kann.  Der  Bohrer  kann  in  der  Blase 
bis  auf  7"'  Breite  vergrössert  werden,  um  so  die  Löcher 
im  Steine  beliebig  gross  zu  machen  und  die  Operation 
abzukürzen  $  die  einzelnen  Theile  des  Instrumentes  kön¬ 
nen  für  sich  ausgenommen  und  wieder  durch  die  liegen¬ 
bleibende  äussere  Röhre  eingebracht  werden ,  und  man 
kann  die  Fragmente  des  zerbohrten  Steines  durch  den 
Bohrer  zermalmen,  oder  mit  einer  Zange  durch  die  lie¬ 
gen  gelassene  äussere  Röhre  ausziehen.  Noch  bedarf 
man  bei  der  Operation  mit  Scheinlein’s  Instrumente 
nicht  eines  Gehülfen ,  und  endlich  ist  dasselbe  um  einen 
wohlfeileren  Preis  zu  haben,  als  das  Civialesche  sehr 
flieure.  —  So  lobenswerlh  diese  S  ch  ei nl  ei  n  sehen  Mo¬ 
difikationen  anscheinend  sind,  so  ist  doch  nicht  zu  über¬ 
sehen,  dass  Civiale  selbst  bereits  manche  der  beab¬ 
sichtigten  Zwecke,  namentlich  die  Vergrösserung  der  Boh¬ 
rerkrone  und  die  Bewegbarkeit  der  drei  oder  vier  Arme 
des  Steinfassers,  durch  Modifikationen  seines  Instrumentes 
zu  erreichen  gewusst  hat,  diese  aber  im  Allgemeinen 
dem  einfacheren ,  langsamer  wirkenden  Lithotritor ,  als 
dem  sichersten  Instrumente,  nachsetzt,  und  nur  in  beson¬ 
deren  Fällen  von  jenen  Gebrauch  macht. 

Salzburger  medic.  Zeitung  1827.  Bd.  II.  No.  18  u  1829.  Bd.  1.  No.  16. 

15)  Wenzel’s  Abänderung  des  Civialeschen 
Lithotritor.  Sie  besteht  darin,  dass  er  leicht  und 
ohne  Vorbereitung  eingefükrt  und  in  der  Blase  durchaus 
ohne  Gefahr  gehandhabt,  die  Operation  gleich  bei  der 
ersten  Untersuchung  nach  entdecktem  Blasensteine  und 
ohne  Herausnahme  des  Instrumentes  begonnen,  so  wie 
durch  den  Lithotritor  Wasser  in  die  Blase  gespritzt  wer¬ 
den  kann.  Auch  dies  Instrument  ist  zu  einem  bedeutend 

billigeren  Preise,  als  das  Civialesche,  zu  beschallen. 

Casper's  Rcpertor.  für  ges.  Heilkunde.  B.  XXI.  Hft.  2.  S.  289. 

14)  Isaia  Luken’s,  zu  Philadelphia,  S  tein¬ 
pul  verisirer,  Litho konion  *)  (m.  Taf.  CIX.  fig.  1. 
2.  12.  13.  14.  15.  16.  17.  18)  Fig.  17.  ist  eine 
silberne  Röhre ,  der  Conductor  genannt ,  von  54'"  im 

*)  Von  (Stein)  und  (Staub;. 
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Durchmesser,  11"  Länge  und  cylindrisch  mit  Ausnahme 
des  untern  Endes,  welches  etwas  trichterförmig  ist,  um 
desto  leichter  die  Korbzange  einzuführen. 

Fig.  16.  die  Korbzange,  welche  aus  einem  hohlen 
stählernen  Cylinder  von  19"  Länge  besteht,  und  einen 
solchen  Durchmesser  hat ,  dass  sie  ohne  grosse  Friktion 
in  die  silberne  Röhre  eingeschoben  werden  kann. 

a.  a.  a.  a.  die  vier  Arme,  in  welche  das  in  die  Blase 
einzuführende  Ende  des  Cylinders  zerspalten  ist.  Die 
Arme  sind  hier  im  Zustande  der  Ausbreitung  dargestellt. 

b.  b.  c.  c.  der  Korb,  welcher  aus  einer  zerschnittenen 
Uhrfeder  gebildet  ist.  Bei  b.  b.  bemerkt  man  die  Punkte, 
wo  die  zerschnittene  Feder  an  zwei  Arme  der  Zange  cliar- 
nierartig  gefügt  ist.  Bei  c.  c.  bemerkt  man  die  Punkte, 
wo  sich  die  beiden  Federn,  nachdem  sie  sich  gekreuzt 
haben,  in  kleine  Zapfenlöcher  versenken,  die  sich  an 
den  beiden  Enden  der  andern  Zangenarme  befinden. 

Der  Körper  der  Feder,  welche  nebst  der  Art  dieselbe 
zu  schlitzen  fig.  14.  dargestellt  ist,  wird  alsdann  in  die 
stählerne  Röhre  eingebracht,  bis  er  den  Punkt  d.  er¬ 
reicht.  Hier  wird  das  Ende  der  Feder  durch  ein  Quer¬ 
loch  in  die  stählerne  Röhre  gebracht  und  an  den  messin¬ 
genen  Ringschieber  d.  gelöthet.  Am  Theil  f.  der  stäh¬ 
lernen  Röhre  lässt  sich  dieser  Ringschieber  auf-  und  ab¬ 
schieben  ,  und  es  wird  ersichtlich ,  dass ,  wenn  man  den 
Ringschieber  vom  Griff  g.  herabschiebt,  die  Arme  der 
Zange  sich  nähern,  im  entgegengesetzten  Falle  aber  sich 
ausbreiten  müssen.  An  den  Ringschieber  d.  ist  eine 
Schraube  .v.  angebracht,  so  dass  man  den  Ringschieber 
an  jedem  beliebigen  Punkte  feststellen  kann. 

g.  der  Griff  der  Korbzange. 

e.  ein  beweglicher  vorderer  Ringschieber,  ebenfalls 
von  Messing ,  welcher  mittelst  der  Schraube  x.  festge- 
stellt  werden  kann.  Dieser  Ringschieber  wirkt  auf  das 
trichterförmige  Ende  des  Leituugsinstrumentes ,  wie  eine 
Klappe  und  verhindert,  besonders  wenn  er  noch  mit  ei» 
nem  dünnen  ledernen  King  ( einer  Ledei  ung  oder  Linde¬ 
rung )  unterstützt  wird,  den  Abfluss  des  Harns. 

Fig.  15.  ein  Bohrer  von  Stahldraht. 

a.  ein  schiebbarer  Ring,  welcher  mit  der  Schraube  .r. 
an  einem  beliebigen  Punkte  festgcstcllt  werden  kann ; 
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b.  eine  scliiebbare  konische  Klappe,  um  den  Raum 
zwischen  dem  Bohrer  und  der  Korbzange  auszufüllen, 
wenn  der  Bohrer  in  letztere  eingeführt  wird  5 

c.  die  schneidende  Spitze  des  Bohrers.  Das  andere 
Ende  des  Bohrers  ist  viereckig,  damit  es  in  das  Boh¬ 
rerheft  fig.  9.  passt. 

Fig.  13.  eine  andere  Art  von  Bohrer  (the  Riinmer, 
der  Zerscliroter  genannt). 

a.  und  b.  haben  dieselbe  Bedeutung,  wie  in  fig.  15  5 
c.  ist  eine  Klinge,  welche  mit  einem  Niet  befestigt  ist, 
und  bei  geringer  Bewegung  eine  ähnliche  Wirkung,  wie 
die  halbgeöffnete  Klinge  eines  Taschenmessers  hervorbrin¬ 
gen  kann. 

Fig.  12.  die  enten schnabelförmige  Zange  mit  zwei 
Kneipen,  bestehend  aus  einer  Röhre  a.  in  einer  andern 
b.  Die  äussere  Röhre  hat  die  Kneipen  c.  e.  5  diese 
breiten  sich  vermöge  ihrer  eigenen  Elasticität  aus,  wer¬ 
den  aber  durch  den  der  innern  Röhre  angehörenden  Ring¬ 
schieber  d.  wieder  zusammengebracht. 

Fig.  14.  die  bereits  erwähnte  Uhrfeder. 

Fig.  18.  eine  gerade  Sonde,  1  Fuss  lang,  um  die 
Lage  des  Steins  und  seine  Entfernung  von  dem  Ende 
des  Penis  zu  erforschen.  Sie  besieht  aus  einem  stähler¬ 
nen  Draht,  an  beiden  Enden  mit  einem  etwas  konischen 
Messingknopf  versehen. 

a.  a.  eine  scliiebbare  Hülse  von  Draht ,  um  den 
Punkt  damit  zu  bezeichnen ,  bis  zu  welchem  die  Sonde 
eingeführt  worden  ist. 

Fig.  9.  das  Bohrerheft. 

Fig.  2.  ein  sehr  leichtes  und  bequemes  Bohrerheft. 
Es  wird  durch  Lösen  des  Bundes  c.  in  zwei  Theile  a. 
und  h.  getheilt,  so  dass  man  den  hintern  Theil  h.  gegen 
die  Brust  stützen  kann ,  während  der  vordere  Theil  a.  d. 
e.  f.  von  einem  Drillbogen  in  Umdrehung  gesetzt  wird. 

d.  die  Stelle,  wo  die  Schnur  des  Bogens  das  Heft 
umgielit  5  f.  ein  viereckiges  Zapfenloch ,  um  das  Ende 
oder  die  Angel  des  Bohrers  aufzunehmen  5  c.  eine  Schraube, 
um  den  Bphrer  festzustellen. 

Fig.  11.  die  Korbzange,  welche  einen  Stein  hält. 

Nach  dem  Philadelphia  Journal  of  medical  and  phvsical  Sciences.  Editecl 

by  N.  Chapman  etc.  \Y.  P.  Deweea  etc.  and  John  D.  Godmann.  No.  2. 

Philadelphia  1825.  p.  373. 
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13)  Griffith’s  Instrument  zum  Ausziehen 
und  Zermalmen  der  Blasensteine  (m.  Taf.  CIX. 
fig.  8.  9.  10.  11  ).  Das  Instrument  fig.  8.  bestellt  aus 
einer  12"  langen  catheterähnlichen  Rühre  n.  a. ,  die  an 
beiden  Enden  offen  ist,  b.  ist  ein  abnehmbarer  Arm, 
welcher  die  Theile  des  Instruments  mit  einander  verbin¬ 
det  und  zugleich  als  Handhabe  dient. 

Fig.  10.  ist  ein  Stilet  mit  einem  Knopf  am  Ende, 
welcher  die  Oeffnung  an  der  Extremität  des  Röhrchens 
ausfüllt,  so  dass  es  ohne  Beschädigung  der  Harnröhre 
in  die  Blase  eingeführt  werden  kann.  Nachher  zieht,  man 
das  Stilet  wieder  heraus  ,  um  an  seine  Stelle  den  Appa¬ 
rat,  mit  welchem  der  Stein  ergriffen  wird,  treten  zu  las¬ 
sen.  Derselbe  besteht  aus  einer  6"  langen  Röhre,  die 
auch  ly"  geringer  im  Durchmesser  ist,  als  die  erslere. 
Der  vordere  Theil  derselben  ist  biegsam ,  um  sich  der 
Krümmung  des  Röhrchens  anpassen  zu  können ,  also  un¬ 
gefähr  von  derselben  Einrichtung,  wie  die  alten  elasti¬ 
schen  Katheter;  es  wird  nämlich  zu  diesem  Behüte  ein 
schmaler  Streifen  Silber  schraubengangähnlich  aufgewi- 
kelt.  Einen  Theil  davon  sieht  man  bei  dem  obern  fig.  8. 
m.  m. ,  das  Uebrige  ist  im  Röhrchen  verborgen  und  fig. 
9.  abgebildet.  Die  Oberfläche  dieser  Röhre  ist  durch 
vier  rückenartige  Schienen  fig.  9.  f.  d.  in  vier  Abthei¬ 
lungen  getheilt,  die  der  Röhre  selbst  Steifheit  und  zu¬ 
gleich  zwei  schmalen  Uhrfedern  so  viel  Raum  gewähren, 
dass  sie  zwischen  den  beiden  Röhren ,  ohne  sich  zu  ver- 
w irren  Durchgang  finden.  Fig.  9.  zeigt  den  Durchschnitt. 
Am  äussersten  Ende  von  fig.  9.  befindet  sich  ein  Kra¬ 
gen  e. ,  welcher  genau  den  Zwischenraum  der  Röhren 
ausfüllt,  in  welchem  aber  4  Löcher  angebracht  sind,  um 
den  Uhrfedern  Durchgang  zu  gewähren. 

An  dem  einen  End<*  sind  die  Uhrfedern  ein  wenig 
umgebogen,  damit  sie  sich  nicht  durchziehen  lassen; 
auch  ist  die  Härle  des  Stahls  so  herabgestimmt. ,  dass 
sieh  die  Federn  leicht  biegen  lassen.  Die  Federn  treten 
aus  zwei  der  besagten  Oeffnungen  des  Kragens  hervor, 
sind  durchgezogen  bis  an  die  Umbiegung,  und  sind  in 
die  anderen  beiden  Oeffnungen  eingeführt,  so  dass  sie  die 
zwei  Schlingen  bilden ,  welche  den  Stein  festhaltcn  sollen 
fig.  11.;  die  Schlingen  kreuzen  sich  und  laufen  durch 


1054 


Besondere  Instrumenten -  Lehre. 


einen  Ring  fig.  8.  h. ,  welcher  steigt  oder  fällt,  je  nachdem 
man  die  Bogen  der  Federn  vergrössert  oder  vermindert.  Die 
in  die  Oeffnungen  des  Kragens  zurückgezogenen  Federn 
sind  in  einen  Ringschieber  fig.  8.  i.  durch  die  Schrauben 
k.  k.  befestigt,  und  können  mittelst  derselben  auf  und 
ab  bewegt  werden,  sowohl  jede  allein,  als  auch  beide 
zusammen  5  l.  ist  eine  Schraube,  welche  den  Ringschieber 
fixirt,  sobald  der  Stein  in  den  Schlingen  festgehalten 
wird  5  m.  m.  ein  elastischer  Draht,  welcher  um  den  Theil 
der  inneren  Röhre,  der  nicht  in  der  andern  Röhre  ein¬ 
geschlossen  ist,  gewickelt  wird,  und  dazu  dient,  dass  sich 
die  Federn ,  sobald  sie  herausgeschoben  werden ,  nicht 
nach  auswärts  beugen  $  fig.  8.  n.  ist  ein  Bohrer  und  der¬ 
jenige  Theil  desselben,  welcher  sich  in  der  Krümmung 
des  Instruments  bewegt,  ist  ebenso  verfertigt,  wie  der 
biegsame  Theil  der  inneren  Röhre,  nur  dass  das  Metall 
dicker  ist,  um  den  zur  Durchlöcherung  des  Steines  nö- 
tliigen  Druck  zu  vertragen.  Das  andere  Ende  ist  aus 
Triebstahl  verfertiget,  der  durch  entsprechende  Oeffnun- 
gen  in  den  Wirbel  o.  sich  fortsetzt,  so  dass  er  sich 
also,  wenn  er  gedreht  wird,  vorwärts  schiebt.  Das  Ende 
bewegt  sich  in  der  Spur  p.  und  letztere  ist  an  den  Ring 
r.  befestigt.  Die  Bohrspitze  lässt  sich  abnehmen ,  damit 
andere  von  verschiedener  Grösse  angewendet  werden  kön¬ 
nen.  Die  Bohrspitzen  schneiden  nur  nach  einer  Richtung 
hin,  damit  der  biegsame  Theil,  wenn  auch  fest  genug, 
sobald  er  in  einer  Richtung  gedreht  wird,  in  entgegen¬ 
gesetzter  Richtung  bewogt,  sich  nicht  aufdrehen  möge, 
wenn  er  grossen  Widerstand  findet. 

Um  von  diesem  Instrumente  Gebrauch  zu  machen, 
führt  man  das  Röhrchen  mit  dem  Stilet  ein ,  zieht  letz¬ 
teres  heraus,  und  ersetzt  es  durch  die  zweite  Röhre  mit 
den  Uhrfedern  und  befestigt  dtts  Ende. 

Der  Ringschieber  wird  alsdann  in  die  Höhe  gescho¬ 
ben  ,  worauf  sich  die  Federn  biegen ,  so  wie  es  auf 
der  Kupfertafel  dargestellt  ist.  Die  Federn  können  so 
lauge  auf  -  und  abgeschraubt  w  erden ,  bis  der  Stein  er¬ 
griffen  ist  ;  mittelst  der  Schraube  des  Ringschiebers 
wird  er  alsdann  fixirt  und  kann  so  fester  als  mit  einer 
Zange  gehalten  werden.  Da  die  Federn  lang  genug 
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sind,  so  können  die  Schlingen  sehr  ausgebreitet  werden, 
ohne  alle  Gefahr,  die  Blase  zu  beschädigen.  Sollte 
der  Stein  von  geringem  Umfange  sein,  so  kann  er 
durch  die  Röhre  ausgezogen  werden ;  ist  er  hingegen 
zu  gross,  so  bohrt  man  mehrere  Löcher  hinein,  bis  er 
in  Stücke  zerbricht ,  die  klein  genug  sind ,  um  ausgezo¬ 
gen  werden  zu  können. 

Journal  of  Science,  Literature  and  the  arts,  edited  by  the  Royal  In¬ 
stitution  of  Great  Britain.  No.  XXXIX  London  1825.  p.  21.  Chirurg'. 
Kupiert.  Tab.  CLXIII.  —  v.  Graefe's  u-  v.  Walther’s  Journal.  B.  VIII. 
Hft.  4.  S.  650.  Taf.  IV.  fig.  2  —  4. 

An  merk.  Bamarth  und  Robert  Nelle  haben  ebenfalls  gekrümmte 
Litho  tri  toren  erfunden,  jedoch  kenne  ich  dieselben  nur  aus  Casper’s 
Repertorium,  f.  d,  ges.  Heilkunde  Band  XXV111.  Hft.  I.  S.  136. 
und  mithin  konnte  noch  keine  Abbildung  gegeben  werden. 

ß.  Zur  Aushöhlung  des  Steins. 

1)  Leroy’s  Instrumente  (m.  Taf.  CIII.  fig.  15. 
14.  15.  16.  17).  Sie  dienten  nach  vorläufigem  Ge¬ 
brauch  des  schon  erwähnten  Instruments  Leroy’s  zur 
Erweiterung  der  Oeffnung  von  Innen  nach  Aussen.  Der 
eine  Bohrer  ist  in  zwei  nach  der  äussern  Seite  gezähnte 
feilenartige  Arme  gespalten  fig.  17. ,  so  dass  er  in  die 
schon  gemachte  Oeffnung  gebracht  und  bewegt  den  Stein 
aushöhlt,  der  andere  ist  einfach  fig.  16.  an  einer  federn¬ 
den  Röhre  sitzend  in  einer  zweiten  Röhre  verborgen  und 
nur  einerseits  gezähnt,  der  dritte  fig.  14.  doppelarmig 
und  so  eingerichtet,  dass  die  Arme  durch  ein  Stilet  von 
einander  gedrängt  werden,  der  vierte  endlich  dem  von 
Du  ca  mp  erfundenen  Instrumente  zur  Ausmessung  der 
Harnröhrenstrikturen  ähnlich  (wie  fig.  15.  zu  sehen), 
nämlich  doppelarmig  und  so  eingerichtet,  dass  die  Arme 
durch  ein  bewegliches  Mittelstück  von  einander  bewegt 
werden  können. 

Das  Instrument  fig.  15.  diente  dazu,  den  Stein  inner¬ 
halb  der  Zangenarme  anziehen  «oder  umdrehen ,  auch 
wohl  ibn  aushöhlen  zu  können  $  indem  nämlich  die  bei¬ 
den  federnden  Theile  des  in  der  Röhre  verborgenen  Sti- 
lets  aneinanderliegend  in  die  Oeffnung  des  Steins  ge¬ 
bracht  werden,  kann  mit  die  hakenförmigen  Vorsprün¬ 
gen  der  Stein  so  lange  gehalten  werden,  bis  die  Zange 
fester  über  den  Stein  angezogen  ist,  oder  auch  innerhalb 
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der  losen  Zangenarme  umgedreht  werden,  um  auch  noch 
von  einer  andern  Seite  angebohrt  werden  zu  können. 

2)  Heurteloup’s  Aushöhlungsapparat  mit  der 
Zange.  (Evideur  a  forceps).  Siehe  Nachtrag  von  Ab¬ 
bildungen  chirurgischer  Instrumente. 

V  Froriep’s  cliir.  Kupfertafeln  CCXCIV.  CCXCV.  CCXCVI  CCXCVI1. 


5)  Amussat’s  Instrument  (m.  Tal.  CII.  fig.  1. 
2.  5.  4.  5).  Dieses  besteht,  ähnlich  dem  Civialeschen 
Lithotritor,  aus  einer  äusseren  Röhre,  einem  dreiarmigen 
Steinfässer  a.  a.  a.  und  einem  Bohrer,  fig.  2.  Letzterer 
ist  aber  von  doppelter  Beschaffenheit,  und  entweder  mit 
einer  Bohrerkrone  fig.  2.  versehen,  oder  in  zwei  feilen¬ 
artige  Arme  fig.  a.  a.  gespalten ,  fig.  5. ,  welche  durch 
einen,  mittelst  einer  Schraube  fig.  5.  c.  mehr  oder 
minder  schräg  und  endlich  quer  zu  richtenden  Balken 
fig'.  5.  h.  beliebig  von  einander  entfernt  werden  kön¬ 
nen.  Das  Instrument  wird,  wie  gewöhnlich,  geschlos¬ 
sen  in  die  Blase  gebracht,  der  Stein  mit  demselben  auf- 
gesucht  und  mit  dem  Steinlasser  ergriffen ,  und  nun  zu¬ 
erst  mittelst  eines  durch  die  Röhre  des  Letzteren  bis  an 
den  Stein  geführten  stählernen  Stabes  der  Durchmesser 
des  Steines  vom  vorderen  Ende  bis  zum  Endpunkte  der 
Arme  des  Steinfassers  gemessen.  Hiernach  wird  an  dem 
Bohrer  ein  auf  dem  Stiele  desselben  laufender  Wirbel 
fig.  1.  .v.  so  weit  vorgeschoben,  dass  jener  den  gefun¬ 
denen  Durchmesser  des  Steines  durchdringen ,  darüber 

wird  der  einfache 


aber 


kann:  dann 


nicht  hinausgehen  , 

Bohrer  durch  die  Röhre  des  Steinfassers  zum  Stein  ge¬ 
führt,  sein  hinteres  Ende  in  eine  Drehlade  gelegt  und 
dasselbe  überdies  in  einen  oder  zwei  Handschraubstöcke 
n.  h.  c.  c.  befestigt,  mittelst  deren  ein  Cchiilfe  das  In¬ 
strument  fixiren  kann.  Der  Operateur  selbst  fasst  die 
Drehlade  mit  der  linken  Hand,  nimmt  den  Bogen,  des¬ 
sen  Sehne  um  die  Rolle  des  Bohrers  geschlungen  ist,  in 
die  rechte,  und  setzt  eine  an  dem  hinteren  Ende  des 
Bohrers  befindliche  Krücke  fig.  1.  c.  gegen  seine  Brust, 
um  damit  den  Bohrer  in  dem  Verhältnisse  vorwärts  zu 
drücken,  wie  er,  durch  den  Bogen  um  seine  Achse  ge¬ 
dreht,  den  Stein  angreift.  —  Später  brachte  Araussat, 
da  er  das  Vorwärtstreiben  des  Bohrers  mit  der  Brust  uu- 
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bequem  fand,  an  dem  hinteren  Ende  der  Röhre  des 
Stein fassers  zwei  lange,  vorwärts  gebogene  Haken  für  die 
Anlage  des  Zeige-  und  Mittelfingers  der  linken  Hand, 
und  am  hinteren  Ende  des  Bohrers  eine  Art  von  Ring, 
den  er  Poucier  nennt,  für  den  linken  Daumen  an,  um 
mit  Letzterem  den  Bohrer,  nach  Verhältnis  seines  fort¬ 
schreitenden  Eindringens,  vorwärts  zu  drücken,  während 
die  beiden  vorderen  Haken  einen  Widerhalt  abgehen.  — 
Ist  der  einfache  Bohrer  bis  zum  Ende  der  Arme  des 
Steinfassers  in  den  Stein  gedrungen,  so  nimmt  man  die 
Drehlade  ab,  zieht  den  Bohrer  aus  und  bringt  statt  sei¬ 
ner  den  gespaltenen  Erweiterungs  -  Bohrer  fig.  3.  in  den 
Stein,  entfernt  seine  Arme,  soweit  es  die  gemachte  Höhle 
zulässt,  von  einander,  indem  man  die  Schraube  fig.  3.  c. 
desselben  nach  links  herumdreht,  und  bewegt  ihn  mittelst 
einer  Kurbel  fig.  3.  f.  um  seine  Achse.  Fühlt  man, 

dass  der  Bohrer  den  Stein  nicht  mehr  angreift,  so  er¬ 
weitert  man  den  Abstand  seiner  Arme  ,  indem  man 
die  Schraube  noch  ferner  links  dreht,  und  fährt  so 
fort,  bis  der  Stein,  wenn  er  klein  ist,  ganz  zerrieben, 
oder  der  Bohrer  so  weit  als  möglich  erweitert  ist.  Nun 
wird  der  Bohrer  wieder  geschlossen  und  entfernt,  der 
Steinfasser  geöffnet,  der  Stein  aus  demselben  fahren  ge¬ 
lassen,  und  das  ganze  Instrument,  nachdem  es  gehörig 
geschlossen  ist,  aus  der  Blase  und  Harnröhre  ausgezo¬ 
gen.  —  Um  nun  noch  den  Stein,  wenn  er  blos  ausge¬ 
höhlt  worden ,  oder  seine  Fragmente ,  wenn  sie  für  den 
Durchgaug  durch  die  Harnröhre  zu  gross  sind,  zu  zer¬ 
brechen,  wird  ein  Steinbrecher  fig-.  3.  in  die  Blase  ge¬ 
führt  j  derselbe  besteht  aus  zwei  gezähnten,  starken  Ar¬ 
men  fig.  3.  a.  a.  ,  welche  in  einer  Röhre  b.  befindlich 
sind,  und,  aus  derselben  hervorgeschoben,  von  einander 
federn j  ist  der  Stein  mit  ihnen  gefasst,  so  werden  sie 
durch  eine  Schraube  fig.  3.  c.  c.  c. ,  welche  mittelst 
eines  Drehhaspels  fig.  3.  e.  e.  e.  in  Bewegung  gesetzt 
wird ,  in  die  Röhre  zurückgetrieben  und  somit  der  Stein 
zermalmt. 

Fig  I.  a.  stellt  den  vollständigen  Apparat  dar. 

a.  a.  a.  Arme  der  Zange,  welche  den  Stein  b.  um¬ 
fassen  ; 

c.  c.  Bohrer  5 
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d.  d.  Spindel ,  auf  welcher  die  Saite  des  Drehbogens 
lauft  5 

c.  Krücke,  welche  einen  Theil  der  Drehlade  ausmacht 
und  gegen  welche  die  Brust  gestemmt  wird; 

f.  Griff  der  Drehlade  für  die  linke  Hand  des  Ope¬ 
rateurs  ; 

x.  x.  die  zwei  Stellen,  wo  in  der  Regel  zwei  Hand- 
schranbstöcke  angelegt  werden,  mit  welchen  Gehülfen  das 
Instrument  fixiren. 

Fig.  2.  einfacher  Bohrer,  sich  in  eine  Bohrerschneide 
endigend;  dieser  wird  durch  das  äussere  Ende  der  Za  nge 
einpebracht ,  dient  zum  Bohren  eines  einfacheu  Lochs, 
und  wird  durch  den  Drehbogen  in  Bewegung  gesetzt. 

Fig.  5.  stellt  den  Steinbohrer  vor. 

a.  a.  seine  beiden  Kneipen; 

b. b.  Röhre,  welche  die  Arme  umschliesst; 

c.  c.  Stiel  mit  Schraubengängen,  welcher  die  Arme 
vereinigt ; 

d.  Stellschraube,  um  sie  zu  fixiren; 

e.  c.  e.  e.  Drehhaspel,  um  die  Arme  des  Instruments 

in  die  Röhre  zurückzutreiben; 

f.  Handgriff  für  die  linke  Hand  des  Operateurs. 

Fig.  4.  der  Erweiterungs  -  Bohrer  geschlossen.  Er 
wird,  wenn  der  einfache  Bohrer  entfernt  ist,  an  seine 
Stelle  gebraucht  und  erweitert  das  zuerst  gebohrte  Loch. 

Fig.  5.  derselbe  Bohrer  geöffnet. 

a.  a.  gerinnte  Arme; 

b.  Querbalken,  um  die  Arme  auseinander  zu  treiben; 

c.  rückwärtslaufende  Schraube,  um  den  Querbalken 
dadurch  vor  oder  zurück  zu  bewegen ; 

d.  Zeiger,  welcher  an  einer  Zolleintheilung  den  Grad 
des  Auseinandergetricbensein’s  der  Bohrerarme  anzeigt; 

f.  f.  Kurbel,  um  den  Bohrer  in  Tbätigkeit  zu  setzen. 

4)  Pecchioli’s  Instrument  zur  Aushöhlung 
des  Blasensteines.  Es  ist  ein  hohler  Stahlstab,  des¬ 
sen  vorderes  Ende  in  zwei  Thcile  gespalten  ist,  von  de¬ 
nen  einer  unbeweglich ,  der  andere  mit  jenem  durch  ein 
Charnier  verbunden  ist,  und  zu  ihm  in  einem  verschiede¬ 
nen  Winkel  gestellt  werden  kann,  so  dass  er  von  der 
Mitte  des  Steines  aus  auf  die  entfernteren  Punkte 
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desselben  (bis  zu  einem  Durchmesser  von  18"')  wirbt,  je 
nachdem  er  sich  in  seiner  Stellung  zum  anderen  Stabe 
einem  Rechtwinkel  nähert. 

5)  Rigal’s  Instrument  ( m.  Taf.  CIV.  fig.  1 ). 
Es  besteht  aus  einem  in  einer  Röhre  steckenden  Stiele  mit 
einer  mehrkantigen  Spitze,  und  mit  der  letzteren,  wie 
mit  den  drei  elastischen  Armen,  in  welche  sich  die  Röhre 
spaltet,  sind  drei  schmale  Klingen  durch  Charniere  be¬ 
weglich  verbunden,  welche  im  ruhenden  Zustande  an  dem 
Halse  des  Bobrerstieles  anliegen,  um  zu  wirken  aber 
durch  ^  orwärlsschieben  der  Röhre  in  einen  verschieden 
grossen  \\  inkel  zur  Spitze  gestellt  werden ,  und  das  von 
dieser  im  Steine  gemachte  Loch  somit  allmählich  zu  ver- 
grössern  im  Stande  sind.  Dieser  Bohrer  wird  durch  ei¬ 
nen  dreiarmigen,  nach  dem  C  i  viale’ sehen  gebildeten 
Steinfasser  geführt,  am  hintern  Ende  zur  Verhütung  sei¬ 
nes  zu  weiten  \ordringens  von  einer  Laufbüchse  mit 
Druckschraube  umgeben  und  auf  einem  eigenthümlich  ein¬ 
gerichteten  Drehstuhl  dnreh  einen  Bogen  in  Bewegung 
gesetzt,  welcher  am  Griffe  einen  Mechanismus  zur  Span¬ 
nung  seiner  Sehne  hat.  Zur  Zermalmung  der  Fragmente  des 
Steines  hat  Ri  gal  einen  Steinquetscher  oder  Steinbrecher 
hinzugefügt  der  dem  L er oy sehen  ähnlich  ist,  und  eine  in 
einer  Röhi  e  steckende  Zange  mit  zwei  starken ,  gezähn¬ 
ten  Gebissen  bildet,  welche  aus  der  Röhre  vorgeschoben, 
\on  einander  federn,  durch  eben  diese  aber,  wenn  sie  in. 
dieselbe  durch  eine  Stellschraube  zurückgezogen  werden, 
zusammengetrieben  werden.  Diese  Gebisse  sind  noch  für 
den  Fall,  dass  sie  abbrechen  sollten,  an  seidenen  Schnü¬ 
ren  befestigt,  welche  durch  eine  Oeffnung  der  Röhre, 
die  zur  Injection  von  Flüssigkeit  in  die  Blase  bestimmt 
ist,  nach  aussen  gehen,  und  mittelst  deren  die  Gebisse 
aus  der  Blase  und  Harnröhre  gezogen  werden  können. 
Rigal  hat  diesen  Steinquetscher  gerade  und  gekrümmt. 

Fig.  1.  das  vollständige  Instrument  mit  seinem  einpe- 
hüls’ten  Becher  versehen ,  der  in  einen  Blasenstein  ein^e- 
rungen,  und  auf  die  Drehlade  gesetzt  ist,  durch  die 
ihm  Bewegung  mitgetheilt  wird.  «.  a .  eine  viereckige 
Sc  iene,  auf  welcher  die  bewegliche  Docke  oder  der 
Kichtstock  der  Lade  hin  und  her  gleiten  kann.  Die 
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Schiene  ist  mit  einem  Spalt  versehen,  dessen  oberer 
Hand  eine  Zahnung  hat,  und  vorne  wie  ein  Schwanen¬ 
hals,  welcher  die  vordere  oder  Gegendocke  trägt;  c.  der 
Schwanz,  welcher  in  der  entgegengesetzten  Richtung,  wie  der 
Schwanenhals  gekrümmt  ist,  und  an  welchem  der  Gehülf'e 
das  Instrument  festhält ;  d.  der  Deckel  der  vordem  Do¬ 
cke ,  welcher  mittelst  eines  Falzes  auf  dieselbe  geschoben 
ist;  oder  die  äussere  Röhre  oder  Scheide  des  Bohrers 
umschliesst;  e.  die  Druckschraube  des  Deckels,  welche 
gegen  die  Scheide  antreibt ;  f.  eine  Druckschraube ,  wel¬ 
che ,  sobald  der  Stein  gefasst  ist,  die  Zange  in  der  äus- 
sern  Röhre  feststellt;  g.  (j.  Lederbüchsen,  durch  welche, 
während  der  Operation,  das  Auslaufen  der  in  der  Blase 
enthaltenen  Flüssigkeiten  verhindert  wird;  h.  der  Mecha¬ 
nismus,  mittelst  dessen  die  Spitze  des  Bohrers  in  das 
Innere  der  Hülse  zurückgezogen  wird,  um  hierauf  die 
Zange  entweder  gleichfalls  einzuziehen  oder  vorzulreiben  ; 
i.  zeigt  das  Innere  der  Büchse  der  Spindel ,  welche  dem 
Bohrer  die  drehende  Bewegung  mittheilt,  und  wie  der¬ 
selbe  in  dieser  Büchse  mittelst  der  Druckschraube  i.  be¬ 
festigt  ist ;  k.  die  Spindel  und  der  Wirtel  der  kleinen 
Drehlade,  welche  die  bewegliche  Docke  bildet.  Der  Wir¬ 
tel  wird  mittelst  eines  Drehbogens  (einer  Art  Fiedelbogen 
mit  einer  Darmsaite,  die  um  den  Wirtel  geschlungen 
wird)  in  Bewegung  gesetzt,  was  indess  auch  durch  eine 
Kurbel  geschehen  kann ,  welche  man  hinter  der  Decke  an 
den  Zapfen  der  Spindel  setzt;  L.  Messingscheiben,  wel¬ 
che  dem  Getriebe,  welches  in  b.  fig.  5.  dargestellt  ist, 
als  Widerlagen  dienen,  und  dieses  Getriebe  in  dem  Spalt 
der  viereckigen  Schiene  halten ,  durch  den  es ,  vermöge 
seines  Eingrills  in  die  Zahuung,  hin  und  her  rücken 
kann.  Diese  Messingscheiben  sind  durch  drei  Schrauben 
zu  beiden  Seiten  der  beweglichen  Docke  befestigt;  »i. 
zeigt  die  verschiedenen  Schäfte  und  Röhren,  aus  denen 
das  Instrument  besteht,  wie  sie  in  einanderstecken  (1.  1. 
die  Scheide,  2.  2.  der  Schaft  oder  Stiel  der  Zange,  5. 
5.  die  Hälfte  des  Bohrers ,  4.  das  lange  Heft  oder  der 
Stiel  des  Bohrers) ;  n.  n.  n.  der  Schnabel  oder  die  Knei¬ 
pen  der  Zange;  o.  der  auf  dem  Bohrer  steckende  Bla¬ 
senstein,  welcher  von  dem  ersteren  entweder  lestgehalten, 
oder  zertrümmert  wird;  p.  ein  zur  Zange  gehöriges  Stück, 
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welches  über  die  Lederbüclise  der  Scheide  binausreiebt  5 
(].  ein  Stück  von  der  Hülse  des  Bohrers,  welches  übejr 
die  Lederbüchse  der  Zange  hinausstebt  5  o.  ein  Dreh- 
scheibchen,  welches  dazu  dient  das  Stück  auf  den  Boh¬ 
rer  zu  befestigen ,  welches  zum  Zurückziehen  der  Bohr¬ 
spitze  in  die  Hülse  bestimmt  ist  5  s.  ein  federnder  Splint, 
welcher  in  einen  Spalt  des  Bohrerhefts  oder  Stiels  des 
Bohrers  eingeschoben  wird ,  und  den  Bohrer  daran  ver¬ 
hindert,  dass  er  beim  Drehen  an  der  Flügelschraube  mit 
in  seiner  Hülse  sich  dreht,  und  eine  Lappenschraube,  de¬ 
ren  Spindel  auf  den  Stiel  des  Bohrers  drückt. 

Fig.  2.  die  vordere  oder  Gegendocke  in  ihrer  wah¬ 
ren  Grösse  von  vorne  gesehen  5  es  erhellt  aus  dieser  Fi¬ 
gur,  wie  der  Deckel  mittelst  seines  Falzes  aufgescho¬ 
ben  ist. 

Fig.  5.  die  bewegliche  Docke  oder  der  Richtstock  in 
wahrer  Grösse ,  und  von  vorne  gesehen ;  a.  der  Schlüs¬ 
sel  des  Getriebes.  Dasselbe  hat  die  Gestalt  einer  Flügel¬ 
schraubenmutter,  und  ist  in  seinem  Halse  mit  einem  run¬ 
den  Loche  versehen,  in  welches  der  runde  äussere  Za¬ 
pfen  oder  die  Fortsetzung  der  Axe  des  Getriebes  einge¬ 
schoben  wird,  worauf  man  sie  mittelst  eines  kleinen  durch 
beide  Theile  gehenden  Stiftes  aneinanderscliliesst.  (Viel 
einfacher  wäre  es,  wenn  das  äussere  Ende  des  Zapfens, 
so  wie  das  Loch  des  Schlüssels  viereckig  wäre ,  indem 
man  dann  des  Vorsteckstifts  entbehren  könnte),  b.  das 
Getriebe ,  welches  in  die  Zahnung  des  Spaltes  der  vier¬ 
eckigen  Schiene  eingreift,  und  je  nachdem  man  den 
Schlüssel  des  Getriebes  links  oder  rechts  dreht,  die  be¬ 
wegliche  Docke  zurück  oder  vorwärts  treibt  5  c.  eine 
Druckschraube,  welche  zum  Feststellen  der  beweglichen 
Docke  dient,  und  mittelst  eines  metallenen  Füllspanes  auf 
die  viereckige  Schiene  drückt.  Sie  dient  auch  vorzüglich 
dazu,  die  grössere  oder  geringere  Leichtigkeit,  mit  wel¬ 
cher  die  Docke  gleitet,  nach  dem  jedesmaligen  Bedürf¬ 
nisse  zu  reguliren  5  d.  die  messingenen  Scheiben ,  in  wel¬ 
chen  sich  die  Zapfen  des  Getriebes  drehen  5  e.  der  durch 
zwei  Schrauben  befestigte  Deckel  der  Docke  5  es  sind  zwei 
solche  Deckel ,  einer  für  jedes  Spindellager  vorhanden  5 
/.  Druckschraube,  welche  dazu  dient,  die  Drehung  der 
Spindel  in  den  Pfannen  zu  erleichtern  oder  zu  crschwe- 
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ren;  g.  die  messingenen  Pfannen,  in  welchen  sich  die 
Zapfen  der  Spindel  drehen. 

Fig.  4.  der  eingehiilste  Bohrer,  welcher  zum  Fas¬ 
sen  oder  Zertrümmern  des  Steins  dient  ;  a.  die  Boh¬ 
rerspitze,  welche  der  Hülse  den  Weg  bahnt;  b.  die 
schräg  zulaufenden  Flächen  der  beiden  Hälften  des  Endes 
der  Hülse ;  c.  die  Lederbüchse  mit  der  Druckschraube, 
welche  die  Hülse  hindert  auf  dem  Stiele  des  Bohrers  zu 
wanken ;  d.  der  Theil  des  Bohrerstiels ,  welcher  über  die 
Lederbüchse  hinaufsteht.  Man  sieht  daran  eine  Kerbe,  in 
welche  der,  im  Innern  der  Büchse  der  Drehladenspindel 
angenietete  Zahn  oder  Einfall  des  Füllspans  einsetzt,  wenn 
die  Druckschraube  s.  fig.  1.  darauf  drückt.  Bei  diesem 
Bohrer  treibt  die  Bohrerspitze,  die  durch  den  Spalt  ge¬ 
trennten  Hälften  der  Hülse  auseinander,  indem  sie  (die 
Bohrerspitze)  durch  das  Fortschreiten  des  Getriebes  b.  fig. 
5.  auf  der  Zahnstange  zurückgezogen  wird. 

Fig.  5.  der  eingehülste  Bohrer,  in  der  Lage  abge¬ 
bildet,  wo  er  die  federnden  Hälften  des  Hülsenendes  aus¬ 
einandergetrieben  :  a.  der  Ausschnitt  der  Hälften ;  b.  die 
Bohrerspitze  sammt  den  Hülsenhälften  von  vorne  gese¬ 
hen;  c.  die  zwischen  den  Hülsenhälften  eingekeilten  Boh¬ 
rerspitzen  ;  d.  die  Hülse ;  e.  der  Stiel  oder  das  Heft 
des  Bohrers. 

Fig.  6.  der  Stiel  des  Bohrers  mit  beweglichen  Mes¬ 
sern  und  sowohl  von  seiner  Röhre ,  die  drei  Federn  bil¬ 
det,  als  von  seinen  Messern  entblösst,  welche  mit  den 
Federn  und  der  Bohrerspitze  durch  Gelenke  verbunden  sind. 

Fig.  7.  der  Bohrer  mit  beweglichen  Messern,  welche 
Letztere  ausgebreitet  dargestellt  sind ;  a.  die  über  die 
Messer  hervorstehende  Bohrerspitze;  b.b.b.  die  Messer; 
c.  c.  c.  Federn ,  welche  die  Messer ,  vermöge  des  durch 
fig.  8.  erläuterten  Mechanismus,  auseinandertreiben;  d. 
der  dreieckige  Hals  des  Bohrers,  an  den  sich  beim  Zu¬ 
sammenschlagen  die  Federn  und  Messer  anlegen. 

Fig.  8.  derselbe  Bohrer  mit  anliegenden  Messern ;  a. 
die  Bohrerspitze,  deren  Dicke  nicht  beträchtlicher  ist, 
als  die  der  Hülse,  daher  man  das  Instrument  aus  der 
Röhre  oder  Scheide  der  Zange  herausziehen  kann ;  b.  die 
gegen  den  dreieckigen  verdünnten  Hals  des  Bohrerstiels 
anliegenden  Federn;  ein  Spalt,  in  welchen  ein  an  den 
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Stiel  des  Bohrers  angeschraubter  Zahn  oder  Vorfall  ein¬ 
setzt,  vermöge  dessen  die  Federn  der  Hülse  nur  auf  eine 
gewisse  Weite  vorgeschoben,  und  folglich  nicht  gesprengt 
werden  können,  während  er  zugleich  verhindert,  dass  die 
Hülse  auf  dem  Stiele  des  Bohrers  wackelt  5  d.  Leder¬ 
büchse  5  e.  der  Hals  der  Lederbüchse,  über  welcher  die 
aus  zwei  Hälften  bestehende  Kappe  g.  g.  bei  f.  /*.  greift. 
Diese  Kappe  wird  durch  zwei  Schrauben  zusammenge¬ 
schlossen,  wie  man  bei  b.  fig.  10.  sieht.  In  dieser 
Kappe  befindet  sich  eine  Schraubenmutter,  in  welcher  die 
auf  dem  Stiele  des  Bohrers  eingeschnittene  Vaterschraube 
spielt,  und  wenn  man  daher  an  der  Kappe  dreht,  so  wirkt 
dieselbe  auf  den  Bohrerstiel,  wie  eine  Schraube  ohne 
Ende ,  und  da  sich  der  Hals  e.  der  Hülse  frei  in  der 
Kappe  dreht,  so  wird  die  Hülse  auf  dem  Bohrerstiel  vor¬ 
geschoben  ,  und  dadurch  das  Auseinandertreten  der  Fe¬ 
dern  und  Messer  bewirkt.  Der  Ausschnitt  des  Letztem 
kann  nach  jedem  beliebigen  Winkel  regulirt  werden.  Eine 
kleine  auf  der  Kappe  angebrachte  Stahlnadel  zeigt,  auf 
einem  auf  der  Scheibe  der  Lederbüchse  befindlichen,  und 
in  acht  gleiche  Theile  getheiltem  Zifferblatt,  den  Grad 
der  Auseinandertreibung  der  Messer  an.  Jede  vollkom¬ 
mene  Umdrehung  der  Nadel  vermehrt  diesen  Ausschnitt 
der  Messer  um  eine  Linie  5  h.  der  Theil  des  Bohrers, 
welcher  über  den  Stellungsmechanismus  hervorragt. 

Fig.  9.  zeigt  den  Bohrer  so  weit  als  möglich  geöff¬ 
net,  und  zwar  dessen  nach  der  Blase  gerichtetes  Ende 
von  vorne  gesehen.  Der  punktirte  Kreis  bezeichnet  den 
Durchmesser  des  Loches,  welches  der  Bohrer  in  den 
Stein  arbeiten  kann.  Dieser  Durchmesser  wird  nun  durch 
die  Länge  der  Messer  bedingt,  welche  sich  beliebig  ver- 
grössern  lassen. 

Fig.  10.  der  Stellungsmechanismus :  a.  die  Leder¬ 
büchse,  mit  ihrer  Druckschraube;  b.  die  aus  zwei  Hälf¬ 
ten  bestehende  Schraubenmutter  oder  Kappe,  über  wel¬ 
che  man  den  stählernen  Zeiger  des  Zifferblattes  hervor¬ 
ragen  sieht. 

Fig.  11.  der  Ausräumer  oder  Aushöhler  des  Leroy; 
✓  a.  das  Ende,  welches  während  des  ersten  Theils  der 
Operation  einwirkt;  b.  b.  die  Lappen,  welche  das  Aus¬ 
höhlen  bewirken ;  c.  die  federnde  Gabel ,  welche  durch 
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den  Theil  a.  keilartig  getrennt  wird,  und  an  deren  Zin¬ 
ken  die  gezähnten  Lappen  sitzen. 

Fig.  12.  dasselbe  Instrument  geschlossen.  Man  sieht 
wie  in  fig.  11.  die  Ausladung  des  Bohrerkopfs,  durch 
welche  der  Ausschnitt  (das  Auseinanderklaffen)  der  Zan¬ 
genkneipen  von  nicht  angelassenem  Stahl  bewirkt  wird. 

Fig.  15. der  Civiale’sche  Bohrerkopf,  welcher  den 
Boden  des  durch  die  dreikneipige  Zange  nach  deren  Aus¬ 
breitung  gebildeten  Trichters  ausfüllt. 

Fig.  14.  eine  Laufbüchse  mit  Druckschraube,  deren 
man  sich  bedient,  um  die  Wirkungen  der  verschiedenen 
Bohrer  zu  begränzen,  und  sie  zu  verhindern,  den  Stein 
ganz  zu  durchlöchern. 

Fig.  15.  der  Griff  eines  Drehbogens,  dessen  Schnur 
sich  stärker  und  stärker  anspannen  lässt  ;  a.  der  hölzerne 
Griff;  h.  eine  kleine  Welle,  auf  welche  die  Schnur  sich 
aufwindet;  ec.  ein  Gesperre,  mittelst  dessen  man  die 
Schnur  beliebig  stark  anziehen  kann,  indem  man  an  den 
Knöpfen  d.  d.  dreht ,  welche  auf  der  Welle  sitzen ;  e. 
die  Trommel,  in  welcher  die  Schnur  verborgen  liegt;  f. 
die  Druckschraube,  welche  dazu  dient,  die  Ruthe  des 
Drehbogens  an  den  Griff  zu  befestigen. 

Fig.  16.  ein  Theil  der  Scheide  des  Steinzermalmers, 
welcher  Theil  an  die  vordere  Docke  der  Drehlade  gesetzt 
wird ;  a.  ein  sechseckiges  massives  Stück,  welches  in  die 
gleichgestaltete  Höhlung  der  Docke  fig.  2.  passt;  h.  ein 
Theil  der  Scheide;  c.  eine  Vaterschraube,  auf  welche  die 
erste  Lederbüchse  des  Instruments  geschraubt  wird. 

Fig.  17.  der  Steinquetscher,  welcher  dazu  dient,  die 
Fragmente  des  ßlasensteins  zu  zerknirschen;  a.  das  Ge¬ 
biss  der  Zange ;  h.  Federn ,  welche  die  Entfernung  der 
Kneipen  von  einander  bewirken;  c.  c.  c.  der  Stiel  der 
Zange ,  welcher  anfangs  im  Innern  der  Röhre ,  hierauf 
in  der  Lederbüchse,  und  endlich  im  Rahmen  li.  h.  sicht¬ 
bar  ist,  woselbst  er  in  das  Querfutter  k.  eingeschraubt 
ist;  d.  ein  Heber  zum  Einspritzen  von  Flüssigkeiten  in 
die  Blase;  durch  ihn  sind  die  beiden  seidenen  Fäden  j.j. 
gezogen,  welche  an  das  Ende  der  Kneipen  der  Zange 
befestigt  sind ,  und  mittelst  deren  man  diese  Thcile  des 
Instruments  herausziehen  könnte,  wenn  sic  etwa  in  der 
Blase  abbrechen  sollten ;  c.  ein  Knopf ,  in  den  sich  die 
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Scheide  endigt,  in  welcher  sich  die  Kneipen  der  Zange 
verlieren,  die  einander  durch  das  nach  der  Blase  zu  lie¬ 
gende  Ende  der  Scheide  stark  genähert  werden.  Dieser 
Knopf  oder  Fuss  ist  mit  einer  Vaterschraube  versehen, 
und  mittelst  dieser  an  den  Stellungsmechanismus  ange- 
setzl  ;  f.  eine  stählerne  Scheibe ,  welche  mit  einer  Leder¬ 
büchse  versehen  ist,  und  von  der  zwei  runde  Arme  g.  g. 
ausgehen.  Diese  Arme  dringen  in  das  Innere  des  be¬ 
weglichen  Rahmens  li.  h. ,  welchem  sie  seine  Richtung 
anweisen  ;  i.  die  Stellschraube  mit  dreifachen  Gängen  ;  sie 
dringt  durch  eine  Mutterschraube  am  obigen  Tlieil  des 
Rahmens,  und  dreht  sich  mit  ihrem  Kopfe  l.  in  dem 
Querfutter  k. ,  welches  sie  in  dem  stählernen  Rahmen 
hin  und  her  schiebt  ;  k.  das  Querfutter  oder  der  Knecht, 
welcher  der  Zange  den  durch  die  Stellschraube  i.  aus¬ 
geübten  Zug  mittheilt.  Er  besteht  aus  zwei  zusammen¬ 
geschraubten  Stücken  Messing,  welche  eines  Theils  den 
Kopf  l.  umschliessen ,  und  am  andern  Ende  je  und 
nach  dem  Zusammensetzen  zusammen  eine  Mutterschraube 
besitzen,  in  welcher  das  mit  einer  Vaterschraube  ver¬ 
sehene  Ende  des  Zangenstiels  eingedreht  wird. 

Fig.  18.  ein  krummer  Steincjuetsclier ,  der  mit  einem 
gewöhnlichen  Katheter  eine  Aelinlichkeit  hat  ;  a.  a.  die 
Wangen  eines  unbeweglichen  an  die  Scheide  angesetzten 
Stahlrahmens  ;  b.  der  vordere  Riegel,  welcher  die  Leder¬ 
büchse  enthält 5  c.  der  hintere  Riegel,  an  welchem  die 
Mutterschraube  angebracht  ist,  in  der  die  Vaterschraube 
spielt  5  d.  ein  Knopf,  in  welchem  sich  das  über  den 
Rahmen  ausstehende  Ende  der  Vaterschraube  eben  so 
zwanglos  dreht,  wie  das  untere  Ende  in  dem  messinge¬ 
nen  Futter  oder  Knecht;  e.  e.  der  Quergriff;  eine  Schraube 
mit  vierfachen  (viereckigen)  Gängen ,  die  eine  hinreichend 
starke  Neigung  haben,  um,  wenn  man  an  dem  Knopfe 
zieht  oder  drückt,  sich  in  der  Mutterschraube  fortzube¬ 
wegen.  Auf  diese  Weise  wird  die  Zange  aus  der 
Scheide  geschoben ,  und  wieder  hineingezogen ,  um  einen 
Stein  oder  dessen  Fragmente  zu  ergreifen.  Der  erste 
Zug,  welcher  mit  Hülle  des  Quergriffs  e.  c.  ausgeübt 
wird,  bewirkt  die  Zerknirschung  des  fremden  Körpers 
ohne  allen  Zeitverlust. 
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Fig.  19.  zeigt  den  Zustand,  in  welchem  sich  der 
Steinquetscher  befinden  würde,  wenn  eine  der  Kneipen 
der  Zangen  abbräche:  a.  die  unzerbrocliene  Kneipe,  wel¬ 
che  in  die  Scheide  zurückgezogen  ist  5  b.  die  abgebro¬ 
chene  Kneipe,  welche,  vermöge  des  daran  befestigten 
seidenen  Fadens,  aus  der  Blase  gezogen  wird. 

Fig.  20.  ein  Bohrer  mit  einer  Hülse,  deren  Kopf 
in  drei  Arme  getheilt  ist  (ein  Steinsprenger ) 5  a.  das 
Bohrende,  welches  durch  die  dreiseitige  Pyramide  der  ei¬ 
gentlichen  Bohrspitze,  ein  wenig  auseinandergetrieben  ist 5 
b.  dessen  Ende  von  vorne  gesehen,*  c.  die  Hülse ;  d.  der 
Bohrerstiel,  entblösst  dargestellt;  e.  der  Spalt,  in  wel¬ 
chen  der  Splint  d.  fig.  21.  gesteckt  wird;  f.  eine 
Schraube  mit  viereckigen  Gängen. 

Fig.  21,  dasselbe  Instrument  mit  seinem  Mechanis¬ 
mus  versehen ;  a.  das  Bohrerende  mit  eingezogener  Boh¬ 
rerspitze;  b.  die  Drehscheibe,  welche  mittelst  zweier 
Schrauben  auf  die  Hülse  des  Bohrers  befestigt  ist;  c.  ein 
cylindrisclies  Stück ,  welches  mit  einem  Spalte  versehen 
ist,  in  welchem  der  Splint  d.  unter  dem  Einfluss  der 
Schraubenmutter  hingleitet ;  d.  ein  federnder  Splint 

oder  Vorstecker,  welcher  verhindert,  dass  der  Stiel  des 
Bohrers  sich  im  Innern  der  Hülse  dreht,  und  welcher 
die  drei  Kanten  der  dreiseitigen  Pyramide  mit  den  Für 
chen  in  Berührung  hält,  welche  sich  zur  Aufnahme  die¬ 
ser  Kanten  im  Innern  der  Hülse  befinden. 

Man  bedient  sich  dieses  Mechanismus  folgendermas- 
sen :  sobald  der  Bohrer  in  den  Stein  eingedrungen ,  er¬ 
greift  der  Chirurg  mit  der  einen  Hand  die  Bolle  b., 
während  er  mit  der  andern  an  der  Schraubenmutter 
dreht ;  mehr  bedarf  es  nicht,  um  den  Stein  zu  sprengen, 
was  der  Operateur  deutlich  fühlt.  —  Indem  er  nun  die 
Schraubenmutter  nach  der  entgegengesetzten  Richtung 
dreht,  bringt  er  den  Bohrer  wieder  in  seine  vorige  Lage. 

Fig.  22.  der  Stiel  des  Bohrers,  ausserhalb  der  Hülse, 
mit  der  doppelten  dreiseitigen  Pyramide  (der  Bohrerspitze) 
versehen. 

Fig.  25.  ein  ähnlicher  Steinsprenger  mit  vier  Armen. 
Diess  Instrument  lässt  sich,  durch  die  Röhre  der  Zange, 
in  das  Innere  eines  Steines  cinführcn,  den  man  zuvor 
mit  einem  einfachen  Bohrer  angebohrt  hat.  Der  Mccha- 
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nismus  ist  übrigens  ganz  so,  wie  beim  vorigen,  indem 
die  vier  Arme  der  Hülse  durch  Zurückziehung  des  innern 
nach  vorne  zu  sich  verdickerenden  Stiels  auseinanderge¬ 
trieben  werden.  Diess  Instrument  ist  von  Charriere 
erfunden  worden. 

Fig.  24.  ein  Katheter  von  Federharz,  zum  Anschrau¬ 
ben  eingerichtet. 

Fig.  25.  eine  biegsame  Mutterschraube,  welche  in 
die  Wände  jenes  Katheters  eingelassen  ist. 

Fig.  26.  a.  eine  gerade  Vaterschraube ,  über  welche 
die  Mutterschraube  fig.  25.  geformt  ist  j  h.  das  von 
Gängen  entblösste  Ende,  mittelst  dessen  man  im  Innern 
der  Röhre  die  Vaterschraube  hinleitet j  c.  der  Stiel;  d. 
die  Kurbel,  mittelst  deren  man  diesen  Stiel  dreht,  wel¬ 
cher  vermittelst  der  Druckschraube  e.  daran  festgeschlos¬ 
sen  ist. 

De  la  Destruction  mecanique  de  la  pierre  dans  la  vessie;  ou  considera- 

tiuns  nouvelles  sur  la  lithotritie  avec  Planche  par  J.  J.  Rigal.  Paris 

1829.  8.  S.  87-97.  Chir.  Kupfertaf.  CCL1V.  und  CCLV. 

7.  Zur  Zerreibung  des  Steins  von  aussen 

nach  innen. 

1)  Elderton’s  Instrument  (m.  Taf.  CVII.  fig.  16. 
20.  21.  22.  25.)  Ursprünglich  bediente  er  sich  eines 
Instruments ,  welches  einem  grossen  Katheter  ähnlich 
war,  der  am  hinteren  Ende  einen  Handgriff  hatte,  am 
vorderen  in  zwei  Arme  gespalten  war ,  die  in  der  Mitte 
gebrochen ,  hier ,  wie  an  ihren  Enden ,  durch  Gelenke 
verbunden  und  durch  einen  eigenen  Mechanismus  in  Form 
einer  Raute  geöffnet  werden  konnten.  Mit  ihnen  sollte 
der  Stein  gefasst  und  festgehalten  werden ;  dann  wird  ein 
stählerner  Stab  mit  einem  feilenartigen  Ende  durch  die 
Röhre  an  die  Oberfläche  des  Steins  gebracht  und  gegen 
dieselbe  hin  und  her  bewegt ,  um  den  Stein  zu  zerfeilen. 
Dt.  mit  diesem  Instrumente  der  Stein  nicht  fest  genug 
gehalten  werden  konnte,  um  nicht  der  Gewalt  der  von 
der  Seite  her  auf  ihn  wirkenden  Feile  bald  zu  weichen 
und  in  die  Blase  zurückzufallen,  da  auch  die  Blasenwan¬ 
dungen  der  Berührung  und  Verletzung  durch  die  Feile 
ausgesetzt  waren,  so  gab  Eldcrton  später  neue  Instru¬ 
mente  an,  die  besonders  für  harte,  nach  vorläufiger 
Durchbohrung  nicht  zersprengbare  Steine  bestimmt  sind. 
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Der  oben  erwähnte  rautenförmige  Steinfasser  h.  steckt  in 
einer  Röhre  a.  a.  und  öffnet  sich,  wenn  er  aus  derselben 
vorgeschoben  wird ,  während  er  durch  Zurückziehung ,  so 
wie  durch  eine  an  seinem  hinteren  Ende  befindliche  Flü¬ 
gelschraube  c.  geschlossen  wird.  Ist  der  Stein  damit  ge¬ 
fasst,  so  wird  er  mit  einem  Bohrer  mit  einfacher  Spitze, 
der  durch  den  Kanal  des  Steinfassers  eingeführt  und 
durch  einen  mit  einem  Mechanismus  zum  Spannen  der 
Sehne  versehenen  Drillbogen  bewegt  wird,  von  vorn  nach 
hinten  seinem  ganzen  Durchmesser  nach  perforirt,  wobei 
man  das  Instrument  an  einem  Handgriffe  mit  der  linken 
Hand  hält,  und  der  Bohrer  mittelst  des  Daumens  dersel¬ 
ben  Hand,  der  in  einen  Ring  g.  an  seinem  hinteren 
Ende  gesetzt  wird ,  vorwärts  schiebt.  Durch  eine  auf 
dem  hinteren  Ende  des  Bohrers  laufende  Zeigerschraube 
c.  kann  man  die  Grösse  des  Durchmessers ,  in  welchem 
man  den  Stein  durchbohrt  hat,  erkennen.  Nach  wieder 
entferntem  Bohrer  versucht  man  den  Stein  durch  stärkere 
Zusammenziehung  des  Steinfassers  zu  zermalmen  ;  gelingt 
diess  aber  nicht,  so  schraubt  man  in  die  gemachte  Oeff- 
nung  des  Steines  einen  am  vorderen  Ende  schraubenför¬ 
migen  Stab  ein,  und  sucht  dann  den  Stein,  durch  Hin- 
und  Herbewegen,  gegen  die  inneren  stark  gezähnten  Flä¬ 
chen  der  Arme  des  Steinfassers  von  aussen  her  abzu¬ 
raspeln.  Kann  aber  der  Stein  mit  jener  Schraube  zu 
dem  Zweck  nicht  fest  gehalten  werden ,  so  benutzt  E 1- 
d ertön  zwei  an  einander  liegende  Stäbe  fig.  25.  ,  von 
denen  der  eine,  welcher  am  Blasenende  hakenförmig  um¬ 
gebogen  ist,  durch  das  Loch  des  Steines  ganz  durchge¬ 
führt,  der  andere  aber,  p. ,  welcher  ein  keilförmiges 
Ende  hat,  in  das  Loch  nachgeschoben  und  eingekeilt 
wird,  um  so  den  Stein,  über  den  jener  Haken  fortgreift, 
ganz  fest  zu  fassen.  An  diese  Stäbe  wird  entweder  eine 
Bolle  gesteckt  fig.  22.  und  mittelst  des  Drillbogens  um 
ihre  Achse  getrieben ,  oder  es  werden  die  Stäbe  mit  ei¬ 
ner  Treibschraube  fig.  25.  s.  verbunden  und  durch  diese 
hin  und  her  bewegt ,  um  so  den  Stein  an  den  Zähnen 
des  Steinfassers  abzuraspeln ,  und  nach  und  nach  von 
seiner  äusseren  Fläche  her  gänzlich  zu  zerreiben.  Für 
weichere  Steine  hat  Eiderton  noch  einen  in  zwei  Hälf¬ 
ten  gespaltenen  Erweiterungsbohrcr  fig.  21.,  welcher  sich 
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in  dem  in  den  Stein  gemachten  Loche  durch  seine  Ela- 
sticität  auszudehnen  strebt ,  und  den  Stein  von  innen 
nach  aussen  aushöhlt. 

Description  of  an  Instrument  for  destroying  urin  calculi  within  the  blad- 
der  in  Edinb.  med.  and  surgic.  Journal  1819.  April  p.  261.  fig.  1 — 3. 
The  London  medic.  Gazette.  Vol.  VI.  Jul.  1830.  Chirur.  Kupfertaf. 
T.  CCLXX1X.  fig.  11—16. 

2)  Meirieu’s  neuer  Steinzermalme r.  Es  ist 
ein  weiblicher,  10"  langer  und  ein  3'"  im  Durchmesser 
habender  Katheter,  in  welchen  ein  anderer  stählerner 
mit  5  Löffeln,  die  beim  Herausschieben  durch  eigne 
Schnellkraft  von  einander  weichen,  also  gerade  wie  Al¬ 
fons  Ferri’s  bisher  zum  Erfassen  der  Steine  gebrauchte 
Stange  gesteckt  wird.  Jeder  Löffel  des  innern  stählernen 
Theiles  geht  in  einen  nach  innen  gekrümmten  Haken  aus 
mit  dem  man  den  erfassten  Stein  herauszieht.  Die  aus¬ 
gebogenen  Seiten  der  Haken  endet  die  also  abgestumpf¬ 
ten  Löffel,  dass  sie  die  Blase  weder  stechen  noch  knei¬ 
fen  können.  Alle  5  Löffel  zusammen  bilden  eine,  den 
äussern  Katheter  endigende  Olive.  Aus  der  Mitte  der 
innern  Röhre  kommt  nun  der  Steinzerreiber ,  der  aus  ei¬ 
nem  ,  von  zwei  kleinen  Feilen  umfassten  Bohrer  besteht, 
welche  letzten  man  von  einander  trennen  kann,  indem 
man  die  am  andern  Ende  des  Zerreibers  befindliche 
Scheibe  dreht.  Eintheilungen  der  verschiedenen  Stücke 
des  ganzen  Werkzeuges,  zeigen  den  Umfang  des  Steines 
und  den  Abstand  der  Feilen  von  einander  an.  Sobald 
der  Stein  mit  der  Zange  erfasst  ist,  lässt  man  den  Zer¬ 
reiber  darauf  los  arbeiten,  und  verfährt  sonst  wie  bekannt. 

Magazin  d.  ausländ.  Literat,  der  gesanimten  Heilkunde  u.  Arbeiten  des 
ärzti.  Vereins  zu  Hamburg.  Herausgegeb.  v.  Gerson,  B.  XI.  p.  541. 

3)  Tanchou’s  Werkzeuge  (m.  Taf.  CVII.  fig- 1. 
2.  3.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14.  13.  17.  18. 
19).  Das  erste  ist  eine  Rosenkranzsonde  fig.  6.,  näm¬ 
lich  ein  gewöhnlicher  metallener  Katheter,  dessen  vorde¬ 
res  Ende  knotig  a.  a. ,  nach  Art  eines  Rosenkranzes,  ge¬ 
arbeitet  ist,  und  beim  Hin-  und  Herstreichen  an  dem 
Steine  ein  eigenthümlich  knapperndes  Geräusch  erzeugen 
soll.  Um  dieses  in  seinen  geringsteu  Graden  zu  erken¬ 
nen  ,  bringt  man  in  die  äussere  Mündung  des  Katheters 
ein  metallenes  Stäbchen  fig.  7,  welches  mit  einer  Kugel 
endigt,  die  der  Chirurg  in  sein  Ohr  steckt 3  oder  man 
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soll  zur  Wahrnehmung’  jenes  Geräusches  ein  besonderes 
dafür  angegebenes  Sthetoskop  fig.  10.  auf  die  Blasen- 
gegend  setzen. 

Das  2te  ist  eine  besondere  Sonde  fig.  8.  9.  um  die 
Harnröhre  zu  strecken.  Diese  besteht  in  einer  wei¬ 

ten  Röhre  fig.  9.  c.  c. ,  deren  vorderes  Drittel  aus  klei¬ 
nen,  mit  einander  articulirenden  Theilen  fig.  19.  a.  a.  a. 
zusammen  gesetzt  ist,  und  mittelst  einer  Uhrfeder  gebogen 
fig.  9.  oder  gerade  gestreckt  werden  kann  fig.  8.,  welche 
in  der  Röhre  befindlich  ist  und  durch  eine  ewige  Schraube 
bewegt  wird.  Man  steckt  diese  Sonde  in  einen  elasti¬ 
schen  Katheter,  giebt  ihr  die  nöthige  Krümmung,  führt 
sie  in  die  Blase  und  versetzt  sie  dann  ganz  allraählig  in 
eine  gerade  Richtung. 

5tens  eine  elastische  Röhre  fig.  Io. ,  welche  mit  ei¬ 
ner  Tasche  a.  von  Goldschlägerhäutchen  oder  einem  an¬ 
deren  undurchdringlichen  StolFe  umgeben  und  am  äusse¬ 
ren  Ende  mit  einem  kupfernen  Röhrchen  b.  und  einem 
Hahn  c.  versehen  ist,  6  bis  8"  weit  in  den  Mastdarm 
gebracht  und  aufgeblasen  wurde ,  damit  sie  bei  unverän¬ 
derter  Lage  der  Prostata  den  Blasengrund  und  mit  ihm 
den  Stein  in  die  Höhe  und  dem  Steinfasser  entgegen  hebe. 

4tens  der  Steinfasser  fig.  15.  14.  Er  wird  aus  zehn 
Armen,  nämlich  neun  feststehenden  und  einem  bewegli¬ 
chen,  gebildet,  fig.  15.  14.,  in  welche  das  vordere  Ende 
zweier ,  in  einer  dritten  äusseren  steckenden  Röhre  ge¬ 
spalten  ist  j  derselbe  ist  trichterartig  und  wird  von  seiner 
vorderen  Mündung,  wie  der  von  Meirieu,  durch  eine 
Schnur  geschlossen  fig.  15.  j  durch  Zurückziehen  des 
beweglichen  Armes  wird  aber  auch  der  Trichter  an  der 
Seite  für  einen  ziemlich  grossen  Stein  zugänglich  ge¬ 
macht.  An  dem  hintern  Ende  der  Röhre  des  Steinfas- 
sers  ist  eine  lederne  Kapsel,  welche  die  in  die  Blase  ein¬ 
gespritzte  Flüssigkeit  abzufliessen  verhindert,  und  an  das 
hintere  Ende  der  äusseren  Röhre  wird  eine  viereckige  ei¬ 
serne  Zange,  ein  Muff,  gefügt,  um  damit  das  Instrument 
in  einen  der  beiden  am  Bette  befindlichen  Schraubstöcke 
zu  legen.  Der  Steinfeiler  ist  wie  Meirieu ’s  beschaffen, 
wird  aber  durch  einen  Drillbogen  in  Bewegung  gesetzt. 
Auch  die  Operation  wird,  wie  oben  beschrieben,  voll¬ 
fuhrt  5  wenn  aber  zuletzt  noch  einige  Steinstückchen  zwi* 
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sehen  den  Armen  des  Steinfassers  Zurückbleiben,  so  soll 
man  dessen  vordere  Mündung  noch  fester  zusammenzie- 
ben ,  den  Feiler  entfernen  und  statt  desselben  eine  dünne 
Pincette  mit  drei  bis  sechs ,  an  der  innern  Fläche  ge¬ 
zähnten  Armen  einbringen  ,  mit  derselben  ein  Steinstück¬ 
chen  nach  dem  andern  fassen ,  wenn  es  grösser  ist ,  zer¬ 
brechen  ,  und  durch  die  Röhre  des  Steinfassers  ausziehen. 

Das  5te  ist  ein  Bohr-Instrument  fig.  11.  mit  zwei  seit¬ 
lichen  gezähnten  Flügeln. 

An  merk.  Ursprünglich  bediente  sieh  Tanchou  der  m.  Taf.  CV1I. 
fig.  17.  18.  19.  dargestellten  dreiarmigen  Zange  in  Verbindung  mit  ei¬ 
nem  Kronbohrer;  jedoch  war  eben  der  Umstand,  dass,  wie  fig.  17. 
zu  sehen,  die  eine  Branche  brach,  die  Veranlassung,  dass  Tanchou 
die  oben  erwähnte  vielarmige  Zange  erfand. 

Nouvelle  methode  pour  detruire  la  pierre  dans  la  vessie  sans  Operation 
sanglante.  Paris  1830.  Chir.  Kupfert.  CCLXXX1.  und  CCLXXXL1. 

4)  Colombat’s  von  Sat-Deygallieres  modi- 
ficirtes  Instrument.  Bei  demselben  wird  der  Stein- 
fasser  und  Steinzerreiber  zugleich  durch  zwei  Zangen¬ 
arme  gebildet,  welche  an  der  inneren  Fläche  ihrer  vorde¬ 
ren  Enden  gezähnt  sind,  mit  ihrem  mittleren  Theile  in 
einer  Röhre  stecken ,  und  sowohl  gemeinschaftlich ,  als 
durch  eine  hebelartige  Bewegung  ihres  Handgriffes  ein¬ 
zeln  bewegt  werden  können.  Es  wird  das  Instrument  mit 
zurückgezogenen  und  geschlossenen  Armen  in  die  Blase 
geführt  und  der  Stein  damit  aufgesucht,  alsdann  werden 
die  Zangenarme  gemeinschaftlich  vorgeschoben ,  damit  sie 
sich  öffnen  und  den  Stein  fassen  können.  Ist  diess  ge¬ 
schehen  ,  so  werden  die  Arme ,  um  den  Stein  zu  fixiren, 
retrahirt,  und  am  Wiedervorwärtsgleiten  durch  Zurück¬ 
drehung  einer  Schraube  gehindert,  da  sie  sonst  bei  der 
folgenden  Bewegung  sich  öffnen  und  den  Stein  fahren 
lassen  würden.  Nun  werden  dieselben  durch  fortwährend 
von  einer  Seite  zur  andern  gehende  Bewegung  ihres 
Griffes,  mit  dem  sie  charnierartig  verbunden  sind,  einer 
um  den  andern  vor-  und  zurückgeschoben,  somit  ihre 
gezähnten  Löffel  an  dem  Steine  hin  und  her  bewegt  und 
dieser  dadurch  zerrieben.  In  dem  Verhältniss,  wie  die 
Zerreibung  fortschreitet  und  den  Stein  verkleinert,  müs¬ 
sen  die  Zangenarme  retrahirt  und  durch  Zurückdrehung 
ihrer  Schraube  immer  wieder  fixirt  werden ,  damit  der 
Stein  stets  fcstgehalten  und  der  Wirkung  der  gezähnten 
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Löffel  dargeboten  ist.  —  So  vortrefflich  diess  Werkzeug 
erdacht  ist,  so  fragt  sich  freilich  doch  immer,  wie  fern 
es  sich  in  der  Praxis  bewähren  wird,  und  darüber  bat 
die  Erfahrung  unseres  Wissens  noch  gar  nicht  entschie¬ 
den.  Wollten  wir  dieser  vorgreifen,  so  würde  es  nicht 
schwer  sein  ,  Bedenklichkeiten  gegen  die  erfolgreiche  und 
nachtheillose  Anwendung  dieses  neuen  Lithotritors  heraus¬ 
zustellen. 

v.  Gräfe’s  und  v.  Walther’s  Journ.  für  Chir.  und  Augenh.  B.  XVII. 

Heft  3.  S.  487. 

Zum  Zerbrechen  des  Steins. 

1)  Jacobson’s  Steinquetscher  (m.  Tat.  CVIII. 
fig.  15).  Das  Werkzeug  hat  die  Gestalt  eines  gewöhn¬ 
lichen  Katheters  der  dicksten  Art  fig.  15.  und  besteht 
aus  einer  geraden ,  etwa  8"  langen  Röhre ,  einem ,  die 
Biegung  eines  gewöhnlichen  Katheters  habenden,  aus  drei 
Stück  bestehenden ,  starken  Eisenstabe ,  einem  kleinen 
Kolben  f.  und  einer  Schraubenmutter  g.  mit  Flügeln.  — 
Die  Röhre  ist  etwas  oval,  mit  einem  Ende  in  dem  Kol¬ 
ben  befestigt.  Das  eine  Stück  des  Stabes  c.  c.  ist  wie 
ein,  seiner  Länge  nach  durchschnittener,  Katheter  gebil¬ 
det,  also  auf  der  konkaven  Seite  erhaben  ovalrund,  auf 
der  konvexen  platt,  und  am  untersten  in  der  Röhre  ste¬ 
ckenden  Theil  selbst,  ausgehöhlt  $  es  ist  auch  in  dem 
Kloben  befestigt.  An  der  hervorstehenden  Spitze  dieses 
Stabes,  am  Ende  der  Krümmung,  ist  ein  anderer,  1^  bis 
2"  langer,  mit  einem  sorgfältig  gearbeiteten  Charnier 
befestigt ,  der  auf  den  oberen  Theil  der  Krümmung  des¬ 
selben  passt,  indem  er  an  seiner  konkaven  Seite  platt 
ist,  während  die  konvexe  ebenfalls  oval  abgerundet  ist 5 
an  dem  unteren  Ende  ist  dieses  kleine  Stück  mit  einem 
langen  Stabe  ebenfalls  durch  ein  Charnier  verbunden  $ 
dieser  passt  auf  den  übrigen  Theil  des  ersten  Stabes,  ist 
also  auch  an  der  einen  Seite  platt,  an  der  andern  halb¬ 
rund,  und  an  seinem  geraden  Ende  unten  rund  und  in 
eine  lange  Schraube  ausgehend.  Die  beiden  langen  Stü¬ 
cke  füllen  die  Röhre  aus,  sind  aber  an  den  herausstehen 
den  gekrümmten  Theilen,  so  wie  das  dritte  kleinere 
Stück,  so  viel  verdickt,  dass  sie  mit  der  äusseren  Flä¬ 
che  der  Röhre  in  eins  fortlaufen.  Der  Schraubengang 
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an  dem  einen  Stabe  gebt  durch  ein  Loch  im  Kloben, 
welches  last  so  weit  als  die  Röhre  ist,  durch,  und  steht 
mehrere  Zoll  daraus  hervor,  und  die  geflügelte  Schrau¬ 
benmutter  passt  darauf!  Nun  sieht  man  leicht  ein,  dass 
wenn  man  dieses  Schraubenende,  nachdem  die  Mutter  ge¬ 
hörig  zurückgezogen  ist ,  durch  die  Röhre ,  gegen  die 
Krümmung  hin,  vorwärts  schiebt,  vermittelst  der  doppel- . 
ten  Charniere  zwischen  den  drei  Stäben  ein  Dreieck,  ent¬ 
steht,  etwa  wie  man  ein  sphärisches  zeichnet.  Zieht  man 
das  Schraubenende  aber  wieder  zurück  und  schliesst  das 
Ganze,  so  hat  diess  die  Gestalt  eines  gewöhnlichen  Ka¬ 
theters,  an  dessen  geradem  Ende  ein  Kloben  sitzt  und 
darüber  eine  Schraubenmutter.  Das  Instrument  lässt  sich 
wie  ein  gewöhnlicher  Katheter  in  die  Blase  führen,  um 
den  Stein  zu  suchen 5  öffnet  man  es  nun,  so  bekommt 
man  eine  Art  dreieckigter  Schlinge,  in  der  man  den  Stein 
fangen  kann,  wohl  um  so  leichter,  weil  durch  die  Ge¬ 
stalt  des  Dreiecks  eine  Spitze  desselben  sich  mehr  in  den 
hintern  Blasengrund,  den  gewöhnlichen  Aufenthaltsort 
der  Steine,  begiebt,  als  die  gewöhnliche  Sonde  und  auch 
die  gerade  es  kann.  Glaubt  man  den  Stein  in  dem 
Dreieck  gelangen  zu  haben,  so  überzeugt  man  sich  durch 
leises  Anziehen  des  Schraubenendes  davon ,  und  findet 
man ,  dass  diess  nicht  wieder  zu  der  gehörigen  Länge 
heraus  kann,  so  kann  man,  überzeugt  sein,  dass  man 
den  Stein  gefasst  hat  5  schiebt  man  die  Mutter  etwas  vor, 
so  befestigt  man  den  Stein  in  der  dreieckigen  Schlinge, 
und  man  kann  nun  seine  ungefähre  Grösse,  oder  wenig¬ 
stens  den  ungefähren  Durchmesser  des  gefassten  Theils, 
dadurch  bestimmen ,  dass  man  die  Länge  des  herausste¬ 
henden  Theils  des  Schraubenendes  misst,  wodurch  man 
die  Grösse  des  Dreiecks  und  die  Gränzen  eines  hinein¬ 
passenden  Körpers  kennt. 

Zieht  man  die  Schraubenmutter  stärker  an,  so  wird 
der  Stein  zwischen  den  drei  Stahlstäben ,  die  auf  ihrer 
platten  Seite  ein  wenig  gekerbt  sind,  gequetscht,  und 
wie  man  sich  denken  kann,  mit  beliebig  grosser  Kraft, 
die  nur  von  der  Kohäsionskraft  des  Eisens  beschränkt 
wird,  da  hier  keine  besondere  Härtung  und  dadurch  ent¬ 
stehende  Sprödigkeit  nöthig  ist.  Die  Häute  der  Blase 
sind  hierbei  in  keiner  Gefahr,  da  nur  die  beiden  frei- 
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stehenden  Spitzen  des  Dreiecks  damit  in  Berührung  kom¬ 
men  können ,  diese  und  ihre  Charniere  aber  so  abgerun¬ 
det  und  gearbeitet  sind,  dass  sie  nicht  verletzen  und 
nicht  einklemmen  können. 

a.  ist  der  Zwischenraum  zwischen  beiden  Armen. 

b.  b.  die  Gelenke  des  beweglichen  Arms. 

c.  der  fesstehende. 

d.  der  bewegliche  Arm  des  Instruments. 

c.  das  Charniergelenk,  in  dem  beide  Arme  vereint  sind. 

f.  die  äussere  Röhre,  hinten  mit  zwei  Flügelgriffen 
versehn. 

g.  die  Schraubenmutter,  durch  welche  der  bewegliche 
Arm  mit  grosser  Kraft  zurückgezogen  werden  kann ,  so 
dass  sich  derselbe  dem  feststehenden  mehr  und  mehr  nä¬ 
hert,  endlich  sich  ganz  an  ihn  anlegt  und  hienach  der 
von  den  Zähnen  beider  Arme  gefasste  Stein  im  Zwischen¬ 
räume  a.  gesprengt  werden  muss. 

Chir.  Kupfertaf.  CCCXXXI.  tig.  15. 

2)  Dupuytrens  Abänderung  des  Stein  quet- 
schers  von  Jacobson  (m.  Taf.  CVIII.  fig.  16.  17). 
Die  Abänderung  besteht  darin ,  dass  an  dem  beweglichen 
Arme  drei  Gelenke  b.  b.  b.  statt  zweien  angebracht  sind, 
so  dass  die  Schlinge,  welche  das  Instrument  bildet,  re 
gelmässiger  und  abgerundeter  erscheint. 

Fig.  16.  zeigt  das  Instrument  in  geöffnetem, 

Fig.  17.  in  geschlossenem  Zustande. 

Sowohl  in  seiner  Form  nach  Jacobson,  als  in  der 
nach  Dupuytren  wird  das  Instrument  wie  ein  einfacher 
Katheter  in  die  Blase  geführt,  die  untere  Hälfte  oder  der 
bewegliche  Arm  durch  einen  Druck  auf  den  Theil  des 
Instruments,  der  hinter  den  Flügelgriffen  vorsteht,  her¬ 
vorgeschoben  ,  und  somit  zwischen  beiden  Armen  ein 
sclilingenartiger  Zwischenraum  gebildet;  dieser  kann  nach 
Gutbefinden  erweitert  werden,  wobei  man  durch  Ziffern, 
die  an  dem  Hintertheile  des  bewegbaren  Arms  befindlich, 
^on  dem  Grade  der  Oeffnung  unterrichtet  wird.  In  ge¬ 
dachte  Schlinge  wird  der  Stein  gefasst,  und  durch  die 
Schraubenmutter  g.  der  bewegliche  Arm  in  den  unbe¬ 
weglichen  und  die  Röhre  zurückgezogen.  Dieser  Mecha¬ 
nismus  und  in  die  ganze  Anwendung  des  Instruments  sind 
in  hohem  Grade  einfach ;  es  hat  grosse  Gewalt ,  ohne 
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dass  doch  das  Zerbrechen  so  bald  zu  fürchten  wäre  ;  ja 
selbst  in  dein  Falle,  dass  der  bewegte  Arm  in  einem 
Gelenk  gesprengt  werden  sollte,  würde  das  Instrument 
doch  mit  Sicherheit  ausgezogen  werden  können,  da  die 
Stücke  des  zerbrochenen  Arms ,  vermöge  der  Gelenke, 
leicht  der  Form  der  Harnröhre  fügen. 

Velpeau  Medecine  operat.  Tom.  III.  pag.  881.  Tab.  XIX.  —  v  Froriepa 

Chirurg.  Kupfert.  CCCXXXI.  fig.  16.  17. 

5)  Sir  Henry’s  dreiarmiger  Stein quetscher 
( m.  Taf.  CVIII.  fig.  1.  2).  Er  hat  drei  Arme  ohne 
Haken ,  die  nur  auf  der  inneren  Fläche  gezähnt  sind  und 
wird  gleich  einer  gewöhnlichen  dreiarmigen  Steinzange 
(Fig.  2.)  durch  die  Harnröhre  eingebracht,  worauf  der 
Stein  zwischen  die  Arme  des  Instruments  gefasst  wird. 

Ist  diess  geschehen ,  so  werden  diese  Arme  durch 
eine  Schraube  c. ,  die  am  Hinterende  desselben  ange¬ 
bracht  ist ,  in  die  äussere  Röhre  zurückgezogen ,  und  da¬ 
durch  allmählig  mit  solcher  Kraft  geschlossen,  dass  auch 
der  härteste  Stein  diesem  Drucke  nicht  zu  widerstehn 
vermag. 

Fig.  1.  a.  stellt  die  drei  geöffneten  Arme  dar. 

b.  e.  die  äussere  Röhre  des  Instruments,  wovon  hier 
jedoch  nur  das  vordere  und  hintere  Ende  sichtbar  ; 

b.  ist  das  vordere  beträchtlich  verstärkte  Ende; 

e.  das  hintere  in  den  Griff  eingefügte  Ende  der  star¬ 
ken  Röhre ; 

c.  eine  Schraube ,  di«  sich  auf  den  Griff  stützt ,  die 
Schraubenmutter  beim  Drehen  der  Schraube  und  dadurch 
die  mit  der  Schraubenmutter  nach  hinten  in  Verbindung 
stehenden  Zangenarme  vor-  und  rückwärts  bewegt; 

d.  zeigt  die  Verbindung  der  Zangenarme  mit  der 
Schraubenmutter. ; 

/'.  ist  der  Griff  des  Instruments ,  in  den  die  Röhre 
fest  eingefugt  ist,  da  hingegen  die  durchlaufenden  Zan¬ 
genarme  sich  frei  bewegen  können ; 

(j.  die  an  das  Hinterende  der  Arme  befestigte  Schrau¬ 
benmutter  ,  die  durch  einen  Stiitzstab  sich  in  einer  be¬ 
stimmten  Laffe  erhält; 

«.  der  viereckige  Stützstab,  auf  dem  die  Schrauben¬ 
mutter  mit  Leichtigkeit  hin-  und  hergleitet. 
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Fig.  2.  stellt  das  geschlossene  Vorderende  des  In¬ 
strumentes  dar. 

Velpeau,  Medecine  operatoire.  Toni.  III.  pag.  878.  Tab  XVIII.  — 
v.  Frorieps  chirurg.  Kupfert.  No.  CCCXXX1.  fig.  1.  1.  a.  und  2. 

4)  Heurteloup’s  Percuteur  oder  Steinspren¬ 
ger  (m.  Taf.  CVIII.  fig.  18.  19).  Es  hat  diess  Instru¬ 
ment  an  seinem  oberen  Ende  eine  gekrümmte  Gestalt 
und  öffnet  sich  auf  Art  der  Messinstrumente  der  Schuh¬ 
macher  j  zwischen  die  beiden  aufrecht  stehenden,  mit  ge¬ 
gen  einander  gerichteten  starken  Zähnen  versehenen  Arme 
wird  der  Stein  gefasst,  dann  der  bewegliche  hintere  oder 
obere  Arm  durch  Hammerschläge  gegen  den  andern  an¬ 
getrieben  und  dadurch  der  zwischenliegende  Stein  ge¬ 
sprengt.  Der  Stein  wird  auf  diese  Art  sehr  schnell  ver¬ 
kleinert,  und  es  bedarf  bei  der  Simplicität  des  Instru¬ 
ments  keiner  besonderen  Vorrichtung  es  zu  fixiren  5  doch 
muss  dasselbe,  um  die  erforderliche  Stärke  zu  besitzen, 
von  ziemlich  beträchtlichem  Kaliber  sein. 

Fig.  18.  das  ganze  Instrument  in  der  Mitte  abgebro¬ 
chen  dargestellt. 

a.  dessen  feststehender  Arm  $ 

b.  der  bewegliche  Arm$ 

c.  das  hintere  Ende,  auf  welches  während  der  Ope¬ 
ration  die  Hammerschläge  geführt  werden  j 

d.  Stellschrauben,  wodurch  die  beiden  Seitentheile 
des  den  beweglichen  Arm  in  sich  aufnehmenden  unbe¬ 
weglichen  Arms  in  einen  Kolben  befestigt  werden  können. 

e.  ist  eine  Stelle  der  Zeichnung,  die  das  Instrument 
durchschnitten  darstellt ,  um  eine  etwas  kürzere  Figur  zu 
erhalten. 

Fig.  19.  zeigt  das  Ineinandergreifen  der  gekrümmten 
und  gezähnten  Tlieile  beider  Arme  beim  Schlüsse  des  In¬ 
struments. 

Anmerk.  Der  an  das  Instrument  befestigte  Kloben  dient  zur  sichern 
Haltung  des  Instruments,  die  beiden  am  hinteren  Ende  des  bewegli¬ 
chen  Arms  befindlichen  Metallscheiben  aber  gebraucht  man  als  Hand¬ 
griff  beim  Zurückziehen  des  beweglichen  Amts.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  schien  es  mir,  dass  der  unbewegliche  Arm  bis  nahe  an 
sein  stumpfwinkiich  aufgebogenes  Ende  ganz  durchbrochen  sei,  da¬ 
mit  nicht  etwa  die  ,  in  seiner  Furche  zurückbleibenden  Steinfragmente 
das  Schliessen  des  Instruments  bindern  möchten.  Ent  nun  aber  bei 
bis  nach  vorn  hin  gehender  Furche  und  etwas  grösserem  Stein  den 
beweglichen  Arm  am  in  die  Höhe  weichen  zu  hindern ,  habe  ich  den 
Stiel  des  beweglichen  Arms  der  Länge  nach  mit  einer  Kinne  verse¬ 
hen  lassen,  in  welche  zwei  von  den  Seitentheilen  des  unbeweglichen 
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ausgehende  Niete  passen.  Da  die  Spitzen  der  beiden  Nieten  nur  sehr 
klein  sind,  so  hindert  diese  Einrichtung  das  Reinigen  des  Instrument* 
nicht,  denn  es  können  nach  Lösung  der  beiden  seitlichen  Flügel 
schrauben  beide  Arme  auseinandergenommen  werden. 

Velpeau,  Medecine  operatoire-  Tom.  III.  p.  882.  Tab.  XIX  —  v.  Fro. 
riep’s  chirurg.  Kupfertaf.  No.  CCCXXXI.  fig.  18.  19. 

5)  Amussat’s  Instrument.  Es  sind  zwei  starke 
in  einer  Röhre  steckende,  stählerne  Zangenarme ,  welche 
an  fiem  vordem  Ende  aussen  konvex,  innen  tief  gekerbt, 
am  hintern  Ende  aber  mit  Zähnen  versehen  sind,  in  wel¬ 
che  zwei  Sperrkegel  einfallen ,  die  das  Vorwärtsrücken 
der  Zange  verhindern.  Das  Instrument  wird,  während 
die  Zangenarme  zurückgezogen  sind,  und  vor  der  Röhre 
nur  einen  länglichen  Schnabel  bilden ,  in  die  Blase  ge¬ 
führt,  dann  werden  die  Sperrkegel  ausgehoben  und  die 
Arme  vorwärts  geschoben,  welche  sich  nun  durch  ihre 
Elasticität  von  einander  entfernen ,  und  mit  denen  man 
den  Stein  zu  ergreifen  sucht.  Sobald  dieses  geschehen 
ist ,  lässt  man  die  Sperrkegel  wieder  einfallen ,  um  den 
Stein  zu  fixiren,  und  bringt  zwischen  die  hintern  Enden 
der  Zangenarme  ein  Stahlstäbchen,  wodurch  jene  von 
einander  entfernt  gehalten  werden  5  einen  andern  Stahlstab 
steckt  man  durch  zwei  Löcher,  welche  an  den  hinteren 
Enden  der  Arme  befindlich  sind,  und  indem  man  ihn  wie 
einen  Hebel  der  zweiten  Art  wirken  lässt,  zieht  man  wech¬ 
selsweise  einen  und  den  andern  Arm  nach  aussen,  so  dass 
an  jenem  der  Sperrkegel  um  einen  Zahn  weiter  vorwärts 
einfällt ,  während  dieser  als  fester  Punkt  dient.  Indem 
man  so  die  Zange  allmäklig  in  die  äussere  Röhre  zurück 
und  ihre  Arme  dadurch  gegen  einander  treibt,  sucht  man 
den  Stein  zu  zermalmen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildung,  chirurgischer  Instr. 

Leroy,  Expose  etc.  a.  a.  0.  p.  134.  PI.  II.  fig.  9. 

6)  Rigal’s  Steinsprenger.  Es  ist  eine  Bohrer¬ 
spitze  mit  einer  Hülse,  welche  sich  in  drei  Arme  theilt 
und  im  geschlossenen  Zustande  mit  jener  zusammen  eine 
Bohrerkrone  mit  sieben  Spitzen  darstellt.  Diese  Bohrer¬ 
krone  wird  mittelst  der  erwähnten  Drehbank  und  des  Bo¬ 
gens  in  den  Stein  eingebohrt  $  dann  wird  durch  eine  am  , 
hinteren  Ende  des  Instrumentes  befindliche  Schrauben¬ 
mutter  die  Bohrerspitze  zurückgedreht,  die  Hülse  dadurch 
auseinander  gelriehen,  und  auf  diese  Weise  der  Stein 
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durch  die  von  innen  nach  aussen  wirkende  Gewalt  ge¬ 
sprengt.  Diese  Sprengung  fühlt  man  deutlich ,  und  so¬ 
bald  dicss  der  Fall  ist,  dreht  man  die  Schraubenmutter 
entgegengesetzt  herum,  und  versetzt  so  das  Instrument 
in  den  vorigen  geschlossenen  Zustand. 

Anmerk.  Einen  ähnlichen  vierannigen  Steinsprenger  hat  Charri&ro 
angegeben,  welchem  aber  durch  einen  einfachen  Bohrer  der  Weg  in 
den  Stein  gebahnt  werden  muss,  da  er  nicht  einen  mit  einer  Spitze 
versehenen,  sondern  einen  kolbigen  Stiel  hat,  durch  dessen  Zuriick- 
ziehen  die  Arme  der  Hülse  auseinander  getrieben  werden. 

7)  Weiss’s  Instrument  zum  Zcrbohren  des 
Steins  (m.  Taf.  CIII.  fig.  4.  5.  6.  7.  8).  Es  ist  eine 
katheterförmig  gebogene  Zange  mit  zwei  Armen,  I).  D., 
zwischen  denen  sich  eine  kleine  Säge  C.  befindet,  wel¬ 
che  in  einer  Furche  des  einen  Armes  sich  verbergen  und 
durch  eine  Handhabe  It.  an  dem  1/lnteren  Ende  des  In¬ 
strumentes  hin  und  her  bewegt  werden  kann.  Diese 
Zange  wird  dadurch ,  dass  man  ihren  Handgriff  vorwärts 
herumdreht,  geschlossen  fig.  8.  so  in  die  Blase  geführt, 
und ,  nachdem  der  Stein  mit  ihr  aufgefunden ,  durch 
Rückwärtsdrehen  des  Griffes  wieder  geöffnet  5  alsdann 
wird  der  Stein  zwischen  ihre  Arme  gefasst  und  in  dem¬ 
selben  mittelst  der  kleinen  Säge  eine  Furche  gemacht  5 
endlich  werden  die  Arme  der  Zange  durch  Vorwärtsdre- 
hen  des  Handgriffes  1 II.  derselben  wieder  gegen  einander 
getrieben,  um  den  Stein,  in  dessen  Furche  sich  der  eine 
Zangenarm  hineinlegt,  auf  diese  Weise  zu  zerbrechen. 

Weiss.  1.  c.  PI.  IX. 

8)  Weiss’s  zweites  Instrument  (m.  T.  CIII. 
fig.  1.  2.  5).  Da  das  Einbringen  gerader  Instrumente 
in  die  Blase  mit  grosser  Schwierigkeit  verbunden  ist,  so 
hat  Weiss  dieses  zweite  Instrument  erfunden,  welches 
wegen  seiner  Biegung  am  oberen  Ende  leicht  in  die 
Blase  einzubringen  ist  Und  dessen  Arme  sich  sehr  weil 
öffnen. 

Fig.  1.  stellt  das  Instrument  von  vorne  im  geschlos¬ 
senen  Zustande  dar. 

Fig.  2.  ist  die  Seitenansicht  desselben  Instruments,  It. 
eine  kleine  Handhabe  zum  Auf-  und  Abwärtsbewegcn 
der  Säge. 
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A.  der  Griff  des  Instruments ,  der  um  seine  Achse 
gedreht  werden  kann ,  wodurch  das  Oeffnen  und  Schlies- 
sen  der  Arme  (7,  D.  bewirkt  wird. 

Fig.  3.  zeigt  die  geöffneten  Arme  des  Instruments. 

C.  die  Säge,  welche,  wenn  das  Instrument  geschlos¬ 
sen  ist,  in  einer  Rinne  des  Blattes  verborgen  liegt. 

VVeiss.  1.  c.  PI.  VIII. 

XXVII.  Instrumen  te  zur  Op  er ation  der 

Polypen. 

Die  Operation  der  Polypen  war  schon  von  den  älte¬ 
sten  Aerzten  gekannt ,  denn  die  meisten  Operations  -  Me¬ 
thoden  rühren  von  den  Hippokratikern  und  Alexandrinern 
her,  ja  selbst  das  Abschneiden  war  schon  zur  Zeit  des 
Hippokrates  geübt  worden,  und  keinesweges  Erfindung 
des  Celsus,  jedoch  machte  die  Furcht  vor  Blutungen, 
dass  man  dasselbe  vernachlässigte.  Der  Zangen  zum  Äus- 
reissen  der  Polypen  bediente  sich  zuerst  Wilhelm  v.  S  a- 
liceto,  jedoch  wurde  erst  im  sechszehnten  Jahrhundert 
Aranzi  als  der  Erfinder  der  Polypenzangen  genannt. 
Die  Unterbindung  erfand  Fallopia,  vervollkommnet  aber 
wurde  dieselbe  von  Levret,  Desaul t,  Eckold t.  Zur 
Zeit  sind  noch  der  Methoden  fünf  in  Gebrauch,  nämlich : 
das  Ausreissen ,  das  Abschneiden,  die  Unterbiudnng,  die 
Anwendung  des  Aetzmittels  und  die  des  Eiterbandes,  und 
es  dürfte  demnach  am  besten  sein,  die  Instrumente  in 
folgender  Ordnung  zu  erwähnen : 

A.  Instrumente  zur  Operation  der  Nasenpolypen. 

a.  Zur  Untersuchung,  derselben  in  Bezug  auf  den 
Sitz. 

b.  Zum  Hervorziehen  derselben. 

c.  Zum  Abschneiden. 

d.  Zum  Ausreissen. 

e.  Zur  Unterbindung. 

f.  Zur  Anwendung  des  Aetzmittels. 

y.  Zum  Zerreiben  derselben  und  deren  Zerstörung 
durch  ein  Eiterband. 

h.  Zur  Blutstillung. 

II.  Instrumente  zur  Operation  der  Kiefer  -  Höhlen  -  Po¬ 
lypen. 

«7  * 
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C.  Instrumente  zur  Operation  der  Rachen  -  Polypen, 
und  zwar: 

a.  Zur  Unterbindung. 

b.  Zum  Abschneiden. 

D.  Instrumente  zur  Operation  der  Ohr -Polypen. 

n.  Zur  Erweiterung  des  Gebörganges  bestimmt. 

b.  Zum  Fassen  und  Hervorziehen  des  Polypen. 

e.  Zum  Abscbneiden. 

d.  Zum  Abbinden. 

E.  Instrumente  zur  Operation  der  Gebärmutter-Polypen. 

«.  Zur  Unterbindung. 

b.  Zum  Abscbneiden. 

F.  Instrumente  zur  Operation  der  Blasen -Polypen. 

A.  Instrumente  zur  Operation  der  Nasen- 

Polypen. 

Die  Instrumente,  deren  man  sich  zur  Operation  der 
Nasen  -  Polypen  bedient,  sind: 

fl.  Solche,  die  dazu  dienen  den  Polypen  in 

Bezug  auf  seinen  Sitz  zu  untersuchen,  als: 

1)  Levret’s  Polypen-S o nde  (m.  Tat.  CXI. 
fig.  5).  Sie  ist  an  dem  einen  Ende  sehr  biegsam,  ab¬ 
gerundet  und  platt,  am  vordem  Ende  breiter  und  über 
die  Fläche  gekrümmt,  am  Mitteltheii  aber  Behufs  der  et¬ 
waigen  Einleitung  eines  anderen  Instruments  gefurcht. 

Levret,  observat.  sur  la  care  radicale  de  plusieurs  Polypes  de  la  ma- 

trice ,  de  la  gorge  et  du  nez.  Paris  1749.  Tab.  IV.  fig.  10. 

2)  Ein  plattes  Fischbein-Stäbchen. 

3)  Eine  gewöhnliche  Knopfsonde  (m.  T,  CXI, 

fig.  16). 

b.  Den  Polypen  hervorzuziehen,  als: 

v.  Rudtorffer’s  Haken  (m.  Taf.  CXI.  fig.  4). 
Es  ist  ein  gewöhnlicher  chirurgischer  Haken ,  der  sich 
von  dem  des  Bell  durch  einen  viereckigen  Griff  unter¬ 
scheidet. 


e.  Den  Polypen  abzuschneiden,  als: 

1)  Die  Spatha  des  Celsus  bei  Scultet  (m. 
Taf.  CXI.  fig.  30).  Sie  hat  eine  konvexe  Schneide,  ei- 
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uen  stumpfen,  fast  im  ganzen  Verlaut  geraden,  nur  ge¬ 
gen  das  Vorderende  der  Klinge  ein  wenig  ausgeschweif¬ 
ten  Rücken,  ist  sehr  kurz  und  mit  einem  kleinen  Schweif, 
durch  welchen  das  Feststellen  der  beweglichen  Klinge  im 
Bistouriheft  bewirkt  wird,  versehen. 

An  merk.  Nach  Schregers  Meinung  kann  die  Form  der  Spatha 
Celsi  nicht  bestimmt  angegeben  werden,  da  die  hier  gegebene  Abbil¬ 
dung  und  Beschreibung  auf  das  Bild  in  Andreas  a  Cruce  de  officin. 
Chirurg  libr.  nicht  passt  und  dem  ist  wirklich  so.  S.  Nachtrag  von 
Abbildungen  Chirurg.  Instrum. 

Celsi  A.  Corn.  Medic.  libr.  VIII.  ex  recensione  Leonardi  Targae.  Vero- 
nae  1810.  4.  —  Scultet  1.  c.  Tab.  II.  fig.  1. 

2)  Galen’s  culter  rasorius  (m.  T.  CXI.  fig.  51). 
Es  hat  eine  ziemlich  breite  Klinge  mit  gerader  Schneide 
und  geradem  stumpfem  Rücken,  der  am  Vorderende  in 
schief  gerader  Richtung  zur  Spitze  verläuft  j  die  Klinge 
ist  in  einem  zweischaligen  Hefte  mittelst  eines  durchge¬ 
henden  Schraubennietes  beweglich  befestigt.  Demnach 

ist  die  Form  ähnlich  der  des  bei  Scultet  abgebildeten. 

Galenus  1.  c.  Isag.  p.  220.  B. 

5)  Abulcasem  Skalpell  ( scalpellum  subtile  anti - 
quius)  (m.  Taf.  CXI.  fig.  52).  Es  hat  eine  kurze  Klinge 
mit  konvexer  Schneide  und  geradem,  stumpfem,  nach  der 
Spitze  zu  konkav  ausgebogenem  Rücken ,  und  ist  hinter¬ 
wärts  in  einem  langen  runden  Heft  befestigt. 

Albucasis  Chirurg,  edit  antiq.  per  Gerardum  Cremonens.  in  Toleto  de 
arabico  iu  Latinum  translata.  Argentorati  1532.  Fol.  Part.  II. 

c.  xxiv.  p.  no. 

4)  H  ieronymus  Fabricius  ab  Aqua  pendente 
Zangen  (m.  Taf.  CXI.  fig.  7.  14).  Die  eine  fig.  14. 
ist  aus  gutem  Stahl  gefertigt,  gerade,  und  hat  Branchen, 
die  aussen  konvex,  innen  konkav  sind.  An  der  konka¬ 
ven  Fläche  haben  die  Zangenarme  eine  hervorragende 
schneidende  Kante,  welche,  sobald  der  Polyp  gefasst  ist, 

denselben  beim  Schliessen  der  Zange  durchschneidet. 

Anmerk.  Nach  Severin  us  de  efficaci  medic.  L.  111.  F.  a/M.  1646. 
Cap.  LXXIV.  ist  dieses  Instrument  nicht  von  Fabricius,  sondern 
von  Nicolinus  Florentinus  erfunden. 

Die  andere  Zange  fig,  7.  ist  ebenfalls  an  den  Rän¬ 
dern  der  Zangenbranchen  schneidend,  aber  nicht  gerade, 
sondern  stumpfwinklich  dem  Rande  nach  gebogen  und 
noch  ausserdem  mit  einer  stumpfwinklich  gebogenen  Griff- 
stange  versehen. 

Fahr.  Ilildani  opera  et  curat,  med.  chirurg.,  quae  exstant,  omnia.  Francf. 
1646  f.  C.  XXIV.  440.  441. 
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5)  Severin’ s  schneidende  Röhre  (m.  T.  CXI. 
fig.  56).  Sie  ist  von  Stahl,  an  beiden  Seiten  offen  und 

am  vordem  Ende  schneidend. 

Severinus  de  efficac.  medic.  de  Sect.  Cap.  LXXIV.  pag.  116. 

6)  Polypicon  Spathion  der  Alten  nach  Dionis 
(m.  Taf.  GXVII.  fig.  20).  Es  hat  eine  spatelförmige, 
an  dem  einen  Rande  der  ganzen  Länge  nach  schneidende 
Klinge ,  welche  hinterwärts  in  einem  runden  ,  von  vorne 
nach  hinten  stärker  werdenden,  mehrmals  mit  ringförmi¬ 
gen  Erhabenheiten  versehenen  Heft  befestigt  ist. 

Dionis  (Pet.)  Cours  d’operations  de  Chir.  Paris  1707.  PI.  XXXVII.  7me 
demonstr.  p.  481. 

7)  Dionis’s  Skalpelle  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  9.  u. 
11).  Das  eine  fig.  9.  hat  eine  myrthenblattförmige  Klinge, 
das  andere  fig.  11.  ist  mit  einer  nach  vorne  breiter  wer¬ 
denden  spitzen  Klinge  versehen,  die  am  Vordertlieil  ge¬ 
gen  den  Schneiderand  gekrümmt  ist.  Beide  sind  in  höl¬ 
zernen  Heften,  das  erstere  in  einem  runden,  das  zweite 

in  einem  mehrkantigen  befestigt. 

Dionis.  1.  c.  7me  demonstr.  pl.  XXXVII. 

8)  Dionis’s  Zange  zur  Entfernung  von  Poly¬ 
penresten  (m.  Taf.  CXI.  fig.  55).  Sie  ist  nach  Art 
einer  Scheere  gestaltet,  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie 

nur  an  den  Enden  schneidend  ist. 

Dionis  1.  c  f.  H. 

9)  Purrmann’s  schneidende  Zange  (m.  Taf. 
CXI.  fig.  55).  Sie  hat  breite,  blattförmige  Schenkel, 
welche  nach  hinten  in  die  einander  zugekrümmten,  mit 
knopfförmigen  Enden  versehenen  Zangenarme,  die  auf  der 
innern  Fläche  gekreuzte  scharfe  Riffe  haben,  übergehen. 

Purrmann  grösser  oder  ganz  neu  gewundener  Lorbeerkranz.  Frankf.  u. 
Leipz.  1722  Part.  1.  Cap.  XXV11I.  pag.  212. 

10)  Purrmann’s  Skalpell  (in-  Taf.  CXI.  fig.  27). 
Es  ist  ein  kleines  Messer  mit  konvexer  Schneide,  einem 

geraden  nach  der  Spitze  zu  ausgehöhlten  Rücken. 

Purrmann  1.  c.  S.  236. 

11)  Levret’s  Skalpell  (m.  Taf.  CXI.  fig.  9.  10. 
11.  22.  57.  58).  Die  vom  Hefte  2"  10"'  lange  Klinge 
hat  ein  schneidendes  Blatt,  den  Stiel  und  eine  Vorsitz¬ 
platte  mit  dem  Schweife.  Die  Schneide  ist  konkav,  siehe 
fig.  11.,  springt  um  2'''  über  den  Rand  des  Stieles  vor 
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und  ist  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Rücken  scharf. 
Ihre  Sehne  beträgt  1"  5"'  und  die  Bogenhöhe  *2'".  Der 
Rücken  ist  durchaus  stumpf,  läuft  mit  der  Schneide  pa 
rallel  $  beide  laufen  in  eine  runde  Spitze  zusammen ;  die 
Breite  des  schneidenden  Vordertheils  beträgt  5"'. 

Der  Stiel  ist  cylindriscli ,  lß"'  lang,  dick  mit 

einem  Stachel  in  dem  Heft  befestigt.  Das  bimförmige 
Heft  von  Ebenholz,  ist  2f"  lang,  am  vordem  Ende  ge¬ 
rade  abgesetzt,  am  hintern  abgerundet,  auf  2-|"  zunächst 
der  Klinge  im  Umfange  abgerundet  und  5'"  dick,  von 
da  an  bis  ans  Ende  achtkantig  und  in  der  breitesten  Ge¬ 
gend  12'"  stark.  Der  aus  dem  Stachel  vorragende  Stift 
erhebt  sich  über  die  Fläche  des  Heftes  um  etwa  1'" 
An  der  Fläche  des  Heftes ,  die  sich  auf  der  Seite  der 
Scheide  befindet,  nimmt  man  eine  Vertiefung  wahr,  die 
den  Schweif  der  Schneide  im  Zustande  der  Verbindung 
mit  der  Klinge  aufzunebmen  bestimmt  ist.  Das  vordere 
im  Anfänge  runde  Ende  des  Heftes  umgiebt  ein  stähler¬ 
ner  Ring,  der  2-§-'"  breit  und  an  der  Seite  der  Schneide 
auf  2"'  offen  ist.  An  der  dieser  Oeffnung  entgegenge¬ 
setzten  Seite  besitzt  er  eine  schmale  lange  Spalte,  in  der 
sich  der  bemerkte  Stift  des  Stachels  befindet.  Zu  Ende 
dieser  Spalte  sitzt  an  der  Fläche  des  Ringes  ein  kleiner 
Knopf  oder  Zapfen  fest,  mittelst  dessen  man  den  Ring 
um  das  Heft  drehen  kann.  Liegt  der  Schweif  der  Scheide 
in  dem  bemerkten  Ausschnitte  des  Heftes,  so  wird  der 
Ring  mittelst  des  eben  erwähnten  Zapfens  umgedreht  und 
jenem  der  Ausgang  versperrt,  so  dass  die  Scheide  mit 
der  Klinge  fest  vereinigt  wird.  Die  Scheide  ist  von  Sil¬ 
ber,  hat  am  vordem  Ende  die  Form  der  Klinge,  ist  aus 
2  dünnen  Blättern  zusammengesetzt,  die  vorn  und  hinten 
nicht  geschlossen  sind,  der  Klinge  freien  Ein-  und  Aus¬ 
gang  verschaffen.  An  diese  zwei  Blätter  scldiesst  sich 
der  schmale  2|"  lange,  am  Ende  schneckenförmig  gebo¬ 
gene  Schweif  der  Klinge  an,  der  nur  flach  nach  innen 
gekrümmt  ist  und  der  Scheide  als  Handhabe  dient. 

Die  Einrichtung  des  bei  Per r et  abgebildeten  ist  die¬ 
selbe,  jedoch  ist  die  Gestalt  des  Messers  etwas  verschie¬ 
den,  wie  der  Vergleich  der  Figur  11.  mit  fig.  22.  ergiebt. 

Levrct  1.  c.  fig.  11.  12.  13.  —  Perret.  PI.  112.  fig.  3  1.  5. 
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12)  Le  Cat’s  halbmondförmiges  Skalpell  (m. 
Taf.  CXI.  fig a  8).  Der  Stiel  ist  vom  Hefte  2"  lang 
platt,  hinten  5"',  vorn  2'"  breit,  und  mit  einem  halb¬ 
mondförmigen  Theil  verbunden ,  welcher  konkavschneidig 
ist  und  abgerundete  Hörner  bildet.  Das  Heft  ist  2^" 
lang  und  achtkantig. 

Auserles.  Abhandl.  praktisch-chirurgischen  Inhalts.  Tab.  5.  fig.  3.  4.  5.  — 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XV.  fig.  6. 

15)  Le  Cat’s  zweites  Skalpell.  Es  hat  eine 
vom  Hefte  2"  5'"  lange  Klinge,  mit  sehr  schwach  kon¬ 
kav  gebogener,  bis  an  das  geknöpfte  Ende  scharfer 
Schneide,  einem  konvexen  Rücken  und  einem  länglichen 
runden  Knopf,  welcher  von  der  senkrecht  aufgezogenen 
Rückenlinie  um  5"'  abweicht.  Die  Rreite  der  Klinge  am 
Hefte  misst  2'",  am  Knopfe  aber  kaum  1"'.  Das  Heft 
ist  achtkantig,  2^"  lang,  vorn  gerade  abgesetzt,  5"' 
stark,  am  hintern  zugespitzten  Ende  4"'  im  Durchmesser. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrum. 

14)  Le  Cat’s  drittes  Skalpell.  Es  hat  eine, 
mit  Ausnahme  des  Stachels ,  2"  9'"  lange  Klinge.  Die 

Ferse  ist  ein  vierkantiger  platter  Körper,  der  1"  7"'  hoch 
und  durchaus  2"'  breit  ist,  springt  an  beiden  Seiten  des 
schneidenden  Theiles  etwas  vor.  Der  Schneidetheil  ist 
auf  11'"  Länge  gerade,  an  beiden  parallel  laufenden 
Rändern  stumpf  und  ljp"  breit.  Von  dem  Punkte,  wo 
die  gerade  Linie  der  Ränder  aufhört,  bilden  sie  eine 
Krümmung,  der  Schneiderand  nämlich  einen  konkaven, 
der  Rücken  einen  konvexen  Rogen.  Beide  Rogen  verei¬ 
nigen  sich  zuletzt  in  einen  ziemlich  langen  Knopf.  Der 
konkave  Rand  ist  scharf.  Das  Heft  ist  achtkantig  5" 
lang,  am  vordem  Ende  4,  am  hintern  5"'  stark  und 
zugespitzt. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrum. 

io)  Perret’s  halbmondförmiges  Skalpell  mit 
dem  Schneidendecker  (m.  Taf.  CXI.  fig.  28.  und 
54).  Die  Klinge  ist  2"  5'"  lang,  hat  einen  schneiden¬ 
den  Theil,  einen  Stiel  und  einen  bimförmigen  Griff.  Die 
Schneide  ist  6"'  lang,  am  hintern  Rande  konvex  und 
stumpf,  am  vordem  konkav  und  scharf,  an  den  Enden 
abgerundet.  Die  innere  Entfernung  der  Schneide  des 
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einen  Horns  von  jener  des  zweiten  beträgt  fast  5//;.  ’  Die 
Breite  der  Hörner  2"',  die  äussere  Breite  des  schneiden¬ 
den  Theils  also  7'".  Die  Hörner  des  Klingenblatts  sind 
übrigens  dünn  und  wenig  bobl  geschliffen.  An  dem  hin¬ 
tern  Rande  der  Klinge  sitzt  der  cylindrische  Stiel,  der 
2"  lang,  dick  ist.  Das  hintere  Ende  des  Stieles 

ist  im  bimförmigen  Griffe  befestigt,  5'"  lang,  nach  hin¬ 
ten  5'"  breit,  im  Umfange  rund.  Der  Schneidendecker 
ist  von  Silber,  im  Griffe  stumpfwinklich  gebogen,  am 
vordem  Ende  des  Schneidendeckers  genau  so  gestaltet, 
wie  das  Klingenblatt,  jedoch  mit  etwas  breitem  Hörnern 
versehen,  um  die  Wirkung  der  Schneide  der  Klinge 
verhindern  zu  können ;  die  Ränder  sind  stumpf ,  das 

Ganze  platt. 

Perret  1.  c.  PI.  112.  fig.  7.  8. 

16)  Die  gebogene  Scheere  bei  Brambill a. 
Sie  hat  einwärts  gebogene,  spitzige,  auf  der  kon¬ 
kaven  Seite  schneidende  Blätter,  welche  durch  ein  ge¬ 
wöhnliches  Scheerenschloss  mit  einander  verbunden  und 

am  Hinterende  mit  Griffringen  versehen  sind. 

Brambilla  I.  c.  Tab.  XVI.  fig.  4. 


17)  Brambilla’s  Polypenlöffel  (m.  Taf.  CXI. 
fig.  6).  Es  ist  ein  stählerner,  'in  der  Mitte  runder,  an 
beiden  Enden  löffelförmig  gestalteter  Stab. 


Brambilla  1.  e.  Tab.  XV. 


fig.  2. 


18)  Bell’s  Scheeren  (m.  Taf.  CXI.  fig.  25).  Sie 
sind  verschiedentlich  gekrümmt,  wie  z.  B.  die  hier  ab¬ 
gebildete. 

Benj.  Bell  Lehrbeg.  d.  Wundarzneik.  übers,  von  Hebenstreit.  Leipzig 
1786.  T.  III.  p.  481.  T.  IX.  fig.  111-113. 

19)  Pott’s  Bistouri.  Siehe  allgemeine  Instrumen¬ 
ten  -  Lehre. 


20)  Booth’s  Werkzeug  (m.  Taf.  CXI.  fig.  19. 
20.  21).  Es  besteht  aus  zwei  Blättern  a.  a. ,  welche 
wie  eine  gewöhnliche  Polypenzange  gekrümmt  sind ,  fig. 
19.  20. ,  und  mittelst  doppelter  Angabe  b.  b.  eine  pa¬ 
rallele  Lage  zu  einander  behalten ,  wenn  sie  einander  nä¬ 
her  oder  ferner  gestellt  werden ,  was  durch  die  Schraube 
fig*  21.  c.  geschieht,  durch  welche  sie  einander  genähert 
und  in  einer  gewissen  Stellung  erhalten  werden.  Ist  der 
Polyp  zwischen  die  Blätter  a.  a.  eingeklemmt,  so  wird 
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er  etwas  angezogen,  und  vermöge  der  Lanzette  fig.  21.  /*., 
welche  an  dem  Ende  eines  Stieles  d.  von  elastischem 
Stahl  befestigt  ist  und  längs  dem  obern  Rande  der  Blät¬ 
ter  zwischen  zwei  Bachen  jedes  Blattes  li.  h.  vorwärts 
geschoben  wird,  abgeschnitten. 

London  med.  Reposit.  etc.  Vol.  XIII.  pag.  285  seq. 

2 1 )  S  c  h  r  e  g  e  r  ’  s  elastische  schneidende  Zange 
(m.  Taf.  CXI.  fig.  40).  Sie  besteht  aus  zwei  stähler¬ 
nen  Armen ,  welche  sich  hinterwärts  in  einen  Bogen  ver¬ 
einigen ,  auf  ihrer  Mitte,  behufs  des  sicheren  Fassens, 
hreuzweis  eingefeilt  sind  5  nach  vorn  aber  verschieden  ge¬ 
staltet  endigen,  indem  der  eine  Arm  an  seiner  äussersten 
Spitze  gezähnt  ist,  und  rückwärts  auf  seiner  Mitte 
eine  kurze  längliche  Vertiefung,  der  andere  auf  seiner 
innern  Fläche  eine  scharf  schneidende  Kante  besitzt,  wel¬ 
che  sich  beim  Schliessen  der  Zange  in  die  längliche  Ver¬ 
tiefung  des  andern  Armes  legt. 

Das  Stumpfwerden  der  schneidenden  Kante  und  das 
Aufstossen  der  Schneide  auf  den  Boden  der  länglich  vier¬ 
eckigen  Oeffnung  verhindert  ein  kleines  Knöpfchen  in  der 
Nähe  der  Letzteren. 

Textor  neuer  Chiron  ,  eine  Zeitschrift  für  Wundarzneikunst  u.  Ge¬ 
burtshülfe.  Sulzbach  1823  8  Vol.  I.  pag.  203.  T.  Vll.  fig.  2. 

d.  Solche,  mit  denen  man  die  Polypen 

ä  u  s  r  e  i  s  s  t. 

1)  Fallopia’s  Röhre  zur  Entfernung  der  Po1 
lypen  (m.  Taf.  CXIll.  fig.  20).  Sie  ist  von  Silber 
gefertigt,  und  soll  der  Angabe  nach  nicht  zu  weit 
und  nicht  zu  eng  sein  und  mit  einer  Drahtschlinge 
versehen  werden,  die  den  |P°iyi  >en  zu  fassen  bestimmt 
ist.  Die  Röhre  dient  dazu  ,  beim  Vorwärtsschieben 
die  Schlinge  zu  verengen  und  den  Polypen  abreissen 
zu  können. 

Fallopii  Opera  omnia.  Francf.  1600.  Fol.  —  Tract.  de  tumorihus  praet. 

nat.  Cap.  XXIII.  pag.  298. 

2)  Munnicks’s  Rabenschnabelzange.  Sie  hat 
über  die  Fläche  stumpfwinklich  gebogene  Brauchen, 
welche  an  dem  Vorderende  ,  und  zwar  an  deu  in- 
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nern  Flächen  tief  eingekerbt  sind ,  zusammengelegt  einen 
Rabenschnabel  vorstellen. 

Glandorp.  M.  L.  Tractatus  de  polypo  narium,  affectu  gravissimo  obser- 
vationibus  illustrat.  Bremae  1628.  CXIV.  pag.  39.  —  Munnicks  Chi¬ 
rurgie.  Amstelod.  1715.  4.  Lib.  I.  Cap.  XXIV.  p.  112. 

5)  Scultet’s  gebogener  K rani chs ebnab el  (m. 
Taf.  CX1I.  fig.  26 ).  Er  ist  dem  geraden  H)is  auf  die 
unter  einem  stumpfen  Winkel  abgebogenen  Zangenarme 
gleich. 

Scultet  1.  c.  Tab.  XI.  fig.  10. 

4)  Scultet’s  Polypenzange  (m.  Taf.  CXI.  fig. 
39.  42).  Die  eine  derselben  bat  der  ganzen  Länge  nach 
gerade  und  ausgehöhlte  Branchen  die  andere  der  Länge 
nach  bohle,  vorn  stumpfwinklich  aufgebogene  Branchen. 

3)  Scultet’s  Kranicbscbnabe  1.  Siehe  Kugel- 
zauge. 

6)  Severin’s  gerade  Polypenzange  (m.  Taf. 
CXI.  fig.  41).  Sie  bat  gerade,  lange,  vorn  abgerundete, 
aussen  konvexe,  innen  platte  Zangenarme,  welche  am 
Schluss  gebogen  erscheinen  und  von  hieraus  in  die  kur¬ 
zen  mit  grossen  Griffringen  versehenen,  einander  am 

Griffende  mässig  zugefcrümmten  Zangenscbenkel  übergeben, 
Severinus  1.  c.  C.  LXXIV.  p.  117. 

7)  Solingen’s  Zange  mit  Polypen  -  Krüm¬ 
mung  (m.  Taf.  CXII.  fig.  13).  Sie  hat  eine  ganz  ge¬ 
rade  und  eine  in  einiger  Entfernung  vor  dem  Schloss 
gekniete,  d.  i.  stumpfwinklich  gebogene  Branche.  Beide 

sind  an  der  innern  Fläche  des  Vorderendes  quer  gerifft, 
Solingen  1.  c.  Tab.  IV.  fig.  4.  —  Heister  1.  c.  IV.  fig.  19. 

8)  Dionis’s  Kranichschnabel  (ähnlich  der  m. 
Taf.  CXII.  fig.  26). 

Dionis  1.  c.  3me  demonstr.  p.  238. 

9)  Dionis’s  gekrümmte  Zange  (m.  Taf.  CXIII. 
fig.  4).  Sie  bat  schwach  nach  den  Rändern  gekrümmte, 
löffelformig  gestaltete  ,  auf  der  konkaven  Fläche  mit  klei¬ 
nen  Zähnen  besetzte  Zangenarme  und  S-förmig  gebogene 
Griffstangen.  Einer  ähnlichen  Zange  mit  geraden  Armen 
bediente  sich  Dionis  als  Speculum ,  um  eine  zweite 
Zange  einbringen  zu  können.  CXIII.  fig.  33. 

Dionis  1.  c.  PI.  XXXVII.  Tme  demonst.  fig.  F. 
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10)  Palfin’s  Polypenzange  (m.  Taf.  CXI.  fig. 
23).  Sie  hat  löffelförmig  gestaltete,  vorn  abgerundete 
Zangenarme,  welche  auf  den  innern  Flächen  mit  Quer¬ 
riffen  versehen  sind  und  gegen  das  Schloss  hinterwärts 
verschmälert  in  die  schmalen  Schlossplatten  übergehen, 
durch  welcf^  ein  Schraubenniet  geht.  Die  runden  Zan¬ 
genschenkel  sind  hinter  dem  Schloss  so  gebogen,  dass 
sie  bei  geschlossener  Zange  weit  von  einander  abstehen, 
und  am  Hinterende  mit  Griffringen  versehen  sind. 

Heister  1.  c.  Tab.  XIX.  fig. 

11)  Garengeot’s  gerade  Zange  (m.  Taf.  CX1II. 
fig.  5).  Sie  hat  gerade,  durch  einen  gewöhnlichen 
Schraubenniet  vereinigte  lf-"  lange  Branchen ,  welche 
aussen  konvex,  innen  platt,  mit  einer  4"'  langen  und 
2y"'  breiten  Oeffnung,  einem  sogenannten  Fenster,  ver¬ 
sehen  sind. 

Garengeot  1.  c.  Tom.  I.  pag.  400.  fig.  1. 

12)  Sharp’ s  gerade  Zange  (m.  Taf.  CXII.  fig. 
4.  6).  Sie  ist  aus  zwei  etwas  über  ihrer  Mitte  durch 
ein  Charnier  verbundenen  7"  langen  Branchen ,  welche 
am  Schlusstheil  länglich  viereckigte,  1"  lange,  4'"  breite 
und  5"'  dicke  Platte  bilden.  Die  Zangenarme  sind 
lang  und  bilden  aneinandergelegt  einen  völlig  cylindri- 
schen,  am  Vorderende  abgerundeten  Stab,  an  den  ein¬ 
ander  zugekehrten  Flächen  haben  sie  eine  löffelförmige 
Aushöhlung ,  welche  sich  nach  hinten  verliert  und 
hier  mit  kleinen ,  beim  Schliessen  der  Zange  sich  genau 
aneinanderlegenden  Zähnchen  besetzt  ist.  Nahe  am  Vor¬ 
derende  befindet  sich  in  jedem  Arme  ein  2"'  breites  und 
5"'  langes  Loch.  Die  Schenkel  haben  zwei  platte  Flä¬ 
chen  und  zwei  schmale  platte  Ränder,  liegen  am  Schlüsse 
fast  ganz  aneinander,  weichen  aber  hinten  etwas  ausein¬ 
ander  und  werden  auch  breiter,  bis  sie  in  die  ovalen 
Ringe  übergehen.  Die  Schenkel  umfasst  der  genau  auf 
sie  passende  Schieber,  welcher  innen  platt,  aussen  ab¬ 
gerundet  ist  und  zur  festen  Schliessung  der  Zange  dient. 

Man  hat  diese  Zange  fig.  6.  auch  kleiner,  und  mit 
wellenförmig  gestalteten  äussern  Rändern  der  Schenkel, 

damit  der  Schieber  einen  sicheren  Halt  bekomme. 

r.  Rudtoriler  I.  c.  Tab.  XII.  fig.  2.  3. 
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15)  Sharp’ s  gekrümmte  Zange  (m.  Taf.  CXII. 
fig.  5.  5).  Sie  ist  der  geraden  fig.  6.  «ähnlich $  aber 
ihre  Branchen  sind  schwach  nach  den  Rändern  gebogen, 
so  dass  sie  etwa  5  —  7"'  von  der  geraden  Richtung  ab¬ 
weichen. 

v.  Rudtorffer  1.  c.  T.  XII.  fig  4.  5. 

14)  Heister’s  Zange  (m.  Taf.  CXII.  fig.  31). 
Es  ist  eine  starke  an  der  innern  Fläche  der  Arme  stark 
ausgehöhlte  Zange,  welche  viereckige  breite  Griffstangen 
und  einen  viereckigen  Schieber  hat,  um  geschlossen  er¬ 
hellten  werden  zu  können,  wenn  der  Polyp  gefasst  ist. 

Heister  1.  c.  Tom.  II.  pag.  616. 

15)  Heister’s  gekrümmte  Zange.  Sie  hat  mit 
der  m.  Taf.  CXII.  fig.  2.  abgebildeten  die  grösste  Aehn- 
lichkeit,  aber  die  Biegung  der  Zangenarme  ist  etwas 

sanfter  und  die  Fenster  sind  grösser. 

Heister  1.  c.  Tab.  XIX.  fig.  11. 

16)  Heister’s  gerade  Zange  (m.  Taf.  CXIII. 
fig.  56).  Sie  ist  der  von  Garengeot  ähnlich,  aber 
ihre  Arme  sind  vom  Vordertheil  bis  zu  den  Fenstern  et¬ 
was  schmäler  und  die  eine  Griffstange  ist  S-förmig  ge¬ 
bogen. 

Heister  1.  c.  Tab.  XIX.  fig.  10. 

17)  Heuermann’s  Polypen  -  Z ange  (m.  Taf. 
CXIII.  fig.  55).  Sie  hat  gerade  Branchen,  länglich 
runde  Fenster  und  ist  auf  der  innern  Fläche  eine  kurze 
Strecke  mit  Querriffen  versehen.  Die  Griffstangen  sind 
ganz  S-förmig  gebogen  und  auf  die  Mitte  der  Griffringe 
gestellt. 

Heuermann  1.  c.  T.  III.  Taf.  IV.  fig.  9. 

18)  Pallucci’s  Zange  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  8). 
Sie  besteht  aus  zwei  Branchen,  welche  in  ihrem  Vorder¬ 
theil  die  am  äussersten  Ende  gefensterten,  innen  leicht 
ausgehöhlten  und  mit  kleinen  Zähnen  besetzten  Zangen¬ 
arme  bilden  ,  hinterwärts  aber  die  etwas  divergiren- 
den,  mit  Griffringen  endigenden  und  durch  eine  quer 
durchgehende  Schraube,  mittelst  einer  geflügelten  Schrau¬ 
benmutter  einander  zu  nähernden  Zangenschenkel  dar¬ 
stellen. 

Nath.  Jos.  Pallucci,  Ratio  facilis  atque  tuta  narium  curandi  Polypos. 

Viennae  1763.  Cap.  II.  pag.  55. 
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19)  Leber’s  Quetschzange  (m.  Taf.  CXII.  fig. 
27.  28).  Sie  hat  löffelförmig:  gestaltete  auf  der  konka¬ 
ven  Fläche  mit  kleinen  Zähnen  besetzte  Zangenarme, 
welche  nach  dem  Schloss  hin  an  den  einander  zugekehr¬ 
ten  Flächen  einen  Ausschnitt  zeigen,  so  dass  hei  geschlos¬ 
sener  Zange  durch  denselben  ein  meisseiförmiges  Messer 
zur  Trennung  der  Polypenwurzel  eingeschoben  werden 
kann.  Zwischen  den  auswärts  gebogenen  Zangenschen¬ 
keln  befindet  sich  eine  Sperrfeder;,  mittelst  welcher 

die  Zange  geschlossen  erhalten  wird. 

Brambilla  J.  c.  Tab.  XVI.  fig.  1.  2.  3.  —  v.  Rudtorffer  1.  c.  Tab.  XII. 

fig.  7. 

20)  Brambilla’s  Zange  (m.  Taf.  CXII.  fig.  8. 
9).  Sie  hat  schmale  lange  Arme,  welche  am  Vorder¬ 
ende  ausgehöhlt  und  mit  Querriffen  versehen  sindj 
ihre  Schenkel  aber  stark  auswärts  gebogen ,  haben 
eine  Sperrfeder  zwischen  sich,  welche  die  Zange  öffnet. 
Etwas  hinter  der  Feder  befindet  sich  eine  durch  beide 
Schenkel  quer  durchgehende  Schraube,  mittelst  welcher 
die  Zange  durch  das  Vor-  und  Rückwärtsschrauben  einer 
an  dem  einen  Schenkel  befindlichen  geflügelten  Schrau¬ 
benmutter  beliebig  geöffnet  und  geschlossen  werden  kann. 

21)  Brambilla’s  2te  Zange  (m.  Taf.  CX1II. 
fig.  1.  2.  8.  6).  Sie  ist  wie  die  vorhergenannten  ge¬ 
staltet,  aber  gerade,  und  hat  keine  Schraube  zwischen 

den  Griffstangen. 

Brambilla.  Taf.  XVI.  fig.  1.  2.  a.  b. 

22)  Brambilla’s  gekrümmte  Zange  (in.  Taf. 
CXII.  fig.  28).  Sie  hat  lange  schmale,  nach  den  Rän¬ 
dern  mässig  gebogene  Zangenarme,  welche  auf  der  in- 
nern  Fläche  mit  eingefeilten  Querfurchen  versehen  sind, 
und  die  rückwärts  in  die  geraden ,  am  Hinterende  ring¬ 
förmig  eingebogenen  Zangenschenkel  übergehen. 

Brambilla  1.  c.  Tab.  XVI.  fig.  3. 

25)  Richter’s  gekrümmte  Zange  (m.  Taf. 
CXII.  fig.  7).  Die  Zangenarme  sind  2"  lang,  gehen 
in  einer  nach  aussen  gerichteten  gleichförmigen  Biegung  fort 
und  enden  in  7  bis  9'"  langen  geraden  Thcilcn ,  welche 
letzteren  auf  der  innern  Fläche  gezähnt,  bei  geschlosse¬ 
ner  Zange  dicht  aneinander  liegen  und  gefenstert  sind; 
die  gebogenen  Theile  sind  abgerundet.  Die  Schenkel 


Instmmcnte  zur  Operation  der  Polypen.  1071 

sind  5£"  lang,  rund  und  etwas  nach  aussen  gebogen; 
der  eine  derselben  endet  mit  einem  Griffringe,  der  an¬ 
dere  mit  einer  S-förmigen  Umbiegung.  Die  Zangenarme 
können  mit  einander  vereinigt,  aber  auch  einzeln  einge¬ 
bracht  werden,  da  der  männliche  Arm  anf  der  Schloss¬ 
platte  eine  Fliigelschraube  hat,  welche  durch  eine  läng¬ 
lich  viereckige  Oeffnung  der  Schlossplatte  des  weiblichen 
Arms  durchgesteckt  werden,  und  Behufs  der  Vereinigung 
beider  Arme  umgedreht,  d.  h.  über  der  Oeffnung  des 
weiblichen  Arms  quer  gestellt  werden  kann.  Man  sehe 
die  Abbildung  von  Percy’s  Tribulcon  Taf.  XL VIII. 
fig.  9. ,  welcher  eine  gleiche  Einrichtung  hat. 

Richter’s  Anfangsgr.  der  Chir.  p.  372.  T.  V.  fig.  2. 

24)  Richter’s  gerade  Zange  (m.  Taf.  CXII. 
fig.  11).  Sie  ist  einer  gewöhnlichen  Kreuzzange  ähnlich, 
aber  mit  kleinen  Fenstern  und  S-förmig  gebogenen  Griff¬ 
stangen,  von  denen  nur  eine  einen  geschlossenen  Ring  hat, 
versehen. 

Richter’«  Anfangsgr.  der  Chir.  p.  372.  T.  V.  fig.  1. 

25)  Perret’s  Polypen-Zange  (m.  Taf.  CXIV. 
fig.  55.  54).  Es  ist  eine  starke  Zange  in  Gestalt  einer 
Kornzange,  mit  vorn  vertieften  und  gefensterten  Armen 
und  einer  jonction  passee. 

Fig.  54.  stellt  den  einen  Arm  von  der  Seite  dar. 

Perret  1.  c.  PI.  112.  fig.  1.  2. 

26)  Eckoldt’s  zerlegbare  Zange  (m.  T.  CXII. 
fig.  15  und  14).  Sie  besteht  aus  zwei  Branchen,  von 
denen  die  eine  A.  unbeweglich,  die  andere  B.  beweglich 
ist,  und  die  beide  durch  die  Schraube  C.  an  dem 
Schlosse  des  unbeweglichen  und  durch  das  Loch  c.  an  dem 
beweglichen  Arm  verbunden  werden,  wodurch  der  Ring 
b.  auf  den  vorstehenden  Theil  b.  des  beweglichen  Griffes 
d.  auf  die  Seite  des  beweglichen  Arms  zu  liegen  kommt. 
Am  unbeweglichen  Arme  A.  ist  über  c.  eine  Feder  e. 
befestigt,  welche  zwischen  beiden  Armen  liegend,  diesel¬ 
ben  von  einander  entfernt  hält.  Die  vordem  Enden  der 
Arme  a.  a.  sind  gefenstert  und  an  der  innern  Fläche  ge¬ 
furcht.  Das  Sckiiessen  der  Zange  erfolgt,  wenn  die 
Zangenarme  von  einander  entfernt  werden,  so  wie  umge- 
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kehrt  die  Eröffnung:  der  Zange  durch  die  Feder  e.,  wenn 

die  Griffstangen  an  einander  liegen. 

Benj.  Bell  1.  c.  T.  V.  p-  315.  Taf.  IX.  pg.  17. 

27)  Bell’s  Polypen-Zange  mit  der  Polypen* 
Krümmung  (m.  Taf.  CX1I.  fig.  12).  Sie  ist  zerleg¬ 
bar  und  hat  schwach  S-förmig  gebogene  Arme  und  Griff¬ 
stangen. 

B.  Bell  1.  c.  T.  VIII.  fig.  109. 

28)  A.  Bell’s  gekrümmte  Polypen-Zange  (m. 
Taf.  CXII.  fig.  2).  Die  Zange  ist  der  von  Heister 
ähnlich,  mit  vorn  dem  Bande  nach  gebogenen  löffelfor- 
migen  und  gefensterten  Armen  versehen.  Das  Schloss 
ist  eine  sogenannte  Jonction  passee,  d.  i.  ein  solches, 
wo  der  eine  Arm  zwischen  doppelter  Schlossplatte  durch 

einen  Niet  verbunden  ist. 

B.  Bell.  1.  c.  T  VIII.  fig.  109. 

29)  B.  Bell’s  gerade  Polypen-Zange  (m.  Taf. 
CXII.  fig.  1).  Sie  hat  gerade,  am  hintern  Drittheil  ih¬ 
rer  ganzen  Länge  mit  Schlossplatten  und  einem  Schrau¬ 
benniet  vereinigte  Branchen ,  welche  mässig  breit ,  vorn 
abgerundet  und  lang  gefenstert,  am  Hinterende  mit  Griff¬ 
ringen  versehen  sind. 

B.  Bell  1.  c.  T.  VIII.  fig.  108. 

50) 4 Fritz e’s  Zange  mit  doppelter  Krümmung 
(m.  Taf.  CXII.  fig.  25.  24).  Sie  ist  der  von  Richter 
ähnlich  5  doch  haben  ihre  Arme  am  Vordertlieil  nochmals 
eine  Biegung  nach  den  Rändern.  Am  Schluss  sind  die 
Arme  auf  den  einander  zugekehrten  Flächen  ausgeschnit¬ 
ten,  um  in  einander  gelegt  zu  werden,  und  es  hat  hier 
der  männliche  Arm  einen  Zapfen ,  auf  dem  ein  Stiftehen 
mit  einem  Schraubenkopf  sitzt  fig.  24.  B. ,  der  weibliche 
Arm  dagegen  einen  Ausschnitt,  der  den  Zapfen  auf¬ 
nimmt,  und  auf  diesem  Arm  ist  ein  beweglicher  Riegel 
fig.  25.  A.  befestigt,  welcher  mit  seinem  gespaltenen 
Endplättchen  zwischen  den  Zapfen  und  dessen  Schrau¬ 
benkopf  tritt,  und  beide  Arme,  welche  einzeln  an  die 

Polypenwurzel  geführt  werden  können,  sicher  verbindet. 

Luder  Journal.  Vol.  II.  St.  1.  pag.  19.  T.  II.  fig.  1.  2. 

51 )  Mursinna’s  Zange  ( m.  Taf.  CXII.  fig.  16. 
17).  Sie  ist  gerade,  etwas  breiter  in  den  Zwingen,  be¬ 
sonders  am  Ende  derselben,  wie  die  gewöhnlichen.  Auch 


Instrumente  zur  Operation  der  Polypen.  1075 

sind  die  beiden  Fenster  viel  grösser,  in  ihren  Flächen 

stark  ausgehöhlt  und  mit  feinen  Zähnen  versehen. 

Mursinna’s  Journ.  für  Chirurg.  1.  B.  2.  St.  Berlin  1801.  S.  178.  T.  2. 

fig.  1.  2. 

52)  Jos  ephi’s  Zange  mit  Polypenkrümmung 
(m.  Taf.  CX1I.  fig.  18.  19.  20.  21.  22).  Die  Arme 
sind  am  Hintertheil  unter  einem  stumpfen  Winkel  gebo¬ 
gen,  gehen  dann  gerade  nach  vorn  bis  nahe  der  Spitze, 
wo  sie  so  gekrümmt  sind,  dass  sie  in  einer  Länge  voü 
etwa  4'"  aneinander  liegen.  In  diesem  letztem  geraden 
Theil  sind  sie  an  der  innern  Fläche  gezähnt  und  gefen- 
stert.  Am  Schlüsse ,  wo  die  Arme  übereinander  liegen, 
hat  der  eine  Arm  4  Löcher  a.  b.  d. ,  der  andere  vier 
mit  einem  Schraubengewinde  versehene  Stifte  c.  c.  c., 
die  jenen  Löchern  entsprechen.  Je  nachdem  nun  der 
Polyp  stark  ist ,  wird  der  zweite ,  dritte  oder  vierte  Stift 
in  das  ihm  entsprechende  Loch  gesteckt  und  dadurch  der 
von  den  Zangenarmen  möglichst  zu  umfassende  Raum 
vergrössert,  alsdann  aber  wird  mittelst  des  Schrauben¬ 
schlüssels  fig.  21.  ,  der  unten  wie  fig.  22.  zeigt,  gespal¬ 
ten  ist,  eine  kleine  Flügelschraube  auf  die  aus  den  OelF- 
nungen  des  weiblichen  Arms  hervorstehende  Schrauben¬ 
spindel  aufgeschraubt. 

Baldiuger’s  Magazin.  Vol.  III.  sect.  3.  pag.  237. 

55)  Schreger’s  Zange  (m.  Taf.  CXI.  fig.  1.  2). 
Sie  besteht  aus  zwei  Armen  A.  und  /?.,  welche  zu  man¬ 
chen  Zwecken  vorn  aufwärts  gebogen  gebildet  werden 
können.  A.  ist  der  weibliche  Arm  und  zwar  dessen  in¬ 
nere  Fläche  in  etwas  schiefer  Ansicht,  an  dem  Kör¬ 
per  a.  der  Richterschen  Zange  ähnlich,  an  der  Spitze 
b.  in  schiefer  Richtung  stark  gekerbt,  damit  er  auf  die 
Polypenwurzel  zugleich  zermalmend  wirke ;  bei  c.  ist  ein 
viereckiges  Zapfenloch  für  den  Querbalken  des  männli¬ 
chen  Arms,  welches  horizontal  durch  die  ganze  Dicke 
des  Arms  durch,  in  und  auf  der  äussern  Fläche  des  An¬ 
satzes  d.  ausgeht,  der  dem  Arme  mehr  Dicke,  dem  Lo¬ 
che  mehr  Länge  und  dadurch  dem  Querbalken  eine  si¬ 
chere  Lage  zu  geben  bestimmt  ist.  Der  von  der  Seite 
gesehene  männliche  Arm  11.  ist  am  Körper  a.  und  der 
Spitze  b. ,  wie  der  vorige,  bcschalFen,  in  der  Mitte  trägt 
er  den  reichlich  1"  langen  viereckigen  Querbalken,  dem 
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gegenüber  auf  der  äusseren  Fläche  die  beiden  durch  Fei¬ 
lenhaue  rauhgeinachten  Flügel  d.  für  den  Zeige-  und 
Mittelfinger  liegen. 

Textor’s  neue  Chirurg.  Vol.  I.  pag.  199.  Taf.  IX.  fig.  1. 

34)  Schreger’s  Werkzeug,  um  Nasen-  und 
Rachenpolypen  mit  der  Schlinge  ab zureissen 
(m.  Tal.  CXVII.  fig.  54.  36.  57).  Der  Scklingenfüh- 
rer  und  zugleich  Schlingenschnürer  fig.  57.  A.  ist  ein 
platt  runder,  vorn  etwas  aulgebogener  Stahlstab,  welcher 
bei  h.  mit  einem  kurzen  horizontalen  Ast  endigt,  wovon 
ein  senkrechtes  Querblatt  c.  mit  zwei  Löchern  zum  Durch¬ 
führen  der  Schlinge  befestigt  ist.  Nach  hinten  wird  der 
Stab  breiter  und  trägt  auf  seiner  Oberfläche,  ungefähr 
1"  vor  dem  Griffe,  einen  feststehenden  runden  Zapfen  </., 
der  von  vorn  nach  hinten  zur  Aufnahme  des  einen  Liga¬ 
turendes  durchbohrt  istj  der  Griff  e.  stellt  eine  fast  herz¬ 
förmige  Schlinge  zur  Aufnahme  des  Daumens  vor.  Die 
am  Yorderende  mit  zwei  kurzen  divergirenden  Fortsätzen 
versehene  Stahlsonde  fig.  36.  B.  geht  hinterwärts  in 
einen  ähnlichen  Griff  h. ,  wie  der  Schlingenfiihrer  über, 
ist  am  vordem  Ende,  wie  fig.  54.  zeigt,  aufwärts  ge¬ 
bogen  und  geht  in  einen  kurzen  horizontalen  Ast  a. 
über,  der  zu  beiden  Seiten  in  senkrecht  stehende  Hör¬ 
ner  ausläuft.  Die  Sonde  dient  dazu,  die  Schlinge  am 
Polypen  hinaufzuheben  und  diesen  beim  Abreissen  rück¬ 
wärts  zu  drücken. 

c.  Solche,  die  dazu  gebraucht  werden  den 
Polypen  abzubinden. 

1)  Dionis’s  Zange  zum  Anlegen  derSchlinge. 
Es  ist  eine  einer  gewöhnlichen  Tenette  ähnliche  Zange 
mit  allmählig  schmäler  werdenden  ,  vorn  abgerundeten 
Zangenarraen,  deren  eine  unweit  des  Schlosses  stumpf¬ 
winklick  gebogen  ist,  so  dass  die  Zange  einige  Aelin- 

lickkeit  mit  dem  rostrum  gruinum  des  Scullet  besitzt. 

Dionis  1.  c.  PJ.  XXXVII.  Tine  demonstr.  pag.  480. 

2)  Heistcr’s  geehrte  Sonde  zur  Einführung 
der  Ligatur  an  einem  an  der  Seiten  wand  der 
Nase  sitzenden  Polypen  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  25). 
Sie  ist  am  Vorderthcil  stark  gekrümmt,  hinter  dem  stumpf- 
runden  Vorderende  mit  einem  länglich  runden  Oehr  zur 
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Aufnahme  der  Ligatur  versehen  und  am  Hinterende  mit 

einem  flachen  Handgriff. 

Heister  1.  c.  Taf.  XIX.  fig.  12. 

5)  Levret’s  Doppelröhre  (m.  Taf.  CXIII.  fig. 
25).  Sie  ist  wie  die  für  die  Unterbindung  der  Mutter- 
Polypen  eingerichtet. 

4)  Bell ’s  Doppelröhre  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  12). 
Sie  ist  von  Silber  und  besteht  aus  zwei  an  einander  ge- 
lötheten  Röhrchen,  die  unten  zwei  verzierte  Oesen  zur 

Befestigung  der  Ligatur  haben. 

Bell.  1.  c.  T.  III.  Taf.  VII.  fig.  95. 

5)  B.  Bell’s  Doppelcylin  der  mit  einer  Krüm¬ 
mung.  Er  ist  dem  von  Levret  ähnlich  und  unter¬ 
scheidet  sich  nur  durch  eine  Krümmung  des  Vordertheils 

von  demselben. 

Bell  1.  c.  T.  111.  pag.  45T. 

6)  B.  Bell’s  Sonden  zum  Ein  führen  der  Liga¬ 
tur.  Es  sind  silberne  oder  stählerne  Sonden ,  welche 
gerade  oder  gekrümmt  und  am  Vorderende  zur  Aufnahme 

des  Fadens  mit  einem  Spalt  versehen  erscheinen. 

B.  Bell  1.  c.  Thl.  111.  pag.  320.  Tab.  X.  fig.  12. 

7)  Desault’s  späteres  Unterbindungswerk¬ 
zeug  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  15.  18).  Es  besteht  eben¬ 
falls  aus  zwei  Schlingenführern  und  einem  Scldingenschnü- 
rer.  Der  eine  Schlingenführer  ist  eine  mässig  gebogene, 
einfache,  silberne  Röhre,  fig  25.  ,  welche  am  vordem 
Ende  einen  einförmigen ,  glatt  abgerundeten ,  durchbohr¬ 
ten  Knopf  bildet,  am  Hinterende  mit  zwei  Klingen  ver¬ 
sehen  ist,  die  theils  zum  Anfassen,  theils  zum  Umwickeln 
des  Ligaturfadens  dienen.  Der  zweite  Schlingenführer 
fig.  15.  d.  d.  e.  c.  /’.  ist  wie  die  Schlingenführer  des 
älteren  Des  au  lt’ sehen  Unterbin dungs-  Apparats  beschaf¬ 
fen  ,  (siehe  die  Instrumente  zur  Operation  der  Gebärmut¬ 
ter-Polypen)  nur  ist  der  Stab  sowohl,  als  auch  die  ihn 
umscldiessende  Röhre  schwach  gebogen ;  auch  endet  je¬ 
der  Arm  des  Stabes  vorn  in  einen  Halbring  d.  d. ,  so 
dass  bei  vorgeschobener  Röhre  durch  das  Auseinander¬ 
drängen  beider  Arme  ein  geschlossener  Ring  entsteht  j 
am  Hinterende  ist  der  Stab  auch  in  einer  kurzen  Strecke 
gabelförmig  gespalten  /’.  ,  um  den  Ligalurfadcn  fest  ein- 
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klemmen  und  umwickeln  zu  können.  Der  Schlingen- 
schnürcr  ist  wie  bei  dem  vorigen  Apparat  beschaffen, 

aber  am  Vorderende  auch  etwas  gekrümmt  fig.  18. 

Desault’s  auserles,  chir.  Wahrnehmungen.  8.  B.  T.  1.  T.  4.  216.  T.  4. 

1.  2.  3. 

8)  Bickat’s  Abänderung  des  Desault  sehen 
Unterbindungs  -  Werkzeuges  (m.  Taf.  CXIII.  fig. 
16.  19.  21.  22).  Es  besteht  aus  dem  Schlingenfuhrer 
und  Schlingenschnürer.  Jener  aber  ist  eine  Röhre ,  wel¬ 
che  dem  Schlingenfuhrer  des  späteren  Desaultschen 
gleich  kommt.  Der  Schlingenschnürer  besteht  aus  einem 
rundlichen  von  beiden  Enden  nach  der  Mitte  hin  stärke¬ 
ren  Stabe,  welcher,  aus  zwei  Hälften  zusammengeschraubt, 
am  Vorderende  mit  einem  Knopf,  und  hinter  demselben 
mit  einem  länglichen  Oehr,  am  glatten,  breiteren  Hinter¬ 
ende  mit  einem  gabelförmigen  Spalt  versehen  ist.  Statt 
der  untern  Hälfte  kann  ein  kürzeres ,  aber  auch  gabelför¬ 
mig  gespaltenes  Stück  angeschraubt  werden. 

Memoires  de  la  Soc.  d’  Emulat.  An.  II.  pag.  335.  —  Zang’s  Operat. 

1.  ß.  T.  I.  fig.  2-7. 

9)  Eckoldt’s  Stäbchen  zum  Dirigiren  der 
zum  Ausreissen  des  Polypen  dienenden  Fisch¬ 
beinschlinge.  Sie  sind  aus  Silber  oder  Fischbein 
gefertigt,  an  dem  Hinterende  gespalten,  zur  Umschlin¬ 
gung  der  Ligatur,  am  Vorderende  aber  verschiedentlich 
durchbohrt,  um  hier  die  beiden  freien  Enden  der  Liga¬ 
turschlinge  durchzulassen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildung,  chirurg.  Instrumente. 

f.  Solche,  die  dazu  dienen  den  Polypen 

zu  brennen. 

1)  Cauliaco’s  Brenneisen  (m.  Taf.  CXVII.  fig. 
3.  30).  Es  ist  geknöpft  und  wird  mit  einer  etwas  wei¬ 
ten  Röbre  angewendet  j  auch  cauterium  punctuale  ge¬ 
nannt. 

Guidon,  de  Cauliac.  Ars  chir.  Venet.  1546.  T.  VII.  D.  I.  C.  111.  F.  87. 

L.  F.  G. 

2)  Die  Brenneisen  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  26.  27). 

Sie  sind  olivenformig  gestaltet. 

Guid.  de  Cauliaco.  T.  VII.  D.  1.  C.  III.  F.  C, 

3)  Saliceto’s  Brenneisen  (m.  Taf.  CXVII.  fig. 
28.  28.  29).  Er  nennt  es  ein  cauterium  punctuale , 
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wenn  es  wie  fig.  28.  gestaltet  ist 5  acutum  aber,  wenn 

es  die  Form  von  fig.  25.  bat. 

Guidon.  Chir.  L.  I.  Cap.  XVII.  Fol.  308.  E.  F. 

4)  Scultet’s  Brenneisen  (m.  Taf.  CXV1I.  fig. 
1.  2).  Es  ist  ein  eiserner  Cylinder,  welcher  einen  auf¬ 
geschränkten  hölzernen  Griff  hat,  und  glühend  gemacht, 
in  die  vorher  mit  feuchter  Leinwaud  umwickelte  Röhre 
fig.  1.,  welche  oben  seitlich  gefenstert  und  ebenfalls  mit 

einem  Handgriff  versehen  ist,  geschoben  wird. 

Scultet  1.  c.  T.  XXI.  fig.  3.  4. 

5)  Brenneisen  bei  Brambilla  (m.  Taf.  CXVII. 
fig.  4.  5).  Es  ist  lang  rechtwinklich  gebogen,  und  hat 

eine  der  Länge  nach  offene  Röhre,  Conductor. 

Brambilla  1.  c  T  XVII.  fig.  8  9. 

6)  Bell’s  Brenneisen  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  7). 
Es  besteht  aus  einem  beweglichen  Röhrchen ,  in  welchem 
ein  Stück  Höllenstein  befestigt  ist.  Man  kann  es  mittelst 
des  Ringes  an  dem  andern  Ende  des  Instruments  so  weit 
zurückziehen,  dass  es  von  der  äussern  Röhre  ganz  be¬ 
deckt  wird.  Will  man  mit  dem  Actzmittel  eine  Stelle 
berühren,  so  schiebt  man  das  Röhrchen  beliebig  heraus. 
Das  wie  weit,  wird  durch  das  vorher  eingesteckte  Stift  - 
clien  bestimmt. 

Bell.  1.  c.  T.  III.  p.  463.  T.  VIII.  fig.  104. 

g .  Solche,  die  dazu  dienen  den  Polypen  durch 
ein  Eiterband  zu  zerstören  oder  abzureiben. 

1)  Goulard’s  Haken  und  Gabel,  um  vom 
Munde  aus  durch  die  Nasenhöhlen  einen  Fa¬ 
den  zu  führen  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  31.  55).  Die 
Gabel  fig.  51.  ist  mit  einem  Handgriff  und  an,  den  Ga¬ 
belenden  mit  Ringen  versehen ,  durch  welche  der  cinzu- 
fülirende  Faden  gezogen  wird ;  sie  wird  mit  diesem  vom 
Munde  aus  hinter  das  Gaumensegel  gebracht,  dann  ihr 
Handgriff  möglichst  gesenkt  und  der  durch  die  Nasen¬ 
höhle  geführte  Haken  ihr  entgegen  bewegt,  damit  er  den 
zwischen  den  Ringen  liegenden  Theil  des  Fadens  fasse 
und  denselben  im  Zurückzichen  mit  sich  zur  vordem  Na- 
senöffnung  herausbringe. 

Das  fig.  35.  gekrümmte  Stahlstäbchen  ist  an  der 
Spitze  hakenförmig  gebogen  und  mit  einem  kleinen  Knöpf- 
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eben  versehen,  am  andern  Ende  ist  ein  vierkantiger  Sta¬ 
chel,  an  dein  es  im  Handgriff  hefestigt  wird. 

RIemoires  de  1’  Acad.  des  Scienc.  An.  1740.  pag.  627.  PI.  29.  fig.  E.  et  F. 

2)  Bellocq’s  Röhrchen  zur  Einführung  ei¬ 
nes  Fadens  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  8.  9.  10.  11).  Es 
ist  eine  6^-"  lange,  überall  2"'  weite,  an  beiden  Enden 
offene  silberne  Röhre  fig.  11.,  welche  nur  an  ihrem  Vor¬ 
derende  gebogen ,  sonst  aber  ganz  gerade  und  am  Hinter¬ 
ende  mit  einem  Ringe  zum  Festhalten  versehen  ist.  In 
derselben  befindet  sich  ein  5"  langes ,  dünnes ,  silbernes 
Stäbchen  fig.  9. ,  welches  am  hintern  Ende  ringförmig 
umgebogen,  am  vorderen  Ende  aber  mittelst  zweier  Niete 
mit  einer  Stahlfeder,  welche  5"  lang  und  nur  so  breit  ist, 
dass  sie  leicht  durch  die  Röhre  geschoben  werden  kann  und 
vorn  ein  undurchbrochenes  fig.  9.  oder  durchbrochenes 
fig.  10.  silbernes  Knöpfchen  trägt,  verbunden  ist.  Bei 
der  Anwendung  wird  die  Stahlfeder  mit  der  im  Knöpf¬ 
chen  befindlichen  Ligatur  bis  an  dasselbe  in  die  Röhre 
zurückgezogen ,  die  letztere  so  durch  die  Nasenhöhle  ein¬ 
geführt,  hierauf  die  Feder  vorgeschoben,  und  wenn  de¬ 
ren  Knöpfchen  in  der  Mundhöhle  hinter  dem  Gaumen 
erscheint,  das  eine  Ende  des  Ligaturfadens  hier  festge¬ 
halten  ,  nun  die  Stahlfeder  bis  an  das  Knöpfchen  wieder 
in  die  Röhre  zurückgezogen  und  aus  der  vordem  Nasen¬ 
höhlung  entfernt. 

Sabatier  de  la  med.  operatoire.  Paris  1796. 

3)  Levret’s  Verticille  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  15). 
Es  besteht  aus  einem  sehr  biegsamen  silbernen  Stäbchen, 
einem  um  dasselbe  spiralförmig  herumgewundenen  Mes¬ 
singdraht  und  zwei  Handgriffen  von  Ebenholz,  welche  in 
der  äussjern  Form  gleich  und  in  der  Mitte  ihrer  Länge 
nach  durchbohrt  sind.  Der  eine,  mit  dem  Draht  ver¬ 
bundene  Handgriff,  hat  am  Vorderende  ein  kleines  Röhr¬ 
chen  ,  durch  welches  das  eine  Ende  des  Silberstäbchens 
hindurch  geht  und  das  mit  einer  Schraube  endigt,  auf 
die  am  hintern  Ende  des  Handgriffs  eine  Schraubenmut¬ 
ter  gesetzt  ist.  An  seiner  äussern  Oberfläche  hat  das 
Röhrchen  Schraubengänge,  in  welche  der  Messingdraht 
eingreift,  und  ein  Plättchen  an  demselben  verhindert  sein  * 
zu  tiefes  Einsinken  in  den  Handgriff.  Der  andere  Haud- 
griff  hat  in  seinem  Innern  eine  der  Liinge  nach  gespal- 
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tenc  Stahlfeder,  deren  hinteres  Ende  in  eine  in  das  Ende 
der  Handhabe  eingelassene  Schraubenmutter  eingeschraubt 
ist,  und  deren  eine  Tlieil  an  der  einen  Wandung  des 
Handgriffs  fest  anliegt ,  während  der  andere  frei  ist  und 
am  obern  Ende  einen  kleinen  Vorsprung  bildet,  welcher 
in  das  Fenster  am  Knopfe  des  Silberstabes  einspringt. 
Dieser  Knopf  ist  von  Silber  und  fast  cylindrisch}  auf  der 
einen  Seite  hat  er  ein  Fenster  und  ist  darunter  abge¬ 
flacht,  damit  in  jenes  der  Vorsprung  leichter  hineingleite. 
Der  Knopf  ist  auf  seiner  Länge  röhrenförmig  ausge¬ 
höhlt  für  den  Silberstab,  der  in  der  Tiefe  in  einen  klei¬ 
nen  Ring  eingehakt  wird}  am  Vorderende  hat  er  äusser- 
lich  Schraubengänge ,  in  die  sich  der  Messingdraht  ein¬ 
fugt.  Beim  Gebrauch  wird  der  Silberstab  mit  dem 
Knopf  vorn  durch  die  Nasenhöhle  eingeführt,  bis  hin¬ 
ter  dem  Gaumensegel  im  Munde  der  Knopf  erscheint, 
den  man  hier  vorzieht  und  in  den  Handgriff  hineindrückt, 
bis  er  durch  das  Einspringen  des  Vorsprunges  der  Stahl¬ 
feder  befestigt  ist,  worauf  die  Verticille  an  den  beiden 
Handgriffen  gefasst  und  sägend  hin  und  her  gescho¬ 
ben  wird. 

Levret  1.  c.  pag.  314. 

h.  Instrumente  zur  Blutstillung. 

1)  Die  schon  erwähnte  Gabel  Goulard’s,  um  vom 
Munde  aus  einen  Faden,  woran  eine  Masche  gebunden 
ist,  in  die  Nase  zu  ziehen. 

2)  Brambilla’s  Instrument  zur  Blutstillung 
(m.  Taf.  CXIH.  fig.  24).  Es  dient  wie  das  Instrument 
von  Bellocq  zur  Unterbindung  oder  zur  Blutstillung  und 
stellt  einen  Draht  vor,  der  am  äussersten  Ende  ein  Oehr 

hat.  Der  Gebrauch  ist  wie  der  der  Bellocq  sehen  Röhre. 

Brambilla  I.  c.  T.  XVI.  fig.  5. 

5)  Bcllocq’s  Röhre,  die  schon  erwähnt  worden. 

It.  Instrumente  zur  Opcratign  der  Kiefcr- 
Höhlen-  Polypen. 

Man  bedient  sich  der  schon  erwähnten  Instrumente 
zur  Eröffnung  der  Kiefer  -  Höhle ,  und  der  Instrumente 
zum  Absclincidcn ,  Ausrcissen,  Abbinden  der  Nasenhöhle. 
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C.  Instrumente  zur  Operation  der  Rachen- 

Polypen, 

und  zwar: 

a.  zur  Unterbindung  bestimmt  sind: 

1)  Fabr.  Hildanus’s  und  Scultet’s  Unterbin¬ 
dungswerkzeug  (m.  Taf.  CXI.  fig.  29).  Es  ist  eine 
Röhre,  die  oben  einen  etwas  ausgehöhlten  Ring  hat,  und 
in  welche  vermittelst  eines  oben  etwas  durchbohrten  Stäb¬ 
chens  die  in  einem  zum  Halbknoten  geschürzte  Schlinge 
eingefädelt  werden  kann,  deren  anderes  freies  Ende  durch 
zwei  seitliche  Oesen  des  Ringes  verlaufend  an  dem  hin¬ 
teren  Ende  der  Röhre  in  einer  seitlichen  Oese  festge¬ 
bunden  ist. 

Scultet  1.  c.  Tab.  IX.  fig.  7. 

2)  Theden’s  Zange  (m.  Taf.  CXVII.  fig.  48). 
Sie  besteht  aus  zwei  Armen  a.  a.  h.  b. ,  welche  an  ihrem 
vordem  Ende  eine  Oelfnung,  etwa  eines  Vier-  oder 
Achtgroschenstücks  gross ,  zwischen  sich  lassen ,  indem 
daselbst  eine  Art  von  Ring  angebracht  ist,  welcher  breit 
ist  und  dem  offenen  Fingerhut  eines  Schneiders  einiger- 
maassen  ähnlich  ist.  Die  auswendige  Fläche  des  Ringes 
ist  rings  umher  ausgehöhlt,  die  Ränder  sind  etwas  her- 
vorstehend.  Da  der  Ring  aus  zwei  Stücken  besteht,  de¬ 
ren  jedes  an  einem  Ende  der  Arme  fest  sitzt,  so  wird 
er  erst  vollkommen  bei  geschlossener  Zange,  noch  voll¬ 
kommener  aber  wird  er  geschlossen  durch  ein  Stiftchen, 
welches  am  vordem  Ende  der  einen  Hälfte  des  Ringes 
sitzt,  und  in  die  am  anderen  Stücke  ihm  gegenüberste¬ 
hende  Oeffnung  hineinpasst,  und  bei  geschlossener  Zange 
in  diese  Oeffnung  hineingedrückt  wird.  An  jeder  Spitze 
der  halben  Ringe  befindet  sich  ein  anderes  stumpfes 
Stiftchen  d.  e.  oder  Hörnchen  in  einem  rechten  Winkel 
mit  der  Zange,  doch  sind  beide  etwas  nach  der  äussern 
Seite  gebogen,  so  dass  sie  bei  geschlossener  Zange  ein 
lateinisches  V  vorstellen.  Die  aus  Bindfaden  bereitete 
Schlinge  c.  liegt  nun  um  den  Ring  der  geschlossenen 
Zange  so ,  dass  die  beiden  Enden  des  Bindfadens  nach 
den  Handgriffen  zugehen.  Hierauf  bringt  man  die  Zange 
in  den  Mund  und  den  Ring  unter  das  Gewächs,  öffnet 
sodann  die  Zange  und  mit  ihr  zugleich  die  Schlinge.  Ist 
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sie  gehörig  erweitert,  so  dass  sie  das  Gewächs  fassen 
kann,  so  bringt  man  sie  entweder  ganz  allein  mit  der 
Zange  oder  mit  Beihülfe  einer  Sonde  so  hoch  um  das 
Gewächs,  als  es  nothwendig,  dass  sie  nicht  abgleiten 
kann ;  so  nimmt  man  die  Zange  aus  dem  Munde ,  zieht 
die  Enden  des  Bindfadens  ein  wenig  an  sich ,  um  die 
Schlinge  zu  schliessen  und  hält  die  Fäden  in  gerader 
Linie.  Um  nun  beim  Ausreissen  des  Gewächses  nicht 
vom  weichen  Gaumen  und  Zapfen  gehindert  zu  werden, 
und  durch  die  Schlinge  selbst  fest  genug  halten  zu  können, 
so  bringt  man  die  geschlossene  Zange  vor  den  Mund  und 
schiebt  sie  mit  dem  von  den  Hörnchen  gebildeten  V  auf 
den  Bindfaden ,  bis  an  das  Gewächs  heran ,  drückt  sie 
fest  an  das  Gewächs  an,  um  die  Schlinge  fest  zu  halten, 
während  man  an  den  Enden  des  Fadens  zieht,  und  zu¬ 
gleich  mit  den  Hörnchen,  zwischen  welchen  der  Faden 
liegt,  drückt  man  auch  nach  unten,  und  durch  diesen 
dreifachen  Handgriff,  nämlich  durch  das  Vorwärtsziehen 
mit  dem  Bindfaden,  Stossen  und  Herunterdrücken  mit  der 

Zange  wird  das  Gewächs  ausgerissen. 

Theden’s  neue  Bereicherung  und  Erfahrung.  2  B.  Berlin  1782.  p.  176. 

T.  III.  fig.  1.  2.  —  Richter.  1.  Taf.  VI.  fig.  1. 

3)  Dallas’ s  Unterbindungswerkzeug  für  Ra¬ 
chen-  und  Schlundpolypen  (m.  Taf.  CXVII.  fig. 
52.  53).  Es  besteht  aus  dem  Schlingenträger  fig.  52. 
und  dem  Schlingenschliesser  fig.  53.  Ersterer  ist  ein 
8"  langer  etwas  gebogener  Messingdrath,  mit  dessen  Vor¬ 
derende  zwei  nach  vorn  divergirende  ebenfalls  messingene 
2-§"  lange  und  massig  gebogene  Röhren  c.  d.  verbunden 
sind ,  welche  vorne  einen  horizontalen  Ring  tragen  und 
sich  hier,  so  wie  hinterwärts  und  seitlich  von  dem  Stiel 
öffnen.  In  dieselben  werden  die  beiden  freien  Enden  der 
Ligaturschlinge  geführt.  Zur  Schliessung  der  Ligatur 
dient  das  Instrument  fig.  35. ,  welches  in  einem  gestiel¬ 
ten  messingenen  -g-"  breiten  und  \n  dicken  Gehäuse  zwei 
kleine  dicke  Rollen  enthält,  über  welche  die  Enden 
des  Fadens  gekreuzt  geführt  werden,  um  den  Knoten  zu 
schliessen. 

B.  Bell.  1.  c  Thl.  111.  pag.  48«. 

4)  Le  Roy  d’  Etiole’s  Instrument  (m.  Taf. 
CXIII.  fig.  28.  29.  30.  31.  52.  34).  Es  ist  aus 
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Silber  gefertigt,  und  besteht  aus  dem  feststehenden  und 
beweglichen  Theile. 

Fig.  50.  zeigt  die  vordere  Ansicht  desselben.  —  Zu 
dem  feststehenden  Theile  gehören  die  Scheiben  a.  und  A., 
welche  mit  einander  durch  einen  am  Ilintertheil  des  In¬ 
struments  befindlichen  Silberstab  verbunden  sind,  wie 
diess  aus  fig.  51.  c.  deutlich  zu  ersehen  ist.  Diese 
Sdneiben  sind  cylindrisch  hohl  j  die  obere  ganz  offen, 
die  untere  dagegen  an  ihrem  hintern  Theile  geschlossen. 
An  diesen  bemerkt  man  den  Griff  c. ,  der  an  den  Seiten- 
theilen  der  untern  Scheibe  angelöthet  ist,  ferner  eine  fe¬ 
dernde  Platte  d. ,  die  bei  e.  durch  ein  auf  der  bewegten 
Scheibe  angebrachtes  Charnier  befestigt  ist,  und  unter 
welcher  sich  eine  Feder  f.  befindet.  Diese  ist  an  dem 
breitem  Theile  der  Platte  d.  bei  g.  eingenietet,  geht  von 
hier  nach  hinten  ab  und  ruht  auf  der  Scheibe  a.  Die 
federnde  Platte  d.  besteht  aus  zw  ei  Silberdrähten ,  welche 
divergirend  von  hinten  nach  vorn  abgehen,  dann  in  zwei 
Ringen  enden  und  mit  einander  durch  eine  Zwischenplatte 
vereint  sind,  wie  diess  fig.  29.  deutlich  zeigt.  Drückt 
man  nun  auf  diese  Platte,  so  bewegt  sie  sich  abwärts, 
lässt  man  mit  dem  Drucke  nach,  so  wird  sie  durch  die 
Feder  /*.  wieder  aufgehoben.  Ueber  den  Zweck  dieser 
Vorrichtung  siehe  weiter  unten. 

Zu  dem  beweglichen  Theile  des  Instruments  gehören 
zwei,  nach  oben  gebogene  Kanülen  i.  i.  Sie  sind  durch 
die  obere  Scheibe  b.  eingeführt  und  in  die  untere  «.  ein¬ 
gesenkt,  so  dass  sie  sich  in  den  Scheiden  nach  den  Aus- 
senseiten  bewegen  lassen.  An  dem  untern  Theile  dieser 
Kanülen  und  zwar  ungefähr  2"'  vor  dem  Eintritt  dersel¬ 
ben  in  die  Scheide  a. ,  sind  zwei  Stifte  mit  Köpfchen  h. 
k.  hemerklich ,  die  noch  deutlicher  in  fig.  29.  bei  f.  /’. 
dargestellt  sind.  Diese  sind  auf  den  Kanülen  i.  i.  von 
einander  divergirend  befestigt,  und  werden  von  den  Rin¬ 
gen  der  federnden  Platte  d.  umfasst.  Am  obern  Ende 
besitzt  jede  der  Kanülen  einen  länglichen  Ausschnitt  /.  /., 
der  Anfangs  schmal  ist,  mehr  nach  oben  zu  aber  breiter 
wird,  wie  cs  aus  fig.  28.  a.  a.  deutlicher  ersehen  wer¬ 
den  kaun.  Am  untern  Theile,  etwas  seitwärts,  2'"  von 
den  Stiften  k.  k.  haben  die  Kanülen  i.  i. ,  ebenfalls  läng¬ 
liche  Ausschnitte,  wovon  bei  fig.  28.  g.  der  eine  ganz 
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deutlich  zu  sehen  ist.  In  jeder  dieser  Kanülen  läuft  nun 
ein  Draht,  an  dessen  Ende  sich  ein  Schieber  fig.  54. 
befindet,  so  gross,  dass  er  die  weite  Ocffnung  fig.  54. 
des  obern  Theiles  des  Cylinders  fig.  50.  völlig  decken 
kann  j  am  untern  Theile  dagegen  ist  an  jedem  Drahte 
ein  hakenförmiger  Griff  fig.  50.  m.  m. ,  fig.  29.  h.  h. 
und  fig.  51.  n.  n  angelöthet,  welcher  aus  dem  längli¬ 
chen  Ausschnitte  fig.  51.  m.  m.  und  fig  28.  g.  hin¬ 
aussieht. 

Drückt  man  nun  die  Platte  d.  herab,  so  werden  die 
zwei,  von  den  divergirend  stehenden  Ringen  umfassten, 
ebenfalls  in  divergirender  Richtung  angebrachten  Stifte 
Ä.  k.  und  mit  ihnen  die  beiden  Kanülen  i.  i. ,  woran 
jene  Stifte  befestigt  sind ,  nach  beiden  Aussenseiten, 
rechts  und  links  bewegt  und  die  Kanülen  an  ihren  obern 
gekrümmten  Theilen  auseinandergespreizt ,  wie  diess  bei 
fig.  29.  deutlich  wahrgenommen  werden  kann.  Fasst 
man  den  Griff  des  Drahts  fig.  50.  m. ,  schiebt  man 
denselben  so  weit,  als  der  Ausschnitt  fig.  28.  g.  zu- 
giebt,  vorwärts,  so  tritt  der  am  obern  Ende  des  Drahts 
befindliche  Schieber  fig.  54.  aus  seiner  Kanüle  hervor 
und  legt  sich  über  das  Ende  derselben  hinaus,  wie  es 
fig.  52.  deutlich  zeigt,  zieht  man  den  Griff  des  Drahtes 
dagegen  zurück,  so  tritt  dessen  Vorsprung  in  die  obere 
Oeffnung  der  Kanüle  i.  wieder  ein  und  verschliesst  dieselbe. 

Fig.  29.  stellt  das  Instrument  ebenfalls  in  der  vor¬ 
dem  Ansicht,  jedoch  geschlossen  darj  a.  und  b.  sind 
die  beiden  Scheiden,  worin  die  beiden  Kanülen  c.  c.  ein¬ 
gesenkt  sind 5  d.  die  herabgedrückte  federnde  Platte,  de¬ 
ren  Ringe  e.  e.  die  Stifte  f.  f.  gefasst  und  mit  derselben 
die  Kanülen  c.  c.  nach  beiden  Aussenseiten  gewendet  und 
auf  diese  Weise  das  Instrument  geöffnet  haben. 

Endlich  bemerkt  man  noch  deutlich  den  Griff  des  In¬ 
struments  g.  und  die  Griffe  des  Drahtes  h.  h. 

Fig.  28.  stellt  das  Instrument  von  der. Seite  abgebil¬ 
det  dar.  a.  a.  sind  die  obern  Ausschnitte  der  Kanülen 
b.  b.  5  c.  die  obere ,  b.  die  untere  Scheide  mit  ihrer  fe¬ 
dernden  Platte  e.  und  dem  Griffe  f.  \  g.  der  eine  untere 
Ausschnitt  der  Kanüle  und  h.  h.  die  Griffe  des  Drahtes 
fig.  54. 


1084  besondere  Instrumenten- Lehre. 

Fig.  54.  ist  der  Dralit,  welcher  in  der  Kanüle  läuft 
mit  seinen  Schiebern. 

Fig.  52.  zeigt  ebenfalls  die  seitliche  Ansicht  des  In¬ 
struments. 

Fig.  51.  ist  das  Instrument  von  seiner  hintern  Seite 
abgebildet;  a.  und  b.  sind  die  beiden  Scheiden,  welche 
der  Silberstab  c.  mit  einander  verbindet ;  d.  der  Griff 
des  Instruments ;  e.  die  bewegliche  Platte  mit  einem  ih¬ 
rer  Ringe  /*. ,  welcher  den  Stift  g.  umfasst  hat;  h.  die  * 
Feder ,  welche  die  Platte  e. ,  sofern  man  sie  abgedrückt 
hat,  wieder  aufhebt;  t.  ist  der  Stift,  der  diese  Feder  an 
dem  breiteren  Theile  der  Platte  festhält;  b.  b.  die  beiden 
Kanülen  mit '  ihren  unteren  Ausschnitten  m.  m. ,  woraus 
die  Griffe  n.  n.  der  in  den  Kanülen  laufende  Drähte  her¬ 
vorsehen. 

Anwendungsart  des  Instruments. 

Die  zur  Umschlingung  des  Polypen  bestimmte  Ligatur 
wird  zwischen  den  Schiebern  des  Drahtes  und  den  Kanü¬ 
len  i.  i.  fig.  50.  eingelegt,  darauf  schiebt  man,  mittelst 
der  Griffe  m.  m.  fig.  50. ,  die  Drähte  und  somit  ihre 
Schieber  vor,  wodurch  die  Schlinge  fest  gehalten  wird, 
die  Enden  derselben  hängen  längs  des  Instrumentes  und 
an  dessen  Seiten  herab.  Hierauf  nimmt  man  dasselbe  so 
in  die  Hand,  dass  seine  konkave  Biegung  nach  unten  ge¬ 
richtet  ist,  der  Mittelfinger  der  rechten  Hand  unter  die 
federnde  Platte  d.  fig.  50.  und  der  Daumen  gegen  den 
Griff  c.  gelegt  werden.  Hat  man  das  Instrument  so  ge¬ 
fasst,  so  fuhrt  man  es  durch  den  Nasengaug  der  kranken  Seite 
und  bemüht  sich,  das  gekrümmte  Ende  desselben  über  den 
Polypen  oder  zu  dessen  Seite  so  einzubringen,  dass  er  sich 
in  der  Schlinge  befindet.  Ist  diess  geschehen ,  so  drückt 
man  auf  die  Platte  d.  fig.  50.,  die  beiden  Kanülen  wer¬ 
den  an  ihren  Enden  geöffnet  und  dadurch  die  Ligatur¬ 
schlinge  erweitert.  Hierauf  zieht  man  die  Drähte,  die  in 
den  Kanülen  laufen,  mittelst  ihrer  Griffe  zurück,  wodurch 
die  Schlinge  frei  wird ,  entfernt  das  Instrument  aus  der 
Nasenhöhle,  bringt  an  die  beiden  herauskängenden  Liga¬ 
turfäden  ein  Ligaturwerkzeug,  und  bewirkt  danu  das  Zu¬ 
sammenschnüren  des  Polypen. 
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Ob  nun  gleich  diess  Instrument  dem  beabsichtigten  Zweck, 
die  Umschlingung  des  Polypen  leichter  damit  zu  bewerk¬ 
stelligen,  vollkommen  entspricht,  so  scheint  doch,  dass 
dessen  Anwendung  nicht  wohl  ausführbar  sei 

1)  bei  Nasenpolypen,  welche  in  dem  hinteren  Theile 
der  Nasengänge  ihren  Sitz  haben,  wo  der  Raum  in 
der  Nase  sehr  beengt  ist,  und  durch  das  Instrument 
noch  beengter  wird,  und  bei  welchen  eine  Ausbrei¬ 
tung  der  gebogenen  Theile  der  Kanülen  nicht  mög¬ 
lich  wird, 

2)  bei  Schlund-  und  Rachen-Polypen  von  bedeutender 
Grösse.  Hier  wird  die  Distance  zwischen  den  ge¬ 
öffneten  Kanülen  (S.  fig.  54.)  zu  klein  sein,  um 
den  Polypen  so  zu  umfassen,  dass  das  Abgleiten 
der  Schlinge  nicht  stattfinden  könne. 

Es  scheint  daher,  dass  das  beschriebene  Instrument 
nur  bei  kleineren  Schlund-  und  Rachen-Polypen  anzuwen¬ 
den  sei,  bei  welchen  jedoch  die  Umführung  der  Ligatur¬ 
schlinge  nicht  so  schwierig  ist. 
v.  Gräfes  und  v.  Walthers  Journal.  XXI.  Bd.  3.  Heft.  Berl.  1834.  p.  482. 

—  Beschreibung  des  beregten  Instruments  vom  Med.-R.  Dr.  Eduard 

Gräfe. 

b.  Zum  Abschneiden. 

Bell’s  Scheere  zur  Ausrottung  der  Schlund- 
Polypen  und  verschiedenen  Geschwülste  im 
Munde  (m.  Taf.  CXI.  fig.  26).  Die  Blätter  sind  vom 
Anfänge  des  Schlusstheiles  zirkelförmig  gebogen  und  ha¬ 
ben  abwechselnd  konvexe  und  konkave  Ränder,  die  an 
beiden  Blättern  in  scharfe  Spitzen  auslaufen,  deren  Ab¬ 
weichung  von  der  geraden  Achsenlinie  etwas  über  12'" 
beträgt.  Die  Sehne  des  Bogens ,  d^n  die  Blätter  be¬ 
schreiben,  beträgt  vom  Schlusspunkte  1"  9'",  und  die 
Breite  der  Blätter  am  Schlusspunkte  fast  die  aber 

gleichförmig  nach  oben  abnimmt.  Die  äussere  Fläche 
der  Blätter  besitzt  eine  vive-arete ,  die  sich  längs  dem 
dem  Rückenrande  zur  Spitze  hin  erstreckt,  und  sich  in 
diese  verläuft.  Die  dadurch  entstandene  Schneidefläche 
hat  eine  mässige  Breite.  Die  Schenkel  der  Scheere  sind 
‘  ovalrund ,  und  nach  derselben  Seite ,  wie  die  Blätter, 
aber  nur  schräge  gekrümmt,  und  die  Ringe  im  Scheitel 
an  denselben  befestigt.  Die  Länge  der  Schenkel  sammt 
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Ringen  misst  am  Sclilusspunkt  5£".  Die  Ringe  sind 
oval,  11"'  lang,  7'"  breit  und  haben  eine,  nach  Aussen, 

schiefe  Richtung. 

Bell.  1.  c.  Tab.  9.  fig.  112.  Thl.  3. 


D.  Instrumente  zur  Operation  der  Ohr- 

Polypen. 

a.  Zur  Erweiterung  des  Gehörganges. 

Perret’s  Sp  eculum  auris  (m.  Taf.  CXI.  fig.  18). 
Es  ist  eine  Zange  ,  deren  rechtwinklich  umgebogene 

Ende  einen  Hohlkegel  vorstellen. 

Perret  I.  c.  PI.  105.  fig.  60. 

h.  Zum  Fassen  und  Hervor  ziehen  der  Polypen. 

1)  B.  Bell’s  Polypenhaken  (m.  T.  CXI  fig.  15). 
Er  besteht  aus  einem  stählernen  Stabe,  welcher  von  hin¬ 
ten  nach  vorn  verschmälert  und  am  Vorderende  umgebo¬ 
gen  und  an  dem  konkaven  Hakenrande  schneidend  ist. 
Am  Hinterende  ist  derselbe  in  einem  eben  solchen  Hefte, 

wie  die  Skalpellklinge  befestigt. 

B.  Bell  1.  c.  T.  III.  p.  481.  T.  IX.  fig.  113. 

2)  Eine  Hohlsonde  (m.  Taf.  CXI.  fig.  15). 

5)  Eine  kleine  Pinzette  (m.  Taf.  CXI.  fig.  17). 

c.  Zum  Abschneiden. 

1)  Abulcasem’s  Skalpell  (scalpellum  subtile  re- 
centius )  (m.  Taf.  CXI.  fig.  24).  Es  hat  eine  schmale 
Klinge  mit  konkaver  Schneide  und  wenig  konvexem,  am 
andern  Ende  in  schiefer  Richtung  zur  Schneide  verlau¬ 
fendem  Rücken ,  und  ist  hinterwärts  in  einen  flachen  an 
dem  Griffende  gegen  die  Rückenwand  gebogenen  und  ver¬ 
zierten  Heft  befestigt. 

An  merk.  Albucasis  spathumile  subtile  (m.  Taf.  CXI.  fig.  3).  Das  In¬ 
strument  dient  zur  Exstirpation  der  Ohr -Polypen  und  ist  von  dem 
schon  angegebenen  scalpellum  subtile  verschieden.  Das  Instrument 
näher  zu  beschreiben  bin  ich  desshalb  nicht  im  Stande  ,  weil  ich  die 
Ausgabe  des  Albucasis,  deren  Schmidt  in  seiner  trefflichen  üissert. 
de  puhjporum  exstirpatione  erwähnt,  nicht  habe  vergleichen  können. 

Albucasis  Chirurgia.  Argentor.  1532.  P.  II.  C.  XXIV.  p.  170 

2)  G.  F.  Hildan’s  cultellus  s  ep  aratorixis.% 
Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrumente. 

Guil.  Fabricius  llildanus  Opp.  operat.  et  curation.  med.  chir.,  quae  ex- 
stant  ornnia  Francf.  1616.  Centur.  III.  Obs.  I.  pag.  187. 
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5)  B.  Bell’s  gekrümm  tes  Skalpell  zur  Aus¬ 
schließung  der  Polypen  (in.  Taf.  CXI.  fig.  12). 
Es  hat  eine  lange ,  schlanke ,  zunächst  dem  Hefte  breite, 
bald  aber  schmal  werdende  und  dann  fast  in  gleicher 
Breite  bis  an’s  geknöpfte  Vorderende  verlaufende  Klinge 
mit  konkavem  Schneide  -  und  konvexem  Rückenrande. 
Hinterwärts  ist  sie  in  ein  ebenfalls  ziemlich  langes  und 
flaches  Heft  befestigt. 

d.  Zum  Abbinden. 

Hilda n ’s  Polypen -  Unterbindungs-Instrument 
(m.  Taf.  CXIV.  fig.  7).  Es  ist  eine  U-förmig  gebo¬ 
gene  kupferne  oder  silberne  Platte,  die  an  der  Stelle  ih¬ 
rer  Biegung  mit  einem  grossen,  und  an  den  beiden  vor¬ 
dem,  abgerundeten  Enden  mit  zwei  kleinen  Löchern  ver¬ 
sehen  ist.  Indem  die  beiden  federnden  Arme  an  einan¬ 
der  gedrückt  und  bis  tief  in  den  Gebörgang  geschoben 
werden,  wird  die  Fadenscblinge  leicht  und  sicher  um  die 
Wurzel  des  Polypen  zusammengeschnürt. 

Fabricii  Guilelmi  Hildani  opera  operationum  et  curationum  medico- 
chirurgi carum ,  quae  exstant  omnia  Francofurti  1646.  Observ.  1.  Cen- 
turia  111.  p.  186.  —  Purrmann.  S.  280. 

E.  Instrumente  zur  Operation  der  Gebär¬ 
mutter-Polypen. 

Anmerk.  Die  Unterbindungswerkzeugc  für  die  Gebärmutter- Polypen 
können  nach  Schreger  (Grundriss  der  chir.  Operationen,  Nürnberg 
1825.  II.  Thl.  pag.  149)  in  fünf  Klassen  eingetheilt  werden,  nämlich: 

1)  in  zangenartige, 

2)  in  röhrenartige. 

3)  in  Unterbindungs-Stäbe, 

4)  in  Apparate,  die  aus  zwei  besondern  Werkzeugen  bestehen, 

5)  in  Kosenkranzwerkzeuge; 

jedoch  schien  mir  die  Eintheilung  desshalb  nicht  anwendbar,  weil  die 
chronologische  Ordnung  zu  sehr  unterbrochen  worden  wäre. 

a.  Zur  Unterbindung. 

1)  Le  Cat’s  Zange  zur  Schnürung  der  Liga¬ 
tur  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  13.  14).  Sie  hat  gerade  mit 
Grilfstangen  versehene  Schenkel  und  in  der  Milte  etwas 
gebogene  Arme ,  welche  vorn  gabelförmig  gespalten  sind, 
und  am  Schluss  noch  eine  Oelfnung  haben.  Die  Li¬ 
gaturschlinge  wird  in  die  gabellörmige  Spaltung  der 
Y  orderenden  der  Zangenarme  gelegt  und  die  beiden 
freien  Enden  des  Ligaturfadens  rückwärts,  jedes  durch 
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dqs  am  Schloss  befindliche  Loch  des  auf  der  entspre¬ 
chenden  Seite  liegenden  Zangenarmes  geschoben. 

Phil.  Transact.  Vol.  XLVI1.  pag.  299. 

2)  Levret’s  Polypenzangen  (m.  Tal.  CXIV. 
fig.  8.  9.  10.  11.  13.  14.  15).  Die  eine  fig.  8.  9. 

1Ö.  11.  dargestellte  besteht  aus  zwei,  durch  eine  jonction 
passee  vereinigten  Zangenstangen  fig.  8.,  aus  den  löffel- 
förmigen  Zangenarmen  fig.  1Ö.  11.  und  einem  Schieber 
fig.  9. ,  der  zum  Schliessen  der  Griffstangen  bestimmt 
ist.  Die  Griffstangen  fig.  8.  sind  viereckig  und  platt, 
am  äussern  Rande  sägeförmig  eingeschnitten,  am  vordem 
Ende  mit  zwei  viereckigen  Zapfenlöchern  zur  Aufnahme 
der  Zangenarme  und  zwei  seitlichen  Flügelschrauben  zur 
Befestigung  derselben  versehen  5  die  beiden  Zangenarme 
sind  löffelförmig  gestaltet,  aussen  konvex,  innen  rauh, 
ein  wenig  dem  Rande  nach  gebogen  und  mit  2  vierecki¬ 
gen  Zapfen  versehen,  um  in  die  viereckigen  Zapfenlöcher 
befestigt  werden  zu  können,  an  der  äussern  Fläche  aber, 
wie  fig.  11.  zu  sehen,  mit  einer  Längsfurche,  die  zum 
Einfuhren  des  Schlingenfuhrers  dient.  Der  Schieber  fig. 
9.  nach  Br  am  bi  11a  ist  ein  aus  zwei  rechtwinklich  ge¬ 
bogenen  und  durch  ein  doppeltes  Charnier  vereinigten 
Stahlstäbchen  zusammengesetzt,  und  dient  dazu  beide 
Zangenarme  an  einandergedrückt  zu  erhalten.  Die  an¬ 
dere  Levret’sche  Polypen  -  Zange  fig.  15.  14.  15.  ist 
aus  zwei,  innen  hohlen  und  aussen  erhabenen  Zangen¬ 
löffeln  zusammengesetzt ,  welche  zwei  längliche  Oeffnun- 
gen  haben,  und  nach  Art  der  Löffel  der  Levr et’ sehen 
Geburtszange  vereinigt  werden  können,  wenn  sie  einzeln 
eingebracht  worden  sind.  Der  männliche  Arm  fig.  14. 
ist  an  seiner  Schlussplatte  eingeschnitten  und  mit  einer 
konischen  Erhabenheit  versehen  fig.  15. ,  welche  einer¬ 
seits  in  eine  Schraube ,  andererseits  in  einen  Flügelgriff 
endigt  und  sich  drehen  lässt  $  der  weibliche  Arm  dagegen 
mit  einem  Ausschnitt  an  seiner  untern  Fläche,  einem 
trichterförmigen  Loche  und  einem  Schieber,  um  auf  dem 
männlichen  Arm  befestigt  werden  zu  können.  Wird 
nämlich  der  weibliche  Arm  auf  die  mit  einem  FlügelgrilY 
versehene  konische  Erhabenheit  des  männlichen  Arnis  ge¬ 
legt,  der  Flügelgriff  derselben  in  querer  Richtung  gestellt 
und  der  Schieber  vorgeschoben,  so  sind  beide  Arme 
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aufs  innigste  mit  einander  verbunden.  Gleich  verschieden 
wie  die  beiden  Arme  auf  der  Schlussplattc  sind,  sind 
auch  die  Griffstangen  derselben,  die  des  männlichen  Arms 
ist  platt,  viereckig,  am  äussern  Rande  sägeförmig  gezahnt, 
die  des  weiblichen  Arms  ist  ungezahnt  mit  einem  langen 
Stahlstäbchen  versehen,  welches  die  beiden  Zangenarme 
zusammen  zu  halten  bestimmt  ist,  indem  es  in  beliebiger 
Höhe  in  den  sägeförmigen  Rand  der  Griffstange  des  männ¬ 
lichen  Arms  einfallt.  Die  Zange  hat  übrigens,  wie  die 
schon  erwähnte  von  Levret,  ebenfalls  an  der  Mittel¬ 
leiste  der  durchbrochenen  Zangenlöffel  eine  Furche  zum 
Einfuhren  des  Ligaturfiihrers. 

3)  Levret’s  Cylinder  (m.  Taf.  CXIII.  fig.  26. 
27).  Levret  bediente  sich  auch  zum  Abbinden  der  Ge¬ 
bärmutter-Polypen,  sowohl  eines  einfachen  fig.  27.,  als 
eines  doppelten  Cylinders  fig.  26.,  welcher  in  nichts  von 
dem  schon  erwähnten  Levretschen  Doppelcylinder  zur 
Unterbindung  des  Nasen  -  Polypen ,  als  durch  die  Länge 
und  grössere  Stärke  verschieden  ist. 

4)  Levret’s  Unterbindungszange  (m.  Taf. 
CXVI.  fig.  12).  Sie  besteht  aus  zwei  Röhren,  welche 
vorn  je  nach  der  Grösse  und  Form  des  Polypen  verschie¬ 
den  lang  und  stark  gebogen,  nach  hinten  aber  gerade 
sind  und  parallel  neben  einander  fortgehen.  Am  Anfänge 
der  Krümmung  sind  sie  so  durch  ein  Charnier  mit  einan¬ 
der  verbunden ,  dass  sie  nach  Art  der  Zangenbranchen 
von  einander  entfernt  und  einander  genähert  werden  kön¬ 
nen.  —  Nachdem  durch  beide  Röhren  die  freien  Enden 
des  Ligaturfadens  gezogen  worden ,  wird  das  Instrument 
geschlossen  zur  Polypen  -  W urzel  geführt ,  dann  geöffnet 
und  der  Polyp  zwischen  ihren  Armen  durchgeschoben, 
alsdann  aber  werden  die  am  Hinterende  hervorhängenden 
freien  Enden  des  Ligaturfadens  geknüpft  und  fest  ange¬ 
zogen. 

5)  Levret’s  S chlingen führer  (m.  Taf.  CXIV. 
fig.  21.  22.  23.  24.  23).  Der  Handgriff  fig.  21.  A. 
ist  von  Ebenholz  und  hat  besondere  Flächen,  um  leichter 
gehalten  werden  zu  können ,  auch  am  obern  Theile  einen 
Kragen.  Nach  innen  ist  er  hohl,  damit  das  Stilet  hin 
auf  und  herunter  geschoben  werden  könne.  Der  Schlin 
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genfiihrer  B.  ist  in  dem  Handgriff  A.  mit  Schrauben  be¬ 
festigt,  oben  ringförmig  bei  F.  und  mit  einem  Grübchen 
versehen,  in  welches  die  vorwärts  geschobene  Sonde  passt, 
der  ganzen  Länge  nach  aber  gerinnt  fig.  23. ,  um  das 
Stilet  oder  die  Sonde  fig.  22.  in  sich  aufzunehmen,  dicht 
beim  Handgriff  durchbrochen  </.,  damit  sich  der  Zapfen  l. 
fig.  22.  mit  der  Schraubenspindel  vor-  und  rückwärts 
bewegen  lasse  und  oben  bei  c.  auf  einige  Linien  geschlos¬ 
sen,  damit  das  Stilet  in  seiner  Lage  bleibe. 

Das  Stilet  oder  die  Sonde  ffg.  22.  ist  einerseits  halb¬ 
rund,  um  sich  in  der  Furche  des  Schlingenfiihrers  schie¬ 
ben  zu  lassen,  aussen  platt,  um  nicht  hervorzustehen,  un¬ 
ten  stumpfspitzig  h. ,  um  in  die  Oeffnung  einer  Spiralfe¬ 
der  gestellt  werden  zu  können ,  die  in  der  Höhle  des 
Griffs  verborgen  ist,  und  macht,  dass  das  Stilet  von 
selbst  vorgeht,  wenn  es  zurückgezogen  gewesen  ist. 

Das  Daumenstück  oder  der  Schieber  fig.  24.  wird 
auf  die  Schraubenspindel  /.  des  Stilets  fig.  22.  ge¬ 
schraubt,  nachdem  dasselbe  eingelegt  worden  ist. 

Das  Band  fig.  23.  passt  an  den  Kragen  fig.  21.  a. 
und  hält  das  obere  Ende  des  Deckels. 

Der  Deckel  des  Handgriffs  O.  P.  dient,  die  Oeffnung 
des  Griffes  zu  schliessen  und  wird  durch  den  Ring  fig.  23  . 
befestigt,  oder  aber,  wenn  dieser  gedreht  wird,  frei  ge¬ 
macht,  indem  der  Einschnitt  ihm  entspricht. 

Der  Gebrauch  ist  ganz  so,  wie  der  des  Schlingenfiihrers 
von  Boucher,  daher  ich  denselben  näher  zu  beschrei¬ 
ben  unterlasse. 

Perret  1.  c.  PI.  114.  fig.  2,4-29.  —  Heuermann  1.  c.  B.  III.  Taf.  I. 

fig.  2—12. 

6)  Levret’s  Schlingenschnürer  (ni.  Taf.  CXVII. 
fig.  58  bis  45).  Fig.  58.  stellt  das  Instrument  in  sei¬ 
ner  Zusammensetzung  und  geschlossen  dar. 

Fig.  40.,  41.  der  obere  Theil. 

Fig.  59.  der  untere  Theil  des  Instruments  mit  dem  Rade. 

Fig.  43.  die  Kapsel  für  das  Rad. 

Fig.  42.  die  Spindel,  um  welche  sich  die  Ligatur 
windet. 

Es  ist  eine  Art  Zange,  die,  mit  ihrem  unteren  Ende 
auf  einer  Spindel  und  einem  Handgriff’  gedreht,  sich 
selbst  und  den  Knoten  schliesst.  Am  unteren  Theile  des 
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Instruments,  und  zwar  in  einer  Kapsel  verborgen,  ruht 
ein  Rad  mit  einem  Sperrkegel ,  welcher  die  rückgängige 

Bewegung  hindert. 

Heuermann  I.  c  B  111.  T  .2. 

7)  Levret’s  Zange  zum  Scliliessen  der  Liga¬ 
tur  (m.  Tat.  CXVII.  fig.  12).  Es  ist  dies  Instrument 
um  ein  Drittheil  verkleinert,  wie  eine  gewöhnliche  Poly¬ 
penzange  gemacht ,  nach  oben  gefenstert ,  aber  in  den 
Fenstern  sind  Rollen  angebracht,  worüber  die  Enden  der 
Ligatur  leicht  hinweggehen.  Aus  gleichem  Grunde  sind 
auch  an  der  äusseren  Seite  der  Zangenarme  in  der  Nähe 
des  Schlosses  zwei  Rollen  angebracht,  so  dass  die  Liga¬ 
tur  auf  die  in  der  Abbildung  angegebene  Weise  an  der 
Zange  befestigt,  durch  das  Eröffnen  der  Zange  leicht  zu¬ 
sammengeschnürt  werden  kann. 

8)  Levret’s  Polypen-Zange  mit  drei  Röhren 
(m.  Taf.  CXYI.  fig.  11).  Das  Instrument  dient  nur 
dazu,  die  Ligatur  höher  um  die  Wurzel  des  Polypen  an- 
legen  zu  können.  Es  besteht  aus  drei  an  Länge  un¬ 
gleichen  Röhren,  wovon  zwei  die  Zange  bilden. 

Journal  de  med.  chir.  Kh.  p.  Roux  Baris  1768. 

9)  La  Faye’s  Schlingen  füll  rer  (m.  Taf.  CXIV. 
fig.  27.  28).  Das  Instrument  hat  grosse  Aehnlichkeit 
mit  Hilda  n’s  Schlingenschnürer  m.  Taf.  CXIY.  fig.  7. 
für  die  Ohrpolypen ,  jedoch  befindet  sich  zwischen  den 
beiden  Armen  eine  Sperrfeder ,  die  mit  ihrem  mittlern 
Theile  auf  einem  Zapfen  steht,  durch  eine  Flügelschraube 
befestigt  ist  und  dazu  dient,  die  Pincettenarme  auseinan¬ 
der  zu  drängen  und  die  in  die  Löcher  eingefädelten  En¬ 
den  der  Ligatur  anzuziehen. 

10)  La  Faye’s  Zange  zur  Gonstriction  der 
Polypen  Wurzel  (m.  Taf.  CXIV.  fig.  29.  52).  Sie 
besteht  aus  zwei  stählernen  Armen ,  welche  am  Schlüsse 
gelöst  und  wieder  zusammengefügt  werden  können,  am 
Vorderende  halbmondförmig  und  seitlich  umgebogen  sind, 
so  dass  die  Concavitäten  sich  einander  zugewandt,  am 
Hinterende  aber  auch  wohl  mit  einer  Schraube  (Tg.  52. 
versehen  sind ,  durch  welche  sic  hier  auseinander  getrie 
ben  werden,  wodurch  der  Polyp  von  den  halbmond 

förmigen  Vorderenden  eingeklemmt  wird. 

La  Faye  I.  c.  T.  XXV.  fi^.  10.  —  Heuermann  I.  e.  B.  III.  T.  IV. 
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11)  Pall  ucci’s  Unter  b  in  dungscylinder  (na.  Taf. 
CXIII.  fig.  17).  Das  Instrument  ist  von  dem  einfachen 
Levretschen  Cylinder,  dessen  sich  Pallucci  früher  be¬ 
diente,  durch  nichts  verschieden,  als  dadurch,  dass  das 
vordere  Ende  der  Röhre  oder  vielmehr  die  Oeffnung, 
durch  eine  Scheidewand  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  ist. 

Pallucci  ratio  facilis  atque  tuta  nariutn  curandi  polyp.  Viennae  1163. 

12)  Keck’ s  Doppelcylinder  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  8).  Er  ist  dem  von  Levret  ebenfalls  gleich,  hat 
aber  statt  der  an  den  Seiten  des  Hintertheils  befindlichen 
Ringe  zwei  rückwärts  gehende  silberne  Arme ,  zwi¬ 
schen  deren  hinteren  Enden  eine  hölzerne,  quer  gestellte 
Walze  läuft,  deren  ein  Ende  einen  platten  Handgriff  bil¬ 
det,  deren  anderes  an  der  äusseren  Fläche  des  entspre¬ 
chenden  Armes  mit  einem  Zahnrade  und  einer  einsprin¬ 
genden  Sperrfeder  versehen  ist.  In  der  Mitte  der  Walze 
befinden  sich  zur  Befestigung  der  beiden  Enden  des 

Ligaturfadens  zwei  Oeffnungen. 

Journ.  de  med.  Tom.  XXIX.  pag.  533. 


13)  Denmann’s  Ligaturröhre  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  18).  Es  ist  eine  silberne,  gerade,  cylindrische 
Röhre,  welche  gegen  das  Vorderende  hin  dünner  wird, 
und  an  diesem  einen  abgerundeten  glatten  Knopf  bil¬ 
det,  hinterwärts  zwei  quer  stehende  Aufsätze  hat,  hin¬ 
ter  denen  sie  sich  trichterförmig  erweitert.  Die  Enden 
des  um  den  Polypen  geschlungenen  Fadens  werden  durch 
diese  Röhre  geführt  und  hinreichend  gespannt  um  die 

queren  Ansätze  fest  geschlungen. 

Savigni  1.  c.  PI.  XXIII.  fig.  1. 

14)  Desault’s  älteres  Unterbindungs  Werk¬ 
zeug  (m.  Taf.  CXVI.  ffg.  2.  3.  4).  Es  besteht  aus 
zwei  Schlingenführcrn  und  dem  Schlingenschnürer.  Die 
ersteren  sind  stählerne ,  runde  Stäbe  fig.  5. ,  welche  am 
Vorderende  in  der  Länge  von  1|"  gespalten,  zwei  von 
einander  federnde  Arme  zeigen,  die  nach  vorn  in  ein  aus¬ 
sen  konvexes,  innen  plattes  und  halbrund  ausgeschnittenes 
Knöpfchen  zur  Aufnahme  des  Ligaturfadens  endigen.  Je¬ 
der  Stab  steckt  in  einer  Röhre  fig.  2. ,  die  ihn  genau 
umschlicsst ,  aber  kürzer  als  der  Stab  ist ,  und  von  t>. 
nach  d.  fig.  4.  vorgeschoben  die  federnden  Arme  gegen 
einander  drückt  fig.  4*  c.  Der  Schlingenführer  fig.  4.  e. 
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ist  ein  platter  silberner  Stab  mit  einem  abgerundeten  durch¬ 
bohrten  Knöpfeben  am  vordem  und  einem  gespaltenen 
Plättchen  am  Hinterende.  —  Nachdem  mittelst  beider 
Schlingenführer  die  Ligatur  um  die  Polypenwurzel  gelegt 
worden ,  wird  der  Faden  aus  denselben  durch  Zurückzie¬ 
hen  der  schliessenden  Röhren  gelöst,  mit  den  Enden 
durch  das  durchbohrte  Knöpfchen  des  Schlingenfulirers 
gesteckt  und  um  dessen  gespaltenes  Plättchen  hinreichend 
gespannt  umgewickclt. 

Desault's  chir.  Wahrnehmungen.  8.  B.  T.  1.  pag.  95.  —  r.  Rudtorffer. 

T.  XX.  fig.  4. 

13)  Herbiniaux’s  Polypenunterbinder  (m.  Taf. 
CXV.  fig.  11  bis  17).  Er  besteht  aus  einer  kürzeren 
und  einer  langem  silbernen  Röhre,  aus  einem  Gehäuse 
und  einem  Schlüssel.  Die  kürzere  silberne  Röhre  nimmt 
den  zur  Unterbindung  des  Polypen  bestimmten  Silberdrath 
auf  und  bewirkt  die  Zuschnürung  der  Schlinge.  Sie  ist 
lang  und  5^/y/  im  Durchmesser.  An  ihrem  vorde¬ 
ren  offenen  Ende  ist  sie  etwas  schwächer  und  gut  abge¬ 
rundet,  hinten  aber  um  f"'  stärker  und  4'"  vom  Gehäuse 
entfernt,  von  einem  schmalen  Rande  umgeben.  Die  hin¬ 
tere  Hälfte  der  Röhre  hat  einen  graden  Verlauf,  die  vor¬ 
dere  aber  ist  etwas  gebogen,  so  dass  sie  14"'  von  der 
graden  Richtung  abweicht.  Das  am  hintern  Ende  der 
Röhre  befestigte  Gehäuse  wird  durch  2'"  dicke  silberne, 
vom  durch  eine  halbzirkelförmige  Wölbung  mit  einander 
zusammenhängende  Platten  gebildet,  welche  lang,  8"' 
breit  sind  und  einen  8'"  weiten  Raum  zwischen  sich  las¬ 
sen ,  worin  das  Wellenwerk  sich  befindet.  Jede  Platte 
hat  in  ihrer  Mitte,  7'"  vom  hintern  Ende  entfernt,  ein 
Loch,  wovon  das  eine  2'",  das  andere  aber  4"'  weit  und  zum 
Durchgänge  der  Welle  bestimmt  ist.  Diese  Welle  fig.  13. 
bildet  einen  Cylindcr,  der  11"'  lang  und  dick  ist. 

An  einem  Ende  hat  sie  ein  rundes  stählernes  Scheibchen  e., 
dessen  Rand  über  den  Cylindcr  hervorragt  und  sich  an 
die  äussere  Fläche  des  Gehäuses  anlegt.  Die  Mitte  die¬ 
ses  Scheibchens  ist  mit  einem  viereckigen  Loche  durch¬ 
bohrt,  welches  in  eine  4'"  tiefe,  ebenfalls  viereckige 
Höhle  der  Welle  führt  und  den  Zapfen  h.  des  Schlüssels 
fig.  12.  aufnimmt.  Der  Schlüssel  fig.  12.  besteht  aus 
einer  dünnen ,  herzförmigen  Platte  y. ,  an  deren  schmale- 
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rem  Ende  sich  ein  4'"  langer  viereckiger  Zapfen  h.  befin¬ 
det,  welcher  genau  in  die  obere  Höhle  der  Welle  passt 
und  znr  Drehung  derselben  nützt.  Das  vordere  Ende 
der  Welle  hat  einen  vierkantigen  1'"  breiten  abgesetzten 
Rand  m. ,  auf  welchen  das  6"'  im  Durchmesser  breite 
und  im  Umfange  mit  Zähnen  versehene  Stellrädchen 
fig.  14.  k.  befestigt  wird.  Dann  verlängert  sich  die 
Welle  in  einen  2"'  dicken  und  1'"  langen  Zapfen  m., 
welcher  von  dem  kleineren  Loche  der  andern  Platte  auf¬ 
genommen  wird  und  in  ein  dünnes  linienlanges  Schrau¬ 
bengewinde  endigt,  auf  welches  ein  ähnlich  gestaltetes 
Scheibchen  fig.  15.  passt,  wodurch  die  Welle  an  der 
äusseren  Fläche  der  Platte  befestigt  wird.  Die  Welle 
ist  noch  in  ihrer  Mitte  fig.  15.  I.  o.  durchbohrt  und  in 
dieser  Oeffnung  werden  die  zusammen  gelegten  Enden 
des  Silberdraths  befestigt.  An  der  innern  Fläche  derje¬ 
nigen  Platte,  an  welcher  das  Stellrädchen  zu  liegen  kömmt, 
befindet  sich  eine  Stellfeder  fig.  16.  ,  welche  den  Sperr¬ 
kegel  fig.  17.  unmittelbar  in  die  Zähne  des  Rädchens 
eindrückt.  Der  Sperrkegel  ist  1"  lang ,  doppelt  ge¬ 
krümmt  ,  hat  nach  hinten  ein  ovales  Ptättclien  s. ,  auf 
welches  der  Finger  zur  Bewegung  der  Feder  drückt  und 
3'"  von  ihrem  vordem  spitzen  Ende  entfernt ,  in  der 
Nähe  ein  Loch  um  am  untern  Rande  der  Platte  durch 
ein  Schräubchen  q.  beweglich  befestigt  werden  zu  können, 
so  dass  das  hintere  Plättchen  s.  desselben  aus  dem  Zwi¬ 
schenräume  der  Platten  nach  hinten  herausragt.  Das  un¬ 
bewegliche  fig.  16.  elastische  Federchen  t. ,  welches  zur 
Befestigung  des  Sperrkegels  dient  und  in  der  Nähe  des 
vordem  Endes  der  Platte  befestigt  ist,  misst  1"  5"', 
entsteht  mit  einem  vierwinklicken  durchbohrten  Plättchen  w. 
und  läuft  dann  schmal  und  dünn  in  einer  starken  Krüm¬ 
mung  aus,  die  Wölbung  dieses  Federckens  trifft  mit  der 
Wölbung  der  beweglichen  Feder  zusammen  und  erhält 
dieselbe  durch  ihre  elastische  Kraft  in  der  Lage,  dass 
ihre  Spitze  nicht  aus  den  Zähnen  des  Rädchens  weichen 
kann.  Die  längere  silberne  Röhre ,  welche  zur  Leitung 
der  Drathschlinge  dient,  ist  8"  lang,  5£"'  dick  und  nach 
dem  vordem  und  gut  abgerundeten  Ende  zu,  an  welchem 
sich  eine  blos  zum  Durchgänge  des  doppelten  Drathes 
hinreichende  Oeffnung  befindet,  mässig  gekrümmt,  das 
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hintere  Ende  wird  von  einem  dünnen  Rande  umgeben, 
und  ist  an  der  gewölbten  Seite  mit  einem  kleinen  Ringe 
versehen,  welcher  sowohl  zur  Befestigung  der  Schnüren¬ 
den,  als  auch  zur  Bezeichnung  der  Richtung  der  Röhre 
beim  Gebrauche  derselben  dient.  Diese  Röhre  wird ,  so¬ 
bald  der  Silberdrath  hinreichend  um  die  Wurzel  der  Po¬ 
lypen  zugeschnürt  ist,  sammt  ihrer  Schnur  gelöset  und 
aus  der  Mutterscheide  entfernt,  während  die  erste  Röhre 

bis  zur  völligen  Ablösung  des  Polypen  liegen  bleibt. 

Leo.  T.  XXIII.  —  Richter.  Chir.  Biblioth.  Vol.  II.  Sect.  I.  pag.  75. 

16)  Koderich’s  Rosenkranzwerkzeug.  Es  be¬ 
steht  aus  einer  Reihe  Kügelchen,  welche  einmal  durch¬ 
bohrt  und  auf  eine  Rundschnur  aufgereiht  sind,  die  einer¬ 
seits  eine  Schlinge  bildet,  andrerseits  mit  einem  metalle¬ 
nen  Bogen,  zwischen  dessen  Arme  sich  eine  drehbare, 
doppelt  durchbohrte  und  mit  einem  Flügelgrilf  versehene 

Walze  befindet,  aufgewunden  werden  kann. 

Richter's  Chir.  Bibliot.  T.  11.  Sect.  I. 

17)  Stark ’s  Unterbindungsapparat  (m.  Taf. 
CXIV.  fig.  17.  18.  19).  Er  besteht  aus  dem  Blatt  ei¬ 
ner  Geburtszange  fig.  17.  und  einem  weiblichen  Katheter 
fig.  18).  Letzterer  ist  von  Silber  8  bis  9"  lang,  am 
Vorderende  leicht  gekrümmt  und  mit  einer  hinreichend 
weiten  Oelfnung  versehen  $  die  hintere  Oeffnung  fig.  18.  a. 
ist  weiter  als  gewöhnlich,  von  ovaler  Form  und  zeigt  eine 
quer  durchgehende  Walze  fig.  19.  mit  einer  Schraube 
und  einem  in  ihrer  Mitte  befestigten  kleinen  Stift  zur  Be¬ 
festigung  der  Ligaturenden.  Durch  den  Katheter  läuft 
eine  aus  einem  Hanlfaden  gemachte  und  vorn  zur  Schlinge 
zusammengelegte  Ligatur,  welche  am  umgebogenen  Theile 
mit  zwei  Knoten  versehen ,  zwischen  letzteren  gespalten 
und  mit  dieser  Spalte  auf  dem  obern  Ende  des  Blattes 
einer  Smelli  eschen  Geburtszange  ruht,  woran  sie  durch 
ein  Band  tnittelst  eines  leicht  lösbaren  Knotens  befe¬ 
stigt  ist. 

Stark.  1.  c.  Tom.  I.  Sect.  2.  pag.  154. 

18)  Richter’s  von  Görz  beschriebenes  Un¬ 
ter  bin  du  ngswerkzeug  (m.  Taf.  CXV.  fig.  22.  25. 
24).  Es  besteht  aus  zwei  silbernen,  8"  langen,  mit  ei¬ 
ner  Krümmung  nach  der  Führungslinie  des  Beckens  ver¬ 
sehenen  Röhren  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder  fig.  25. 
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Am  vordem  Ende  sind  sie  abgerundet,  am  hintern  Ende 
gerade  abgesetzt,  und  am  Hintertheil  auch  jede  mit  einem 
seitlich  stehenden  Griffring  versehen,  fig.  22.  Ausser¬ 
dem  aber  befinden  sich  am  letzt  genannten  Theil  der  ei¬ 
nen  Röhre  auch  zwei  seitlich  befestigte  Platten,  zwischen 
denen  drei  kleine  cylindrische  Röhrchen  verborgen  liegen, 
fig.  23. ,  während  an  demselben  Theile  der  andern  eben¬ 
falls  zwei  solche  Cylinder  befindlich  sind,  die  genau  in 
die  Zwischenräume  der  ersteren  passen.  Sind  auf  diese 
Weise  beide  Röhren  aneinandergelegt ,  so  wird  eine  feste 
Verbindung  durch  einen  mit  einem  Flügelgriff  versehenen 
Stift  fig.  24.,  welcher  durch  den  von  den  kleinen  Cylin- 
dern  gebildeten  Kanal  geschoben  wird,  bewirkt.  Durch 
beide  Röhren  aber  werden  die  freien  Enden  eines  hinrei¬ 
chend  langen  gewichsten  Hanf-  oder  Seidenfaden  geführt 
und  mittelst  der  getrennten  Röhren  die  Schlinge  sowohl 
eingeschoben,  als  auch  durch  Verbindung  der  Röhren  die 
Schnürung  bewirkt; 

Görz  dissert.  novum  ad  polyp.  uter.  instr.  Gott.  1183.  pag.  45.  46. 

tab.  adj. 

19)  Contiglii’s  Polypen-Unterbindungs-In- 
strument  (m.  Taf,  CXVI.  fig.  1).  Es  hat  die  Gestalt 
einer  Zange,  deren  Arme  Röhren  vorstellen,  durch  welche 
der  hänfene  Faden  gezogen  wird.  An  den  Seiten  der 
Arme  sind  Vorrichtungen,  wodurch  das  Instrument  in  der 
gewünschten  Stellung  erhalten  wird,  und  hinten  ist  eine 
Schraube,  wodurch  die  Zangenarme  geöffnet  und  geschlos¬ 
sen  erhalten  werden. 

Racola  di  opuscul.  medico  pract.  Vol.  IV.  pag.  60. 

20)  Hunter’s  Schlingenträger  (m.  Taf.  CXIV. 
fig.  16.  CXVII.  fig.  6).  Es  ist  ein  6"  langer,  stähler¬ 
ner  Stab  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder,  welcher  hin¬ 
ten  dicker,  vorne  dünner,  etwas  gekrümmt  und  am  Vor¬ 
derende  mit  einem  elliptischen  Ringe  verbunderf  ist  für  die 
Aufnahme  der  Ligatur.  Am  Hinterende  des  Stabes  ist 
ein  hölzerner  Handgriff,  an  dem  zwei  kleine  vorstehende 

Stifte  zur  Umschlingung  der  Ligatur  befindlich  sind. 

B.  Bell.  1.  c.  pag.  201.  Tab.  V.  fig.  1. 

21)  David’s  Unterbindungswerkzeug  (m.  Taf. 
CXVII.  fig.  24).  Es  besteht  aus  zwei  stählernen  Stäben 
und  einer  silbernen  Scheide.  Die  geraden,  viereckigen, 
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9"  langen  Stäbe  werden  am  obern  Ende  mit  einem  Ab¬ 
satz  etwas  dicker ,  dann  aber  ullmählig  dünner ,  und  sind 
hier  an  der  äussern  Fläche  so  gewölbt,  dass  sie  mit  ih¬ 
ren  innern,  platten  Flächen  aneinanderliegend  einen  Kegel  ' 
bilden;  sie  sind  nahe  vor  diesem  Ende  schräg  von  aussen 
nach  innen  und  gegen  die  Spitze  hin  von  einer  geräumi¬ 
gen  Oeffnung  durchbohrt.  Etwa  2^"  vor  dem  Hinterende 
hat  der  eine  Stab  an  der  innern  Fläche  einen  kleinen 
Stift,  der  andere  ein  Loch,  in  welches  jener  passt,  um 
die  Lage  der  Stäbe  neben  einander  zu  sichern.  Am  äus- 
sersten  Hinterende  sind  beide  Stäbe  von  vorn  nach  hinten 
durchbohrt.  Die  beide  Stäbe  genau  vereinigende  Scheide 
ist  viereckig,  2"  kürzer  als  die  Stäbe,  und  nahe  dem 
Hinterende  mit  zwei  seitlich  stehenden  Griffringen  verse¬ 
hen.  Die  Ligatur  wird  mit  den  Enden  durch  die  beiden  vor¬ 
dem  Oeffnungen  der  Stäbe  von  innen  nach  aussen  gezo¬ 
gen,  mittelst  der  Stäbe  um  die  Polypen- Wurzel  geführt; 
dann  werden  die  Stäbe  an  einander  gelegt,  die  Scheide 
auf  sie  geschoben,  die  Ligaturenden  über  dieselben  hin¬ 
weg  zu  den  untern  Löchern  der  Stäbe  und  durch  diese 
geführt ,  endlich  aber  an  den  kleinen  Griffringen  der 

Scheide  festgezogen  und  geknüpft. 

Stark.  1.  c.  Vol.  III.  Sect.  3.  Tab.  adj.  fig.  1. 

22)  Klett’s  Ligaturwerkzeug  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  7).  Es  ist  dem  von  Loder  ähnlich  und  besteht  aus 
zwei  Stahlstäben,  einer  silbernen  Scheide  und  der  Winde. 
Die  Stahlstäbe  sind  10"  lang,  bis  gegen  den  Vordertheil 
gerade,  dann  aber  gebogen,  an  den  einander  zugekchrten 
Flächen  platt,  und  auf  diesen  zeigt  der  eine  zwei  kleine 
Stifte,  während  der  andere  zwei  entsprechende  Löcher 
zeigt;  an  den  abgekehrten  Flächen  sind  sic  ihrer  ganzen 
Länge  nach  mit  einer  Furche  versehen,  über  welche  an 
dem  gebogenen  Theile  drei  kleine  Querbalken  brückenar¬ 
tig  gestellt  sich  befinden  und  deren  oberstes  Ende  schräg 
nach  innen  und  oben  hin  durchbrochen  ist.  Die  7"  lange 
Scheide  ist  gerade  und  reicht  bis  an  den  gebogenen  Thcil 
der  Stäbe;  sie  ist  mit  zwei  kleinen  Ringen  versehen,  und 
es  geht  die,  wie  beim  Loder  sehen  Instrument,  anzule- 
gendc  Ligatur  durch  sie  in  die  Furche  der  Stäbe  hin¬ 
durch.  Auf  den  untern  Theil  der  vereinigten  Stäbe  passt 
eine  viereckige  Kapsel ,  welche  an  denselben  durch  eine 
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Schraube  befestigt  wird  und  sich  in  zwei  seitliche  Arme 
fortsetzt,  zwischen  denen  eine  Winde  befindlich  ist,  die 
zur  Befestigung  und  Anspannung  der  Ligaturenden  dient 

und  mit  Hülfe  einer  Schraube  festgestellt  wird. 

Stark.  1.  c.  Vol  III.  Sect.  3.  pag.  451.  tab.  adj.  fig.  A.  B.  C. 

23)  Niss  en’s  Unterbindungswerkzeug  (m. 
Taf.  CXV.  fig.  1.  2.  5.  4).  Es  besteht: 

1)  aus  zwei  silbernen  12"  langen,  am  Vordertheil  ge¬ 
krümmten  Röhren,  welche  vorn  abgerundet,  hinten 
gerade  abgesetzt  und  von  der  Dicke  einer  Schreib¬ 
feder  sind,  fig.  4.  a.  h.  c.  d.  gg. } 

2)  aus  zwei  silbernen  D  jppelröhren  fig.  4  e.  f. ,  wel¬ 
che  paarweise  zusammengelöthet  sind,  von  denen  das 
erste  Paar  -j"  lang  und  so  weit  ist ,  dass  es  über 
die  langen  aneinandergelegten  Röhren  geschoben, 
genau  anschliesst  lind  Anfangs  nur  bis  fig.  4.  gg. 
mittelst  der  Finger  oder  des  Führungsstäbchen  vor¬ 
wärts  geschoben  zu  werden,  bestimmt  ist  5  das  zweite 
Paar,  welches  \\u  lang  und  ebenso  weit  als  das  erste 
ist,  seitlich  stehende  Griffringe  fig.  2.  m.  hatj 

3)  aus  der  Gabel  fig.  1.,  welche  ein  stählerner,  vorn 
auf  eine  kleine  Strecke  gespaltener,  hinten  in  einen 
hölzernen  Handgriff  befestigter  Stab  ist. 

Nachdem  durch  die  beiden  langen  Röhren,  fig:  4. 
a.  h.  c.  d.  gg .,  ein  hinreichend  langer  und  starker  Hanf¬ 
oder  Seidenfaden  fig.  2.  k.  I.  gezogen  worden  ist,  wird 
mittelst  jener  die  Schlinge  um  die  Wurzel  des  Polypen 
geführt  j  hierauf  die  kleinere  Doppelröhre  mittelst  der 
Finger  oder  der  Gabel  bis  gg.  vorgeschoben,  das  Ende 
der  beiden  grösseren  Röhren  aber  durch  die  längere  vor¬ 
geschobene  Doppelröhre  fig.  4.  f.  verbunden,  und  end¬ 
lich  die  Wurzel  des  Polypen  zusammengeschnürt,  indem 
die  beiden  kleinen  Doppelröhren  bis  an  das  vorderste 
Ende  der  grossen  Röhren  fig.  2.  5.  vorwärts  geschoben 
und  die  beiden  Ligaturenden  um  die  Ringe  fig.  2.  m.  m. 
festgcschlungen  worden  sind. 

VV.  Andr.  Nissen,  Dissert  de  polypis  uteri  et  vaginae  novoque  ad  co- 
rum  ligaturam  instruniento.  Goetting  1794.  p.  40. 

24)  Boucher’s  Rosenkranzwerkzeug  (m.  Taf. 
CXV.  fig.  18.  19.  20).  Es  besteht  aus  dem  Conduclor 
und  d#m  Uutcrhinder.  Der  Conduclor  ist  eine  silberne 
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9"  lange  Röhre,  welche  oben  mit  einem  runden  Fenster 
endigt,  in  dessen  oberer  Wölbung  sich  eine  Schrauben¬ 
mutter  befindet.  In  diese  passt  das  schraubenförmige 
obere  Ende  des  Stiels ,  welcher  durch  die  ganze  Röhre  geht 
und  sich  unten  mit  einem  Ringe  endigt.  Der  Unterbin¬ 
der  wird  aus  einer  etwa  4'  langen  seidenen  Schnur  gebil¬ 
det,  welche  in  der  Mitte  zusammengelegt  und  durch  60 
elfenbeinerne  Kügelchen  gezogen  wird,  die  nach  oben  im¬ 
mer  kleiner  werden  und  aneinandergeschoben  eine  Länge 
von  ld"  ausmachen.  Die  oberste  kleinste  Kugel  hat  an 
ihrer  oberen  Seite  einen  vorragenden ,  etwas  scharfen 
Rand,  um  sich  an  den  Fuss  des  Polypen  dichter  andrük- 
ken  zu  lassen.  Die  unterste  Kugel  hat  an  ihrer  äusseren 
Seite  einen  kleinen  runden  Zapfen,  welcher  in  das  Loch 
des  Tönnchens  passt  und  das  Uebereinanderschieben  der 
Kugeln  bei  der  Application  verhindert.  Das  Tönnchen 
ist  von  hartem  Holz  gemacht,  und  es  geht  durch  seine 
Mitte  der  Länge  nach  eine  stählerne  Walze,  welche  aus¬ 
sen  am  einen  Ende  einen  Griff  hat  und  am  andern  aus¬ 
sen  am  Boden  des  Tönnchens  mit  einem  Kammrad  mit¬ 
telst  einer  Schraubenmutter  verbunden  ist.  Die  Rück¬ 
wärtsbewegung  des  Rades  verhindert  ein  Sperrer,  welcher 
durch  eine  kleine  Schraube  befestigt  ist  und  durch  eine, 
ebenfalls  mittelst  eines  Schräubchens  befestigte  Feder  an¬ 
gedrückt  wird.  Die  beiden  Schnürenden  werden  durch 
die  kleine  Oeffnung  des  Tönnchens  in  ein  in  der  Mitte 
der  Walze  befindliches  Loch  gesteckt  und  in  einen  Kno¬ 
ten  zusammengeschlungen $  um  hierzu  leichter  gelangen  zu 
können,  befindet  sich  der  kleinern  Oeffnung  gegenüber 
noch  eine  grössere  von  Durchmesser.  Beim  Gebrauch 
wird  die  Schlinge  durch  das  Fenster  des  Conductors  und 
durch  sie  der  Stiel  gesteckt,  letzterer  in  die  Schrauben¬ 
mutter  geschraubt,  die  Schlinge  mittelst  des  Gonductors 
dann  um  die  Polypenwurzel  geführt,  durch  Umdrehen  der 
Walze  des  Tönnchens  verkleinert  und  endlich  durch  Los¬ 
schrauben  und  Zurückziehen  des  Stiels  aus  dem  Conduc- 
tor  gelöst,  welcher  ganz  ausgezogen  wird,  während  der 
Unterbinder  liegen  bleibt.  —  Damit  nach  gelöstem  Poly¬ 
pen  die  Kugeln  nicht  von  der  Schlinge  gleiten  können, 
zog  Zenker  durch  sämmtlichc  Kügelchen  noch  einen  Fa¬ 
den,  den  er  zusammenknüpfte. 
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25)  Löffler’s  Ligaturwerkzeug  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  14.  A.  B.  A.  Zf).  Es  besteht  aus  zwei  halbrunden 
Stäben,  die  genau  mit  ihrer  innern  oder  platten  Fläche 
auf  einander  schliessen,  und  dann  einen  ganz  runden  Cy- 
linder  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder  bilden,  und  so¬ 
wohl  am  Yorderende,  als  auch  weiter  nach  hinten  OefT- 
nungen  haben  f.  f.  Die  Ränder  der  platten  Fläche  sind 
rund  gefeilt.  Am  Hinterende  der  Stäbe  ist  ein  2"  lan¬ 
ger  Schraubengang  angebracht,  auf  welchen  der  Holz-Cy- 
lindcr  D.  aufgeschraubt  werden  kann.  Dieser  Cylinder 
bat  an  seinem  Hinterende  einen  Ring  J JE.  mit  einem  Stiel, 
welcher  letztere  sich  leicht  drehen  lässt.  Durch  die  Lö¬ 
cher  am  obern  Ende  beider  Stäbe  wird  die  Schnur  g  g. 
h  h.  gezogen,  so  auch  durch  die  weiter  nach  hinten  be¬ 
findlichen  Oeffnungen.  (Diese  leztern  befinden  sich  an 

der  abgerundeten  äusseren  Fläche  der  Stäbe.) 

Stark.  1.  c.  Vol.  IV.  Sect.  2.  pag.  310. 

26)  Loder’s  Ligaturwerkzeug  (m.  Taf.  CXVII. 
fig.  24.  «).  Es  ist  dem  von  David  beschriebenen  ganz 
gleich,  nur  sind  sowohl  beide  Stäbe,  als  auch  die  Schneide 
ihrer  Länge  nach  schwach  gebogen,  so  dass  sie  an  der 
vordem  Fläche  konkav,  an  der  hintern  leicht  konvex  sind.  * 

Loder’s  chir.  med.  Beobachtgn.  Bd.  I.  p.  96. 

27)  Ricou’s  Unterbindungswerkzeug  (m.  Taf. 
CXVII.  fig.  47).  Es  besteht  aus  dem  Schlingenfiihrer 
B. ,  der  ein  dünner,  am  Vordertheil  wenig  gebogener, 
breiter  und  mit  einem  Einschnitt  b.  zur  Aufnahme  der 
Schlinge  t.  i.  versehener  Stab  a.  a.  ist,  welcher  mit  sei¬ 
nem  llinterendc  in  einen  Handgriff  befestigt  ist,  und  dem 
Schlingenschnürer  A.  Dieser  letztere  ist  ebenfalls  ein 
Stab,  welcher  am  Vordertheil  breiter  und  mit  zwei  Lö¬ 
chern  b.  b.  zum  Durchgänge  der  Ligatur  i.  i.  versehen 
ist,  unten  einen  Ring  a.  k.  hat,  durch  den  eine  Walze 
c.  c.  geht.  Diese  letztere  hat  in  der  Mitte  ein  Zäpfchen 

,  worau  die  Ligatur  gehängt  wird  und  am  rechten  Ende 
ein  Plättchen  d. ,  als  Criff,  vor  diesem  aber  ein  kleines 
Kammrad  h. ,  in  welches  der  Absatz  einer  Feder  greift, 
der  an  der  Seite  des  Ringes  angebracht  und  an  dessen 
oberem  Theile  mit  einem  Vorsprunge  in  einen  Falz  des 

Stäbchens  befestigt  ist. 

Museum  d.  Heilkunde.  Bd.  II.  pug.  262.  Tab.  V. 
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28)  Sauter’s  Rosenkranzwerkzeug  (m.  Taf. 
CXV.  fig.  21).  Es  besteht  aus  einer  Reihe  Kügelchen, 
von  denen  die  beiden  Endkiigelchen  aus  Horn  gefertigt 
und  doppelt  durchbohrt,  die  dazwischen  liegenden  aus 
Holz  gemacht,  nur  mit  einer  Oeffnung  versehen  sind. 
Das  vordere  Endkügelchen ,  welches  der  Endenschlinge 
zunächst  liegt,  hat  einen  nach  der  Schlinge  hingericlite- 
ten  scharfen  Rand  und  gleiche  Grösse  mit  den  Uebrigen, 
während  das  andere  Endkügelehen  grösser  ist.  Zum  Ein- 
(ühren  der  Schlinge  dienen  zwei  runde,  9"  lange,  vorn 
mit  einem  ovalen  Ausschnitt  b.  b.  versehene  Fischbein¬ 
stäbe  «.  Nachdem  die  Ligatur  um  die  Wurzel  des  Po 
lypen  gebracht  worden  ist,  werden  die  Führungsstäbcheu 
entfernt ,  die  beiden  Fadenenden  aber  bei  den  unteren 
Kügelchen  zusammengebunden. 

Siebold,  Chiron.  Vol.  II.  pag.  240.  T.  VII.  fig.  1-8. 

29)  Gooch’s  Ligaturwerkzeug  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  16).  Es  ist  aus  zwei  einfachen  silbernen  Röhren  und 
dem  vereinigenden  Theile  zusammengesetzt.  Die  einfa¬ 
chen,  8"  langen,  ganz  geraden,  an  beiden  Enden  offenen 
Röhren,  sind  an  dem  Vorderende  etwas  dicker  und  abge¬ 
rundet.  Der  vereinigende  Theil  besteht  aus  zwei  Paar 
zusammengelötheten  langen  Röhren,  die  mit  einander 
durch  einen  Drath  in  Verbindung  stehen  und  so  weit 
sind,  dass  sie  auf  die  langen  Röhren  geschoben,  genau 
anschliessen.  An  jeder  freien  Seite  des  einen  Paares  der 
zusammengelötheten  Röhren  befindet  sich  ein  flach  ovaler 
Ring.  Bei  der  Anwendung  werden  die  freien  Enden  des 
Ligaturfadens  durch  die  langen  Röhren  geschoben  und 
mittelst  der  letzteren  die  Ligatur  um  die  Wurzel  der  Po¬ 
lypen  geführt ;  hierauf  werden  die  langen  Röhren  anein¬ 
ander  gelegt,  die  Ligaturenden  durch  die  zusammengelö¬ 
theten  Röhren  gezogen,  diese  auf  die  längeren  so  gescho¬ 
ben,  dass  das  erste  Paar  bis  am  Vorderende  sich  befin¬ 
det,  während  das  zweite  Paar  das  Hinterende  der  langen 
Röhren  aneinander  hält,  und  nun  die  freien  Ligaturenden, 
durch  die  Griffringe  des  untern  Paares  gezogen,  um  die 
ovalen  Grilfringe  festgebunden  werden. 

30)  Ribcke’s  Unterbindungs-  Instrument 
(m.  Taf.  CXV.  fig.  6.  6.  7.  8.  9.  10).  Es  besteht 
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aus  zwei  nach  der  Form  der  Beckenaxe  gekrümmten  Cy- 
lindern,  von  denen  jeder  mit  einem  knopfförmig  gewölb¬ 
ten  Dache  am  vorderen  Ende  zur  Deckung  der  Oeffnung 
versehen  ist  und  welche  zur  Anbringung  und  Leitung  der 
Schlinge  dienen.  Die  Schnürung  der  Fadenschlinge  ge¬ 
schieht  ebenfalls  durch  Boucher’ s  Kügelchen  nur  das9 
statt  des  letzteren,  doppelt  durchbohrten  Kügelchens  ein 
Gehäuse  mit  einer  Welle  nebst  Stellrad  angebracht  ist, 
durch  welches  die  Schnürung  und  Befestigung  der  Faden¬ 
schlinge  leichter  und  sicherer  bewerkstelligt  wird. 

Fig  8.  und  9.  a.  a.  die  von  einander  getrennten  Cy- 
linder  von  vorn  gezeichnet,  wie  sie  die  gedachte  Periphe¬ 
rie  des  Polypen  umschreiben  sollen. 

Fig.  9.  b.  b.  b.  die  dadurch  entstehende  Schleife  der 
seidenen  Schnur,  welche  das  dünne  Ende  des  Polypen 
umschnüren  soll. 

Fig.  9.  c.  c.  c.  die  auf  der  Schnur  sich  befindenden 
Korallen. 

Fig.  5.  und  9.  d.  d.  die  Handgriffe  der  in  den  Cy- 
lindern  steckenden  und  mit  ihren  obern  Enden  die  sei¬ 
dene  Schnur  haltenden  Dräthe. 

Fig.  10.  der,  das  am  unteren  Ende  in  einander  grei¬ 
fende  Gewinde  beider  Cylinder  zusammenhaltende  Stift. 

Fig.  7.  die  Stellwinde  von  einer  Seite  dargestellt. 

Fig.  8.  das  Stellrad;  mit  der  das  Stellrad  beherr¬ 
schenden  Feder. 

Fig.  6.  q  q.  ein  Cylinder  von  der  Seite  dargestellt, 
um  die  Becken  -  Krümmung  zu  zeigen ; 

r.  das  knopfförmig  gewölbte  Dach,  welches  das  obere 
Ende  eines  Cylinders  bildet  und  dessen  Oeffnung  ober- 
wärts  bedeckt; 

s.  s.  die  beiden  Schenkel  des  Daches,  mit  welchen 
dasselbe  an  dem  Cylinder  festgelöthet  ist. 

Fig.  8.  der  durch  jeden  Cylinder  gehende  Drath,  wel¬ 
cher  diese  Oeffnung  verschliesst,  indem  er  bis  an  die  in¬ 
nere  Fläche  des  kuppelförmigen  Daches  geht ,  und  da¬ 
durch  die  um  ihn  gehende  Schnur  festhalten  kann ; 

d.  dessen  schon  erwähnter  Handgriff. 

Kust  Magazin  der  gesammten  Heilkunde.  Bd.  111.  T.  3.  S.  153. 

31)  Braun’s  Rosenkranzwerkze  ug  (m.  Taf. 
CXVI.  fig.  19).  Es  ist  Koderick ’s  Werkzeug  mit 
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einiger  Abänderung,  a.  a.  ist  eine  ziemlich  starke  Uhr¬ 
feder,  die  -j"  breit  und  2^"  lang  ist.  Sie  ist  an  dem 
Arme  D.  des  Zapfenlrägers  li.  C.  D .  aussen  bei  a.  so 
eingenietet,  dass  sie  mit  ihrem  anderen  Ende  a.  sich  ge¬ 
gen  die  Mitte  des  Zapfenhalters  hinneigt.  An  diesem 
Ende  a .  ist  ein  Messingplättcben  b.  b.  angenietet,  wel¬ 
ches  gespalten  ist  und  ein  Rollrädchen  c.  c.  aufnimmt. 
Das  Rädchen  c.  c.  ist  von  Messing,  Horn  oder  Elfen¬ 
bein  ,  und  muss  sich ,  ohne  zu  wanken ,  um  seine  Axe 
b.  b.  drehen.  In  diesem  Instrument  lauft  nun  die  Feder, 
die  bei  A.  eine  Schleife  bildet  durch  die  Kügelchen  h.  h. 
und  die  Basis  des  Zapfenhalters  K.  Anstatt  sich  aber, 
wie  gewöhnlich,  gleich  auf  den  Zapfen  E.  F.  aufzuwin¬ 
den,  geht  er  über  die  Rolle  c.  und  befestigt  sich  dann 
erst  an  den  Zapfen  iJ/.,  wo  dieser  durchbohrt  ist.  Wenn 
nun  die  Schlinge  angezogen,  d.  h.  die  Welle  umgedreht 
wird ,  so  muss  natürlich  auch  die  Rolle  auf  den  Federn 
eine  andere  Stellung  annehmen,  wie  die  punctirten  Linien 
zeigen.  Damit  der  Faden  aber  nicht  durch  den  Zapfen 
aus  seiner  Richtung  gebracht  werde  und  die  Feder  scharf 
ziehe,  muss  der  Zapfen  in  dem  Zapfenhalter  etwas  nach 
vorn  oder  rückwärts  eingebohrt  werden,  damit  der  Za¬ 
pfen  in  seinem  Verlaufe  von  K.  bis  b.  höchstens  nur 
den  Zapfen  berühre. 

Salzburger  medic.  chirurg.  Zeitung,  181t.  B.  III.  pag.  429.  und  ff. 

52)  Clarke’s  Unterbindungsapparat  (m.  Taf. 
CXVII.  fig.  44.  45.  46).  Er  besteht,  wie  die  schon  genann¬ 
ten,  aus  einem  Schlingenführer  fig.  46.  und  einem  Schlingen- 
schnürer  fig.  44.  Ersterer  ist  ein  gebogener  Messingstab,  der 
vorn  ein  Oehr  hat,  hinterwärts  aber  in  einem  hohlen  Heft 
steckt  und  mehr  oder  weniger  herausgezogen,  durch  eine  Fe¬ 
dervorrichtung  am  Heft  festgestellt  werden  kann,  um  nach 
Maasgabe  der  Grösse  des  Polypen  verlängert  und  verkürzt  zu 
werden.  Mittelst  dieses  Schlingen führers  wird  ein  starker  ge¬ 
wichster,  durch  sein  Oehr  gezogener  Seidenfaden,  dessen 
ein  Ende  der  linke  Zeigefinger  an  der  Wurzel  des  Polypen 
fixirt,  um  diese  herumgeführt,  dann  wird  auch  das  andere 
Ligaturende  mittelst  des  Fingers  festgehalten  und  der 
Stab  entfernt.  —  Der  Schlingenschnürer  fig.  44.  besteht 
aus  einer  geraden ,  silbernen  Röhre ,  die  am  Hintertheile 
zwei  Ringe  hat,  und  an  der  äussern  Fläche  der  hintern 
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Hälfte  mit  einem  Schraubengewinde  versehen  ist  ,  auf 
welches  ein  hölzernes,  kreisförmiges,  oben  konvexes,  un¬ 
ten  konkaves  Schild  A.  geschraubt  werden  kann.  —  Mit¬ 
telst  eines  hakenförmig  umgebogenen  Messingdrathes  fig.  45. 
werden  die  Enden  der  Ligatur  durch  die  Röhre  gezogen, 
und,  wenn  letztere  bis  an  die  Polypenwurzel  geschoben 
ist,  schlingt  man  dieselben  in  gehöriger  Anspannung  um 
die  Ringe  der  Röhre.  Das  Schild  wird  so  weit  herauf¬ 
geschoben,  dass  es  an  den  äussern  Genitalien  ruht,  um 
ein  unvorhergesehenes  tieferes  Hineinstossen  der  Röhre 

in  die  Mutterscheide  zu  verhüten. 

Ch.  M.  Clarke,  Observ.  an  those.  diseas.  of.  fern.  etc.  London,  1814. 

55)  Ch.  Bell’s  Werkzeuge  zur  Unterbindung 
(m.  Taf.  CXVII.  fig.  22.  25).  Das  eine  fig.  25.  ist 
dem  Schlingen führer  von  Desault  ähnlich,  hat  aber 
statt  der  Röhre  zwei  Ringe,  einen  breiteren  vorderen  und 
einen  schmalen  hinteren,  welche,  durch  ein  Stäbchen  ver¬ 
bunden,  zum  Oeffnen  und  Schliessen  am  Vorderende  des 
Schlingenfiihrers  dienen.  Mittelst  dieses  Instruments  wird 
die  Schlinge  an  die  Wurzel  des  Polypen  gebracht. 

Das  andere  fig.  22.  ist  ein  dünnes  gebogenes  Stäb¬ 
chen  mit  einem  geschlossenen  kleinen  Ring  am  Vorder- 
und  einem  ltonisch  gestalteten  hölzernen  Griff  am  Hinter¬ 
ende  5  es  dient,  indem  es  bis  zum  Vorderende  des  erstem 
Instruments  eingeschoben  wird,  zum  Lösen  der  Ligatur 

vom  Schlingenführer  und  zur  Knüpfung  derselben. 

Ch.  Bell.  1  e.  Toni.  1.  pag.  ISO. 

54)  Jörg’s  Modification  von  Nissen’s  Unter¬ 
bindungswerkzeug  (m.  Taf.  CXVI.  fig.  5.  9.  9.  a.  b). 
Es  besteht  aus  den  einfachen ,  8  — 12"  langen  Röhren 
fig.  5.  und  9.  a.  6.,  welche  im  grössten  Theile  ihres 
Verlaufes  gerade,  nur  oben  einfach  gekrümmt  und  etwas 
schwächer  sind.  An  der  einen  dieser  Röhren  ist  an  der 
untern  Seite  eine  Leiste  fig.  9.  c. ,  welche  gegen  die  ab¬ 
geflächte  Seite  h.  der  andern  Röhre  zu  liegen  kommt, 
oben  eine  Oeffnung  g.  für  einen  Stift  i.  der  andern  Röhre, 
der  das  gegenseitige  Verschieben  beider  Röhren  verhin¬ 
dert  und  in  seinem  Innern  eine  Höhlung  fig.  9.  /.  für 
die  Schraube  d.  hat.  An  derselben  Röhre  befindet  sich 
an  der  vordem  Fläche  eine  kleinere  Leiste  fig.  9.  n., 
fig.  5.  k. ,  welche  den  Ausschnitt  des  oberen  Halters, 
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wenn  dieser  herabgeschoben  wird,  aufnimmt.  Der  obere 
Halter  besteht  aus  zwei  kurzen  Röhrchen,  von  denen  das 
eine  fig.  *5.  d. ,  mit  dem  erwähnten  Ausschnitt  versehene 
fig.  5.  I. ,  die  Röhre  mit  den  beiden  Leisten  umfasst, 
während  das  andere  einen  Halkkanal  fig.  5.  n.  und  fig.  9. 
k.  I.  vorstellt  und  sich  an  die  zweite  der  längeren  Röh¬ 
ren  nur  anlegt.  Zwischen  beiden  Röhrchen  befindet  sich 
eine  kurze  Höhle  fig.  9.  m. ,  die  auf  ihrer  innern  Fläche 
mit  einem  Schraubengewinde  versehen  und  zur  Aufnahme 
eines  Stabes  zum  Vorschieben  dieses  obern  Halters  be¬ 
stimmt  ist.  Der  untere  Halter  besteht  aus  einem  breiten 
Ring  fig.  9.  c. ,  der  oval  und  weit  genug  ist,  um  das 
untere  Ende  beider  Röhren ,  nebst  der  an  der  einen  be¬ 
findlichen  Leiste  zu  umfassen.  Fig.  9.  a.  b.  c.  d. ,  wo 
d.  der  Halter ,  a.  c.  die  beiden  Röhrchen  und  b.  die 
Leiste  bedeutet.  Die  Schraube  fig.  9.  d. ,  welche  in 
die  Höhlung  der  einen  Leiste  eingreift,  läuft  rückwärts 
in  einen  platten ,  mit  zwei  Löchern  versehenen  Hand¬ 
griff  aus. 

Die  Ligatur,  deren  beide  freien  Ende  durch  die  lan¬ 
gen  Röhren  gezogen  sind,  wird  mittelst  derselben  um  die 
Wurzel  des  Polypen  geführt  und  hierauf  die  beiden  Röh¬ 
ren  so  aneinander  gelegt,  dass  der  Stift  i.  in  die  Oeff- 
nung  g.  tritt.  In  die  Höhle  m.  des  obern  Halters,  wird 
ein  Stab  zum  Vorschieben  eingeschraubt  und  mittelst  des¬ 
sen  der  obere  Halter  bis  zur  Biegung  der  Röhren  vorge¬ 
schoben.  Hierauf  wird  der  untere  Halter  an  das  Hinter¬ 
ende  der  durch  den  obern  Halter  schon  vereinigt  gehal¬ 
tenen  Röhren  angeschoben  und  die  Schraube  d.  in  die 
Höhle  der  Leiste  eingeschraubt.  Nachdem  aber  durch 
die  beiden  Löcher  des  Grillendes  fig.  5.  /t,  h.  dieser 
Schraube  die  Enden  der  Ligatur  durchgezogen  und  ge¬ 
knüpft,  und  durch  eine  Schleife  g.  vereinigt  sind,  wird 
dieselbe  bis  zur  festen  Schliessung  der  Ligatur  zurück¬ 
geschraubt. 

F.  Chr.  G.  Jörg,  die  Krankheiten  des  Weibes,  pag.  119. 

33)  Meissner’s  Abänderung  des  Jörgschen 
Gebärmutter  -  Polypen  -  U  ntcr  bi  ndungs  Werkzeu¬ 
ges  (m.  Taf.  CXVI.  fig.  G).  Es  besteht  aus  '‘zwei 
10  — 12"  langen  Röhren  a.  b.,  welche  bis  auf  den  Hin- 
tertheil  ganz  so  wie  die  bei  der  Jörgschen  Vorrichtung 
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beschaffen  sind.  Auf  gleiche  Weise,  wie  hei  dem  von 
Jörg1,  ist  auch  der  obere  Halter  d.  gestaltet.  Am  Hin 
tertheil  aber  sind  die  Röhren  zur  Seite  gebogen  und  an 
der  einen  befindet  sich  ein  Würfel  e. ,  welcher  vorn 
eine  Oeffnung  für  den  Stift,  der  sich  an  der  andern 
Röhre  befindet,  hat,  und  hinten  mittelst  eines  kleinen 
Schräubchens  mit  der  langen  Schraube  verbunden  ist, 
auf  welche  eine  röhrenförmige  Schraubenmutter,  die  hin¬ 
ten  mit  einem  platten,  zweimal  i.  i.  durchbohrten  Hand¬ 
griff  versehen  ist,  passt.  Die  Höhle  des  untern  Hal¬ 
ters  c.  ist  durch  zwei  Scheidewände  in  drei  gleiche 
Theilo  getheiit,  so  dass  die  beiden  nach  aussen  gelege¬ 
nen  die  Hintertheile  der  beiden  Röhren  g.  h. ,  die  mitt¬ 
lere  aber  die  Schraube  nebst  ihrer  Schraubenröhre  auf¬ 
nimmt.  Durch  die  beiden  Löcher  i.  i.  des  Handgriffs 
der  Schraubenröhre  werden  die  Ligaturenden  gezogen, 
geknüpft  und  in  rückgängiger  Bewegung  der  Schrauben¬ 
röhre  so  gespannt,  dass  die  Ligatur  an  der  Wurzel  des 
Polypen  geschlossen  wird. 

Fig.  6.  stellt  den  Polypen  -  Unterbinder  von  der  Seite 
dar.  a.  h.  die  10  — 12"  langen  Röhren,  durch  welche 
der  zur  Unterbindung  bestimmte  Faden  gezogen  wird; 
c.  der  untere,  d.  der  obere  Halter,  durch  welche  die  bei¬ 
den  Röhren  aneinander  unbeweglich  befestigt  werden ,  e. 
ein  an  der  Röhre  a.  unbeweglich  angebrachter  Keil,  aus 
dem  f.  eine  Schraube  bis  an  das  unterste  Ende  der  Röh¬ 
ren  läuft,  über  welche  g.  g.  ein  Schrauben -Cylinder  ge¬ 
schraubt  werden  kann;  h.  li.  die  durch  die  Schrauben 
gezogene  Schlinge,  deren  Enden  t.  t.  durch  die  beiden 
am  Griff  des  Schrauben-Cylinders  befindlichen  Löcher  ge¬ 
zogen  und  zusammengeknüpft  werden;  K.  eine  Leiste  für 
l.  den  Einschnitt  am  obern  Halter,  wenn  dieser  herabge¬ 
schoben  wird,  was  beim  Auseinandernehmen  des  Instru¬ 
ments  nöthig  wird. 

Die  Ursache,  dass  Meissner  die  Veränderung  vor¬ 
nahm,  war,  weil  er  befürchtete,  dass  der  Faden,  wenn  er 
straff  gezogen  wird,  oder  sich  um  die  freien  Schrauben¬ 
gänge  legt,  von  denselben  zerschnitten  werde,  und  dann 
die  Nothwendigkeit  eintritt,  eine  zweite  Schlinge  anzule¬ 
gen.  Er  hat  die  Schraube  zwischen  den  Cylindern  un¬ 
beweglich  angebracht,  den  kleinen  Cylinder  aber  getrennt 
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und  diesen  so  eingerichtet,  dass  er  sich  um  die  Schraube 
und  der  Faden  um  ihn  dreht,  wenn  man  die  Ligatur 
straffer  anzieht. 

F.  L.  Meissner ,  Ueher  die  Polypen  in  den  verschiedenen  Höhlen  des 

menschlichen  Körpers ,  nebst  einer  kurzen  Geschichte  der  Instrum.  u. 

Operationsarten,  mit  1  Kupf.  Leipz.  1820.  p.  354. 

56)  Meyer’s  Rosenkranz  Werkzeug  (m.  Taf. 
CXVII.  fig.  21).  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Ri  li¬ 
cke  sehen  Rosenkranzwerkzeug  nur  dadurch,  dass  die 
Rohren  an  ihrem  untern  Th'eile ,  auf  3"  Länge  viereckig 
c.  c.  c.  c.  sind,  und  sowohl  mit  den  inner»,  als  auch 
den  äussern  Seiten  aneinander  gelegt  werden  können, 
und  dass  sie  durch  eine  genau  passende,  viereckige,  oben 
und  unten  offene  Scheide  B.  dicht  aneinander  gedrängt 
und  so  vereinigt  erhalten  werden  3  während  bei  dem  von 
Ribcke  nur  zwei  Seiten,  welche  durch  ein  Charnier  ver¬ 
einigt  sind,  aneinander  passen.  Endlich  haben  die  Stäb¬ 
chen  d.  d.  eine  nur  1"  langen  und  geraden  Handgriff, 
welcher  mit  einem  als  Handhabe  dienenden  Plättchen  e.  e . 
versehen,  und  so  schmal  ist,  dass  die  vereinigende  Scheide 
darüber  hinweg^eschoben  werden  kann. 

A.  A.  sind  die  beiden  Röhren,  welche  zum  Einfah¬ 
ren  der  Ligatur  dienen,  bei  a.  a.  doppelt  gekrümmt,  bei 
b.  durchbrochen  und  von  c.  c.  bis  c.  c.  viereckig  gestal¬ 
tet  sind  j  d.  d.  bezeichnen  die  Stäbchen ,  die  in  der 
Röhre  verborgen  liegen,  sich  gegen  das  Dach  b.  b.  stü¬ 
tzen,  zur  Befestigung  der  Ligaturschlinge  an  den  Enden 
der  Röhren  dienen  und  zwei  kleine  Plättchen  e.  e.  als 
Handgrifle  haben. 

B.  stellt  die  viereckige,  oben  und  unten  offene  Scheide 
dar,  wodurch  die  Röhren  vereinigt  werden  können. 

C.  C.  C.  ist  die  Ligatur,  auf  welcher  eine  Reihe 
Kugeln,  wie  bei  dem  Ribck eschen  Instrument. 

D.  D.  die  Welle,  die  sich  zwischen  den  beiden  En¬ 
den  eines  Bügels  h.  li.  dreht,  einen  Flügelgriff  f.  f.  hat, 
und  vermittelst  eines  Rades  e.  und  eines  Sperrkegcls  g. 
lestgestellt  werden  kann. 

C.  G.  Mayer,  de  polypis  uteri.  Commentatio  medico-chirurgica.  Berolini 

1821.  pag.  41. 

37)  D  ubois  Instrument  zur  Unterbindung 
von  Mutter  -  Polypen  in  Verbindung  mit  dem  Guil* 
Ion  sehen  Mutterspiegel.  Innerhalb  des  obern  Endes  des 
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Muttcrspicgcls ,  welches  an  das  Scheidengewölbe  geführt 
wird,  hat  I).  einen  Kanal  anbringen  lassen,  in  welchen 
die  Ligaturschnur  eingelegt  wird,  deren  freie  Enden  in¬ 
nerhalb  des  Spcctdutn  bis  an  dessen  Griffe  gehen  und  da 
befestigt  werden.  —  Wenn  nun  das  Speculum  bis  an 
das  Scheidengewölbe  so  geführt  und  geöffnet  ist,  dass 
es  den  Polypen  genau  umfasst,  so  werden  die  beiden  Li¬ 
gaturschnurenden  losgemacht  und  in  das  Oehr  eines  Kno¬ 
tens  chliessers  eingefädelt,  und  dieser  wird  längs  der 
Schnur  an  den  Fuss  des  Polypen  gebracht ,  so  dass  letz¬ 
terer  von  der  Ligatur  umgeben  ist.  Vermittelst  einer  an 
der  Basis  des  Mutterspiegels  angebrachten  Schraube  wird 
dann  der  am  obern  Ende  befindliche  Kanal  geöffnet  und 
in  einen  Halbkanal  verwandelt,  aus  welchem  die  Ligatur¬ 
schnur  dann  ganz  heraustritt  und  um  den  Fuss  des  Po¬ 
lypen  zusammengeschnürt  wird. 

v.  Frorieps,  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  u.  Heilkunde  No.  583. 

(No.  11.  des  XXVII.  Bandes,  Mai  1830). 

38)  Patrix’s  Unterbindungswerkzeuge  (m.  T. 
CXVII.  fig  14.  13.  16.  17.  18.  19.  u.  CXV1.  fig.  17). 

Sie  bestehen  aus  zwei  einander  gleichen  Schlingenfiihrern 
fig.  13.  16.  17.  und  einem  Schlingenschnürer  fig.  18. 
Jeder  Schlingenführer  aber  wird  von  einer  silbernen,  am 
Hinterende  mit  einem  Ringe  versehenen  Röhre  fig.  17. 
J.  J.  gebildet,  in  der  ein  Stahlstab  fig.  16.  F.  G.  steckt, 
welcher  am  Vordereude  einen  in  der  Mitte  quer  durch¬ 
bohrten  Knopf  hat  und  auf  etwa  2"  Länge  in  zwei  seit¬ 
liche  von  einander  federnde  Arme  (s.  fig.  16.)  gespalten 
ist,  am  Hintertheile  aber  sich  mittelst  seines  schrauben¬ 
förmigen  Endes ,  mit  dem  Griff  fig.  14.  in  natürlicher 
Grösse  dargestellt,  verbindet,  welcher  hinten  einen  Ring 
II.  und  an  die  Seite  eine  Klappe  J.  J.  trägt.  Letztere 
ruht  mit  dem  kürzeren  Hintertheil  auf  einer  Feder,  ihr 
Vordertheil  ist  aber  platt  und  breit  (siehe  fig.  19.),  wo 
das  Griffende  von  der  Seite  dargestellt  ist,  und  stützt  sich 
gegen  das  Ilintcrende  der  silbernen  Röhre,  die  also  vor¬ 
wärts  geschoben  erhalten  wird,  und  durch  welche  die 
Arme  des  Stahlstabes  aneinander  gedrängt  werden  j  bei 
einem  Druck  auf  die  Klappe  aber  lässt  sie  zurückwei¬ 
chend  die  Vorderenden  der  Arme  auseinander  treten  und 
macht  die  Ligatur  frei. 
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Der  Schlingenschniircr  fig.  10.  ist  jvie  der  bei  dem 
Apparat  \on  Dcssault  beschaffen. 

l’atrix,  Traile  sur  le  cancer  de  la  matrice  ct  bim-  It-s  maladies  des 
Toies  uterines.  Paris  lb2l).  pag  222. 

39)  Cullerier’s  Ligatur  Werkzeug  (m.  Taf.  CXVI. 
fig.  10).  Es  besteht  aus  drei  Theilen,  nämlich  aus  zwei 
8"  langen  Stäben,  welche  so  balbruud  sind,  dass  ihr 
Durchschnitt  Dreiviertbeile  eines  Kreises  ausmacht  fig.  10., 
mit  ihren  platten  Flächen  aber  aneinander  liegen.  Die 
platte  Fläche  hat  von  hinten  bis  auf  y  ihrer  Länge  vom 
Vorderende  eine  fast  geschlossene  Rinne,  fig.  10.  a.  b. 
Das  vorderste  Sechstheil  a.  a.  ist  von  aussen  nach  innen 
und  vorn  durchbohrt;  die  hintere  schiefe  Oeffnung  dieses 
Kanals  befindet  sich  mitten  aut  der  konvexen  Seite  der 
Stäbe  fig.  10.  b.  6'"  vom  Vorderende  derselben  ent¬ 
fernt.  Am  Hinterende  jedes  Stabes  befindet  sich  eben¬ 
falls  auf  der  konvexen  Fläche  ein  4'"  breiter  Ring  b. 
Der  dritte  Theil  ist  ein  7"  langes  plattes  Stäbchen 
fig.  10.  c.,  von  2'"  Rreite  und  1"'  Dicke;  seine  Ränder 
sind  6"  weit,  von  vorn  nach  hinten  abgerundet,  vorn 
und  hinten  läuft  auf  ihm  eine  flache  Rinne,  und  hinten 
ist  ein  hervorstehender,  dem  Stäbchen  entsprechend  platt 
geformter  Wulst,  hinter  dem  sich  daß  Stäbchen  mit  einer 
Schraube  endigt.  An  diese  wird  entweder  eine  Winde 
fig.  10.  e. ,  oder  das  Ende  des  D  cs s  aul  t  sehen  Schlin- 
genschnürers  angeschraubt  (siehe  fig.  10).  Nach  der 
Anwendung  der  Röhren  wird  das  platte  Stäbchen  in  die 
Rinnen  der  innern  Plattenfläche  geschoben,  damit  diese 
sich  vereinigen  und  die  Ligatur  ,  deren  Verlauf  man 
fig.  10.  sieht,  angezogen  und  auf  dem  Ende  des  Des- 
saultschen  Instruments  fest  gebunden,  oder  auf  der 
Welle  fig.  10.  aufgewunden.  Das  metallene,  am  obern 
Ende  gabelförmig  getheilte ,  Stäbchen  dient  dazu  die 
Schlinge  noch  höher  um  die  Wurzel  des  Polypen  führen 
zu  können. 

llufelaiid’a  Journ.  Bd.  XIII.  St.  3  pag.  65. 

b.  Zum  Abschneiden. 

1)  Hildan’s  Polypenzangc  (in.  Taf.  CXVII. 
fig.  10).  Er  nennt  die  Zange  einem  Entenschnabel  ähn 
lieh ,  indem  dieselbe  2  stark  löffelförmig  ausgehöhlte,  in- 
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neu  mit  3  Spitzen  besetzte  Arme  hat  ;  die  eine  der  Griff- 
stangen  ist  gerade,  die  andere  nach  aussen  halbmondför- 
mig  gekrümmt. 

Hildan.  I.  c.  de  mola  observ  L1I.  pag.  125. 

2)  Heister’s  Haken  zur  Excision  der  Polypen 
und  zur  Zerstückelung  grosser  Polypen.  Sie 
bestehen  aus  einem  stählernen  Theile,  welcher  hinten  rund, 
nach  vorn  aber  platt,  hakenförmig  umgebogen  und  an 
dem  hinten  stehenden  Rande  der  Beugung  scharf  ist, 
und  aus  dem  runden  Handgriff,  welcher  auf  der,  dem 
scharfen  Hakentheil  entsprechenden  Seite  eine  Furche 
hat,  damit  der  Operateur  stets  wissen  kann,  auf  wel¬ 
cher  Seite  der  scharfe  Theil  sich  befinde.  Auch  hat 
dieser  Handgriff  einen  dünnen  Hals  zur  Anbringung  einer 
Schleife. 


3)  Brambilla’s  Zange  zum  Zerquetschen  der 
Polypen  (m.  Taf.  CXH.  fig.  10).  Die  beiden  Arme 
derselben  sind  unten  schnabelförmig  gestaltet,  durch  eine 
jonction  passee  mit  einander  verbunden,  und  mit  nach  ei¬ 
ner  Seite  hin  segmentarisch  gebogenen  Griffstangen  und 
einer  Sperrfeder  zwischen  denselben  versehen. 


Brambilla.  Taf.  XXXIV.  fig.  3. 

4)  Hildan ’s  Polypenhaken  (m.  Taf.  CXHI. 
fig.  7).  Das  Instrument  wurde  für  den  Fall  empfohlen, 
dass  die  Zange  nicht  hinreichte,  und  sollte  weniger  leicht, 
als  der  einfache  Haken,  eine  Verletzung  der  Gebärmutter 
erzeugen.  Es  besteht  aus  einem,  auf  einem  vierkantigen 
Stiel  aufsitzenden  breiten,  vorn  abgerundeten  und  schar¬ 
fen  Haken  und  einem  breiten  Hakendecker,  welcher  sich 
am  viereckigen  Stiel  des  Instruments  nach  vorn  gegen  den 
Haken  schieben  lässt;  mit  Recht  empfiehlt  Hildan,  sich 
lieber  der  Hand  als  dieses  Instruments  zu  bedienen. 


5)  Fried’s  schneidender  Haken.  Er  besteht 
aus  einem  stählernen  flachen  Stabe,  welcher  vorn  abge¬ 
setzt  und  breiter,  dem  Rande  nach  gebogen,  spitzig  und 
konkav -schneidend  ist.  Hinterwärts  ist  dieser  Haken  in 
einem  hölzernen  Hefte  befestigt. 

Stark’s,  J.  Ch  ,  Archiv  für  die  Geburtsh. ,  Frauenzimmer-  und  Kinder¬ 
krankheiten.  1789  bis  1794.  Vol.  II.  Sect.  3.  pag.  18. 

6)  v.  Sicbold’s  Scheere  zur  Entfernuug  der 
Gebärmutter-Polypen  (m.  Taf.  CXIV.  fig.  50.  51). 
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Sie  besteht  aus  zwei  S-förmig  gebogenen,  am  Ende  des 
vorderen  Drittkcils  durch  einen  Scbraubenniet  verbunde¬ 
nen,  hinten  mit  Griflringen  versehenen  Blättern,  welche 
nach  Verschiedenheit  des  Sitzes  der  Polypen  von  9  bis 
lOf"  lang  und  am  Schlusstheil  breit  sind,  von  da 

aus  aber  nach  vorn  bis  zur  stumpfen,  abgerundeten  Spitze 
schmäler  werden,  so  dass  sie  hier  noch  3'"  in  der  Breite 
messen. 

Mayer,  C.  G.,  De  polypis  Uteri.  Conunentat.  med.  chir  Acad.  tab.  aen. 

Ber.  1821.  4.  —  E.  Schmidt,  de  polyporum  exstirpatione.  Berolini 

1829.  Tab.  III.  fig.  4—6. 

F.  Instrumente  zur  Operation  der  Blascn- 

Polypen. 

1)  Le  Cat’s  schneidende  Polypenzange  (m.  T. 
CXIV.  fig.  1).  Sie  hat  gerade,  mit  Griflringen  am  Hin¬ 
terende  versehene,  abgerundete  Schenkel  und  über  die 
Fläche  gebogene,  vorn  geknöpfte  und  so  gekrümmte  Zan¬ 
genarme  ,  dass  bei  geschlossenem  Instrument  ein  kleiner 
Zwischenraum  bleibt,  damit  die  Blasenwände  nicht  einge¬ 
klemmt  werden.  Beide  Branchen  sind  in  ihrer  Mitte 

durch  einen  Niet  beweglich  verbunden. 

Auserlesene  Abhandlungen  praktischen  und  chir.  Inhalts  aus  den  philo¬ 
sophischen  Transactionen  1151—1757.  Leipzig  1777.  pag.  99. 

2)  Le  Cat’s  Röhren  (m.  Taf.  CXIV.  fig.  2.  bis 
6).  Fig.  3.  und  6.  ist  die  erste  Röhre,  deren  sich  Le 
Cat  bediente. 

Fig.  5.  das  neuö  Röhrchen  ; 

A.  A.  der  Hals  desselben,  welchen  der  Blasenhals 
umgeben  muss ; 

B.  B.  der  dicke  Theil,  der  innerhalb  des  Halses  der 
Blase  kommen  muss ; 

C.  C.  der  obere  Theil  mit  zwei  weiten  Oeffnungen, 
die  beide  in  die  Höhle  der  Blase  kommen*  müssen. 

Fig.  6.  die  dazu  gehörige  Sonde. 

Fig.  2.  3.  4.  die  zweite  Röhre  in  ihrer  Verbesserung. 

Fig.  2.  das  verbesserte  Instrument,  dessen  oberer 
Theil  B.  (Introductor  genannt)  an  das  Röhrchen  A.  C. 
angeschraubt  ist,  und  von  solchem  abgcschraubl  werden 
kann.  —  D.  die  Oeffnung  des  Introductors. 

Fig.  3.  der  Introductor,  welcher  von  dem  Röhrchen 
losgemacht  ist; 
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A.  A.  ist  ein  Dratli  oder  Stiel  von  Stahl,  an  wel¬ 
chem  das  Ende  von  dem  Introductor  befestiget  ist ,  und 
vermittelst  dessen  solcher  von  dem  Röhrchen  abgeschraubt 
werden  kann; 

B.  das  Ende  des  Introductors ,  welches  von  Silber 
verfertigt  werden  muss; 

C.  C.  elastische  Blätter  von  Stahl.  Diese  haben  an 
der  innern  Seite  ihres  unteren  Randes  eine  Schrauben¬ 
mutter,  in  welche  eine  auf  der  obern  Seite  von  dem  Ende 
des  Röhrchens  befindliche  Schraube  passt.  Ihre  Elastizi¬ 
tät  macht,  dass  sie,  wenn  der  Introductor  auf  dem  Röhr¬ 
chen  befestigt  ist ,  von  einander  springen ,  so  dass  die 
Oeffnung  D. ,  siehe  fig.  2.  und  8. ,  dadurch  entstehet. 
Wenn  sie  aber  losgeschraubt  werden,  so  schliessen  sie 
sich  so  zusammen,  wie  man  es  eben  in  der  5ten  Figur 
siebet,  daher  denn  das  Ende  von  dem  Introductor  so 
dünn  wird,  dass  es  durch  das  Röhrchen  gehen  kann, 
durch  welches  dieser  Theil  des  Instruments ,  sobald  als 
das  Röhrchen  in  die  Blase  gebracht  worden  ist,  heraus¬ 
gezogen  wird. 

Fig.  4.  das  Röhrchen  allein,  nachdem  der  Introductor 
abgeschraubt  worden ; 

A.  sein  Ende  und  die  weite  Oeffnung  ,  wodurch  sich 
dieses  verbesserte  Röhrchen  von  dem  fig.  5.  unterscheidet. 

XXVIII.  Instrumente  zur  Ex  s  tirpation 
des  Augapfels. 

Die  von  Bartisch  zuerst  beschriebene,  von  Des¬ 
saul  t  und  Sabatier  verbesserte  Exstirpation  des  Aug¬ 
apfels  macht  folgende  Instrumente  nothwendig: 

«)  Instrumente  zur  Eröffnung  der  Augenliedspalte. 

h)  Instrumente  zum  Fixiren  des  Augapfels. 

c)  Instrumente  zur  Excision  des  Augapfels. 

d)  Instrumente  zur  nachträglichen  Entfernung  schadhaft 
befundener  Weichtheile  der  Orbita. 

e)  Instrumente  zur  Blutstillung. 

a.  Zur  Eröffnung  der  Augenlieder  dienen: 

Die  gewöhnlichen  bei  der  Operation  der  Kataracta  er¬ 
wähnten  Augen  lied  haken. 
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b.  Zum  Fixiren  des  Augapfels  dienen: 

1)  Sehmucl« er’ s  Pfriemen  (m.  T.  LXIX.  fig.  33). 
Es  ist  ein  runder  in  einem  Heft  befestigter  Stab ,  wel¬ 
cher  scharf  spitzig  ist  und  einen  Bogen  bildet,  dessen 
Sehne  \\n ,  die  Bogenhöhe  3"'  beträgt. 

Ein  gewöhnlicher  Haben. 

2)  Ein  Haben  bei  Albucasem. 

Albucasis  I.  c.  Cap.  XXIV.  p.  170. 

3)  Sabatier’s  Doppelhaben. 

4)  Eine  gewöhnliche  Heftnadel,  um  ein  Fa¬ 
denbändchen  einzuziehen  und  eine  Schlinge  zu  bilden. 

3)  Bell’s  doppelter  chirurgischer  Haben. 

6)  Ch.  Bell’s  Haben  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  34).  Er 
ist  von  Schinuchers  Pfriemen  dadurch  verschieden, 
dass  er  länger,  stärber  gehrümmt  und  mit  einem  Absatz 
versehen  ist,  welcher  das  zu  tiefe  Eindringen  in’s  Auge 
verhindert. 

Bell.  1.  c.  3.  Thl  T.  9.  fig.  117.  118.  121. 

7)  Weir’s  Hab  entenabel.  Siehe  Instrumente  zur 
Blutstillung. 

c.  Zur  Excision  des  Augapfels  wurden  und 
werden  gebraucht: 

Ci.  Shalpelle. 

1)  Fabricii  Hildani  Skalpell.  Der  schneidende 
Theil  ist  1"  4'"  lang,  an  beiden  Rändern  bonvex  gebo¬ 
gen,  aber  nur  an  dem  einen  Rande  scharf.  Die  grösste 
Breite  desselben  ist  in  der  Mitte  und  beträgt  nicht  ganz 
3"'.  Der  stumpfe  Rand  ist  abgerundet  und  polirt.  Das 
vordere  Ende  des  schneidenden  Theiles  ist  ein  länglicher, 
etwas  über  die  Seitenränder  vorragender  linsenförmiger 
Knopf,  der  auf  *der  einen  Seite  mit  der  Klinge  eine 
ebene  Fläche  bildet,  auf  der  andern  aber  wenig  über  die¬ 
selbe  vorspringt.  Die  Breite  der  Fläche  des  schneiden¬ 
den  Theiles  am  Knopfe  misst  2 die  des  Knopfes 
selbst  3'".  Die  ganze  Klinge  vom  Knopfe  bis  zu  An¬ 
fang  des  Stieles  ist  nach  der  Fläche  gebogen. 

Der  Stiel  der  2f"  langen  Klinge,  ist  länglich  birnfor- 
mig,  1"  3"'  lang,  hinten  3'",  vorn  4'"  breit,  am  hin- 
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tern  Ende  mit  einer  Platte  versehen,  deren  untere  Flä¬ 
che  eben  ist  und  aus  deren  Mitte  sich  ein  Stachel  er¬ 
hebt  zur  Befestigung:  am  Hefte. 

Das  Heft,  verziert  mit  Ringen  und  Absätzen,  ist  2" 
lang,  am  vordem  Ende  6"',  am  hintern  12'"  breit  und 
im  Umfange  rund. 

Fabric.  Hildanus.  1.  c.  pag.  12. 

2)  Bartisch’ s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig*  23. 
27).  Die  Klinge  ist  2"  lang,  löffelförmig ,  nahe  am 
Hefte  7'"  breit ,  vorn  einen  Bogen  bildend,  dessen  Halb¬ 
messer  9'"  misst  und  seitwärts  in  einen  Bogen  gekrümmt, 
dessen  Sehne  2",  die  Bogentiefe  13"'  beträgt.  Das  vor¬ 
dere  Ende  ist  scharf,  die  eine  Fläche  hohl,  die  andere 
konvex.  Der  Stachel  der  Klinge  entsteht  aus  der  untern 
Fläche  derselben,  läuft  durch  den  ganzen  Griff  und  wird 
am  hintern  Ende  desselben  mittelst  einer  Schraubenmutter 
befestigt,  oder  über  ein  Plättchen  vernietet.  Der  Griff 
ist  von  Holz,  2"  7'"  lang,  bimförmig  und  verziert. 

Bartisch.  Thl.  2.  pag.  219. 

3)  Petit’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  %.  62). 
Die  Klinge  ist  2"  1'"  lang,  nach  der  Fläche  gebogen, 
mit  2  scharfen  Rändern  versehen,  die  konvex  sind,  und 
vorn  in  eine  kurze  Spitze  zusammenlaufen.  Durch  eine 
Gräte  von  der  Spitze  bis  zur  Ferse  längs  der  Mitte  ent¬ 
stehen  2  hohl  geschliffene  Flächen.  Die  grösste  Breite 
der  Klinge  ist  hinten  und  beträgt  8"',  alsdann  ist  die¬ 
selbe  gegen  das  Heft  schmäler  abgerundet,  mit  einer  zir¬ 
kelrunden  Platte  versehen ,  aus  welcher  der  Stachel  der 
Klinge  hervorgeht.  Das  Heft  ist  von  Ebenholz  4^" 
lang,  achtkantig,  durchaus  6'"  dick,  am  hintern  Ende 
abgerundet. 

Freci*.  d.  chir.  PI.  2.  fig.  3.  4.  —  Enc.  meth.  PI.  41.  fig.  6.  —  La 

Faye.  1.  c. 

4)  Petit’s  Skalpell  nach  Perret  (m.  T.  LXIX. 
fig.  31.  32).  Die  Klinge  ist  stark  breit,  kurz,  der  Flä¬ 
che  nach  etwas  gebogen,  wie  fig.  52.  zeigt,  so  dass  die 
Spitze  um  2"'  von  der  geraden  Richtung  abweicht.  Die 
Ränder  sind  etwas  konvex,  ihrer  ganzen  Länge  nach 
scharf.  Die  Breite  der  Klinge  beträgt  am  Hefte  6'",  am 
breitesten  Theile  10"'  und  in  der  Mitte  derselbcu  ist  eine 
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Gräte.  Das  Heft  ist  von  Ebenholz  4£"  lang,  in  der 
Mitte  9'"  breit,  4'"  dick,  unten  4'"  breit,  2'"  dick,  im 

Umfange  oval. 

Perret.  1.  c.  PI.  131.  fig  12.  13. 

5)  Helling’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  55. 
58).  Die  Klinge  ist  2"  1'"  lang,  Anfangs  in  der  Fläche 
gerade,  dann  aber  gebogen  fig.  55.  ein  Segment  bildend, 
dessen  Halbmesser  1|"  beträgt  und  dessen  vorderes  Ende 
vom  Hefte  um  5'"  in  senkrechter  Richtung  abweicht.  Zu¬ 
nächst  dem  Hefte  befindet  sich  die  Ferse  der  Klinge, 
welche  3§'"  hoch  und  4'"  breit  ist,  platte,  etwas  gegen 
die  Seitenränder  abgerundete  Flächen  hat,  und  eben  so 
dick  ist,  wie  der  Rücken  der  übrigen  Klinge.  Der  Rük- 
ken  des  schneidenden  Theiles  ist  gerade,  nur  erst  nahe 
dem  vorderen  Ende  etwas  gegen  die  Schneide  gebogen. 

Die  Schneide  springt  am  hinteren  Ende  etwas  über 
die  Ferse  vor,  läuft  anfangs  mit  dem  Rücken  parallel, 
dann  in  konvexer  Richtung  gegen  diesen  und  bildet  mit 
ihm  eine  scharfe  kurze  Spitze.  Diese  letztere  Konvexität 
bildet  beinahe  einen  Kreisbogenabschnitt  von  IO'7'  im 
Halbmesser.  Die  Klingenflächen  sind  hohl  geschliffen  und 
von  der  Ferse  4'"  breit.  Das  Heft  von  Ebenholz  ist 
31"  lang,  am  vordem  Ende  5'",  am  hintern  4"'  dick 
und  im  Umfange  achtkantig,  nabe  dem  Hefte  6"'  breit, 
in  der  Mitte  schmäler  und  am  unteren  Ende  von  dersel¬ 
ben  Rreite,  aber  abgerundet. 

Helling  praktisches  Handbuch  der  Augenkrankheiten.  Tab.  1.  fig.  10.  11. 

6)  Wenzel’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  60). 
Die  Klinge  ist  vom  Hefte  an  gerechnet  2"  3"'  lang,  an 
beiden  Enden  schneidend,  scharf  spitzig  und  ist  von  dem 
zweiten  Drittheil  ihrer  Länge  nach  der  Fläche  gebogen. 
Von  der  verstärkten  Rasis  an  laufen  beide  Ränder  der 
Klinge  gerade  und  fast  parallel  mit  einander  bis  7"'  vor 
die  Spitze,  von  wo  aus  der  eine  Rand  nur  schwach  ein¬ 
wärts  gerichtet  wird  und  gradlinig,  der  andere  aber  sanft 
gekrümmt  ist,  und  mit  jenem  eine  scharfe  Spitze  bildet. 
Durch  die  Mitte  der  Fläche  zieht  sich  eine  Gräte,  welche 
zwei  hohl  geschliffene  Schneideflächen  erzeugt.  Die  Ra¬ 
sis  ist  3"'  hoch  und  stärker,  als  die  Klinge ;  ihre  untere 
Fläche  dient  der  Klinge  als  Widcrlage  am  Hefte,  und 
dem  Stachel  zum  Ursprung.  Das  Heft  ist  2|"  lang, 
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am  obern  Ende  4'",  am  untern  6"'  breit,  im  Umfange 
abgerundet.  An  beiden  Enden  ist  es  auch  wohl  mit  zwei 

Reifen  von  Silberblech  umgeben. 

Wenzel.  Tom.  2.  Tab.  14.  fig.  15. 

7)  Bell’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  28).  Die 
Klinge  ist  an  der  Ferse  und  dem  Anfänge  des  Schneide- 
theils  gerade ,  dann  der  Fläche  nach  gebogen ,  so  dass 
die  Spitze  sich  von  der  senkrecht  gezogenen  Linie  des 
hintern  Theils  um  10'"  entfernt.  Die  Länge  der  Klinge 
sammt  der  Ferse  beträgt  2"  6 ihre  Breite  hinten 
2\4i‘ ,  vorn  aber  1"'  mehr.  Die  senkrechte  Höhe  vom 
Hefte  dis  zur  Spitze  2“  5'",  die  Ferse  6'"  hoch.  Der 
Schneiderand  ist  bis  zur  Spitze  scharf,  der  Rückenrand 
stumpf,  beide  Ränder  vereinen  sich  schief  in  der  Spitze. 
Die  Flächen  des  Skalpells  haben  kein  biscau  und  einen 
schwachen  Hohlschliff.  Das  durch  einen  Stachel  mit  der 
Klinge  verbundene  Heft  ist  5|"  lang,  vorn  5'"  breit,  ge¬ 
gen  die  Mitte  schmäler,  hinten  abgerundet,  platt,  5'"  breit. 
Die  breiten  Flächen  sind  schwach  gewölbt,  an  den  Seiten 

durch  schmale  Randflächen  begrenzt. 

Bell  Tom.  3.  Tab  5.  fig.  65. 

8)  Wenzel’s  modificirtes  Skalpell  bei  Rud- 
torffer.  Die  Klinge  hat  vom  Hefte  an  eine  Länge  von 
2"  5'" ,  gerade,  scharf  nach  einwärts  gegen  das  obere 
Ende  gebogene  Ränder  und  eine  sehr  scharfe  Spitze. 
Sie  ist  von  der  Basis  aus  nach  der  Fläche  gebogen,  wo¬ 
durch  die  Spitze  von  dem  untern  Ende  der  Klinge  6'" 
abweicht.  Die  Fläche  an  der  konvexen  Seite  des  Skal¬ 
pells  ist  platt  und  eben  geschliffen,  die  der  konvexen 
Seite  der  Klinge  durch  eine  Gräte  in  eine  breitere  und 
etwas  schmälere  Schneidefläche  getheilt.  Die  Ferse  der 
Basis  bildet  eine  blank  polirte,  an  den  Rändern  stumpfe 
Staklplattc ,  deren  Höhe  und  die  Breite  5"  beträgt. 
Aus  der  Mitte  des  unteren  Randes  der  Ferse  entspringt 
ein  Stachel,  mittelst  dessen  die  Klinge  in  einem  Hefte 
feststcht,  welches  von  Ebenholz  gemacht,  4"  laug,  am 
obern  Ende  8"'  breit,  achtkantig,  am  untern  Ende  etwas 

sehmäler  uni  abgerundet  dünn  ist. 

v.  Rudtorffer.  1.  c.  Tab.  II.  fig.  7- 

9)  Leb  er’ s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  29. 
50).  Die  Klinge  ist  5"  lang,  von  der  Mitte  an  bis  zur 
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Spitze  der  Fläche  gebogen,  so  dass  diese  von  der  Innern 
Fläehe  der  Klinge  etwa  um  4'"  abweicht.  Beide  Ränder 
laufen  von  dem  hinteren  gerade  abgesetzten  5"'  breiten 
Ende  bis  auf  1"  6'"  gegen  das  vordere  Ende  gerade, 
aber  etwas  nach  auswärts  gerichtet,  fangen  dann  an  sich 
in  einen  Bogen  zu  einander  zu  krümmen,  bilden  1"  2'" 
vor  der  Spitze  die  grösste  Breite  der  Klinge  von  6'"  und 
vereinigen  sich  dann  in  eine  sehr  scharfe  Spitze ,  die 
senkrecht  über  der  Mitte  der  Klingenbreite  sieht.  Die 
Schärfe  der  Klinge  fängt  erst  10"'  vom  hinteren  Ende 
derselben  an,  und  geht  bis  zur  Spitze.  Von  da,  wo  die 
Schärfe  der  Ränder  der  Klinge  beginnt,  sind  die  Flächen 
bis  zur  Spitze'  konvex  geschliffen  und  haben  längs  ihrer 
Mitte  die  grösste  Dicke.  Das  hintere  Ende  der  Klinge 
ist  platt,  mit  zwei  Vorsprüngen  der  stumpfen  Ränder  ver¬ 
sehen  und  der  platte ,  schwächere  Theil  der  Klinge  ist 
viereckig  durchbrochen.  Die  Ferse  springt  1"  5'"  über 
den  vordem  Rand  des  Heftes  vor,  besteht  aus  zwei  Blät¬ 
tern  ,  die  am  vordem  Ende  dünn  abgerundet  sind  und 
durch  einen  Ansatz  innerhalb  ihres  Zwischenraums  so  weit 
von  einander  entfernt  gehalten  werden,  dass  der  hintere 
Theil  der  Klinge  genau  zwischen  ihnen  aufgenommen  wer¬ 
den  kann  fig.  29.  Der  erwähnte  Besatz  ist  an  der  in- 
nern  Fläche  des  einen  Blattes  4'"  vom  vordem  Rande 
rechtwinklich,  länglich,  1'"  breit ,  und  passt  genau  in  die 
bemerkte  1  Oeffnung  der  Klinge.  Unter  diesem  Ansätze 
behält  das  Blatt  bis  ans  Ende  seine  geringe  betra¬ 
gende  Dicke.  An  der  innern  Fläche  des  vordem  Blattes 
befindet  sich  ein  eben  so  breiter  Ansatz,  der  aber  um  1'" 
tiefer  liegt,  als  der  hintere  Rand  des  Ansatzes  am  ersten 
Blatte  und  durch  die  ganze  Länge  des  Blattes  gleiche 
Stärke  behält.  Acht  Linien  vom  vordem  Rande  des  Ab¬ 
satzes  verbindet  sich  das  dünnere  Blatt  mit  dem  Ansätze 
des  zweiten,  und  beide  Blätter  bilden  einen  platten  10'" 
langen  Körper,  der  in  der  Mitte  durchbohrt,  von  der 
Gestalt  eines  gewöhnlichen  Bistourischweifes,  auch  am 
Ende  mit  einer  flachen  Linse  versehen  ist,  deren  platte 
ebene  Fläche  sich  an  die  äussern  Ränder  des  Ilefltcs 
stützt.  Will  man  die  Klinge  in  der  Ferse  befestigen, 
zieht  man  beide  elastische  Blätter  so  weit  von  ein¬ 
ander  ,  bis  der  untere  Rand  der  Klinge  zwischen  dem 
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Zahne  des  einen  und  der  innern  Wand  des  andern  Blat¬ 
tes  Raum  hat,  drückt  nun  dieselbe  so  weit  herunter,  bis 
der  untere  Rand  derselben  an  den  Ansatz  des  zweiten 
Blattes  anstösst,  wo  sich  die  elastischen  Blätter  einander 
wieder  nähern,  der  zahnförmige  Ansatz  des  ersten  Blattes 
in  die  Oeffnung  der  Klinge  einspringt  und  so  dieselhe 
festhält.  —  Herausgehoben  dient  die  Klinge  als  Haarseil¬ 
nadel.  —  Das  Heft  besteht  aus  zwei  Schildpattblättern,  ist 
lang,  so  wie  die  Klinge  nach  der  Fläche  gebogen, 
am  vordem  Ende  gerade  abgesetzt,  am  hintern  rund  zu¬ 
gespitzt  und  mittelst  eines  über  Rosetten  vernieteten  Stif¬ 
tes  mit  dem  Absätze  beweglich  vereinigt.  Seine  obere 
Breite  misst  3"',  die  grösste  Breite  im  zweiten  Drittheile 
von  vorn  7"'$  die  innern  Platten  desselben  sind  platt 

und  eben,  die  äussern  etwas  gewölbt. 

Knauer.  1.  c.  Tab.  8.  fig.  1. 

10)  Brambilla’s  lanzettförmiges  Messer  (m. 
Taf.  LXIX.  fig.  23.  24).  Die  Klinge  ist  4f///  breit, 
2"  lang  nach  der  Fläche  gebogen. 

Brambilla.  XI.  10. 

11)  Rust’s  Exstirpations  -  Messer  (m.  Taf. 
LXIX.  fig.  33.  34).  Es  ist  dem  ähnlich,  dessen  sich 
Leber  bediente,  jedoch  ist  die  Spitze  nicht  abgerundet, 
und  längst  der  Mitte  beider  Klingenflächen  befindet  sich 
eine  Gräte. 

Rust’s  Magazin.  II.  Bd.  1.  Hft.  Seite  84.  (Krankheits-  und  Heilungsge¬ 
schichte  einer  ungewöhnlichen  grossen  Exophthalmia  fungosa,  niit- 
getheilt  von  Hellwig  in  Berlin). 

ß.  Scheeren. 

1)  Loui’s  Incisions  -  S chee re  (m.  Taf.  LXIX. 
fig.  36.  37).  Die  Blätter  dieser  Scheere  haben  eine 
Doppelkrümmung  j  sie  sind  nämlich  sowohl  nach  der  Flä¬ 
che,  als  auch  nach  dem  Schneiderande  seitwärts  ge¬ 
krümmt.  Die  Entfernung  der  aufgebogenen  Spitze  der¬ 
selben  ,  von  der  auf  die  Basis  der  untern  Fläche  der 
Scheere  gezogenen  senkrechten  Linie,  beträgt  und  die 
Entfernung  der  Spitzen  der  Blätter  bis  auf  die  mitten 
durch  die  Schlussbreite  gezogene  gerade  Linie  genau  4'", 
ihre  Breite  an  dem  Schlusspunkte  3'".  Nach  der  gebo¬ 
genen  Form  der  Blätter  ist  das  eine  derselben  mit  einer 
konkaven  Schneide  und  konvexen  Rückenrand,  das  andere 
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aber  umgekehrt  mit  einer  konvexen  Schneide  und  konka¬ 
vem  Rückenrande  versehen.  Beide  Ränder  endigen  in  eine 
stumpfe  abgerundete ,  jedoch  feine  Spitze.  Die  Länge 
der  konisch- rundlichen  Schenkel  vom  Schloss  angerech¬ 
net  5£".  Die  ovalen  Griffringe  sind  in  der  Mitte  des 

ohern  Scheitelpunkts  angebracht.  . 

Mem.  de  l’acad,  roy.  d,  Chir.  Tom.  5.  pag.  202  PI.  8. 

2)  Arne  mann ’s  Augenhohlscheere.  Die  Blät¬ 
ter  sind  sowohl  nach  dem  Schneiderande,  als  auch  nach 
der  Fläche  gebogen ,  so  dass  die  Schneide  des  einen 
Blattes  konvex  ist,  während  der  Rücken  konkav  ist,  und 
das  zweite  Blatt  wieder  eine  konkave  Schneide  und  einen 
konvexen  Rücken  hat.  Beide  Klingen  endigen  sich  am 
Vorderende  in  eine  sehr  lange  und  feine  Spitze,  wie 
überhaupt  die  ganzen  Klingen  sehr  fein  und  die  Schneide 
scharf  gearbeitet  sein  sollen.  Die  Länge  der  Blätter  be¬ 
trägt  bis  zum  Schlüsse  10'"  j  die  Abweichung  der  Spitze 
von  der  senkrechten  Linie  der  Axe  •§-" .  Die  Schenkel¬ 
stangen  sind  durch  ihre  ganze  Länge  gerade  und  cylin- 
drisch,  am  Unterende  mit  einem  kolbigen  Knopf  versehen, 
an  welchem  die  ovalen  Griffringe  mit  der  Mitte  ihres  Ober- 
theiles  sich  befinden.  Die  Länge  der  Schenkel  beträgt 
vom  Schlusspunkte  2"  7"'. 

Arnemann’s  Chir.  Tab.  2.  fig.  8. 

d.  Zur  nachträglichen  Entfernung  etwa  schad¬ 
hafter  Theile  der  Orbita  dienen: 

1)  Eine  Pincette  gewöhnlicher  Art. 

2)  Albucasem’s  Skalpell  ( spathumile ).  Die  7"' 
lange,  am  vordem  Ende  zirkelrund  gestaltete  und  4"' 
breite  Klinge  des  Skalpells  hat  konkave  und  scharfe  Sei¬ 
tenränder,  und  ist  mit  einem  2 langen,  2"'  breiten  in 
der  Mittellinie  der  Klinge  befestigten  runden  Heft  versehen. 

Albucasis.  1.  c.  lib.  II.  pag.  61. 

3)  Fabricius  von  Hildan’s  Skalpell  (m.  Taf. 
CXX.  fig.  22).  Der  schneidende  Theil  der  Klinge  ist 
9"'  lang,  am  konvexen  Rande  scharf,  am  konkaven 
stumpf,  beide  Ränder  in  eine  massig  scharfe  Spitze  zu- 
sammenfliessend.  Die  Spitze  steht  senkrecht  oberhalb 
dem  Anfangspunkte  des  Rückens.  Dieser  schneidende 
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Theil  ist  am  Stiele  schief  abgesetzt,  4'"  breit.  Der  Stiel 
cylindrisch  2 "  1"'  lang,  am  vordem  Ende  1'",  am  hin¬ 
tern  2"'  stark,  und  endigt  sich  in  einen  Stachel,  der  im 
Hefte  festsitzt.  Das  verzierte  Heft  ist  1"  4'"  lang,  vorn 
gerade  abgesetzt,  4'"  breit,  hinten  abgerundet,  6"'  im 

Durchmesser. 

Fabric.  v.  Hild.  pag.  17. 

4)  Acrel’s  myrthenförmiges  Skalpell  (m.  T. 
LXIX.  fig.  55).  Die  beiden  scharfen  Ränder  des  schnei¬ 
denden  Theils  laufen  vom  Stiele  aus  konvex  bis  zur 
scharfen  Spitze,  die  gerade  oberhalb  der  Mitte  der  Klin¬ 
genbreite  steht.  Die  Breite  des  schneidenden  Theils  be¬ 
trägt  am  Stiele  den  fünften  Theil,  in  der  Mitte  beinahe 
die  halbe  Länge  desselben.  Von  der  Mitte  bis  zum  Stiele 
läuft  in  gerader  Linie  eine  Vive-arete ,  welche  die  Klinge 
in  zwei  hohl  geschliffene  Flächen  theilt.  Der  Stiel  hat 
die  Breite  des  Hinterendes  des  schneidenden  Theils ,  ist 
im  Umfange  kantig  und  vom  Klingenschweife  durch  eine 
viereckige  Mite  begränzt ,  welche  den  Blättern  des  Heftes 
zürn  Stützpunkte  dient.  Der  Schweif  der  Klinge  ist  eine 
platte  Fortsetzung  des  Stiels ,  fast  anderthalbmal  so  lang 
als  die  Klinge  ausser  demselben,  am  vordem  Ende  mit 
dem  Stiele  gleich  breit,  nach  und  nach  breiter,  zuletzt 
abgerundet  spitzig.  Die  Flächen  der  Schalen  sind  eben 
geschliffen ,  daher  das  Heft  auch  im  Umfange  vierkantig 
erscheint. 

Acrel  chir.  Vorfälle  1.  Bd.  Tab.  2.  fig.  5.  pag.  90. 

5)  Ferrara’s  Scheere.  Sie  besteht  aus,  an  dem 
einen  abgerundeten  und  durch  ein  Charnier  beweglich 
verbundenen  Blättern ,  welche  an  dem  andern  Ende  von 
ihrer  Mitte  aus  in  zwei  dünne  Schenkel  übergehen ,  an 
denen  die  Kraft  wirkt.  Ausserdem  befindet  sich  an  der 
Hinterseitc  des  einen  Blattes  ein  schmaler,  etwas  ge¬ 
krümmter  cylindrischer  Arm ,  der  um  die  ganze  Breite 
des  Blattes  vorragt  und  die  Bewegung  beider  Blätter  in 
ein  und  derselben  horizontalen  Fläche  erhält.  An  dem 
einen  Stiele  der  Blätter  befinden  sich  5  bis  4  vorwärts 
gerichtete  Zähne,  am  andern  dünnen  Stiele  aber  ist  ein 
Ring  befestigt,  so  dass  mittelst  dieser  Einrichtung  das  In¬ 
strument  sicher  und  fest  geschlossen  werden  kann. 

Ferrara.  1.  c.  pag.  322. 
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c.  Zur  Blutstillung. 

1)  Die  schon  erwähnten  Unterbindungs  geräth- 
schaften. 

2)  Knop  fförmige  Gliiheisen.  S.  Instrumente  zur 
Anwendung  der  Glühhitze. 

XIX.  Inst  rumente  zur  Operation  des  Horn¬ 
haut  -  S  taphyloms. 

Die  Instrumente  dienen : 

a)  Zum  Eröffnen  der  Augenlieder. 

b)  Zum  Fixiren  des  Augapfels. 

c)  Zum  Abschneiden. 

a.  Zum  Eröffnen  der  Augenliedspalte  dienen: 

Die  schon  erwähnten  Augenliedhaken  etc.  Siehe 
Instrumente  zur  Operation  der  Katarakta. 

b.  Zum  Fixiren  des  Augapfels. 

Pellier’s  Nadel.  Eine  gestielte,  vorn  geöhrte  Na¬ 
del,  vermittelst  welcher  man  einen  Faden  durch  das  Sta- 
pliylom  ziehen  sollte. 

c.  Zum  A  b  s  c  h  n  e  i  d  e  n. 

«.  Messer. 

1)  Siebold’s  Staphylommesser.  Die  Klinge 
hat  die  Form  einer  pyramidalen  Lanzette  und  ist  1"  7'" 
lang,  hinten  5'",  auf  4'"  hoch  konkav,  dann  nach  aus¬ 
sen  schwach  konvex,  scharf,  und  verläuft  zuletzt  in  ge¬ 
rader  Linie  in  eine  sehr  scharfe  Spitze,  die  sich  in  der 
Mittellinie  der  Klingenbreite  befindet.  Wo  die  Ränder 
der  Klinge  scharf  zu  werden  beginnen ,  ist  die  grösste 
Breite  der  Klinge  6f'".  Die  eine  Fläche  dieses  Skal¬ 
pells  ist  konvex ,  die  andere  aber,  die  dem  Augapfel  zu¬ 
gekehrt  wird,  konkav  geschliffen.  Die  Konkavität  oder 
die  Bogenhöhe  derselben  misst  1"' '.  Uebrigens  ist  die 
Klinge  im  Körper  sehr  schwach  gebaut  und  hat  kaum  die 
Dicke  von  -j'".  Das  Heft  ist  5f"  lang,  am  vordem 
Ende  nur  *>'"  breit,  auch  wohl  bis  gegen  die  Mitte  ge- 
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rillt,  am  hintern  Ende  nur  2'"  breit  und  im  Umlange 
durchaus  ovalrund. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Siebold’s  Chir  3.  Bd.  pag.  309.  Tab.  5.  fig.  7.  —  Krombholz.  1.  c.  Taf. 

VI.  fig.  61. 

2)  Beer’s  Staphylo  m  messe  r.  Es  gleicht  seinem 
Staarmesser,  mit  dem  Unterschiede,  dass  es  nach  einem 
grossem  Maasstabe  verfertigt  ist  und  zur  Durchschnei¬ 
dung  des  untern  Halbkreises  der  staphylomatös  entarteten 
Hornhaut  dient.  Es  hat  eine  Länge  von  5"  4'".  Die 
Klinge  hat  die  Form  eines  sehr  spitzigen  Dreiecks,  des¬ 
sen  unteres  Eck  gerade  abgeschnitten  ist  und  der  Klinge 
als  Widerhaltplatte  dient.  Der  Rücken  ist  vom  Hefte  an 
gerade,  1"  9'"  lang,  stumpf  und  in  der  Dicke  gegen  die 
Spitze  zu  abnehmend,  abgerundet,  am  obern  oder  vordem 
Ende,  kurz  vor  der  Spitze,  ganz  wenig  gegen  die  Schneide 
gekrümmt,  um  der  Spitze  mehr  Solidität  zu  verschaffen, 
steht  ferner  auf  der  Grundlinie  der  Klinge  senkrecht 
und  mit  dem  hintern  Rande  -des  Heftes  in  einer  Rich¬ 
tung.  Der  Schneiderand  läuft  von  der  Spitze  in  gerader 
Linie  und  schiefer  Richtung  gegen  das  Heft,  wodurch 
die  Breite  der  Klinge  bis  nahe  vor  das  Heft  zunimmt  und 
4'"  vor  demselben  den  höchsten  Punkt  erreicht,  wo  sie 
5  "  beträgt.  Von  der  Spitze  bis  dahin  ist  dieser  Rand 
scharfschneidend.  Unterhalb  des  scharfen  Schneiderandes 
beginnt  die  Ferse,  von  hier  wird  die  Klingenbreite  gegen 
das  Heit  durch  den  schwachkonkaven  durchaus  stumpfen 
Rand  schmäler  und  ist  am  Hefte  noch  2'".  Die  Breiten¬ 
flächen  des  Skalpells  sind  bis  zum  Punkte  der  grössten 
Breite  der  Klinge  blank  polirt,  unterhalb  dessen  aber  an 
der  Ferse  matt  geschliffen.  Eine  Abschleifung  ( biseau ) 
läuft  von  der  Spitze  bis  zu  dem  gerad  abgesetzten  stum¬ 
pfen  hintern  Rande  der  Klinge,  wo  sie  sich  verliert. 
Eine  balbkugelförmige  Verstärkung  an  jeder  Seite  der 
Klinge  schliesst  sich  an  den  hintern  Rand  der  letzteren 
an,  um  ihr  mehr  Festigkeit  zu  geben.  —  Die  Befesti¬ 
gung  der  Klinge  im  Heft  geschieht  durch  einen  viereckig 
gefeilten  Stachel.  Das  Heft  ist  von  Ebenholz,  durchaus 
achtkantig,  5"  «5'"  lang,  am  obern  Ende  2§"/,  am  un¬ 
tern  3['"  breit,  an  beiden  gerade  abgesetzt  und  zunächst 
der  Klinge  mit  einem  silbernen,  1"'  breiten  Reifen  um- 
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geben,  uin  beim  Ginstossen  der  Klinge  die  Wände  des 
Heftes  nicht  zn  sprengen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Beer.  II.  Bd.  Tab.  5.  fig.  14.  —  v.  Rudtorffer.  Tab.  10.  fig-  IS. 

ß.  Augenschnäpper,  als: 

Demours’s  Schnäpper.  Es  ist  der  vergrösserte 
Dumontsche  Augenschnäpper  und  besteht  aus  einer 
Platte,  welche  mit  einem,  das  Staphylom  aufuehmenden 
Ringe  endigt,  der  oben  und  unten  einen  kleinen  Bogen 
zur  Zurückhaltung  der  Augenlieder ,  und  an  der  dem 
Auge  zugewandten  Fläche  in  der  Gegend,  von  wo  die 
Klinge  vorschnellt,  2  ganz  kleine,  in  die  Oberfläche  der 
Geschwulst  dringende  und  das  Einwärtsvveichen  des  Au¬ 
ges  verhindernde  Spitzen  hat,  überdies  an  seiner  Fläche 
mit  einem  mehr  oder  minder  platten  Wulst  von  weichem 
Wachs  belegt  ist,  um  dadurch  die  Grösse  des  durch  den 
Ring  tretenden  Theils  der  Geschwulst  zu  bestimmen.  Vor 
der  Platte  liegt  die  Klinge,  welche  zwei  schneidende, 
schräge,  leicht  gebogene  Ränder  hat,  durch  zwei  federnde, 
durch  einen  Druck  auf  einen  Knopf  auszuhebende  Drük- 
ker  zurückgehalten ,  bei  deren  Aushebung  aber  durch  ei¬ 
nen  in  dem  Grift1  befindlichen  Federmechanismus  vorge¬ 
schnellt  wird ,  so  dass  sie  über  den  Ring  wegläuft  und 
alles  in  diesem  Befindliche  wegschneidet. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

X  XX.  Instrumente 

zur  Exstirpation  kleiner  Geschwülste  am  Auge 
und  in  der  Augengrube. 

Die  Exstirpation  kleiner  Geschwülste  macht  noth- 
wendig. 

d)  Instrumente  zur  Incision  und  Excision. 
b )  Instrumente  zum  Anziehen  der  zu  exstirpireuden  Ge¬ 
schwulst. 

a.  Zur  Incision  und  Excision  bestimmt  sind: 

1)  Abulcasem’s  Skalpell  ( spathumile ).  Die 
Schneide  ist  11'"  lang,  gerade  und  scharf,  der  parallel 
laufende  Rücken  stumpf  und  nahe  vor  der  Spitze  schief 
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konkav  abgetragen ,  mit  der  Schneide  die  scharfe  Spitze 
bildend.  Die  Klingenbreite  beträgt  bis  zu  jener  Gegend, 
wo  der  Rückenrand  seine  gerade  Richtung  verlässt,  5"'. 
Der  Griff  läuft  mit  dem  Rücken  der  Klinge  in  derselben 
Linie,  ist  1"  7"'  lang,  auf  1"  im  Umfange  rund  und  2'" 
stark ,  am  Ende  verziert. 

Das  olivenförmige  Phlebotom  ist  vielleicht  eins  und 
dasselbe. 

Albucasis.  1.  c.  pag.  62.  —  Albuc.isis  1.  c.  lib.  II.  pag.  174. 

2)  Pellier’s  Skalpell  zur  Exstirpation  klei¬ 
ner  Geschwülste  am  Auge.  Die  nach  der  Fläche 
gebogene  Klinge  ist  1"  9'"  lang,  am  Rückenrande  vom 
untern  Ende  gerade,  stumpf  und  abgerundet,  am  Vorder¬ 
ende  ebenfalls  gerade  und  stumpf,  mit  dem  Rücken  fast 
parallel  laufend.  Der  schneidende  Theil  ist  7"'  lang, 
über  2'"  breit  j  die  Schneide  mit  dem  Rücken  parallel 
und  vorn  gerad  abgesetzt,  die  Ecke  aber  am  Rückenrande 
abgerundet.  Die  Schneide  springt  über  den  Stiel  um  1 
vor.  Der  Stiel  ist  am  untern  Ende  stärker  als  am  obern, 
und  endigt  in  eine  runde  kleine  Platte ,  aus  deren  Mitte 
sich  ein  kleiner  viereckiger  Ansatz  und  eine  Schrauben¬ 
spindel  erhebt,  mittelst  welcher  die  Klinge  im  Hefte  ein¬ 
geschraubt  wird. 

Bell.  Th.  3.  Tab.  6.  fig.  83. 

h.  Zum  Anziehen  und  Festhalten  der  zu 
exstirpirenden  Geschwulst  dienen: 

Die  bereits  erwähnten  Zangen  und  Haken  für  die 
Exstirpation  der  Balggeschwülste. 

XXXI.  Instrumente  zur  Exstirpation  krank¬ 
hafter  Theilc  in  der  Mundhöhle. 

Die  Instrumente  zur  Exstirpation  krankhafter  Theile 
in  der  Mundhöhle  zerfallen : 

«)  In  solche,  deren  man  zur  Eröffnung  des  Mundes 
sich  bedient. 

h )  In  solche,  die  zum  Niederdrücken  der  Zunge  ge¬ 
braucht  werden. 

c)  Iu  solche ,  die  zur  Eröffnung  der  Kiefer  und  zum 
Niederdrücken  der  Zunge  zugleich  dienen. 
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d)  In  solche,  die  zum  Verziehen  der  Mundwinkel 
dienen. 

e )  In  solche,  die  zur  Extirpation  fungöser  Auswüchse 
in  dem  Munde  überhaupt  gebraucht  werden. 

a)  Zur  Excision 

cccc)  Haken  und  und  Zangen 3 
ßß)  Skalpelle, 

77)  Scheeren. 
ß)  Zur  Blutstillung. 

7)  Zur  Kauterisation. 

f)  In  solche,  die  zur  Abtragung  der  entarteten  Man¬ 
deln  nöthig  sind. 

a)  Vermittelst  des  Schnittes 
aa)  Haken  3 

ßß)  durch  das  Messer  3 
77)  durch  die  Scheere. 
ß)  Vermittelst  der  Ligatur. 

g)  In  solche  endlich ,  deren  man  sich  zur  Verkürzung 
des  zu  langen  Zäpfchens  bedient  und  zwar : 

a)  Vermittelst  der  Anwendung  von  Pulvern, 
ß)  Vermittelst  des  Schnittes : 

aci)  Durch  besondere  Schnittwerkzeuge  j 
ßß)  Durch  die  Scheere. 

7)  Vermittelst  der  Ligatur. 

a.  Zur  Eröffnung  des  Mundes  dienten: 

1)  Heister’s  Mundspiegel  (m.  Taf.  CXVIII. 
fig.  18.  CXIX.  fig.  1).  Er  besteht  aus  zwei  rechtwink- 
lich  gebogenen,  vorn  mit  einem  Einschnitt  für  die  Zähne 
versehenen,  hinten  und  auswärts  durch  ein  Charnier  mit 
einem  stählernen  Querbalken  versehenen  Stäben,  welche 
vermittelst  einer  Schraube,  die  durch  den  Querbalken 
geht,  von  einander  entfernt  werden  sollen. 

Heister.  T  XX.  fig.  12. 

2)  Brainbilla’s  Mundspiegel  (m.  Taf-  CXVIII. 
fig.  10).  Das  Iustrument  ist  von  dem  des  Perret  nur 
durch  die  Form  der  Platten  verschieden ,  welche  am  vor¬ 
dem  Ende  etwas  abgerundet,  und  auf  denen  den  Zähnen 
zugewandten  Flächen  mit  queren  Riffen  versehen  sind. 

Brambilla.  Tab.  XXI.  fig.  8. 
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3)  Pa  re ’s  Mundzange  (m.  Taf.  CXVIII.  fig.  3). 
Sie  bestellt  aus  zwei  durch  ein  Charoier  mit  einander  ver¬ 
bundenen  Armen,  deren  hintere  Enden  vermittelst  einer 
Schraube  von  einander  getrieben  werden  können,  deren 
vordere  Enden  aber  ganz  schwach  S  -  förmig  gebogen, 
breit  und  an  der  äusseren  Fläche  mit  queren  Riffen  ver¬ 
sehen  sind. 

Pare.  pag  380. 

4)  Pare ’s  Mundspiegel  (m.  Taf.  GXVIII.  fig.  1. 
2.  und  CXIX.  fig.  4).  Das  Instrument  ist  von  Stahl 
und  besteht  aus  zwei  Platten ,  welche  gegen  die  Zähne 
des  Ober-  und  Unterkiefers  zu  liegen  kommen,  und  nahe 
an  ihrem  vordem  Ende,  die  untern  an  der  untern  Fläche, 
die  obern  an  der  obern  Fläche  mit  einem  Absatz  verse¬ 
hen  sind.  Die  eine  der  Platten  steht  mit  dem  Gestell 
in  fester  Verbindung,  die  andere  dagegen  ist  an  ihren 
Seitentheilen  durchbrochen  und  wird  vermittelst  einer  Flü¬ 
gelschraube,  welche  in  dem  untern  Ende  des  Gestells  sich 
bewegt ,  der  obern  Platte  entweder  genähert ,  oder  von 

derselben  entfernt. 

Pare.  pag.  374. 

3)  Fauchard’s  Mundspiegel  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  22).  Er  stellt  zwei  vermittelst  eines  Charniers  mit 
einander  verbundene  Hebel  vor,  deren  kürzere  Arme  aus¬ 
sen  gekerbt  sind  und  gegen  die  Zähne  angelegt  werden  $ 
nach  der  Eröffnung  des  Mundes  soll  den  Kranken  ein 
mit  einer  Schnur  versehener  Keil  von  Buchsbaumholz  zwi¬ 
schen  die  Zähne  gebracht  werden. 

Fauchard’s  französischer  Zahnarzt.  Aus  dem  Französischen  mit  einer 

Vorrede  v.  Buddeus.  Berlin  1733.  1.  B.  T.  III.  fig.  1.  2.  3. 

6)  Caque’s  Mundspiegel  (m.  Taf.  CXVIII.  fig. 
19).  Er  stellt  einen  Steig  vor ,  welcher  mit  Leinwand 
umwickelt  zwischen  die  Backenzähne  gesetzt  werden  soll, 
und  von  dem  ein  «S-förmig  gebogener  eisener  Haken  ab¬ 
geht,  dessen  erste  Krümmung  dem  Mundwinkel  ent¬ 
spricht,  und  beim  Gebrauch  nach  aussen  fällt. 

Abhdl.  d.  Paris.  Arad,  der  Chir.  V.  pag.  377  T-  XII.  —  Brambilla. 

XXIII.  fig  6. 

7)  Levret’s  Holzklumpen  (m.  Taf.  CXVIII. 
fig.  7).  Er  ist  ein  langer  achteckiger  Körper  von 
Buchsbaumholz ,  welcher  mit  einem  doppelt  rechtwink- 
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lieh  gebogenen  eisernen  Stiele  und  einer  Handhabe  ver¬ 
sehen  ist. 

Le  Blanc.  1.  B.  Tab.  IV.  fig.  S. 

8)  La  Fayes  Mundzange  (m.  T.  CXVIII.  fig.  6). 
Sie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  Pare,  jedoch 
sind  die  vordem  Enden  der  Zangenarme  weniger  breit, 
und  die  Griffstangen  durch  eine  starke  Sperrfeder  von 
einander  gedrängt  ,  damit  das  Instrument  geschlossen 
werde.  Geöffnet  erhalten  wird  das  Instrument  durch  ei¬ 
nen  mit  Löchern  versehenen  Querbalken,  welcher  mit  dem 
untern  Ende  der  einen  Griffstange  durch  ein  Charnier 
verbunden  ist,  und  auf  das  zugespitzte  Ende  der  andern 

Griffstange  aufgelegt  werden  kann. 

La  Faye.  Tab.  30.  fig.  4- 

9)  Bell’s  Mundspiegel  (m.  T.  CXVIII.  fig.  16). 
Das  Instrument  ist  dem  Pa  re’ sehen  Mundspiegel  ähn¬ 
lich,  jedoch  ist  die  untere  Platte  verlängert,  dem  Zan¬ 
genspatel  ähnlich,  um  die  Zunge  zugleich  niedergedrückt 
zu  erhalten  5  an  ihren  hintern  Winkeln  durchbohrt ,  um 
zwei  an  der  obern  Platte  befestigte  Stäbe  durchzulassen, 
welche  mittelst  eines  unten  angebrachten  Querbalkens  ver¬ 
bunden  sind.  Durch  die  Mitte  des  Letztem  geht  eine 
Schraube,  die  an  ihrem  hintern  Ende  eine  Kurbel  hat, 
und  beide  Platten  von  einander  zu  entfernen  bestimmt 
ist,  wenn  das  Instrument  geschlossen  in  den  Mund  ge¬ 
bracht  worden  ist. 

Bell.  3.  Thl.  T.  X.  fig.  130. 

10)  Bell  ’s  Mundspiegel  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  3). 
Das  Instrument  sieht  aus  wie  ein  Schustermaass,  jedoch 
wird  der  vordere  aufrecht  stehende  Theil  vermittelst  einer 
Schraube  bewegt.  Damit  der  bewegliche  Theil  in  glei¬ 
cher  Richtung  mit  dem  unbeweglichen  bleibe  und  beim 
Umdrehen  der  Schraube  sich  nicht  drehe,  gehen  zwei  cy- 
lindrische  Stäbe  in  dem  unbeweglichen  Tlieile  mit  auf¬ 
wärts. 

11)  Die  Mundschraube  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  26). 
Die  auf  einem  vorn  offenen  Ringe  aufgenieteten  Arme 
werden  vermittelst  einer  quer  durchgehenden  Fliigel- 
schraube  von  einander  gedrängt  erhalten. 

12)  Unger’s  Speculum  oris  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  8). 
Es  ist  eine  durch  ein  Charnier  c.  vereinigte ,  an  ihren 
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vordem  Enden  a.  mit  Horn  belegte  Zange ,  mit  einem 
Handgriff  an  den  Branchen,  welche  durch  eine  Schraube 
geöffnet  und  geschlossen  werden  können. 

Meyer’s  Diss.  de  acolog.  chir.  syst.  Berol.  1827.  Tab.  adj.  fig.  1. 

15)  Meyer’s  Speculum  oris  (m.  Taf.  CXIX.  fig. 
12.  15.  14.  15.  16).  Es  besteht  erstens  aus  einer 
Branche  fig.  16.  mit  einem  Handgriff,  der  haken-  und 
löffelförmig  gestaltet  ist  5  2tens  aus  einem  beweglichen 
kleinen  Balken,  der  fig.  15.  dargestellt  ist,  und  der  auf 
der  Fläche  der  fig.  14.  befestigt  ist  5  5tens  aus  einer 
zweiten  Branche  fig.  12. ,  die  mit  der  andern  durch  ein 
Gelenk  verbunden  ist  und  an  ihrem  obern  Theile  einzelne 
Furchen  zur  Aufnahme  des  kleinen  Balkens  hat. 

Beide  Branchen  können,  wie  fig.  15.  zeigt,  nach  Be¬ 
lieben  geöffnet  werden. 

Meyer’s.  Dias,  de  acolog-  chir.  syst.  Berol.  1827  Tab.  adj.  fig  2. 

14)  Der  anonyme  Mundspiegel  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  2).  Er  besteht  aus  einem  feststehenden  und  schieb¬ 
baren  Theile ,  die  beide  vorn  in  zwei  platte  breite  Theile 
endigen,  die  rückwärts  um-  und  aufwärts  gebogen  und 
mit  einem  Schraubenmutterloche  versehen  sind,  wodurch 
die  Bewegungsschraube  geht,  welche  den  kürzeren  Theil 
vor  -  und  rückwärts  schiebt. 

15)  Ein  anonymer  Mundspiegel  aus  meiner 
Sammlung  (m.  Taf.  CXVIII.  fig.  15).  Die  Einrich¬ 
tung  desselben  ist  der  der  Heister  sehen  Mundschraube 
ähnlich,  jedoch  sind  die  beiden  Arme  rund  gebogen  und 
an  der  Stelle  ihrer  Biegungen  ausgehöhlt,  um  desto  leich¬ 
ter  vermittelst  eines  konischen  Aufsatzes  der  Schraube 
von  einander  gedrängt  werden  zu  können. 

h.  Zum  Niederdrücken  der  Zunge  sind 

bestimmt ; 

1)  Louis  Zungendrücker  (m.  Taf.  CXVIII.  fig. 
12.  15).  Es  ist  ein  aus  Eisen-  oder  Messingblech  ge¬ 
fertigter  ovaler  Spatel ,  der  da ,  wo  er  auf  die  Zähne  zu 
liegen  kommt,  eine  Einbiegung  hat,  und  am  untern  Ende 
eine  hakenförmige  Umbiegung  mit  einem  Einschnitte,  um 
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bei  der  Lösung  des  Zungenbandes  gebraucht  werden  zu 
können. 

Brambilla.  XXI.  fig.  9. 

2)  Ein  gemeiner  Mundspiegel  bei  Brambilla 
(m.  Taf.  CXVIII.  fig.  11).  Der  breitere  Theil  des  In¬ 
struments  ist  mit  länglichen  und  querstehenden  Ausschnit¬ 
ten  versehen,  der  Stiel  aber  mit  einem  Griffringe. 

Brambilla.  Tab.  II.  fig.  16. 


5)  La  Faye’s  Spatel  (m.  Taf.  CXVIII.  fig.  8). 
Er  ist  dem  von  Louis  abgebildeten  gleich 5  die  Biegung 
des  Stiels  für  die  Zähne  ist  rund,  das  untere  Ende  aber 
ist  ungespalten. 

4)  v.  Gräfe’s  Mundspatel  (m.  Taf.  CXIX.  fig. 
25).  Er  ist  dem  Rande  nach  winklich  gebogen,  damit 
beim  Gebrauche  nicht  die  Einsicht  in  den  Mund  gehin¬ 
dert  werde. 


5)  Der  Zungenspatel  Cm.  Taf.  CXVIII.  fig.  9). 
Er  ist  lang,  vorn  breit  und  abgerundet,  auch  gebogen, 
hinten  umgebogen,  um  leichter  gehalten  werden  zu  können. 

6)  Der  Zungenspatel  (m.  Taf.  CXVIII.  fig.  14). 
Er  ist  dem  gewöhnlichen  Mundspatel  gleich ,  aber  mit  ei¬ 
nem  stumpfwinklichen  abwärts  gebogenen  Stiel  und  einem 
hölzernen  Griffe  versehen,  damit  derselbe  einem  Gehülfen 
übergeben,  seit-  und  abwärts  gehalten  werden  könne, 
ohne  dass  die  Einsicht  in  den  Mund  gehindert  wird. 

c.  Zum  Eröffnen  des  Mundes  und  gleichzeiti¬ 
gen  Niederdrücken  der  Zunge  eigneten  sich. 


1)  Garangeot’s  Zungendrücker  (m.  T.  CXVIII. 
fig.  5).  Dem  bei  Sc  ultet  und  W.  Ryff  Pare  abge¬ 
bildeten  Zungendrücker  ähnlich,  ist  der  bei  Garangeot. 
Das  Instrument  ist  ebenfalls  zangenformig ,  aber  der  ga¬ 
belförmig  gespaltene  Theil  ist  kürzer  konkav,  und  be¬ 
stimmt  unter  den  Unterkiefer  gelegt  zu  werden ,  der  an¬ 
dere  für  die  Zunge  bestimmte  Arm  länger,  aussen  kon¬ 
vex,  innen  konkav.  Das  Instrument  wird  wie  eine  Zange 
gebraucht,  womit  man  den  Unterkiefer  und  die  Zunge 

fasst  und  herabzieht. 

Garangeot.  I.  pag.  370. 


I 
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2)  Hieron.  Fabricius  Speculum  oris  (in.  Taf. 
CVIII.  fig.  17).  Es  besteht  aus  zwei  durch  ein  Char- 
nier  vereinigten  Theilen,  der  eine  ist  gabelförmig  getheilt, 
der  andere  geht  in  einen  durchbrochenen  Mundspatel  über. 
Nachdem  letzterer  auf  die  Zunge,  die  Gabel  unter  den 
Unterkiefer  angelegt  war,  wurden  vermittelst  einer  Schraube, 
die  beim  Umdrehen  um  ihre  Axe  sich  durch  beide  Zan- 
genarme  hindurchbewegte,  diese  zusammengeschraubt  und 
der  Mund  konnte  geöffnet  werden,  ohne  dass  dem  Ope¬ 
rateur  die  Einsicht  in  den  Mund  benommen  wurde. 

3)  Scultet’s  Ryff’s  Mundspiegel  (m.  Taf. 
CXVIII.  fig.  4).  Er  ist  gross,  zangenartig  gestaltet  und 
besteht  aus  zwei,  durch  ein  Charnier  verbundenen  Armen, 
von  denen  der  eine  mundspatellörmig  und  breit  zum  Nie¬ 
derdrücken  der  Zunge,  der  andere  gabelförmig  gespalten 
und  nach  Blasius  s.  10G.  zum  Druck  gegen  die  Zähne 
des  Oberkiefers  bestimmt  ist,  aber  nicht  bestimmt  sein 
kann ,  wenn  man  das  Instrument  in  seiner  Anwendung 
sieht.  Das  Instrument  wird ,  wie  auch  die  Krümmung 
des  spatelförmigen  Theils  bei  Pareus  beweis’t,  umge¬ 
kehrt  angewendet,  die  Gabel  kommt  unter  die  Unterkiefer, 
der  Zungenspatel  auf  der  Zunge  zu  liegen. 

Noch  deutlicher  ist  diess  ausgesprochen  bei  Garan- 
geot’s  Zungendrücker. 

W.  Ryff’s  grosse  Chir.  fig.  39.  —  Scultet.  Taf.  XI.  fig.  4. 

4)  Charriere’s  Mundspiegel  mit  einem  Zun¬ 
gendrücker  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  9.  10).  Er  besteht 
aus  zwei  unter  sich  durch  ein  Charnier  vereinigten  Zan¬ 
genarmen  A.  A.  B.  Zf.,  die  vorn  gabelförmig  gespalten, 
stumpfwinklich  gebogen  und  mit  gerifften  Beinstäbchen 
belegt  sind  C.  C .  D.  D. ,  und  aus  einem  silbernen  der 
Form  der  Zange  entsprechenden  Silberblech  E.  ,  welches 
an  der  untern  Branche  befestigt  ist.  Von  der  untern 
Zangenbranchc  aus  geht  ein  mit  Zahnen  versehener  Sperr- 
kegcl  F.  und  durch  eine  länglich  viereckige  Oellnung  der 
obern  Zangenbranche  durch,  der  dazu  dient,  die  Zangen¬ 
arme  geöffnet  zu  erhalten.  Indem  nämlich  dieser  ge¬ 
zähnte  Stab  in  der  untern  Zangenbranche  beweglich  und 
hinterwärts  schief  abgeschnitten  ist ,  drückt  eine  an  der 
hintern  Fläche  durch  eine  Schraube  befestigte  Feder  f. 
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dergestalt  auf  denselben,  dass  die  vordere  Branche  an 
die  zweite  angedrückt,  der  gezähnte  Stab  in  eine  an  der 
vordem  Branche  befindlichen  Furche  von  selbst  einfällt 
und  das  Instrument  geöffnet  erhält.  Drückt  man  dage¬ 
gen  mit  dem  Daumen  der  Hand,  mit  welcher  man  das 
Instrument  hält,  gegen  diesen  Sperrstab,  so  wirkt  die  Fe¬ 
der  g.  gegen  die  vordere  Branche  und  das  Instrument 
schliesst  sich. 

5)  Levret’s  Instrument  zum  Aufsperren  des 
Mundes  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  11).  Es  besteht  aus  ei¬ 
ner  ovalen  eisernen  Platte  zum  Niederhalten  der  Zunge, 
aus  zwei  seitlichen  halbovalen ,  aus  Buchsbaumholz  gefer¬ 
tigten  und  an  den  Rändern  eingekerbten  Platten ,  die  mit 
der  Zungenklappe  durch  zwei  Platten  in  Verbindung  ste¬ 
hen  und  zwischen  die  Zähne  hineingesetzt  werden  sollen, 
endlich  aber  aus  zwei  S-  förmig  gebogenen  Bügeln,  die 
über  die  Lippen  an  die  Wangen  reichen  und  zur  Befesti¬ 
gung  des  Instruments  durch  Bänder  bestimmt  sind. 

Brambilla.  Tab.  XXI.  fig.  4. 

d.  Zum  Verziehen  der  Mundwinkel 
gebraucht  man: 

1)  v.  Rudtorfer’s  einfacher  stumpfer  Mund¬ 
haken  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  21).  Er  ist  von  Stahl 
S-förmig,  in  der  Mitte  mit  einem  Knopf  verziert,  das 
eine  Ende  ist  rund,  das  andere  platt,  innen  oval  und 

aussen  konvex. 

v.  Rudtorffer.  XII.  fig.  14. 

2)  Ein  hakenförmiges  Instrument  (m.  Taf. 
CXIX.  fig.  17). 

Brambilla.  XXIII.  fig.  8. 

e.  Zur  Exstirpation  fungöser  Auswüchse  in 
der  Mundhöhle  überhaupt 
und  zwar : 

a.  Zur  Excision  dienen, 
aa.  Haken.  Hakenzangen. 

1)  Heister’s  einfacher  Haken  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  19). 
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2)  Heister’ s  Doppelhaken  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  18). 

5)  Bel  1  ’s  dreispitziger  Haken  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  20). 

4)  Ein  Doppelhaken  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  5). 

5)  Muzeaux  Hakenzange  (m.  Taf.  CXIX.  fig. 
24).  Sie  besteht  aus  einem  männlichen  und  einem  weib¬ 
lichen  Zangentheile,  die  mittelst  eines  Nietes  oder  Schlos¬ 
ses  vereinigt  sind,  an  den  Hinterstangen  ringförmig  en¬ 
den  ,  vorn  aber  konisch  zulaufen  und  in  gabelförmige 
zweizinkige  scharfe  Haken  mit  einander  zugekehrten  Spiz- 
zen  endigen. 

Pariser  Abhdl.  d.  Acad.  der  Chir.  V.  S.  379.  T.  XII.  fig.  3.  —  Bram- 

billa.  XXII.  fig.  8. 

6)  Blömer’s  Pincette  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  25). 
Es  ist  eine  lange,  schlanke  Pincette,  die  vorn  rechtwink¬ 
lick  gebogen  und  wie  Blömer’s  Pincette  fiir  die  Augen 
eingerichtet  ist,  nämlich  mit  drei  in  einander  greifenden 
Zahnen,  die  das  Fassen  der  Mandeln  oder  des  Zäpfchens 
erleichtern . 

7)  Ckarriere’s  Mandelhaken  (m.  Taf.  CXIX. 
fig.  6.  7).  Es  ist  ein  gewöhnlicher  doppelter  Haken  mit 
einem  breiten  Stiele,  auf  welchem  sich  ein  Hakendecker 
hin  -  und  herschieben ,  nötkigenfalls  auch  mit  einer 
Schraube  e.  feststellen  lässt.  Fig.  7.  stellt  die  Befe¬ 
stigungsweise  des  Hakendeckers  am  Stiele  des  Doppelha 
kens  dar  und  den  Vorsprung  d. ,  welcher  zum  Schieben 
bestimmt  ist. 

ßß.  Skalpelle. 

I)  Abulcasem’s  Skalpelle  zum  Einschnitt 
und  zur  Ausschälung  der  Gewächse  (m.  Taf. 
CXX.  fig.  20).  Die  Klinge  des  Grössten  ist  vom 
Griffe  an  12'"  lang,  hinten  4'"  breit,  gegen  die  Spitze 
schmäler.  Beide  Ränder  erheben  sich  aus  dem  hintern 
gerade  abgesetzten  Ende  derselben  und  laufen  Anfangs 
schwach  konkav,  später  aber  konvex  gegen  einander,  so 
dass  sie  im  Zusammenlaufe  eine  runde  Spitze  bilden.  Die 
Klinge  ist  ringsum  scharf ,  von  dem  hintern  geraden 
Rande  läuft  eine  Gräte  bis  in  die  Mitte  derselben,  wo 
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sie  sich  vermuthlich  in  der  Konvexität  der  Fläche  ver¬ 
liert.  Der  Griff  sitzt  am  hintern  Rande  der  Klinge,  ist 
1"  8"'  lang,  2'"  breit,  am  hintern  Ende  abgerundet 
verziert. 

Albucasis.  1.  c.  pag.  92.  —  Krombholz.  1,  c.  Taf.  VI.  fig.  15. 

2)  Fabricii  Hildani  Skalpell  zur  Ausrottung 
des  Wangenkrebses  (m.  Taf.  CXX.  fig.  22).  Die 
2^"  lange,  aus  dem  Stachel,  dem  Stiel  und  dem  schnei¬ 
denden  Theil  bestehende  Klinge  des  Skalpells  ist  in  dem 
1"  10'"  langen,  runden  Hefte  mittelst  des  genannten 
Stachels  befestigt.  Der  runde  Stiel  hat  zunächst  dem 
Hefte,  wo  er  4'"  dick  ist,  eine  Platte,  die  nach  rück¬ 
wärts  allmäklig  verschmälert  in  den  Stachel  übergeht  5 
nach  vorn  aber  wird  der  Stiel  bis  auf  2"'  dünn  und  geht 
in  den  9"'  schneidenden  Theil  über,  welcher  einen  aus¬ 
wärts  gebogenen  konkaven  stumpfen  Rücken,  eine  kon¬ 
vexe,  zunächst  des  Stiels  5^'"  vom  Rücken  entfernte, 
nach  vorn  mit  dem  Rücken  in  die  scharfe  Spitze  des  In¬ 
struments  endigende  Schneide  hat. 

Fabric.  Hildani.  1.  c.  pag.  541. 

5)  Scultet’s  Skalpell  (m.  Taf.  CXX.  fig.  16). 
Es  ist  5"  2/,/  lang,  jedoch  kommt  1"  nur  auf  den  schnei¬ 
denden  Theil  und  2"  2'"  auf  den  Stiel,  welcher  mittelst 
eines  Stachels  in  ein  Heft  eingestossen  ist.  Der  Rücken 
des  schneidenden  Theils  ist  Anfangs  gerade,  dann  gebo¬ 
gen,  die  Schneide  stark  konvex,  so  dass  die  Spitze  mit 
der  geraden  Rückenlinie  in  einer  geraden  Richtung  stebt. 
Die  grösste  Breite  der  Klinge  beträgt  4-|///. 

Scultet.  1.  c.  Tab.  14.  fig.  17. 

4)  Hei  ster’s  Skalpell  zur  Ausrottung  der 
Balggeschwülste,  der  Muttermäler,  verhärte¬ 
ter  Halsdrüsen,  Eröffnung  der  Brust  etc.  Die 
Klinge  hat  eiue  konvexe  Schneide ,  einen  grösstentheils 
geraden,  nach  Bildung  einer  vorspringenden  Ecke  aber 
konvex  zur  Spitze  verlaufenden  stumpfen  Rücken,  und  ist 
2"  lang,  nahe  am  Hefte  3'",  y"  von  der  Spitze  aber 
4'"  breit.  Mittelst  einer  viereckigen  Fortsetzung  ist  die 
Klinge  durch  Niete  in  das  Heft  befestigt.  Das  letztere 
aber  besteht  aus  zwei  Blättern,  die  hinten  rund,  vorn  ge¬ 
rade  abgesetzt,  am  Rückenrande  gerade,  am  entgegenge 
setzten  aber  ausgeschnitten  sind,  deren  Länge  24%  die  vor- 
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dere  Breite  W" ,  die  hintere  3//y  beträgt.  Am  Rücken¬ 
rande  der  Heftblätter  befindet  sich  eine  Feder,  die  in  ei¬ 
nen  Ausschnitt  der  Klingenferse  beim  Aufstellen  der  Klinge 
fällt,  dieselbe  also  nach  Art  der  Feder-  oder  Taschen¬ 
messer  stellt. 

Heister.  1.  c.  Tab.  12.  fig.  10.  —  Krombholz.  I.  c.  Tab.  VI.  fig.  33. 

3)  Sharp’s  Skalpell  bei  Perret  (m.  Taf.  CXX. 
fig.  18).  Die  1"  4'"  lange  Klinge  bat  einen  geraden 
Rücken,  welcher  3/"  vor  der  Spitze  nach  einem  Bogen¬ 
ausschnitt  in  die  scharfe  Spitze  übergeht ,  die  vor  der 
verlängerten  Rückenlinie  um  abweicht.  Die  Breite  der 
Klinge  am  Hefte  beträgt  2"',  die  aber  7"'  von  der  Spitze 
j  mittelst  eines  Stachels  ist  die  Klinge  in  das  3^" 
lange ,  gegen  die  Mitte  3'" ,  vor  dem  Ende  3'"  starke, 
am  vordem  Ende  mit  einem  4'"  breiten  Ring,  umgebene 

Heft  befestigt. 

Perret.  I.  c.  PI  121.  fig.  9.. 

6)  Jourdain’s  Skalpell  (m.  Taf.  CXX.  fig.  21). 
Die  Klinge  1"  3'"  lang,  mit  durchaus  scharfem,  Anfangs 
geradem,  dann  konvex  gebogenem  Schneiderande,  konka¬ 
vem  zur  Schneide  parallelem  Rücken  und  scharfer  Spitze, 
welche,  rückwärts  gebogen,  von  dem  verlängerten  geraden 
Schneiderande  um  5"'  entfernt  ist.  Die  Klingenbreite  zu¬ 
nächst  dem  Hefte  beträgt  5'".  Die  Verbindung  wird  durch 
einen  Stachel  der  Klinge  vermittelt.  Das  Heft  ist  achtkan¬ 
tig,  2^"  lang,  vorn  5'"  dick  und  mit  einem  2'"  breiten  Ring 
umgeben,  hinten  abgerundet,  3"'  im  Durchmesser  dick. 

Ein  zweites  (m.  Taf.  CXX.  fig.  51.)  ist  konkav¬ 
schneidig. 

Jourdain  Krankh.  des  Mundes  u.  s.  \v.  Nürnberg  1184.  2.  Bd.  Tab.  1 
fig.  17. 

7)  Jourdains  konkavschneidiges  Messer  (in. 
Taf.  CXX.  fig.  55. 

8)  Jourdain’s  grabstichel  ähnliches  Instru¬ 
ment  (m.  Taf.  CXX.  fig.  53). 

9)  Jourdain’s  spatelförmiges  Messerchen  (m. 
Taf.  CXX.  fig.  56). 

10)  Jourdain’s  lanzettförmiges  Messer  (m.  Taf. 

CXX.  fig.  52). 
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11)  Jourdain’s  myrthenb  lattförmigcs  Messer 
(m.  Taf.  CXX.  %.  30). 

12)  Knauer’ s  Skalpell  (m.  Taf.  CXX.  fig.  17). 
Es  Lat  eine  vom  Hefte  an  1"  10'"  lange  Klinge,  einen 
vollkommen  geraden  Rücken  ,  eine  gegen  die  massig 
scharfe  Spitze  mehr  als  Anfangs  konvexe  Schneide,  die 
erst  nächst  dem  Hefte  die  Schärfe  verliert.  Die  Klinge 
hat  7'"  hinter  der  Spitze  die  grösste  Breite,  nämlich  von 
4"'  und  endigt  hinten  in  eine  achtkantige  Vorsatzplatte, 
welche  an  dem  gerade  abgesetzten  Ende  des  Heftes  auf¬ 
liegt  und  in  den  Stachel  übergeht ,  der  im  Griffe  verkit¬ 
tet  ist.  Der  Griff  ist  4"  2"'  lang,  an  den  Rändern  mehr 
kantig,  und  endigt  flach,  abgerundet  und  dünn. 

Knauer.  Tab.  5.  fig.  11. 

15)  Leber’ s  zweischneidiges  Skalpell  (m.  T. 
CXX.  fig.  19).  Die  Klinge  ist  1"  10'"  lang  und  hat 
11"'  lange  gerade,  scharfe  Seitenränder,  die  am  vordem 
oder  obern  Ende  sich  rund  vereinen  und  am  hintern 
Ende  sich  in  die  Rundung  der  Basis  verlaufen.  So  weit 
die  Seitenränder  der  Klinge  scharf  sind,  sind  die  beiden 
breiten  Flächen  derselben  gegen  die  Mitte  zu  gewölbt  und 
bilden  eine  bedeutende  Dicke  der  Klinge.  Der  stumpfe 
Theil  der  Klinge  oder  die  Ferse  hat  zwei  platte,  ebene 
Flächen,  und  ist  am  hintern  Ende  abgerundet,  zieht  sich 
in  einen  runden  Hals  zusammen,  und  bildet  dann  eine 
runde  Platte,  deren  eine  Fläche  eben,  die  andere  gewölbt 
ist.  An  der  untern  Fläche  dieser  Platte  sitzt  der  vier¬ 
eckige  Stachel,  mittelst  dessen  die  Klinge  im  Hefte  fest- 
steht,  das  von  Horn  oder  Ebenholz  gemacht  ist,  im  Um¬ 
fange  oval ,  am  vordem  Ende  zunächst  der  Klinge  am 
breitesten  und  dicksten  ist,  und  gegen  das  Ende  etwas 
schmäler  und  dünner  wird. 

Knauer.  Tab.  8.  fig.  8. 

14)  Wagner’s  Skalpell  (m.  Taf.  LXIX.  fig.  26). 
Die  Klinge  ist  2"  2"'  lang,  hat  eine  7"'  hohe,  3-|'" 
breite  Ferse,  einen  schwachen  konvexen  stumpfen  Rücken 
am  Vorderende  und  eine  vorn  ebenfalls  gewölbte  Schneide. 

Loder’*  Journal  für  Chir.  uad  Geburtsliiilfe.  Jena  1803.  3  Bd  pag.  116 

Tab.  3.  fig.  3. 
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77.  Scheeren. 

1)  Solingen’s  Scheere,  inodificirt  von  Rich¬ 
ter,  zu  Operationen  in  der  Tiefe  der  Mundhöhle 
(ni.  Taf.  CXX1.  fig.  11).  Sie  hat  lange,  gerade,  stumpf¬ 
spitzige  Blätter  5  ihre  Schenkel  sind  in  der  Mitte  ihrer 
Länge  nach  der  Seite  unter  einem  abgerundeten  Winkel 
von  150°  abgebogen. 

2)  Brambilla’s  krumme  Scheere.  Sie  unter¬ 
scheidet  sich  von  andern  krummen  Scheeren  durch  die 
kurzen  Blätter  und  bedeutend  langen  Stangen.  Die  Blät¬ 
ter  sind  nach  dem  Schneiderande  gebogen ,  haben  wech¬ 
selweise  konkave  und  konvexe  Schneiden  und  Rücken, 
und  endigen  am  Vorderrande  in  eine  scharfe  Spitze,  wel¬ 
che  von  der  aus  der  Achse  heraufgezogenen  senkrechten 
Linie  um  4"'  abweicht.  Ihre  Länge  beträgt  bis  zur 
Achse  1"  4"',  ihre  Breite  daselbst  4'",  und  das  Verhält¬ 
nis  ihrer  Länge  zu  jener  der  Schenkel  ist  wie  2  :  7. 
Die  Schenkel  sammt  den  Ringen  haben  eine  Länge  von 
beinahe  4|".  Die  Stangen  sind  ganz  gerade,  rund,  im 
Verlaufe  gegen  das  Hinterende  im  Durchmesser  abneh¬ 
mend,  und  mit  den  ovalen  Ringen  in  der  Mitte  der  letz¬ 
teren  vereinigt. 

Brambilla.  Tab.  5.  fig  14. 

5)  Brambilla’s  Schnepfenschnabel-S  cheer  e 
zur  Beseitigung  der  Auswüchse  im  äusseren 
Gehörgange,  der  Nasenhöhle  und  am  Zahn¬ 
fleisch  (m.  Taf.  CXX.  fig.  54).  Die  1"  4'"  langen 
und  5|"'  breiten  Blätter  derselben  sind  unter  einem  Win¬ 
kel  von  120  Grad  nach  den  Bändern  gebogen,  haben 
eine  scharfe  Spitze  und  eine  Vive-ar'ete  in  der  Mitte. 
Die  Schenkelstangen,  welche  an  ihrem  Ende  mit  ovalen 

Ringen  versehen  sind,  haben  5^"  Länge. 

Brambilla.  Tab  5.  fig.  12.  —  Krombholz.  Tab.  5.  fig.  69 

4)  Brambilla’s  grosse  Hohlscheere.  Sie  ist 
eine  nach  der  Fläche  stark  gekrümmte  Scheere,  mit 
scharf-  und  langspitzigen  Blättern  stark  und  massiv  ge¬ 
baut  und  kann  vermöge  ihrer  langen  Schenkel  zum  Zer¬ 
schneiden  ziemlich  fester  Körper  benutzt  werden.  Die 
nach  der  Fläche  aufwärts  gebogenen  kurzeu  Klingen  ha¬ 
ben  etwas  konvexe  Schneide-  und  Rückenränder,  die  vorn 
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in  eine  lange  und  scharfe  Spitze  zusammenlaufen.  Die 

Schneidefläche  ist  konvex  gestaltet. 

Brambilla.  Tab.  5.  fig.  16.  IT. 

5)  Cooper’s  hohle  Scheere  nach  Rudtorffer. 
Siehe  allgemeine  Instrumenten -Lehre. 

ß.  Zur  Blutstillung. 

Jourdain’s  Instrumente  (m.  Taf.  CXX.  flg.  25. 
24.  25.  26.  27.  28.  29).  Das  eine  besteht  in  einer 
Handhabe  fig.  28. ,  an  deren  vorderm  Ende  ein  halb 
ovaler  Rahmen  A.  A.  ß.  B.  angebracht  ist,  in  dessen 
leerem  Zwischenräume  d.  d.v  vermittelst  der  fig.  24.  von 
oben,  fig.  25.  von  unten  dargestellten  ovalen  Platten, 
(die  mit  drei  Biegeln  fig.  25.  b.  in  drei  entsprechenden 
Oeflhungen  des  Rahmens  befestigt  werden  kann)  ein 
Schwamm  befestigt  wird.  Das  Instrument  wird  in  eine 
Vertiefung  a.  a.  des  fig.  25.  dargestellten,  an  allen  vier 
Ecken  B.  B.  abgerundeten  Holzstücks  gelegt ,  um  desto 
sicherer  gegen  die  blutende  Stelle  hin  gedrückt  werden 
zu  können. 

Das  zweite  fig.  26.  27.  29.  besteht  aus  einem  Kopf- 
biegel  fig.  29.  B.  B. ,  welcher  wohl  gepolstert  und  mit 
drei  Oesen  E.  E.  F. ,  Behufs  der  Befestigung  durch 
Bänder,  versehen  ist.  Ferner  aus  einem  Nasenstücke 
A.  A.  A.  A .,  welches  nach  oben  sich  verschmälernd,  C.  mit 
dem  untern  Ende  des  Kopfbiegels  i.  durch  eine  Schraube 
verbunden  ist,  um  nöthigen  falls  verlängert  werden  zu  kön¬ 
nen  5  nach  unten  aber  sich  zu  einem  länglichen  vierecki¬ 
gen  Ansatz  vereinigend  in. ,  L.  zur  Aufnahme  eines  vier¬ 
eckigen  Zapfens  fig.  27.  F.  geeignet  ist  5  dieser  Vor¬ 
sprung  nimmt  in  sich  einen  Schieber  mit  einer  seitlichen 
Flügelschraube  fig.  29.  F.  auf,  und  es  kann  in  den  ei¬ 
nerseits  angebrachten  Vertiefungen,  h.  o. ,  der  Zapfen 
fig.  27.  F.  beliebig  hoch  und  tief  befestigt  werden. 

Endlich  besteht  das  Instrument  noch  aus  zwei  Ein¬ 
satzstücken  ,  nämlich  einer  ovalen  Gaumenplatte  fig.  27. 
A. ,  die  an  einen  doppelt  rechtwinklich  gebogenen  Stiel 
fig.  27  E.  befestigt  ist  und  in  den  Zapfen  fig.  27.  F. 
eingeschraubt  wird ,  und  aus  einem  Stücke  mit  zwei  Pe- 
lotten  fig.  26.  E.  F. ,  welche  an  zwei  gebogenen  DrÜ- 
then  fig.  26.  d.  d.  befestigt  sind  und  wiederum  zu  ei- 
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nem  einzigen  Stück  Drath  mit  doppelter  Biegung  C.  B. 
A.  in  Verbindung  stehen  5  letzteres  kann  ebenfalls  mit¬ 
telst  einer  Schraube  fig.  27.  F.  in  den  Zapfen  feinge¬ 
schraubt  werden  und  dient  dazu,  die  Blutung  aus  zwei 
verschiedenen  Stellen  zugleich  zu  hemmen. 

y.  Zur  Kauterisation. 

f.  Zur  Abtragung  entarteter  Mandeln  sind 
bestimmt  und  zwar: 

a.  Vermittelst  des  Schnittes. 
oict.  Die  oben  erwä  hnten  H  aken. 

ßß.  Skalpelle,  als: 

1)  Desault’s  Kiotom  (m.  Taf.  CXX1.  fig.  1.  2). 
Es  besteht  aus  einer  silbernen,  6"  4'"  langen  Scheide 
fig.  2. ,  welche  am  hintern ,  breiten  Ende  zwei  Ringe, 
in  der  Nähe  des  vordem ,  breiten ,  geschlossenen  En¬ 
des  seitlich  den  Ausschnitt  hat,  und  aus  der  stähler¬ 
nen  Klinge  fig.  1.  ,  welche  genau  in  die  Scheide 
passt,  einen  Stiel  mit  einem  Ringe  und  vorn  eine  schräge 
Schneide  hat.  Wenn  das  Zäpfchen  von  dem  Aus¬ 
schnitt  der  Scheide  aufgenommen  ist,  wird  in  letztere 
die  Klinge  ganz  und  so  hineingestossen ,  dass  der  Rand 
derselben  an  der  Seite  des  Ringes  der  Scheide  liegt. 

2)  Caque’s  Skalpell  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  3). 
Die  Klinge  bildet  mit  dem  Hefte  einen  Winkel  von  160° 
und  hat  ausserhalb  desselben  eine  Länge  von  5"  11'". 
Der  Schneiderand  ist  nahe  am  Hefte  bis  zur  abgerunde¬ 
ten  Spitze  scharf  und  schwach  konkav  $  seine  Sehne  be¬ 
trägt  3"  10"',  die  Bogenhöhe  in  der  Mitte  der  Sehne 
2'".  Rücken  und  Spitze  sind  stumpf.  Die  Breite  der 
Klinge  am  Hefte  beträgt  3"',  in  der  Spitze  1"'.  Am 
hintern  Ende  ist  dieselbe  an  eine  Vorsatzplatte  und  durch 
einen  Stachel  in  dem  Hefte  von  Ebenholz,  der  2"  10"' 
lang  ist,  befestigt. 

Enc.  Meth.  PI.  12.  fig.  2.  —  v.  Rurit.  Tab.  5.  fig.  3  4.  5.  —  ßrambilla. 

Tab.  15.  fig.  6.  —  Krombholz.  Tab.  Vi  fig.  114. 

5)  Caque’s  Skalpell  bei  Brambilla  (m.  Taf. 
CXXI.  fig.  4)  Der  Schneiderand  ist  bis  auf  14'"  hin¬ 
ter  der  Spitze  mit  dem  Rücken  fast  parallel  und  stumpf, 
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wird  dann  scharf  und  endet  in  eine  scharfe  Spitze.  So 
weit  die  Schneide  läuft  ist  die  Klinge  hohl  geschliffen. 

Das  Heft  ist  aus  Ebenholz,  5"  lang,  achtkantig,  am 
vordem  Ende  abgesetzt,  mit  einem  runden  silbernen 
Ringe  umgeben,  4"  breit,  am  hintern  Ende  abgerundet 
und  6"'  breit. 

Brambilla.  Tab  23.  fig.  5.  XXII.  fig.  10. 

4)  Caque’s  Skalpell  nach  Brambilla  (m.  Taf. 
CXXL  fig.  10).  Die  Klinge  ist  5"  11'  '  lang,  nur  am 
Vorderende  auf  14"'  Länge  schneidend,  scharfspitzig, 

seitwärts  hohl  geschliffen. 

Brambilla  Taf.  23.  fig.  7. 

5)  Brambilla’s  Modi fi cation  des  Caque’ sehen 
Skalpells  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  5).  Die  2"  8'"  lange 
Klinge  hat  einen  konvexen  Rücken  ,  konkaven  Rand  und 
eine  9"'  lange  konkave  Schneide.  Die  Breite  der  Klinge 
ist  in  der  Gegend  des  Vorsprungs  am  Ende  der  Schneide 
4'",  im  Verlaufe  aber  2"'.  Die  Schneidefläche  hat  ei¬ 
nen  geringen  Hohlschliff.  Das  Heft  ist  4"  lang  von 
Ebenholz,  im  Anfänge  oval,  nach  hinten  in  der  Breite 
abnehmend  und  platt. 

Brambilla.  Tab.  23-  fig  7.  -  Krombholz.  Tab.  VI.  fig.  108. 

6)  Brambilla’s  Skalpell  mit  Schneidende  k- 
ker.  Das  Skalpell  hat  eine  schwach  über  die  Fläche 
gekrümmte  Klinge,  mit  fast  gerader  Schneide,  zu  deren 
Deckung  die  silberne  Rinne  bestimmt  ist,  welche  an  dem 
Stiele  oberhalb  des  abgebogenen  untern  Endes  einen  Aus¬ 
schnitt  zur  Aufnahme  des  Ringes  hat,  der  um  dieselbe 
und  das  obere  Ende  des  Skalpellheftes  herumgelegt  wird 
und  beide  vereinigt.  —  Das  Instrument  ist  demnach  von 
dem  Levret’schen  nur  durch  die  Biegung  der  Klinge 

und  die  fast  gerade  Schneide  verschieden. 

Brambilla,  1.  c.  Tab.  XV.  fig.  7.  8. 

7)  Knauer ’s  Skalpell  ( m.  Taf.  CXX.  fig.  15). 
Der  schneidende  Theil  ist  nur  1 //  5'  '  lang,  hat  einen 
gebogenen  stumpfen  Rückenrand  ,  eine  Schneide  und 
geht  in  den  runden  Stiel  über.  Die  Schneide  ist 
zwar  etwas  konkav  gebogen,  die  Biegung  aber  so  unbe¬ 
deutend  ,  dass  sie  nach  dem  ersten  Schärfen  des  Instru¬ 
ments  verloren  geht  und  gerade  erscheint.  Beide  Flä¬ 
chen  des  Sclmeidetheiles  sind  sehwach  hohl  geschliffen 
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und  ohne  biseau.  Der  Stiel  oder  mittlere  Körper  der 
Klinge  ist  cylindrisch,  2"  2"'  lang,  am  obern  Ende  2", 
am  untern  bedeutend  dicker,  bimförmig  und  endigt  zu¬ 
letzt  in  eine  Platte  von  4///  im  Durchmesser,  an  deren 
unterer  ebener  Fläche  der  Stachel  entspringt,  Melcher  im 
Hefte  befestigt  wird.  Das  aus  Horn  gearbeitete  Heft  ist 
2"  2'"  lang,  rund  im  Umfange  und  zuletzt  kugelförmig. 

Knauer.  .Tab  8.  fig  4. 

8)  Rudtorffer’s  krummes  stumpfspitziges 

Skalpell  (m.  Taf.  CXXJ.  fig.  6).  Die  Klinge  ist  2" 
7"' ,  die  Ferse  1"  5  bis  4'"  lang,  Anfangs  nur  2f'" 
breit,  vorn  um  4^///  breit,  im  Umfange  ovalrund  und 
geht  nun  in  eine  Platte  über,  welche  einen  stumpfen 
schwach  konkaven  Rücken  und  eine  ebenso  gebogene 
stumpfe  Schneidewand  hat,  wodurch  sie  in  der  Mitte  eine 
Breite  von  6"'  erhält  j  die  Flächen  dieser  Fersenplatten 
sind  eben  geschliffen,  vorn  in  etwas  schiefer  Richtung 
gegen  die  Rückenwand  abgesetzt ,  so  dass  eine  stum¬ 
pfe  erhabene  Linie  jede  Fläche  von  dem  Schneide- 
tlieile  die  Grenze  bildet.  Die  Ränder  des  schneiden¬ 
den  Theils  stehen  Anfangs  8//y  von  einander  ab ,  nähern 
sich  aber  einander  und  bilden  im  Zusammenlaufe  eine 
runde  Spitze.  Der  Schneiderand  ist  von  der  Ferse  an 
konkav  und  scharf,  seine  Sehne  beträgt  14"',  die  Bo¬ 
gentiefe  l'".  Der  Rücken  läuft  mit  dem  korrespondiren- 
den  Absätze  der  Ferse  Anfangs  in  einer  Linie,  weicht 
aber  im  Verlaufe  5"'  von  der  ersten  geraden  Richtung 
ab.  Eine  schmale  Nebenrückenfläche  ( biseau )  beglei¬ 
tet  denselben  von  der  Spitze  bis  zur  Ferse.  Das  Heft 
ist  von  Ebenholz  4"  lang,  im  Umfange  achtkantig,  am 
vorderen  gerade  abgesetzten  Ende  am  hinteren  6'" 

breit  und  abgerundet. 

v.  Rudtorfter.  Tab.  14.  fig.  19. 

9)  Bell’s  Skalpell  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  9).  Es 
hat  eine  2|//  lange,  nächst  der  Ferse  2///  breite  Klinge, 
mit  konkaver  Schneide,  mit  konvexem  Rücken  und  ge¬ 
knöpftem  Ende. 

Bell.  Thl.  3.  Tab.  10.  fig.  124. 

10)  Stark’s  Messer  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  7.  8). 
Das  Messer  ist  von  der  Ferse  bis  zum  Vorderende  5" 
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lang,  zweischneidig,  mit  einer  vive-arete  versehen,  der 
Fiäche  naeh  gebogen ,  vorn  rund ,  stumpf.  Die  Ferse 
ist  ij"  lang,  1'"  dick,  der  Griff  platt. 

77.  Scheeren. 

1)  Louis’s  1  n zisio n s  -  S ch e e r e  (111.  Taf.  LXIX. 
Äig.  56.  57).  Die  Blätter  dieser  Seheere  haben  eine 
doppelte  Krümmung,  sie  sind  der  Fläche  und  der  Schneide 
nach  gekrümmt. 

2)  Heuer  mann’s  Tonsillen -Seheere  (m.  Taf. 
CXXI.  fig.  56).  Siehe  allg.  Instrument. -Lehre  pag.  60. 

5)  Percy^s  Tonsillenscheere  (m.  Taf.  CXX. 
fig.  4).  Sie  ist  von  der  Axe  bis  zur  Spitze  in  ihren 
Klingen  gegen  \“  5'"  lang,  hat  einen  konvexen  Rücken, 
gerade  oder  schwach  konkave  Schneiden.  Die  Breite  der 
Klingen  misst  in  der  Ferse  4"'.  Die  Spitzen  sind  stumpf 
Ohngefuhr  4'"  hinter  denselben  erheben  sich  nahe  am 
Rücken  des  einen  und  des  andern  Blattes  zwei  kleine 
senkrecht  stehende  Stahlflügel,  die  angcschraubt  sind  und 
das  abgeschnittene  Zäpfchen  fassen  und  hindern  sollen 
in  den  Schlund  zu  fallen.  Die  Seheere  beschränkt  übri¬ 
gens  die  Einsicht  in  den  Mund  und  die  Flügel  hindern, 
wenn  das  Zäpfchen  voluminös  ist,  das  Schliessen  der 
Seheere  und  das  gänzliche  Abschneiden  und  sind  nicht 
im  Stande  das  abzuschneidende  Stück  zu  fassen,  wenn 
es  klein  ist. 

Percy.  1  c.  Tab.  I.  fig.  2.  —  Krombliolz.  l  ab.  V.  fig-  34. 

4)  Savigny’s  Tonsillenscheere  (m.  Taf.  CXXI. 
fig.  12).  Sie  ist  sehr  stark,  scharf  und  in  der  Flächen¬ 
richtung  beider  Klingen  gegen  ihre  Spitzen  schwach  ge¬ 
bogen.  Ebenso  sind  die  Blätter  auch  gegen  die  Schneide¬ 
wand  konvex  gekrümmt,  wodurch  die  Rücken  der  Blätter 
eine  konkave  Form  erhalten.  Das  Vorderende  der  Blät¬ 
ter  ist  vorn  abgerundet.  Die  Länge  derselben  misst  bis 
zum  Schlusspunkte  fast  2"  2'" ,  ihre  Breite  6y//. 

Die  Länge  der  Schenkel  sanuint  den  Ringen  beträgt 
5"  8"'.  Die  Stangen  sind  rund,  unten  schwächer  und 
in  dem  mittlern  Scheitelpunkte  der  ovalen  Ringe  be¬ 
festigt. 

Savigny.  1.  c.  Tab.  23.  flg.  12. 
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5)  Die  Tonsillenscheere  (m.  Taf.  CXXI.  fig. 
15).  Sie  ist  ganz  wie  die  v.  Sieb  old  sehe  Polypen- 
sclieere,  aber  kürzer,  wie  fig.  15.  zeigt,  der  Fläche  nach 
doppelt  gebogen,  und  mit  abgerundeten  Spitzen  versehen. 

Ich  liess  mir  diese  Scheere  nach  mehrmaligem  Ge¬ 
brauch  des  schon  erwähnten  Messers  machen,  und  gebe 
derselben  unbedingt  den  Vorzug  vor  dem  Messer.  Durch 
die  Krümmung  der  Scbeerenstangen  wird  die  Einsicht  in 
den  Mund  während  des  Gebrauchs  der  Scheere  möglich. 

6)  Ein  Instrument  bei  Brambilla  (tn.  Taf. 
CXXI.  fig.  57).  Es  besteht  aus  zwei  Fischbeinstäbchen, 
die  an  beiden  Enden  so  mit  Silber  gefasst  sind,  dass  in 
ihrer  Mitte  eine  Höhle  bleibt,  welche  den  Faden  durch¬ 
lässt,  mit  dem  Köpfchen  eines  Drathes  in  Verbindung 
steht,  so  dass  die  Schlinge  am  Vorderende  durch  An¬ 
ziehen  verengert  werden  kann. 

Brambilla.  1.  c.  Tab.  XXII.  fig.  5. 

7)  Cheselden’s  Unterbindungs  -  Apparat  (m. 
Taf.  CXXI.  fig.  17.  22).  Er  besteht  Istens  aus  ei¬ 
nem  Stabe  fig.  17.,  der  an  beiden  Seiten  geöhrt  ist  zum 
Schliessen  der  Ligatur;  2tens  aus  einer  Nadel,  siehe 
fig.  22.,  die  an  der  Spitze  geöhrt,  in  einem  hölzernen 
Stiele  befestigt  ist  und  dazu  dient,  die  Doppel- Ligatur 
einzubringen;  5tens  aus  einem  Häkchen  fig.  22.,  um 
das  eine  Ende  der  Ligatur  frei  zu  machen. 

g.  Instrumente  zur  Verkürzung  des  Zapfens 

und  zwar : 

a.  Behufs  der  Anwendung  von  Pulvern. 

Ilildan’s  Instrumente  zur  Application  von 
Pulvern  an  das  Zäpfchen  und  die  Mandeln  (m. 
Taf,  CXXI.  fig.  25.  26.  27.  28.  29).  Zwei  der  ge¬ 
nannten  Werkzeuge  haben  einen  Blasebalg,  dessen  vorde¬ 
res  Ende  breit  und  tellerförmig  endigt,  zur  Aufnahme 
des  Pulvers;  ein  drittes  fig.  28.  stellt  eine  Röhre;  ein 
viertes  fig.  29.  einen  Löffel  vor. 

Solltet.  IX.  fig.  8.  —  Fabr.  ab  Aquap.  opp.  T.  V.  —  Hililan.  S.  96.  121. 
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ß.  Zum  Abschneiden  des  Zapfe  ns  dienen: 
ctx.  Die  Schnittwerkzeuge. 

1)  Canut  Tliornbern’s  Werkzeug  (m.  Taf. 
CXX.  fig.  6.  7).  Es  besteht  aus  einer  11"  langen, 
schmalen,  eisernen  Platte ,  welche  auf  der  einen  Seite  ei¬ 
nen  Handgriff  i.  mit  einer  Kugel  k.  bildet,  und  von  der 
Mitte  an,  wo  sie  fast  2"  breit  ist,  eine  14"  lange  vier¬ 
eckige  Höhle  a.  a.  darstellt.  Diese  enthält  eine  glatte 
Holzplatte  b. ,  die  von  der  Gestalt  der  durch  sie  nieder¬ 
zudrückenden  Zunge,  etwa  5"  lang,  am  Ende  abgerundet 
und  im  Umfange  mit  einer  tiefen  Rinne  versehen  ist. 
Letztere  nimmt  ein  gekrümmtes  scharfes  Eisen  d.  d.  auf, 
welches  durch  gewisse  Vorrichtungen  vorgeschoben  und 
zurückgezogen  werden  kann,  und  die  Uvula ,  wenn  diese 
in  dem  Raume  f.  befindlich  ist,  mit  seiner  Schneide  l. 
abschneidet.  Das  Eisen  ist  nämlich  mit  einem  bewegli¬ 
chen  Nagel  c.  verbunden,  welcher  in  der  Lage  fig.  6. 
das  Eisen  vortreibt  und  durch  eine  Feder  h.  h.  gespannt 
gehalten  wird  $  ist  diese  aber  durch  einen  Druck  ausge¬ 
hoben,  so  wird  der  Nagel  durch  eine  andere  Feder  g.  g. 
zurückgetrieben  und  die  Schneide  des  Eisens  e.  gegen 
die  Holzplatte  b.  gezogen,  wie  in  fig.  7.  Beim  Gebrauch 
des  Werkzeugs  kommt  die  ebene  Fläche  desselben  nach 
oben,  die  andere,  hier  sichtbare,  abwärts  zu  liegen. 

Bell.  3  Thle.  T.  10.  fig.  122.  —  Blasius  Akiurgische  Abbildungen.  Ber¬ 
lin  1833.  T.  XXIV,  fig.  14.  15. 

2)  Trampel* s  Werkzeug  (m.  Tal.  CXX.  fig.  9. 
10.  11).  Es  hat  zwei  gegen  einander  gerichtete  Klin¬ 
gen  a.  b. ,  von  denen  die  erstere  a.  mittelst  des  pyrami¬ 
denförmig  zulaufenden  Eisens  c.  bewegt  wird.  Zwei  Zan¬ 
genblätter  e.  f. ,  welche  beim  Zurückzichen  der  Klinge  a. 
sich  autthun ,  werden,  wenn  a.  gegen  b.  bewegt  wird, 
durch  zwei  an  ihnen  liegende  Federn  einander  genähert 
und  verhindern  das  Ausweichen  des  Zäpfchens.  Der 
Handgriff  kann  nach  der  Hand  des  Arztes  vor-  und  rück¬ 
wärts  gestellt  und  zu  dem  Zweck  sein  oberer  Theil  ab- 
und  eingeschraubt  werden. 

Fig.  9.  stellt  das  Instrument  von  der  unteren,  fig.  10. 
von  der  oberen  Seite  und  fig.  11.  im  Profil  dar. 


1144 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


3)  Das  Instrument  bei  Brambilla  (m.  Taf. 
CXX.  fig.  13.  14).  Es  besteht  aus  einer  länglich  vier¬ 
eckigen  Platte  von  Eisen  oder  Messing,  die  vorn  eine 
ovale  Oeffnung,  seitwärts  zwei  erhabene  Leisten  oder 
Falze,  hinten  aber  einen  Handgriff  hat,  und  eine  vorn 
abgerundete  Schneide  -  Klinge ,  welche  vermittelst  eines 
Stieles  und  Ringes  in  den  seitlichen  Falzen  vorwärts  ge¬ 
schoben  wird  und  das  in  der  ovalen  Oeffnung  hängende 
Zäpfchen  abzuschneiden  bestimmt  ist. 

Fig.  13.  stellt  das  Instrument  von  der  Seite  dar. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XXV.  fig.  13.  14- 

4)  Rau ’s  Werkzeug  (m.  Taf.  CXX.  fig.  8).  Es 
besteht  aus  einer  Platte,  die  vorn  eine  Oeffnung  a.  hat 
fiir  die  Uvula  und  im  Umfange  dieser  eine  Furche,  in 
welcher  die  am  vordem  Rande  schneidende  Platte  c. 
läuft.  Letztere  ist  an  einem  Stiel  b.  b.  befestigt,  durch 
welchen  sie,  wenn  die  Uvula  in  die  Oeffnung  a.  hinein 
hängt,  vorwärts  gestossen  wird.  Zum  Festhalten  des  In¬ 
struments  dient  die  Handhabe  d.  d.  d. 

ßfi.  Scheeren,  als: 

1)  Dryander’s  und  Ryff’s  Scheere  (m.  Taf. 
CXXI.  fig.  23).  Die  Scheere  soll  aus  gutem  Dukaten- 
Golde  verfertigt,  glühend  gemacht  und  zum  Abschneiden 
des  in  eine  kurze  silberne  Röhre  gesteckten  Zäpfchens 
gebraucht  werden.  Die  ganze  Länge  der  Scheere  be¬ 
trägt  3f",  die  Länge  der  Blätter  11"',  ihre  Breite  2", 
die  Schneide  ist  gerade,  der  Rücken  sanft  konvex  und 
stumpf.  Die  beiden  Blätter  greifen  nicht  über  einander, 
sondern  es  berühren  sich  im  geschlossenen  Zustande  der 
Scheere  blos  ihre  Schneideränder  und  die  Blätter  bilden 
ein  Dreieck. 

Dryander’s  Arzneispiegel.  pag.  146.  fig.  5.  —  RifPs  Chirurgie. 

2)  Roland’s  Scheere  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  24). 
Sie  besteht  aus  massiven  Blättern  und  Schenkeln.  Ihre 
Form  nähert  sich  unseren  heute  gebräuchlichen  Tuch- 
scheeren.  Die  Blätter  haben  geradlinige  Schneiden  und 
nehmen  bis  gegen  das  Vorderende  an  Breite  zu ,  wo  sie 
dann  unter  einem  stumpfen  Winkel  in  eine  kurze  Spitze, 
mit  dem  Schneide-  und  Rückenrande  vereint,  endigen. 
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Die  Schenkel  dieser  Scheere  sind  beinahe  gerade  und 
nur  am  Hinterende  auswärts  schneckenförmig  gerollt,  bil¬ 
den  daher  keine  wahren  GriflTringe  zur  Aufnahme  der 
Finger,  daher  sie  wohl  mit  beiden  Händen  gefasst  und 
auf  diese  Art,  die  zwischen  den  Blättern  liegenden  Kör¬ 
per  getrennt  werden  müssen. 

Methed.  medend.  etc.  lib.  2.  pag.  216.  —  Krombholz.  Tab.  V.  fig.  2. 

5)  Percy’s  Scheere  (m.  Taf.  CXX.  fig.  3.  CXXI. 
fig.  15).  Sie  hat  an  dem  Ende  des  einen  Blattes  einen 
queren  Fortsatz,  um  das  Entweichen  des  Zäpfchens  zu 
hindern.  Die  Länge  der  Blätter  verhält  sich  zu  der  der 
Schenkel,  wie  1  :  2,  Das  eine  Blatt  ist  von  dem  Verei¬ 
nigungspunkte  an  gerechnet  4"  IO'"  lang,  5"'  breit. 
Beide  Ränder  sind  gerade,  (bei  Taf.  CXX.  fig.  3.  sind 
die  inneren  Ränder  konkav )  und  vereinigen  sich  vorn  in 
eine  abgerundete ,  1"'  breite  Spitze.  Das  andere  Blatt 
hat  dieselbe  Länge,  Breite  und  Gestaltung  der  Flächen, 
nur  ist  das  vordere  Ende  unter  einem  Winkel  gegen  das 
andere  Blatt  gebogen  und  bildet  einen  6'"  langen,  durch¬ 
aus  \.\,n  breiten  Quer-Fortsatz ,  dessen  Ende  abgerundet, 
die  innere  Fläche ,  so  wie  die  des  übrigen  Blattheiles 
platt,  die  äussere  aber  gewölbt  ist.  Die  Schenkel,  die 
sich  an  die  schieflaufenden  Ränder  des  1"  2"'  langen 
Schlusstheiles  anschliessen ,  sind  cylindrisch ,  oben  3"' 
stark,  nach  unten  aber  schwächer,  verlaufen  am  untern 
Ende  in  die  ovalen  nach  auswärts  gerichteten  Ringe,  Im 
geschlossenen  Zustande  der  Scheere  liegen  die  inneren 
Ränder  der  Schenkel  aneinander.  Ihre  Länge  vom  Schlosse 
beträgt  5"  Öf'". 

Richtfcr’s  Anfangsgr.  d.  Chir.  Bd.  4.  Taf.  2.  fig.  4.  —  Krombholz.  V. 

fig.  29. 

4)  Rudtorffer’s  Scheere  (m.  Taf.  CXX.  fig.  1. 
2).  Die  kurzen  Blätter  sind  nach  den  Flächen  von  der 
geraden  Linie  so  abweichend,  dass  sie  nahe  dem  Schlüsse 
einen  sehr  stumpfen  Winkel  bilden  5  ihre  Schneiden  ha¬ 
ben  zwischen  diesem  und  der  Spitze  eine  solche  Konka¬ 
vität,  dass  sie  im  geschlossenen  Zustande  der  Scheere,  in 
welchem  die  stumpfen  und  abgerundeten  breiten  Vorenden 
sich  berühren,  einen  länglichen  freien  Raum  zwischen  sich 
zurücklassen. 
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Die  Klingen  betragen  von  der  Spitze  bis  zum  Anfänge 
der  Schlussplatten  in  ihrer  schiefen  Länge  1§"  Zoll. 
Ihre  Breite  am  Schlüsse,  so  wie  der  Schlusstheil  selbst, 
misst  5'''.  Die  Schenkel,  die  4"  lang  rund,  sind  nicht 
ganz  gerade,  sondern  so  auswärts  gekrümmt,  dass  zwi¬ 
schen  denselben  eine  längliche  schmale  Oeffnung  zu¬ 
rückbleibt. 

In  hg.  2.  ist  der  Winkel  angezeigt,  welehen  Percy’s 
nach  der  Fläche  gewinkelte  Scheere  hat. 
y.  Rudtorffer.  1.  c.  Tab.  2.  fig.  8.  —  Krombholz.  Tab.  V.  fig.  54. 

5)  Die  hohlschneid  ige  Scheere  mit  stumpfen 
Spitzen  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  53). 

6)  Levret’s  Scheere  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  14). 
Die  kurzen  Blätter  und  die  mehr  als  doppelt  laugen 
Schenkel ,  sind  in  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  ge¬ 
krümmt,  so  dass  das  eine  konkav-,  das  andere  konvex¬ 
schneidig  ist. 

7)  Eine  gerade  Incisions  -  Scheere  (m.  Tal, 
CXXI.  fig.  16).  Das  eine  Blatt  ist  geknöpft. 

8)  Eine  Un  terbi  n  du  ngs- Nadel  (m.  Taf.  CXXI. 
fig.  18). 

7.  Zur  Unterbindung. 

1)  Pare’s  (eigentlich  Castellan’s)  Ligatur  Werk¬ 
zeug  (m.  Taf.  CXXI.  fig.  50.  51).  Es  besteht  aus 
einem,  am  äussern  Umfange  leicht  ausgehöhlten  Ringe 
fig.  50.,  und  einem  am  Vorderende  mit  einem  seitwärts 
gebogenen  Oehr  versehenen  Stabe  fig.  51. ,  welcher  letz¬ 
terer  zur  Zusammenschnürung  der  durch  sein  Oehr  ge¬ 
steckten  Ligatur  dient,  während  deren  Schlinge  in  die 
Aushöhlung  des  Ringes  gebracht  und  mittelst  dieses  um 

den  Stiel  des  Polypen  geführt  wird. 

Pare.  1.  c.  Lib.  VII.  Cap.  VII.  pag.  235.  236.  —  Scultet.  I.  c.  Tab.  IX. 

fig.  7.  —  Heuermann.  I.  c,  Thl.  III.  Taf.  111.  fig.  1.  2. 

2)  Chevalier’s  Werkzeuge  (in.  T^f.  CXXI. 
fig.  19.  20.  21).  Das  eine  ist  ein  Haben,  der  stark 
umgebogen  ist,  um  von  vorn  nach  hinten  in  die  Mandel 
gestochen  zu  werden,  um  einer  Oehrsonde  und  einer  dop¬ 
pelten  Ligatur  den  Weg  zu  bahnen.  Das  andere  ist  ein 
geöhrter  Stab,  um  den  gemachten  Knoten  r.u  schlicsscn. 
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XXXII.  Instrumente  zum  Ausziehen 
der  Zähne. 

Die  Operation  des  Zalinauszieliens ,  welche  nach  Ci¬ 
cero  vom  Aesculap  erfunden  worden  sein  soll,  wurde, 
wie  es  scheint,  zuerst  nur  hei  loseren  Zähnen  grebillig-t, 
weil  nach  Erasistratus  in  dem  Tempel  zu  Delphi  nur 
ein  bleiernes  Instrument  Odontagogon  aufbewahrt  wurde, 
aber  Hippokrates  schon  hielt  das  Ausziehen  feststehen¬ 
der  Zahne  für  indicirt.  Sehr  früh,  namentlich  in  Aegyp¬ 
ten,  wurde  das  Zahnausziehen,  so  wie  noch  jetzt  von  ei¬ 
ner  besondern  Klasse  von  Heilkünstlern  geübt  $  allein  nie 
verloren  auch  die  besseren  Wundärzte  aller  Zeiten  die 
Operation  ganz  aus  den  Augen,  und  daher  giebt  es  nicht 
nur  eine  sehr  grosse  Anzahl  unnützer  Instrumente  ,  son¬ 
dern  auch  viele  zweckmässige  und  interessante.  Die  mei¬ 
sten  Abbildungen  der  älteren  Zahn-Instrumente  finden  sich 
bei  Sc  ultet,  Dionys,  Fauchard  und  endlich  bei 
Serre,  die  der  neuern  und  neuesten  bei  Savigny  und 
Rudtorffer. 

Der  Bestimmung  nach  zerfallen  die  Instrumente  zum 
Zahnausziehen : 

A.  In  solche,  die  dazu  dienen,  das  Zahnfleisch  von 
dem  auszuziehenden  Zahne  zu  trennen. 

B.  ln  solche,  die  dazu  dienen,  den  Zahn  oder  die 
Zahnwurzel  auszuziehen. 

C.  In  solche,  die  ausschliesslich  zum  Ausziehen  der 
Wurzeln  dienen. 

I).  In  solche,  vermittelst  welcher  die  Krone  des  Zah¬ 
nes  abgekneipt  wird. 

E.  Endlich  in  solche,  vermittelst  welcher  eine  etwanige 
Blutung  gestillt  wird. 

A.  Die  zur  Trennung  des  Zahnfleisches  von 
dem  auszu ziehenden  Zahne  bestimmten 
Instrumente  sind: 

a.  Die  Dentiscalpia. 

Ihr  Gebrauch  wird  nur  mit  Unrecht  von  vielen  Wund¬ 
ärzten  vernachlässigt  5  in  vielen  Fällen  sind  sie  äusserst 
nützlich,  um  unnützen,  ja  sehr  schädlichen  Verletzungen 
vorzubeugen.  Es  gehören  hierher: 
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1)  Pare’s  Instrument.  Ein  stählerner  Stab  mit  ei¬ 
nem  abgehobenen  spatelförmigen  Ende  und  einem  Handgriff. 

Par^.  1.  c.  S.  613. 


2)  Die  Dentiscalpia  bei  Scultet  (in.  Taf.  CXXII. 
fig.  4.  8).  Es  sind  verzierte,  in  einem  hölzernen  Griffe 
befestigte  Stahlstäbchen,  welche  vorn  haken  -  oder  harken¬ 
förmig  umgebogen  und  meisseiartig  geschliffen  sind,  um 

nach  Art  der  Rouginen  gebraucht  werden  zu  können. 
Scultet  1.  c  10  fig.  10. 

3.)  Albucasem’s  Werkzeuge.  Es  sind  stählerne 
Griffel  mit  stump fwinklich ,  nach  entgegengesetzten  Rich¬ 
tungen  abgebogenen  scharfen  Enden. 

Andr.  a  Cruce  Off.  chir.  S.  28. 


4)  Brambilla’s  Werkzeug.  Es  besteht  aus  zwei, 
in  einem  Hefte  befestigten  Stahlstäbchen,  wovon  das  eine 
flach  gebogen  quer  abgesetzt  und  am  vordem  Ende  fei¬ 
lenartig  rauh,  das  andere  zugespitzt  scharf  und  ein  wenig 
gebogen  ist. 

ßrambilla  1.  c.  Taf  XVIII.  fig.  11. 

5)  Savigny  Zahnfleisch-Lanzetten.  Es  sind 
drei  in  einem  gemeinschaftlichen  Hefte  befestigte  Klingen 

von  verschiedener  Gestalt. 

Savigny.  1.  c.  PI.  XV.  fig.  8. 

6)  Forgue’s  Zahnmesser  (m.  Taf.  LXI.  fig.  44. 
48.  46.  47.  48.  49 ).  Es  sind  kleine  rundliche  oder 
runde,  in  hölzerne  Griffe  eingestosscne  Stahlstäbchen,  die 
vorn  mit  verschiedentlich  gestalteten  Klingen  endigen. 


7)  Serre’s  Zahnfleischmesser  (in.  Taf.  CXXII. 
fig.  2).  Es  besteht  aus  zwei  in  einem  gemeinschaftlichen 
hölzernen  Griffe  eingestossenen  Klingen,  wovon  die  eine 
eine  konkave  Schneide  und  einen  konvexen  Rücken  hat 
und  spitz  ist,  die  andere  aber  eine  konvexe  Schneide, 
einen  konkaven  Rücken  ,  eiue  abgerundete  Spitze  besitzt. 


8)  Dyer’s  W  erkzeug.  Das  Instrument  ist  ein 
stählerner,  in  einem  Handgriff  befestigter  Stiel,  auf  dem 
ein  durchbohrtes  Knöpfchen  geschraubt  ist,  in  welches 
eine  kleine  schneidende  Klinge  eingeschraubt  wird.  Diese 
hat  6  verschiedene  Formen,  damit  man  eine  dem  Zahne 
und  der  Anheftung  des  Zahnfleisches  entsprechende  aus¬ 
wählen  kann.  Die  untere  Hälfte  des  Handgriffes  ist  hohl 
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und  abzuschrauben.  Sie  dient  dazu,  die  Klingen  in 
die  Löcher  des  Ansatzes  einzustecken  und  in  dem  Hand¬ 
griff  aufzubewabren. 

Phys.  nied.  Journal  v.  Kühn.  1,  Bd.  S  88  fig.  D  E 

9)  Maury’s  Lancette  (m.  Taf.  CXXIII.  fig.  37). 
Es  ist  eine  kleine  Lancette,  die  an  der  Klinge  eine 
schwache  Bogenrundung  hat,  und  mittelst  einer  kleinen 
Schraubenspindel  auf  das  mit  dem  Instrument  beweglich 
verbuudene  Stahlstäbchen  angeschraubt  werden  und  ver¬ 
schiedene  Richtungen  annehmen  kann. 

Maury.  1.  c.  Tab.  XXI.  fig.  4.  5. 

10)  Maury’s  Den tiscalpium  (m.  Taf.  CXXII. 
Fig.  I.  1.  a).  Es  ist  ein  hakenförmiges  umgebogenes 
Stahlstäbchen,  welches  in  einem  auch  fiir  mehrere  Instru¬ 
mente  bestimmten  verzierten  Griffe  durch  eine  Einfalls¬ 
feder  befestigt  wird. 

b.  S  che  er  e  n  als  : 

Maury* s  Scheere  (m.  Taf.  CXX.  fig.  6).  Es  ist 
eine  lange  schlanke,  der  Fläche  nach  gebogene  Scheere 

mit  spitzen  Blättern. 

Mauiy.  1.  c.  Taf.  XXII.  fig.  2. 

B.  Zum  Ausziehen  der  Zähne  oder  der  Zahn¬ 
wurzeln  bestimmte  Instrumente  sind: 

a.  Zangen. 

Sie  sind  die  ältesten  Werkzeuge,  deren  man  sich  zum 
Ausziehen  der  Zähne  bediente,  bald  gerade,  bald  ge¬ 
krümmt  ,  bald  mit  horizontal  auf  oder  an  einander 
liegenden  Armen  und  Griffstangen  versehen,  bald  aber 
vorn  gekrümmt,  gezähnt  oder  ungezähnt,  endlich  aber 
bald  schnabelartig,  bald  nur  in  seitlicher  Richtung  sich 
Öffnend. 

Im  Allgemeinen  hält  man  den  Gebrauch  der  Zange 
nur  bei  den  vordem  Zähnen  fiir  indicirt,  jedoch  nur  mit 
Unrecht  j  auch  die  meisten  Backenzähne  können  mit  der 
Zange  leicht  und  sicher  ausgezogen  werden. 

Hierher  gehören : 

1)  Die  Rabenschna  bei  -  Zange  (Rhizagra  der 
Griechen)  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  12).  Es  ist  eine  starke 
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Zange  mit  einer  Jonclion  passe ,  deren  vordere  Enden 
einen  Rabenschnabel  vorstellen  und  deren  Griffstangen 
nach  einer  Seite  hin  gebogen  erscheinen.  Die  eine  der¬ 
selben  ist  etwas  stark  gebogen,  damit  man  desto  sicherer 
das  Instrument  nach  sich  zu  anziehen  könne.  Das  Instru¬ 
ment  wurde  vorzugsweise  zum  Ausziehen  der  Zahnwurzeln 
empfohlen. 

Scultet.  1.  c.  Taf.  X,  fig.  5. 

2)  Ein  1819  zu  Pompeji  aufgefundenes  chirurgi¬ 
sches  Zahn-Instrument  (m.  Taf.  CXXIII.  fig.  1). 
Die  zwei  Arme  desselben  sind  von  Eisen  gekrümmt,  und 
äusserlich  gegen  die  Spitze  hin  gezähnelt,  sie  sind  durch 
eine  Nietaxe  vereinigt,  unterhalb  welcher  jeder  Stiel  ge¬ 
rade  ist,  sich  in  einen  gewundenen  Griff  von  anderem 
Metall  fortsetzt.  Die  Länge  ist  6" ,  so  dass  auf  Griff, 
Stiel  und  Arme  je  2"  kommen. 

v  Froriep’s  Notizen.  II.  Band,  fig  17.  —  Revue  medicale ,  Aufsatz  des 

Dr.  Sawenko  von  St.  Petersb. 

5)  Pare’s  Zahnzange  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  25). 
Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Zahnzangen  da¬ 
durch,  dass  das  vordere  Ende  des  einen  Zangenarms  ge¬ 
rade  und  meisseiförmig  gestaltet,  das  des  andern  Zangen¬ 
arms  gebogen  und  gezähnt  ist. 

Paraei.  op.  p.  486. 

4)  Die  gekrümmte  Zange  (Cognolo  der  Italiener) 
nach  Scultet  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  17).  Es  ist  eine 
mit  einem  sogenannten  Hundegebiss  versehene  Zange,  deren 
Arme  sich  nur  mit  den  Spitzen  berühren,  und  durch  deren 
geraden  Schenkel  eine  Schraube  geht,  welche  den  Grad 
des  Druckes  beim  Fassen  des  Zahnes  bestimmt.  Das 
Griffende  des  einen  Zangenarmes  ist  stark  hakenförmig  in 
der  Richtung  der  vordem  Enden  umgebogen,  das  andere 

breit  und  etwas  verziert. 

Scultet.  i.  c.  T.  X.  fig.  1- 

5)  Andre’ s  Zange  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  16). 

Sie  liat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  der  krummen  Zange 

bei  Scultet  m.  Taf.  CXXII.  fig.  17.,  hat  aber  keine 

Schraube  zur  Regulirung  des  Druckes. 

ßrambilla.  1.  c.  Taf.  XVIII.  fig*  3. 

6)  Perret’s  Zange  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  11). 

Es  ist  eine  gewöhnliche  Zange,  deren  unterer  Arm  vorn 
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nur  eine  halbmondförmig  gestaltete  Unterlage  bildet,  de¬ 
ren  oberer  Arm  aber  gebogen  und  gezahnt  ist. 

Perret.  I.  c.  PL  88.  fig.  24. 

7)  Perret’s  seitwärts  sieb  öffnende  Zange 
(m.  Taf.  CXXII.  fig.  13).  Die  Gebisstbeile  sind  dem 
Rande  nach  hakenförmig  umgebogen  und  an  den  äusser- 

sten  Enden  wieder  gegen  einander  gekrümmt. 

Perret.  1  c.  PL  88.  fig.  10. 

8)  Die  gekrümmten  Zangen  bei  Serre  (m.  T. 
CXXII.  fig.  9.  10).  Die  eine  derselben  fig.  9.  stellt 
mit  ihrem  Gebiss  einen  Papagayen-Scbnabel  vor,  und  bat 
eine  doppelte  Krümmung  und  von  einander  divergirend 
gebogene  Griffstangen.  Die  andere  fig.  10.  besteht  auch 
aus  zwei  S- förmig,  aber  seitwärts  gebogenen  Zangenar¬ 
men,  welche  sich  aber  nach  beiden  Seiten  bin  öffnen. 
Letztere  ist  namentlich  zum  Ausziehen  der  Backenzähne 

vorzugsweise  geeignet. 

Serre.  1.  c.  T.  II.  fig.  3. 

9)  Eine  andere  gerade  Zange  zu  den  Hund¬ 
zähnen  bei  Serre. 

Serre.  III.  fig.  4 

10)  Gekrümmte  Zahnzangen  (m.  Taf.  CXXII. 

fig.  8.  21.  22.  26.  33). 

11)  Serre’ s  seitwärts  geöffnete  Zange  (m. 
Taf.  CXXII.  fig.  24).  Es  ist  eine  gewöhnliche  vorn 
gebogene  Zahnzange,  die  sich  seitwärts  öffnet,  und  zum 
Ausnehmen  sowohl  feststehender,  als  auch  loser  Backen¬ 
zähne  sich  eignet.  Die  Backen  sind  ausgehöhlt,  so  dass 
an  den  gerad  abgesetzten  Enden  zwei  weit  von  einander 

abstehende  Spitzen  entstehen. 

Serre.  1.  c.  Taf.  XL  fig.  2. 

12)  Gerade  Zahnzangen  bei  Serre  für  Milch-, 
Schneide-  und  Hunds -Zähne  (m.  Taf.  CXXII. 
fig.  27.  und  CXXIII.  fig.  3.  4.  5).  Sic  bestehen  aus 
zwei  mittelst  eines  Charniers  mit  einander  verbundenen 
Hälften,  deren  Gebisstbeile  in  der  Gegend  des  Schlosses 
stärker  sind ,  erst  eine  Krümmnng  nach  aussen ,  dann 
nach  innen  machen,  und  dann  mit  einem  dünnen  einwärts 
stehenden ,  innen  ausgehöhlten  oder  eingekerbten  scharfen 
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Rande  endigen.  Die  Schenkel  sind  erst  auswärts,  dann 

einwärts  gekrümmt,  aussen  konvex,  innen  platt. 

Serre.  J.  c.  T.  II.  fig.  1  2. 

13)  Serre’s  gerade  spitzige  Zange  (m.  Taf. 
CXX1II.  fig.  2).  Sie  ist  von  der  gewöhnlichen  Spitz¬ 
zange  der  Dratharbeiter  nicht  verschieden,  und  dient,  wie 

schon  ihr  Aussehen  zeigt,  nur  zum  Ausziehen  der  Wurzeln. 

Serre.  Taf.  VIII.  fig.  13. 

14)  Rakenschnabelzange  bei  Serre  (m.  Taf. 
CXXII.  fig.  20.  23).  Sie  hat  einen  von  dem  Schlosse 
stumpf winklich  abgebogenen  Gebisstheil,  der,  so  wie  bei 
der  geraden,  schmal,  spitz  und  zum  Ausziehen  der  Zahn¬ 
wurzeln  bestimmt  ist. 

Serre.  1.  c.  Taf.  VIII.  fig  14. 

15)  Hirsch’ s  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  18).  Sie  hat 
unmittelbar  hinter  den  stark  gebogenen,  scharf  gezahnten 
Vorderenden  einen  horizontal  stehenden  Querast,  der  als 
Unterlage  dient  und  mit  Korke  belegt  ist,  um  weniger 

schaden  zu  können. 

Köhler’s  Verbandlehre.  Taf.  XII.  fig.  5. 

16)  Die  Zange  mit  beweglichen  Blättern 
nebst  Stütze-  Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chi¬ 
rurgischer  Instrumente. 

17)  Dyer’s  Zange  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  2).  Die 
Blätter  dieser  Zange  werden  nach  vorn  zu  allmählig  brei¬ 
ter,  die  Ränder  derselben  sind  ihrer  Breite  nach  hohl, 
abgebogen  und  mit  Spitzen  versehen.  Eine  hölzerne  oder 
metallene  halbkreisförmige,  am  untern  Theile  gepolsterte 
Platte,  ist  an  die  Mitte  der  Zange  angebracht,  und  kann 
nach  Umständen  abgenommen,  und  mit  einer  passenderen 
vertauscht  werden. 

Die  Platte  dient  als  Stütze  auf  den  benachbarten 
Zahn,  sobald  der  daneben  stehende  Zahn  mit  der  Zange 
gefasst  ist. 

18)  Gekrümmte  Zange  mit  einer  Schraube 
(m.  Taf.  CXXII.  fig.  14.  15).  Die  Zangen  haben  ein 
Papagayen-Gebiss  und  an  der  einen  Grillstange,  und  zwar 
an  der  innern  Seite,  eine  lange  Schraube ,  die  mehr  oder 
weniger  weit  vorwärts  geschraubt,  einen  mehr  oder  weni¬ 
ger  starken  Druck  auf  den  Zahn  zulässig  macht. 

Krambilla.  I.  r.  T.  XIX.  fig.  5. 
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19)  M artet’ s  Zange  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  1). 
Die  Zange  bestellt  aus  zwei  5-|//  langen,  am  untern  Ende 
m  it  Ringen  versehenen  Armen.  Vom  andern  Ende  derselben 
geben  senkreckt  nach  unten  zwei  gegen  einander  gekrümmte, 
gleich  lange  Arme.  Ein  an  eins  der  Blätter  gesetzter 
dritter  Arm  bildet  mit  den  beiden  letztem  ein  Dreieck. 
Die  innere  Seite  beider  Blätter  ist  mit  drei  parallelen 
senkrechten  Furchen  versehen,  die  das  an  dem  dritten 
Arme  befindliche  Knöpfchen  aufzunehmen  bestimmt  sind. 
Der  dritte  Arm  bildet  ein  offenes  Viereck ,  geht  horizon¬ 
tal  und  gerade  nach  unten ,  und  endigt  mit  einer  Linse, 
die  3'"  im  horizontalen,  3'"  im  vertikalen  Durchmesser  hat. 

Märtet  D.  sur  l’extraction  des  dents  a  l’aide  d’un  noin  ei  Instrument. 

Paris  1802. 

20)  Neuere  Babenschnabel  -  Zange  (m.  Taf. 
CXX1I.  fig.  7).  Die  Zange  ist  3|"  lang,  stark  und 
sehr  gekrümmt,  die  Schenkel  sind  ungleich  gebogen ,  der 
an  der  gewölbten  Seite  gelegene  ist  weniger  gekrümmt, 
als  der  andere,  auch  sind  die  äussern  Flächen  der  Schen¬ 
kel  der  sicherem  Haltung  liegen  mit  sich  kreuzenden 
Furchen  versehen.  Man  bedient  sich  dieser  Zange  zum 
Ausziehen  der  Backenzähne. 

21)  Die  Zange  (m.  Taf.  CXXII.  fig.  28.  29.  30. 
31.  32).  Sie  ist  durch  eine  eigenthiimliche  Beschaffen¬ 
heit  der  Gehisstheile  wesentlich  von  allen  übrigen  Zahn¬ 
zangen  verschieden ,  schnabelartig.  Indem  nämlich  der 
eine  Arm  am  Schlosse  zwei  Backen  hat,  um  mit  dem 
andern  Arm  ohne  Jonction  passee  vereinigt  zu  werden, 
bilden  die  beiden  vordem  Enden  gegen  einander  gebogen 
einen  herzförmig  durchbrochenen  Gebisstheil,  der  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Unterkiefer  einer  Schwalbe  bat. 
Der  Gebisstheil  der  anderen,  d.  h.  männlichen  Branche, 
ist  dagegen  wie  der  anderer  Zahnzangen ,  etwas  gebogen 
an  seinem  vordem  Ende,  innen  rauh  und  gezähnt. 

22)  De  la  Fons’s  Schlüssel-Zange  (in.  Taf. 
CXXI1I.  fig.  10.  11.  12.  13.  14  13).  Diese  Patent¬ 
zange  von  de  la  Fons  soll  nun  die  Eigenschaften  der 
Zange  und  des  Schlüssels  vereinigen  und  folgende  Vor¬ 
züge  besitzen  : 

1^)  «dass  sich  die  Klaue  von  selbst,  der  Grösse  des 
Zahns  angemessen,  richtet,  und  daher  da  Polsters 
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eine  sicherere  Lage  annimmt,  als  heim  Schlüssel, 
welcher  nur  drei  Zähne  oder  Klauen  besitzt,  und 
der  Operateur  kommt  daher  nicht  in  den  Fall,  die 
falsche  Klaue  zu  wählen  ; 

2)  dass  es  den  Zahn  in  einem  Zuge  herausnimmt, 
da  das  Instrument  auch  noch  festhält,  wenn  der 
Zahn  bereits  locker  ist  ,  welches  der  Schlüssel 
nicht  thut  ; 

3)  dass,  da  das  Polster  mit  einer  Stellschraube  ge¬ 
macht  ist,  die  Stütze  in  die  beste  Lage  gebracht 
werden  kann,  und  auf  der  Kurbel  beweglich  sich 
leicht  dreht,  und  sich  selbst  der  äussern  Form  des 
Zahnes  anpasst  ;  ein  vorzüglicher  Yortheil  derselben 
ist  der,  dass  man  sich  ihrer  zum  Herausziehen  der 
Stumpfe  bedienen  kann  ; 

4)  dass  man  in  Fällen ,  wo  der  Zahn  wegen  seiner 
Schadhaftigkeit  nicht  ganz  heraus  befördert  werden 
kann,  sogleich  und,  ohne  dass  es  der  Kranke 
merkt,  das  Instrument  tiefer  einbringen  und  den 
Zahn  von  neuem  fassen  kann. 

Fig.  10.  ist  das  Instrument,  nur  für  Zähne  mit  dop¬ 
pelter  Wurzel  eingerichtet  5  das  Polster  oder  die  Stütze 
kann  auf  die  angegebene  Weise,  vermittelst  einer  durch 
das  Centrum  derselben  gehenden  Schraube  gestellt  wer¬ 
den,  je  nachdem  es  die  kranke  Stelle  des  Zahns  oder 
seine  Stellung  erfordert.  Man  darf  dabei  nur  das  In¬ 
strument  stetig  halten  und  es  nach  der  Seite  des  Polsters 
hindrehen,  bis  der  Zahn  locker  geworden ,  man  die  Hand 
senkrecht  erheben  kann,  ohne  eine  Verletzung  der  gegen¬ 
über  befindlichen  Zähne  oder  des  Zahnfleisches  befürch¬ 
ten  zu  müssen.  (Vergl.  fig.  4.) 

Fig.  11.  12.  sind  Abänderungen  desselben  Instru¬ 
ments  ;  bei  fig.  12.  reicht  das  Polster  über  die  Klaue 
hinaus;  bei  fig.  11.  ist  der  Klauenarm  länger,  um  den 
Zahn  oder  Stumpf  je  nach  Erforderniss  besser  fassen  zu 
können,  und  doch  einen  sichern  Stützpunkt  zu  haben. 

Fig.  13.  14.  15.  stellen  das  Instrument  zum  Aus¬ 
ziehen  von  Zähnen  mit  einfacher  Wurzel  dar.  Es  ist  so 
eingerichtet,  dass  es  sie  mit  der  möglichst  kleinsten  Ab¬ 
weichung  von  der  perpendikulären  Richtung,  oder  ganz 
in  solcher  herauszieht,  ohne  sie  zu  zerbrechen.  Von  den 
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Griffen,  welche  wie  bei  der  Zange  gestaltet  sind,  hat  der 
eine  an  seinem  Ende  eine  Klaue  a. ,  der  andere  ein  Pol¬ 
ster  !>.,  welches  sich  frei  auf  seinem  Mittelpunkte  bewegt, 
und  sich  daher  den  Theilen ,  auf  welche  der  Stützpunkt 
kommen  soll,  gehörig  anpasst 5  da  dieser  Mittelpunkt  aus 
einer  Schraube  besteht ,  so  hat  der  Operateur  zugleich 
den  Yortheil ,  das  Polster  nach  Gefallen  oder  Erforder¬ 
nissen  höher  oder  niedriger  schrauben  zu  können.  An 
dem  Polsterarm  ist  vermittelst  einer  Feder  c.  eine  beweg¬ 
liche  Klaue  befestigt,  welche  durch  einfaches  Schliessen 
der  Hand  gegen  das  Polster  des  Instruments  und  zugleich 
durch  die  geneigte  Ebene  d.  aufwärts  getrieben  wird. 

Chirurgv  Tafel  CLXXI1I.  —  Description  of  the  new  Patent  Instrument 
for  fixtracting  the  teeth  b.  J.  P.  de  la  Fons  ,  Surgeon  Dentist.  Lon¬ 
don  1826  8.  in  K. 

23)  Krumme  Pelikanzange  bei  Maury  (m.  Taf. 
CXXII.  fig.  53).  Die  Pelikanzange  gleicht  der  geraden 
Zange,  nur  dass  ihre  Backen  eine  Bogenrundung  haben. 
Die  obere  ist  6  bis  7 ,  die  untere  nur  3  bis  6'"  lang  $ 
am  äussersten  Ende  dürfen  beide  nur  anderthalb  Linien 
dick  sein,  was  ihnen  die  Form  des  Papagaischnabels 
giebt.  Der  obere  Griff  des  Instruments  ist  etwas  ge¬ 
krümmt,  so  wie  auch  der  untere,  der  nur  einige  Linien 
kürzer  ist.  Die  Länge  der  ganzen  Zange  beträgt  4  bis 
3".  Man  braucht  sie  gewöhnlich,  um  Schneide-,  Eck- 

und  kleine  Backenzähne  der  untern  Kinnlade  auszuziehen. 

F.  Maury’s  rollst.  Handb.  der  Zahnarzeneik.  Tab.  XIX.  fig.  2. 

24)  Maury’s  gerade  Zangen  (m.  Taf.  CXXII. 
fig.  56.  57.  CXXI1I.  7).  Die  Griffstangen  sind  gerade, 
aber  divergirend,  die  Gebisstheile  aber  sind  gekrümmt, 
ungleich  lang  und  in  Ansehung  des  vordem  Endes  unter 
sich  verschieden,  indem  der  eine  einfach  spitz  ist,  der 
andere  aber  gerade  abgesetzt  und  so  von  aussen  nach  in¬ 
nen  ausgehohlt  ist,  dass  zwei  Spitzen  entstehen. 

Die  Fig.  57.  nennt  Maury  gerade  Pelikanzangc  und 

zwar  von  Hm.  Nas smith  zu  London. 

F.  Maury.  1  c.  Tab.  XIX.  fig.  3.  4. 

23)  Krumme  Zange  bei  Maury  (m.  T.  CXXIII. 
fig.  6.  CXXII.  fig.  34).  Diese  Zange  unterscheidet 
sich  von  der  geraden  Zange,  nur  durch  eine  leichte  Krüm¬ 
mung  ihrer  Backen  in  entgegengesetzter  Richtung  ihrer 
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Artikulation.  Oie  Griffe  sind  ebenfalls,  aber  in  entgegen 
gesetzter  Richtung  gekrümmt.  Man  bedient  sich  dieses 
Instruments,  um  halb  herausgezogene,  hinten  im  Munde 

sitzende  Zähne,  ganz  herauszuziehen. 

F.  IVIaury.  I.  o.  Tab.  XVII I.  fig.  I.  u.  XIX.  fig.  1. 

26)  Maury’s  zweite  gekröpfte  Zange  (m.  Taf. 
CXXII.  fig.  19).  Die  Blätter  krümmen  sich  6'"  über 
dem  Schlosse  ihrem  Rande  nach  stumpfwinklich.  Ihre 
inneren  Flächen  sind  platt,  nur  am  vordem  Ende  etwas 
ausgehöhlt  und  mit  kleinen  hervorragenden  Spitzen  versehen. 

b.  P  e  1  e  k  a  n  e. 

Der  Pelekan  hat  wohl  offenbar  seinen  Namen  von  der 
Aehnlichheit  bekommen  ,  welche  es  im  Augenblick  der 
Wirkung  mit  dem  Schnabel  eines  Pelekans ,  der  sich  an 
der  breiten  Brustfläche  hin-  und  herbewegt,  hat,  und  ist 
sehr  alt  $  nächst  der  Zange  das  älteste  der  in  Gebrauch 
gekommenen  Zahn-Instrumente ,  aber  auch  desshalb ,  weil 
mit  der  breiten  Unterlage  die  benachbarten  und  gesunden 
Zähne  mit  beleidigt  werden  müssen,  nicht  zu  empfehlen. 
Die  wichtigsten  Pelekane  sind  : 

1)  A eitere  Pelekane  bei  Pa  re  (m.  Taf.  CXXIII. 
fig.  57.  58.  59).  Es  sind  verschieden  gebogene  Haken, 
die  mit  verschieden  geformten  Stützen  vermittelst  eines 
Zirkelgewindes  beweglieh  verbunden  sind.  Bei  der  fig.  5. 
bildet  einerseits  ein  bewegliches  Rad  die  Unterlage. 

2)  Scultet’s  Pelekan  (m.  Taf.  CXXIII.  fig.  56). 
Dieses  Instrument  besteht  aus  einer  Stütze,  die  am  vor¬ 
dem  Ende  schief  abgerundet  und  eingekerbt  ist,  und  aus 
zwei  auf  verschiedene  Art  gekrümmten  Haken,  die  durch 
eine  Schraube  seitlich  beweglich  mit  der  ersteren  ver¬ 
bunden  sind. 

Scultet.  1.  c.  'I'.  X.  fig.  III. 

3)  Bourdet’s  Pelekan  bei  Garengeot  (m .  Ta f . 
CXXIII.  fig.  60).  Er  hat  eine  konkave  Krone  oder  ei¬ 
nen  konkaven  Stützpunkt  und  macht  in  sofern  eigentlich 
den  Uebergang  zum  Ueberwurf.  Das  Vorschieben  des 
Stützpunkts  geschieht  mittelst  einer  Schraube  L.  in  dem 
Griff  //. ,  indem  das  hintere  Ende  derselben  iX.  in  einem 
Knopfe  M.  befestigt  ist  und  sammt  dem  Knopfe  umge¬ 
dreht  wird. 
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Der  Haken  p.  ist  rcchtwinklich  gebogen  und  durch 
eine  Schraube  a.  an  den  Körper  o.  des  Instruments  be¬ 
weglich  befestigt. 

Aehnlichkeit  mit  diesem  Instrumente  hat  Bueeking’s 
I)elekan. 

Recherche  des  rients.  T.  11.  —  Garengeot.  I.  c.  2.  Thl.  S.  77.  fig  3.  — 

Buecking.  1.  c.  111  fig.  1. 

4)  Heister ’s  Pelekan  (m.  Tat.  CXX1V.  tig.  5. 
6.  7.  8.  9).  Er  ist  mit  verschieden  geformten  Haken 
zum  Ausschrauben  versehen ,  übrigens  aber  so  eingerich¬ 
tet,  dass  der  Haken  vermittelst  einer  Schraube  dem  Stütz¬ 
punkt  nach  Belieben  genähert  oder  von  demselben  ent¬ 
fernt  werden  kann. 

Heister.  1.  c.  T.  XX.  fig.  23  25.  —  Linderer.  XII.  fig.  4. 

5)  Pfaff,  ein  dem  Pelekan  ähnliches  Instru¬ 
ment.  Das  Instrument  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 
m.  Taf.  CXXIV.  Hg.  56.,  welches  Charpentier  zuge¬ 
schrieben  werden  muss. 

Abhandlung  von  den  Zähnen.  Berlin  1756. 

6)  Charpentier’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXIV. 
fig.  56).  Das  Instrument  soll  den  Pelekan  und  die 
Zange  in  sich  vereinigen,  und  besteht  aus  zwei  Zangen. 
Die  eine  derselben  ölFnet  sich  seitlich  und  besteht  aus 
zwei ,  vorn  in  zwei  Gebisstheile  sich  endigenden  Platten 
bbb.  sss.  ,  welche  auf  einem  dazwischen  gelegten  Metall¬ 
stück  bei  u.  q.  r.  s.  v.  zusammengenietet,  gleichsam  ein 
Gehäuse  bilden ,  in  welches  die  zweite  Zange  G.  G.  auf¬ 
genommen  wird.  Letztere  besteht  aus  einem  langem 
obern  und  kürzern  untern  Gehisstheil;  der  längere  reicht 
bis  an  das  hintere  Ende  der  sich  seitlich  öffnenden  Zan¬ 
genarme  und  ist  dort  durch  einen  Stiel  bei  r.  befestigt, 
in  der  Gegend  von  J.  mit  einem  Ausschnitt  versehen; 
der  kürzere  aber  ist  vorn  breiter,  hinten  schmäler  und 
ebenfalls  zwischen  den  beiden  Blättern  der  seitlich  sich 
öffnenden  Zange  gelegen ,  so  dass ,  wenn  der  Drücker 
m.  m.  aut  ein  keilförmiges  Stück  C.  hebend  wirkt,  der 
untere  kleinere  Gebissfheil  vorwärts  geschoben,  die  seit¬ 
lich  sich  öffnende  Zange  auseinander  gedrängt  wird,  und 
umgekehrt  beim  Nachlass  des  Druckes  und  bei  der  Wir¬ 
kung  der  Feder  D.  aut  den  Hebelarm  m.  m.  sich  schliesst. 
Einer  spätem  Abänderung  zufolge,  die  im  Nachtrage 
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von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente  abgebildet  wer¬ 
den  soll,  sollen  auf  die  beiden  seitlichen  Blätter  noch 

zwei  Hiilfsbacken  als  Stützpunkte  aufgeschoben  werden. 

Perret.  1.  c.  PI.  92.  93.  fig.  1.  2. 

7)  Ei  n  fa eher  Pel  e ka n  nach  Bram  billa  (in.  Taf. 
CXXIV.  fig.  21.  22).  Es  ist  ein  gerader,  am  vordem 
Ende  etwas  umgebogener,  abgerundeter,  an  der  obern 
Fläche  gefurchter  Stab,  der  mit  einem  Handgriff  verse¬ 
hen  ist.  An  der  untern  Gegend  des  Stabes  befindet  sich 
ein  durch  ein  Charnier  befestigter  Haken,  der  in  zwei 

Spitzen  sich  endigt. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XVIU.  fig.  9.  10. 

8)  Pelekan  nach  Brambilla  und  La  Forgue 
(m.  Taf.  CXXIV.  fig.  25.  24).  Der  Haken  bei  diesem 
Pelekan  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  obere  hat  an  sei¬ 
ner  untern  Häfte  eine  Rinne,  die  den  untern  Theil  des 
Hakens  aufnimmt  und  nach  der  andern  Seite  hin  mit  ei¬ 
ner  kürzeren  und  einer  länglichen  Spalte  offen  steht. 
Beide  Theile  sind  vermittelst  eines  in  zwei  seitlichen 
Spalten  auf-  und  abgleitenden  Stiftes  verbunden.  Am 
untern  Ende  des  zweiten  Theiles  befinden  sich  drei  durch 
Ausschnitte  gebildete  Zapfen,  die  in  die  kleinere  Oeff- 
nung  des  oberen  Theiles  passen.  Durch  diese  Verrich¬ 
tung  kann  der  Haken  verlängert  oder  verkürzt  werden. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XVIII.  fig.  5.  6  —  La  Forgue.  1.  c.  T.  8.  —  Serre. 

1.  c.  XII. 

9)  Doppelter  Pelekan  nach  Brambilla  (m.  Taf. 
CXXIV.  fig.  1.  und  10).  Dieses  Instrument  hat  am 
obern  und  untern  Ende  eine  abgerundete  rauh  gefeilte 
Stütze  und  zwei  verschieden  gebogene  Haken,  die  an  die 
Mitte  der  Stütze  durch  eine  Schraube  seitlich  und  beweg¬ 
lich  befestigt  sind.  Beide  Haken  endigen  sich  ebenfalls 

in  zwei  Spitzen. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XIX.  fig.  3. 

10)  Pelekane  nach  Serre  (m.  Taf.  CXXIV. 
fig.  11.  12.  13.  14.  15.  16.  17).  Der  eine  fig.  11. 
hat  doppelte  und  zwar  S  -  förmig  gebogene  Haken,  welche 
durch  eine  Kopfschraube  mit  der  Schraubenspindel  des 
Handgriffs  in  Verbindung  gebracht  vor-  und  rückwärts 
bewegt  werden ,  wenn  der  Flügelgriff  am  hintern  Ende 
des  Handgriffs  gedreht  wird. 
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Der  andere  fig.  12.  15.  hat  rechtwinklieh  gebogene 
Ilaken,  die  mit  dem  Handgriffe  oder  Körper  beweglich 
verbunden  sind,  aber  nicht  vor-  und  rückwärts  bewegt 
werden  können ,  ausserdem  aber  an  jedem  Ende  seines 
Körpers  eine  Unterlage,  nämlich  eine  einerseits  herzförmig, 
andererseits  halbmondförmig  gestaltete. 

Der  dritte  fig.  14.  15.  16.  17.  ist  wie  der  fig.  11. 
eingerichtet,  aber  mit  einer  beweglichen  Unterlage  verse¬ 
hen,  nämlich  einer  ovalen  Platte  fig.  17.,  die  in  einer 
Spalte  des  vordem  Endes  durch  eine  Schraube  beweglich 
befestigt  ist,  fig.  16. 

Verschieden  gekrümmte  Haken  zu  dem  erwähnten  In¬ 
strumente  sind  noch  Tat.  CXX1II.  fig.  48.  50.  52.  55. 
54.  55.  abgebildet. 

Serre.  1.  c.  X.  fig.  1 — 7. 

c.  Ueberwürfe. 

Der  Ueberwurf  wurde  nach  Dionys  zu  seiner  Zeit 
erfunden,  ja  von  einigen  Dionys  selbst  zugeschrieben, 
jedoch  ist  die  Erfindung  des  Instruments  offenbar  älter, 
denn  schon  Walter  Ryff  hat  einen  Ueberwurf  abbilden 
lassen,  wenn  auch  Zange  genannt,  und  Cruces  Pelekan 
und  die  Zahnzange  Scultet’s  (Scultet  !.  c.  T.  X. 
fig.  6.)  haben  schon  Aehnlichkeit  mit  dem  bei  Dionys 
abgcbildeten  Ueberwurf.  Der  Unterschied  des  Ueber- 
wurfs  und  Pelekans  besteht  darin,  dass  ersterer  nicht  ei¬ 
nen  so  breiten  Stützpunkt  hat,  wie  letzterer  und  sich 
nicht  bei  der  Wirkung  auf  die  seitlich  stehenden  Zähne 
mit  aufstützt,  jedoch  bleibt  der  Ueberwurf  ein  gleich 
nachtheiliges  Instrument  für  die  noch  gesunden  Zähne 
und  den  Kieferrand,  wie  der  Pelekan,  wie  die  Betrach¬ 
tung  folgender  Werkzeuge  lehrt. 

Dionys  Cour’s  d’operat.  S.  619.  XL.  fig.  4.  —  Ityff’s  grosse  Chirurgie, 

Fol.  34. 

1)  Scultet’s  Ueberwurf  (m.  Taf.  CXXIII. 
fig.  52).  Das  Instrument  ist  dem  von  Görz  m.  Taf. 
CXXV.  fig.  5.  ähnlich,  ja  man  kann  sagen  gleich. 

2)  Scultet’s  zweiter  Ueberwurf  (m.  Taf. 
CXXIII.  fig.  51). 

Scultet.  I  c.  T.  X.  fig.  7.  • 
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3)  Fauch ard’s  Ueberwurf  (m.  Taf.  CXXIV. 
fig.  20 ).  Die  in  einein  ästigen  hölzernen  Griffe  einge- 
stossene  Unterlage  ist  löffelförmig  ausgehjühlt  und  in  der 
Nähe  des  hölzernen  Griffs  mit  einem  Schraubengange 
versehen  $  so  dass  die  mit  dem  Haken  beweglich  verbun¬ 
dene  Oese ,  und  somit  auch  der  ziemlich  lange  und  seg- 
mentarisch  gekrümmte  Haken  vor  -  und  rückwärts  bewegt 
werden  kann. 

Gariot.  v.  Angermann  übersetzt,  fig.  29- 

4)  Douglas’ s  Ueberwurf  bei  Monro  (m.  Taf. 
CXXIV.  fig.  57).  Es  ist  ein  in  einen  hölzernen  Griff 
eingestossenes,  vorn  schwach  gebogenes  und  etwas  aus¬ 
gehöhltes  Stahlstäbchen,  welches  etwas  über  seiner  Milte 
ein  paar  Backen  hat  d. ,  zwischen  welche  der  segmenta¬ 
risch  gekrümmte  Haken  durch  einen  Stift  beweglich  be¬ 
festigt  ist. 

Monro.  1.  c.  Tab.  IV  fig.  1. 

3)  Köhler’s  Ueberwurf  (in.  T.  CXXIV.  fig.  58). 
Das  Instrument  ist  ganz  wie  das  von  Fauch  ard  einge¬ 
richtet,  jedoch  erscheint  der  Haken  halbzirkelförmig  ge¬ 
bogen  und  der  Stützpunkt  Grabstichelähnlich  zugespitzt. 

Köhler’s  Verbandlehre.  Tab.  XII.  fig.  6. 

6)  Foucow’s  Ueberwurf  (m.  T.  CXXIV.  fig.  18. 
19.)  (fig.  18.  von  der  Seite,  fig.  19.  von  vorn  darge¬ 
stellt).  Der  Haken  fig.  18.  i.  r.  ist  durch  Umdrehen 
des  bimförmigen  Griffes  und  einer  Zugschraube  vor-  und 
rückwärts  beweglich,  und  der  Stützpunkt  fig.  19.  an.  bb. 

ist  gabelförmig  und  rechtwinklich  gebogen. 

Perret.  1.  c.  PI.  90.  fig.  10.  11.  12. 

7)  Zauner’s  Ueberwurf  bei  Ser  re  (m.  Taf. 
CXXIV.  fig.  23.  26.  27 ).  Das  Instrument  besteht  aus 
einer  halb  offenen,  aussen  ästig  gestielten  Röhre,  die 
vorn  stumpfwinklich  abgebogen  ist ,  so  dass  der  recht- 
winklich  gebogene  Haken  mit  zwei  Spitzen,  welcher  durch 
ein  Charnier  beweglich  mit  einer  Schraubenspindel  ver¬ 
bunden  ist,  s.  fig.  23.  26.  ,  durch  das  Umdrehen  eines 
runden  hölzernen  Knopfs  an  dem  hintern  Theile  der 

Röhre  vor-  und  rückwärts  geschraubt  werden  kann. 

Serre.  I.  c.  III.  fig.  5. 

8)  Neuerer  Ueberwurf  (in.  Taf.  CXXIV.  fig.  2. 
5.  4).  Das  Instrument  bestellt  aus  der  Röhre,  dem  Ha- 
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ken  und  der  Handhabe.  Die  Röhre  ist  4 lang:,  6"' 
dick  und  2 lang  geschlossen ,  der  übrige  Theil  aber 
rinnenförmig  offen.  In  dem  wulstigen  Rande  der  Röhre 
befinden  sich  zwei  gegenüberstehende  Schraubenlöcher  für 
zwei  den  stählernen  Theil  des  Stiels  befestigende  Schrau¬ 
ben  ,  die  obere  Mündung  des  geschlossenen  Theils  der 
Röhre  ist  halb  mit  einer  schiefen  stählernen  Platte  ver¬ 
schlossen.  Das  Ende  des  offenen  Theils  der  Röhre  ist 
abwärts  gebogen  und  abgerundet.  Die  Röhre  ist  aus 
Stahl  verfertigt.  Der  Haken  ist  4"  lang  und  endigt  in 
zwei  Spitzen.  Er  besteht  aus  einem  halbrunden  Stabe, 
der  genau  in  die  Rinne  der  stählernen  Röhre  passt,  am 
hintern  Ende  desselben  befindet  sich  eine  Schraube,  am 
vordem  eine  dünne  viereckige  Platte,  deren  Ränder  auf 
den  Rändern  der  Rinne  aufliegen  und  einen  Einschnitt 
zur  Aufnahme  des  Hakens  hat.  Das  hintere  Ende  des 
Hakens  ist  eine  kleine  Platte,  die  mit  dem  Stabe  vermit¬ 
telst  eines  Stiftes  beweglich  verbunden  ist.  Die  Hand¬ 
habe  besteht  aus  dem  stählernen  cylindrischen  Körper, 
der  \\n  lang  und  4"  dick  ist,  und  aus  dem  Knopf  von 
Horn  oder  Holz.  Der  Körper  ist  am  vordem  Ende  der 
Länge  nach  durchbohrt,  am  hintern  abgeplattet  und  mit 
einem  Stift  versehen ,  der  den  Knopf  befestigt. 

d.  Geisfüsse. 

Das  Instrument,  welches  man  Geissfuss  nennt,  hat 
seinen  Namen  von  seiner  Gestalt  erhalten ,  und  wird  so¬ 
wohl  zum  Ausnehmen  feststehender  Zähne ,  als  auch  der 
Zahnwurzeln  gebraucht ,  indem  sich  die  Klaue  von  aus¬ 
sen  gegen  die  Wurzel  des  Zahns  setzt ,  und  so  den 
Zahn  bei  einem  zweckmässig  angebrachten  Gegendruck  ein- 
und  aufwärts  schiebt.  Zweckmässig  gchandhabt  wirkt  der 
Geissfuss  mit  dem  unterliegenden  Zeigefinger  wie  der 
Hebel  mit  der  Unterlage,  und  mithin  kann  man  sich  des¬ 
selben  auch  zum  Ausnehmen  der  Weisheitszähne  bedie¬ 
nen,  wo  man  sonst  wohl  den  Hebel  von  Le  Cluse  ge¬ 
brauchte. 

1)  Der  Geissfuss  bei  Scultet  (m.  Taf.  CXXHI. 
fig.  29.  50 ).  Es  sind  in  hölzerne  Hefte  eingestossene 
platte  Stahlstäbchen,  die  vorn  allmählich  breiter  werden, 


1162 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


segmentarisck  eingebogen,  an  der  konkaven  Seite  gerifflt 
sind  und  dreispitzig  enden. 

Solltet  1.  c.  T.  X.  fig.  8.  9. 

2)  La  Forgue’s  Geissfuss.  Er  ist  gleich  dem 
Garengeotschen,  aber  die  Klauen  sind  weniger  lang 

und  weniger  stark  gebogen. 

La  Forgue.  1.  c.  T.  V. 

.3)  Görze’s  Geissfuss  (m.  Tat.  CXXV.  fig.  3). 
Es  ist  ein  gewöhnlicher  Geissfuss,  an  dessen  kalbstumpf- 
winklicber  Biegung  ein  halbkreisförmig  gebogener  Haken 
durch  ein  Ckarnier  verbunden  ist,  so  dass  das  zwei¬ 
spitzige  Ende  desselben  auf  das  zweispitzige  Ende  des 

Geissfusses  trifft. 

Richter’s  chir.  Bibi.  Th.  111.  fig.  2. 

4)  Latta’s  Geissfüsse  (m.  Taf.  CXXI1I.  fig.  59. 
41J.  Es  sind  schwache  runde,  in  hölzerne  Hefte  einge- 
stossene  Stahlstäbchen ,  die  nach  Art  der  Grabstichel 

vorn  ein-  oder  zweispitzig  endigen. 

Latta.  1.  c.  T.  8.  fig.  2.  4. 

5)  Calmann’s  Geissfuss.  Er  ist  von  den  ge¬ 
wöhnlichen,  z.  B.  Taf.  CXX1II.  fig.  55.  abgebildeten, 
nur  dadurch  verschieden,  dass  er  eine  doppelte  Krüm¬ 
mung  hat  und  am  vorderen  Ende  schmäler  ist,  da  die 

Spitzen  nicht  weit  von  einander  abstehen. 

Loder’s  Journ.  IV.  3.  S.  473.  T.  Vll.  fig.  1.  Linderer.  1.  c.  Taf  11.  fig  6. 

6)  Linderer’ s  Geissfüsse.  Der  eine  zeichnet 
sich  durch  eine  doppelte,  also  S-förmige  Krümmung  des 
Stiels  aus ,  der  andere  dadurch ,  dass  er  in  eine  Kapsel 
von  Silber,  welche  aus  zwei  Tkeilen  besteht,  die  durch 
ein  Cliarnier  verbunden  sind,  und  zwar  in  eine  darin  be¬ 
findliche  Säule  eingeschraubt,  oder,  wenn  er  nicht  ge¬ 
braucht  wird,  eingelegt  werden  kann. 

Linderer  1.  c.  Tab.  VII.  fig.  1. 

7)  Gekrümmte  Geissfüsse  der  neuern  Zeit 
(m.  Taf.  CXXHI.  fig.  53.  56).  Sie  bestehen  aus  ei¬ 
nem  5"  langen  stählernen  runden  Stabe.  Das  vordere 
8"'  lange  Ende  ist  so  gebogen ,  dass  es  mit  dem  gera¬ 
den  Tkeile  des  Stabes  einen  stumpfen  Winkel  bildet. 
Der  obere  Theil  endigt  in  zwei  Spitzen ,  die  durch  einen 

runden  Ausschnitt  gebildet  werden. 

Brambiila.  1  c.  XVIII.  fig.  7. 
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e.  Hebel. 

Die  Hebel ,  deren  man  sieb  zum  Ausnebmen  der 
Zähne  bedient,  sind  bald  einfach,  bald  zusammengesetzt. 
Bei  den  einfachen  dient  der  Finger  oder  zunächst  ste¬ 
hende  Zahn  zur  Unterlage  $  bei  den  zusammengesetzten 
aber  ist  ein  besondere  bewegliche  Unterlage  angebracht. 

1)  L’Ecl  use’s  H  ebel  zum  Ausnehmen  der 
Weisheitszähne  (m.  Taf.  CXXIII.  fig.  45).  Das 
Instrnment  besteht  aus  einem  stählernen  3"  langen  Stabe, 
an  dem  sich  eine  quere  hölzerne  Handhabe  befindet.  Die 
vordere  Hälfte  des  Stabes  ist  dreihantig,  die  untere  brei¬ 
tere  hat  zwei  schiefe  Flächen.  Diese  vereinigen  sich  in 
einer  schief  abgerundeten  Kante,  die  am  vordem  Ende 
breiter  wird  und  schief  abgesetzt  zu  der  1'"  breiten 
Spitze  des  Hebels  geht ,  zu  welcher  sich  die  3"'  vor  ih¬ 
rem  Ende  schräg  abgestumpften  Seitenkanten  vereinigen. 

L’Ecluse.  Elements  d’odontologie.  Paris,  1754. 

2)  Rae’s  getheilter  Hebel  (m.  Taf.  CXXIII. 
fig-  40).  Er  besteht  aus  zwei  2^"  langen  und  3'"  brei¬ 
ten  stählernen  Blättern ,  die  in  einem  Handgriffe  befe¬ 
stigt  sind.  Ein  ovales  Plättchen  verbindet  hinten  beide. 
An  der  vordem  Seite  stehen  sie  von  einander  entfernt, 
an  der  hintern  zugewandten  Seite  sind  sie  platt.  Die 
äussern  gewölbten  Flächen  umgiebt  ein  schiebbarer  Ring, 
der  die  beiden  Blätter  schliessen  kann.  Am  vordem 
Ende  biegen  sich  die  Blätter  in  einen  rechten  Winkel 
und  endigen  in  eine  Spitze  mit  konkaven  und  konvexen 
Rändern,  wodurch  bei  der  Schliessung  zwischen  den 

Spitzen  ein  dreieckiger  Raum  gebildet  wird. 

Latta.  I.  c.  T.  8.  fig.  3.  —  Savigny.  1.  c.  T.  XIV.  fig.  16. 

5)  Hebel  mit  dem  Querheft  bei  Serre  (m.  Taf. 
CXXIII.  fig.  44  —  47).  Er  besteht  aus  dem  Körper 
oder  Stiel,  dem  Querheft  und  der  Unterlage  mit  einem 
eingeschraubten  Haken. 

Der  Körper  oder  Stiel  ist  zweimal  stumpfwinklich 
dem  Rande  nach  gebogen,  vierästig  und  platt,  hinten 
stärker  werdend  mit  zwei  Oeffnungen  versehen ,  damit  ein 
gewöhnlicher  Geissfuss  als  Querheft  durchgeschoben  wer¬ 
den  kann ,  vorn  aber  kolbig  abgerundet  und  durchbohrt, 
so  dass  durch  eine  Einfallsfeder  die  in  dem  vorderen 
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kolbigcn  Ende  des  Stiels  mit  einem  Zapfen  bewegliche 
Vorlegeplatte  in  zwei  verschiedenen  Richtungen  festge¬ 
stellt  werden  kann.  Die  Unterlage  ist  mit  der  Vorleg¬ 
platte  durch  ein  Charnier  verbunden  und  in  ihr  ist  der 
Haken  eingeschraubt  und  ausserdem  durch  eine  seitliche 

Flügelschraube  befestigt. 

Serre.  1.  c.  VI.  fig.  9. 

4)  Perret’s  Hebel  mit  dem  Querheft  (m.  Taf. 
CXXV.  fig.  55).  Er  ist  wie  der  schon  erwähnte  Serre- 
sche  Hebel  eingerichtet,  jedoch  ist  der  Stiel  nicht  so 
stark  gebogen  und  der  Haken  mehrfach  gezähnt. 

Perret.  1.  c.  Taf.  91.  fig.  8.  9.  10.  11. 

5)  La  Forgue’s  Hebel  (m.  Taf.  CXXIII.  fig.  42). 
Er  besteht  aus  einem  runden,  geraden,  stählernen  Stabe, 
der  ebenfalls  mit  einem  queren,  hölzernen  Handgriff  ver¬ 
sehen  ist  ,  und  sich  vorn  abgebogen  in  eine  kolbige 

Spitze  endigt. 

Serie.  1.  c.  T.  IX.  a. 

6)  Maury ’s  Zahnhebel.  Es  ist  ein  gerades,  ab¬ 
gerundetes  Stäbchen ,  von  halb  gehärtetem  Stahl ,  dessen 
äusserste  Spitze  abgeplattet  und  schneidend  ist. 

7)  Maury’s  Hebel  mit  beweglichem  Haken 
und  Platte  ( m.  Taf.  CXXIII.  fig.  26  —  28).  Dieses 
5  bis  6"  lange  Instrument  besteht  aus  einem  halbplatten, 
auf  einer  Seite  gefurchten  und  am  äussersten  Ende  ge¬ 
krümmten  Stäbchen,  mit  einem  bimförmigen  Griffe.  Die 
Haken  von  verschiedener  Grösse  sind  so  eingerichtet, 
dass  man  sie  auf  dem  Stäbchen  hin  und  her  schieben 
kann ,  und  haben  auf  ihrer  innern  Seite  eine  Art  Aus¬ 
bauchung,  die  an  der  Seite  mit  einem  zu  einer  Schrau¬ 
benmutter  ausgebohrten  Loch  versehen  ist,  damit  man 
sie  mittelst  einer  Schraube  auf  die  gefurchten  Theile 
des  Instruments  festschrauben  kann.  Die  Krümmung  des 
Hakens  kann  man  auf  diese  Weise  wohin  man  will,  sei 
es  nach  oben  oder  unten ,  lenken ,  auch  ihn  aul  jeder 
Seite  der  Kinnlade  anbringen. 

Ein  anderer  Falz,  der  dem  des  Hakens  gleicht,  führt 
ein  mit  einem  Stücke  weichen  Leders  oder  Korkholzes 
versehene  gegliederte  Platte. 

Maury.  T.  XVIII.  fig.  3.  1.  f>  XXI  fig.  2 
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8)  M a  11 1* y * s  Abänderung:  des  Hebels  von  La 
Forgue,  welche  in.  Taf.  CXXIII.  fig.  42.  abgebildet 
ist  (in.  Taf.  CXXIII.  fig.  61)  Er  ist  ein  mehrfach  ver¬ 
zierter  eckiger  Stahlstab ,  welcher  nach  vorn  stumpfwink¬ 
lig  umgebogen ,  in  eine  myrthenblattförmige  Platte  mit 
stumpfer  Spitze  endigt,  und  mittelst  eines  Zapfens  in  ei¬ 
nen  für  mehrere  Zahninstrumente  bestimmten  Handgriff 
eingestossen,  durch  eine  seitliche  Flügelschraube  mit  dem 

selben  befestigt  wird. 

Maury.  1.  c.  XVIII.  fig.  3.  4.  5. 

9)  C.  Manicu’s  neues  Z a h n  -  1  n s tr u m en t  (m. 
Taf.  CXXV.  fig.  21.  22.  25.  50).  Es  besteht  aus 
zwei  besondern  Theilen,  dem  Schlüssel  (fig.  n.)  und  dem 
Hypomochlion  (fig.  f».),  die  beide  am  besten,  mit  Aus¬ 
nahme  des  Handgriffs ,  von  Eisen  verfertigt  werden. 
Der  Schalt  des  Schlüssels  ( a )  von  der  Dicke  einer  star¬ 
ken  Federpose  und  von  5  bis  4"  Länge ,  hat  an  dem 
einen  Ende  einen  queren  Handgriff  (fc.)  von  Holz  oder 
Knochen j  am  vordem  Ende  ist  er,  in  eines  Viertelzolls 
Länge,  viereckig,  um  den  Kopf  des  Hakens  aufzuneh¬ 
men,  der  ein  dazu  passendes  vierseitiges  Loch  hat  5  an 
der  äussersten  Spitze  befindet  sich  ein  kleiner  Schrau¬ 
bengang. 

Der  Haken  selbst  (c. ),  deren  man  mehrere  von  ver¬ 
schiedener  Biegung,  Länge  und  Stärke  haben  muss,  hat 
eine  Länge  von  £  bis  jp',  eine  konkave  und  konvexe 
Fläche  und  die  Spitze  hat  einen  Einschnitt,  um  besser 
die  Zahnwurzel  umfassen  zu  können.  Er  muss  von  bei¬ 
den  Seiten  aufgesetzt  werden  können ,  je  nachdem  man 
die  innere  oder  äussere  Seite  des  Zahns  fassen  soll, 
und  wird  mittelst  einer  Schraubenmutter  («?.),  die  durch 
einen  Schraubenschlüssel,  der  sich  in  dem  Handgriffe 
des  Hypomochlion  befindet,  befestigt.  Das  Hypomochlion 
ist  mit  dem  Schlüssel,  ohne  dessen  Handgriff,  von  glei¬ 
cher  Länge.  Der  Handgriff  des  Hypomochlion  hat  das 
erwähnte  einseitige  Loch,  welches  als  Schraubenschlüssel 
dient 5  dessen  vorderstes  Ende,  das  kaum  \u  breit  ist, 
hat  auf  der  untern  Fläche  drei  Hervorragungen  von 
Länge ,  wodurch  zwei  scharfkantige  Einschnitte  gebildet 
werden ,  bestimmt  einen  der  vordersten  Seitenzähne  zu 
umfassen. 
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Auf  der  obern  Fläche  findet  man  ebenfalls  drei  Her- 
vorragungea,  die  zwei  runde  Einschnitte  bilden,  welche 
bestimmt  sind  während  der  Operation  den  Schaft  des 
Schlüssels  aufzunehmen.  Der  Zweck  der  beiden  erwähn¬ 
ten  Einschnitte  ist  dieser,  dass  man,  indem  der  Zahn, 
auf  welchem  der  Druck  ruhen  soll,  bald  in  der  vordem, 
bald  in  der  hintern  Vertiefung  gefasst  wird,  mit  einer 
uud  derselben  Hand  operiren  kann,  es  sei  nun,  dass  der 
verdorbene  Zahn  entweder  einwärts  oder  auswärts  gewälzt 
werden  soll,  so  wie  man,  indem  der  Schlüssel  in  den 
vordersten  oder  hintersten  runden  Einschnitt  gelegt  wird, 
den  Zahn  mit  dem  Haken  entweder  unter  einem  spitzen 
oder  stumpfen  Winkel  nach  Gefallen  fassen  kann. 

Dr.  Carl  Xtian  Schmidt,  Jahrbücher  der  in-  und  ausländischen  gesamm- 

ten  Medizin.  Leipzig.  Jahrg  1834.  Bd.  11.  Hft.  3.  §.  297.  S.  331- 

Fig  1.  2. 

f.  Schlüssel. 

Die  Erfindung  dieses,  einem  gewöhnlichen  Schlüssel 
ähnlichen  Instruments  fällt  ins  18te  Jahrhundert  und  ist 
offenbar  englischen  Ursprungs,  wenn  schon  die  Franzosen 
Garengeot,  auch  Fr.  Come,  als  Erfinder  nennen. 
Der  Name  des  Erfinders  ist  unbekannt. 

1)  Der  älteste  Schlüssel  mit  feststehendem 
Haken  (m.  Taf.  CXXIV.  fig.  50.  51).  Der  Haken 
ist  durch  eine  Schraube  in  dem  Stiel  festgestellt,  und 

kann  nur  durch  Lösung  dieser  umgestellt  werden. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XV11I.  fig.  14. 

2)  Ein  zweiter  älterer  Schlüssel  bei  Bram¬ 
billa  (m.  Taf.  CXXIV.  fig.  52.  55.  54).  Derselbe 
bat  eine  Feder  im  Stiel  fig.  52. ,  so  dass  die  Schraube, 
welche  den  Haken  trägt,  frei  gemacht  und  der  Haken  be¬ 
liebig  umgedreht  werden  kann. 

Brambilla.  1.  c.  T.  XVIII.  fig.  1.  2. 

5)  Der  Schlüssel  bei  Serre  (m.  Taf.  CXXIV. 
fig.  59.  40.  41).  Der  Stiel  steht  zur  viereckigen,  un¬ 
ten  abgerundeten  Fletsche  stumpfwinklich  und  der  mehr 
als  halbkreisförmig  gebogene  Haken  ist  durch  einen  Aus¬ 
schnitt  des  obern  Randes  der  Fletsche  vermittelst  einer 
Kopfschraube  befestigt,  auch  wohl,  wie  fig.  40.  zu  se¬ 
hen,  auf  den  vordem  Rand  der  Fletsche  beweglich  auf 
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geschraubt.  Für  Wurzeln  oder  abgebrochene  Zähne  diente 
ein  etwas  schmälerer  und  segmentarisch  gebogener  Haben 
fig.  4L  und  zur  Auswahl  die  Haken  (m.  Taf.  CXXHI. 
fig.  49.  51.  Ein  zweiter  Schlüssel  fig.  44.  hat  einen 

zum  Bart  oder  der  Fletsche  rechtwinklich  gestellten  Stiel. 

Serre.  1.  c.  XI.  fig.  3 

4)  Garengeot’s  Schlüssel  nach  Maury  (m.  Taf. 
CXXIV.  fig.  55.  45.  46.  47.  43).  Auch  Maury 
nennt  Garengeot  den  Erfinder  des  Schlüssels,  was, 
wie  schon  erwähnt,  falsch  ist.  Die  Fletsche  am  obern 
Rande  hat  zwei  Einschnitte,  so  dass  der  Haken  näher 
oder  entfernter  vom  vorderen  Ende  durch  eine  Schraube 
eingelenkt  werden  kann.  Der  Stiel  ist  ein  wenig  gebo¬ 
gen  und  der  Haken  ist ,  wie  fig.  43.  zu  sehen ,  entweder 
halbkreisförmig  gebogen  oder  für  die  Wurzeln  segmen¬ 
tarisch  gekrümmt. 

Fig.  45.  ist  die  Schraube  zur  Befestigung  des  Hakens. 

Maury.  1.  c-  Taf.  XVII. 

5)  Perret’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  9). 
Er  unterscheidet  sich  von  dem  m.  Taf.  CXXV.  fig.  57. 
von  Perret  sogenannten  englischen  Schlüssel  nur  da¬ 
durch,  dass  der  Stiel  stärker  und  hohl  ist,. und  der  Ha¬ 
ken  nicht,  wie  bei  dem  fig.  57,  vermittelst  einer  Schraube, 
sondern  vermittelst  eines  schiebbaren  Stifts  in  der  Flet¬ 
sche  befestigt  wird.  Die  Einrichtung  erleichtert  den  Wech¬ 
sel  der  Haken ,  indem  nur  der  auf  der  äussern  Fläche 
des  Stiels  aufliegende  und  mit  dem  Stift  zusammenge¬ 
schraubte  Schieber  zurückgeschoben  werden  darf,  wenn 
der  Haken  herausgenommen ,  umgedreht  oder  gar  ge¬ 
wechselt  werden  soll. 

Perret.  1  c.  91.  fig.  1.  14. 

6)  Der  englische  Schlüssel  bei  Latta  (m.  Taf. 
CXXV.  fig.  6.  7).  Bei  Latta  finden  sich  der  engli¬ 
schen  Schlüssel  zwei ,  die  beide  mit  einem  Nagelbohrgriff 
gebraucht  werden ,  indem  das  obere  Ende  des  Stiels  ver¬ 
mittelst  eines  viereckigen  Zapfens  in  demselben  eingelas¬ 
sen  ist.  Beide  haben  nur  einen  vorn  stumpfwinklich  ge¬ 
bogenen  Stiel,  jedoch  ist  bei  dem  fig.  7.  der  mehr  als 
kreisförmig  gebogene  Haken  in  dem  kolbigen  vordem 
Ende  des  Stiels  durch  einen  Niet  oder  Stift  beweglich 
befestigt.  Bei  dem  andern,  fig.  6.,  die  Einrichtung 
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getroffen ,  dass  der  Haken  nach  allen  Richtungen  hinge¬ 
dreht  werden  kann,  ohne  dass  der  Stift  herausgenom- 
men  wird.  Indem  nämlich  der  Stiel  vorn  zu  einer  rund¬ 
lichen  platten  Erhabenheit  sich  gestaltet ,  welche  von 
oben  nach  unten  durchbohrt  ist,  kann  der  mit  einem  be- 
sondern  Zapfen  beweglich  verbundene  Haken  nach  allen 
Richtungen  hingedreht  werden,  weil  der  Zapfen  nur  von 
der  untern  Fläche  der  Fletsche  in  einer  noch  dazu  ver¬ 
senkten  Oeffnung  vernietet  ist. 

Latta  System  der  Wundarzneikunde  II. Band.  Taf.  VIII  fig.  5.  6. 

7)  Raes  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV.  ffg.  54). 
Der  Stiel  ist  vorn  schwach  und  aufwärts  gebogen,  genau 
in  der  Mitte  der  breiten  starken,  oben  runden  und  unten 
keilförmig  (fig.  51.)  gefeilten  Fletsche  befestigt. 

Savigny.  1  c.  Taf  XIV.  fig.  4. 

8)  Spence’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXIV.  fig.  42. 
45 ).  Er  unterscheidet  sich  vorzugsweise  von  allen  an¬ 
dern  Schlüsseln  durch  einen  vorn  etwas  breiter  werden¬ 
den  und  stark  gezackten  Haken,  und  dadurch,  dass  er 
wie  eine  Art  Pfropfenzieher  zwischen  einen  an  seinem 
vordem  Ende  federnden  Handgriff  zurückgeschlagen  wer¬ 
den  kann. 

Köhler’s  Verbandlehre.  XII.  fig.  3.  4. 

9)  Savigny’ s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  24. 

26.  27.  28.  55.  58).  Der  eine  fig.  55.  hat  einen  ge 
raden,  4-|"  langen,  vermittelst  eines  Zapfens  und  einer 
Kopfschraube  in  einen  Nagelbohrgriff  befestigten  5"'  dik- 
ken  Stiel,  eine  breite,  nach  unten  stark  werdende  und 
abgerundete  Fletsche,  der  andere  fig.  56.  einen  5f" 
langen,  am  vordem  Ende  kurz  abgebogenen  Stiel  und 
eine  lange,  von  beiden  Seiten  und  in  der  Mitte  etwas 
ausgefeilte  Fletsche,  mit  unten  rauher  Fläche,  und  der 
fig.  24.  endlich  einen  langen  doppelt  gebogenen 

Stiel,  eine  kreisrunde  5'"  im  Durchmesser  habende  Flet¬ 
sche  ,  mit  zwei  runden  Oesen  zur  Anbefestigung  des  Ha¬ 
kens  mittelst  einer  geränderten  Kopfschraube.  Das  In¬ 
strument  diente  jedenfalls  zum  Vorbild  des  Reis  singe r- 
schcn  Schlüssels,  denn  es  unterscheidet  sich  jenes  fast 
nur  durch  eine  etwas  schwächere  Krümmung  von  diesem. 
Bei  dem  Hcrausnehmen  der  Weisheitszähne  wird  der  Ha¬ 
ken  an  der  vordem  Oese  befestigt,  wie  fig.  56.  zeigt. 
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Fig.  25.  27.  28.  zeigen  die  Wirkung  des  Schlüssels 
mit  breiter  von  beiden  Seiten  ausgefeilter  Fletsche  und 
die  des  zuletzt  erwähnten  Schlüssels  mit  runder  Fletsche. 

Savigny.  I.  c.  T  XIV  fig.  5—11. 

10)  Reece’s  Odontagra  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  12). 
Es  hat  nicht,  wie  man  meint,  Aehnlichkeit  mit  Whit- 
ford’s  Schlüssel,  sondern  ist  wesentlich  verschieden. 
Der  Stiel  ist  auch  etwas  gekrümmt,  aber  die  Krümmung 
ist  kürzer,  mit  einem  Ausschnitt,  in  welchen  ein  Fortsatz 
des  vorn  abgerundeten  Bartes  vermittelst  einer  Schraube 
beweglich  befestigt  ist,  versehen.  Der  Haken,  welcher 
mit  dem  obern  Ende  des  Bartes  durch  eine  Schraube  in 
einem  Ausschnitt  verbunden  ist,  kann  nach  allen  Rich¬ 
tungen  hingestellt  werden.  Bei  einem  später  erfundenen 
ist  die  Befestigung  des  Bartes  mit  dem  Stiel  umgekehrt, 
da  wird  der  Stiel  in  einen  Ausschnitt  des  Bartes  durch 
eine  Schraube  befestigt.  Ausserdem  ist  der  Band  des 
Bartes  ausgehöhlt,  zum  bessern  Ansatz,  und  der  Schlüssel¬ 
haken  durch  eine  Feder  fixirt. 

Mit  diesem  Instrument  glaubt  Reece  folgende  Zwecke 
zu  erreichen : 

1)  den  Zahn  in  einer  möglichst  perpendiculairen  Rich¬ 
tung  auszuheben ,  welches  beinahe  durch  die  hier 
angegebene  Krümmung  des  Hakens  bewerkstelligt  zu 
werden  scheint,  indem  dieselbe  mehr  als  einen  Halb¬ 
zirkel  ausmacht  5 

2)  das  Zerbrechen  des  Zapfens  zu  verhindern  und  das 
Ausziehen  möglichst  zu  erleichtern,  indem  das  Ende 
des  Hakens  ein  wenig  zurückgebogen  ist,  damit  es 
zwischen  dem  abgelösten  Zahnfleische  und  Zahne  so 
weit  wie  möglich  eingebracht  werden ,  und  auf  diese 
Art  auf  eine  grössere  Fläche  des  Zahnes  wirken 
kann ; 

5)  den  Druck  auf  das  Zahnfleisch  zu  mindern  und  den 
Schmerz  zu  vermeiden  ,  indem  die  Aushöhlung  in  dem 
obern  Theile  desselben ,  welche  den  Zahn  aufnimmt, 
sich  dem  umgebogenen  Theii  des  Hakens  gerade  ge¬ 
genüber  befindet,  so  dass  der  Theii,  welcher  auf 
das  Zahnfleisch  zu  liegen  kommt,  dasselbe  nicht 
eher  berührt,  bis  der  Zahn  ein  wenig  ausgehoben  ist; 
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4)  zu  verhindern ,  dass  der  Haken  nicht  so  leicht  ab¬ 
gleite,  indem  eine  Feder  zwischen  dem  Haken  und 
dem  Fulerum  angebracht  ist. 

Wenn  indessen  der  Zahn  so  kariös  ist,  dass  blos 
auf  einer  Seite  eine  dünne  Schale  desselben  zurückgeblie 
ben  ist,  oder  falls  die  ganze  Krone  zerstört  ist,  so  muss 
natürlich  der  polirte  Theil  des  Fulerums  auf  das  Zahn¬ 
fleisch  zu  liegen  kommen  3  indessen  ist  die  Verbindung 
der  Zahnwurzeln  mit  der  Zahnhöhle  selten  so  fest,  dass 
eine  Beschädigung  des  Zahnhöhlen  -Fortsatzes ,  als  Folge 
des  Drucks  zu  befürchten  ist. 

Bradley's  med.  and  physic.  Journ,  April  1802.  —  Harles  und  Ritters 

Journ.  für  ausländ,  Literatur.  B.  II.  S.  88.  T.  1.  —  Arnem  nn’s  Ma- 

gaz  der  Arznei wissensch.  111.  B.  III.  St.  S.  387. 

11)  Fothergil’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV. 
fig.  iS).  Das  nach  Fothergil’s  Angabe  mit  einem 
stählernen  Quergrilf,  nach  Monro’s  Angabe  mit  einem 
hölzernen  NagelbohrgrifT  versehene  Instrument  hat  das 
eigenthümliche ,  dass  der  Stiel  mit  dem  untern  Rande  der 
Fletsche  oder  des  Bartes  parallel  verläuft,  dass  ein  ziem¬ 
lich  breiter  zweispitziger,  halbkreisförmig  gebogener  Ha¬ 
ken,  vermittelst  einer  durch  den  Bart  durchgehenden 
Kopfschraube,  in  einen  Ausschnitt  des  obern  Randes  vom 
Barte  befestigt  wird. 

Monro’s  sämmtliche  Werke.  T  IV. 

12)  Görz’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  52). 
Er  ist  wie  der  schon  erwähnte  Geissfuss  von  Görz  ein¬ 
gerichtet  ,  jedoch  stehen  beide  Haken  in  querer  Richtung 
zum  Stiel  des  Schlüssels. 

Richter.  1.  c-  Taf.  III.  fig.  1. 

13)  Whitford’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXV. 
fig.  5).  Es  ist  ein  Werkzeug,  um  den  Zahn  beinahe  in 
pcrpendiculairer  Richtung  herauszunehmen ,  und  zwar, 
ohne  den  Zahnhöhlen-Fortsatz  und  das  Zahnfleisch  zu  be¬ 
schädigen,  indem  der  Knopf  des  Instruments  an  den  Zahn, 
gerade  der  Spitze  des  Hakens  gegenüber,  angebracht  ist. 
Es  hat  einen  gekrümmten  Stiel ,  vorn  mit  einem  Aus¬ 
schnitt,  für  den  mit  einem  Schraubenniet  zu  befestigen¬ 
den  Haken,  und  unmittelbar  darunter  ein  ovales  sehr 
plattes  fein  polirtes  Polster.  Der  Haken  wird  vorn  sehr 
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breit ,  und  endet  mit  einem  mit  kleinen  Zacken  besetzten 
Rande. 

Arnemann’s  Magazin  der  Arzneiwissenschaften.  111.  Bd.  Taf.  11.  fig.  1. 

14) Wrabecz  Schlüssel  (in.  Taf.  CXXV.  fig’.  16. 
17).  Derselbe  bat  eine  dem  gewöhnlichen  Schlüsselbart 
ähnliche  Fletsche,  an  deren  unterm  Rande  noch  eine  keil¬ 
förmige  Unterlage  durch  ein  Charnier  eingelenkt  ist. 

15)  Ein  Schlüssel  bei  Serre,  der  die  Zähne 
wie  ein  Pelekan  auszieht  (m.  Taf.  CXXV.  fig.  29). 
Er  unterscheidet  sich  von  dem  schon  erwähnten  m.  Taf. 
CXXIV.  fig.  59.  nur  dadurch,  dass  der  Haken  wie  bei 
dem  Schlüssel  von  Reece  am  vordem  Ende  des  Stiels 
durch  einen  Querstift  befestigt  ist.  Jedoch  kann  der  Ha¬ 
ken  nicht,  wie  bei  jenem,  nach  allen  Richtungen  hinbe¬ 
wegt  werden. 

Serie.  1.  c.  fig.  11. 

16)  Neuerer  Schlüssel  mit  beweglichem  Ha¬ 
ken  (m.  Taf  CXXV.  fig.  4).  Er  hat  einen  5^"  lan¬ 
gen,  am  vordem  Ende  etwas  abwärts  gebogenen  Stiel, 
an  dessen  Ende  sich  eine  5"'  breite  Scheibe  befindet, 
die  sich  in  einen  viereckigen  mitten  durch  den  Griff  ge¬ 
henden  Zapfen  verlängert.  An  der  vordem  Hälfte  nimmt 
eine  Rinne  den  Hebel  auf,  der,  durch  einen  Niet  mit 
dem  Stiel  vereinigt,  am  vordem  Ende  ebenfalls  abwärts 
gebogen  und  hinten  mit  einem  um  1'"  vom  Stiel  abge¬ 
bogenen  Blättchen  versehen  ist.  Das  Polster  besteht  aus 
zwei  Theilen,  von  denen  der  untere  halbkreisförmig  6'" 
breit,  an  seiner  äussern  Fläche  doppelt  eingekerbt  und  in 
der  Mitte  durchbohrt  ist.  Der  obere  bewegliche  Theil 
ist  eine  platte  runde  Scheibe,  welche  auf  der  obern  plat¬ 
ten  Fläche  des  untern  Theils  liegt,  mit  diesem  gleich 
und  mittelst  eines  runden  Zapfens  so  verbunden  ist ,  dass 
er  gedreht  werden  kann.  Auf  seiner  obern  Fläche  steht 
ein  3"'  hoher  Steg,  der  in  zwei  Scheibchen  getheilt  ist, 
zwischen  denen  der  Haken  durch  einen  Schraubenniet  be¬ 
festigt  ist.  Der  Rand  der  Scheibe  bat  4  Ausschnitte, 
die  für  den  Hebel  bestimmt  sind.  Der  Griff  ist  3"  lang, 
in  der  Milte  8'"  dick ,  hat  einen  auszuschraubenden  Theil 
mit  einem  Schraubenzieher.  Die  Haken  sind  von  ver¬ 
schiedener  Grösse  und  Biegung  und  enden  mit  einem 
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queren  scharfen  zu  zwei  oder  drei  Spitzen  ausgenomme- 
nen  Rande. 

17)  v.  Gräfe’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXX1V. 
fig.  28.  29).  Der  gleich  dein  Whi  t  f  ordschen  Schlüs¬ 
sel  gekrümmte  Stiel  ist  in  einen  hölzernen  Nagelbohrgriff 
durch  einen  viereckigen  Zapfen  eingelassen ,  und  vermit¬ 
telst  einer  Kopfschraube  befestigt,  und  hat  vorn  eine 
länglich  runde,  von  beiden  Seiten  zusammengedrückte 
Erhabenheit  als  Polster  oder  Fletsche,  mit  einem  tiefen 
Einschnitt  zur  Aufnahme  des  Hakens,  jedoch  geschieht 
die  Befestigung  des  Hakens  nicht  in  dem  Polster  oder 
der  Unterlage  selbst,  sondern  in  einem  kleinen  unterwärts 
vernieteten  drehbaren  Cylinder  vermittelst  eines  Drath- 
stifts,  so  dass  der  Schlüsselhaken  in  alle  beliebigen  Rich¬ 
tungen  gebracht  und  nöthigen  Falls  mit  einem  kleinern 
odern  grossem  Haken  vertauscht  werden  kann  ,  wenn  der 
Haken  so  gedreht  wird ,  dass  der  kleine  Stift  in  der 
Spalte  des  Bartes  oder  der  Fletsche  sichtbar  und  vermittelst 
eines  in  dem  Griff  verborgenen  Stifts  (siehe  eine  ähnliche 
Einrichtung  m.  Taf.  CXXV.  4.  a .)  herausgedrückt  wird. 
Der  zum  Ausnehmen  der  Wurzeln  bestimmte  Haken  fig.  29. 
ist  nicht  wie  alle  übrigen  dreispitzig,  sondern  etwas  mehr 
als  halbkreisförmig  gebogen,  an  seinem  konkaven  Rande 
ausgehöhlt  rundspitzig,  so  dass  ein  Theil  der  Alveole 
selbst  mit  durch  geschnitten  werden  kann. 

An  merk.  Eines  ähnlichen  Schlüssels  bedienten  sich  schon  seit  sehr 
langer  Zeit  die  Wundärzte  des  barmherzigen  Bruder-Klosters  zu 
Breslau,  jedoch  nach  der  Angabe  eines  sehr  wackern  und  gesch  ckten 
Zahnarztes,  M  a  n  gel  sdo  r  ff,  mit  der  Abänderung,  dass  die  vier 
Ecken  im  Einschnitt  der  Unterlage  oder  Fletsche  schräg  abgenommen 
sind,  und  der  Haken  sich  noch  leichter  nach  allen  beliebigen  Rich¬ 
tungen  hin,  wie  bei  dent  Ree c eschen  Schlüssel,  stellen  lässt. 

18)  Hennemann’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXY* 
fig.  10).  Der  Stiel  ist  etwas  gebogen  und  geht  in  der 
Mitte  des  Bartes  oder  der  Fletsche,  über  der  er  einge- 
schniltcn  ist,  zur  Aufnahme  des  Schliisselhakens ,  der 
von  vorn  her  mittelst  eines  Schraubennietes  beweglich  be¬ 
festigt  werden  kann.  Beim  Herausnehmen  der  Weisheits¬ 
zähne  wird  der  Haken,  wie  in  der  Abbildung  zu  sehen, 
hinter  dem  Barte  allgeschraubt. 

19)  Reisinger’s  Schlüssel  (m.  Taf.  CXXV. 
fig.  11).  Der  Stiel  ist  lang,  durch  einen  Zapfen  a. 
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und  eine  Schraube  in  dem  Griflf  befestigt ,  seitlich  gebo¬ 
gen  ,  der  Bart  c.  ist  rund,  5"'  dielt,  oben  und  unten 
rund,  seitlich  gewölbt  und  mit  sich  kreuzenden  Furchen, 
oben  init  einem  6'"  langen  eingeschnittenen  Steg’  zur  Auf¬ 
nahme  des  Haltens  d.  f\  versehen,  dessen  Einlenkung 
durch  eine  Schraube  e.  bewirkt  wird.  Nach  Ott ’s  An¬ 
gabe  hat  der  Steg  am  obern  Theile  der  Fletsche  drei 
Einschnitte ,  damit  der  Halten  nicht  nur  in  dem  mittlern 
Ausschnitt,  sondern  auch  weiter  zurück  oder  vorwärts  be¬ 
festiget  werden  kann. 

20)  Meyer’s  Zahns  ehlüssel  (m.  Taf.  CXXV. 
fig.  15.  14).  Er  ist  wie  jeder  andere  eingerichtet,  nur 
kann  vermittelst  eines  Schiebers  hg.  15. ,  der  in  die  Lö¬ 
cher  b.  b.  b.  b.  der  fig.  14.  passt,  der  einmal  ange¬ 
passte  Haken  beliebig  festgestellt  werden. 

Meyer’s  Diss.  d.  aeolog.  chir.  systeni.  Berol.  1827.  Tab.  adj.  fig.  5.  6. 

21)  Blömer’s  Schlüssel  (m.  Tal.  CXXV.  fig.  18. 
19.  20).  Er  hat  einen  geraden  Stiel,  eine  ovale  Flet¬ 
sche  ,  einen  starken  kreisförmig  gebogenen  Haken ,  der 
durch  eine  Schraube  befestigt  ist  und  bei  der  Anwendung 
vermittelst  eines  oben  aufliegenden  Hebels,  fig.  20.  a. 
a.  c.,  gehoben  werden  kann;  das  Niederdrücken  des  Ha¬ 
kens  bewirkt  eine  auf  dem  hinteren  Theile  des  Hakens 
aufliegende  Feder,  s.  fig.  18. ,  beim  Nachlass  des  Druk- 
kes  auf  den  Hebel. 

22)  Lin  derer ’s  Schlüsselzange.  Siehe  Nach¬ 
trag  von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente. 

y.  Wurzel-Schrauben  und  Haken. 

1)  S er r e ’s  Wurzelschraube  (m.  Taf.  CXXJII. 
fig.  16—25).  Namentlich  für  die  Wurzeln  der  Schneide- 
und  Eckzähne.  Sie  ist  von  Stahl  pyramidenförmig,  an 
einem  sechskantigen,  5£"  langen,  mit  einem  halbkreisför¬ 
mig’  gebogenen  Griffe  versehenen  Stiel  durch  einen  Niet 
befestigt,  welcher  durch  den  Stiel  und  den  viereckigen 
oder  runden  Zapfen  der  Wurzelschraube  durchgeht.  Die 
verschiedenen  Schrauben  sind  6 — 9'"  lang,  an  der  Basis 
2— 5"'  dick. 

2)  Lautenschlii  ger’s  senkrechter  II e h e r 
für  t  i « f  sitzende  Zahnwurzeln  im  Unterkiefer 


1174 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


(m.  Taf.  CXXV.  fig.  8.  8.  a).  Das  einem  englischen 
Schlüssel  ähnliche  Instrument,  besteht  aus  dem  Griff,  der 
Welle  a.  a.  und  dem  Querbalken  b.  b.  Dieser  passt 
mit  dem  viereckigen  Loche  d.  genau  auf  das  Ende  der 
Welle  ,  welche  in  einen  viereckigen  Zapfen  ausläuft. 
Die  Schraube  e,  befestigt  den  Querbalken  an  der  Welle. 
An  dem  einen  Ende  des  Querbalkens  ist  ein  Einschnitt/*., 
in  dem  das  kapselförmige  Hypomochlion  g.  durch  eine 
Schraube  charnierformig  befestigt  wird.  Der  Hals  der 
Kapsel  ist  hohl,  die  Seitenwände  derselben  sind  durch¬ 
bohrt.  Der  andere  gebogene  Theil  des  Querbalkens  e.  b. 
hat  an  seinem  Ende  ebenfalls  einen  Einschnitt,  worin  der 
Haken  i.  durch  eine  Schraube  und  ein  Charnier  befestigt 
wird.  Der  letztere  hat  bei  h.  eine  drehbare  Axe  und  am 
Ende  eine  Spalte,  worin  er  die  Schraube  fig.  8.  a.  auf¬ 
nimmt,  die  vorher  in  die  Wurzel  eingedreht  wird.  Die 
zu  diesem  Instrument  gehörige  Bohrmaschiene  ist  bereits 
auf  Taf.  40.  fig.  17.  18.  abgebildet  und  beschrieben. 

5)  Linderer’s  verbesserte  Wurzelschraube. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrumente. 

C.  J  Linderer’s  Lehre  v.  d.  gesanimten  Zahnoperationen.  Berlin,  1834. 

Taf.  7.  fig.  A. 

D.  Instrumente  zur  Stillung  etwaiger 

Blutungen. 

1)  Brenneisen  (m.  Taf.  LXI.  fig.  57.  58.  60. 
61.  65.  74).  Sie  dienen  auch  zur  Cauterisation  der  von 
Caries  ergriffenen  Zähne  und  haben  eine  verschiedene 
Gestalt,  wie  die  Abbildungen  angeben. 

2)  Foucou’s  Compressorium.  Siehe  Nachtrag 
von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente.  Es  besteht 
aus  einem  viereckigen,  an  drei  Seiten  offenen  Kasten  von 
Blech,  welcher  den  der  Alveole  gegenüber  liegenden 
Theil  der  andern  Kinnlade  zu  umfassen  bestimmt,  daher 
auch,  im  Fall  die  Zähne  fehlen,  in  der  obern  Platte  drei 
Schraubenlöcher  hat  zum  Einschrauben  dreier  Elfenbein¬ 
stücke.  Die  beiden  Scitenplatten  sind  ausgehöhlt,  wer¬ 
den  durch  einen  Deckel  geschlossen  und  öffnen  sich 
nach  oben  durch  ein  viereckiges  Loch,  um  den  Zapfen 
der  Flügel  durclizulassen ,  gegen  deren  unteres  Ende  sieh 
eine  Feder  legt,  die  durch  einen  Querbalken  verbun- 
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den  und  wie  der  Kasten  mit  Schwamm  gefüttert,  an  die 
Seiten  der  vorher  mit  Charpie  ausgefüllten  Alveole  gelegt 
werden. 

E.  Instr  u mente  zum  Abkneipen  der  Zahnkrone. 

1)  Die  Papagaien-Schnabel-Zange  bei  Scul- 
let.  Sie  ist  von  der,  bei  der  Trepanation  (m.  Taf. 
LXXVIII.  fig.  15.  )  erwähnten  Zange  in  der  Form  nicht 
verschieden,  nur  kleiner,  und  diente  auch  wirklich  nur 
zum  Abkneipen  der  Zahnkrone. 

2)  Maury’s  krumme  Schneidezange  (m.  Taf. 
CXXIII.  fig.  9.),  nach  der  Angabe  von  Fay  in  Nord- 
Amerika.  Sie  hat  rechtwinklich  abgebogene  Backen,  die 
vorn  quer  ahgesetzt  und  nach  Art  der  Schneidezangen  ge¬ 
schlossen  sind,  so  dass  man  die  Kronen  der  Backenzähne 

quer  abschneiden  kann. 

F.  Maury  1.  c.  Tab.  XX.  fig.  2. 

5)  Gerade  Schneidezange  bei  Maury  (m.  Taf. 
CXXIII.  fig.  8).  Sie  hat,  wie  die  schon  erwähnten, 
vorn  gegen  einander  gebogene  schneidende  Gebisstheile 
und  ist  zum  Abkneipen  der  Krone  der  vordem  Zähne 
bestimmt. 

Maury.  1.  c.  T.  XX.  fig.  2. 


XXXIII.  Instrumente  zur  Exs  tirpation  der 

O/irspeichel-  und  Enterkiefer-Drüse  und 

des  Kropfes. 

Besondere  Instrumente  zu  den  genannten  Operationen 
giebt  es  nicht  $  man  bedient  sich  der  bei  der  Operation 
der  Balggeschwülste  erwähnten,  und  die  etwa  zum  Abbin¬ 
den  des  Kropfes  nothigen  Ligatur- Werkzeuge  finden  sich 
bei  der  Operation  der  Polypen. 

XXXI V.  Instrumente  zur  Amputation 
der  Itrustdrii  se. 

Die  Stimmen  für  und  gegen  die  Operation  waren  von 
jeher  getheilt,  Celsus  schon  war  gegen,  Galen  u.  a.  m. 
für  die  Operation  und  erst  im  18ten  Jahrhundert  erlangte 
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der  Schnitt  den  Vorzug  vor  dem  Brennen.  Die  Instru¬ 
mente  der  frühem  Zeit  sind  mangelhaft  und  roh,  und 
zerfallen : 

A.  In  Instrumente,  die  Drüse  zu  fixiren. 

B.  In  Instrumente,  die  Drüse  durch  den  Schnitt  zu 
entfernen. 

C.  In  Instrumente,  die  Blutung  zu  stillen. 

D.  In  Instrumente,  die  Wunde  zu  vereinigen. 

Anmerk.  Besondere  Instrumente  zur  Exstirpation  der  Brustscirrhen 

giebt  es  nicht;  die  Instrumente  für  die  Exstirpation  der  Balgge¬ 
schwülste  dienen  auch  hier  zur  Auswahl. 

A.  Die  zum  Fixiren  der  Brustdrüse  bestimmt 

gewesenen  und  zum  Theil  noch  bestimmten 
Instrumente  sind: 

«.  Nadeln. 

Sie  dienten  dazu  einen  Faden  in  die  Brustdrüse  ein¬ 
zuziehen  und  eine  Handhabe  zu  bilden ,  als : 

1)  Scultet’s  Nadel  (m.  Taf.  CXXVI.  tig.  18). 
Sie  ist  schwach  gebogen ,  aber  lang.  Der  Körper 
ist  gegen  die  Spitze  etwas  konisch,  das  Hinterende  wenig 
breiter ,  mit  einem  länglichen  Oehr  versehen ;  das  vor¬ 
dere  Ende  kurz,  lanzenformig,  schneidig  und  spitz. 

Scultet.  I.  c.  Tab.  14  fig.  8. 

2)  Hei s t er’ s  Nadel  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  21). 
Sie  ist  halbkreisförmig  gebogen,  zweischneidig,  spitz, 
an  der  konvexen  Seite  mit  einer  Gräte,  am  Kopfe  mit 
einem  länglich  runden  Oehr  versehen,  und  eigentlich  zum 
Einziehen  eines  Eiterbandes  bestimmt. 

Heister.  1.  c.  XXII.  fiq.  9. 

5)  La  Faye’s  Nadeln  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  17. 
19).  Sie  sind  am  geraden  2^-"  langen  Körper  und  Kopf 
rundlich,  2^'"  breit  und  geöhrt.  Das  krumme  Vorder¬ 
ende  beschreibt  ein  Kreissegment,  ist  an  der  Aussenseitc 
flach,  an  der  Konkavität  mit  einer  Gräte  verstärkt,  ge¬ 
gen  die  Mitte  bis  oj;"'  breit,  zu  beiden  Seiten  scharf, 
die  Spitze  schlank.  Die  Bogensehne  hält  über  5|"  und 
die  Bogenhöhe  1"  2"'. 

I jH  Faye.  1.  c.  PI  21.  Hg.  6.  7. 
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b.  Zangen. 

1)  Hildan’s  Zange  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  5).  ver¬ 
kleinert  dargestellt.  Es  ist  eine  starke  Zange  mit  weit 
von  einander  abstehenden  Grillen,  welche  vermittelst  ei¬ 
nes  Klemmers  am  hintern  Ende  gegen  einander  gedrängt 
erhalten  werden  können ,  und  deren  vordere  Enden  zwei 
Hebringe  tragen,  die  mit  einander  vereint  einen  Ring 

bilden  und  zum  Fassen  der  Drüse  dienen. 

Hildan’s  Werke.  S.  195. 

2)  Helvetii  Zange  *)  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  1). 
Sie  ist  im  Ganzen  7\“  lang  und  besteht  aus  zwei  gleich¬ 
gestalteten  ,  in  der  Mitte  vereinigten  Armen ,  deren  Hin¬ 
terende  gleich  einer  Scheere  mit  Ringen  versehen  ist. 

Die  scharfspitzigen  Vorderenden  sind  einander  zirkel¬ 
förmig  entgegen  gebogen,  so  dass  im  geschlossenen  Zu¬ 
stande  das  Instrument  vorn  fast  einen  vollkommenen  Kreis 
bildet,  dessen  Durchmesser  2f"  beträgt. 

Eine  kleinere  4^''  lange  Zange  di eser  Art  **), 
wie  z.  B.  fig.  20. ,  diente  zum  Fixiren  kleiner  verhärte¬ 
ter  Drüsengeschwülste. 

5)  Muzeaux’s  Hakenzange  (m.  T.  CXIX.  fig.  24). 
Siehe  Instrumente  zur  Exstirpation  krankhafter  Theile  in 
der  Mundhöhle  pag.  1152. 

c.  Gabeln. 

Solingen’s  und  ßidloo’s  Gabel  (m.  T.  CXXVI. 
fig.  6.  7).  Es  ist  eine  grosse,  starke  Gabel  mit  zwei 
Zinken ,  die  beide  vorn  zweischneidig  und  scharfspitzig 
sind.  Die  bei  Solingen  abgebildete  ist  im  Stiele 
schwach  S  -  förmig  gebogen ,  wodurch  das  Einstechen  be¬ 
deutend  erleichtert  worden  sein  muss. 

Solingen  1.  c.  Taf.  V,  fig.  8.  —  Heister.  1-  c.  Taf.  XXII.  fig.  6.  — 

Perret.  1.  c.  T.  110.  fig.  1. 


*)  Enc.  meth.  PI.  30.  fig.  4.  —  Mangeli  Bibi.  S.  348.  fig.  1.  —  I.a 
Eaye.  1  c  PI.  27.  fig.  5.  —  Heister  I.  c.  XXIII.  fig  t.  —  Perret. 
1.  c.  T.  110. 

**)  Enc.  meth-  PI.  30.  fig.  5.  —  La  Kave.  1.  c.  PI.  27.  fig.  8.  —  Heister. 
I.  c.  XXIII.  fig.  2 
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d.  Pfrieme. 

1)  Biilioo’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  8). 
Es  ist  ein  runder,  in  einem  hölzernen  Griffe  eingestos- 

sener  Stahlstab,  der  vorn  zweischneidig  und  spitz  ist. 

Heister.  1.  c.  Taf.  XXII.  fig.  8. 

2)  Perret’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  18. 
16).  Das  Instrument  stellt  eine  grosse  gestielte ,  vorn 
zweischneidige  doppelt  geöhrte  und  der  Fläche  nach  ge¬ 
bogene  Nadel  vor,  die  auch  zum  Einziehen  des  Eiter¬ 
bandes  gebraucht  wurde. 

Perret.  I.  c.  PI.  III.  fig.  12.  13. 

e.  Haken,  z.  B.  : 

Doppelter  Haken  zum  Fassen  von  Brust- 
scirrhen  (m.  Taf.  CXIX.  fig.  18).  S.  Instrumente 

zur  Exstirpation  fungöser  Auswüchse  in  der  Mundhöhle. 

Heister.  I.  c.  Taf.  XX111.  fig.  1. 

B.  Die  zur  Vollführung  des  Schnittes  be¬ 
stimmt  gewesenen  und  zum  Theil  noch 
bestimmten  Instrumente  sind: 

a.  Skalpelle. 

1)  Scultet’s  Skalpelle  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  9). 
Sie  sind  sich  der  Gestalt  nach  ähnlich ,  nur  in  der 
Grösse  verschieden. 

Die  Klinge,  deren  Länge  zwischen  5  bis  4|"  beträgt, 
hat  einen  stumpfen  geraden  Bücken ,  mit  einem  Ausschnitt 
nach  vorn  und  eine  Schneide,  welche  durch  Hohlschliffe 

der  Flächen  sehr  scharf  und  konvex  ist. 

Scultet.  I.  c.  Tab.  13.  fig.  6.  7. 

2)  Hildan’s  Messer  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  4). 
Es  ist  beilförmig  gestaltet,  mit  einer  konvexen  Schneide, 
einem  konvexen  Rücken  und  einem  langen  in  einen  höl¬ 
zernen  Griff  eingestossenen  Stiel  versehen. 

Hildan’a  Werke.  S.  195. 

•  5)  Bidloo’s  grosses  Messer  (in.  Taf.  CXXVI. 
fig.  8;.  Es  hat  eine  I "  breite,  6"  lange  in  einen  höl¬ 
zernen  Griff  eingestossene  Klinge,  mit  einer  schwach 
konvexen  Schneide  und  einem  geraden  Rücken ,  welcher, 

schief  abgesetzt,  zur  scharfen  Spitze  verläuft. 

Heister.  I.  c.  XXII.  lig.  7. 
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4)  Brambilla’s  Messer  (m.  Taf.  CXXVI.  fig  10. 
11.  12).  Sie  haben  eine  leicht  konkave  Schneide  und 
entweder  eine  scharfe  (fig.  12.),  oder  stumpfe  und  ab¬ 
gerundete  Spitze  (fig.  11). 

Brambilla.  1.  c.  IX.  fig.  15.  17. 

5)  Ein  grosses  konvexes  Bistouri.  (Siehe  all¬ 
gemeine  Instrumenten -Lehre). 

b.  Schneidende  Zangen. 

1)  Tabor’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXVI.  fig.  22. 
25.  24.  25).  Das  Instrument  besteht  aus  einem  mit 
einem  Grill  versehenen  einfachen  l.  I.  I. ,  und  einem  aus 
zwei  Blättern  bestehenden ,  den  ersteren  zwischen  sich 
aufnehmenden  Halbzirkel  p.  p.  p.  von  Messing ,  die 
durch  eine  Schraube  fig.  25.  24.  unter  sich  beweglich 
verbunden  und  zum  Festhalten  der  Brust  bestimmt  sind, 
endlich  aus  einem  scharfen  halbzirkelförmig  gebogenen 
Messer  h.  h.  h. ,  welches  durch  die  Spalte  des  doppelten 
messingenen  Halbzirkels  durch-  und  wieder  bis  an  das 
entgegengesetzte  Ende  in  der  Richtung  m.  m.  m.  zurück - 

gefiihrt  wird,  bis  die  Brustdrüse  abgeschnitten  ist. 

Heister.  1.  c.  XX11I.  fig.  3. 

2)  Perret  schneidende  Zange  (m.  Taf.  CXXVI 
fig.  2).  Sie  besteht  aus  zwei  mit  Griffringen  versehenen 
und  unter  sich  durch  ein  Zirkelgewinde  vereinigten  Thei- 

len ,  von  denen  der  eine  schneidend  ist. 

Perret.  ].  c.  PI.  110.  fig.  2. 

C.  Instrumente,  die  Blutung  zu  stillen. 

Siehe  Instrumente  zur  Blutstillung  pag.  151  — 151. 

D.  I  nstrumente,  die  Wunde  zu  vereinigen. 

Siehe  Instrumente  zur  Nath  der  Wunden  pag.  205 
bis  217 

XXXV.  I nstrumente  zur  Ausschneidung 

der  Hippe. 

Siehe  Instrumente  zur  Entfernung  nekrotischer  und 
cariöser  Knochen  (m.  Taf.  LX.  pag.  650). 
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XXX f  l.  Instrumente  zur  Beschneidung 

der  V orhaut. 

Die  zu  dieser  Operation  nöthigen  Instrumente  sind 
bereits  schon  bei  der  Operation  der  Phimosis  erwähnt, 
pag.  486.  m.  Taf.  XXXVIII. 

XXXVII.  Instrumente  zur  Castration. 

Für  diese  Operation  hat  man  nur  die  in  der  allge¬ 
meinen  Instrumenten-Lehre  erwähnten  Bistouri’s  und  Skal¬ 
pelle,  irgend  eine  bei  den  Instrumenten  zur  Operation 
des  Aneurisma  aufgefuhrte  Unterbindungsnadel,  pag.  451., 
und  vielleicht  ein  Ligatur- Werkzeug  des  Herrn  v.  Gräfe 
nöthig,  welches  ebenfalls  schon  pag.  175.  beschrieben  ist. 

XXXVIII.  Instrumente  zur  Amputation 

des  Penis. 

Die  hierher  gehörigen  Instrumente  sind,  mit  Aus¬ 
nahme  von  v.  Rudtorfer’s  Skalpell  (siehe  Nachtrag 
von  Abbildungen  chirurgischer  Instrumente ) ,  in  der  all¬ 
gemeinen  Instrumenten-Lehre,  und  bei  der  Operation  der 
Mastdarmfistel  durch  Unterbindung  erwähnt  (s.  T.  XXIII. 
fig.  16.  und  m.  Taf.  XXVII.  fig.  26.  27.  pag.  504). 

XXXIX.  Instrumente  zur  Exstirpation 
der  Gebär  mutte  r. 

Die  Exstirpation  der  Gebärmutter  innerhalb  der  Bek- 
kenhöhle  machte  zuerst  Sauter,  denn  wenn  auch  The- 
raison,  Soran,  Moschion  derselben  erwähnen,  so  ha¬ 
ben  sie  dieselbe  doch  wahrscheinlich  nicht  gemacht. 
Osiander  vollführte  zwar  noch  vor  Sauter  die  Opera¬ 
tion  innerhalb  des  Beckens,  jedoch  haben  sich  seine 
Heilversuche  wohl  mehr  auf  den  unteren  entarteten  Theil 
des  Uterus  erstreckt  und  nicht  auf  die  ganze  Gebärmut¬ 
ier.  Die  Instrumente,  deren  man  sich  seit  Sauter  be¬ 
diente,  zerfallen  ihrer  Bestimmung  nach: 

A.  In  solche,  die  man  gebraucht,  um  sich  nochmals 
von  der  Beschaffenheit  des  Uebels  zu  überzeugen. 

B.  In  solche ,  die  dazu  dienen  den  Uterus  herabzuzie¬ 
hen  und  zu  fixiren. 
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C.  In  solche ,  vermittelst  welcher  man  die  Excision  ei¬ 
nes  Theils  oder  des  ganzen  Uterus  vornimmt. 

D.  In  solche,  welche  den  Uterus  zu  fixiren  und  zu¬ 
gleich  abzuschneiden  bestimmt  sind. 

A.  Instrumente,  die  dazu  dienen  den  Uterus 
zu  untersuchen,  sind: 

1)  Das  Speculum  vaginae  der  Mad.  Boivin 
(m.  Taf.  XXIII.  %.  Io.  pag.  274). 

2)  Colombat’s  Mutterspiegel  (m.  Taf.  XXII. 
fig.  6.  7.  8.  pag.  272). 

5)  Dubois’s  Scheidenspiegel  (m.  Taf.  XXIII. 
fig.  12.  pag.  271). 

4)  Dupuytren ’s  Speculum  vaginae.  Es  ist 
nach  Blasius  dem  von  Recamier  sehr  ähnlich,  wel¬ 
ches  m.  Taf.  CXXVII.  fig.  15.  abgebildet  ist,  nur  sind 
vorn  keine  Einschnitte,  weil  es  ohne  Stöpsel  einge¬ 
bracht  wurde. 

o)  Ehrmann’s  Speculum  vaginae  (m.  Taf. 
XXI.  fig.  4o  — 48.  pag.  272). 

6)  Guillon’s  Speculum  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  4). 
Es  besteht  aus  zwei  Hälften  einer  Röhre  oder  eines 
Cylinders ,  welche  leicht  abgeplattet  sind  und  vermittelst 
mit  Ringe  versehener  Griffe  mehr  oder  weniger  weit  von 
einander  entfernt  und  in  beliebiger  Entfernung  von  ein¬ 
ander  durch  eine  gezähnte  Stange,  die  in  Folge  eines 
Federdruckes  in  einen  Ausschnitt  des  einen  Arms  ein¬ 
schnappt,  festgestellt  wurde,  ausserdem  aber  aus  einein 
Hülfsblatte,  planchette ,  welches,  wenn  dqs  Instrument 
geschlossen  eingeführt  und  geöffnet  ist,  den  Cylinder 
vollständig  zu  machen,  das  Hereinfallen  der  Schleimhaut¬ 
falten  zu  verhüten  bestimmt  ist. 

S.  Lairs  neue  Behandlungsmethode  der  Geschwüre,  Ulcerafionen  und 

Anschwellungen  des  Uterus;  aus  dem  Franzos.  übers.  Weimar,  1828. 

7)  Galcnzowski’s  Modifi cation  des  Dupuy- 
trenschen  Multerspiegcls  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  12). 
Die  Abänderung  besteht  darin,  dass  die  vorn  gerad  ab¬ 
gesetzte  Röhre  einen  hölzernen  Kern  enthält,  welcher 
aus  drei  Stücken  besteht,  nämlich  aus  zwei  seitlichen 
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halbrunden  und  einem  mittleren  oder  keilförmigen  Stücke, 
welche  zusammen  vor  dem  gerad  ahgesetzten  vordem 
Ende  der  Röhre  eine  Eichel  bilden,  und  nachdem  das 
dem  penis  ähnlich  gewordene  Instrument  mit  Leichtigkeit 
eingebracht  worden  ist,  einzeln  entfernt  werden  können. 

v.  Gräfe’. s  und  v.  Walther’s  Journ.  dpr  Chirurgie  und  Augenheilkunde. 

Band  XIII.  Heft  1.  S.  124. 

8)  Hati  n ’s  Speculum  nleri  (m.  Taf.  CXXVII. 
fig.  22.  22.  b).  (Fig.  22.  zeigt  das  Instrument  von  der 
Seite,  fig.  22.  b.  von  der  hintern  Fläche).  Es  besteht 
aus  drei  Blättern ,  die  zusammenliegend  einen  Cylinder 
bilden  a.  a.  und  unter  einem  rechten  Winkel  mit  Armen 

b.  in  Verbindung  stehen,  die  mittelst  eines  Stiftes  anein¬ 
ander  beweglich  befestigt  sind.  Die  Mutter  der  Schraube 

c.  bildet  einen  Ansatz  des  Stiftes  und  ist  oben  mit  einem 
Keil  verbunden ,  der  zwischen  den  Armen  der  Blätter 
liegt,  dieselben  in  einer  aussen  durch  einen  Niet  ge¬ 
schlossene  Furche  aufnimmt  und  mittelst  der  Schraube 
ab-  oder  aufwärts  bewegt,  dieselben  von  einander  ent¬ 
fernt  oder  zusammentreibt  und  so  das  Instrument  öffnet 
oder  schliesst. 

9)  Das  neue  Speculum  vaginae  von  Lis  fr  a  nc 
und  Charrier  (m.  Taf.  XXII.  fig.  1.  2.  5.  4.  5. 
pag.  275). 

10)  Ricord’s  Speculum  vaginae  (m.  Taf.  XL. 
fig.  15.  pag.  275). 

11)  Recamier’s  Speculum  uteri  nach  Lair 
(ui.  Taf.  CXXVII.  fig.  11.  15).  Es  ist  von  Zinn  ge¬ 
fertigt  und  sein  gegen  den  Uterus  zuliegendes  Ende  hält 
mit  Rücksicht  auf  die  konische  Gestalt  b.  8"' — 1",  8"' 
bis  2"  im  Durehmeseer.  Nach  hinten  hat  das  Instru¬ 
ment  Dupuytren’s  Vorschläge  gemäss  einen  Handgriff 
und  in  dem  Augenblicke,  wo  es  eingebracht  wird,  einen 
an  einem  Stiel  befestigten  Pfropf  von  Gummi  elaslicum 
in  sich,  so  dass  die  vordere  (nach  dein  Vorschläge  eini¬ 
ger)  schräg  abgeschnittene  Oelfnung,  s.  fig.  11.,  ge¬ 
schlossen  erscheint,  so  wie  die  des  Speculum  uteri  von 

Galenezowski. 

Lair.  1.  c.  Taf.  I.  fi«;.  2. 

12)  Weiss’s  Speculum  vaginae  (m.  Taf.  XXII. 
fig.  10.  1L  pag.  276). 
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f{.  Instrumente,  die  zum  Hervorziehen  des 
Uterus  gebraucht  werden,  sind: 

1)  Hatin’s  Instrument  zum  Fixiren  des  Mut- 
terhalses  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  20.  18).  Es  hat 
vorn  zwei  kleine  Arme  a.  a.  ,  die  in  den  Uterus  ge¬ 
bracht  und  vermittelst  eines  durch  das  ganze  Instrument 
gehenden  vor-  und  rückwärts  zu  bewegenden  Stabes  ge¬ 
öffnet,  fig.  18.,  dazu  dienen,  den  Uterus  von  Innen  zu 
fixiren.  Eine  hölzerne  Röhre  c.  c. ,  auf  welche  die 
Scheide  des  Uterotoms  trifft,  schliesst  sich  hinten  an 
diese.  Zwei  Haken,  die  zum  Fassen  des  Mutterhalses 
dienen,  werden  durch  eine  Scheide,  an  deren  Ende  sich 
eine  Hemmfeder  befindet ,  gegen  einander  getrieben  und 
festgestellt.  </.  ist  ein  Griff  zum  Halten  des  Instruments 

und  li.  die  Schraube  zur  Eröffnung  der  Arme  a. 

Chir.  Kupfert.  201.  fig.  13. 

2)  Recamier’s  Hakenpincette.  Sie  ist  stark, 
durchaus  gerade ,  im  Ganzen  8^"  lang  und  hat  an  dem 
vorderen  Ende  der  einen  Branche  drei,  an  dem  der  an¬ 
deren  zwei  hakenförmig  gegen  einander  gekrümmte  scharfe 
Spitzen. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Chir.  Kupfert.  256.  fig.  4. 

5)  Lair’s  Hakenzange  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  5). 
Es  ist  eine  lange  schlanke  Zange,  deren  Arme  parallel 
neben  einander  verlaufen,  vorn  in  zwei  kleine  Haken 
endigen ,  die,  wenn  das  Instrument  erst  geschlossen  durch 
den  Muttermund  geführt  und  geöffnet  worden  ist,  in  den 
Uterus  eindringen  und  machen,  dass  der  Uterus  etwas 

hervorgezogen  und  genauer  untersucht  werden  kann. 

Lair.  1.  c.  Taf.  1.  fig.  !). 

4)  Lair’s  2te  Zange  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  14). 
Sie  dient,  wie  die  erste,  zur  Untersuchung  des  Mutter¬ 
mundes  zur  Eröffnung  desselben ,  um  eine  Sonde  leichter 

einführen  zu  können  und  hat  keine  Haken. 

Lair  I.  c.  Taf.  I.  fig.  8. 

C.  Instrumente,  die  dazu  dienen  den  Uterus 
abzuschneiden,  sind: 

1)  Gatin’s  Uterotom  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  21). 
Es  hat  zwei  durch  ein  Schloss  b.  zangenförmig  vereinigte 
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schneidende  Haken  a.  a.  und  zwei  Griffe  e.  e. ,  an  de¬ 
nen  sich  zwei  Flügel  d.  befinden,  die  sobald  der  Schnitt 

geschehen  ist,  den  den  Uterus  fixirenden  Apparat  berühren. 

Memoire  sur  un  nouveau  procede  pour  I'amputation  du  col  de  Ia  ma- 

trice  dans  les  affections  cancreuses  ,  par  J.  Hatin.  1827.  8. 

2)  Recamier’s  Bistouri.  Es  dient  zur  Trennung 
der  vordem  Wand  der  Scheide,  hat  eine  lange  schmale 
Klinge,  welche  von  der  Ferse  bis  zur  Spitze  sich  kaum 
merklich  verschmälert  ,  in  dem  grössten  Theile  ihrer 
Länge  gerade ,  nahe  der  Spitze  aber  so  gebogen  ist, 
dass  sie  einen  konkaven  stumpfen  Rücken  und  eine  stark 
konvexe  Schneide  aufnimmt  $  an  der  Spitze  befindet  sich 
ein  schwaches,  schräg  zum  Rücken  verlaufendes  Knöpfchen. 

Hecherches  sur  le  traitement  du  cancer,  p.  Recamier.  Paris  1829.  T  I. 

pag.  519. 

5)  Sauter’s  zur  Seite  gebogene  Scheere  mit 
stumpfen  Enden  der  Blätter  (m.  Taf.  CXXVII. 
fig.  7). 

J.  N.  Sauter,  die  gänzliche  Exstirpation  der  carcinomatöseu  Gebärmut¬ 
ter  etc.  Constanz  1822.  T.  1.  fig.  2. 

4)  Sauter’s  der  Fläche  nach  gebogene  Scheere 
(m.  Taf.  CXXVII.  fig.  6). 

5)  Die  dem  Rande  nach  gewinkelte  Scheere 
(m.  Taf.  CXXVII.  fig.  5). 

6)  Sauter’s  Skalpell  zur  Durchschneidung  der 
Mutterscheide  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  9). 

Sauter.  1.  c.  T.  1.  fig  1 

7)  Sauter’s  Skalpell  mit  konkaver  Schneide 

und  abgestumpfter  Spitze  (m.  Taf.  CXXVII.  fig.  8). 

Sauter  1.  c.  T.  1  fig.  3. 

I).  Zum  Hervorziehen  und  gleichzeitigen 
Abschneiden  des  Uterus  bestimmte 
Instrumente  sind: 

1)  Colombat’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXVII. 
fig.  1«I).  Es  besteht  aus  einer  stählernen  Röhre,  die 
,V"  im  Durchmesser  und  6"  lang  ist.  Ein  Doppelhaken 
B.  B. ,  dessen  Arme  so  geschlossen  werden  können, 
dass  die  Haken  einen  Gegenstand  fest  fassen,  befindet 
sich  am  obern  Ende  desselben.  Dies  geschieht  durch 
den  Stempel  C.  C. ,  der  den  Schieber  vorwärts  stösst, 
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wenn  man  den  erstem  nach  vorn  oder  zurück  bewegt, 
wodurch  der  Doppelhaken  sich  schliesst  oder  öffnet.  Der 
Stempel  C.  C.  durchläuft  die  Röhre  A.  A.  sowohl,  als 
auch  den  elfenbeinernen  Handgriff  E.  Am  vordem  Ende 
des  Stempels  C.  C.  sieht  man  den  Kopf  F. ,  dessen 
man  sich  zum  Anfassen  bedient.  In  der  Mitte  des  In¬ 
struments  befindet  sich  der  kupferne  Cylinder  G. ,  unten 
mit  der  Scheibe  //.  versehen  ,  an  der  sich  eine  Feder  J. 
und  der  Schliesshaken  L.  befindet,  der  den  Heber  31. 
gehoben  hält  und  am  Charnier  N.  befestigt  ist.  Am 
obern  Ende  bemerkt  man  die  hakenförmige  Klinge  O., 
womit  der  Mutterhals  abgeschnitten  wird.  Indem  man 
nun  auf  die  Platte  P.  drückt  wird  der  Heber  31.  31. 
fixirt,  und  bleibt  durch  das  Eingreifen  des  Hakens  L. 
in  dieser  Stellung.  So  vorbereitet  bringt  man  das  In¬ 
strument  durch  ein  Speculum  uteri  ein  ,  stösst  den 
Stempel  C.  C.  vorwärts  ,  wodurch  der  Doppelhakcn 
B.  B.  sich  schliesst  und  der  Multerhals  gefasst  wird. 
Bei  dem  Vorschieben  des  Stempels  C.  C.  drückt  der 
Cylinder  C.  den  Heber  31.  vorwärts,  so  dass  die  Klinge 
O.  über  die  Haken  zu  stehen  kommt.  Brückt  man  nun 
auf  die  beiden  Drücker  P.  Q.  ,  so  fährt  die  Klinge  O. 
auf  den  zu  lösenden  Theil  herab.  i\un  dreht  man  den 
Cylinder  C.  um  seine  Achse  und  der  Heber  31.  bewegt 
sich  dann  um  den  abgeschnittenen  Hals  des  Uterus. 

Anmerk  Ein  zweites  Instrument  Colombat's  wird  im  Nachtrage  der 
Abbildungen  chirurgischer  Instrumente  beschrieben  werden. 

L'hysterotomie  ou  l’amputation  du  col  de  la  matrice  dans  les  affcctions 
cancereuses  par  Colonibat  de  l’Isere.  Paris  1828.  8. 

2)  Canella’s  Instrument  (m.  Taf.  CXXV1I. 
fig.  25  —  57).  Es  besteht  aus  einem  Scheidenspiegel 
mit  einer  Pincette  und  aus  der  Klinge  zum  Wegschnei¬ 
den  des  Mutterlialses.  Der  Scheidenspiegel  besteht  aus 
zwei  concentrischen  Röhren,  einer  äusseren  von  Zinn 
verfertigten  und  einer  innern  von  Messing  oder  anderm 
hartem  Metall.  Die  äussere,  ihrer  Länge  und  Breite  nach 
den  Dimensionen  der  Scheide  angemessene  Röhre  fig.  50. 
«•  a.  umschliesst  die  genau  eingefügte  innere  Röhre  f>., 
die  jedoch  aus  derselben  4"  lang  schräg  abgeschnitten 
und  ausgeschweift  hervorragt.  Dieser  hervorragende  Theil 
dient  dazu  den  leidenden  Theil  sichtbar  zu  machen  und 
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die  Röhre  während  der  Operation  herumzudrehen.  Durch 
den  untern  Theil  der  innern  Iiölire  wird  an  ihrer  innern 
Fläche  ihrer  ganzen  Länge  nach  ein  stählerner  Kolben 
eingeführt,  der  mit  ihr  durch  zwei  Ringe  verbunden  ist, 
so  dass  er  ungehindert  umgedreht  werden  kann.  An 
dem  vordem  Ende  des  Kolbens  und  der  Röhre  ist  ein 
krummes  Messer  befestigt ,  das  lang  genug  ist ,  dass 
dessen  Spitze  bis  in  die.  Mitte  des  leidenden  Theils  rei¬ 
chen  kann,  der  innerhalb  der  Röhre  zu  liegen  kommt. 
Ein  kleiner  Handgriff  d.  am  hintern  Rande  der  Röhre 
leitet  die  Bewegung  des  Messers  durch  Umdrehung  des 
Kolben.  Die  Form  des  Messers  muss  genau  dem  Um¬ 
risse  desjenigen  Theils  des  Instruments,  an  dem  es  be¬ 
festigt  ist ,  entsprechen ,  damit  es ,  so  lange  es  nicht 
wirkt,  verborgen  bleiben  kann.  Bei  der  horizontalen 
Lage  des  Handgriffs  tritt  das  Messer  hervor,  kann  aber 
durch  eine  an  der  untern  Fläche  der  Röhre  befindliche 
Hemmfeder  e. ,  welche  mit  einer  Spitze  durch  die  Röhre 
in  ein  Loch  des  Kolbens  tritt,  aufgehalten  werden.  Eine 
in  dem  Scheidenspiegel  befindliche  Pincette  h.  ist  an  dem 
Ende  ihrer  Arme  mit  Haken  versehen  und  wird  durch 
eine  schiebbare  Scheide  h.  geschlossen.  Eine  gebogene 
Stütze  f.  ,  welche  aus  einer  Platte  c.  hervorragt,  die  an 
dem  hintern  Rande  der  äussern  Spiegelröhre  senkrecht 
angebracht  ist,  und  an  deren  Ende  sich  eine  Fuge  zur  Auf¬ 
nahme  der  Zangen  befindet,  die  zu  diesem  Ende  einge¬ 
kerbt  sind,  dient  zur  Festhaltung  des  ganzen  Instruments. 
Die  Stütze  ist  mit  einer  Art  von  Riegel  versehen,  der  in 
die  Zähne  der  Pincette  greift  und  diese  befestigt.  Fig.  51. 
zeigt  die  innere  Spiegelröhre,  a.  die  innere  Fläche  der 
untern  Wand,  b.  ist  der  ausgeschweifte  Theil  der  Röhre, 
d.  der  Handgriff  des  Kolbens,  e.  e.  der  stählerne  Kol¬ 
ben  seihst,  \\  die  Ringe ,  welche  den  Kolben  mit  der  in- 
nern  Röhre  beweglich  verbinden.  Fig.  27.  zeigt  das  In¬ 
strument  von  hinten,  c.  Haltungsplatte  an  der  äussern 
Röhre,  d.  Griff  des  Kolbens,  i.  wodurch  die  Zange  be¬ 
festigt  wird.  Fig.  28.  zeigt  den  Seitendurchschnitt  des 
Instruments,  n.  a.  die  äussere  Röhre,  b.  b.  die  innere, 
c.  Haltungsplatte  der  äussern  Röhre,  d.  Griff  des  Kol¬ 
bens,  c.  e.  der  Kolben  seihst,  /’.  /*.  die  Ringe  desselben, 
y.  Hemmfeder,  t.  das  Messer  im  verborgeneu  Zustande. 
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Fig.  52.  zeigt  den  Raum  der  innern  Röhre,  t.  das  Mes¬ 
ser  in  Thätigheit,  h.  den  Stift  der  Hemmfeder  in  (Jen 
Kolben  getreten.  Fig.  35.  zeigt  den  Raum  der  innern 
Röhre  mit  verborgener  Klinge  i.  und  den  ausser  dem  Kolben 
befindlichen  Stift  h.  Fig.  54.  die  Klinge.  Fig.  33. 
zeigt  das  Ende  des  Kolbens,  an  dem  die  Klinge  befestigt 
ist.  Fig.  56.  die  zur  Befestigung  der  Klinge  dienenden 
Knöpfchen.  Fig.  29.  a.  das  hintere  Ende  derselben, 
Schieber  zum  Schliessen  der  Pincettenarme ,  h.  h.  die 
Arme  selbst.  Fig.  26.  zeigt  eine  halbcylindrische  Zinn¬ 
platte.  Fig.  25.  perspectivische  Ansicht  derselben ,  um 
ihre  Dicke,  Weite  und  Concavitat  an  dem  vordem  Ende 
zu  zeigen.  Fig.  25.  Schraubenzieher.  Fig.  24.  perspec¬ 
tivische  Ansicht  der  Zangenenden.  Bei  der  Anwendung 
des  Instruments  wird ,  nachdem  zuerst  durch  die  Zinn¬ 
platte  (fig.  25.  26.)  die  Runzeln  des  Mutterhalses  platt 
geworden ,  das  Instrument  mit  verborgener  Klinge  einge- 
fiihrt,  der  in  der  Röhre  befindliche  Mutterhals  mittelst 
der  Pincette  gefasst ,  die  Zangenstütze  angeschraubt  und 
die  Zange  befestigt.  Darauf  wird  durch  die  horizontale 
Stellung  des  Kolbengriffs  die  Klinge  in  den  Mutterhals 
gesenkt  und  mittelst  der  Hemmfeder  fixirt.  Das  Herum¬ 
drehen  der  innern  Röhre  von  der  rechten  Seite  der  Kran¬ 
ken  zur  linken  niederwärts  um  ihre  Axe  vollendet  die 
Operation. 

Cenni  sull'  estiryazione  della  IJocca  e  dell  utero  casi  di  Scirrho  o  can- 
cro  dell  canello.  Milano.  1821.  8. 

Anmerk.  Unter  den  in  diesem  Abschnitt  erwähnten  Instrumenten  ver¬ 
dient  noch  Colombats  Aetzmittel-Träger  (m.  Taf  CXXV1I.  fig.  1.  16. 
170  für  den  Uterus  erwähnt  zu  werden. 

Er  besteht  aus  einem  Stahlstab,  der  mit  einem  durch  ein  Char- 
nier  beweglich  befestigten  Handgriff  verbunden  ist.  Auf  das  Ende 
des  Stabes  li.  D.  ist  eine  Pincette  C.  aufgesteckt,  welche  einen 
Schwamm  zu  fassen  bestimmt  ist  Fig.  16  zeigt  die  vorn  aufgesteckte 
Pincette  von  der  Seite-  Fig.  17.  ist  der  Deckel  des  Griffs  mit  der  in 
ihr  eingeführten  elastischen  Hülse  für  das  Aetzmittel,  welche  auch 
auf  das  vordere  Ende  des  Aetzmittelträgers  aufgesteckt  werden  kann. 

XL.  Instrumente  zur  Amputation  der  Glieder. 

Die  Operation  war,  wenn  auch  durch  Celsus  be¬ 
kannt,  doch  bis  zur  Erfindung  des  Tournitpiet’s  nur 
höchst  unvollkommen,  ja  grausam  zu  nennen,  und  die 
meisten  Verbesserungen  derselben  sind  Kunstfund  der 
neueren  und  neusten  Zeit.  Die  Zahl,  der  Instrumente 
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ist  sehr  gross,  aber  nur  die  wenigsten  sind  nothwendig, 
und  selbst  die  scheinbar  schwierigeren  Exarticulationen 
machen  besondere  Instrumente  nicht  nothwendig.  Ein 
einfaches  Amputations-Besteck ,  wie  es  die  Feldwuudärzte 
gebrauchen  und  dessen  Zusammensetzung  uns  Hagen 
(s.  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrumente)  und 
a.  m.  angegeben  haben,  reicht  hin  alle  Amputationen 
und  Exarticulationen  zu  verrichten ,  jedoch  haben  auch 
eine  Menge  unbrauchbarer  Instrumente  ein  geschichtliches 
Interesse,  so  dass  sie  erwähnt  und  abgebildet  zu  werden 
verdienen. 

Der  Bestimmung  nach  zerfallen  die  Instrumente : 

A.  In  Instrumente,  die  dazu  dienen,  den  Blutungen 
aus  den  grösseren  Gefässstämmen  vorzubeugen. 

B.  In  Instrumente  zur  Compression  der  Nerven  und 
zur  Minderung  der  Schmerzen. 

C.  In  Instrumente  zur  Zirkel- Amputation. 

D.  In  Instrumente  zur  Lappen  -  Amputation. 

/?.  ln  Instrumente  zur  Trennung  der  zwischen  den  Kno¬ 
chen  gelegenen  Muskulatur. 

F.  In  Instrumente  zur  Trennung  und  Lösung  der  Bein¬ 
haut. 

G.  In  Instrumente  zur  Trennung  der  Knochen. 

H.  In  Instrumente  zum  Abtragen  rauher  Knochenränder. 

/.  ln  Instrumente  zur  Unterbindung  blutender  Gefasse. 

I{.  In  Instrumente  zur  Compression  blutender  Gefässe. 

L.  In  Instrumente  zum  Abkneipen  oder  Abmeisseln 
kleinerer  Glieder. 

M.  In  Instrumente  zum  Abschneiden  kleinerer  Glieder, 
sowohl  in  der  Continuität,  als  auch  Contiguität. 

iV.  In  Instrumente  zur  Exarticulation  grösserer  Glieder. 

O.  In  Instrumente  zur  Vereinigung  der  Amputations¬ 
wunden. 

A.  Um  Blutungen  aus  den  grossem  Stämmen 
vorzubeugen  dienen; 

1)  Die  schon  früher  erwähnten  Tourniquet’s  s.  all- 
gem.  Instrumenten  -  Lehre  pag.  96 — 150.  m.  Taf.  X. 
XI.  XII. 

2)  Petit ’s  Schrauben turniket  bei  Perret  (in« 
Taf.  CXXVIII.  fig.  5).  Es  ist  eine  Modißcation  des 
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Morand  sehen ,  welche  besonders  darin  bestellt,  dass  es 
statt  eines  Stcllstabes  deren  zwei  besitzt.  Seine  Bestand¬ 
teile  sind  drei  Metallplatten ,  wovon  zwei  an  dem  Kissen 
befestigt  sind,  eine  stählerne  Schraube,  zwei  Stellstäbe 
und  eine  Schnalle  nebst  dem  Schnallengurte.  Die  Plat¬ 
ten  haben  alle  eine  etwas  konvexe  vierwinldige ,  an  den 
Ecken  abgerundete  Form  und  sind  aus  Messing.  Ihre 
Dicke  beträgt  ohngefähr  \/n .  Die  obere  Stahlplatte, 
die  mit  einer  Schraubenmutter  versehen  ist,  ist  ohnge¬ 
fähr  2f"  lang  und  if"  breit.  Die  Schraubenmutter  er¬ 
hebt  sich  aus  der  Mitte  der  konvexen  Fläche,  hat  eine 
bimförmige  Gestalt ,  ist  7///hoch,  eben  so  breit  im  äussern 
Durchmesser  und  inwendig  mit  einer  5^"'  weiten  Gewind- 
öffuung  für  die  Schraubenstange  versehen ,  welche  auch 
zugleich  durch  die  Platte  durchgeht.  Zu  beiden  Seiten 
dieser  erhabenen  Mutterschraube  sind  kleine  Löcher  in 
der  Platte  zur  Aufnahme  zweier  Stahlstäbe  eingebohrt, 
die  die  parallele  Lage  der  beiden  Platten  übereinander 
bezwecken.  Hinter  diesen  Löchern,  gegen  die  Seiten¬ 
ränder  zu,  sind  quer  über  die  Platte  Hohlklammern  be¬ 
festigt,  durch  welche  bei  Anlegung  des  Tourniqucts  der 
Schnallengurt  durchgezogen  wird.  —  Die  untere  Stahl¬ 
platte  ,  an  welcher  die  Pelotte  befestigt  ist ,  hat  dieselbe 
Form  und  Stärke  wie  die  obere,  nur  ist  sie  im  Umfange 
etwas  grösser.  Sie  hat  zu  beiden  Seiten  in  gleichen 
Distancen  an  der  konvexen  Aussenfläche  senkrechte  cy- 
lindrische  Stahlstäbe,  die  fast  2'"  im  Durchmesser  haben, 
1"  10'"  hoch  und  am  obern  Ende  quer  abgesetzt  sind. 
Innerhalb  des  Randes  ist  die  Platte  rings  herum  mit  ein- 
gebohrlen  kleinen  Löchern  versehen ,  damit  das  Kissen 
oder  die  Pelotte  an  derselben  befestigt  werden  könnte.  — 
Die  Pelotte  hat  an  der  innern  Seite,  mit  welcher  sie  an 
der  Platte  anliegt,  eine  weniger  konvexe,  an  der  äussern 
aber  eine  mehr  gewölbte  Form.  Ihre  Materiale  sind 
Pferdehaare  und  ein  weicher  Lederübcrzug.  Die  Pelotte 
ist  im  Umfange  etwas  grösser  als  die  Platte  selbst.  — 
Eine  dritte  Metallplatlc ,  welche  mit  der  ersten ,  an  wel¬ 
cher  die  Schraubenmutter  befestigt  ist,  gleiche  Form, 
Grösse  und  Dicke  hat,  ist  jene,  an  welcher  das  der  Pe- 
lolte  gegenüber  stehende  Kompressions- Kissen  angenäht 
ist.  Diese  Platte  ist  an  der  konvexen  Aussenfläche  mit 
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zwei  nach  der  Länge  derselben  parallel  laufenden ,  3"' 
metallenen  Hohlklammem  versehen,  durch  welche  der 
Gurt  durchgezogen  wird.  —  Diese  Platte  ist  wie  die  vor¬ 
hergehende  innerhalb  des  Randes  mit  kleinen  Löchern 
versehen ,  damit  das  Kissen  befestigt  werden  könne. 
Das  Kompressions-Kissen  hat  dieselbe  Form  und  dasselbe 
Material,  wie  das  Pelotten-Kissen ,  ist  au  der  Platte  befe¬ 
stigt,  wie  die  Pelotte  mit  einem  hervorspringenden  Rande 
versehen.  Die  Stellschraube  ist  von  Stahl,  hat  eine 
lange  Schraubenstange ,  deren  Durchmesser  3"'  beträgt  ; 
sie  ist  an  ihrem  Hinterende  auf  einige  "  Länge  dünn 
quer  abgesetzt,  um  sich  beim  Anschrauben  auf  die  Pe- 
lottenplatte  mit  Kraft  anstemmen  zu  können ,  und  nach 
der  Seite  mit  einer  kleinen  Oeffnung  versehen ,  um  mit¬ 
telst  eines  Stifts  unterhalb  der  zweiten  Pelotte  beweglich 
befestigt  werden  zu  können.  Das  Yorderende  ist  konisch 
zugerundet  und  mit  einem  doppelt  geflügelten  plattenför¬ 
migen  Griffe  versehen,  der  1"  10'"  breit,  hoch  und 
1'"  dick  ist.  Diese  Schraube  wird  in  die  bimförmige 
Schraubenmutter  der  ersten  Platte  eingeschraubt.  Der 
letzte  Bestandtheil  dieses  Tourniquets  ist  ein  festgerolltes, 
starkes  Leinenband  (Gurt),  das  ohngefähr  11'"  breit  und 
verhältnissmässig  lang  sein  muss.  An  dem  einen  Ende 
ist  eine  mit  5  Spitzen  versehene  starke  Metallschnalle  be¬ 
festigt.  Dieses  Band  oder  dieser  Gurt  wird  zuerst  durch  die 
Hohl  -  Klammern  der  obersten  Platte  so  durchgezogen, 
dass  die  Schnalle  beinahe  an  die  eine  Hohl -Klammer  an¬ 
zuliegen  kommt.  An  denjenigen  Stellen,  wo  der  Gurt 
über  die  cylindriscken  Stahlstäbe  und  die  bimförmige 
Mutterschraube  wegläuft ,  ist  derselbe  mit  zwei  runden 
üeffhungen  und  für  die  Schraubenmutter  mit  einer  Spalte 
versehen ,  damit  er  über  erwähnte  Theile  so  angeschoben 
werden  könne,  dass  er  ganz  genau  an  die  obere  Platte 
anliege  und  unler  den  Hohl-Klammern  weglaufe.  An  dem 
andern  Ende  des  Gurtes  wird  das  Kompress-Kissen  ange¬ 
schoben  und  die  Pelotte  gerade  gegenüber  gestellt. 

Perret.  PI.  120.  lig.  I.  —  Krombholz.  Tab.  1.  fig.  29.  pag.  49. 

3)  B  r  o  m  f  i  e  1  d  ’  s  Sc  h  r  a  u  b  e  n  -  T  ourniquet  zur 
K o m p r i m i r u n g  der  Achsel  -  Arterie  unter  dem 
Schulterende  des  Schlüsselbeines  hei  der  Ex¬ 
artikulation  des  Oberarms  (m.  T.  CXXIX.  fig.  4.  3). 
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Dieses  Tourniquet  besteht  aus  einer  18"  langen,  über  8"' 
breiten,  H'"  dicken  Stahlplatte,  die  vom  abgerundeten 
Hinterende  nach  der  Form  der  Schulter  sich  gegen  das 
Vorderende  immer  mehr  krümmt  und  am  Vordertheile, 
wo  sie  auf  das  Schlüsselbein  herabsteigt,  abgerundet  ist. 
Am  zugerundeten  Vorderende  ist  die  Platte  mit  kleinen 
Löchern  versehen,  um  ein  Kissen  an  die  Platte  befestigen 
zu  können.  Zwischen  diesen  kleinen  Löchern  sind  in  ge¬ 
rader  Richtung  5  Schraubenmutteröffnungen  in  die  Platte 
eingebohrt,  die  einen  Durchmesser  von  haben  und 

zur  Aufnahme  einer  Stahlschraube  bestimmt  sind,  durch 
welche  eine  ovale  Kompressplatte  mit  der  erst  beschrie¬ 
benen  verbunden  wird.  Diese  ovale  Melallplatte  ist 
dick,  und  an  beiden  Flächen  horizontal  abgeplattet,  in¬ 
nerhalb  des  Randes  ebenfalls  rings  herum  mit  kleinen 
Löchern  versehen ,  damit  an  der  untern  Fläche  derselben 
die  gepolsterte  Pelotte  angebeftet  werden  könne.  Die 
grössere  Achse  dieser  ovalen  Platte  beträgt  ohngefähr  2" 
an  Länge,  die  kleinere  1".  Die  Verbindung  dieser  Pe- 
lottenplatte  mit  der  langen  Stahlplatte  geschieht  durch 
eine  lange,  2"'  breite  und  verhältnissmässig  dicke 
Stahlzunge,  die  an  dem  einen  Ende,  an  welchem  sie  mit¬ 
telst  einer  Stahlschraube  an  das  vordere  Ende  der  gebo¬ 
genen  Achselplatte  angeschraubt  ist,  ein  eingebohrtes 
Loch,  an  dem  vordem  Ende  aber,  wo  sie  an  der  ovalen 
Platte  befestigt  ist,  ein  Charnier  hat,  welches  zulässt, 
dass  letzterwähnte  Platte  unter  jedem  Winkel  auf  das 
Schlüsselbein  feslgescbraubt  werden  kann.  Damit  nun 
diese  ovale  Platte  auch  nach  Erforderniss  weiter  vor-  oder 
rückwärts  versetzt  werden  könne,  sind,  wie  schon  er¬ 
wähnt  worden,  an  der  Achselplatte  drei  Schraubenmutter- 
Löcher  eingebohrt ,  in  deren  eines  jedesmal  die  Zunge 
mittelst  der  Stahlschraube  festgeschraubt  wird.  Die  Kom¬ 
pression  der  ovalen  Platte  geschieht  durch  eine  Schraube, 
s.  fig.  4.,  in  einem  Stahlarm,  welcher,  wie  das  Vorder¬ 
ende  der  Achselplatte,  konvex  gebogen,  6"  lang,  beinahe 
eben  so  breit  wie  jene,  tj"'  dick,  und  am  vordem  Rande 
zirkel förmig  abgerundet  und  nicht  weit  vom  Rande  mit  einer 
runden  erhabenen  Schraubenmutter  versehen  ist.  Der  am 
Hinterende  quer  nbgesetzte  elastische  stählerne  Arm  ist 
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am  Scheitel  der  Biegung  der  Achselplatte  mittelst  einer 
starken  Stahlschraube  befestigt.  Hinter  dieser  Schraube 
sind  weiter  abwärts  gegen  das  Hinterende  der  Aclisel- 
plalte  noch  zwei  gleich  grosse  runde  Löcher  in  derselben 
eingebohrt,  damit  der  Stahlarm  nach  Erforderniss  weiter 
vor-  oder  rückwärts  versetzt  werden  könne.  Zur  Befe¬ 
stigung  der  Gurte  in  der  Achselplatte  dienen  6  runde 
Oeffnungen  in  der  Mitte  der  Platte  ohngefähr  und  4  dop¬ 
pelt  gereiht  am  hintern  Ende.  Wenn  dieses  Tourniquet 
angelegt  wird ,  so  läuft  der  eine  Gurt  von  der  Achsel 
der  leidenden  Seite  herab  quer  über  das  Schlüsselbein, 
bis  er  dem  andern  unter  der  Achsel  der  andern  Seite  her¬ 
vortretenden  Gurte  ohngefähr  auf  der  Mitte  des  Brust¬ 
beins  begegnet ,  wo  beide  mittelst  Metallschnallen  ver¬ 
bunden  werden.  Bei  der  Anwendung  hängt  die  vordere 
kurze  hakenförmige  Krümmung  über  die  Achsel  herab, 
und  die  ovale  untere  Platte  wird  so  in  die  Grube  unter 
dem  Schlüsselbein  gelegt  und  auf  die  Arterie  niederge¬ 
schraubt,  bis  die  Pulsation  derselben  aufhörl. 

La  Faye.  Tit.  34.  fig.  4.  —  Enc.  nutli.  PL  8.  fig.  6.  —  Precis  de  Chir. 

pratique.  Vol.  I.  PI.  19.  fig.  2.  —  Ernst  Plattner’s  Zusätze  zu  seines 

Vaters  Einleitung  in  die  Chirurgie.  1.  Thl.  Leipzig  1776.  pag.  251. 

Tab.  3  fig.  3. 

4)  Mohrenheim’s  S eh  ra u be n -Tour ni qu e t  zur 
Gompression  der  Schlüsselbeinschlagader.  Eine 
Modification  des  Brom  fiel dschen  (in.  Taf.  CXXVIII. 
fig.  1.  2).  Dieses  Tourniquet  besteht  aus  einer  starken 
Stahlslange,  die  in  der  Mitte  unter  einem  abgerundeten 
rechten  Winkel  gekrümmt  ist ,  damit  sie  wagerecht  über 
die  Achsel  gelegt  werden  könne.  Diese  Stahlstange  theilt 
sich  daher  in  einen  Vorder-  und  Hinterlheil.  Der  Vor- 
derlhcil  ist  jenes  Stück,  welches  horizontal  über  die 
Achsel  hinwegläuft,  und  der  Hintertheil  das,  welches  rück¬ 
wärts  an  der  Schulter  herabsteigt.  Der  Vordertheil  der 
Stange  bis  zum  Buge  ist  ohngefähr  6"  lang,  (>"'  breit 
und  fast  5"'  dick,  mit  zwei  an  der  breiten  Fläche  senk¬ 
recht  angebrachten  Schraubenmuttern  versehen.  Nahe  am 
Buge  hat  der  Vordertheil  eine  lange  und  über  2"' 

breite  Spalte,  in  welcher  sich  eine  Stahlschraube  bin 
und  her  bewegt,  die  an  einer  Verlängerungsplatte  befe¬ 
stigt  ist,  mittelst  welcher  der  Vordertheil  der  Stahlstange 
verlängert  oder  verkürzt  werden  kann,  je  nachdem  das 
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Instrument  über  eine  breitere  oder  schmälere  Schulter 
angelegt  werden  soll.  Diese  Verlängerungsplattc  ist  ge¬ 
nau  so  breit,  aber  nur  den  dritten  Tkeil  so  stark,  auch 
etwas  kürzer  als  der  Vordertlieil  der  Stahlstange.  Am 
vordem  Ende  ist  die  Verlängerungsplatte  wie  die  Stahl¬ 
stange  mit  einer  senkrecht  stehenden  Mutterschraube  ver¬ 
sehen,  welche  beim  eingeschobenen  Zustande  der  Verlän¬ 
gerungsplatte  an  der  Mutterschraube  des  Stahlstabes  an¬ 
liegt,  wodurch  die  Stahlstange  mit  jener  vereinigt  ist. 
Die  VerlängeruDgsschraube  bat  eine  beinahe  2 lange 
und  3'"  dicke  Spindel  und  ist  am  vordem  Ende  mit  ei¬ 
nem  7'"  langen  Pyramiden  -  Schrauben  -  Kopfe  versehen. 
Wird  nun  diese  Verlängeruugsscliraube  auswärts  geschraubt, 
so  entfernen  sich  die  beiden  aneinander  liegenden  Schrau¬ 
benmuttern  von  einander,  indem  die  Scbiebplatte  hinaus¬ 
tritt,  und  der  Stahlarm  dadurch  länger  gemacht  wird. 
Eben  so  kann  derselbe  auch  durchs  Einwärtsschrauben 
wieder  verkürzt  werden.  Der  Hintertbeil  der  Stahlstange 
ändert  seine  Richtung  hinter  dem  Buge  durch  eine  Wen¬ 
dung,  indem  die  schmale  Seite  zur  breiten  wird,  weil  der 
Hintertbeil  mit  der  breiten  Fläche  fester  als  mit  der 
schmalen  am  Schulterblatte  anliegt.  Dieselbe  ist  über 
8!"  lang,  aber  so  dick  und  breit  als  der  Vordertheil  und 
gegen  das  zugerundete  Ende  allmählig  etwas  einwärts  ge¬ 
krümmt,  um  dadurch  besser  an  dem  Rücken  anzupassen. 
Er  ist  gegen  das  Ende  mit  mehreren  vierwinklichen  Oeff- 
nungen  versehen,  in  welche  naeh  Erforderniss  der  Grösse 
des  Patienten  das  Kissen  befestigt  wird ,  welches  auf  der 
Schulter  den  Druck  der  Stahlstange  entkräftet.  Dieses 
ist  ohngefahr  5"  lang  und  verhältnissmässig  hoch.  Im 
Buge  hat  die  Stahlstange  an  dem  Hintertheile  einen  vor¬ 
stehenden  Absatz,  bis  wohin  die  Verlängerungsplatte  ver¬ 
schoben  werden  kann.  Am  Vorderende  der  Verlängc- 
rungs-  oder  Schiebplatte  ist  ein  gebogener  Stahlarm  mit 
einem  Gelenke  angebracht,  der  am  hintern  Theile  mit  ei¬ 
nem  pyramidenförmigen  Schraubenzapfen  versehen  ist,  mit¬ 
telst  dessen  der  Stahlarm  unter  jeden  grossem  oder 
kleinern  Winkel  gegen  die  Stahlstange  gestellt  werden 
kann.  Der  Stahlarm  ist  sammt  Schraubenzapfen  beinahe 
4"  lang,  verhältnissmässig  stark  und  breit,  und  endigt 
sich  am  Vorderende  in  eine  ovale  Platte,  die  mit  einem 
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Schraubenmutterloche  für  die  Compressschrauhe  versehen 
ist.  Mit  dem  Hinterende  ist  die  Schraubenspindel  an  ei¬ 
ner  runden  schmalen  Metallscheibe  beweglich  befestigt, 
jedoch  so,  dass  sie  sich  um  ihre  Achse  drehen  lässt. 
An  der  äussern  Fläche  derselben  ist  eine  kegelförmige, 
vorn  zugerundete,  lf"  hohe,  mit  Haar  gefütterte  und 
mit  Leder  überzogene  Pelotte  angebracht,  mit  welcher  die 
Compression  der  Arterie  geschieht.  Um  die  Verlänge- 
rungs-  und  Compressivschraube  zu  drehen,  wie  aucli  um 
den  Stahlarm  unter  jeden  spitzigen  oder  stumpfen  Win¬ 
kel  gegen  die  Stange  stellen  zu  können ,  gehört  zu  die¬ 
sem  Instrument  ein  stählerner  Schlüssel,  fig.  2.,  der  ei¬ 
nen  ringförmigen  Hohlgriff  und  eine  kegelförmige 
lange  Röhre  hat,  die  mit  einer  viereckigen,  pyramidenför¬ 
migen  Zapfenöffnung  versehen  ist.  Dieses  Tourniquet 
ist  bestimmt,  um  mit  demselben  die  Sehlüsselbeinschlag- 
ader  unter  dem  Schlüsselbein  ohngefähr  1"  weit  vom 
Brustbeine  entfernt  auf  die  erste  Rippe  anzudrücken.  Der 
VordertbeiJ  desselben  kommt  wagereclit  über  die  Achsel 
zu  liegen,  während  der  Hintertheil  der  Staklstange  senk¬ 
recht  hinab  über  das  Schulterblatt  steigt.  Das  daselbst 
angebrachte  Kissen  kommt  über  die  Schulterblätter  zu 
liegen.  An  dem  untersten  Ende  der  Stablstange  werden 
zwei  breite  Riemen  oder  Bänder  befestigt,  die  mit  Schnal¬ 
len  versehen  sind ,  um  mittelst  derselben  um  den  Brust- 
Korb  zusammengezogen  werden  zu  können. 

Mohi'enhcim’s  Beobachtungen.  1.  Bd.  Tab.  1.  fig.  6.  7.  Kruuibholz 

Tab.  111.  fig.  14.  pag-  101. 

5)  Arnaud’s  verbessertes  Tourniquet  (m.  Taf. 
CXXIX.  fig.  9).  Es  besteht  zuvörderst  aus  drei  Plat¬ 
ten,  von  denen  zwei  an  der  untern  Seite  konvex  gewölbt, 
an  der  obern  aber  halbzirkelförmig  erhaben ,  elliptisch, 
gleich  gross,  in  der  Milte  mit  einer  halbkugelförmigen 
hohlen  Erhöhung1  versehen  und  mit  einem  senkrechten 
Schraubenloche  durchbohrt  sind.  Damit  die  über  einan¬ 
der  gelegten  Platten  genau  an  einander  passen,  so  ist  die 
halbrunde  Schraubenmutter  so  gross,  dass  sie  genau  in 
die  der  obern  geschoben  werden  kann.  Durch  die  senk¬ 
rechte  Schraubenmutteröffnung  beider  Platten  gebt  eine, 
mit  einem  flachen  Endkopf  versehene  stählerne  Schraube, 
die  jedoch  am  Unterende  inwendig  in  der  halbkugelför- 
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migcn  Schraubenmutter  gleichfalls  mit  einem  scheibenför¬ 
migen  flachen  Endknöpfchen  versehen  ist,  das  die  gänz¬ 
liche  Entfernung  beider  Platten  von  einander  hindert. 
Durch  diese  Schrauben  können  die  zwei  Platten  einander 
genähert  und  von  einander  entfernt  werden.  An  der  ho¬ 
rizontalen  Oberfläche  der  obern  Platten  sind  zu  beiden 
Seiten  der  Schraube  drei  kleine  Stahlhäkchen  angebracht, 
die  zur  Befestigung  der  beiden  Enden  der  Spannriemen 
dienen.  Die  dritte  Platte  ist ,  wie  die  beiden  andern ,  an 
der  Aussenseite  konvex ,  an  der  einwärts  gekehrten  Seite 
aber  konkav  gewölbt ,  gleichfalls  von  Messing  und  ellipti¬ 
scher  Form,  wie  die  obern.  An  der  konvexen  Aussen- 
fläche  ist  dieselbe  mit  zwei  parallelen  klammerförmigen 
Bügeln  von  Metall  versehen,  durch  welche  die  drei  Spann¬ 
riemen  durchgezogen  werden.  An  der  einwärts  gekehrten 
konkav  ausgehöhlten  Seite,  ist  im  Mittelpunkte  eine  halb- 
kugelformigc  Erhöhung  angebracht,  welche  über  die  er¬ 
habene  Fläche  hervorragt  und  beim  Gebrauche  des  In¬ 
struments  auf  die  Oeffnung  des  Blutgefässes  zu  liegen 
kommt. 

Plattner,  Supplementband.  Tab.  II.  pag.  85.  Leipzig  1176. 

6)  Wegehausen’s  Tonrniquet  (m.  T.  CXXIX. 
fig.  7.  8).  Es  besteht  aus  dem  eigentlichen  Instrument 
und  dem  dazu  gehörigen  Becken-  und  Schenkelgurt. 
Der  Beckengurt  ist  ungefähr  4"  breit,  verhältnissmässig 
lang,  mit  weichem  Leder  gefüttert  und  an  den  beiden 
Enden  gerade  abgeschnitlen.  An  dem  einen  Ende  sind 
innerhalb  desselben  drei  Metallschnallen  parallel  rieben 
einander  angenäht,  während  an  dem  andern  Ende  auf 
gleiche  Weise  drei  Riemen  befestigt  sind,  mittelst  wel¬ 
cher  Vorrichtung  der  Gurt  geschlossen  wird.  Neben  die¬ 
sen  drei  Riemen  sind  am  Seitenrande  der  obern  Fläche 
des  Gurtes  zwei  vierwinklige  Metallringe  so  befestigt, 
dass  sie  eine  gegen  einander  gekehrte  Lage  haben  und 
3"  von  einander  entfernt  sind.  Durch  diese  viereckigen 
Melallringe  werden  die  Anzugsriemen  des  Tourniquets 
durchgezogen.  Zwischen  denselben  ist  ebenfalls  an  der 
Oberfläche  des  Gurtes  ein  drei  Finger  breiter  Streifen 
von  weichem  Leder  am  Rande  befestigt,  welcher  nach 
unten  über  den  Querasl  des  Scbaambcins  gelegt  wird, 
um  den  Druck  der  Pelotte  zu  mindern.  Der  Schenkelgurt 
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ist  2 —  5"  breit,  dein  Deckengurt  ähnlich,  nur  kürzer. 
Derselbe  ist  ebenfalls  an  der  Oberfläche  innerhalb  des  ei¬ 
nen  quer  abgeselzten  Endes  mit  drei  parallel  befestigten 
Metallschnallen ,  an  dem  andern  aber  mit  drei  kurzen 
durchlöcherten  Einhängeriemen  versehen.  Beinahe  in  der 
Mitte  dieses  Schenkelgurtes  sind  an  dem  einen  Seiten¬ 
rande  zwei  einander  zugekehrte  Metallringe  angenäht,  die, 
wie  bei  dem  Backengurte,  3"  von  einander  abstehen  und 
zwischen  denen  ein  2 \n  breiter  weicher  Lederstreifen  als 
Unterlage  für  die  Pelotte  am  Schaambein  angebracht  ist. 
Dieser  Gurt  wird  mittelst  der  drei  Melallschnallen  und 
Einhängeriemen  an  dem  obern  Theil  des  Schenkels  ange¬ 
legt,  so  dass  er  den  höchsten  Punkt  des  Schenkels  um- 
schliesst.  Das  Compressorium  selbst  besteht  aus  der 
knopfförmigen  Schraubenmutter,  der  Schraube  der  Pelotte 
und  den  Anziehriemen.  Die  Pelotte  besteht  aus  einer 
etwas  gewölbten  runden  Blechscheibe  ,  welche  5"  im 
Durchmesser  hat  und  in  der  Mitte  mit  einem  Loche  für 
die  Schraubenslange  versehen  ist.  Die  untere  halbe  Flä¬ 
che  muss  stark  konvex  und  hart  ausgestopft  sein,  damit 
sie  genau  der  ausgehöhlten  Fläche  des  Schaambeins  ent¬ 
spreche.  Die  Schraubenstange,  deren  Unterende  in  der 
Pelottenplatte  beweglich  befestigt  ist,  ist  wie  der  platte 
geflügelte  Griff  von  Stahl,  3"  lang  und  mit  sehr  weiten 
Schraubengängen  versehen,  damit  durch  eine  halbe,  ganze 
oder  zwei  Zirkelwindungen  vor-  oder  rückwärts  der  Coin- 
pressionsgrad  schnell  erreicht  oder  vermindert  werden 
kann.  Die  knopfförmige  Schraubenmutter  hat  gleichsam 
eine  durch  eine  gewölbte  und  flache  Scheide  gebildete 
Form ,  welche  rings  herum  ausgehöhlt  ist.  Sic  ist  ganz 
von  Metall,  16"'  hoch,  verhältnissmässig  im  Durchmes¬ 
ser  breit  und  mit  einer  senkrechten  Schraubcnöflnung  ver¬ 
sehen,  durch  deren  Schraubengänge  die  Stange  oder  Spin¬ 
del  sich  mit  centrischer  Festigkeit  bewegt.  Die  obere 
Fläche  der  Schraubenmutter  ist  gewölbt,  die  untere  aber 
quer  abgesetzt,  damit  die  Schraubenmutter  der  Pelotte 
ganz  genähert  oder  von  ihr  entfernt  werden  kann.  Zwi¬ 
schen  der  rinnenfönnigen  Aushöhlung  der  Schraubenmut¬ 
ter  sind  an  der  Oberfläche  der  untern  Scheibe  am  Bande 
vier  mit  Charnicren  versehene  ovale  Metallringe  ange¬ 
bracht,  durch  welche  die  vier  breiten  Anzicbricuicn  gezogen 


Instrumente  zur  Amputation  der  Glieder,  1197 

werden ,  wovon  je  zwei  und  zwei  einander  gegenüber  ste¬ 
hen.  Diese  vier  Metallringe  sind  mittelst  Schräubchen 
auf  der  obern  Fläche  der  untern*  Scheibe  so  befestigt, 
dass  sie  nach  der  Seite  bewegt  werden  können.  Die  vier 
Anziehriemen  sind  breit  und  stark,  ungefähr  10"  lang 
und  2"  breit,  an  dem  einen  Ende  mit  einer  Metall¬ 
schnalle,  an  dem  andern  mit  Löchern  für  den  Schnallen- 
stachel  versehen. 

Hust,  Magazin  der  gesammten  Heilkunde.  Bd.  II.  Hft.  3.  Tab.  IV. 
fig.  1.  und  Tab.  V. 

7)  Eine  Modification  des  Mohre  nheimschen 
Schrauben-Tourniquets  bei  Rudlorffer  (m.  Taf. 
CXXVIII.  fig.  1.  2).  Dieses  Instrument  unterscheidet 
sich  vorzüglich  von  dem  ursprünglich  Mohrenheim  sehen 
Tourniquet  dadurch ,  dass  der  senkrechte  Stahlarm  des¬ 
selben  vermittelst  einer  Schraube  beliebig'  verkürzt,  ver¬ 
längert  ,  auch  ganz  abgenommen  werden  kann.  Es  ver¬ 
dient  den  Vorzug  vor  dem  Mohre  nheimschen  Tourni¬ 
quet,  weil  es  ganz  zerlegbar  ist  und  sich  deshalb  zu 
leichterm  Transporte  eignet. 

v  Rudtorft’er.  I.  c.  Taf.  XXIV.  fig.  2. 

8)  Ein  Tourniquet  bei  Ehrlich  (m.  Taf. 
CXX1X.  fig.  6).  Der  Quergriff  ist  zugerundet,  in  der 
Mitte  etwas  erhabener,  als  an  den  Enden,  weil  hier  die 
Stange  durchgeht  und  an  der  äussern  Seite  desselben 
mittelst  einer  Platte  befestigt  ist.  Die  Stange  ist  fast 
cylindrisch  und  bildet  am  Vorderende  einen  Schrauben¬ 
zapfen  von  •£"  Länge  mit  mehreren  Gewinden ,  an  wel¬ 
chen  der  oval  abgerundete  Vorderbalken  angeschraubt 
wird.  Dieser  ist  kürzer  und  schwächer,  überhaupt  fast 
um  die  Hälfte  kleiner,  als  der  Quergriff  selbst,  auch 
weit  sanfter  gerundet,  um  dadurch  besser  in  die  Tiefe 
zu  wirken  und  an  den  zu  komprimirenden  Tlieil  anliegen 
zu  können.  Sowohl  der  Quergriff,  als  der  Vorderbalken 
sind  von  Holz.  Die  Länge  des  Stahlcylinders  beträgt 
sammt  beiden  Enden  4"  8"',  seine  Stärke  4'".  Der 
Quergriff  ist  3"  6"'  lang,  an  den  Seiten  8"',  in  der 
Mitte  12"'  stark.  Der  andere  Vorderarm  ist  2"  4"' 

lang  und  in  der  Mitte  8'"  stark. 

Ehrlich.  1.  Bd.  Thl.  2.  fig.  5.  —  Ivrombhulz.  Tab.  i.  fig.  7.  pag.  3G. 
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9)  Klein ’s  Tourniquet  (m.  Taf.  CXXIX.  fig.  10. 
11.  12).  Es  ist  aus  zwei  3"'  starken,  stählernen  Bo¬ 
gen,  welche  mittelst  eines  nach  aussen  gekehrten  Char- 
niers  mit  einander  verbunden  sind,  und  daher  von  ein¬ 
ander  entfernt  und  einander  genähert  werden  können,  zu¬ 
sammengesetzt.  An  dem  einen  Bogen  ist  eine  schieb¬ 
bare,  feste,  nach  der  Richtung  des  Bogens  längliche 
Pelotte  angebracht.  Das  Ende  des  einen  Bogens  ist 
quer  abgesetzt  und  mit  einer  senkrechten  Schraubenöff¬ 
nung  versehen.  An  diesem  Ende  wird  mittelst  einer  klei¬ 
nen  Stahlschraube  eine  lange,  massig  gebogene,  platte, 
an  beiden  Rändern  scharf  gezähnte  Stahlstange  so  befe¬ 
stigt,  dass  sie  ohne  alles  Hinderniss  um  ihre  Achse  ge¬ 
dreht  werden  kann.  Das  Ende  des  andern  Bogens  bildet 
ein  queres  offenes  Oebr,  durch  das  die  gezahnte  Stahl¬ 
stange  geschoben  wird.  Damit  aber  diese  Stahlstange  im 
Oehr  fest  ruhen  bleibe ,  ist  an  dem  Bogen ,  wo  die  Pe¬ 
lotte  sich  befindet,  eine  elastische  Stahlfeder  angenietet, 
die  in  einen  der  Zähne  von  aussen  eingreift  und  durch 
ihre  Federkraft  den  Arm  fest  andrückt,  während  ein  an 
der  Seite  befestigter  winkliger  Haken  die  Feder  in  ihrer 
Wirkung  unterstützt.  Eine  gleiche  Feder  mit  einem 
Winkelhaken  ist  auch  an  dem  andern  Bogen  befestigt, 
damit,  wenn  die  beiden  Bogen  über  einander  angelegt 
würden,  die  Stahlstange  auch  durch  die  Kraft  der  elasti¬ 
schen  Feder  hinreichend  befestigt  wird. 

Klein’s  prakt.  Ansichten  etc.  Heft  1.  —  Krombholz.  T.  I.  fig.  24. 

10)  Steidele’s  Schrauben- Tourniquet  zur  An- 
drückung  der  Schenkelarterie  an  das  Scliaam- 
bein.  Es  ist  einem  Bruchbande  ähnlich  und  aus  dem 
Beckenbande,  dem  Schenkelriemen  und  dem  Compres- 
sions  -  Instrument  zusammengesetzt.  Das  Becken  band 
ist  eine  1"  breite,  sehr  biegsame,  elastische  10''  lange 
Stahlfeder,  welche  mit  weichem  Leder  überzogen  ist.  An 
den  beiden  Enden  derselben  sind  zwei  lange,  mit  meh¬ 
reren  Löchern  versehene,  fast  1"  breite  Riemen  befestigt. 
Der  Schenkelriemen  hat  an  dem  einen  Ende  eben¬ 
falls  Löcher,  während  er  an  dem  andern  eine  Schlinge 
bildet,  mittelst  welcher  er  auf  das  elastische  Beckenband 
geschoben  wird.  Das  eigentliche  Tourniquet  besteht  aus 
der  Schraubenmutter-  und  Pelottenplatte ,  dem  Pelotlen- 
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Kissen ,  der  Schraubenstange  und  dem  Drehschlüssel. 
Die  obere  oder  Schraubenmutterplatte  ist  von  Metall,  1'" 
dich,  flach  geformt  und  dreieckig.  Innerhalb  jeder  ab¬ 
gerundeten  Ecke  ist  an  der  obern  Fläche  der  Platte  ein 
kegelförmiger,  6'"  hoher,  oben  abgestumpfter,  unten 
3'"  dicker ,  nach  dem  Mittelpunkt  der  Platte  einwärts  ge¬ 
krümmter  stählerner  Einhängezapfen  angenietet.  Unge¬ 
fähr  3"'  vom  Rande  entfernt,  ist  in  der  Platte  die  5'" 
weite  runde  Schraubenmutteröffnung  für  die  durchgehende 
Schraubenstange  $  ihr  zur  Seite,  gegen  die  Basis  der 
Platte,  ist  in  derselben  eine  kleinere  Oeffnung  für  die 
Stellstange.  Die  Länge  der  Schraubenmutterplatte  be¬ 
trägt  24 ' ,  die  Breite  an  der  Basis  1|-",  ihre  Stärke  1"'. 
Die  1"'  dicke,  viereckige  Pelottenplatte  ist  1"  10"'  lang 
und  1"  breit,  in  der  Mitte  mit  einem  runden  Loche  ver¬ 
sehen  ,  damit  die  durchgehende  Schrauben  -  Stange  an 
der  untern  Seite  der  Platte  so  befestigt  werden  kann, 
dass  sich  die  Schraubenstange  um  ihre  Achse  dreht, 
ohne  dass  die  Pelottenplatte  folgt.  Die  letztere  hat  in 
der  Ausbreitung  ihres  ganzen  Randes  kleine  Oeffnungen 
behufs  der  Befestigung  der  mit  Leder  überzogenen  Com- 
pressions  -  Kissen  an  die  untere  Fläche  der  Platte.  Die 
Schraubenstange,  welche  mit  der  Pelottenplatte  beweglich 
verbunden  ist  und  durch  die  Schraubenmutterplatte  geht, 
ist  24"  lang,  gegen  5'"  im  Durchmesser,  von  cvlindri- 
scher  Form  und  am  obern  Ende  mit  einem  scheibenför¬ 
migen  Absätze  und  einem  stumpfen,  6"'  langen  pyrami- 
dalischen  Zapfen  versehen,  der  an  der  Basis  3-4'"  im 
Quadrat  hält.  Der  Schraube  zur  Seite  ist  ebenfalls  eine 
cylindrische ,  gegen  5'"  lange  und  2'"  dicke  Stahlstange 
angebracht,  welche  mit  dem  untern  Ende  in  der  Pelot- 
tenplalte  festsitzt,  mit  dem  obern  Theile  aber  durch  die 
Schraubenmutterplatte  durchgeht  und  die  senkrechte  Stel¬ 
lung  beider  Platten  über  einander  bezweckt,  wie  auch  das 
Vorschieben  hindert.  Zu  dem  Tourniquet  gehört  auch 
noch  ein  Drehschlüssel,  welcher  ein  1"  langes  unten  mit 
einem  Knopfe  versehenes  vierkantiges  Rohr  hat,  das  mit 
seiner  Oeflnung  an  den  Zapfen  der  Schraube  gesteckt 
wird.  Der  Grift*  dieses  Drehschlüssels  hat  eine  fast  ovale 
Form,  ist  platt,  24'"  lang,  1'"  hoch  und  1'"  dick. 
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Die  Anwendung  des  Tourniquets  geschieht  analog  der 
Anlegung  eines  Bruchbandes  für  den  Scbenkelbruch. 

SteideJe.  1.  c.  Tab.  II.  fig.  10.  11 

11)  Langenbeck’s  Tourniquet  (m.  T.  CXXVIII. 
fig.  4).  Das  Tourniquet  ist  wie  ein  englisches  Schrau- 
ben-Tourniquet  eingerichtet,  jedoch  wird  dasselbe  in  Ver¬ 
bindung  mit  zwei  länglich  viereckigen  wohlgepolsterten 
Platten  angewendet,  damit  das  Glied  nicht  in  seinem 
ganzen  Umfange  gedrückt  werde. 

12)  Hiibenthal’s  Tourniquet  (m.  T.  CXXVIII. 
fig.  15.  6).  Es  besteht  dieses  Tourniquet,  fig.  15.,  aus 
einem  hohlen  messingenen  Cylinder  und  einem  seidenen 
Gurt,  der  mit  seinen  gespaltenen  Enden  durch  die  Aus¬ 
schnitte  des  Cylinders  geht.  Durch  Umdrehung  des 
Schraubengriffs  windet  sich  derselbe  um  eine  in  dem  Cy¬ 
linder  verborgene  Welle.  Fig.  6.  zeigt  das  Innere  des 
Cylinders,  die  Böden  desselben,  in  welchen  die  Spindel 
der  Welle  laufen.  Ein  Rad  mit  acht  schief  stehenden 
Zähnen  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Welle,  welches 
durch  Umdrehung  einer  Schraube  ohne  Ende  in  die 
Zähne  eingreift,  um  seine  Achse  gedreht  wird,  und  so 
die  Enden  des  an  die  Welle  befestigten  Gurts  auf-  und 
abrollt. 

B.  Um  die  Schmerzen  durch  Compression  der 
Nerven  zu  mindern. 

Moore’s  Compressorium  (m.  Taf.  CXXVIII. 
fig.  8).  Dieses  Tourniquet  ist  ein  fast  halbzirkelförmiger 
Stahlbogen,  der  über  5'"  breit  2"'  dick  mit  Leder  über¬ 
zogen,  an  der  innern  Seite  durchaus  eben,  an  der  äus- 
sern  aber  gewölbt  ist.  Das  untere  Ende  desselben  bildet 
eine  dicke  ovale  Platte,  deren  grössere  Achse  1"  8'" 
misst,  am  Rande  rings  herum  durchlöchert  ist,  damit  an 
der  einen  Seite  eine  feste  und  starke  lederne  Compresse 
befestigt  werden  könne.  Das  obere  Ende  des  Stahlbo¬ 
gens  bildet  einen  flachen  zugerundeten  Kopf ,  der  eine 
Schraubenmutteröffnung  hat,  wodurch  eine  Schraube  von 
Stahl  mit  einem  runden  Grille  geht,  die  an  eine  eiför¬ 
mige  horizontale  Metallschraube  beweglich  befestigt  ist. 
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Der  Durchmesser  Her  Stellschraube  beträgt  fast  2"'  und 

ihre  Höhe  sammt  dem  Grille  ungefähr  .V'. 

Reil  Tab.  3  fig.  9.  10.  11.  int  5.  Rd. 

C.  Zum  Haut-  und  Mushelschnitt  Behufs  der 
Zirkel-Amputation;  im  Allgemeinen  dienten 
und  dienen  zum  T  h  e  i  1  noch: 

1)  Die  zu  Pompeji  1819  aufgefundenen  In¬ 
strumente  (in.  Taf.  CXXXI.  fig.  9.  und  CXXXII. 
fig.  9).  CXXXI.  fig.  9.*  hat  eine  Klinge,  welche  2*" 
lang  und  sehr  breit  ist.  Der  Küchen  ist  gerade  und 
dich,  die  Schneide  sehr  konvex.  Der  Stiel  ist  so  kurz, 
dass  man  meinen  möchte,  er  sei  abgebrochen.  Das 
Ganze  ist  ein  Stück  und  scheint  Kupfer  zu  sein. 

CXXXII.  fig.  9.  hat  eine  2"  lange  und  unten  8'" 
breite  Klinge,  welche  länglich  dreieckig  mit  einem  gera¬ 
den  dicken  Kücken  versehen  und  sehr  spitz  ist.  Hinter 
dem  breitesten  Theile  zwischen  ihm  und  dem  würfelarti 
gen  Stieltheile  endigt  die  Schneide  mit  einem  rechtwink- 
lich  abgehenden  Ausschnitt.  Es  ist  dies  Instrument  von 

Kupfer  und  von  Grünspan  sehr  angegriffen. 

Aufsatz  des  Dr  Savenko  aus  St  Petersburg,  in  der  Revue  medic.  — 
Froriep’s  Notizen.  II.  ßd.  fig.  6.  und  7. 

2)  Fabricius  v.  Iiildan’s  grosses  Amputa¬ 
tions-Messer  (m.  Taf.  CXXXI.  fig.  7).  Es  hat  eine 
grosse  breite  Klinge,  welche  in  einem  mehrfach  abge- 
setzlen  und  gewölbten  Hefte  befestigt  ist,  eine  sehr  kon¬ 
vexe  Schneide,  eine  scharfe  Spitze  und  einen  doppelt 

ausgeschweiften  stumpfen  Kücken  hat. 

Fabr.  v.  Ilildan  Wundarznei.  Hanau  1652.  pag.  1060. 

3)  Ilildan’s  Messer  (in.  Taf.  CXXXI.  fig.  4). 
Es  zeichnet  sich  durch  eine  vorn  konvexe  Schneide  uud 
durch  einen  sehr  starken  ausgehöhlten  Rücken  aus. 

4)  Scultet’s  sichelförmiges  Amputations- 
Messer  für  grosse  Glied maassen  (m.  Taf.  CXXX. 
fig.  9).  Es  hat  eiue  sichelförmig  gebogene  Klinge  mit 
breitem  konvexem  Rücken  und  konkaver  Schneide,  die  hin¬ 
terwärts  so  in  dem  verzierten  Heft  befestigt  ist,  dass  der 
letztere  in  die  Verlängerung  der  Sehne  des  Sichelbogens 

der  Klinge  fällt. 

Scultet.  |.  c  lab.  XX  fig.  2. 
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8)  Solingen’ s  I;  o  n  k  a  v  schneidige  s  Amputa¬ 
tions-Messer  (rn.  Tal.  CXXX1.  fig.  11).  Es  hat 
eine  7"  lange,  an  der  Basis  IS'''  breite  Klinge,  mit  ei¬ 
nem  stumpfen ,  konvexen  Rückenrande ,  einen  fast  gera¬ 
den,  nur  gegen  die  kurze  Spitze  etwas  konkaven  Schneide¬ 
rande,  welche  sich  hinterwärts  in  die  Schweifplatte  ver¬ 
längert  und  einen  eben  so  gestalteten  Griff,  wie  das  er- 
stere  ,  hat. 

Solingen.  1.  c.  Tab.  VII.  fig.  i. 

6)  Solingen’s  konvexschneidiges  und  zu¬ 
gleich  konkaves  Amputations  -  Messer  (m.  Taf. 
CXXXI.  fig.  5).  Es  hat  eine  8"  lange  gekrümmte 
Klinge,  deren  Schneiderand  am  vordem  Theil  konvex  ist 
und  deren  Breite  zunächst  der  Basis  9"'  an  dein  konve¬ 
xen  Theil  fast  1"  beträgt.  Die  Klinge  verlängert  sich 
hinterwärts  in  eine  Schweifplatte,  welche  mit  den  Heftplat¬ 
ten  mittelst  vier  durchgehender  Nieten  fest  verbunden  ist. 

Solingen  1.  c.  Tab.  V.  fig.  7. 


7)  Garengeo t’s  sichelförmiges  Amputations- 
Messer  (m.  Taf.  CXXX.  fig.  5).  Es  hat  eine  nach 
dem  Schneiderande  gebogene,  spitzige  Klinge  mit  stum¬ 
pfem  starkem  Rücken,  welche  gegen  das  Heft  hin  so  breit 
ist,  dass  sie  am  Schneiderande  einen  vorspringenden  ab 
gerundeten  Theil  bildet.  Das  hölzerne  Heft  des  Messers 

ist  mannigfach  verziert  und  gestaltet. 

Garengeot.  1.  c.  Tom.  II  fing  201.  fig  1. 


8)  Heister’ s  kleines  Amputations -  Messer 
(m.  Taf.  CXXXI.  fig.  1).  Es  hat  eine  gerade  Klinge 
mit  einem  scharfen  geraden  Schnciderande  und  bis  zur 
Spitze  der  ersteren  parallelen  stumpfen  Rücken,  an  jener 
aber  läuft  der  letztere  in  einer  schwachen  Biegung  zur 
Spitze.  Hinterwärts  ist  die  Klinge  in  einem  geraden,  fla¬ 
chen,  hinten  abgerundeten  Heft  befestigt. 

Heister.  I.  c.  Tab.  XXII.  fig  7. 


91  Hei ster’ s  sichelförmiges  Amputations- 
Messer.  Es  hat  eine  breite,  spitzige,  nach  dem  Schnci¬ 
derande  gekrümmte  Klinge  mit  einem  starken  stumpfen 
Rückenrande,  die  hinten  in  einen  starken,  am  Hinter¬ 
ende  gegen  den  Rückenrand  der  Klinge  etwas  ausge¬ 
schnittenen  Heft  befestigt  ist. 

Heister.  I.  c.  1.  Tbl.  Taf.  XIII  fig.  2. 
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10)  Sbarp’s  kr  ii  mm  cs  Am  pu  tations  *  Messer 
zum  Zirkel  schnitt  (m.  Tat.  CXXX.  fig.  3).  Es  hat 
eine  9^"  lange  Klinge,  welche  vor  der  1"  hohen,  dop¬ 
pelt  knopfformigen  Basis  14"'  breit  ist,  sich  verschmä- 
lernd  und  nach  den  Rändern  massig  gebogen  zur  schar¬ 
fen  Spitze  ausläuft.  Der  konkave  Rand  ist  der  schnei¬ 
dende  ,  der  konvexe  Rückenrand  bildet  1"  vor  der  Basis 
einen  stumpfen  Höker,  welcher  zur  Stütze  des  Zeigefin¬ 
gers  der  operirenden  Hand  dient.  Hinterwärts  ist  die 

Klinge  in  dem  starken  hölzernen  Heft  befestigt. 

Sharp.  Traite  d.  oper.  d.  chir.  Paris  1741.  PI.  XIV.  fig.  1. 

11)  Brambilla’s  sichelförmige  Amputations- 
Messer.  Sie  haben  eine  nach  dem  Schneiderande  ge¬ 
bogene,  mit  breiten  stumpfen  ,  ebenfalls  gekrümmten 
Rücken  versehene  spitze  Klinge ,  die  hinterwärts  in  einem 

starken,  kantigen  Heft  befestigt  ist. 

Brambilla.  1  c.  T.  L.X  fig.  1.  2. 

12)  Amputations-Messer  der  Engländer  nach 
Brambilla’s  Angabe  oder  Perret’s  Messer  (in.  T. 
CXXXI.  fig.  14).  Es  hat  eine  9"  lange,  zunächst  dem 
Hefte  IS'"  breite  Klinge,  welche  sich  nach  vorn  allmäh- 
lig  verschmälert,  vorn  nach  dem  Schneiderande  mässig 
gebogen  erscheint ,  und  mit  einer  abgerundeten  ,  scharfen 
Spitze  endigt,  nach  hinten  aber  am  breiten  Rücken¬ 
rande,  2"  vor  dem  Heft  einen  senkrecht  stehenden  Vor¬ 
sprung  zur  Anlage  des  Zeigefingers  der  operirenden  Hand 
zeigt.  Das  Heft  ist  ziemlich  lang,  stark,  mehrkantig  und 
am  abgerundeten  Hinterende  etwas  nach  dem  Rückenrande 

der  Klinge  gebogen. 

Rrambilla.  I.  c  Tab.  LXI.  fig.  3. 

13)  Perret’s  kleineres  Amputations- Messer 
(m.  Taf.  CXXX.  fig.  11).  Die  Klinge  desselben  ist 
ebenfalls,  jedoch  weniger  gebogen,  wie  bei  dem  grösse¬ 
ren,  spitzig,  hinterwärts  in  ein  starkes  Heft  von  dersel¬ 
ben  Form ,  wie  das  grössere  befestigt. 

Perret.  I.  c.  CXXV.  fig.  14. 

14)  Perret’s  Amputatio  n  s -M  esser  für  grosse 
Gliedmaas sen  (m.  Taf.  CXXX-  fig.  1).  Es  hat  eine 
sichelförmig  gebogene  Klinge,  die  zunächst  dem  Hefte  so 
breit  ist,  dass  sie  am  Schneiderande  einen  mehrere  Li¬ 
nien  breiten  Vorsprung  bildet,  nach  vorn  aber  allmählig 
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verschmälert  in  die  Spitze  übergeht,  welche  letztere  da¬ 
durch  entsteht ,  dass  die  beiden  Ränder  der  Klinge  sich 
nähern.  Hinterwärts  ist  die  Klinge  so  in  dein  starken 
Heft  befestigt,  dass  dasselbe  in  gleichmässig  sichelförmi¬ 
ger  Krümmung  mit  dem  stumpfen  Rückenrande  liegt. 

Perret.  1  c.  Tab.  CXXIV.  fig.  15.  16. 

15)  Rrasdor’s  Messer  zum  Zirkel  schnitt 
(m.  Taf.  CXXXI.  fig.  2).  Es  hat  eine  5|-"  lange,  am 
Hefte  9'"  breite  Klinge,  die  einen  geraden  Rückenrand, 
eine  scharfe  Spitze,  und  eine  am  untern  Theile  gerade, 
am  obern  sanft  zum  Rücken  sich  hin  wölbende,  überall 

scharfe  Schneide  hat. 

La  Faye.  Taf.  XX.  fig.  2.  3. 

16)  Savigny’s  grosses  Amputations-Messer 
(m.  Taf.  CXXXII.  fig.  11.  12).  Die  Klinge  desselben 
ist  6f"  lang,  hat  eine  ovale  Basis,  ist  über  9'"  breit, 
wird  im  Verlauf  noch  T"  breiter  und  verschmälert  sich 
dann  bis  zur  stumpf-runden  Spitze.  Der  Rücken  ist  ge¬ 
wölbt  und  durchaus  stumpf,  die  Schneide  ganz  gerade. 
Hinterwärts  verlängert  sich  die  Klinge  in  einen  vierkan¬ 
tigen  Zapfen,  der  eine  Schraubenmutter  enthält,  mittelst 
welcher  sie  auf  eine  männliche  Schraube  am  kantigen, 
hinten  abgerundeten  Heft  aufgeschraubt  und  fest  mit  dem 

letztem  verbunden  wird. 

Savigny.  1.  e.  Tab.  I.  fig.  3.  Tab.  XXI.  fig.  2.  3. 

17) Desault’s  Amputations-Messer  für  grosse 
Glied maassen  (m.  Taf.  CXXXIII.  fig.  18).  Es  hat 
eine  10"  lange,  8"'  breite,  vorn  in  eine  scharfe  Spitze 
auslaufende  Klinge  mit  zwei  schneidenden  Rändern,  von 
denen  der  eine  jedoch  auf  5"  Länge  vom  Hefte  aus  nach 
vorn  stumpf  ist.  Längs  der  Mitte  jeder  Fläche  der 
Klinge  läuft  eine  Gräte  bis  zur  Spitze.  Hinterwärts  ist 
die  Klinge  in  einem  von  vorn  nach  dem  freien  Ende  hin 

stärker  werdenden  Heft  befestigt. 

La  Faye  ,1.  c.  FI.  XX.  fig.  1.  —  Enc.  meth.  Fl.  IX.  fig.  2. 

18)  L  oder  ’s  Ainputations- Messer  für  den 
Arm  und  Oberschenkel  (m.  Taf.  CXXXII.  fig.  18). 
Es  hat  eine  lange  Klinge,  die  vor  dem  Hefte  eine 
runde  Aushöhlung  hat,  davor  8"'  breit,  an  der  Schneide 
durchaus  scharf  und  gerade,  am  Rücken  überall  stumpf 
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und  gegen  die  scharfe  Spitze  hin  sanft  gewölbt  ist.  Das 
Heft  wie  hei  dem  andern. 

Loder’s  chir.  med  Keob.  Weimar  1794.  Bd.  1.  Tab.  I.  fig.  (i. 

19)  Ein  Amputations-Messer  aus  dein  Diction- 
naire  des  Sciences  medicales  (in.  Tat.  CXXXII.  fig.  8). 
Es  hat  eine  gerade  Schneide,  einen  schwachen  konvexen 
Rüchen ,  welcher  mit  der  Schneide  in  einer  scharfen 
Spitze  zusammenkommt,  und  wird  mittelst  eines  vierecki¬ 
gen  Zapfens  in  einem  mit  einer  Feder  versehenen  Griff 

befestigt,  welcher  für  mehrere  Messerklingen  bestimmt  ist. 

Dict.  des  sc.  med.  Toni.  7  PI.  1.  fig.  1.  2.  3.  PI.  II.  fig.  1.  2.  3. 

20)  B.  Bell’s  grosses  Amputations- Messer 
(m.  Taf.  CXXXI.  fig.  13).  Es  ist  im  Ganzen  15"  lang, 
hat  eine  gerade,  8 4"  lange,  an  der  ovalen  Basis  15'" 
breite  Klinge ,  mit  gerader  Schneide  und  geradem  stum¬ 
pfem  ,  vorn  zur  Spitze  gewölbten  Kücken ,  und  ein  fast 
4"  langes,  am  Hinterende  1^",  zunächst  der  Klinge  1-|" 

dickes  rundliches,  mehrkantiges  Heft. 

Bell’s  System.  Tom  IV.  T.  VII.  fig.  7. 

21)  Zang’s  grosses  Messer  zur  Lappen -Am¬ 
putation  (m.  Taf.  CXXXIII.  fig.  19.  20).  Es  ist  im 
Ganzen  13£"  lang.  Die  8f"  lange  gut  polirle  stählerne 
Klinge  entsteht  am  Stiele  mit  einem  ovalen  Plättchen, 
aus  dessen  hinterer  Fläche  sich  ein  2''  langer  starker 
Zacken  zur  festen  Vereinigung  mit  dem  Stiele  verlängert. 
Zuerst  11  "  breit  verläuft  sie  mit  zwei  platten  durch  ei¬ 
nen  Grat  verstärkten  Flächen,  allmählig-  schmäler  zulau¬ 
fend,  in  eine  scharfe  Spitze.  Der  eine  Rand  ist  schon 
vom  hintern  Ende  der  Klinge  an  bis  zur  Spitze  scharf 
schneidend ,  der  andere  hingegen  entsteht  stumpf  und  1| 
Linien  dick ,  wird  allmählig  schmäler  und  endet  scharf 

schneidend  bis  zur  Spitze. 

Krombholz.  1.  c.  Taf.  VII.  fig.  31. 

22)  v.  Gräfe’s  Blattmesser  zu  dem  Trichter¬ 
schnitt  (m.  Taf.  CXXXI.  fig.  6).  Die  Klinge  dessel¬ 
ben  beginnt  nächst  dem  Hefte  mit  dem  6'"  breiten,  stum¬ 
pfen  Theil ,  macht  dann  einen  2"'  breiten  Absatz ,  hat 
einen  starken  geraden  Rückenrand  5  der  Schneiderand  aber 
ist  so  gebogen ,  dass  die  Breite  der  Klinge  erst  wenig, 
hinter  der  Hälfte  der  Länge  nach  vorn  aber  so  breit 
wird,  dass  sie  20'"  misst.  Die  vordere  Ecke  ist  abge- 
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ruadet.  Die  Klinge  ist  5"  lang;  der  vorn  schräg  abge¬ 
setzte  stumpfe  Rückenrand  verschmälert  sich  so,  dass  er 
erst  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  schneidend  wird  $  der 
Schneiderand  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  scharf 
schneidend.  Die  Klinge  nimmt  vom  Rückenrande  aus 
nach  der  Schneide  schnell  an  Stärke  ab  und  ist  dünn 
gearbeitet.  Das  hölzerne  Heft  ist  4^"  lang ,  stark  und 
mit  sich  kreuzenden  Riffen  versehen. 

v.  Gräfe,  über  die  Absetzung  grösserer  Gliedniaassen  des  menschlichen 

Körpers.  Langenbeck’s  chir.  Bibi.  Thl.  4.  St  3. 

25)  Kern ’s  Amputations-  Messer  (m.  Taf. 
CXXXI1.  fig.  19).  Es  besteht  aus  der  Klinge  und  dem 
Heft,  welche  beide  nach  Art  eines  Bistouri’s  mittelst  ei¬ 
nes  Schraubennietes  beweglich  mit  einander  verbunden 
sind.  Die  Klinge  ist  5"  lang,  hat  einen  geraden,  auf 
4"  Länge  scharfen  Schneiderand ,  der  mit  dem  am  obern 
Theile  gebogenen  Rücken  zu  einer  scharfen  Spitze  sich 
verbindet  und  eine  1"  hohe  Ferse,  welche  sich  am  Rük- 
kenrande  in  einen  Schweif  verlängert.  Das  aus  zwei 
oben  und  unten  zusammengenieteten  Schalen  bestehende 
Heft  trägt  einen  schiebbaren  Ring,  der  zur  Fixirung  der 
aufgerichteten  Klinge  dient. 

Kern,  über  die  Absetzung  der  Glieder.  Wien  1814.  Tab.  I.  fig.  a. 

24)  Das  grössere  Amputations  -  Messer  bei 
v.  Rudtorffer  (m.  Taf.  CXXX1.  fig.  10).  Es  ist 
eben  so  eingerichtet,  wie  das  kleinere  auf  m.  T.  CXXXII. 
fig.  13.  abgebildete,  jedoch  misst  es  seiner  ganzen  Länge 
nach  11"  8"'  und  besteht  ebenfalls  aus  der  Klinge,  die 
7"  4"'  lang,  und  dem  Griffe,  der  4"  4"'  lang  ist. 

v.  Rudtorffer.  1.  c.  Taf.  XX Vr.  fig.  10. 

25)  Ein  kleines  Amputations  -  Messer  bei 
v.  Rudtorffer  (m.  Taf.  CXXXII.  fig.  13).  Die  aus 
gutem  Stahl  gearbeitete  und  blank  polirte  Klinge  ist  6" 
lang  und  an  ihren  beiden  Seitenflächen  schwach  ausge 
höhlt.  Gleich  über  dieser  Aushöhlung  wird  die  Klinge 
etwas  breiter  und  bildet  dadurch  einen  kleinen  halbmond¬ 
förmigen  Ausschnitt.  Der  Rücken  desselben  verläuft  an¬ 
fangs  mit  dem  aus  schwarzem  Ebenholz  verfertigten  vier¬ 
kantigen  Griffe  in  gerader  Richtung,  entfernt  sich  aber 
in  seinem  weitern  Verlaufe  durch  eine  konvexe  Krüm- 


Instrumente  zur  Amputation  der  Glieder.  1207 

inung  von  der  geraden  Linie.  Die  Schneide  der  Klinge 
endet  in  eine  stumpfe  Spitze. 

V  Kudtorfter.  1.  c.  Tab.  XXV.  fig.  11. 

26)  v.  Rudtorffer’s  grosses  Skalpell  zum 
11  aut  schnitt  bei  der  Amputation.  Es  ist  8"  lang 
und  besteht  aus  der  Klinge  und  dem  Heft.  Die  Klinge 
ist  4"  lang,  beginnt  hinterwärts  mit  einer  länglich  vier¬ 
eckigen,  1"  langen,  l§/#/  dicken  und  stumpfrandigen 
Platte,  welche  zunächst  dem  Heft  4'"  breit  und  an  bei¬ 
den  Flächen  mit  zwei  halbrunden  Plättchen  verstärkt  ist, 
die  mit  der  Klinge  vereinigt  eine  kleine  runde  Scheibe 
bilden,  aus  welcher  sich  ein  rauh  gefeilter  Stift  verlän¬ 
gert,  der  die  Klinge  mit  dem  Heft  verbindet.  Nach  vorn 
ist  diese  Platte  5'"  breit.  Die  Klingenllächen ,  welche 
aus  dem  Vorrande  dieser  Platte  entstehen,  verlaufen  platt 
nach  vorn  und  vom  stumpfen ,  geraden  Rückenrandc  ge¬ 
gen  die  am  Hintertheil  auch  gerade,  nach  vorn  aber  con¬ 
vexe  Schneide  schief  abgeschliffen.  Das  Heft  des  Mes¬ 
sers  ist  10"  5'"  lang,  rundlich  achtkantig  gestaltet  und 

aus  Ebenholz  gefertigt. 

v.  Kudtorffer.  I.  c.  Tab.  XXV.  fig.  8. 

27)  Volpi’s  Messer  (m.  Taf.  CXXXI.  fig.  5). 
Es  hat  eine  <4"  lange,  zunächst  dem  Hefte  6'",  in  der 
Mitte  aber  7"'  breite  Klinge  mit  geradem  Rücken ,  8'" 
hoher  Ferse ,  gewölbter  Schneide  und  seharfer  Spitze. 
Von  der  horizontalen  Platte,  womit  die  Klinge  an  das 
Heft  grenzt,  erhebt  sich  zu  jeder  Seite  der  Ferse  eine 
Hervorragung ,  nach  hinten  erstreckt  sich  ein  Stachel, 
mittelst  dessen  die  Klinge  in  das  vierkantige  Heft  befe¬ 
stigt  ist. 

Volpi,  Saggio  di  osservazioni  e  di  esperienze  medicu-chir.  Milano  1814. 

Tom.  II.  lab.  I.  fig.  1. 

28)  W  e i s s ’ s  Amputations  -  Messer  zum  Z i r- 
kelscbnilt  (m.  Taf.  CXXXI1.  fig.  8).  Es  hat  eine 
gerade  Klinge,  welche  7|"  lang,  zunächst  dem  Hefte 
12"  lang,  am  Vorderende  aber  nur  8'"  breit  ist,  einen 
geraden  stumpfen  Rücken  -  und  geraden  Schneiderand 
hat,  an  deren  Vorderende  bogenförmig  abgerundet  und 
stumpf  ist.  Sic  ist  an  beiden  Flächen  schräg  zur  Klinge 
zugeschliffen,  Das  Heft  ist  vierkantig  und  an  den  brei¬ 
tem  Flächen  gcriffl. 

Kronibbolz.  I.  c.  Taf.  VII  fig.  11 


1208 


liesoudere  Instrumenten  -  Lehre. 


29)  Hübenthal’s  Amputations-Messer  (m.  T. 
CXXXII.  fig.  5).  Die  Klinge  dieses  Messers  ist  an  ih¬ 
rer  Spitze  breiter  ,  als  ihr  übriger  Theil  ,  daher  die 
Schneide  guillotinenförmig.  In  einiger  Entfernung  von 
der  Spitze  hat  die  Klinge  ein  Loch  von  2"'  im  Durch¬ 
messer,  mit  abgeglätteten  Rändern.  Am  Ende  des  Griffs 
zu  beiden  Seiten  Vertiefungen  b. 

Beim  Gebrauch  dieses  Messers  durchgreift  der  Ope¬ 
rateur  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken  Hand 
das  Loch  der  Klinge,  so  dass  die  Fingerspitzen  sich  be¬ 
rühren,  während  der  Daumen  und  Mittelfinger  der  rech¬ 
ten  Hand  in  den  Vertiefungen  des  Griffs  ruhen,  und  zer¬ 
schneidet  so  im  reinsten  Zirkelschnilt  die  Weichgebilde 
des  zu  operirenden  Gliedes. 

v.  Gräfe’s  u.  v.  Walthers  Journ.  7.  ßd.  3.  11  ft.  S.  383.  Tab  11.  fig.  3. 

CUeber  einige  neu  angegeb.  u  modifiz.  Amput. -lnstr.  in  einem  Send¬ 
schreiben  v.  Hübenthal  an  Gräfe.). 

50.)  Ein  A  rn  p  u  t  a  t  i  o  n  s  -  M  e  s  s  e  r  aus  d  e  r  e  n  g  1  i- 
sclien  Cyklopädie  (m.  Tai.  CXXXII.  fig.  15).  Die 
Schneide  der  7|-"  langen  Klinge  ist  ganz  gerade ,  der 
Rücken  ist  stark  und  nur  am  vordersten  Ende  gegen  die 
scharfe  Spitze  gebogen ,  der  Griff  eckig. 

Chambr’s  Cyclopaedie.  lab.  II.  lig  2.  10. 

51)  Ein  kleines  Messer  zur  Amputation  aus 
der  englischen  Cyklopädie  (m.  T.  CXXX1.  fig.  8). 
Die  Schneide  ist  schwach  konkav,  der  Rücken  schwach 
konvex  und  mit  der  Schneide  in  einer  scharfen  Spitze 
vereinigt. 

Krombholz.  1.  c.  Taf.  VII.  lig.  41. 

52)  B  1  a s i u s ’ s  Amputations-Messer  zum  Zir¬ 

kelschnitt.  Es  hat  eine  8"  lange  Klinge,  welche  mit 
einer  viereckigen  Basis  anfängt ,  dann  etwas  vorspringt 
und  10""  Breite  hat,  gegen  die  Spitze  sich  allmählig 
verschmälert  und  5"'  breit  endet.  Die  Schneide  ist 
durchaus  gerade,  der  Rücken  kaum  2"'  dick,  anfangs 
gerade,  dann  allmählig  gegen  die  Schneide  gewölbt,  die 
Spitze  fast  quer  abgesetzt  und  stumpf.  Längs  dem  Rük- 
ken  erstreckt  sich  eine  unten  5"'  breite  Nebenrücken- 
fläche,  die  sich  gegen  die  Spitze  verliert  und  von  der 
aus  die  Klingcnflächen  etwas  hohl  geschliffen  sind.  Das 
Heft  ist  von  schwarzem  Ebenholz ,  lang ,  vierkantig 
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und  am  untern  Ende  halbkreisförmig  abgerundet,  bat 
zwei  breitere,  oben  9,  unten  10'"  breite,  kaum  merklich 
gewölbte ,  der  sicherem  Haltung  wegen  kreuzweise  ge- 
riffte  und  zwei  glatte,  ebene,  4"'  breite  Flächen.  Aus 
der  Klingenbasis  entsteht  ein  Stachel ,  durch  den  die 

Klinge  in  das  Heft  eingesenkt  ist. 

Blasius.  1.  c.  Tab.  XLV.  fig.  11. 

D.  Zur  Lappen- Amputation  ausschliesslich 
bestimmte  Instrumente  siud: 

1)  Verduin’s  Messer  zum  Lappenschnitt 
(m.  Tal.  CXXXI.  fig.  12).  Die  Klinge  ist  nach  den 
Rändern  gebogen,  spitzig,  an  dem  konkaven  Rande  ihrer 
ganzen  Länge  nach  und  am  konvexen  Rande  bis  auf  9"' 
vor  dem  Hefte  schneidend.  Das  letztere  ist  aus  Holz  ge¬ 
fertigt,  kantig  und  ziemlich  stark. 

Krombholz  1.  c.  Taf.  Vil.  fig.  39. 

2)  Vermales  Lappen  - Amputations-Messer 
nach  Schreger’s  Anzeige  (m.  T.  CXXXIL  fig.  16). 
Es  hat  eine  gerade  Klinge ,  welche  vom  Helte  aus  bis 
ein  wenig  vor  der  scharfen  Spitze  fast  gleichmässig  breit 
ist,  indem  sowohl  der  in  seiner  ganzen  Länge  scharfe 
Schneiderand ,  als  auch  der  stumpfe ,  erst  kurz  vor  der 
Spitze  schneidende  Rückenrand  gerade  und  parallel  nach 
vorn  zur  Spitze  verlaufen ,  zu  welcher  sie  siqh  gegen 
einander  biegen.  Am  Hinterende  ist  die  Klinge*  mittelst 
eines  aus  ihrer  Basis  hervortretenden  rauh  gefeilten  Stif¬ 
tes  in  dein  kantigen  Heft  befestigt. 

Perret.  1.  c.  PI.  CXX11I.  fig.  12. 

3)  Savigny’s  Messer  zur  Amputation  nach 
Alanson  (m.  Taf.  CXXXIH.  fig.  7).  Es  hat  eine  6" 
lange,  8"'  breite,  zweischneidige  und  scharfspitzige  Klinge, 
die  nur  am  Rückenrande  auf  i\u  Länge  vom  Hefte  aus 
nach  vorn  stumpf  ist  und  deren  Ränder  zum  grössten 
Theil  gerade  sind,  indem  sie  sich  nur  vorn  zu  der  schar¬ 
fen  Spitze  gegen  einander  beugen. 

Savigny.  I.  c.  Tab.  1.  fig.  1. 

4)  v .  G  r  ä  f  e  ’  s  B  o  g  e  n  m  e  s  s  e  r  zur  L  a  p  p  e  n  b  i  l- 
dung  am  Unterschenkel  (m.  Taf.  CXXXII.  fig.  1. 
2).  Es  hat  eine  kurze,  schmale  Klinge,  welche  an  der 
hintern  Hälfte  gerade,  an  der  vordem  in  einem  Bogen 
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über  die  Fläche  gekrümmt  ist.  Der  gebogene  Tbeil  dient 
zur  Bildung  des  Lappens,  dessen  unterer  Querschnitt  mit 

dem  geraden  Theile  bewirkt  wird. 

Langenbeck’s  Bibi.  4,  Bd.  3.  St.  fig.  5.  6. 

5)  Blasiu  s’s  grosses  Messer  zur  Lappen-Am¬ 
putation  des  Oberschenkels.  Es  hat  eine  11' 
lange  Klinge ,  welche  mit  einem  8"'  breiten ,  2'"  hohen 
dicken  und  stumplen  Theil  beginnt  und  sich  mit  einem 
viereckigen  Plättchen  an  das  Heft  anlegt;  vor  dem  dik- 
keren  Theil  ist  ein  Absatz,  so  dass  die  Klinge  hier  12'", 
an  ihrem  zweischneidigen  Theil  aber  13'"  breit  ist.  Von 
den  beiden  Rändern,  welche  unter  einer  leichten  Wöl¬ 
bung  zu  einer  scharfen  Spitze  zusammenlaufen ,  ist  der 
eine  in  seiner  ganzen  Länge,  der  andere  bis  auf  4"  vom 
Hefte  schneidend ,  von  wo  an  er  sich  allmählig  so  ver¬ 
stärkt,  dass  er  auf  Länge  die  Stärke  von  2'"  hat. 
Die  Flächen  sind  durch  eine  starke,  von  der  Ferse  und 
dem  stumpfen  Rückenrande  entspringende  und  bis  zur 
Spitze  fortgehende  Gräte  in  zwei  schiefe  Nebenhälften  ge- 
theilt.  Das  Heft  ist  aus  schwarzem  Ebenholz,  4f"  lang, 
vierkantig  und  am  untern  Ende  halbkreisförmig  abgerun¬ 
det,  hat  zwei  breitere,  oben  9,  unten  10'"  breite,  we¬ 
nig  gewölbte ,  der  sicheren  Haltung  wegen  gerilfte  und 
zwei  glatte,  ebene,  4'"  breite  Flächen.  Aus  der  Basis 
der  Klinge  entsteht  ein  Stachel,  durch  den  die  Klinge  in 
dem  Hefte  befestigt  ist. 

Blasius.  1.  c.  Tab.  XLV.  fig.  27. 

E.  Zum  Zerschneiden  der  zwischen  zwei  Kno¬ 
chen  gelegenen  Musculatur  bestimmt,  sind: 

1)  Garengeot’s  Zwischenknochen -Messer 
(m.  Taf.  CXXXH.  lig.  10).  Es  hat  eine  gerade  Klinge, 
welche  von  hinten  nach  vorn  allmählig  verschmälert  ist, 
eine  wenig  konvexe  Schneide  und  einen  hinterwärts  gera¬ 
den,  vorn  zur  Spitze  in  schiefer  Richtung  verlaufenden 
Rücken  hat,  der  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  stumpf 
ist.  Hinterwärts  ist  die  Klinge  in  einem  mehr  kantigen, 

am  Hintcrende  abgerundeten  Heft  befestigt. 

Garengeot.  1.  c.  Tom.  II.  pag.  201.  fig.  2. 

2)  H  eiste r ’ s  Zwisehenknochcn-Messer  (m.  T. 
CXXXH1.  lig.  6).  Es  hat  eine  mit  zwei  gcradeu,  gegen 
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die  scharte  Spitze  hin  zusammen  laufenden  Rändern  ver¬ 
sehene  Klinge,  die  auf  jeder  Klingenfläche  eine  bis  zur 
Spitze  laufende  Gräte  zeigt,  hinterwärts  abgerundet  in 
einen  oval  ausgeschweiften ,  mit  stumpfen  Rändern  verse¬ 
henen  Theil  übergeht,  aus  dem  ein  Stachel  entspringt, 
mittelst  dessen  sie  in  dem  runden  ,  mit  ringförmigen 
Erhabenheiten  und  Einschnitten  versehenen  Heft  be¬ 
festigt  wird. 

Heister.  1.  c.  Taf.  XIII.  fig  3. 

5)  Perret’s  Zwischenknochen-Messer  (m.  Taf. 
CXXXIII.  fig.  5).  Es  hat  eine  einschneidige  Klinge, 
welche  4"  lang,  bis  zum  obern  Theile  gleichmässig  7"' 
breit  ist,  und  sich  dann  mit  zwei  konvexen  Rändern  zu 
einer  scharfen  kurzen  Spitze  gestaltet ;  vom  Hefte  aus 
nach  vorn  ist  der  eine  Klingenrand  auf  1"  lang  stumpf. 
Die  Klinge  ist  in  einem  mehrkantigen  schlanken  Heft 
befestigt. 

Perret.  1.  c.  PI.  123.  fig.  13. 

4)  La  Faye’s  Zwischenknochen -Messer  (m.  T. 
CXXXIII.  fig.  40).  Es  hat  eine  zweischneidige  Klinge, 
deren  einer  Schneiderand  bis  gegen  die  Spitze  hin  gerade, 
am  Hefte  aber  stumpf  ist,  während  der  andere  in  seiner 
ganzen  Länge  schneidend,  am  Hefte  etwas  gewölbt  und 

fast  von  der  Mitte  der  Klinge  schräg  zur  Spitze  läuft. 

La  Faye.  1.  c.  PI.  XXI.  fig.  8- 

*5)  Brambilla’s  Zwischenknochen  -  Messer 
(m.  Taf.  CXXXIII.  fig.  3).  Es  hat  eine  gerade,  zwei¬ 
schneidige,  starke,  3"'  breite  Klinge,  welche  hinten 
in  die  etwas  breitere,  an  beiden  Seitenrändern  schief  ab- 
geschliflene  Ferse  übergeht,  vorn  aber  durch  eine  mäs- 
sige  Biegung  der  beiden  Schneideränder  gegen  einander 
spitzig  wird.  Aus  der  Mitte  der  Ferse  erstreckt  sich 
über  jede  Fläche  der  Klinge  bis  zur  Spitze  eine  Gräte. 
Hinten  ist  die  Klinge  in  ein  hölzernes  oder  aus  Eben¬ 
holz  gefertigtes  Heft  befestigt. 

Brambilla.  1.  c.  Tab.  L1X.  fig.  3. 

6)  Brambilla’s  zweites  Zwischcnknochen- 
Messer  (m.  Taf.  CXXXIII.  fig.  11).  Es  hat  eine  mit 
ovaler  Basis  beginnende  zweischneidige  Klinge,  deren 
beide  Schneideränder  von  hinten  nach  vorn  allmälilig  sich 
nähern,  so  dass  sich  die  Klinge  gleichmässig  verschmälert. 
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Auf  jeder  Klingenfläche  verläulf  von  der  Basis  bis 
zur  Spitze  in  gerader  Richtung  eine  Gräte.  Die  Klinge 
ist  in  dein  eigentümlich  gestalteten  hölzernen  Heft  be¬ 
festigt. 

Brambilla.  1.  c.  Tab.  MX.  fig.  2. 

7)  Knaur’s  Zwisc  he  nknochen  - Messer  (m .  Taf. 
CXXX1II.  fig.  4).  Es  bat  eine  4£-"  lange,  6'"  breite 
Klinge  mit  einer  1£"  hohen  Ferse,  von  der  aus  sich 
längs  der  Mittellinie  jeder  Fläche  eine  Gräte  erstreckt; 
beide  Ränder  sind  über  der  Ferse  scharf  und  bis  zum 
obern  Drittheil  gerade,  wo  sie  mit  einer  schwachen  Wöl¬ 
bung  zu  einer  scharfen  Spitze  zusammenlaufen.  Das  Heft, 

worin  die  Klinge  befestigt,  ist  achtkantig. 

Knauer  1  c.  Tab.  XXI11.  fig.  8. 

8)  S  a  v  i  g  n  y  ’  s  Z  w  i  s  c  h  e  n  k  n  o  c  li  e  n  -  M  e  s  s  e  r  (na.  T. 
CXAX1II.  fig.  1).  Es  hat  eine  zweischneidige  Klinge 
mit  einer  9'"  hohen  Ferse;  der  eine  Klingenrand  läuft 
gerade  vom  Hefte  aus  bis  gegen  das  vordere  Klingen- 
dritlheil,  von  wo  er  schräg  zur  Spitze  hingeht,  während 
der  andere  zunächst  der  Ferse  einen  Absatz  bildet  und 
schwach  gewölbt  ist.  Das  Heft  ist  platt  und  an  dem 

Griff  schwach  gerifft. 

Savigny.  1.  c.  Tab.  I.  fig.  5. 

9)  Loder’s  Zwischenknochen-Messer  (m.  Taf. 
CXXXII.  fig.  6).  Es  hat  eine  zweischneidige  mit  einem 
geraden  und  einem  konvexen  Schneiderande  versehene 
Klinge,  von  denen  der  letztere  vom  Hefte  nach  vorn  15"' 

stumpf  ist. 

LodT.  I.  c.  Tab.  I.  fig.  8. 

10)  v.  Rudtorffer’s  Z  wi  s  c  h  c  u  k  n  oc  h  e  u  -  M  e  s- 
ser  (m.  Taf.  CXXX1H.  fig.  15). 

Volpi.  1-  c.  Tom.  11  ’l'ab.  I.  fig-  3.  —  v.  Uudtorffer.  I.c.  Tab.  XXVI  fig.  8. 

11)  Gooch’s  zweischneidiges  Skalpell  (m.  T. 
CXXX111.  fig.  2).  Die  Klinge  ist  myrthenblattformig, 
in  der  Mitte  5"'  breit,  auf  beiden  Seiten  scharf,  spitz, 
gestielt  und  mit  einem  Stachel  in  ein  ly'"  langes  Heft 
eingestossen. 

Kronibholz.  1.  r.  Taf.  VI.  fig.  61- 

12)  Gooch’s  zweites  zweischneidiges  Skal¬ 
pell.  Der  gewinkelte  Theil  des  Skalpells  ist  viereckig, 
1>|"'  stark,  erhebt  sich  5"'  hoch  über  das  Heft,  bildet 
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einen  rechten  Winkel  und  läuft  7'"  weiter,  worauf  sielt 
am  Ende  aus  seiner  vordem  Kante  senkrecht  der  Schnei¬ 
deiheil  der  Klinge  erhebt.  Dieser  ist  von  seinem  Ur¬ 
sprung  13"'  lang,  myrthenblattförmig,  scharf  und  spit¬ 
zig.  Die  Breite  der,  durch  eine  vive-arete  in  zwei  Hälf¬ 
ten  getheilten  Klinge  beträgt  2"'  am  Anfang,  in  der 
Mitte  3"'.  Das  hölzerne  lieft  ist  13  "  lang,  am  vordem 
Ende  5'"  stark ,  mit  einem  breiten  Iiing  umgeben ,  am 

hintersten  Ende  4'",  im  Durchmesser  stark  und  sechskantig. 

Bell.  Toni.  5.  Tab.  3.  fig.  8.  pag.  112  u.  178. 

15)  B.  Bell’s  Zwischenknochen- Messer.  Es 
hat  eine  gerade,  spitzige  Klinge,  deren  Rückenrand  stark 
und  stumpf,  deren  Schneiderand  aber  in  seinem  ganzen 
Verlauf  schneidend  ist.  Beide  Klingenränder  verlaufen 
von  der  Klingenbasis  in  ziemlicher  Ausdehnung  nach  vorn 
gerade,  sind  dann  aber  einander  zugewölbt  und  bilden 
die  kurze  Spitze  des  Messers.  Hinterwärts  verlängert 
sich  die  Klinge  an  beiden  Rändern  ausgeschweift  und 
geht  so  in  die  flache  oval  gestaltete  Ferse  über,  von 
welcher  der  Stachel  nach  hinten  verläuft ,  mittelst  dessen 

die  Klinge  im  mehrkantigen  Heft  befestigt  ist. 

B  Bell.  1.  c.  Th.  JV.  Tab.  VII.  fig.  6. 

14)  Blasius’s  Zwischenknochen- Messer-  Es 
hat  eine  zweischneidige  Klinge,  welche  5"  4"'  lang  ist, 
eine  stumpfe  2"'  hohe  Ferse  hat,  darüber  an  der  Schnei¬ 
deseite  um  1"'  vorspringt,  und  mit  zwei  kaum  merklich 
gewölbten  Rändern  zu  einer  scharfen  Spitze  sich  ver¬ 
schmälert.  Der  eine  Rand  ist  bis  zur  Ferse,  der  andere 
bis  auf  1"  von  dieser  schneidend  und  von  diesem  stum¬ 
pfen  Theil  und  der  Ferse  aus  setzt  sich  über  jede  Flä¬ 
che  eine  Gräte  bis  zur  Spitze  fort.  Das  Heft  ist  5^" 
lang,  oben  4,  unten  6'"  breit,  sonst  aber  wie  bei  den 

Amputations  -  Messern  desselben  Erfinders  gestaltet. 

Blasius.  1.  c.  Tab.  XLV.  fig.  43. 

13)  Zwischenknochen-Messer,  von  verschie¬ 
de  n  e  r  G  r  ö  s  s  e ,  mit  {jerneinsamem  Heft  a  Cabriolet , 
aus  dem  Dictionnaire  des  Sciences  medicales  ( in.  Taf. 
C  XXXIII.  fig.  12).  Es  hat  eine  5±"  lange,  am  Hinter¬ 
ende  4'"  breite  Klinge  mit  zwei  fast  ganz  geraden ,  zu 
einer  scharfen ,  schlanken ,  über  der  Mitte  der  Klingen¬ 
breite  stehenden  Spitze  zusammenlaufenden  Rändern;  auf 
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jeder  Klingenfläche  läuft  von  der  Ferse  bis  zur  Spitze 
eine  Gräte.  Der  eine  Klingenrand  ist  in  der  ganzen 
Länge  schneidend,  der  andere  bis  1"'  vor  dem  Hinter- 
endc.  Aus  letzterem  verlängert  sich  ein  viereckiger  Za¬ 
pfen  mit  einem  Ausschnitt  am  Ende,  in  den  eine  Feder 
des  diesem  und  andern  Messern  gemeinschaftlichen  Hef¬ 
tes  fällt. 

Dict.  des  sc.  rned  Tom.  7.  Tab.  I.  fig.  4.  5.  Tab.  II.  fig.  4.  5. 

F.  Instrumente  zur  Trennung  der  Beinhaut. 

Brambilla’s  konvexschneidiges  Messer  zur 
Trennung  der  Beinhaut.  Die  Klinge  hat  einen  ge¬ 
raden  Rückenrand  und  einen  gleichmässig  konvexen  Schnei¬ 
derand,  ist  spitz  und  hinterwärts  mittelst  eines  starken 
Stachels  und  eines  ringförmigen  Schiebers  an  dem  kanti¬ 
gen  Heft  befestigt. 

ßrambilla  1.  c.  Tab.  L1X.  fig.  4. 

G.  Instrumente  zur  Trennung  der  Knochen. 

1)  Abulkasem’s  Bogensäge  (m.  Taf.  CXXXV. 
fig.  4).  Sie  hat  die  Gestalt  eines  Vierecks,  der  Grill 
steht  mit  der  hintern  zum  Sägeblock  laufenden  Stange  in 
einer  Richtung  und  ist  wahrscheinlich  mit  der .  Sägerahme 
und  dem  Blatte  aus  dem  Ganzen  gearbeitet. 

Eine  zweite  hat  den  Griff  mit  dem  Sägeblatte  gerad¬ 
linig  fortlaufend  und  den  Bügel  in  Gestalt  eines  Halbmondes. 

Albucasis,  Methodus  medendi  certa,  clara  et  brevis  etc.  Basileae  1549, 

iu  libro  de  cura  fistul. 

2)  H.  v.  Gersdorff’s  Bogensäge  zum  Abset¬ 
zen  grösserer  Glied maassen  (m.  Taf.  CXXXVI. 
fig.  4 ).  Das  Sägeblatt  hat  dreieckige  nach  vorn  gerich¬ 
tete  Zähne,  der  Bügel  ist  nach  vorn  zu  schief,  oben, 
dem  Sägeblatte  parallel,  und  hinten  senkrecht  gebogen. 
Der  vordere  und  hintere  Theil  des  Bogens  ist  fest  mit 
dem  Sägeblatte  vernietet.  Der  Griff  liegt  in  gerader  Li¬ 
nie  mit  dem  obern  geraden  Theil  des  Bügels. 

H.  v.  Gersdortfs  Feldbuch  der  Wuudarzneikunst,  pag.  84. 

5)  Pare’s  Amputationssäge  (m.  Taf.  CXXXV. 
fig.  2).  Der  Bogen  hat  einen  verzierten  horizontalen 
Theil,  von  dessen  beiden  Enden  die  ebenfalls  verzierten 
Arme  in  einer  Biegung  zum  Sägeblatt  gehen.  Das  letztere 
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ist  an  beiden  Enden  mittelst  zweier  Niete  mit  den  Bo¬ 
genarmen  verbunden  und  bat  gleichschenkliche,  dreieckige 
nach  vorn  gerichtete  Zähne.  Der  vielfach  verzierte  Hand¬ 
griff  beginnt  in  gerader  Linie  mit  dem  Sägebogen,  ist 
nach  seinem  Hinterende  hin  etwas  gekrümmt  und  ab¬ 
gerundet. 

Pare.  I.  c.  pag.  375. 

4)  Des  Fabricius  Hildanus  Amputationssäge 
(m.  Taf.  CXXXV.  fig.  5).  Sie  unterscheidet  sich  von 
Pa  re ’s  Säge  dadurch,  dass  das  Sägeblatt  nicht  festge¬ 
nietet,  sondern  mit  einem  Stift,  der  herausgenommen 
werden  kann,  am  hintern  Ende  mit  dem  Heft  befestigt 
ist.  Ausserdem  aber  dadurch,  dass  das  Heft  oder  der 
Handgriff  hohl  und  mit  einer  Schraube  versehen  ist,  wel¬ 
che  einen  Tlieils  das  Sägeblatt  fasst,  andern  Theils  mit 
einer  Flügelschraubenmutter  in  Verbindung  steht,  so  dass 
das  Sägeblatt  mehr  oder  weniger  gespannt  werden  kann  5 
die  Zähne  stellen  ungleichschenklige  nach  vorn  gerichtete 
Dreiecke  vor. 

Fabricii  Hildani  Wundarznei  Frankf.  1652  pag.  1060. 

5)  Scultet’s  Amputationssäge  (m.  T.  CXXXV. 
fig.  5).  Sie  ist  wie  die  vorige  eingerichtet  in  Betreff 
der  Spannung  des  Sägeblattes,  hat  aber,  wie  Kromb- 
holz  meint,  wahrscheinlich  ein  Charnier  im  Bügel.  Die 
Zähne  sind  gleichseitige  Dreiecke. 

Scultet.  1.  c  T.  XX.  fig.  1. 

6)  Solingen’s  Amputationssäge.  S.  allgem. 
Instrumenten  -  Lehre  pag.  80. 

7)  G  a  r  e  n  g  e  o  t’s  Amputationssäge  (m.  Taf. 
CXXXVII.  fig.  5).  Der  stählerne  Bogen  hat  einen  ge¬ 
raden  ,  in  schiefer  Richtung  zum  Sägeblatt  von  hinten 
nach  vorn  verlaufenden ,  mehrmals  abgesetzten  Theil  und 
zwei  Arme,  von  denen  der  vordere  in  schiefer  Richtung, 
und  in  der  Mitte  mit  einer  vortretenden  Kante  versehen 
zum  Sägeblatt  verläuft,  mit  dem  er  durch  einen  Niet 
fest  verbunden  ist.  Der  hintere  Arm  geht  mehr  senk¬ 
recht  zum  Sägeblatt  herab,  ist  in  der  Mitte  nach  dem 
Handgriff  hin  winklig  gekrümmt  und  hat  an  der  hinteren 
Fläche  der  Krümmung  einen  cy lindrischen  ,  schraubenför¬ 
mig  eingeschnittenen  Vorsprung.  Am  Sägeblatteude  ist 
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dieser  Arm  rundlich  gestaltet  und  durchbohrt.  Das  Säge¬ 
blatt  ist  flach ,  gerade  und  in  seiner  ganzen  Länge  fast 
gleich  breit,  am  Vorderende  ist  es,  wie  schon  erwähnt, 
durch  einen  Niet  mit  dem  Vorderarm  des  Bogens  ver¬ 
bunden,  am  Hinterende  aber  tritt  es  in  die  Oeffnung  am 
Bogenarm  und  ragt  am  Hintertheil  als  eine  cylindrische 
männliche  Schraube  hervor,  an  die  eine  geflügelte  Schrau¬ 
benmutter  geschraubt  wird.  Zu  grösserer  Befestigung  des 
Sägeblattes  an  dieser  Stelle  befindet  sich  ein  runder  hoh¬ 
ler  Fortsatz  am  hintern  Bogenarm,  welcher  mit  demselben 
jederseits  durch  einen  Niet  verbunden  ist  und  das  schrau¬ 
benförmig  geschnittene  Hinterende  des  Sägeblattes  durch¬ 
lässt.  Der  wie  ein  Vogelkopf  am  Hinterende  gestaltete 
gerade  Handgriff  ist  nach  vorn  mit  einem  metallenen 
Knopf  versehen,  in  welchem  ein  weibliches  Schraubenge¬ 
winde  eingeschnitten  ist  und  womit  der  Handgriff  an  die 
Schraube  in  der  Mitte  des  hintern  Bogenarms  ange¬ 
schraubt  wird. 

Garengeot.  I.  c.  II.  Thl  p.  173  Tab.  XVI. 

8)  Heister’s  Amputationssäge  (m.  T.  CXXXVH. 
fig.  4).  Der  Bügel  läuft  mit  seinem  geraden  Theil  dem 
Sägeblatt  parallel,  ist  flach  und  geht  mit  seinem  Vorder¬ 
arm  in  einer  bogenförmigen  Krümmung  bis  zum  Säge¬ 
blatt,  wo  er  gespalten,  dasselbe  zwischen  sich  aufnimmt 
und  mit  ihm  durch  einen  Niet  fest  verbunden  ist.  Der 
hintere  flache  Arm  geht  unter  einem  rechten  Winkel  zum 
Sägeblattc,  zeigt  am  Ende  ein  viereckiges  Loch,  welches 
das  Sägeblatt  durchlässt,  damit  es  vermittelst  einer  im 
Handgriff  verborgenen  Schraubenspindel  und  einer  Flügel¬ 
mutterschraube  gespannt  werden  kann. 

Heister.  1.  c.  Toni  I.  l'ab.  XIII-  fig.  4. 

9)  Verduin’s  Amputationssäge.  Sie  hat  einen 
hohen,  aber  schwach  gebauten,  glatten  Bügel,  in  dessen 
vordem  Schenkel  das  Sägeblatt  eingenietet ,  dessen  hinte¬ 
rer  Schenkel  aber  zum  Durchgänge  des  Sägeblattendes 
gefenstert  und,  um  als  Griff  zu  dienen,  an  den  Flächen 
mit  Holz  belegt  ist.  Diese  letzt  genannte  Vorkehrung 
und  Stellung  des  Griffs  hat  den  Zweck ,  die  Geschwin¬ 
digkeit  des  Durchsägens  zu  begünstigen  und  kommt  bei 
Verduin  zuerst  vor.  In  gerader  Richtung  mit  dem 
senkrechten  Sägeblatte  steht  ein  zweiter  kantiger  Griff, 
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den  eine  Sehraube  durchlauft,  die  am  Vorderende  in  zwei 
Platten  ausgeht  ,  welche  das  Sägeblattende  aulnehmen 
und  durch  eine  eingedrehte  Querschraube  festhalten.  An 
demjenigen  Ende  der  Schraube,  welches  über  das  mehr¬ 
hantige  Heft  vorragt,  wird  eine  Mutterschraube  zum  Span¬ 
nen  des  Blattes  angedreht.  Das  Sägeblatt  hat  aufwärts 

gerichtete  ungleichschenkliche  Zähne. 

Verduin  de  l’aniputation  a  lambeau.  Paris  1756. 

10)  Sharp’s  Amputationssäge.  Der  Bogen  ist 
ein  platt  cylindrischer  Stahlslab ,  der  sich  vorn  abwärts 
krümmt  und  in  einer  Spalte  das  Blatt  aulnimmt,  das 
durch  eine  Querschraube  befestigt  wird.  Am  Hinterende 
des  Bogens  geht  ein  Arm  senkrecht  herab ,  der  ähnlich, 
wie  bei  der  v.  Ru  d  to  r  ff  ersehen  Säge,  in  einem  ge¬ 
wöhnlichen  Blattsägen  -  Griffe  befestigt  ist.  Am  untern 
Ende  des  hintern  Arms  ist  eine  der  Dicke  nach  durch¬ 
bohrte  Platte ,  welche  einen  viereckigen  mit  dem  Hinter¬ 
ende  des  Sägeblattes  verbundenen  Zapfen  durchlässt ,  der 
durch  eine  Mutterschraube  angezogen  werden  kann ,  wenn 
das  Sägeblatt  gespannt  werden  soll.  Die  Zähne  haben 

die  Form  wie  bei  der  Säge  von  Verduin. 

Krombholz.  1.  c.  Tab.  fi g.  39. 

11)  Brambilla’s  kleine  ßlattsäge  im  Messer¬ 
heft  (m.  Taf.  CXXXVIII.  fig.  o).  Sie  hat  ein  schma¬ 
les,  starkes  Blatt,  welches  einen  geraden  mit  abwärts 
stehenden,  spitzigen  Zähnen,  die  gleichschenkliche  Dreiecke 
bilden,  besetzten  Sägerand  und  einen  stumpfen,  in  der 
Mitte  auf  eine  kleine  Strecke  konvexen ,  sonst  aber  gera¬ 
den  Rückenrand ,  der  vorn  zum  Sägerand  herabgebogen 
ist,  besitzt.  Hinterwärts  verlängert  sich  das  Sägeblatt  in 
eine  flache,  mässig  breite  und  kurze  Schweifplattc,  die  in 
einen  Spalt  des  ebenfalls  flachen ,  am  Hinterende  abge¬ 
rundeten  Heftes  gestossen  und  in  letzterem  durch  zwei 

durchgehende  Niete  befestigt  wird. 

Brambilla.  1.  c.  Tab.  LXI.  fig.  5. 

12)  Brambilla’s  Blattsäge.  Das  Blalt  ist  fast 
durchaus  gleich  breit,  am  Vorderende  quer  in  einem 
schwachen  Bogen  abgesetzt  und  an  den  Ecken  abgerun¬ 
det  j  sein  Sägerand  ist  gerade  und  mit  Zähnen  besetzt, 
die  rechtwinkliche  Dreiecke  bilden ,  mit  den  Spitzen  nach 
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vorn  gekehrt  sind  und  geschränkt  stehen.  Der  Spann¬ 
stab  liegt  an  dem  Rückenrande  des  Blattes,  hat  mit  dem¬ 
selben  fast  gleiche  Länge  und  besteht  aus  zwei  Stahl¬ 
stangen  ,  die  mit  ihren  innern  platten  Flächen  an  das 
Blatt  gelegt  «nd  mit  demselben  durch  Niete  verbunden 
sind,  eine  mit  seinem  Hinterende  verbundne  halbovale 
Platte  ruht  auf  dem  Hefte.  Das  letztere  ist  wie  bei  der 

Bogensäge  von  v.  Rudtorffer  gestaltet. 

Brambilla.  I.  c.  Tab.  LX1.  fig.  2. 

13)  Brambilla’s  Bogensäge.  S.  allgem.  Instru¬ 
menten -Lehre  pag.  80.  m.  Tal.  VI.  fig.  2. 

Brambilla.  I.  <\  Tab.  LXI.  fig.  3.  4. 

14)  La  Faye’s  Amputationssäge.  Sie  ist  wie 
die  von  Perret  (m.  Taf.  CXXXV1.  fig.  2.)  gestaltet. 

La  Faye.  1  c.  Tab.  XXi.  fig.  6. 

13)  La  Faye’s  Handsä  ge.  Sie  besteht  aus  einem 
einfachen  Blatte,  welches  in  einem  kantigen  Messerheft 
befestigt  und  einer  vorn  konvexen  Messerklinge  ähnlich 
ist.  Der  eine  Band  ist  durchaus  stumpf  und  glatt,  der 
andere  in  seiner  ganzen  Länge  mit  Sägezähnen  besetzt, 

welche  ungleichseitige  vorwärts  gerichtete  Dreiecke  bilden. 

La  Faye.  I.  c.  PI.  XXI.  fig.  5. 

16)  Perret’s  Bogensäge  (m.  T.  CXXXVI.  fig.  2). 
Der  stählerne  Bogen  ist  hoch  und  schwer,  sein  horizon¬ 
taler  Theil  verziert,  sein  vorderer  Arm,  welcher  unter 
einem  etwas  stumpfen  Winkel  vom  horizontalen  Theile 
abgeht,  stärker  und  länger,  als  der  hintere,  so  dass  das 
Sägeblatt  nach  vorn  vom  horizontalen  Theile  des  Bogens 
divergirt.  Mit  der  Mitte  des  hintern  Armes  ist  der  Bo¬ 
gen  in  einem  schief  gegen  die  Schneide  gerichteten  höl¬ 
zernen  Griff  befestigt j  das  Sägeblatt,  dessen  Zähne 
gleichseitige  Dreiecke  bilden ,  ist  am  Vorderarme  des  Bo 
gens  mittelst  einer  quer  laufenden  Schraube,  hinten  aber 
zwischen  zwei  Platten  befestigt,  welche  mit  einer  Schraube 
verbunden  sind ,  die  durch  eine  Oeffnung  des  hinteren 
Bogenarmes  geht  und  dann  eine  Mutterschraube  aufnimmt, 
durch  welche  das  Blatt  mehr  oder  weniger  gespannt 
werden  kann.  Das  Vorderende  dieser  Säge  übt  beim  Sä¬ 
gen  durch  seine  Schwere  den  nöthigen  Druck  aus. 

Perrt't.  I.  c.  PI.  124.  fig.  8. 
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17)  P  e  r  r  e  t  ’  s  kleinere  Amputationssäge  ( in . 
Tal“.  CXXXVII.  fig.  2).  Sie  ist  ebenso  wie  die  grosse 
Amputationssäge  von  Perret  gebaut,  nur  in  allen  Dimen¬ 
sionen  verkleinert. 

I’erret  1.  c.  CXXV.  fig.  11. 

18)  Knauer’s  kleine  Handsäge  zur  Amputa¬ 
tion.  Sie  ist  aus  dem  Bogen  und  dem  Sägeblatte  zu¬ 
sammengesetzt.  Der  stählerne ,  glatt  cylindrische  Bogen 
ist  ziemlich  hoch  und  bat  einen  horizontalen  Theil  und 
zwei  Arme ,  von  denen  der  hintere  Arm  an  beiden  Flä¬ 
chen  mit  Hornplatten  belegt  ist,  um  als  Handgriff  zu 
dienen  und  mit  dem  Hinterende  des  Blattes  sich  durch 
dieselbe  Vorrichtung,  wie  bei  Perret’s  Säge,  verbindet. 
Der  Vorderarm  ist  zunächst  dem  Sägeblatte  stärker  und 
wie  der  hintere  von  einem  viereckigen  Loche  durchbro¬ 
chen.  Das  Vorderende  des  Sägeblattes  ist  mittelst  einer 
Schraube  zwischen  zwei  Platten  befestigt ,  aus  denen  sich 
ein  viereckiger  Zapfen  fortsetzt,  der  vor  dem  dickeren 
Ende  halsartig  abgesetzt  ist  und  durch  das  Loch  des 
Vorderarmes  des  Bogens  gesteckt  wird.  Dieser  hat  an 
seiner  Vorderfläche  einen  Schieber,  welcher  mit  seinem 
Ausschnitte  den  Hals  des  Zapfens  aufnimmt  und  dadurch 
das  Sägeblatt  befestigt.  Die  Zähne  des  Sägeblattes  sind 

gleichseitige  Dreiecke  und  stehen  geschränkt. 

Knauer.  1.  c.  T.  23.  fig.  9. 

19)  Knauer’s  grössere  Amputationssäge.  Sie 
ist  ebenso  wie  die  kleinere  construirt ,  nur  in  allen  Di¬ 
mensionen  grösser. 

Knauer.  1.  c.  Tab.  I.  fig.  1. 

20)  Savigny’s  Blattsäge.  Das  Blatt  derselben 
ist  nur  6|"  lang,  1"  breit,  vorn  und  hinten  gleich  breit 
und  mit  einem  ganz  geraden  Sägerande  versehen ,  dessen 
Zähne  gleichseitige  Dreiecke  bilden  und  ungeschminkt  ste¬ 
hen.  Der  Spannstab  besteht  aus  einer  stählernen  Stange, 
die  das  Sägeblatt  in  einer  Rinne  aufnimmt  und  damit  durch 
Niete  vereinigt  ist  3  von  seinem  hinteren  Ende  geht  eine  ovale 
Platte  senkrecht  ab,  die  den  hinteren  Rand  des  Blattes 
aufnimmt  und  an  der  Hinterfläche  einen  viereckigen  Za¬ 
pfen  mit  einer  Schraubenmutter  hat,  der  in  den  Handgrill 
gesteckt  wird.  Letzterer  ist.  mehrkantig  und  der  Länge 
nach  durchbohrt ,  um  eine  Schraube  duvehzulassen ,  die 

77  * 


1220 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


in  die  Schraubenmutter  des  viereckigen  Zapfens  greift  und 
hinten  einen  geränderten  Knopf  hat.  In  der  Mitte  hat 
der  Handgriff  ein  viereckiges  Loch  zur  Aufnahme  eines 
Trepankronenstiels,  um  zugleich  als  Trephinengriff  zu  dienen. 

Savigny.  1.  c.  PI.  I.  fig.  1. 

21)  v.  Rudtorffer’s  Blattsäge.  Sie  ist  13" 
3"'  lang  und  besteht  aus  dem  Sägeblatt,  der  Scheide 
und  dem  Handgriff.  Das  11"  lange  Blatt  der  Säge  hat 
einen  geraden ,  mit  rechtwinklich  gestalteten ,  spitzigen 
Zähnen  besetzten  Sägerand  und  einen  stumpfen ,  von  hin¬ 
ten  nach  vorn  schief  verlaufenden  Rückenrand ,  welcher 
letztere  drei  Einschnitte  behufs  der  Befestigung  der  Scheide 
hat.  Das  Vorderende  des  Blattes  ist  ein  wenig  ausge¬ 
schweift  ,  das  Hinterende  aber  mit  einem  rechtwinklichen 
Abschnitt  versehen ,  so  dass  es ,  nachdem  es  in  den 
Handgriff  befestigt  ist  ,  einen  Vorsprung  bildet.  Die 
Scheide  besteht  aus  zwei  stählernen,  9"  4"'  langen  Stä¬ 
ben  ,  welche  am  Hinterende  mittelst  zweier  Platten  verei¬ 
nigt  ,  6"'  breit  und  so  flach  gestaltet  und  rechtwinklich 
gestellt  sind ,  dass  sie  sich  genau  an  den  Handgriff  an- 
legen.  In  ihrem  geraden  Verlaufe  nach  vorn  verschmä- 
lern  sic  sich  so,  dass  sie  am  Vordereude  nur  noch  4"' 
breit  sind.  Die  äussern  Flächen  dieser  Stäbe  sind  ge¬ 
wölbt,  die  innern  sind  platt  und  durch  zarte  durchlau¬ 
fende  Niete  vereinigt,  bilden  aber  einen  solchen  Zwi¬ 
schenraum,  dass  das  Sägeblatt  genau  darein  passt.  In 
diesem  genannten  Zwischenraum  der  beiden  Stäbe  be¬ 
finden  sich  drei  stärkere  Niete,  welche  so  angebracht 
sind ,  dass  sie  in  die  am  stumpfen  Rückenrande  des 
Sägeblattes  befindlichen  Einschnitte  genau  passen.  Am 
Hinterende  wird  die  Scheide,  nachdem  sie  dem  Säge¬ 
blatt  genau  angefügt  ist,  mittelst  zweier  Schrauben  be¬ 
festigt.  Der  3"  lange  Handgriff  ist  aus  Ebenholz  ge¬ 
fertigt  und  so  ausgeschnitten ,  dass  die  Finger  der  ope- 
rirenden  Hand  sich  bequem  und  fest  anlegen  können. 
An  dem  gegen  das  Sägeblatt  hin  gerichtete  Ende  des 
Handgriffs  befindet  sich  ein  Spalt,  in  welchen  das  Hin¬ 
terende  des  Blattes  geschoben  und  mittelst  durch  Löcher 
des  Handgriffs  und  Sägeblattendes  gehender  Schrauben 
befestigt  wird. 

V.  Runtorffer.  I.  lab.  XXV.  fig.  12 
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22)  v.  Ru  d  t  or  f  tc  r  ’  s  Bo  ge  n  s  ä  ge  (in.  T.  CXXXVI. 
iig.  1 ).  Der  stählerne  Bogen  dient  zur  Befestigung  des 
Blattes  und  hat  einen  horizontalen  Theil  und  zwei  Arme. 
Der  horizontale  Theil  ist  10 lang,  4'"  dich  und  acht¬ 
eckig,  in  der  Mitte  mit  einem  runden  dickeren  und  zwei  klei¬ 
nern  länglich  runden  Knöpfen  versehen  und  endet  hinten 
mit  einem  ovalen  9'"  langen,  6"'  breiten  Plättchen,  wel¬ 
ches  den  obern  Rand  des  hintern  Armes  deckt  und  auf 
dem  Grille  zu  mehrerer  Festigkeit  aufliegt.  Der  hintere 
Arm  ist  mit  dem  horizontalen  unter  einem  rechten  Win¬ 
kel  verbunden,  liegt  in  einer  Spalte  des  Griffs  und  be¬ 
steht  in  einer  2§-"  langen,  f-"  breiten,  vorn  24'//,  hinten 
nur  \\n/  dicken  Platte,  welche  zwei  Löcher  zum  Durch¬ 
gänge  der  Schraube  hat,  die  sie  mit  dem  Griff  vereini¬ 
gen.  Aus  dem  vordem  Theil  des  untern  Randes  ent¬ 
steht  eine  ovale,  9"'  lange,  6'"  breite,  5'"  dicke  Scheibe, 
welche  mit  zwei  abgesetzten ,  hervorragenden  Flächen  den 
untern  Rand  des  Griffs  aufnimmt  und  in  der  Mitte  ein 
viereckiges  Loch  hat.  Der  vordere,  4"  lange  Arm  läuft 
schräg  nach  vorn  und  besteht  aus  zwei  nach  innen  kon¬ 
vexen  Bogen ,  die  wie  der  horizontale  Theil  beschaffen 
sind.  Sein  unterer  Theil  hat  einen  1^"  langen  Spalt  für 
das  Sägeblatt,  welches  darin  mittelst  einer  durchgehenden 
Schraube  befestigt  wird.  Das  11"  breite,  14 lange 
Sägeblatt  ist  aus  einer  Uhrfeder  bereitet  und  hat  am  un¬ 
tern  Rande  feine,  geschränkte  Zähne  von  der  Form  eines 
gleichschenklichen  Dreiecks.  Das  Vorderende  ist  einfach, 
das  Hinterende  doppelt  durchlöchert  zum  Durchgänge  der 
Befestigungsschrauben.  Das  hintere  Ende  nimmt  der  Kopf 
der  zur  beliebigen  Snannung  des  Blattes  dienenden  Schraube 
auf,  welcher  aus  einem  herzförmigen,  5'"  dicken,  mit  ei¬ 
nem  Spalt  für  das  Blatt  versehenen  Platte  besteht  und 
hinten  in  einen  ovalen  Knopf  übergeht,  aus  dessen  hin¬ 
terer,  ebener  Fläche  die  16'"  lange  Schraube  mit  einem 
4' '  langen,  3'"  dicken  Zapfen  entsteht,  der  durch  das 
Loch  der  Scheibe  geht.  Diese  Schraube  nimmt  eine  Flügel¬ 
schraube  auf,  die  sich  gegen  die  hintere  Fläche  der  Scheibe 
stützt.  —  Der  hölzerne,  lange,  8"'  dicke  Griff  hat  zwei 
Flächen  und  am  vordem  Rande  eine  Spalte  zur  Aufnahme 
des  hintern  Arms  des  Bogens ,  der  darin  dureh  zwei 
Schrauben  befestigt  ist.  Der  Griff  ist  zur  Anlage  der 
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Finger  mit  mehreren  Ausschnitten,  zur  Anlage  des  Dau¬ 
mens  mit  einem  Loche  versehen. 

v.  Rudtorffer.  1  c  lab.  XXVI.  fig.  1. 

25)  Weiss’s  Blattsäge  (m.  Taf.  CXXXVIII. 
fig.  8.  9).  Das  Blatt  derselben  ist  9£"  lang,  hinten 
2|-"  breit,  wird  nach  vorn  nur  wenig  schmäler  und  hat 
an  dem  Sägerande  hinter  jedem  Zahne,  der  die  Form  ei¬ 
nes  ungleichseitigen  Dreiecks  hat,  eine  wenige  Linien 
tiefe  wSpalte ,  die  am  Ende  schief  abgeselzt  ist  und  die 
Entfernung  der  Sägespäne  zulässt.  Der  Handgriff  ist  von 
Ebenholz ,  an  den  Flächen  gekerbt  und  mit  dem  Blatte 
durch  zwei  Schrauben  fest  verbunden. 

Weiss.  I.  c.  PI.  XVII!.  pag.  154. 

24)  Weiss’s  Handsäge  (m.  Taf.  CXXXVIII. 
fig.  2).  Sie  besteht  aus  einem  einfachen  stählernen 
Blatte,  welches  sich  hinten  in  eine  Platte,  die  auf  jeder  Seite 
mit  einer  ebenholzenen  mit  gekreuzten  Riffen  versehenen 
Schale  belegt  ist,  endiget.  Das  Blatt  wird  von  der  Spitze  bis 
an  das  Heft  allmählig  etwas  breiter  und  hat  einen  ganz  ge¬ 
raden  Sägerand,  zu  dem  der  Rückenrand  sich  vorn  herab¬ 
biegt.  Die  Zähne  sind  mit  der  Feile  so  geschränkt,  dass  sie 
dreiseitige  Pyramiden  bilden,  die  wechselsweise  mit  ihren 
Spitzen  in  zwei  parallelen  Reihen  liegen  und  sich  zwei 
Flächen  einander  zukehren. 

25)  Heine  R u s t ’ s  Modification  der  V e r d ii i ti¬ 
schen  Amputationssäge  (m.  Taf.  VI.  fig.  5). 

Heine,  Beschreibung  einer  Amputatioussäge  und  ihrer  er forderlichen 

Eigenschaften.  YVürzburg,  1817. 

26)  Hübenthal’s  A  m  p utationssäge  (in.  T af. 
CXXXVII.  fig.  1).  Sie  ist  leicht,  im  Blatt  gehörig 
dünn  und  fein  gezähnt,  ihr  Griff  ist  äusserst  bequem  und 
das  ganze  Instrument  hat  eine  gefällige  Form.  Durch 
Umdrehung  einer  Schraubenmutter  kann  das  Blatt  auf’s 
äusserste  gespannt  werden.  Beim  Ansetzen  dieser  Säge 
wird  der  Daumen  der  linken  Hand  in  eine  Furche  ge¬ 
setzt,  um  das  Ausspringen  des  Instruments  zu  verhindern. 

x.  Gräfe's  und  Walthers  Journ.  7.  Bd.  3  Hft.  S.  383.  1  ab.  11.  fig.  4. 

(Leber  einige  neu  angegebene  und  mndif.  Amputatiuns-lnstrum.  in  ei 

neni  Sendschreiben  v.  Iliibenthal  an  v.  Gräfe. 
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II.  Inst  r  u  m  e  n  t  e  z  u  m  A  b  t  r  a  g  e  n  r  a  u  li  e  r 
KnocLenr ii n  tl e r. 

1)  Pa  re  ’s  Zange  (m.  Taf.  CXXXIV.  fig.  4).  Es 
ist  eine  starke  mit  rechtwinklich  gegen  einander  geboge¬ 
nen  mit  scharfen  Gebisstheilen  versehene  Zange. 

Parc.  1.  r  pag.  481  # 

2)  Scultet’s  Hnochenseheere  (in.  T.  CXXXIV. 
fig.  2).  Sie  besteht,  aus  zwei  Brauchen,  deren  Zangen 
schenke!  nach  dem  GrifTende  hin  mit  zwei  länglichen  er¬ 
habenen  Wülsten  versehen  und  einwärts  gebogen  sind, 
gegen  das  Schloss  etwas  nach  innen  gekrümmt  erschei¬ 
nen,  im  Schlosstheil  aber  gerade  nach  vorn  in  die  ein¬ 
wärts  gebogenen ,  flachen  Gebisslheile  übergehen  und  mit 
12"'  breiten,  scharfen,  einander  zugebogenen  Vorder¬ 
enden  endigen. 

Scultet  1.  o.  T.  XX  fig.  1.  —  Heister.  V.  c.  T  VIII.  fig.  I. 

3)  Solingen  s  Knochenzangen  (m.  T.  CXXXIV. 
fig.  3.  3.  6.  11).  Die  eine  derselben,  fig.  3.,  ist  einer 
gewöhnlichen  Zwickzange  der  Handwerker  gleich,  nur  mit 
einer  Feder  zwischen  den  Griffstangen  versehen.  Die  an¬ 
dere,  fig.  0. ,  ist  ausgezeichnet  stark  und  mit  seitwärts 
gebogenem  Gebiss  am  andern  Ende  ausgestaltet,  übrigens 
ebenfalls  nach  Art  einer  Beisszange  geschliffen ,  und  mit 
einer  Feder  zwischen  den  Griffstangen  versehen.  Die 
dritte,  fig.  3.,  fast  so  gestaltet  wie  die  fig.  6.,  nur 
kleiner,  und  die  vierte,  fig.  11.,  den  jetzt  gebräuchli¬ 
chen  Zahnzangen  gleich  gestaltet.  Letztere  wurde  auch 

zum  Abkneipen  der  Zähne  gebraucht. 

Solingen.  I.  i\  T.  VIII.  fig.  2.  4. 

4)  Garengeot’s  Kneipzangen  (m.  T.  CXXXIV. 
fig.  8.  9.  10).  Zwei  derselben,  fig.  8.  9.,  sind  wie 
die  gewöhnlichen  Beisszangen  gestaltet,  die  dritte  ist.  aber 
an  den  Gebisstheilen  einem  Papagaienschnabel  ähnlich  ge¬ 
bogen  ,  mit  zwei  nach  einer  Seite  hin  gebogenen  Griff¬ 
stangen  und  einer  Feder  zwischen  denselben  versehen. 

(Jarengeot.  I.  c.  T.  I.  Tit.  VIII.  p.  191.  —  Ibid.  Tit.  XIX.  p.  140  — 

l.a  Faye.  I.  e.  T.  XXVIII.  fig.  1.  2. 

3)  Perret’s  Kneipzange  (in.  Taf.  CXXXIV. 
Kg.  7).  Sie  ist  in  Bezug  auf  die  Gehisstheile  wie  die 
von  S  c  u  1 1  e  t  gestaltet ,  nur  grösser  und  stärker. 
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6)  Die  Knochenscliecre  (m.  T.  CXXX1V.  fig  1). 
Es  ist  eine  gewöhnliche  Scheere ,  ohne  Griffringe ,  mit 
besonders  starken  Blättern  und  einer  Feder  zwischen  den 
Stangen.  Die  Blätter  sind  wie  die  Blätter  der  ßlech- 
scheere  der  Handwerker  geschliffen. 

7)  Die  Knochen zangen  der  neusten  Art.  S. 
Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrum.  Die  eine 
5|"  lange  dient  vorzüglich  zum  Abkneipen  der  nach  der 
Durchsägung  zurückgebliebenen  Knochensplitter.  Die  Schen¬ 
kel  derselben  sind  an  der  äussern  Fläche  gewölbt,  an  der 
innern  aber  platt,  anfangs  etwas  auswärts  in  schieier 
Richtung  verlaufend,  krümmen  sie  sich  dann  in  einen 
nach  aussen  gewölbten  Bogen  und  endigen  stumpf  abge¬ 
rundet.  Die  Blätter  der  Zange  verlaufen  nach  vorn  zu 
allmählig  breiter  und  dünner  in  halbmondförmiger  Krüm¬ 
mung  und  sind  mit  scharfen  Rändern  versehen.  Die  an¬ 
dere  Knochenzange  ist  ebenfalls  54''  lang,  die  5f"  lan¬ 
gen  Schenkel  sind  nur  wenig  gekrümmt;  die  vordem 
Blätter  haben  die  Gestalt  von  zwei  Messerklingen,  die  ge¬ 
krümmt  und  so  gerichtet  sind,  dass  die  Schneiden  gerade 
nach  innen  ragen  und  im  geschlossenen  Zustande  der 
Zange  dicht  an  einander  schliessen.  Diese  Zange  schnei¬ 
det  besser  und  dient  daher  auch ,  ausser  zum  Abschnei¬ 
den  der  Knochensplitter,  zum  Abschneiden  Schmerz  ver¬ 
ursachender  und  tief  ins  Fleisch  gewachsener  Nägel  an 
Händen  und  Füssen. 

v.  Rudtorffer.  1.  c.  Tab.  XXVI.  fig.  2.  E. 

8)  Simmon’s  Feile.  Es  ist  eine  auf  der  einen 
Seite  feilenartig  eingehauene  Stahlplatte,  welche  auf  der 
glatten  Fläche  einen  Absatz  für  den  gegen  zu  setzenden 
Zeigefinger  hat  und  mit  einem  gebogenen  Stiel  an  den 
Handgriff  befestigt  ist. 

Siebolds  Chiron.  2.  Bd.  1  St.  T.  I.  fig.  3. 

9)  Hübenthal’s  Kegel  feile  (in.  Taf.  CXXX1H. 
fig.  8.  9).  Sie  besteht  aus  eiuem  theilbaren  Hohlkegel 
a.  a. ,  dessen  innere  Fläche  wie  eine  Feile  rauh  gehauen 
ist;  die  drei  Theile ,  aus  welchen  der  Kegel  besteht,  sind 
an  ihren  Spitzen  mittelst  Charnieren  b.  b. ,  fig.  8.  an 
das  untere  Ende  des  Metalleylinders  c.  belestigt.  In  die¬ 
sem  Cyliuder  läuft  eine  Spindel  d.  ,  an  deren  untere 
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Extremität  eine  halbrunde  Scheibe  e.  zu  sehen  ist,  die  aut 
die  innere  Fläche  des  Kegels  wirkt.  An  der  ohern  Ex¬ 
tremität  der  Spindel  ist  eine  Schraube  f.  ,  die  in  die  ke¬ 
gelförmige  Schraubenmutter  y.  geht ,  und  durch  Umdre¬ 
hung  der  letzteren  hoch  und  niedrig  gestellt  werden  kann. 
Auf  die  äussere  Fläche  des  Kegels  wirkt  der  untere  starke 
Theil  eines  zweiten  Cylinders  /t.,  der  auf  den  Cylinder  e. 
gesteckt  ist  und  mittelst  der  Stellschraube  i.  seine  be¬ 
stimmte  ßichtuug  erhält  $  k.  ist  der  Griff  des  Instruments. 

Nach  der  Dicke  des  abzuglättenden  Knochens  wird 
der  Halbkegel  durch  den  so  eben  beschriebenen  Mecha¬ 
nismus  weiter  oder  enger  gestellt.  Zwei  oder  drei  Ro¬ 
tationen  ,  gleich  der  der  Trephine ,  sind  hinreichend  die 
scharfen  Ränder  des  durchgesägten  Knochens  abzurunden, 
und  somit  den  nachtbeiligsten  Reiz  auf  die  Weichgebilde 
zu  beseitigen. 

v.  Gräfe's  und  v.  Walther’s  Journ  1.  B.  3.  Hft.  S.  383.  Tab.  II.  fig.  5. 

6.  (Ueber  einige  neu  angegebene  und  modif.  Amputat.-Instr  in  einem 
Sendschreiben  v.  Iliibenthal  an  v.  Gräfe). 

/.  Instrumente  zur  Unterbindung  blutender 

Gefässe. 

Siehe  pag.  151. 

Ii.  Instrumente  zur  Com pression  blutender 

Gefä  ss  e. 

1)  Sackförmiges  Tourniquet  bei  Fabricius 
Hildanus  zur  Amputation  der  Glied  maassen 
(m.  Taf.  CXXIX.  fig.  2).  Es  wurde  zu  jener  Zeit,  die 
Hose  genannt  und  besteht  aus  Schaaffell,  ist  ungefähr 
eine  Spanne  lang  und  so  breit,  dass  es  die  Extremität 
über  der  Amputationsstelle  genau  umschliesstj  an  dem 
einen  Ende  desselben  befinden  sich  im  Rande  runde  Oeff- 
nungen ,  durch  welche  eine  starke ,  gewächste  Seiden¬ 
schnur  gezogen  wird,  durch  welche  letztere  die  Schnü¬ 
rung,  gleich  wie  bei  einem  Beutel,  vollzogen  werden  kann. 

Fabric.  v.  Hildan.  I.  c.  pag.  1055. 

2)  Petit’ s  Compressionsmaschine  zur  Ver¬ 
hütung  und  Stillung  der  Blutung  aus  der  Schcn- 
kc’artcrie  (m.  Taf.  CXXVIII.  fig.  7).  Sic  besteht 
aus  zwei  stellbaren  Pelotten  und  dem  Gebäude.  Der 
Beckengurt  besteht  aus  einem  breiten,  starken  Riemen, 
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der  au  beiilen  Enden  quer  abgesetzt,  an  dem  einen  Ende 
aussen  mit  zwei,  neben  einander  befestigten  Metallschnal¬ 
len  und  hinter  denselben  mit  einem  queren  Lederstreifen, 
an  dem  andern  Ende  aber  mit  zwei  schmalen  durchlöcher¬ 
ten  angenähten  Einhängeriemen  versehen  ist.  Von  dem 
Deckengurt  lauten  einerseits  Schlingricmen  zum  zweiten 
Zirkelriemen  herab,  während  andererseits  in  mässiger  Ent¬ 
fernung  neben  einander  angenähte  Befestigungsriemen  zum 
untern  stellbaren  Sehrauben -Tourniquet  herabgehen.  Der 
Schenkelgurt  ist  so  breit,  wie  der  Beckengurt,  jedoch 
viel  kürzer 5  an  dem  einen  Ende  mit  einer  ovalen,  be¬ 
deutend  breiten  Lederscheibe,  welche  mit  dem  Gurt  aus 
dem  Ganzen  geschnitten  sein  muss,  an  dem  andern  Ende 
aber  bis  auf  ein  Drittheil  seiner  Länge  gespalten  ist,  wo¬ 
durch  zwei  kurze  Enden  entstehen,  an  welche  zwei  ebenso 
breite  Einhängeriemen  angenäht  sind,  die  Schnalllöcher 
haben.  Dieser  Gurt  ist  auf  seiner  Fläche  gepolstert  und 
hat  am  scheibenförmigen  Ende  zwischen  der  Polsterung 
und  dem  Leder  eine  metallne,  horizontale  Scheibe,  die  in 
der  Mitte  mit  einem  Schraubenmutterloche,  an  den  Seiten 
aber  mit  zwei  runden  Löchern  zur  Aufnahme  der  beiden 
Stahlstäbe  versehen  ist.  Durch  die  erwähnte  Schrauben- 
mutteröffnung  geht  eine  senkrechte  stählerne ,  an  einem 
Ende  mit  einem  Flügelgriff,  an  dem  andern  mit  einer 
Peloltenplatte  versehene  Schraube.  Die  Pelottenplatte  ist 
so  mit  der  Schraube  verbunden ,  dass  sie  beim  Drehen 
der  Schraube  nur  vor-  und  rückwärts  gedrückt  wird. 
Dieser  Gurt  wird  im  Schenkelbuge  angelegt.  Von  dem 
untern  Bande  der  Scheibe  des  Schenkelgurtes  laufen  zwei 
lange  Riemen  an  der  Vorderseite  des  Schenkels  herab, 
welche  breit  und  air.  Ende  mit  durchlöcherten  schmalen 
Streifen  versehen  sind.  In  diesen  zwei  Befestigungsrie¬ 
men  an  der  Vorderseite  des  Schenkels  wird  «lie  Schrau¬ 
benmutterscheibe  des  untern  Tourniquets  mit  ihrem  Vor¬ 
derrande  befestigt,  während  in  die  von  dem  Beckengurt  an 
der  hintern  Seite  des  Schenkels  parallel  zu  einander  her¬ 
ablaufenden  Befestigungsriemen  die  erwähnte  Schrauben¬ 
mutterscheibe  mit  dem  hintern  Rande  eingehängt  wird. 
Diese  horizontale  Metallscheibe  hat  in  der  Mitte,  wie  die 
iin  Schenkelgurt  verborgene,  ein  rundes  Schraubenmutter¬ 
loch,  und  an  beiden  Seiten  desselben  kleinere,  ebenfalls 
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runde  Oeffnungen  zur  Aufnahme  der  beiden  Stellstäbe. 
Ihre  Form  ist  beinahe  elliptisch ,  nur  hat  sie  an  der  ei¬ 
nen  Seite  des  Randes  einen  herzförmigen  Einschnitt. 
Durch  diese  Metallplatte  geht,  wie  bei  den  andern  Tour- 
niquets ,  eine  mit  einem  Flügelgriff  versehene  Schraube. 
Diese  Metallplatte  ist  an  der  äussern  Fläche  an  vier  Sei¬ 
ten  mit  kleinen  vierwinklichen ,  stählernen  Bügeln  verse¬ 
hen,  hinter  denen  senkrechte  Metallstifte  angebracht  sind. 
Durch  die  vordem ,  zwei  stählernen  Bügel  werden  die 
beiden  von  dem  Schenkelgurt  herablaufenden  Befcstigungs- 
riemen  durchgesteckt  und  mit  ihren  durchlöcherten  Enden 
in  den  erwähnten  Stahlstiften  eingehängt.  Durch  die  hin¬ 
tern  beiden  Bügel  werden  die  von  dem  Beckengurte  her¬ 
abgehenden  zwei  langen  Befestigungsriemen  durchgezogen, 
und  gleichfalls  an  den  Stahlstiften  befestigt.  An  der 
durch  die  untere  Platte  gehenden  Schraube  ist  die  Pelot- 

tenplatte,  wie  oben,  befestigt. 

Petit.  1  c.  Bd.  III.  Tab.  76.  fig.  3  4  . 

5)  La  Faye’s  Co  mpressionsm  aschine  nach 
der  Amputation  des  Unterschenkels  (m.  Taf. 
CXXIX.  fig.  1).  Die  Haupttheile  der  Maschine  beste 
hen  aus  starkem  Weissblech  und  sind:  die  Rinne,  der 
plattenförmige  Mitteltheil  und  der  rechtwinklich  gebogene, 
scheibenförmige  Endtheil.  Die  Rinne  hat  eine  halbrunde, 
von  aussen  konvexe ,  von  innen  konkave  Form ,  und  ist 
aus  grossen  blechernen  Platten  gearbeitet  ,  am  obern 
Rande  in  der  Peripherie  weiter,  als  am  untere,  und  genau 
so  lang  und  weit,  dass  sie  sich  vollkommen  an  die  Hin¬ 
terseite  des  Oberschenkels  anschliesst,  wo  der  obere 
Band  derselben  beinahe  bis  an  das  Gesäss  reicht,  der 
untere  aber  genau  in  die  Kniekehle  zu  liegen  kommt. 
Sie  ist  von  aussen  geglättet,  innen  aber  mit  einer  Pol¬ 
sterung  versehen ,  welche  letztere  mittelst  Fäden ,  die 
durch  kleine  am  Plattenrande  befindliche  Löcher  gezogen 
sind,  befestigt  ist.  Am  obern  Rande  hat  diese  Blech¬ 
röhre  drei  Längenöffnungen ,  wovon  zwei  an  den  Ecken, 
eine  in  der  Mitte  angebracht  ist.  Sie  dienen  zur  Auf¬ 
nahme  dreier  Hängeriemen ,  welche  durch  die  erwähnten 
Oeffnungen  durchgezogen  werden  und  die  Maschine  mit 
der  Bandage  in  Verbindung  setzen.  Am  untern  Bande 
ist  in  der  Mitte  der  konvexen  Ausscnseite  ein  langes 


1228  Besondere  Instrumenten  -  Lehre . 

weibliches  Charnierband  von  Eisen  testgeschraubt  oder 
genietet,  dessen  oberes  Ende  abgerundet,  das  untere  aber 
in  zwei  Stahlarme  getheilt  ist,  und  aus  dessen  Mitte  sich 
ein  flacher  Stahlbogen  abwärts  verlängert,  der  von  ei¬ 
ner  gleichfalls  gefensterten  Längenöflnung  durchbrochen 
ist.  —  Der  andere  Hauplthcil  der  Maschine  ist  eine  vier¬ 
eckige  horizontale  Blecbplatte  von  etwas  geringerer  Breite, 
als  der  untere  Durchmesser  der  Kinne,  und  eben  so 
lang.  Das  eine  Ende  derselben  ist  mondförmig  ausge¬ 
schnitten,  damit  es  an  die  Convexifät  der  Rinne  passe,  das 
andere  gerade  abgesetzt.  Sie  ist  an  der  innern  Seite  auch 
gepolstert.  An  der  obern  Seite  dieser  Platte  ist  der 
männliche  Charnierarm  befestigt,  aus  dem  sich,  wie  aus 
dem  weiblichen,  ein  flach  bogenförmiger  Stahlarm  erhebt, 
der  aber  nicht  gefenstert  oder  durchbrochen,  sondern  mit 
einer  quer  befestigten  Stahlschraube,  die  durch  den  ge¬ 
fensterten  Längenausschnitt  des  andern  Stahlbogens  durch¬ 
geht,  versehen,  mittelst  welcher  die  beiden  Stahlbo¬ 
gen  zusammengeschraubt  werden  können.  Das  Char¬ 
nierband  liegt  am  mondförmig  ausgeschnittenen  Ende  der 
Mittelplatte  in  der  Mitte,  und  besitzt  zwei  viereckige  OefF- 
nungen ,  in  welcheu  die  erwähnten  Arme  des  am  Rinnen- 
theil  der  Maschine  befindlichen  Charniers  stehen.  Diese 
zwei  Arme  bewirken  das  bessere  Feststellen  des  Mittel- 
theils,  indem  sie  den  schwachen  Stahlbogen  in  seiner 
Befestigung  unterstützen.  Das  Charnierband  endigt  sich 
in  zwei  viereckige  Stahlarme ,  die  von  der  Hälfte  der 
Mittelplatte  auslaufen  und  so  weit  über  den  gerade  abge¬ 
setzten  Rand  vorragen ,  als  die  Platte  lang  ist.  Auf  die¬ 
sen  beiden,  parallel  verlaufenden  Stahlarmen  sind  ganz 
am  Vorderende  zwei,  auch  parallele,  aber  viereckige  quer 
laufende  von  einander  entfernte  Eisenstäbe  fest  genietet, 
welche  in  Verbindung  mit  den  Längenstäben  eine  Rahme 
bilden ,  zwischen  welche  der  Schiebrost  zu  liegen  kommt. 
Die  parallelen  Querstäbe  sind  in  der  Mitte  mit  einem 
Schraubenloche ,  an  den  Seiten  innerhalb  der  Stahlstäbe 
mit  viereckigen,  bis  zur  Mitte  der  Dicke  eindringenden 
Oett’nungen  versehen,  das  erstere  nimmt  eine  lange  Schraube 
auf,  letztere  den  Schiebrost.  Der  dritte  Theil  ist  die 
Schiebplatte  nebst  der  Scheibenplatte.  Jene  ist  viereckig 
und  eben  so  lang  und  breit,  wie  die  Mittelplatte.  Aus 
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dem  hintern ,  quer  abgesetzten  Rande  erhebt  sich  unter 
einem  rechten  Winhel  abwärts  eine  scheibenförmige,  fla¬ 
che  Platte  aus  Blech,  die  mit  ersterer  fest  gelöthet  ist. 
Dieser  ganze  Theil  der  Maschine  ist  an  der  untern  Flä¬ 
che  ,  wie  die  beiden  andern  Stüche ,  gepolstert.  Dieser 
eben  beschriebene,  aus  den  zwei  Platten  zusammengesetzte 
dritte  Theil  ist  verschiebbar  am  Mittellheil  der  Maschine. 
Zu  diesem  Zweck  ist  an  der  äussern  Fläche  der  senkrechten 
Scheibenplatte  in  der  Mitte  am  gerade  abgesetzten  Rande 
ein  zungenformiger  Stahlarm  angenietet,  der  mit  dem  ei¬ 
nen  Ende  über  die  Winkelverbindung  beider  Platten  her¬ 
ausgeht,  gabelförmig  gestaltet  und  an  den  horizontalen 
Plattentheil  angelegt  ist.  Diese  zwei  Stahlarme  bilden 
den  Schiebrost,  sind  viereckig  und  ebenso  lang  und  stark 
als  die  der  Mittelplatte.  Sie  passen  genau  zwischen  die 
letzteren  und  werden  ausserhalb  der  Querarme  in  den  an¬ 
geführten  Oeffnungen  bewegt.  Zwischen  den  beiden  Säu¬ 
len  erhebt  sich  an  dem  zungenförmigen  Stahlbande  eine 
ringförmige  Platte,  durch  welche  die  Schraube  frei  durch¬ 
geht  und  die  mit  den  Schraubenmutterlöchern  der  Quer¬ 
säulen  in  gerader  Linie  sich  befindet.  Diese  Platte  ver¬ 
hindert  das  Einwärtsschieben  der  Schraubenspindel,  indem 
ihr  diese  mit  einem  dicken  Durchmesser  vorsteht.  An 
der  Aussenseite  des  zungenformigen  Stahlbandes  ist  ein 
kleines  stählernes  Blatt  mit  einem  senkrechten  Rand  an¬ 
genietet,  durch  dessen  Oeffnung  die  Schraube  ebenfalls 
geht  und  in  dessen  Kapsel  der  Zapfen  der  Schraube  ver¬ 
borgen  liegt ,  so  dass  die  Schraube  nur  mittelst  des  zur 
Maschine  gehörigen  Drehschlüssels  geschraubt  werden  kann. 
Der  Schrauben  -  oder  Drehschlüssel  ist  von  Stahl  und 
besteht  aus  einem  ovalen  Reife ,  an  dessen  einer  Seite 
ein  cylindrisches ,  innen  viereckig  ausgehöhltes  Rohr  be¬ 
findlich  ist,  während  an  der  andern  Seite  des  Ringes  sich 
ein  konischer  Zapfen  befindet. 

Ausserdem  gehören  zu  dieser  Maschine  noch  ein  brei¬ 
ter  Beckengurt  und  drei  lange  Verbindungsriemen,  welche 
so,  wie  bei  den  andern  ähnlichen  Vorrichtungen,  zu  die¬ 
sem  Zwsck  gestaltet  sind. 

Verduin,  de  l’amputation  ä  lambeau.  Paris,  1T5G.  Tab.  9.  —  Mcm. 

de  PAcad.  ro y.  de  Chir.  Tom.  II.  PI  15. 
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L.  Instrumente  zum  Abkneipen  oder  Ab  meis¬ 
sein  kleinerer  Glieder. 

a.  Zum  Abkneipen  dienten: 

Solingen’s  grosse  Zangen  (m.  Taf.  CXXXIV. 
fig.  3.  6). 

h.  Zum  Ab  in  eissein. 
a.  Meissei. 

1)  Hilda n ’s  Hohl  m  e  i  s  s  e  1 . 

2)  Hildan’s  gerade  Meissei. 

Hildan's  Werke.  1069.  —  Schreiber  Dissert.  de  Daclylomileusi.  1813.  4 

5)  Scultet’s  Meissei  (m.  Taf.  CXXXIV.  fig.  15). 
Er  besteht  aus  dem  stählernen  Theil  und  dem  hölzernen 
Handgriff.  Der  stählerne  Theil  ist  zuerst  flacher,  zu¬ 
nächst  dem  Heft  schmäler,  wird  nach  vorn  allmählig  brei¬ 
ter  und  geht,  indem  er  an  beiden  Rändern  abgesetzte, 
reehtwinkliche  Kanten  zeigt,  in  den  breiten  flachen,  am 

Vorderende  scharfen  ., Meissei  über.  Das  Heft  ist  kantig. 

Scultet.  l  ab.  2.  fig  13.  —  T.  20.  fig.  3. 

4.)  Solingen’s  Meissei  mit  bleiernem  Griff 
(m.  Taf.  CXXXIV.  fig.  12).  Er  besteht  aus  dem  stäh¬ 
lernen  flachen  Meisseltheil,  welcher  sich  von  dem  Heft 
nach  dem  geraden  Schneiderande  allmählig  verbreitet,  und 
aus  dem  bleiernen  rundlich  gestalteten  Handgriff,  welcher 
vom  Meissei  rückwärts  stärker  werdend,  gerade  ab¬ 
gesetzt  ist.  Die  Schneide  ist  an  der  einen  Fläche  ge¬ 
wölbt,  an  der  andern  gerade  geschliffen. 

Solingen.  1.  c.  Tab.  VIII.  fig.  1- 

5)  Heister ’s  Meis  sei.  Der  Meisseltheil  ist  hin¬ 
ten  rundlich  gestaltet,  nach  vorn  flach,  an  beiden  Sei¬ 
lenrändern  so  ausgeschweift,  dass  er  am  scharfen  gerade 
abgesetzten  Vorderende  ziemlich  breit  wird.  Die  Befesti¬ 
gung  im  rundlichen  Handgriff  geschieht  durch  eine  Schraube. 

Heister.  1.  c.  Tab.  VII.  fig-  10. 

6)  Petit’s  31  e i s s c  1  (m.  Taf.  III.  fig.  29.  pag.  71). 

Petit.  T.  1.  PI.  13.  fig.  1—4. 

ß.  H  a  m  in  e  r. 

Siehe  allgemeine  Instrumenten  -  Lehre. 
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M.  Instrumente  zur  Amputation  der  Finger 

und  Zehen,  sowohl  in  der  Continuitiit, 
als  auch  in  der  Contiguität. 

1)  Assalini’s  Skalpell  (Gammantte  retlo)  stellbar 
aut  der  Pineette.  Vid.  p.  158.  in.  Tal'.  IV.  fig.  20.  21). 

Assalini.  1.  c.  Parte  1.  Tab  4.  fig.  9. 

2)  Assalini’s  gerades  oder  konvexes  Skal¬ 
pell,  in  Verbindung  mit  der  Pineette  (m.  Taf.  IV. 
fig.  20.  21.  pag.  158). 

Assalini.  Tom.  2.  Tab.  4.  fig.  8. 

5)  v.  Gräfe’s  neues  Phalangen-Messer.  Der 
grösste  Theil  der  Sehneide  ist  gerade  und  gegen  die 
Spitze  hin  läuft  sie  kurz  in  einen  Bauch  aus ,  mit  wel¬ 
chem  man  sicherer,  als  mit  der  Spitze,  oder  mit  einer 
völlig  gradlinigen  Schneide  die  Articulations  -  Ligamente 
trennen  kann.  Auch  die  Länge  des  Instruments  ist  sei¬ 
nem  Zwecke  angemessen ,  indem  man  nämlich  den  vorde¬ 
ren  bauchigen  Theil  zur  Ligamenten -Trennung  benutzt, 
dient  dagegen  der  grade,  lang  gedehnte  dazu,  sowohl 
Kreishautschnitte ,  wie  sie  an  den  zu  exstirpirenden  Pha¬ 
langen  Vorkommen,  ohne  Wechsel  von  Werkzeugen  zu 
bew  irken ,  als  auch  um  das  Messer  bei  Total  -  Ausrottun¬ 
gen  der  Mittelhand-  nnd  Mittelfuss  -  Knochen  tief  genug 
einzusenken,  wenn  ihre  Lösung  von  den  Weichtheilen 
dadurch  geschieht,  dass  man  die  entlang  des  ganzen  Kno¬ 
chens,  knapp  an  demselben  hingeführte  Klinge  in  dieser 
Stellung  um  ihn  herum  führt. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  ein,  mit  eingekerbten 
seitlichen  Holzplatten  versehener,  hinreichend  langer  und 
starker  Griff  das  leichtere  und  sichere  Führen  der  Klinge 
mit  unterstützt. 

S.  Nachtrag  von  Abbildungen  ehir.  Instrumente. 

v.  Gräfe’s  u.  v.  NValther’s  Journ.  für  Chirurg,  und  Augenheiik  XIX.  Md. 

1  Hfl.  Merlin  1833.  pag.  155.  Tab.  2.  fig.  1—3 

N.  Instrumente  zur  Exarticulation 
grösserer  Glieder. 

1)  Loder’s  Messer  zur  Exart iculation  des 
Ohe  rarins  und  zur  Amputation  des  Unterschen¬ 
kels  (m.  Taf.  CXXXI1.  fig.  17).  Es  hat  eine  7\“ 
lange,  am  Hefte  0'"  breite,  mit  einer  1"  hohen  Ferse, 
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einer  geraden  Schneide,  einem  am  untern  Theil  geraden 
und  stumpfen,  gegen  die  scharfe  Spitze  schwach  gewölb¬ 
ten  und  auf  1"  lang  an  derselben  scharfen  Rücken  verse¬ 
hene  Klinge,  die  hinten  in  eine  Platte  übergeht,  welche  mit 
hölzernen  kreuzweis  gerillten  Platten  belegt,  den  Hand¬ 
griff  bildet;  das  Heft  ist  auch  mehrkantig  gestaltet. 

Chir.  med.  Beob.  Weimar  1794.  Bd.  I.  Tab.  I.  fig.  7.  —  Krombholz 

1.  c.  Tab.  VII  fig.  3.  pag.  349. 

2)  v.  Onsenoort’s  Messer  zur  Exarticulation 
des  Oberarms  (m.  Taf.  CXXX.  fig.  4).  Das  Messer 
besteht  aus  einer  zweischneidigen ,  über  die  Flächen  in 
einem  Bogen  von  95°  eines  Kreises  von  4rV/  Radius 
gebogenen,  7"  langen,  8'"  breiten  Klinge,  deren  konxexe 
Fläche  eben ,  die  konkave  aber  mit  einer  der  ganzen 
Länge  nach  in  der  Mitte  verlaufenden  Gräte  verstärkt  ist, 
und  aus  dem  der  sicheren  Haltung  wegen  gekerbten  Hefte. 

O.  In  strumente  zur  Vereinigung  der  Wunde. 

1)  Die  pag.  205 — 215  aufgefiihrten  Wundnadeln. 

2)  v.  Gräfe ’s  Nadel  zur  Anlegung  der  Band¬ 
hefte.  Sie  ist  vollkommen  halbzirkelförmig;  ihr  Durch¬ 
messer  hält  5"  1'".  Der  Körper  ist  vom  Hinterende  bis 
zur  Hälfte  der  Nadellänge  platt,  2'"  breit,  am  äussern 
Ende  mit  einem  grossen  viereckigen  Querloche  versehen, 
von  der  Mitte  an  bis  zum  Vorderende  derselben  an  bei¬ 
den  gegen  einander  laufenden  Seitenrändern  scharf,  an 
der  Stelle  wo  die  Schärfe  dieser  Ränder  entsteht,  etwas 
breiter,  als  am  Oehrende,  so  dass  die  Wunde  gross  ge¬ 
nug  wird  und  das  Bändchen  leicht  durchlässt.  Der 
scharfe  Vordertheil  ist  an  der  konvexen  Fläche  platt, 
an  der  innern  aber  mit  einer  durchaus  in  der  Mitte  lau¬ 
fenden  Gräte  verstärkt ,  und  bildet  am  Ende  eine  sehr 

schlanke  scharfe  Spitze. 

Chir.  Kpfr.  Weimar  182.  llft.  1.  Tab.  18.  fig.  13. 


Instr.  z.  InocitL  d.  Mensch.-  u.  Kuh-Pocken.  125.» 


Fünfte  Abtheilung. 

Instrumente  zu  Operationen,  d  i  e  e i n e  A  n  e  i  g- 
n«nj>'  fremder  Stoffe  bezwecken. 

/.  Instrumente  zur  Ino  culation  der  Mens  eh  en¬ 
tlud  Kuh  -  P  ocken. 

Die  in  Indien  sehr  lange  bekannt  gewesene  Inocu- 
lation  der  Pocken  wurde  zuerst  von  Eduard  Jenner 
geprüft  und  1798  bekannt  gemacht.  Man  bedient  sich 
zu  dieser  Operation : 

1)  Tronchin’s  Impf  Werkzeug.  S.  Nachtrag  von 

Abbildungen  chirurg.  Instrumente. 

Periet.  1.  c.  PI.  172.  hg.  9.  10.  11.  12. 

2)  Gatti’s  Impf- Instrument.  Siehe  Nachtrag 

von  Abbildungen  chirurg.  Instrumente. 

Perret.  1.  c.  PI.  172.  fig-  13 — 17. 

5)  v.  Rudtorffer’s  Impfungs-Nadel  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig.  55.  54).  Das  Instrument  besteht  aus 
einem  runden ,  unten  dickem ,  5"  langen  Stäbchen ,  wel¬ 
ches  oben  in  eine  5'"  lange  und  1'"  breite  Lanzette  aus¬ 
geht.  Die  Ränder  derselben  sind ,  wie  die  Spitze,  scharf 
und  auf  der  einen  Fläche  befindet  sich  eine  kleine  läng¬ 
liche  Rinne  zur  Aufnahme  des  Impfstoffs. 

4)  v.  Rudtorffer’s  Impf-  Besteck  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig.  51.  52.  55).  Dieses  Besteck  besteht 
aus  drei  Nadeln  und  der  Handhabe.  Die  Nadeln  sind 
ll"  lang  und  5"'  vom  Ende  mit  einem  erhabenen  Um¬ 
kreis  versehen.  Die  Handhabe  ist  eine  aus  zwei  Tkeilen 
zusammengesetzte  Büchse  von  Stahl  und  Elfenbein.  An 
dem  dünnen  Ende  des  2|"  langen  längeren  Tlieils  befin¬ 
det  sich  ein  stählerner  Ring,  durch  den  eine  Schraube 
geht,  die  die  hineingestellte  Nadel  festhält.  An  dem  andern 
Ende  befindet  sich  ein  1'"  hohes  Schraubengewinde,  worauf 
der  hohle  Deckel  c.  passt ,  um  das  2-|"'  im  Durchmesser 
haltende  Blättchen  mit  den  drei  Löchern  zur  Aufbewah¬ 
rung  der  Nadeln  aufzunehmen. 

5)  Husson’s  Impf- Lanzette  (m.  T.  CXXXIX. 
fig.  40).  Diese  Lanzette  hat  zwei  pyramidenförmig  zulau - 
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fende,  sehr  spitze  Klingen ,  die  auf  der  einen  Fläche  eine 
etwa  f  ihrer  Länge  betragende  Rinne  zur  Aufnahme  des 
Impfstoffs  haben  und  mit  denen  man  zwei  Impfstiche  zu¬ 
gleich  machen  soll. 

6)  March  etti’s  Impf-  Instrument  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig.  57).  Das  Instrument  besteht  aus  einer 
Lanzette,  von  deren  scharfer  Spitze  aus  sich  eine  Rinne 
bis  unter  das  vierkantige,  hohle,  blecherne  Gehäuse  er¬ 
streckt,  welches  auf  der  Lanzette  sitzt  und  an  dieser  hin¬ 
ten  durch  eine  Platte  und  Schraube ,  vorn  durch  zwei 
Seitenfiisse  mit  Schrauben  befestigt  ist.  In  der  Rinne 
der  Lanzette  liegt  ein  gerader,  stumpfer,  silberner  Drath, 
der  sich  im  Gehäuse  nach  oben  rechtwinklich  biegt,  dann 
wieder  gerade  fortläuft ,  und  als  Zapfen  durch  die 
obere  Spalte  des  Gehäuses  hervorragt.  Zwischen  diesem 
und  der  hintern  Wand  des  Gehäuses  liegt  eine  Spiral¬ 
feder,  die  den  Zapfen  nach  vorn  und  das  vordere  Ende 
des  Draths  in  der  Furche  über  die  Lanzettspitze  hinaus 
treibt.  Der  Drath  dient  dazu ,  einen  mit  Impfstoff  be¬ 
feuchteten  Faden  in  die  von  der  Lanzettspitze  gemachte 
Wunde  hineinzuschieben. 

7)  Gemeine  Im pf-La n zette  bei  v.  Rudtorffer 
(m.  Taf.  CXXXIX.  fig.  56.  56.  «).  Die  Klinge  dieses 
Instruments  ist  22"'  lang ,  am  hintern  Ende  5'"  breit, 
wird  allmählig  schmaler,  nimmt  vorn  eine  lanzenformige 
Gestalt  an  und  endigt  mit  einer  feinen  Spitze.  Die  Rän¬ 
der  des  lanzenförmigen  Theils  sind  scharf  geschliffen,  und 
der  ganze  Theil  blank  polirt.  Die  Ränder  des  übrigen 
Theils  des  Instruments  sind  stumpf  und  die  Flächen  blind 
geschliffen;  die  Klinge  endet  mit  einem  abgerundeten, 
5'"  langen  Fortsatze  und  ist  mit  den  beiden  Blättern  der 
Schaale  durch  einen  Niet  beweglich  verbunden. 

8)  Die  Impf- Lanzette  (m.  T.  CXXXIX.  fig.  58). 

II.  Instrumente  zur  I tifnsio  n. 

Die  Einspritzung  eines  Arzneimittels  in  eine  geöffnete 
Blutader  war  zwar  Wren  16o6  bekannt,  aber  bis  in  die 
neusten  Zeiten  gar  nicht  geübt,  und  daher  ist  die  Erfin¬ 
dung  zweckmässiger  Instrumente  ganz  neu. 


123,1 


Instrumente  zur  Infusion. 

Es  gehören  hierher : 

1)  v.  Gräfe's  In fusions  -  Apparat  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig.  41.  42.  45.  44.  45).  Das  Instrument 
besieht  aus  einem  Trokar,  einer  Spritze  und  einem  Blei- 
drath.  Der  Trokar  ist  ein  mit  einem  hölzernen  Hand¬ 
griff  versehenes,  I"  langes,  \‘n  breites  Stilet,  welches 
bogenförmig  gekrümmt,  mit  einer  an  der  Grundfläche  et¬ 
was  breitem,  an  den  Rändern  scharfen  Spitze  versehen 
ist.  Eine  Caniile,  die  eben  so  bogenförmig  gekrümmt, 
platt  und  der  Länge  nach  in  zwei  Platten  gespalten  ist, 
befindet  sich  unterhalb  der  Grundfläche  der  Spitze,  zwei 
Schrauben  vereinigen  die  nach  unten  zu  breiter  werdenden 
Platten.  In  die  Canüle  wird,  sobald  das  Stilet  ausgezo¬ 
gen  ist,  die  vorn  mit  einem  gekrümmten  Röhrchen  ver¬ 
sehene,  ungefähr  1|  Unzen  Flüssigkeit  enthaltene  Spritze 
eingesetzt.  Die  bleierne  Sonde  wird  bei  Wiederholung 

der  Infusion  in  die  Wunde  gelegt. 

v.  Gräfe’s  w.  v.  Walther’ s  Journ.  B.  XV.  S.  643.  T.  IX.  fig.  1  —  6. 

2)  Helper’s  V enentri cht er  (m.  Taf.  CXXXIX. 
fig.  59).  Das  Instrument  ist  ein  von  Gold ,  Silber  oder 
Horn  verfertigtes  Gefäss ,  welches  sich  in  eine  Röhre 
verlängert.  Ein  Stempel  verschliesst  die  in  die  Vene  ge¬ 
brachte  Röhre  so  lange,  bis  die  zu  infundirende  Flüssig¬ 
keit  in  die  Vene  gehen  soll. 

5)  Mein  einfacher  I  n  fusions- Apparat  (m.  T. 
CXXXIX.  fig.  14 ).  Er  besteht  aus  einem  mehr  oder 
weniger  grossen ,  oben  und  unten  mit  einem  messingenen 
Deckel  verschlossenen  Glascylinder,  welcher  zur  Aufnahme 
des  warmen  Wassers  bestimmt  ist  und  deshalb  in  seinem 
obern  Deckel  eine,  durch  einen  Stöpsel  zu  verschliessende 
Oeffnung  hat,  auch  zugleich  ein  kleines  Thermometer  ent¬ 
hält,  und  aus  einer  mehr  oder  weniger  weiten  Glasröhre, 
welche  durch  die  beiden  Deckel  des  Glascylinders  durch¬ 
geht,  unten  rechtwinklich  gebogen  und  mit  einer  silber¬ 
nen  Kanüle  versehen  ist. 

III.  Instrumente  zur  Transfusion. 

Die  Einspritzung  des  so  eben  aus  der  Vene  eines 
Menschen  oder  warmblütigen  Thicres  gelassenen  Blutes  in 
die  Vene  eines  Kranken,  oder  aber  die  Ucberlcitung  des 
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Blutes  aus  einem  gesunden  menschlichen  oder  thierischen 
Körper  in  einen  kranken  ist  zwar  schon  im  löten  Jahr¬ 
hundert  bekannt  gewesen,  aber  zuerst  1667  von  Denys 
und  in  den  neusten  Zeiten  geübt  worden,  so  dass  die 
dazu  angewendeten  Apparate  nur  als  Kunstfund  der  neu¬ 
sten  Zeit  zu  betrachten  sind.  Es  gehören  hierher: 

1)  Tietzel’s  Apparat  (m.  T.  CXXXIX.  fig.  46). 
Dieser  Apparat  unterscheidet  sich  von  Blundell’s  Ap¬ 
parat  nur  dadurch,  dass  der  Kanal  k.  I.  m.  mehr  recht- 
winklich  gebogen  ist  und  der  engere  Trichter  D.  über  die 
Spritze  hervorragt.  Der  kupferne  Cylinder  E. ,  der  in 
den  Cylinder  A.  genau  passt,  vertritt  die  Stelle  des 
Stempels  bei  der  vier  Unzen  fassenden  Spritze.  In  den 
Cyliuder  E.  werden  mehr  oder  minder  schwere  Gewichte 
gelegt,  je  nachdem  das  Blut  schneller  oder  langsamer 
aus  der  Spritze  in  die  Vene  strömen  soll.  Die  in  dem 
Cylinder  E •  angebrachte  Scala  «.  bezeichnet,  wie  viel 
Blut  in  der  Spritze  sich  befindet.  Um  den  Cylinder  E. 
aus  dem  Cylinder  A.  herausziehen  und  feststellen  zu 
können ,  befindet  sieb  an  diesem  eine  mit  Knöpfchen  ver¬ 
sehene  Stange  |3.  ,  an  welcher  der  Haken  7.  des  Cylin- 
ders  E.  angehakt  wird.  Ein  Handgriff  des  Cylinders 
E.  dient  denselben  herauszuheben. 

2)  Blundell’s  Apparat  (m.  T.  CXXXIX.  fig.  47. 
46.  49).  Der  Apparat  besteht  aus  der  Spritze  A .,  dem 
Trichter  D.  und  dem  Röhren theil ,  der  aus  zwei  Schläu¬ 
chen  und  dem  Stöpsel  besteht.  Der  lederne  Schlauch 
h.  f.  y.  leitet  das  Blut  in  die  Vene.  Am  Ende  h.  des¬ 
selben  befindet  sich  das  Röhrchen  i. ,  welches  in  die 
Vene  gesteckt  wird  und  an  der  Seite  y.  ist  er  an  der 
Dülle  des  Stöpsels  durch  eine  Schraube  befestigt.  Der 
aus  Zinn  oder  Zink  verfertigte  Schlauch  k.  I.  m.  führt 
das  Blut  aus  dem  Trichter  in  die  Spritze  und  ist  an  dem 
Ende  k.  auch  an  einer  Dülle  des  Stöpsels  befestigt.  Der 
Stöpsel  2.  hat  zwei  unter  einem  Rechtwinkel  eommunici- 
rende  Kanäle,  von  denen  einer  in  der  Spritze  «.,  der  an¬ 
dere  ,  je  nach  der  Stellung  des  Stöpsels ,  in  die  Dülle  b. 
oder  c.  führt 5  n.  ist  der  Stempel  der  Spritze,  die  neun 
Drachmen  Blut  fassen  kann. 
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5)  v.  Gräfe’ s  älterer  Transfusion«  -  Apparat 
(in.  Tat*.  CXXXIX.  fig.  15).  Der  Apparat  besteht  aus 
dem  bohlen  Glascylinder  a.  b.  ,  der  an  beiden  Enden 
durch  die  metallenen  Schanlen  c.  c.  und  d.  d.  verschlos¬ 
sen  ist,  die  dünne  gläserne  Röhre  e.  f.  geht  durch  den¬ 
selben  und  scbliesst  sich  an  die  metallenen  kurzen  Röhr¬ 
chen  der  Schaale  c.  d.  Eine  metallene ,  an  der  Spitze 
gebogene  und  mit  einem  Knopf  li.  versehene  Röhre  (j. 
ist  auf  das  Röhrchen  der  Schaale  c.  gesetzt,  und  wird 
in  die  Blut  gebende  Arterie  eingelegt.  Die  metallene 
Röhre  der  Schaale  d.  endet  mit  einem  dünnem  Theil  Ä\, 
auf  dem  das  Röhrchen  o.  des  kleinen  Melallcylinders  m. 
passt ,  der  an  den  biegsamen  Schlauch  /.  geschraubt  ist ; 
auf  das  andere  Ende  des  letztem  ist  der  gleiche  Cylinder 
n.  mit  der  dünnen  Röhre  p.  geschraubt,  welche  einen 
gleichen  Schlauch  aufnimmt.  Die  metallene  mit  dem 
Knöpfchen  s.  versehene  Röhre  q.  wird  in  die  das  Blut 
aufnehmende  Vene  gebracht  und  mit  ihrem  Ende  r.  auf 
das  Röhrchen  p.  des  ersten  oder  zweiten  Schlauches 
aufgesetzt. 

r.  Griife’s  u.  v.  Walther’s  Journal.  B.  XX.  647. 

4)  Heyken’s  In-  und  Transfusions-Apparat 
(ui.  Taf.  CXXXIX.  %.  1.  4.  5.  6.  7).  Fig.  6.  stellt 
den  Längendurchschnitt  des  Apparats,  fig.  7.  denselben 
seiner  äussern  Form  nach  dar.  Fig.  5.  ist  der  bei  fig.  7. 
mit  B.  B.  B.  B.  bezeichnete  Cylinder,  fig.  4.  dessen 
Deckel  j  fig.  1.  stellt  vier  einzelne  Tbeile  des  Apparats 
dar,  welche  die  Röhre  bilden.  Fig.  6.  und  7.  A.  A. 
A.  A.  ist  ein  zinnerner,  sechs  Unzen  zur  Erwärmung 
bestimmten  Wassers,  welches  50°  R.  haben  muss,  ent¬ 
haltender  Cylinder.  Fig.  7.  a.  a.  sind  zwei  Oeffnungen 
oder  Löcher,  um  den  Cylinder  zu  füllen  und  zu  entlee¬ 
ren  5  sie  können  mit  einem  Korkstöpsel  verschlossen  wer¬ 
den.  Fig.  6.  und  7.  B.  B.  B.  B.  ist  ein  anderer  Cy¬ 
linder  von  Zinn ,  welcher  bei  b.  b.  fig.  6.  und  7.  mit 
dem  ersten  zusammen  gelöthet  ist,  und  fig.  G.  c.  c. 
hängt  in  zwei  zinnernen  Röhren,  welche  bei  d.  d.  fig.  6. 
aus  dem  ersten  Cylinder  hervorsehen  und  zusammenge- 
löthct  sind,  mit  der  tiefen  Mündung  ganz  zusammen  und 
endigt  sich  dort  schneckenförmig.  In  denselben  werden 
elastische  aus  einem  Stücke  von  einem  Biekclschen 
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Katheter  verfertigte  Röhren,  fig.  6.  und  1.  e.  e. ,  durch 
eine  Schraube  an  einander  gebracht,  und  sind  deshalb 
mit  einer  zinnernen  Schraube  versehen.  Die  abgewandten 
Enden  sind  ebenfalls  von  Zinn  fig.  6.  und  1.  g.  g.  und 
polirt;  in  dieselben  passen  kleine  gekrümmte  Röhren 
h  li.  h.  fig.  6.  und  1.,  welche  zur  Einsenkung  in  die 
Venen  bestimmt  sind,  und  von  welchen  man,  wegen  der 
ungleichen  Beschaffenheit ,  stets  mehrere  vorräthig  haben 
muss ,  und  welche  am  Ende  mit  einem  Ringe  versehen 
sind.  Fig.  6.  und  3.  C.  C.  C.  ist  ein  dritter,  genau 
in  den  zweiten  passender  Cylinder  von  Messing,  am  un¬ 
tern  Ende  *.  des  Apparats  und  zur  Seite  k.  mit  einer 
runden  Oeffnung  versehen ,  mittelst  deren  man  nach  Er¬ 
forderniss  bald  diese ,  bald  jene  Röhre  entweder  ver- 
schliessen  oder  öffnen  kann.  Zu  diesem  Ende  ist  das 
obere  Ende  l.  I.  durch  ein  dünnes  mit  Löthmetall  befe¬ 
stigtes  Blech  verschlossen,  in  welchem  sich  ein  Loch  o. 
befindet,  um  den  Stöpsel  eines  quadratförmigen  Tbeiles 
durchzulassen,  der  in  so  viele  Grade  abgetheilt  ist,  als 
dieser  Cylinder  Drachmen  Wasser  enthält.  Zur  Seite 
dieses  dünnen  Bleches,  in  der  Gegend  des  Loches,  wel¬ 
ches  einen  etwas  hervorstehenden  Rand  hat,  und  in  wel¬ 
chem  sich  der  dritte  Cylinder  an  den  zweiten  lehnt,  be¬ 
findet  sich  ein  kleiner  in  der  Höhe  steigender  Zapfen  m., 
welcher  in  den  offenen  Kanal  n.  fig.  6.  und  4.  D.  ge¬ 
steckt  wird.  Der  aus  Messing  .verfertigte  Deckel  wird  in 
dem  zweiten  Cylinder  befestigt  und  durch  eine  kleine 
Schraube  p.  fig.  4.  ausserdem  zusammengezogen ,  damit 
er  durch  die  halbe  Drehung  des  Zapfens  um  seine  Län¬ 
genachse,  mittelst  deren  die  Röhren  geöffnet  und  geschlos¬ 
sen  werden ,  nicht  losgehe ,  weshalb  die  Oeffnung  des 
Deckels  auch  rund  und  hinlänglich  weit  ist,  um  den  Za¬ 
pfen  durchlassen  zu  können  fig.  6.  und  4.  g. 

v.  Gräfe’a  und  v.  Walthfr’s  Journal,  f.  Chirurg,  und  Augenheilk.  Will. 

Bd.  4.  Hft.  p.  GIG.  T.  IV.  fig.  12-16. 

8)  v.  Gräfe’s  neuer  T r a  n s  t’u s  ion s  -  A  p  p a r a  t 
(m.  Taf.  CXXXIX.  fig.  2.  5.  8.  9.  10.  11.  12).  Es 
besteht  dieser  Apparat  aus  einem ,  oben  9",  unten  7-*-" 
langen,  6f"  hohen,  oben  5f",  unten  5"'  breiten,  an  al¬ 
len  seinen  Ecken  rund  abgeschliffenem  Reservoir  aus  star¬ 
kem  Glase  fig.  11.  «.  b. ,  worin  sich  eine  Saug-  und 
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Druckpumpe  fig.  10.  c.  mit  einem  trichterförmigen ,  für 
das  zu  transfundirende  Blut  bestimmten  Glas  -  Behälter 
fig.  10.  d.  und  ein  Thermometer  e.  befinden. 

Die  Pumpenröhre  bildet  ein  Cylinder  von  starkem 
Glase  fig.  11.  a. ,  an  dem  man  eine  Scala  fig.  10.  be¬ 
merkt,  die  bis  vier  Unzen,  jede  in  vier  Tbeile  abgetheilt, 
anzeigt.  Die  Pumpenröhre  ist  oben  in  einem  starken 
Messingreifen  fig.  10.  h.  ,  fig.  11.  b.  eingesenkt  und 
daran  festgekiltet  5  an  dem  obern  Theil  dieses  Reifens 
befindet  sich  ein  Schraubengewinde,  damit  der  Deckel 
fig.  10.  1. ,  fig.  11.  c. ,  der  gleichfalls  aus  Messing  ge¬ 
fertigt  ist,  daran  festgeschraubt  werden  könne,  ln  der 
Mitte  dieses  Deckels  befindet  sich  eine  runde  Oeffnung 
zum  Durchgänge  des  Pumpenkolbens.  Von  dem  Messing¬ 
reifen  h.  fig.  10.  und  b.  fig.  11.  gehen  zu  beiden  Sei¬ 
ten  nach  der  Längenwand  des  Glasreservoirs  zwei  1" 
breite  Messingplatten  d.  d.  fig.  11.  bis  zum  Rande  der 
Glaswand  hin.  ln  ihrer  Mitte  haben  diese  Platten  ein 
Schraubengewinde  e.  e.  fig.  11.,  welche  jene  ganz  durch¬ 
bohren  und  worin  die  beiden  Knopfschrauben  f.  f.  fig.  11. 
einpassen.  Unterhalb  jeder  dieser  Messingplatten  befindet 
sich  eine  andere,  die,  in  einem  Knie  gebogen ,  eben  so 
breit  ist,  wie  die  erstere,  deren  wagrechter  Theil  g. 
fig.  11.  genau  unterhalb  der  Platte  d.  fig.  11  ,  der  senk¬ 
rechte  aber  h.  fig.  11.  an  die  äussere  Längen  wand  zu 
liegen  kommt,  wie  man  dies  auch  in  fig  1Ö.  bei  h.  I. 
sehen  kann.  An  dem  senkrechten  Theile  dieser  Platte 
fig.  11.  h.  und  fig.  10.  b.  sind  zwei  dieselben  ganz 
durchbohrende  Schraubengewinde ,  worin  zwei  Schräub¬ 
chen  m.  m.  fig.  10.  und  *.  i.  fig.  11.  eingehen,  die  so 
lang  sind,  dass  sie  durch  zwei  in  der  Glaswand  des  Re¬ 
servoirs  angebrachte  Löcher  nach  der  innern  Wand  des¬ 
selben  treten ,  und  hier  in  zwei ,  ihnen  entsprechende 
Schraubengewinde  der  an  der  innern  Wand  anliegenden 
Messingplatte  k.  fig.  11.  eingreifen.  Schraubt  man  diese 
Schräubchen  fest,  so  werden  die  Messingplatten  g.  g . 
fig.  11.  und  zwar  ihre  senkrechten  Theile,  von  welchen 
in  der  Abbildung  nur  der  eine  bei  h.  fig.  11.  gesehen 
werden  kann,  an  die  Längenwände  des  Reservoirs  befe¬ 
stigt.  Die  wagerechten  Theile  der  Platten  g.  g.  fig.  11 
besitzen  auch  eine  jede  ein  Schraubengewinde  von  der- 
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selben  Grösse,  wie  die  (1er  über  ihnen  liegenden  Platten 
d.  d.  fig.  11.  und  zwar  so,  dass  jene  gerade  unterhalb 
dieser  gebogen  sind ,  damit  die  Knopfschrauben  f.  f. 
fig.  11.  beide  Platten  an  einander  schliessen  können, 
wodurch  nun  der  obere  Theil  der  Pumpe  am  Reservoir 
befestigt  wird.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  zwischen 
den  senkrechten  Theilen  der  Platten  y.  y.  fig.  11.,  so 
wie  zwischen  der  Platte  I\.  fig.  11.  und  der  Glaswand, 
an  welcher  sie  anliegen ,  sich  gleich  grosse  Lederstücke 
befinden,  die  bewirken,  dass  die  Messingplatten  an  der 
Glaswand  fest  anliegen. 

Der  untere  Theil  des  Pumpencylinders  ist  in  eine 
starke  Messingkapsel  n.  fig.  10.  und  a.  fig.  9.  einge¬ 
legt  und  fest  gekittet  5  aus  dem  Boden  dieser  Kapsel  tritt 
ein  langer,  1"  im  Durchschnitt  haltender  hohler  Cy- 
linder  fig.  10.  o.,  fig.  9.  &.,  an  dessen  Rande  man  den 
Stift  c.  fig.  9.  bemerkt  und  von  welchem  weiter  gespro¬ 
chen  werden  wird.  Zu  beiden  Seiten  des  Hoklcylinders 
fig.  9.  b.  gehen  zwei  Messingröhrchen  fig.  10.  p.  y.  und 
fig.  9.  d.  e.  aus ,  so  dass  sie  in  den  Hohleylinder  ein- 
müuden ;  das  eine  dieser  noch  nicht  langen  Röhrchen 
p.  fig.  10.  und  d.  fig.  9.  dient  zur  Aufnahme  eines 
Glasröhrchens  r.  fig.  10.  und  /*.  fig.  9. ,  das  andere  et¬ 
was  stärkere,  4"  lange  fig.  10.  y.  und  fig.  9.  e.  aber 
zur  Aufnahme  des  untern  Theiles  des  trichterförmigen 
Blutbehälters  fig.  10.  d.  5  beide  sind  darin  festgekittet. 

Der  Pumpenstock  fig.  10.  o.  und  fig.  11.  h.  ist 
rund,  von  Messing  gefertigt,  oben  an  dem  hölzernen 
Griff  t  fig.  10.  durch  eiue  Schraube  befestigt,  unten 
dagegen  senkt  er  sich  in  den  mit  Leder  umkleideten 
Pumpenschuh  u.  fig.  10.  und  i.  fig.  9.  ein,  und  ist 
an  diesem  befestigt.  Der  Pumpenstock  ist  von  seinem 
untern  Theil  an,  bis  auf  ^  seiner  Länge,  viereckig 
ausgehöhlt,  welche  Aushöhlung  sich  durch  die  ganze 
Dicke  des  Pumpenschuhes  erstreckt,  ln  diese  Aushöh¬ 
lung  des  Pumpenstockes  und  Schuhes  wird  nun  ein  eben 
so  langer  viereckiger  Schaft  von  Stahl  fig.  5.  a.  einge¬ 
legt,  welcher  durch  die  Mitte  der  konisch  gestalteten, 
runden ,  genau  in  die  Höhle  des  Cylinders  b.  fig.  9. 
passenden,  oben  offenen  Kapsel  fig.  5.  b. ,  dann  durch 
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den  Boden  derselben ,  an  welchem  er  angeschweisst  ist, 
geht,  unterhalb  diesem,  ungefähr  2'"  weit  vorsieht  fig  5. 
und  in  ein  Schraubengewinde  fig.  5.  d.  endet.  Die  er¬ 
wähnte  Kapsel  hat  an  ihrer  Seitenwand  zwei  runde  Oeff- 
nungen  fig.  5.  e.  e.,  wovon  die  eine,  je  nachdem  man 
den  Pumpenstoch  nebst  den ,  in  ihm  befindlichen  Schaft 
fig.  3.  a.  und  der  Kapsel  b.  nach  den  im  Deckel  i. 
fig.  10.  eingegrabenen  Buchstaben  N  oder  S  dreht,  ent¬ 
weder  in  die  Mündung  des  Röhrchens  d.  fig.  9.  oder  e. 
fig.  9.  blicht  j  demgemäss  wird  die  eine  Mündung  der 
beiden  Röhrchen  dadurch  verschlossen ,  die  andere  dage¬ 
gen  geöffnet,  ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  dies  an  der 
W  e  i  s  s  e  sehen  Magenspritze  stattfindet. 

Gleich  unterhalb  der  Kapsel  fig.  3,  b.  bemerkt  man 
eine  Scheibe  fig.  3.  e. ,  welche  eben  so  gross  in  ihrer 
Rundung  ist,  als  der  Hohlcylinder  b.  fig.  9.  in  ihrer 
Mitte  eine  viereckige  Oeffnung  hat ,  2"'  stark  und  -j  ih¬ 
res  ganzen  Umkreises  ausgeschnitten  ist  b.  c.  fig.  2. 
Nachdem  man  den  Schaft  a.  mit  seiner  Kapsel  b.  fig.  3. 
von  unten  erst  durch  die  viereckige  Aushöhlung  des  Pum¬ 
penschuhes  i.  fig.  9.  geführt,  und  ihn  dann  in  die  Aus¬ 
höhlung  des  Pumpenstocks  eingelegt  hat,  wie  dies  bei 
fig.  3.  durch  die  punktirten  Linien  angedeutet  ist,  so 
dass  sich  die  Kapsel  b.  fig.  3.  im  Halse  der  Pumpe 
b.  fig.  9.  befindet,  legt  man  die  Scheibe  fig.  2.  in  den 
unterhalb  des  Halses  der  Pumpe  vorsehenden  Theil  c. 
fig.  3.  des  Schaftes  u.  fig.  5.  ein,  und  schraubt  hierauf 
eine  Schraubenmutter  f.  an  das  Gewinde  d.  fest.  Hier¬ 
durch  befestigt  man  die  Scheibe  e.  fig.  3.  und  damit  zu¬ 
gleich  die  Kapsel  b.  fig.  3.  an  den  Hals  b.  fig.  9.  der 
Pumpe. 

Zieht  man  den  Pumpenstock  in  die  Höhe,  so  bewegt 
er  sich  mit  seinem  Schuhe  b.  fig.  8. ;  der  Schaft  a.  da¬ 
gegen  mit  seiner ,  in  der  Zeichnung  fig.  8.  durch  punk- 
tirte  Linien  f.  /'.  angedeuteten ,  im  Halse  der  Pumpe  lie¬ 
genden  Kapsel,  kann  sich  nicht  von  seiner  Stelle  verrük 
ken.  Auch  aus  der  Abbildung  fig.  8.  ist  dies  deutlich 
zu  ersehen :  man  bemerkt  hier  ein  oben  abgebrochenes 
Stück  der  gläsernen  Pumpenröhre,  «.  ist  ein  Theil  des 
Pumpenstockes,  c.  der  Schaft,  die  Punkte  d.  d.  d.  deu¬ 
ten  seinen  Verlauf  nach  der  Aushöhlung  des  Pumpen- 
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Stocks  und  in  die  Kapsel  an,  e.  ist  die  Scheibenkapsel, 
nebst  ihrem  Halse ,  an  welcher  die  Pumpenröhre  befe¬ 
stigt  ist.  Die  punktirten  Linien  f.  f.  zeigen  die  Kapsel 
/.  fig.  3.  an,  g.  ist  die  Scheibe  fig.  2.  und  h.  die 
Schraubenmutter,  die  den  Schaft  c.  an  den  Hals  der 
Pumpe  festhält. 

Der  trichterförmige  gläserne  Blutbehälter  d.  fig,  10. 
ist,  wie  es  aus  der  Zeichnung  hervorgeht,  in  einem  Knie 
gebogen  und  der  untere  wagerechte  Theil  desselben  an 
das  Messingröhrchen  g.  fig.  10.  gekittet.  Eine  an  dem 
Trichter  selbst  angebrachte  Scala  v.  fig.  10.  giebt  den 
Gehalt  von  vier  Unzen  an ,  wovon  eine  jede  in  vier  glei¬ 
che  Theile  abgetheilt  ist. 

In  dem  Röhrchen  p.  fig.  10.  und  d.  fig.  9. ,  wel¬ 
ches  etwas  kürzer  und  dünner  ist,  als  das  Röhrchen  g. 
fig.  10.  ist  das  eine  Ende  des,  ungefähr  langen  Glas¬ 
röhrchens  r.  fig.  10.  eingekittet,  das  andere  Ende  des¬ 
selben  dagegen  in  dem  Messingröhrchen  iv.  fig.  10.,  die¬ 
ses  Röhrchen  1"  lang,  geht  durch  ein,  in  der  Glas¬ 
wand  angebrachtes  Loch  durch  und  wird  nach  aussen 
etwas  dünner,  ist  gleich  beim  Austritt  mit  einem  Schrau¬ 
bengewinde  z.  fig.  1.  versehen  und  endet  spitz  und  glatt. 
Da  wo  das  Röhrchen  w.  an  der  innern  Seite  der  Glas¬ 
wand  anliegt ,  ist  es  mit  einer  Messingscheibe  x. ,  die  an 
dasselbe  geschweisst  ist,  umgeben,  welches  ein  gleich  gros¬ 
ses  Stück  Leder  zur  Unterlage  hat  ;  an  der  äussern  Seite  der 
Glaswand  wird  über  das  Röhrchen  erst  ein  rundes  star¬ 
kes  Lederstück,  dann  eine  Messingscheibe  y.  geschoben, 
so  dass  das  erstere  an  der  äussern  Seite  der  Wand  des 
Reservoirs  anliegt.  Diese  beiden  Vorrichtungen  geben, 
wenn  man  die  Schraube  tz.  fig.  10.  an  das  Schrauben¬ 
gewinde  z.  schraubt,  dem  Röhrchen  w.  fig.  10.  und  so¬ 
mit  auch  dem  untern  Theile  der  Pumpe  eine  sichere  Hal¬ 
tung  gegen  die  Seitenwand  des  Reservoirs. 

An  das  glatte  Ende  des  aus  dem  Reservoirs  blicken¬ 
den  Glasröhrchens  iv.  fig.  10.  wird  ein  44"  langes  ela¬ 
stisches  Röhrchen  fig.  12.  «.  angepasst;  dasselbe 
ist  an  seinem  hintern  Ende  in  eine  runde  Messingkapsel 
h.  fig.  12.  eingelegt  und  gekittet,  sein  vorderes  Ende 
dagegen  besitzt  eine,  1"  lange  Elfenbeiuspitze ,  welche 
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hei  d.  einen  Vorsprung  hat,  der  dazu  dient,  dass,  sofern 
man  die  Elfenbeinspitze  in  die  geöffnete  Vene  bringt,  die 
Lefzen  derselben  sieh  besser  daran  schliessen  können. 

Das  Thermometer  c.  fig.  10.  ist  in  einem  elasti- 
sehen  Ringe  befindlich,  welcher  aus  einer  Messingplatte 
/.  fig.  11.  hervorgeht,  die  in  ihrer  Mitte  ein  Schrauben¬ 
gewinde  besitzt,  in  welches  die  Knopfschraube  /’.  fig.  11. 
eingreift,  die  die  gedachte  Platte  mit  ihrem  Ringe  s.  t. 
fig.  10.  an  die  unterliegenden  Platten  d  und  g.  fig,  11. 
befestigt. 

Endlich  ist  noch  der  Hahn  A.  fig.  10.  zu  bemerken, 
der  mittelst  einer  Schraubenmutter  in  der  Art  an  die 
Glaswand  festgehalten  wird,  wie  das  Röhrchen  w.  fig  hO. 
Wenn  man  nun  den  mit  seinem  Schuh  bis  auf  den  Ro¬ 
den  der  Pumpe  hinabgestossenen  Pumpenstock  o.  fig.  10. 
von  S.  nach  iV.  dreht,  und  mit  ihm  zugleich  den  in  ihm 
befindlichen  Schaft  fig.  5.  a.  nebst  seiner  Kapsel  b. .  so 
mündet  die  eine  Oeffnung  der  letzteren  in  die  des  R  öhr 
chens  e.  fig.  9. ,  wodurch  man  eine  Communikatiou  zwi¬ 
schen  der  Pumpenröhre  und  dem  Trichter  erhält,  woge¬ 
gen  die  Mündung  nach  dem  Röhrchen  d.  fig.  9. ,  wie 
dies  bereits  erklärt  worden,  verschlossen  wird.  Damit 
nun  der  Pumpenstock  nicht  zu  viel  gedreht  werde, 
ist  die  Scheibe  fig.  3.  c.  am  untern  Ende  des  Schaftes 
fig.  3.  a.  angebracht,  und  zwar  so,  dass  ihr  Aussichnitt 
fig.  2.  den  Stift  c.  fig.  9.  in  seinem  Zwischenräume  hat, 
wodurch  der  Pumpenstock  mit  dem  Schafte  a.  fijg.  12. 
und  der  Kapsel  /.  die  kreisförmige  Bewegung  nur  so 
weit  machen  kann ,  als  es  der  Ausschnitt  der  S  cheibe 
fig.  2.  gestattet,  da  der  Stift  c.  fig.  9.  eine  weitere  Be¬ 
wegung  nicht  zulässt.  Hat  man  nun,  wie  angegeben, 
den  Pumpenstock  gerichtet,  in  den  Trichter  d.  fig.  10. 
irgend  eine  Flüssigkeit  gegossen,  und  zieht  man  iden  er¬ 
stem  in  die  Höhe ,  so  geschieht  dadurch  die  Einsjaugung 
der  Flüssigkeit  in  die  Pumpenröhre. 

Dreht  man  nun  hierauf  von  links  nach  rechts,  so  ver- 
schliesst  man  die  Communikation  zwischen  der  Pümpen- 
röhre  und  dem  Trichter,  öffnet  dagegen  die  zwischen  der 
Pumpenröhre  und  dem  Röhrchen  d.  fig.  9.  und.  stösst 
man  darauf  den  Pumpenstock  herab,  so  drückt  deir  Pum¬ 
penschuh  die  Flüssigkeit  aus  der  Pumpenröhrc  nach  dem 
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Rölirchen  fig.  9.  d.  durch  das  elastische  Röhrchen 
fig.  12.  in  die  Arterie  hinein. 

Gebrauchsweise.  Nachdem  man  dem  Kranken 
eine  passende  Lage  gegeben,  das  blutgebende  Individuum 
in  seine  Nähe  gebracht,  füllt  man  das  Glasres»ervoir  a.  b. 
fig.  10.  ganz  voll  mit  warmem  Wasser,  so  dass  alle  in 
dem  Reservoir  befindlichen  Theile  von  einer  Wärme 
durchdrungen  werden,  die  der  des  Blutes  gleich  ist;  um 
nun  das  etwa  kühl  gewordene  Wasser  aus  dem  Reservoir 
ablassen  und  warmes  hinein  giessen  zu  können ,  bedient 
man  sich,  wie  weiter  angezeigt  wird,  des  Hahns  A.  fig.  10. 
Das  Thermometer  e.  fig.  10.  zeigt  uns  übrigens  den  be¬ 
ständigen  Wärmegrad  des  Wassers.  Der  Stempel  der 
Zugpumpe  muss  herabgedrückt  sein,  und  zwar  so,  dass, 
wie  bereits  gezeigt,  die  eine  Oeffnung  e.  der  Kapsel  b. 
fig.  5.  in  das  Röhrchen  i/.  fig.  10.  mündet,  und  auf 
diese  Weise  die  Communikation  zwischen  dem  trichter¬ 
förmigen  Blutbehälter  d.  fig.  10.  und  dem  Glascylinder 
/.  fig.  10.  frei  wird  Während  dessen  öffnet  man  dem 
Kranken  eine  Vene,  bringt  das  Röhrchen  fig.  12.  in  der 
Richtung  nach  dem  Herzen  in  dieselbe  bis  zur  Ein¬ 
kerbung  a.  b.  fig.  12.  ein;  das  untere  Ende  b.  des 
Röhrchens  wird  an  dem  aus  dem  Glasreservoir  hin¬ 
aussehenden  Ende  des  Röhrchens  w.  fig.  10.  ange¬ 
bracht.  —  Während  dies  geschieht,  wird  der  Trich¬ 
ter  mit  dem  Blute  des  blulgebenden  Individui  so  weit 
gefüllt,  als  man  die  Menge  des  zu  transfundirenden  Blu¬ 
tes  bestimmt  hatte.  Das  Quantum  desselben  giebt  uns 
die  au  dem  Trichter  befindliche  Scala  an.  Gehülfen 
halten  sowohl  das  Glied  des  Kranken ,  woran  man  die 
Vene  geöffnet  hat,  als  auch  den  ganzen  Transfusions- 
Apparat  und  das  Röhrchen  fig.  12.  fest,  damit  sich 
nichts  verschiebe.  Hierauf  zieht  man  den  Stempel  o. 
fig.  10..  so  weit  in  die  Höhe,  als  man  1,  2  oder  mehr 
Unzen  IBlut,  das  man  hierdurch  aus  dem  Trichter  in  den 
Cylindeir  /’.  fig.  10.  eingezogen  haben  will,  zu  transfu- 
diren  gedenkt,  die  an  dem  Glascylinder  befindliche  Scala 
,J.  1%.  10.  zeigt  uns  dies  Quantum  an.  Nun  dreht  man 
den  Stempel  von  N.  nach  S. ,  wodurch ,  wie  oben  ge¬ 
zeigt  worden,  die  eine  Oeffnung  der  Kapsel  b.  fig.  5.  in 
das  Röhrchen  p.  fig.  LO.  mündet,  und  so  die  Gommuni 
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Kation  nach  dem  Röhrchen  w.  eröffnet  wird.  Vorsichtig 
und  leise  drückt  man  den  Stempel  o.  fig.  10. ,  den  man 
an  seinem  Handgriff  t.  lig.  10.  gefasst  hat,  herab,  wo¬ 
durch,  wie  gesagt,  das  Blut  aus  dem  Glascylinder  f. 
lig.  10.  schnell  durch  die  Röhrchen  p.  r.  tu.  und  fig.  12. 
in  die  Vene  getrieben  wird.  Will  man  hierauf  noch  mehr 
Blut  transfundiren,  so  dreht  man  den  Stempel  o.  Hg.  10. 
erst  von  S.  nach  N. ,  wodurch  die  Communicalion  zwi¬ 
schen  der  einen  Oeffnung  e  der  Kapsel  lig.  3.  und  dem 
Röhrchen  iv.  geschlossen ,  dagegen  die  zwischen  der  an¬ 
dern  und  dem  Trichter  geöffnet  wird.  Hierauf  zieht  man 
den  Stempel  o.  fig.  10.  in  die  Höhe  und  verfährt  wie 
oben  gezeigt  worden.  Sollte  sich  die  Temperatur  des  im 
Glasreservoir  befindlichen  Wassers  nicht  gleichmässig  er¬ 
halten  haben,  so  öffnet  man  den  Hahn  A.  fig.  10.,  ent¬ 
leert  einen  Theil  des  Wassers ,  schliesst  den  Hahn  und 
giesst  so  viel  heisses  Wasser  zu,  als  nöthig  ist,  dem¬ 
selben  den  bestimmten  Wärmegrad  zu  geben.  Ein  jbe- 
sonders  hiezu  bestimmter  Gehülfe  würde  dazu  anzustel¬ 
len  sein. 

Auf  diese  Weise  erfüllt  der  Apparat  mehrere,  bis¬ 
her  bei  der  Transfusion  theils  gar  nicht,  theils  nur  un¬ 
vollkommen  gelöste  Bedingungen.  Namentlich  kann  man  : 

1)  auf  das  Genauste  das  Quantum  des  zu  transfundi- 
renden  Blutes  bestimmen ; 

2)  überzeugt  man  sich  mit  Gewissheit,  dass  das  Blut 
in  die  Vene  dringt,  und  zwar,  indem  man  sehen 
kann,  wie  dasselbe  aus  dem  Glascylinder  f.  fig.  10. 
durch  das  Glasröhrchen  r.  nach  der  Vene  zu  getrie¬ 
ben  wird ; 

3)  vermag  man  das  einzuspritzende  Blut  in  stets  gleicher 
Temperatur  zu  erhalten ; 

4)  transfundirt  man  das  Blut  dadurch,  dass  es  rasch 
erst  in  die  Pumpenröhre  gesaugt,  auch  sogleich  in 
das  Blutgefäss  geleitet  wird ,  nicht  nur  sehr  schnell, 
sondern  auch  überaus  sanft  und  gleichmässig. 

(Schliesslich  sei  bemerkt ,  dass  der  eben  beschriebene 
Apparat  bereits  an  Thieren  mit  dem  besten  Erfolge  ver¬ 
sucht  worden  ist,  bei  Menschen  sich  jedoch  noch  keine 
Gelegenheit  hierzu  getroffen). 
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Fig,  10.  stellt  die  Seitenansicht  des  Apparats  mit  sei¬ 
nen  bereits  beschriebenen  Bestandteilen  dar. 

Fiff.  n.  die  Vorderansicht. 

Fig.  9.  zeigt  die  Structur  des  untern  Theils  der  Zug- 
und  Druckpumpe. 

Fig.  5.  giebt  die  Beschaffenheit  der  Scala  des  Stem¬ 
pels  der  Pumpe  an. 

Fig.  2.  ist  die  an  dem  untern  Theile  des  Stempels 
befindliche  Scheibe,  deren  Ausschnitt  b.  c.  bewirkt,  dass, 
wie  bemerkt,  der  Stempel  der  Pumpe  sich  nur  in  einer 
gewissen  Strecke  um  seine  Achse  drehen  lässt. 

Fig.  6.  ist  ein  Theil  der  Pumpenröhre  mit  ihrem 
Stempel  a. ,  dem  daran  befestigten  Schuh  b.  und  der  in 
ihm  befindlichen  Seele  e.,  marquirt  durch  die  Punkte  d.  d ., 
welche  zeigen ,  wie  die  Seele  c.  bis  an  den  Boden  der 
hier  ebenfalls  durch  Punkte  /*.  f.  bezeichneten  Kapsel 
fig.  5.  b.  hinabsteigt. 

Fig.  12.  das  Leitungsröhrchen,  dessen  oberes  Ende  d. 

in  die  Vene,  das  untere  b.  an  den  Apparat  eingelegt  wird. 

v.  Gräfe's  und  r.  Walther’s  Journ.  der  Chir.  und  Augenheilk.  XX.  ßd. 

4.  Hft  S.  637.  Taf.  VIII.  fig.  1.  2.  3.  4  5.  6.  7. 


Sechste  Abtheilung. 

Instrumente  zu  Operationen,  die  Beseitigung 
krankhafter  Affectionen  betreffen. 

I.  Instrumente  zur  Acupunctur. 

Die  Einführung  einer  Nadel  in  die  noch  unversehrten 
Weichtlieile  Behufs  einer  galvanischen,  electromagneti- 
schen  Einwirkung,  ist  eine  chinesische  und  japanische  Er¬ 
findung  ,  welche  1712  durch  Kein  pf  er  bekannt  ge¬ 
macht,  aber  erst  1806  durch  Berliez  Sarlandiere 
allgemeiner  empfohlen  wurde. 

1)  Die  Nadel  der  Japaner  und  Chinesen 
(m.  Taf.  CXXXIX.  fig.  16.  17).  Diese  Nadel  ist  von 
Gold  oder  Silber  bereitet,  und  wird  in  einem  Ham¬ 
mer  aufbewahrt,  der,  von  Holz  oder  Elfenbein  ver¬ 
fertigt,  dazu  dient,  mit  seinem  runden  Klopfel  die  Nadel 
durch  die  Haut  zu  treiben. 
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2)  Dcmour's  Acupunctur  -Nadel  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig'.  20).  Die  Nadel  ist  von  Stahl  und  mit 
einem  langen  Griffe  versehen. 

5)  Henne mann’s  Nadel li alter  (m.  T.  CXXXIX. 
fig.  19)  Das  Instrument  besteht  aus  einem  der  Länge 
uach  ausgebohrten  Griff  «. ,  an  dem  sieh  ein  mit  einem 
Charnier  versehener  Deckel  b.  befindet,  aus  einem  bei  e. 
eingefalzten,  bei  d.  um  seine  Axe  beweglichen  aul  und 
nieder  zu  schlagenden  Maaststab  c.  und  aus  einer  durch 
die  Schraube  g.  festgestellten  stählernen  Nadel. 

4)  Demour’s  Zange  (m.  Taf.  CXXXIX.  fig.  26) 
Dieses  Instrument  ist  eine  gewöhnliche  Drathzange  mit 
einem  platten  5'"  breiten  Schnabel ,  in  dem  sich  zwei 
gleich  lange  und  1  \ breite  Einschnitte  befinden,  durch 
welche,  wenn  man  eine  Hautfaltc  gefasst,  die  Nadeln  ge¬ 
stochen  werden.  Die  Zange  soll  hauptsächlich  das  zu 
tiefe  Einstechen  verhüten. 

£5)  Carraro’s  Acupunctur-Nadeln  (m.  Taf. 
CXXXIX.  fig.  28.  50).  Diese  Nadeln,  wovon  die  eine 
2-|" ,  die  andere  1 lang  ist,  laufen  spitz  zu ,  und  sind 
an  dem  untern  Ende  mit  einem  platt  runden  Knöpfchen 
versehen. 

6)  Salandier’s  neuste  Acupunctnr-Nadel 
(m.  Tal.  CXXXIX.  fig.  25).  Dieses  Instrument  besteht 
aus  dem  2"  langen  und  yV"  dicken  Nadeltheil  von  Pla- 
tina,  und  aus  einem  1"  langen  goldenen  Handgriff.  Durch 
einen  Hohlcylinder,  der  in  einem  an  den  Enden  mit  Gold 
eingefassten  Stück  elastischen  Katheters  besteht,  wird  die 
Nadel  geführt. 

7)  Salandier’s  Electropunctur- Nadeln  fm.  T. 
CXXXIX.  fig.  18.  24.  27.  29).  Die  Nadeln  sind  aus 
Gold  oder  Silber  bereitet.  Die  Nadel  fig.  29.  besteht 
aus  dem  nadelförmigen  Theil,  der  1"  lang  ist,  aus  dem 
Ringe,  der  zur  Aufnahme  von  Goldfädchen  oder  eines 
Messinghäkchens  dient,  und  an  dem  erstem  Theil  befe¬ 
stigt  ist  und  aus  einem  schraubenförmig  gewundenen 
Schalt,  der  sich  an  den  Ring  schliesst.  Der  Schalt 
wird  in  einen  gläsernen  gewundenen  Handgriff  geschrobeu, 
der  mit  einem  Ringe  und  einer  Schraube  versehen  ist, 
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die  die  Nadel  fixirt.  Bei  der  2"  langen  Nadel  fig.  24. 
befindet  sich  zwischen  Ring  und  Schaft  die  Kugel  h. 
Die  Nadel  fig.  27.  besteht  aus  einem  etwas  stärkeren 
gewundenen  Schaft,  aus  einem  Ringe  und  au*,  einer  auf 
dem  Schaft  aufsitzenden  stärkern  Kugel.  Man  bedient 
sich  derselben,  um  schräg  unter  die  Haut  und  etwas  tief 
einzustechen.  Der  Nadeltheil  ist  5"  lang. 

8)  Juke’s  Acupunctur-Nadeln  (m.  T.  CXXX1X. 
fig.  IS. ,  IS.  fl).  Diese  Nadeln  gleichen  den  gewöhnli¬ 
chen  stählernen  Nähnadeln,  sind  aber  mit  einem  elfen¬ 
beinernen  Griffe  versehen.  Sie  sind  von  ungleicher  Länge, 
die  eine  ist  1",  die  andere  lang. 

An  merk.  Häufige  und  durch  einen  günstigen  Erfolg  gekrönte  Versuche 
haben  mich  überzeugt,  dass  zur  Acupunctur  die  englischen  feinen 
Nähnadeln  mittelst  eines  Tambourinnadelgriffes  (dessen  sich  die  Frauen 
bedienen)  eingebracht,  alle  die  genannten  Acupunctur-Nadeln  ent¬ 
behrlich  machen,  zumal  wenn  solche  von  verschiedener  Länge  sind 
Eine  jede  der  einzelnen  Nadeln  ist  leicht  in  den  Tamburinnadelgriff 
vermittelst  der  seitlichen  Flügelschraube  zu  befestigen,  und  durch 
drehende  Bewegung  einzubringen  und  herauszuziehen,  auch  kann  bei 
jedesmaliger  Wiederholung  der  Operation  und  mit  sehr  geringen  Un¬ 
kosten  eine  Parthie  ganz  neuer,  glatt  polirter  Nadeln  angewendet 
werden,  was  besonders  erwünscht  sein  muss,  indem  die  Nadel  bei 
jedesmaliger  Anwendung  durch  Oxydation  leidet. 

II.  Instrumente  zur  Einziehung  eines 
Eit  er  b  arides. 

Die  Bildung  eines  Wundkanals  und  die  Einführung 
eines  fremden  Körpers  (Eiterbandes),  um  Eiterung  zu  er¬ 
zeugen  und  zu  unterhalten,  war  schon  Galen,  Rhazes 
und  Avicenna  bekannt.  Die  Operation  wird  vorzugs¬ 
weise  oft  im  Nacken,  aber  auch  am  Obre,  am  Augapfel 
u.  s.  w.  gemacht. 

Die  Instrumente,  deren  man  sich  bediente,  um  einen 
Wundkanal  zu  bilden ,  waren : 

«)  solche ,  die  zur  Bildung  und  Fixirung  einer  Haut¬ 
falte  dienten ; 

fe)  solche,  vermittelst  welcher  die  gebildete  Hautfalte 
durchgebrannt  wurde  ; 

c)  solche,  mit  welchen  man  die  Haut  durchstach ; 

d )  solche,  vermittelst  welcher  man  das  Eiterband  in 
den  gemachten  Wundkanal  einführen  konnte  5 

e)  solche,  die  zum  Durchstechen  der  gebildeten  Hautfalte 
und  zur  Einführung  des  Eiterbandes  zugleich  dienten. 
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a.  Zur  Bildung-  undFixirung  einer  Hautfalte 
dienten  Zangen,  als: 

1)  Dalech  ainp’s  Zange  für  das  II aarseil 
(ni.  Taf.  CXL.  fig.  5).  Sie  besteht  aus  zwei,  am  vor¬ 
dem  Drittheil  mit  zwei  halbmondförmigen  Ausbiegungen 
versehenen  Stäben ,  die  mittelst  zweier  Schrauben  an  ein¬ 
ander  befestigt  werden  können  und  am  vordersten  Ende 
durchbohrt  sind ,  damit  die  Eiterbandnadel  durch  die  ge¬ 
fasste  Hautfalte  durchgeschoben  werden  kann. 

Dalechamp.  1.  c.  pag.  376. 

2)  Die  Zange  des  Fabricius  ab  Aquapendente 
(m.  Taf.  CXL.  fig.  1).  Es  ist  eine  kurze  Zange,  de¬ 
ren  Arme  vermittelst  einer  durch  das  hintere  Ende  der 
Griffstangen  durchgehenden  Schraube  gegen  oder  von  ein¬ 
ander  bewegt  werden  können ,  und  deren  vordere  halb¬ 
kreisförmig  gebogene  Enden  zwei  besondere  halbmond¬ 
förmige  Platten  tragen,  die  rechtwinklich  zu  einem  hinten 
umgebogenen  Zapfen  gestellt,  mehr  oder  weniger  vorwärts 
geschoben  werden  können.  Die  Nadel  wird ,  nachdem 
die  Hautfalte  gefasst  worden  ist,  von  den  halbmondför¬ 
migen  Platten  durchgestochen. 

5)  Die  Zange  des  Fabricius  Hildanus  (m.  T. 
CXL.  fig.  2.  20).  Diese  aus  zwei  kurzen,  dicken,  vor 
dem  Schlosse  halbkreisförmig,  zuletzt  doppelt  rechtwink- 
lich  gebogenen  und  durchbohrten  Armen  bestehende  Zange, 
kann  vermittelst  eines  mit  der  einen  Griffstange  beweg¬ 
lich  verbundenen  Querbalkens  geschlossen  erhalten  wer¬ 
den,  indem  ein  rechtwinklich  abstehender  Vorsprung  des 
letztem  in  die  zahnförmigen  Einschnitte  der  andern  Griff¬ 
stange  eingreift. 

4)  Scultet’s  Haarseilzangen.  Die  eine  hat 
Aehnlichkeit  mit  der  Zange  (m.  Taf.  CXL,  fig.  20).,  je¬ 
doch  vorn  halbkreisförmig  gebogene  Arme,  die  andere 
mit  der  CXL.  fig.  51.  Bei  der  letzeren  wird  das  Schlies- 

sen  der  Zange  durch  einen  Schiebering  bewirkt. 

Scultet’s  Anm  chir.  T.  VII.  lig.  1.  2.  3- 

5)  Zängelchen,  wodurch  die  Haarschnur  ge¬ 
zogen  wird  (m.  Taf.  CXL.  fig.  31).  Zwei  durch  ein 
Charnier  am  hintersten  Ende  verbundene  Zangeuarme 
sind  nach  vorn  segmentarisch  von  einander  gebogen,  an 
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ihren  rocht  wiiddieb  aufwärts  gebogenen  Enden  durchbohrt, 
ohnweit  ihres  Schlosses  aber  mit  einer  Querschraube  ver¬ 
sehen  ,  durch  welche  die  Zange  geöffnet  oder  geschlos¬ 
sen  wird. 

ßraiubillii.  1.  c.  Tab.  XXV.  fig.  13. 

(>)  Die  Zange  (m.  Taf.  CXL.  fig.  21).  Sie  ist  ei¬ 
ner  ldeincn,  mit  schwach  gebogenen  Griffstangen  versehe¬ 
nen  Kornzange  ähnlich,  jedoch  sind  ihre  vordem  Enden 
breiter  und  durchbohrt. 

7)  Pare’s  Zange  (m.  Taf.  CXL.  fig.  29).  Es  ist 
eine  starke  Zange  mit  geraden  Griffstangen ,  mit  einer 
Feder  zwischen  denselben  und  vorn  gebogenen  Armen, 
welche  in  zwei  herzförmige  Platten  übergehen,  einen 
rechtwinklick  abgebogenen  untern  Rand  und  zwei  sich 
entsprechende  Ocffnungen  haben,  damit  die  Eiterbandnadel 
durch  die  gefasste  Hautfalte  durchgestochen  werden  kann. 

8)  Die  Eiterbandzange  (m.  Taf.  CXL.  fig.  50). 
Die  beiden ,  in  der  Mitte  durch  ein  Charnier  vereinigten 
Zangenarme  endigen  vorn  in  zwei  ungleich  grosse  Schei¬ 
ben  ,  die  durchbrochen  sind.  Die  Zange  öffnet  sich  beim 
Druck  auf  die  Grifistangen  und  schliesst  sich  durch  die 
Wirkung  einer  Sperrfeder  zwischen  den  Armen. 

h.  Zum  Durchbrennen  der  Hautfalte. 

1)  Pare’s  Brenneisen  (m.  Taf.  CXL.  fig.  4). 
Es  ist  lang  gestielt  in  einen  hölzernen  Handgriff  einge- 
stossen,  konisch  von  Gestalt,  stumpfspitzig  und  nach 
hinten  bis  zum  Stiel  mit  mehrern  Löchern  versehen, 
durch  welche  ein  cylindrisclies  Stäbchen  geschoben  wer¬ 
den  konnte,  wenn  ein  zu  tiefes  Eindringen  verhütet  wer¬ 
den  sollte.  Das  Band  wurde  mittelst  einer  geökrten 
Sonde  eingezogen. 

2)  Scultet’s  Pfriemen  (m.  Taf.  CXL.  fig.  7). 
Er  ist  ein  in  einen  hölzernen  Griff  eingestossener,  runder 
konischer  Stahlstab,  welcher  spitz  endigte  und  wie  das 
Brenneisen  von  Pare  und  die  Pfriemen  von  Fahr,  ab 
Aquapendente  im  glühenden  Zustande  und  in  Ver¬ 
bindung  mit  einer  Zange  gebraucht  wurde. 
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5)  Pcrret’s  Kautcrium  (id.  Taf.  CXL.  fig.  5.  6). 
Es  ist  dem  von  Scultet  gleich,  nur  moderner  oder  wie 
lig.  5.  am  vordem  Drittheil  breiter,  vierkantig  spitz  ge¬ 
schliffen  und  in  einen  hölzernen  Griff  eingestossen. 

4)  Fakricius  ab  Aquapendente  pfriemenar- 
tige  Brenneisen  (m.  Taf.  CXL.  fig.  52.  33).  Es 
sind  zwei  verschieden  grosse,  in  hölzerne  Griffe  einge- 
stossene  lange,  konische  und  scharf  spitzige  Stahlstäbe. 

c.  Zum  Durchstechen  der  Hautfalte. 
a.  Skalpelle. 

1)  Abulcasem’s  Spalumile  spinosum  (m.  T.  CXL. 
fig.  9).  Die  Klinge  bildet  ein  sehr  spitzes  Dreieck,  wel¬ 
ches  unten  6'"  breit  und  sehr  spitz  ist.  Beide  Bänder 
sind  scharf  und  gleich  lang  und  die  Klinge  ist  in  einen 
2"  8"'  langen,  einige  Linien  breiten  Heft  befestigt. 

2)  Fabric.  von  Hildan’s  Skalpell  (m.  T.  CXL. 
fig.  8).  Es  hat  eine  zweischneidige  Klinge  von  2''  5"' 
Länge  und  5'"  grösster  Breite,  deren  Spitze  senkrecht 
über  der  Mitte  der  hintern  Klingenbreite  steht  und  die, 
nachdem  sie  wieder  etwas  schmaler  geworden  ist,  mittelst 
eines  Stachels  in  ein  6"  breites  iluchrundes  Heft  einge¬ 
stossen  ist,  welches,  nach  hinten  alhnählig  schmäler 
werdend,  einige  Verzierungen  hat.  —  Nach  Krombholz 
hat  die  Klinge  auf  beiden  Flächen  ein  vive-arete  oder  Gräte. 

Scultet.  1.  c.  Tab.  VII.  fig.  6. 

5)  Hildan’s  Instrument  (m.  Taf.  CXL.  fig.  16). 
Es  hat  eine  Lanzettklinge  von  myrthenblattförmiger  Ge¬ 
stalt,  von  1"  Länge,  54-'"  grösster  Breite,  die  zu  einem 
Halse  und  Stiel  sich  versekmälernd ,  in  einem  vierkanti¬ 
gen  ,  verzierten  Helte  befestigt  ist. 

ß.  Lanzetten. 

Die  gewöhnlichen  breiten  Abscess-Lanzct- 
ten.  Siehe  Eröffnung  der  Abscesse  pag.  616. 

d.  Zum  Einführen  des  Eiterbandes  in  den 
bereits  gebildeten  Wundkanal. 

1)  Hildan’s  Nadel  (m.  Taf.  CXL.  fig.  15).  Sie 
ist  der  jetzt  gebräuchlichen  Schniirnadcl  der  Frauen  gleich. 
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2)  Geehrte  Sonden.  Allg.  Instrumenten  -  Lehre 
png-  2.  Tat.  I.  fig.  4.  7.  8. 

e.  Zur  Durchstechung-  der  Haut  falte  und  zum 
Einzichen  des  Eiterhandes  zugleich. 

Eiternadeln. 

1)  Solingen’s  Nadel.  Sie  war  etwa  9"  lang,  von 
Stahl,  gerade  und  cylindrisch  bis  an  das  Vorderende, 
welches  breiter,  konvex,  zweischneidig  und  ein  wenig 
nach  der  Fläche  gebogen  erscheint  $  das  Oehr  am  Hin¬ 
terende  war  länglich  und  an  beiden  Seiten  desselben  rin¬ 
nenförmig  für  die  aufzunehmende  Schnur  ausgeschweift. 

Solingen.  I.  c.  Tab.  3.  fig.  1. 

2)  Heister’«  Nadel.  Sie  hatte  eine  unregelmäs¬ 
sige  Krümmung,  2^"  im  Durchmesser  und  1|"  in  der 
Bogenhöhe.  Der  Kopf  war  rund,  etwas  stärker  als  der 
cylindrische  Körper,  mit  einem  länglich  runden  Oehr  ver¬ 
sehen,  dessen  hinteres  Ende  bis  an  den  Rand  des  Ko¬ 
pfes  eine  Rinne  hatte.  Der  scharfe  vordere  Theil  der 
Nadel  war  dreischneidig,  hielt  fast  f  der  Nadellänge  und 

bildete  eine  recht  schlanke  Spitze. 

Heister.  Tom.  II.  Tab.  22.  fig.  9. 

5)  Garengeot’s  Nadel.  Sie  ist  lang,  vorn 
platt,  zweischneidig  und  gebogen ,  am  andern  Thcile  aber 
cylindrisch,  rund,  gerade  und  mit  einem  länglichen  Oehr 

versehen,  dessen  Seilenrinnen  nicht  betleutend  sind. 

Garengeots  lnstr.  I.  c.  Toni.  1.  Tab.  32.  fig.  5. 

4)  ßrambilla's,  Knaur’s  Nadeln.  Sie  sind 
nicht  sehr  lang,  gerade,  breit,  haben  sanft  gebogene 
Ränder,  mit  einer  Gräte  versehene  Flächen  und  ein  schnei¬ 
dendes  Oehr. 

Itrambilla.  I.  c.  Tab.  26.  fig.  6.  —  Knaur.  Tab.  11.  fig.  16. 

8)  Lebcr’s  Eiterbandnadel  (m.  Taf.  LA1X. 
fig.  29.  50.  pag.  1116). 

Knaur.  Tab.  8.  fig.  1.  —  Krombholz.  Tab.  14.  fig.  80. 

6)  Perrct’s  Haarseilnadel  (m.  T.  CXL.  fig.  17). 
Sie  hat  die  Gestalt,  und  Grösse  der  Garengeot  sehen, 
hat  aber  zu  beiden  Seilen  des  Oehrs  eine  tiefe ,  breite 
Rinne,  und  die  platte  Spitze  ist  an  der  konvexen  Fläche 
mit  einer  Gräte  versehen.  In  der  Enc.  meth.  PI.  7. 
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fig.  12.  ist  eine  Eilerbandnadel  abgebildet,  welche  sich 
durch  ihre  grosse  Breite  sowohl  am  schneidenden  Theil, 

als  auch  am  Körper  von  allen  unterscheidet. 

Perret.  1.  c.  PI.  !)6.  fig.  17.  21.  —  Krombholz.  1.  c.  T.  IX.  flg.  18. 

7)  Bell’s  Eiterband n ade I.  Sie  ist  breiter  und 
kürzer  und  die  vordere  Hälfte  hat  eine  haberkornförmige 
Gestalt,  gewölbte  Flächen,  während  die  hintere  ebenfalls 
platt  gewölbte  Hälfte,  ohne  Politur  matt  geschliffen,  am 

Ende  gerundet  und  mit  einem  länglichen  Oehre  versehen  ist. 
Bell.  Thl.  3.  Tab.  14  fig  187. 

B)  Köhler ’s  Eiterbandnadel.  Sie  hat  ein  quer 
liegendes  Oehr  und  eine  Gräte  längs  der  Mitte  der  brei¬ 
ten  Klinge  bis  über  die  Hälfte  ihrer  Länge.  Sic  wird 
mit  zwei  Schaalenblättern  durch  einen  stählernen  Vor¬ 
sprung,  welcher  sich  genau  in  das  Oehr  fügt,  vereint. 
Die  durch  die  Gräte  verstärkte  Fläche  ist  aueh  in  der 
Gegend  des  Oehres  auf  eine  kleine  Entfernung  von  ihm 

etwas  ausgehöhlt,  um  dem  Eiterbande  Baum  zu  gewähren. 
Krombholz.  Tab.  IX.  fig.  20. 

9)  Die  gemeine  Eiterbandnadel  bei  v.  Bud 
torffer.  Sie  ist  ohne  alle  Krümmung  gegen  4"  lang 
und  hat  4"'  in  der  grössten  Breite.  Das  hintere  Ende 
ist  bedeutend  schmäler,  rundlich,  etwas  platt  gedrückt, 
mit  einem  länglichen  Oehr,  zu  dessen  beiden  Seiten  sich 
Binnen  zur  Aufnahme  des  Bandes  befinden,  versehen. 
Die  vorn  schwach  konvex  gebogenen,  von  der  grössten 
Breite  der  Klinge  an  mit  scharfen  Bändern  begrenzten 
Flächen ,  sind  durch  eine  schwach  erhabene  Gräte  in 

gleiche  Hälften  gelheilt, 
r.  Kudtorffer.  In-str.  chir.  Tal>.  7.  fig.  1. 

10)  Zweite  Eiterbandnadel  bei  v.  Budtorffer 
(m.  Taf.  CXL.  fig.  22.  23).  Sie  ist  ohne  alle  Krüm¬ 
mung  2|"  lang,  in  der  grössten  Breite  4J'"  breit,  mit 
haberkorn förmiger  Spitze,  hinten  etwas  zusammengezogen, 
an  einer  Fläche  platt,  an  der  andern  vom  Oehre  bis  zur 
Spitze  mit  einer  Gräte  versehen.  Das  quer  abgcschnil- 
tenc  Kopfende  ist  platt,  3-|"'  breit  und  hat  eiu  queres, 

vom  Ende  entferntes,  2f-"/  breites  und  \ni  weites 
yicrwinkliches  Oehr.  Zwischen  dem  Oehre  und  dem 
queren  Endrunde  ist  eine  Furche  zur  Aufnahme  des  Ei¬ 
terbandes  vorhanden.  Von  dem  Kopfende  aus  wird  die 
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Nadel  gegen  die  Mitte  etwas  schmaler,  in  der  Folge 
aber  wieder  allmählig  breiter,  so  dass  sic  an  ihrer  brei¬ 
testen  Stelle  4§-"'  misst.  Hierauf  aber  wird  sie  wieder 
schmäler  und  endigt  in  eine  feine ,  stechende  ,  platte 
Spitze.  Die  Seitenränder  sind  auch  bei  dieser  Nadel  vom 
Kopfende  bis  zur  Mitte  stumpf,  hierauf  aber  werden  sie 
gegen  die  Spitze  hin  scharf  schneidend.  —  Das  quere 
und  breite  Oehr  dieser  Nadel  ist  mehr  geeignet  ein  brei¬ 
tes  Eiterband  aufzunehmen,  ohne  seine  Diebe  zu  vermeh¬ 
ren;  das  Durchziehen  dieser  Nadel  wird  auch  leichter 
und  weniger  schmerzhaft.  Die  Nadel  wird  zwischen  eige¬ 
nen  Schaalenblättern  aufbewahrt ,  die  aus  Schildpat  oder 
Horn  verfertigt  sind  und  ganz  die  Form  der  Nadel  ha¬ 
ben  ,  nur  etwas  breiter  und  länger  sind  als  diese.  Ihre 
äussere  Fläche  ist  flach  gewölbt,  ihre  innere  platt.  An 
ihren  hintern  Fnden  sind  sie  abgerundet  und  durchbohrt, 
werden  mittelst  eines  zwischen  ihnen  befindlichen  Me- 
tallstüchchens  von  einander  entfernt  gehalten  und  mit¬ 
telst  eines  durchgehenden  Nietes  befestigt.  4'"  von  dem 
vereinigten  Niete  entfernt  und  an  der  innern  Fläche  eines 
dieser  Blätter,  ragt  ein  messingener,  5'"  langer,  \tn  brei¬ 
ter  Körper  in  querer  Lage  hervor,  auf  welchem  das 

Oehr  der  Nadel  zur  Befestigung  derselben  aufgesteeht  wird, 
v.  Rudtorffer.  ibid.  Tab.  7.  fig.  2. 

III.  In  s trumente  zur  Amvendung  der 

G  liih  hitzc. 

Die  Anwendung  des  Cauterii  actualis  oder  des  Glüh¬ 
eisens  ist  sehr  alt,  schon  von  Hippocrates  gebannt 
und  gewürdigt,  von  den  arabischen  Aerzten  gemissbraucht, 
alsdann  aber  der  Anweisung  Severin’s,  Parc’s  u.  a.  m. 
ohnerachtet  vernachlässigt,  bis  Percy,  Telonnc  und 
Rust  dieselbe  wieder  einführten.  Die  Gestalt  der  zur 
Anwendung  der  Glühhitze  bestimmten  Instrumente  ist  sehr 
verschieden,  bald  cylindrisch,  bald  bnopf-,  bugel-,  bald 
münz-  und  bolbenförmig ,  bald  flach  viereckig,  dreieebig 
prismatisch,  obtaedrisch,  haben-,  zinken-,  gabel-  und 
fingerförmig,  heil-  und  halbmondförmig,  begel-,  rad-  und 
sternförmig,  maiglöcbchenförmig,  dolchförmig,  oliven-  und 
linsenförmig,  je  nachdem  dasselbe  für  den  einen  oder 
für  den  andern  Zweck  bestimmt  ist.  Bei  vielen  ist  die 


Instrumente  zur  Anwendung  der  Glühhitze.  12iio 

Bedeutung  der  Form  unbekannt  geblieben ,  bei  vielen 
aber  aueh  leicht  zu  erratkenj  so  wendet  man  z.  B.  die 
kugel-,  köpf-,  und  linsenförmigen  Glüheisen  zur  Blutstil¬ 
lung,  die  münz-  und  plattförmigen  zur  Belebung  der  Ge¬ 
schwüre  vermittelst  Approximation  des  Glükeisens,  die 
keilförmigen  ,  prismatisch  dreieckigen  zur  Slreifenbildung, 
und  die  mit  Röhren  versehenen  zur  Ustion  der  Tlieile  in 
engen  Höhlen  an.  Am  zweckmässigsten  theilen  wir  die 
Cauterien  wohl  ein,  1)  in  solche,  welche  eine  allgemeine 
Anwendung  haben,  und  2)  in  solche,  die  zum  Cauteri- 
siren  einzelner  bestimmter  Tlieile  des  Körpers  dienen. 

Mehrere  der  besondern  Glüheisen  sind  bereits  bei 
den  einzelnen  Abschnitten  erwähnt  worden ,  so  dass  hier 
nur  noch  erwähnt  zu  werden  verdienen : 

1)  Pare’s  Glüheisen  (m.  Taf.  CXLL  fig.  11.  15. 
CXLII.  fig.  5.  5.  6.  9.  11.  14.  22.  CXL1H.  fig.  G. 
8.  9.  CXLIV.  fig.  1.  7.  12.  15.  15.  19.  CXLV.  fig. 
1.  5.  4.  7.  12.  15.  15.  IG.  17.  18.  19.  20.  21). 
Die  Glüheisen  bei  Pa  re  sind  von  sehr  verschiedener 
Form ,  das  m.  Taf.  CXLI.  fig.  15.  ist  glockenförmig, 
mehrere  wie  auf  Taf.  CXLII.  fig.  5.  6.  sind  herzförmig, 
einige  s.  Taf.  CXLIII.  fig.  G.  7.  9.  münzförmige,  un¬ 
terscheiden  sich  nur  durch  ihre  Grösse  und  die  frühere 
oder  spätere  rechtwinkliche  Biegung’  ihres  Stiels ;  fig.  0. 
hat  eine  münzförmige,  mit  vielen  runden  Löchern  ver¬ 
sehene  Platte,  auf  Taf.  CXLIV.  sind  fig.  1.  ein  linsen- 
und  knopfförmiges,  fig.  15.  ein  walzenförmiges,  zwei 
mit  ganz  geraden  Stielen,  das  eine  fig.  7.  in  einen  run¬ 
den  Knopf,  das  andere  fig.  19.  in  einen  umgekehrten 
und  abgestumpften  Kegel  endigende  Glüheisen  abgebildet. 
Auf  Taf.  CXLV.  befinden  sich  mehrere  platten  förmige, 
fig.  1.  2.  5.,  ein  bügeleisenförmiges  fig.  IG.  17.,  ein 
abgestumpftes,  sechsseitig  pyramidalisches  fig.  12.  15., 
und  hauptsächlich  zwei  mit  mchrem  Armen  versehene 
Gl  übeisen.  Das  eine  von  diesen  lig.  20.  hat  einen  run¬ 
den  ,  in  der  Mitte  rauhen ,  an  beiden  Enden  nach  entge¬ 
gengesetzten  Richtungen  abgebogenen  Stiel,  der  an  jedem 
Ende  ein  vierseitiges  pyramidenförmiges  Glühciscn  trägt. 
Das  untere  fig.  15.  bat  einen  in  einem  Hefte  befestig¬ 
ten  runden,  allmählich  dünner  werdenden  Stiel,  der  sieb 
gegen  das  Ende  in  drei  Arme  tlicilt ,  wovon  zwei ,  nach 
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entgegengesetzten  Richtungen  sich  abbiegend ,  an  ihren 
Enden  ein  dreiseitiges  Prisma  mit  ausgehöhlten  Flächen 
tragen,  der  dritte  Arm  jedoch  in  der  frühem  Richtung 
verläuft,  und  auf  seinem  wieder  stärker  werdenden  Ende 
einen  Würfel  trägt. 

2)  Walter’s  Ryff’s  Glüheisen  (m.  Taf.  CXLI. 
fig.  1.  2.  5.  4.  20.  22.  CXLII.  fig.  1.  2.  7.  10. 

20.  25.  m.  Taf.  CXLIII.  fig.  2.  5.  4.  7.  14.  15. 

16.  m.  Taf.  CXLIV.  fig.  2.  5.  4.  5.  8.  16.  m.  Taf. 
CXLV.  fig.  14).  Die  Glüheisen  bei  Walther  Ryff 
sind  ebenfalls  ihrer  Gestalt  nach  sehr  verschieden.  So 

sind  z.  R.  auf  Taf.  CXLI.  fig.  1.  2.  5.  4.  kugelför¬ 

mige,  von  verschiedener  Grösse,  theils  einfache,  doppelt 
oder  dreifache  an  einem  Stiele  $  fig.  22.  ein  olivenförmi¬ 
ges  mit  geradem  Stiele  5  fig.  20.  ein  plattformig  eirun¬ 
des,  mit  runden  Löchern  versehenes  Glüheisen.  Auf 
Taf.  CXLII.  sind  fig.  19.  20.  messerförmige,  fig.  2. 
ein  länglich  herzförmiges ,  fig.  10.  25.  sichelförmige 
Glüheisen,  von  denen  das  eine  fig.  10.  mehr  halbmond¬ 
förmig  an  einem  stumpfwinklieh  abgebogenen  Stiel  sich 
befindet.  Auf  Taf.  CXLIII.  befinden  sich  mehr  münz¬ 
förmige,  an  Grösse  der  Platten  und  Biegung  ihrer  Stiele 
verschiedene  fig.  2.  5.  7.  8. ;  das  eine  von  diesen  fig.  2. 
ist  mit  vier  runden  Löchern,  das  andere  fig.  8.  mit  meh¬ 
reren  kleinern  Löchern  versehen.  Ferner  zwei  radförmige 
fig.  4.  5.  und  mehrere  kugelförmige  fig.  14.  15.  16., 
wovon  fig.  15.  16.  mit  ganz  geraden ,  in  einem  längli¬ 
chen  runden  Hefte  befestigten  Stielen  versehen  sind.  Auf 
Taf.  CXLIV.  sind  ein  spatenförmiges  mit  geradem  Stiele 
fig.  2. ,  mehrere  finger-  und  zinkenförmige  fig.  16.  5. 
5.,  wovon  das  fig.  16.  mit  drei  abgerundeten,  an  einem 
stumpfwinklieh  abgebogenen  Stiel,  das  fig.  5.  mit  “zwei 
horizontal  abgeschnittenen  und  das  fig.  5.  mit  drei  scharf¬ 
spitzigen  Zinken  versehen  ist,  und  ein  röhrenförmiges 
Glüheisen  abgebildet.  Auf  Taf.  CXLV.  endlich  befindet 
sich  noch  fig.  14.  ein  viereckiges,  von  vier  Seiten  gleich- 
mässig  graduirtes  Glüheisen. 

5)  Casserius  Brennbüchse  (m.  Taf.  CXLIV. 
fig.  18).  Sie  besteht  aus  dem  Gestelle,  dem  Brenneisen 
und  der  hölzernen  Kapsel.  Das  eiserne  oder  messingene 
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Gestell  wird  von  zwei  runden  Platten  gebildet.  Beide  ha¬ 
ben  in  der  Mitte  einen  4"'  weiten  Ausschnitt,  der  sich 
aber  bei  der  unteren  in  einem  hohen,  1"  langen  und  4'" 
weiten  Cylinder  verlängert.  Das  Brenneisen  ist  ein  2" 
langer,  4"  dicker,  unten  abgeplatteter  Stab,  der  oben 
mit  einem  platten  runden  Knopf  versehen  ist.  Die  höl¬ 
zerne  Kapsel  ist  eine  Büchse,  zur  Aufnahme  des  Cylin- 
ders  und  Gestells  passend  eingerichtet.  Das  Werkzeug 
diente  zur  Fontanellenaildung  ohne  den  Kranken  das  Glüh¬ 
eisen  sehen  zu  lassen. 

4)  Fabricius  Hildanus  Glüh  eisen  (m.  Taf. 
CXLI.  fig.  9).  Obgleich  Hildanus  sich  bei  seinem 
Brenneisen  keiner  hölzernen  Griffe  bediente,  sondern  die 
Eisen  am  hintern  Ende  mit  Werg,  welches  er,  wenn  es 
zu  heiss  wurde,  mit  Wasser  besprengen  liess,  umwickelte, 
weil  nach  seiner  Meinung  der  Stiel  in  dem  Griff  lose 
würde,  sobald  das  Eisen  glühend  wäre,  finden  wir  doch 
eins  von  ihm  mit  einem  hölzernen  Griffe  versehen.  Das¬ 
selbe  hat  einen  geraden  runden  Stiel,  der  rechtwinklich 
abgebogen  in  einem  kleinen  eirunden  Körper  endigt. 

Fabr.  Hildanus,  Opera  chirurgica.  Cap.  17.  pag.  808. 

5)  Brenneisen  bei  Fabricius  ab  Aquapendente 
(m.  Taf.  CXLIV.  fig.  10.  11.  20.  21.  22.  25.  24. 
25.  m.  Taf.  CXL.  fig.  34.  35.  56).  Die  Brenneisen 
von  Fabricius  ab  Aquapendente  gehören  unter  die¬ 
jenigen,  welche  für  einzelne  Theile  des  Köx-pers  bestimmt 
waren.  Das  fig.  10.  abgebildete  kettenförmige  Glüheisen 
besteht  aus  sechszehn  kleinen  eirunden  Metallplattcn,  die 
durch  Niete  beweglich  an  einander  befestigt,  eine  Kette 
bilden ,  welche  am  vordem  Ende  mit  einem  Knopfe  am, 
hintern  mit  einem  hölzernen  Griffe  versehen  ist.  Ein  röh¬ 
renförmiger  gebogener  Cylinder  fig.  11  . ,  an  seinem  vor¬ 
dem  Ende  geöffnet,  an  seinem  hintern  mit  einem  queren 
Handgriff  versehen ,  diente  dazu  das  Glüheisen  bei  der 
Anwendung  aufzunehmen,  um  damit  bequem  in  tiefe  Höh¬ 
len  eindringen  zu  können.  Es  ist  wahrscheinlich  zum 
Ausbrennen  krummer  Fistelgänge  oder  zur  Cauterisation 
der  Uvula  und  Stillung  heftiger  Blutungen  in  der  Mund¬ 
höhle  gebraucht  worden.  Die  drei  einander  sehr  ähnli¬ 
chen  Brenneisen  fig.  25.  24.  25.  mit  ihren  dazu  gchö- 
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rigen  Conductoren  fig.  20.  21.  22.  besteben  aus  einem 
stablernen  Cylinder,  der  nach  hinten  zu  schmäler  wer¬ 
dend  in  einen  verzierten  Griff  übergebt  und  in  ein  höl¬ 
zernes  Heft  eingeschraubt  werden  bann ,  und  aus  drei 
cylindrischen  Röhren ,  die  oben  mit  einer  breiten  Scheibe 
besetzt  sind ,  woran  die  hölzerne  Handhabe  in  rechtwink- 
licher  Richtung  angeschraubt  wird  5  der  fig.  22.  abgebil¬ 
dete  Conductor  hat  eine  abgerundete  und  wahrscheinlich 
unten  geöffnete  Röhre,  die  fig.  21.  und  20.  abgebildc- 
ten  haben  gegen  das  Ende  hin  eine  ldeinere  oder  grös¬ 
sere  länglich  runde  Oeffnung.  Diese  Glüheisen  dienten 
alle  zur  Kauterisation  der  Hämorrhoidalgeschwülste  und 
anderer  Aftergebilde  des  Mastdarmes.  Mehrere  Glüheisen 
bei  Fabricius  ab  Acjuapendente  dienten  zur  Fonta- 
nellbildung  auf  dem  Scheitel,  das  eine  von  diesen  ist 
m.  Taf.  CXL.  fig.  54.  55.  56.  abgebildet.  Es  ist  wie 
fig.  56.,  zeigt  eine  an  einem  Schaft  befindliche,  an  ihrem 
hintern  Ende  mit  einer  breiten  runden  Scheibe  besetzte 
Röhre,  die  vorn  gerade  abgeschnitten  ist 5  diese  wird 
kalt  auf  die  zu  brennende  Stelle  aufgesetzt  und  eine  ähn¬ 
lich  gebildete  längere  glühend  gemachte  Röhre  fig.  55. 

durch  dieselbe  geführt,  fig.  54.  zeigt  dieses. 

SculWt.  1.  c.  Taf.  XXI.  fig.  4.  5.  6.  7.  Taf.  I.  fig.  1-6. 

6)  Scultet’s  Glüheisen  (m.  Taf.  CXLI.  fig  6. 
14.  m.  Taf.  CXLIH.  fig.  15.  17.  18.  19.  20).  Die 
Glüheisen  bei  Scultet  sind  nur  kugel-  oder  knopfför- 
mig,  theils  verschieden  durch  ihre  Grösse,  thcils  abwei¬ 
chend  von  einander  in  der  Biegung  ihrer  Stiele,  theils 
mit  einem  Hefte  versehen  oder  nicht.  So  sind  z.  B.  auf 
Taf.  CXLIH.  fig.  18.  19.  in  ein  Heft  einzuschrau¬ 
ben,  fig.  17.  20.  in  ein  Heft  eingestossen  und  fig.  15.  | 
ohne  Heft. 

Scultet.  Arniament.  chirurg.  T.  VII.  fig.  9.  10.  11.  T.  XIX.  fig,  5.  7.  10.  |t 

7)  Garengeot’s  Glüh  eisen  (m.  Taf.  CXLII. 
fig.  12).  Gar  eng  cot  benutzte  wie  Pcrret  ci:i  Heft  |! 
zu  mehreren  Glüheisen,  an  derem  hintern  Ende  eine  cy-  l 
lindrische  Schraube  sich  befand,  die  in  das  hölzerne 
runde  Heft  eingeschraubt  werden  konnte.  Bei  dem  Glüh- 
eisen  auf  m.  Taf.  CXLII.  fig.  12.  ist  das  Heft  und 
das  Brenneisen  selbst  mit  seiner  cylindrischen  Schraube 
besonders  abgcbildel.  Der  runde  Stiel  verläuft  gerade, 
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doch  allmählich  dünner  werdend  und  trägt,  sich  mehr  als 
rcchtwinklich  abbiegend,  an  seinem  Ende  den  glockenför¬ 
migen  Körper. 

Garengeot,  Noureau  traite  des  instrumenta  de  Chirurg.  Tom.  II.  pag.  9. 

8)  Brambilla’s  Glüheisen  (m.  T.  CXLI.  fig.  5. 
10.  17.  m.  Taf.  CXLII.  fig.  8.  15.  16.  17.  m.  Taf. 
CXL1V.  fig.  14.  27.  m.  Taf.  CXLIII.  fig.  11).  Die 
verschiedene  Form  dieser  Glüheisen  bestimmt  ihre  Anwen¬ 
dung.  Auf  Taf.  CXLI.  befindet  sich  fig.  5.  ein  knopf¬ 
förmiges,  fig.  17.  ein  eichelförmiges  Glüheisen.  Auf 
Taf.  CXLII.  sind  fig.  8.  ein  beilförmiges,  fig.  15.  ein 
doppelt  kegelförmiges  Gliiheisen  mit  spitzem  Ende  und 
slumpfwinklicher  Biegung  und  fig.  17.  ein  kegelförmiges, 

Welches  an  seiner  Basis  abgerundet  ist,  abgebildet.  Die 
beiden  fig.  14.  und  8.  sind  in  ein  hölzernes  oder  knö¬ 
chernes  Heft  eingeschraubt  und  dienten  vorzüglich  dazu, 
schwer  maturirendc  Abscesse  zu  öffnen.  Auf  Taf.  CXLIV. 
befinden  sich  noch  fig.  14.  ein  knopfförmiges  und  fig. 
26.  27.  zwei  röhrenförmige  Glüheisen.  Das  breite  plat¬ 
tenförmige  m.  Taf.  CXLIII.  fig.  11.  diente  hauptsächlich 
dazu ,  schwammige  Auswüchse  und  grosse  Fleischwuche¬ 
rungen  zu  kauterisiren. 

Brambilla.  1  c.  Instrument,  fig.  1 — 12. 

9)  La  Faye’s  Glüheisen  (m.  T.  CXLV.  fig.  6). 
Sie  haben  mcistentheils  eine  der  beschriebenen  Gestalten, 
nur  das  m.  Taf.  CXLV.  fig.  6.  hat  eine  keilförmige 
Gestalt. 

La  Faye’s  Armamentarium.  Taf.  XXVIII.  fig,  4. 

10)  v.  Rudtorffer’s  Glüheisen  (m.  Taf.  CXLI. 
fig.  7.  12.  18.  19.  21.  m.  Taf.  CXLIII.  fig.  10.  12). 
Auf  Taf.  CXLI.  befinden  sich  zwei  olivenförmige  Gliih- 
eisen,  ein  kleineres  fig.  7.  und  ein  grösseres  fig.  12., 
ein  abgestumpft  konisches  fig.  18.  19.  und  ein  kleines, 
länglich  rundes  mit  einem  konvexen  und  einem  schwach 
konkaven  Rande  fig.  21.  Ferner  auf  Taf.  CXLIII.  ein 
kleineres  fig.  12.  und  ein  grösseres  fig.  9.  10.  münzför¬ 
miges  Glüheisen.  Des  konischen  Gliiheisens  bediente  man 
sich  hauptsächlich  zum  Setzen  einer  Fontanelle,  der  bei¬ 
den  sphärischen  zur  Zerstörung  bösartiger,  krebshaflcr 

und  schwammiger  Aftcrgebilde. 
v-  Hudtorü’er's  Arniament.  Taf.  17.  fig.  2.  8.  4.  5.  7. 
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u)  Larrcy’s  Glüheisen.  Es  sind  zwei  von  dem 
eigenthiimlich  prismatischen  wenig  verschiedene  Glüheisen  $ 
das  eine  von  diesen  ist  nur  Meiner,  jedoch  eben  so  pris¬ 
matisch  gestaltet,  wie  das  Ru  st  sehe.  Der  Körper  des 
andern  bildet  ebenfalls  ein  Prisma,  die  Flächen  desselben 
aber  haben  nicht  gleiche  Breite,  auch  sind  die  beiden 
Ecken  des  vordem  Winkels  abgestuzt. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chirurg.  Instrum. 

Journal  general  de  niedec.  frang.  et  etrang.  etc.  Fevrier  1826. 

12)  Rust’s  pri  smatisches  Gliiheiscn  (m.  Taf. 
CXLV.  fig.  10).  Der  IO7'  lange  Stiel  ist  cylindrisch 
und  biegt  sich  l\“  vor  seinem  vordem  Ende,  bogenför¬ 
mig  sich  krümmend,  fast  in  einem  rechten  Winkel  ab. 
Der  Körper  hat  die  Gestalt  eines  dreiseitigen  Prisma’s, 
dessen  drei  Flächen  breit  und  dessen  Winkel  etwas 
abgerundet  sind.  Dieses  Glüheisen  ist  das  jetzt  gebräuch¬ 
lichste  und  ersetzt  fast  alle  übrigen  Formen,  indem  von 
der  verschiedenen  Richtung,  in  welcher  man  dieses  Glüh¬ 
cisen  auf  die  zu  kauterisirende  Stelle  setzt,  es  abhängt, 

welche  Art  des  Kauterisirens  man  bewerkstelligen  will. 

Rust’s  Arthrocacologie.  Wien,  1817.  Tab.  IV.  fig.  3. 

13)  Kleines  doppelt  prismatisches  Eisen.  Es 
ist  dem  Ru  st  sehen  gleich,  nur  theilt  sich  der  Stiel  in 
Form  einer  Gabel  gegen  das  Ende  hin,  und  die  Arme 
desselben  tragen  zwei  prismatische  Körper,  damit  zwei 
Streifen  zugleich  gebrannt  werden  können. 

Siehe  Nachtrag  von  Abbildungen  chir.  Instrumente. 

Klein.  Einige  Bemerkungen  über  die  Anwendung  des  (Jlübeisens  in  '  on 

Gräfe's  u.  Walther’s  Journal,  Bd.  III.  Hft.  4.  Tab.  11.  fig.  6- 
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1.  Von  den  Sonden.  Pag.  1  —  3. 

Tafel. 

|  Figur.  (Pag 

Eigenthümliche  Sonden  oder  Sucher. 

1 

1.  Die  Knopfsonde  .... 

I 

1.  2.  3. 

o 

2.  Die  Myrtenblattsonde 

3.  Die  zusammengeschraubte  oder  Bauch- 

1 

6. 

soittlc  •««••• 

I 

8.  9. 

4.  Die  Schraubensonde 

5.  Die  Oehrsonde,  zum  Eiuziehen  eiues 

I 

27. 

Eiterbandes  ..... 

1 

4.  7.  8. 

6.  Die  Sonde  mit  dem  Lößei  . 

1 

5. 

7.  Die  Troisquart-  Sonden 

Leitungs-  oder  Fmchsonden. 

I 

2.  Die  gewöhnliche  Hohl-  oder  Furch- 

sonde  mit  herzförmigem  Griff"  . 

I 

10.  11^ 

2.  Die  Furchsonde  mit  seitlichem  Ringgriff 

I 

12. 

3.  Die  Sonde  au  panaris  .  .  . 

I 

13. 

3 

4.  Die  Hohlsonde  mit  dem  Oehr  . 

I 

14. 

5.  Die  Hohlsonde  ohne  Oehr  und  Grift 

1 

15. 

Zwei  in  Pompeji  1S19  aufgefun- 

dene  Sonden  oder  Griftei  . 

IV 

10.  11. 

II.  Von  den  Pincetten.  Pag.  3 u. 4. 

Eine  Verbandpincette  mit  spitzen  Armen 

1 

10. 

4 

Eiue  etwas  kleinere  .... 

Eine  ältere  Art  von  Pincettemit  einwärts 

I 

17. 

gebogenen  Spitzen  .... 

I 

18. 

Eine  Pincette  der  neuern  Art 

Eine  Pincette,  spatel-  oder  myrteublatt- 

I 

19. 

förmig  gestaltet,  bei  Garengeot 

I 

29. 

Pincetten,  in  Pompeji  1819  aufgefunden 

IV 

30.  10. 

5 

III.  Von  den  Zangen,  Korn  za  n- 

42.  33. 

gen,  Tenetten.  Pag.  5.  6. 

Eine  doppelte  Tenette  mit  der  Feder 

I 

21. 

6 

Die  gewöhnliche  gerade  Kornzange  . 

IV.  Von  dem  Spatel.  Pag.  G  ti.  7. 

I 

20. 

1.  Doppel -Spatel  ..... 

2.  Der  Doppel -Spatel  aus  Stahl-  oder 

I 

22.  23. 

Silberblech . 

I 

24.25.26. 

3.  Der  Pflaster- Zuugcuspntel 

I 

29. 

7 
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Tafel. 

Figur.  | 

4.  Zwei  in  Pompeji  aufgefundene  Spatel 

IV 

32.  15. 

5.  Das  Myrtenblatt  .... 

V.  Von  den  Haken.  Pag.  7  —  9. 

I 

28. 

1.  Der  einfache  Haken  .... 

I 

30. 

2.  Der  doppelte  chirurgische  Haken  » 

I 

34. 

3.  Der  doppelzinkige  Haken  .  .  . 

1 

31. 

4.  Der  stumpfe  Haken  T  .  .  * 

5.  Der  einfache  rechtwinklich  gebogene 

I 

33. 

Häkcn  •••»•* 

VI.  Von  der  Nadel  (acus).  Pap.9-11 
1.  Eine  gerade  Nadel  mit  Oehr  und 

I 

32. 

rund  gefeilter  Spitze  . 

I 

35. 

2.  Zwei  gerade  Nadeln  .  .  . 

3.  Zwei  krumme,  zweischneidige,  seg¬ 
mentarisch  gekrümmte ,  mit  einem 

I 

36.  37. 

Oehr  versehene  Nadeln 

4.  Zwei  krumme,  seitlich  geöhrte ,  am 
Körper  cy lindrische,  vorn  konvex- 

1 

38.  a.  b. 

schneidige  Nadeln  .... 

5.  Eiue  stark  gekrümmte,  spitze,  mit 

1 

37.  a.  b. 

Oehr  und  Griff  versehene  Nadel 

6.  Eine  wie  fig.  40.  gestaltete  und  ge¬ 
öhrte,  mit  einem  hölzernen  GrifF 

I 

40. 

versehene  Nadel  .... 

VII.  Von  dem  Troisquart,  Sta¬ 
chelpfriemen.  Pag.  11  — 16. 

I 

41. 

1.  Eiu  gerader,  schwacher  Troisquart 

2.  Andree’s  Troisquart  mit  platter  Lan- 

I 

42.  a.  b. 

zettspitze  und  elastischer  Röhre 

I 

45. 

3.  Der  Savignysche  Troisquart  .  , 

I 

13. 

4.  Der  gemeine  Troisquart  .  . 

V 111.  Von  der  Lanzette  im  All¬ 
gemeinen.  Pag.  16 — 22. 

A.  Geist enkornförinige  Lanzetten  (ä 
grain  d’orge-)  .... 

I 

44. 

1.  Garengeot  s  Lanzette  .  .  . 

I 

46. 

2.  Perret  s  Lanzetten  .  »  . 

I 

48.  49. 

3.  Brambilla'8  Lanzette  .  .  . 

B.  Haberkornförmige  (deutsche)  Lan¬ 
zetten  (ä  grain  d’avoine) 

I 

47. 

1.  Pare’s  Lanzette  .... 

1 

51 

2.  Lanzette  bei  Heister 

I 

53. 

3.  Petit’s  Lanzette  .... 

I 

54. 

4.  La  Faye's  Lanzette  .... 

5.  Eine  neue,  mit  unter  sich  festverbun- 

I 

52. 

denen  Schaalen  versehene  Lanzette 

1 

50. 

8 

9 


10 


11 


12 


13 

15 


17 

18 

19 


20 
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C.  Pyramiden-Lanzetten ,  Schlangen¬ 
zungen. 

1.  Dry  ander’«  Lanzette 

2.  Garengeot’s  Lauzette 

3.  Petit's  Lanzette  .... 

4.  La  Faye’s  Lanzette  .... 

5.  Eine  Lanzette  bei  Brambilla  u.  Savigny 

6.  Knaur's  Lanzette  .... 

IX.  Von  den  Bistouri’s  im  All¬ 
gemeinen.  Pag.  22 — 41. 

A.  Bistouri’s  mit  gerader  Schneide 
und  geradem  Rücken 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

1.  Das  Bistouri  ..... 

2.  Koehler’s  Bestehbistouri  .  .  . 

b.  Mit  e i n e  in  Absatz  au  der  Spitze. 
Petit's  Bistouri  zur  Trennung  seimiger 

und  schwieliger  Theile  . 

c.  Mit  einem  Knopfe  am  Ende. 

1.  Das  Bistouri  ..... 

2.  Das  dito  ..... 

3.  Das  dito . 

B.  Mit  gerader  Schneide,  konvexem 
Rücken. 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

1.  Das  Bistouri  ..... 

2.  Pott  s  gerades  Bistouri  a  ressort  . 

3.  Ein,  dem  vorigen  ähnliches,  langes 

Bistouri  ...... 

b.  Mit  festem  Knopf. 

Die  Bistouri’s  bei  v.  Rudtorffer 

c.  Mit  Spitzen decher,  also  beweg¬ 

lichem  Knopf. 

Weidemann’s  Bestechbistouri  .  . 

C.  Bistouri's  mit  konvexer  Schneide 
und  geradem  Rücken. 

a.  Mit  durchaus  ge ra «lein  Rüchen 

und  scharfer  Spitze. 

Das  Bistouri  ...... 

b.  Mit  einem  Ausschnitt  hinter  der 

Spitze. 

1.  Das  Bistouri . 

2.  Petit’s  konvexes  Bistouri  . 

D.  Bistouri’s  mit  konvexer  Schneide 
und  konvexem  Rücken. 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

1.  ßell’s  bauchiges  Bistouri  . 

2.  Savigny’s  Bistouri  .... 


Tafel  | 

Figur.  | 

Pag. 

I 

55. 

20 

I 

57. 

21 

I 

58. 

I 

59 

I 

60. 

I 

56. 

22 

I 

62. 

24 

I 

63.  . 

25 

1 

64. 

26 

I 

65. 

IV 

6. 

27 

* 

I 

66-69. 

I 

75. 

2S 

• 

I 

76. 

I 

70-72. 

I 

73. 

29 

I 

74. 

I 

77. 

30 

1 

78. 

1 

80. 

I 

79. 

31 

a 
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b.  Mit  stumpfer  Spitze. 

Tafel. 

1  Figur. 

1  Pag- 

Plenk’s  sanft  konvexes  ßistonri 
c.  Mit  einem  Knopf  e. 

11 

S. 

32 

Wollstein’s  ßistonri  .... 

E.  Blstouri’s  mit  konvexer  Schneide, 
konkavem  Rücken. 

11 

J  IM5..  1 

l  d  b|,  , 

9.  10. 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

1.  Palla’s  Bistouri  .... 

II 

1. 

2.  Ein  ßistonri  hei  Bramhilla 

)  H 

7. 

3.  Ein  ßistonri  aus  dem  Diclionaire  des 

Sciences  medicales  .... 

II 

6. 

33 

4.  Wollstein’s  ßistonri  ; 

IV 

22. 

5.  Das  Bistouri  ..... 

IV 

3. 

b.  Mit  einem  Knopfe. 

1.  Das  ßistonri  ..... 

2.  Ein  zweischneidiges,  spitzes  Bistouri 

II 

31. 

bei  Heister,  Bramhilla  etc. 

II 

15. 

34 

F.  Zweischneidige  konvex  -  konvexe 
Bistouri’s. 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

Das  Bistouri  ..*... 
b.  M  i  t  s  t  u  m  p  f  e  r  Spitz  e. 

II 

11; 

Savigny’s  ßistonri  .... 

II 

12.  13. 

G.  Krumme  (konkave,  sichelförmige) 

Bisstouri’s . 

35 

a.  Mit  scharfer  Spitze. 

1.  Ein  Bistouri  mit  doppelter  Klinge  bei 

Abulcasem,  Yesal  etc. 

II 

18. 

2.  Pare  s  Bistouri  zur  Abscesserö'lfnung 

11 

17. 

3.  Pare’s  grösseres  Bistouri  . 

IV 

4. 

4.  Das  im  Ringe  verborgene  Bistouri 

bei  Scultet,  Pare,  Perret 

5.  Petit’s  Bistouri  mit  einer  konkaven 

II 

20.  21. 

36 

und  einer  konvexen  Klinge 

II 

19. 

6.  Ein  krummes,  spitziges  Bistouri  bei 

Scultet,  Petit,  Bramhilla 

11 

22. 

und 

7.  Pott’s  Bistouri  (bei  v.  Rudtoriler  und 

IV 

*'  | 

Savigny) . 

II 

16.25.26. 

37 

8.  Ein  krummes  Besteckbistouri  bei  Perret 

11 

28. 

9.  Ein  krummes  Bistouri  bei  Bramhilla 

11 

23. 

38 

10.  Das  gemeine,  gekrümmte  Bistouri 

24. 

(bei  Perret,  Bramhilla,  Rudtoriler) 

II 

11.  Ein  ähnliches  Bistouri  . 

II 

°7. 

39 

b.  Mit  s  t  ii  m  p  f  c  r  S  p  i  t  z  e  oder  Knopf. 
1.  Pott’s  konkave  slumpfspilzige  ßistou- 

ri’s  nach  Knaur,  Saviguy,  Rudtoriler 

II 

29.33.34. 

2.  Pott’s  Kuoplbistouri  itn  Diclionaire 

ilos  Sciences  medicales  .  ,  . 

11 

32. 

40 
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3.  Eiu  geknöpftes  Bistouri  mit  konkaver 
Schneide  und  konvexem  Rücken 

4.  Ein  seicht  koukaves  Bistouri  bei 
Brambilla,  Petit  etc. 

5.  Palla’s  Bistouri,  zur  Erweiterung  en¬ 
ger  Kanäle,  der  Abscesse,  Geschwüre 
und  Wunden  ..... 

6.  Brambilla’s  krummes  Bistouri,  mit 
eiuer  an  der  Spitze  aufsitzenden  Linse 

H.  Mit  scharfer  Spitze  und  der  Flä¬ 
che  nach  gekrümmter  Klinge 

Kuaur’s  Bistouri  ..... 

X.  A  on  den  Skalpellen. 

A.  Einschneidige  Skalpelle  mit  gera¬ 
der  Schneide,  geradem  Rücken 
und  scharfer  Spitze. 

Das  Skalpell  bei  v.  Rudtorffer 

Das  Skalpell  bei  Gualtherus  Ryff,  Heuer¬ 
mann,  Deschamps,  Brambilla,  Per- 
ret  etc . 

B.  Skalpelle  mit  gerader  Schneide, 
konvexem  Rücken  und  scharfer 
Spitze. 

1.  Vesal’s  Skalpell  .... 

2.  Das  gewöhnliche  anatomische,  auch 
zu  chirurgischen  Operationen  brauch¬ 
bare  Skalpell  ..... 

C.  Skalpelle  mit  geradem  Rücken, 

konvexer  Schneide  und  fast  stum¬ 
pfer  Spitze . 

Knaur’s  Skalpell . 

D.  Skalpelle  mit  konvexer  Schneide 
und  konvexem  Rücken. 

a.  Einschneidige. 

1.  Savigny’s  anatomische  Skalpelle 

2.  Weisse’s  Skalpell  .... 
Dasselbe  nach  v.  Rudtorffer 

b.'  Zweischneidige. 

1.  Ein  Skalpell  bei  Brambilla,  dessen 
sich  die  Griechen ,  selbst  Hippocra- 
tes,  bedient  haben  sollen 

2.  Ein  lanzettförmiges  Skalpell  bei  La 

Faye  etc . 

3.  Serre’s  Skalpell  zu  verschiedenen  Ope¬ 
rationen  im  Munde  .... 

4.  Ein  zu  Pompeji  ausgegrabenes  Skalpell 

5.  Ein  zweites  zu  Pompeji  1819  aufge¬ 
fundenes  Messer  .... 


Tafel. 


II 

IY 

IV, 

JY 

IY 


II 


IV 


II 


Figur. 

30. 

8. 

7. 

23. 


35. 


12. 

36. 


II 

39. 

11 

38. 

IV 

% 

17. 

11 

46. 

11 

43. 

11 

44. 

II 

45. 

IV 

24. 
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43 
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45 


46 
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E.  Skalpello  mit  konvexer  Schneide 
und  doppelt  konkavem  Rücken. 

ßrambilla's  S  Kal  pell  zum  Schnitt  der 
Knorpeln ,  fibrösen  Kapseln ,  Sehnen 
und  Biinder  ..... 

F.  Skalpelle  mit  konvexer  Schneido 
und  konkavem  Kücken. 

a.  Einschneidige. 

1.  Jotirdain's  Skalpell  .... 

2.  Bertrandi's  Skalpell  zur  Erweiterung 
der  Kopfwunden  .... 

G.  Skalpelle  mit  konkaver  Schneide. 

1.  Ein  Skalpell  uiit  einem  Knopfo  am 
Rücken  ...... 

2.  Desanlt’s  Skalpell  mil  konkaver  Schneide 

und  kouvexem  Rücken  .  . 

II.  Skalpelle  mit  geradem  Rücken 
und  schiefer  Schneide. 

Vesal’s  cnlter  excisoriiis,  dem  Skalpell 


des  Abulcasem  znm  Steinschnitte  gleich 

XI. 

Vom  Messer,  culter. 

Pag.  48.  49. 

XII. 

Von  den  Scheeren 

•  • 

A. 

Gerade  Scheeren 

•  • 

I. 

Gerndschneidige. 

.  a 

Mit  zwei  scharfen 

Spitzen. 

1.  Die  Scheeren  bei  Dry  ander,  Scultet,  RylT 


2.  Eine  Verbandscheere  bei  Ferrara ,  Yi- 
dus,  Yidius  etc.  .... 

3.  Eine  gerade  Scheere  bei  Brambilla, 
die  allgemeinen  Decken  zu  trennen 

4.  Eine  andere  gerade  Scheere  bei  Bram- 
billa  ...... 

6.  Die  Federscheere  mit  Ringen  bei 
Brambilla,  um  härtere  Gegenstände 
zu  schneiden  ..... 

6.  Eine  gerade  Verbandscheere  .  . 

7.  Eine  Verbandscheere  ... 

b.  Mit  stumpfer  Spitze  an  einem 
Blatt. 

1.  Eine  gerade  Scheere  bei  Savigny  , 

2.  Assalini’s  Bistourischeere  .  .  . 

3.  Die  gemeine  Scheere  bei  Rndtorffer, 
zur  Vorbereitung  der  nüthigen  Pfla- 
sterstreifen ,  Kompressen,  Longuet- 
len  und  anderer  Verbandstücke  . 

4.  v.  RudlorJler's  Federscheere  .  . 
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Tafel. 

\  Figur. 

Pag. 

c.  Mil  zwei  8  tu  mp  feil  Spitzen. 

1.  Perey  's  gerade  lucisionsscheere  . 

II 

67.  58. 

58 

2.  Assalini  s  komplicirte  Scheere  . 

17 

35. 

d.  Mit  einem  Knopf  n.  einer  schar¬ 
fen  Spitze. 

Bramhilkt's  gerade  gewöhnliche  Besteck- 
scheere  ...... 

H 

56. 

59 

11.  Konkavschneidige  ( mit  zwei  scharfen 
Spitzen)  ...... 

Die  Zäpfchen  -  Schwere  bei  Henermann, 
Pol^  pen  -  Scheere  bei  Brambilla 

ir 

59. 

60 

]}.  Krumme  Scheeren. 

I.  Dem  Bande  der  Blätter  nach ,  gebogene. 
a.  Mit  zwei  scharfen  Spitzen. 

Eine  krumme  Scheere  bei  Knaur  .  . 

HI 

1. 

b.  Mit  stumpfer  Spitze  au  einem 
Blatt. 

Eine  krumme  Scheere  hei  Knaur  .  . 

hi 

4. 

61 

c.  M  i  t  z  w  e  i  s  t  ii  in  p  f  e  n  Spitzen. 

1.  Garengeot  s  krumme  Scheere  .  . 

hi 

7. 
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16.  Ein  anonymes  verbessertes  Tourniquet 

17.  Ein  anderes  anonymes  Schraubeu- 
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12.  44. 

6.  v.  Gräfe  s  Haken  .  . 

• 

XIII 

54. 

7.  Assalini’s  Haken  .  .  . 

• 

XIII 

51. 

d.  H  a  k  e  n  t  e  n  a  k  e  1. 

1.  Weinhold  s  Tenakel-Pincetle  . 

• 

XIII 

55. 

2.  v.  Gräfe  s  Hakentenakel  . 

• 

XIV 

8.  9.  10. 

3.  Bogoslowsky's  Hakentenakel  . 

4.  Paland’s  Hakentenakel 

• 

XIII 

56. 

• 

XIV 

1. 

5.  Blömer’s  Vnterhimliings  -  Haken 

mit 

einem  Schlingenträger  .  . 

• 

XIV 

11. 

147 

6.  Förster’s  Instrumente  . 

• 

XIV 

2.  3.  4. 

148 

e.  Die  U  n  t  e  r  b  i  n  d  n  n  g  s  -  G  a  b  e  I. 

Brüninghausens  Instrument,  nrn 

tief 

zurückgezogene  Arterien  hervorziehen 

und  unterbinden  zu  können  . 

» 

XVII 

2S. 

D.  Zur  Torsion  der  Arterien. 

149 

1.  Thierry’s  Pincette  .  .  . 

• 

XIII 

34. 

2.  Amussal's  Torsion» -Pincette  für  grosse 

Arterien  ..... 

• 

XVI 

3.  4. 

3.  Amussat’s  Pincette  zur  Torsion  klei- 

nerer  Arterien  .... 

• 

XVI 

5.  6. 

4.  Fricke's  Torsionspincette  . 

• 

XVI 

35-37. 

150 

E.  Zur  Cauterisation  blutender  Arterien. 

151 

Oliven-,  Knopf-  und  Linsenförmig 

etc. 

gestaltete  Brenneisen. 

S.  Anwendung  des  Glüheisen». 

11.  Instrumente  zur  Unterb 

in- 

düng  und  Kompression  < 

I  er 

Arterien  bei  der  Operation 
der  Sch lagndcr-Gesch Wulst. 

Pag.  151  —  197.  . 
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A.  Instrumente,  welche  zur  vorläufigen 

Tafel. 

1  Figur. 

1  Pag. 

Entblossung  der  Gefässc  best inimt 
sind  ...... 

f.  Eni  Messer,  sei  s  ein  Bistouri  oder 

I 

! 

77.79.80. 

|  152 
1 

Skalpell,  mit  kouvexer  Schneide. 

II 

37.38.39. 

1 

2.  Ei»  elfenbeinernes  Skalpell. 

| 

| 

3.  Arnaud’s  Haken.  S.  Iustrnmeute  znr 

Bruchoperation  .  .  .  . 

4.  Bujalsky’s  Spatel  von  Stahl  mit  einem 
Handgriff  zur  Erweiterung  d.  Wunden 

XVII 

1.  2. 

152 

6.  Bujalsky’s  ruinier  stumpfer  Haken  . 

XVII 

3. 

153 

6.  Eine  gewöhnliche  anatomische  Pin- 
cette.  S.  allgent.  Instrumentenlehre 

I 

16.17.19. 

153 

7.  Ein  weiblicher  Katheter,  namentlich 
bei  der  Methode  nach  Philagrius. 

S.  Die  Taf.  über  Katheterismus. 

8.  Eine  Tenette . 

I 

20. 

9.  Eine  Hohlsonde,  um  die  Gefässscheide 
zu  öffnen  ...... 

I 

10-13. 

B.  Instrumente,  welche  zur  Umgehung 
des  Gefässes  mit  einer  Ligatur 
gebraucht  werden,  sind: 

1.  Eine  gewöhnliche  aber  breite  Heft¬ 
nadel.  S.  Nadeln  aus  der  allgemeinen 
Instriiinenten-Lehre,  und  die  breite¬ 
ren  zum  Heften  der  Wunden. 

2.  Abulrasein  s  Unterbindungsnadel  . 

m 

XVII 

78. 

3.  Eine  Unterbindungsnadel  von  einem 
unbekannten  Erfinder  .  .  . 

XIV 

23.  a.  b. 

4.  Goulard’s  Nadeln  .... 

XIV 

26.32.33. 

5.  Casa  Major’s  de  Guissard’s  Nadel  . 

XIV 

34.48.49. 
25.  a.  b. 

154 

6.  Casa  Major’s  Nadel  nach  Bujalsky  . 

XVII 

6  78  9  15 

155 

7.  Ravaton’s  Nadel  .... 

XIV 

21. 

8.  Heister’s  Nadel  .... 

XIV 

24. 

9.  Mauro  Solda’s  Nadel  .  .  * 

XIV 

29. 

10.  Petit’s  Nadeln  ..... 

XIV 

14-19.22. 

11.  Leber’s  Unterbindungsnadeln  .  . 

XIV 

40.41.43. 

156 

12.  Broinfield  s  Nadel  .... 

XIV 

47. 

13.  Louis's  Nadel . 

XIX 

20. 

157 

14.  Desault's  Instrument  zur  Unterbindung 
tiefliegender  Arterien 

XV 

10. 

und 

XVI 

7. 

15.  Brambilla's  Nadeln  mit  2  Oeffnungen, 
zur  doppelten  Unterbindung  der  Gelasse 

XV 

13.  10. 

16.  Monro  s  Nadel  ..... 

XIV 

53. 

17.  Deschamp’s  erste  Nadel  .  , 

XVII  I 

71. 

18.  Deschainps  zweite  Nadel 

XIV 

12.  13. 

—  Deschamp’s  Modificalion  der  Goulard- 
gchen  Unterbindung«-  Nadel  für  die 
Art.  interco8t.  ..... 

■ 

158 
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und 


19.  Knaur’s  Unterbindiwgsnadeln  . 

20.  Savigny's  Nadeln 

21.  Hoiue’s  Unterbindungsnadeln 

22.  La  Faye’s  Nadel  .  .  , 

23.  Das  Instrument  von  Belloque  . 

24.  Asthley  Cooper’s  Nadel  « 

25.  Lawrence’s  Nadel  .  . 

26.  Rust’s  Nadel  .... 

27.  Assalini’s  Nadel  an  einer  Scheere 

28.  v.  Rudtorfter  s  Nadeln 

O  *  f  .  ■  . 

29.  v.  Gräfe’s  Nadeln  .  .  . 

30.  Zangs  Aneurysina-Nadel  ,  . 

31.  Liston’s  Unterbindungs-Nadel  . 

32.  Delpech’s  Nadel  .  .  . 

33.  Prevol’s  Instrumente  . 

a.  Eine  Pincette  mit  Griff  .  . 

b.  Eine  halbkreisförmige  Nadel  . 

34.  Langenbeck s  Instrument  .  . 

35.  Arendt  s  Iustrument  zur  Unterbindung 

tief  liegender  Arterien  .  . 

und 

36.  Watt’s  Instrument  zur  Unterbindung 

tief  liegender1  Arterien  .  . 

37.  Bujalsky’s  Instrument  .  .  . 

38.  Dupuytren’s  Nadel  .... 

39.  Caspari’s  Unterbindungsnadel  . 

40.  Kirby  s  und  Weiss’s  Instrument  zur 
Unterbindung  tiefliegender  Arterien 

41.  Jacob’s  Unterbindungs-Instrument 

42.  Eine  Nadel  zur  Unterbindung  . 

43.  Eine  kleinere  stählerne  Nadel  . 

44.  Turner’s  Nadel  zur  Unterbindung  der 

Art.  subclavia . 

C.  Instrumente,  um  die  Arterien  mit¬ 
telst  eines  Fadens  zusammenzu¬ 
schnüren,  oder  einen  Knoten  in 
der  Tiefe  zu  schliessen. 


1.  Langenbeck’s  Ligaturschliesser  . 

2.  Liston’s  und  Nasmyth's  Instrument  . 

3.  Jakobson  s  Instrument  .  . 

4.  Colombat’s  Ligaturschliesser  . 

D.  Instrumente,  um  die  gemachte  Li¬ 
gatur  zu  lösen. 

1.  Scarpa’s  Instrument  fiir  diesen  Zweck 

Eiue  Hohlsonde  .  .  .  •  . 

Ein  kleines  konvexes  Messer 

2.  v.  Gräfe’s  Instrument  zur  Entfernung 
festsitzender  Gefäss-Ligaturfäden  . 

3.  v.  Gräfe’s  Ligatur-Winde  .  . 
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Figur.  | 
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XVII 

4.  5. 

XIV 

52. 

XV 

12. 

XV 

38. 

160 

XIV 

39. 

XIV 

28.  a.  b. 

XV 

23. 

XVII 

54. 

XV 

3.  4. 

161 

XV 

5.  6. 

162 

XV 

17. 

XIV 

27. 

XIV 

46. 

163 

XV 

21. 

30. 

XV 

19. 

XV 

20. 

XVII 

36-38. 

164 

XV 

11.  a.  b. 

XVII 

32-35. 

XIV 

30.  31. 

165 

XVII 

66. 

i  » ;  . 

XV 

18. 

XV 

29. 

166 

XVI 

8. 

XIV 

56. 

167 

XVI 

16. 

XV 

,  « •  , 

28. 

XV 

22. 

XV 

31.  32. 

168 

XVI 

14. 

f  % 

XV 

42. 

43. 

XXIX 

37-40. 

169 

XVII 

31. 

171 
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E.  Instrumente,  welche  zum  Aplat- 
tissement  gebraucht  werden. 

1.  Percy’s  Schieber- Pincette  .  . 

Tafel.  | 

Figur.  | 

Pag. 

XIII 

25. 

171 

2.  Deschamp’s  Presse -artere 

XV 

34. 

3.  Ayrer’s  Modifikation  der  Dechamp- 
schen  Presse-artere  .... 

XV 

35. 

4.  Die  modificirte  Deschampschen  Arte- 
rienpresse  bei  v.  RudtoriFer  .  . 

XXIX 

41.  42. 

172 

5.  Assalini’s  Compressorium  .  .  . 

XV 

36. 

6.  Köhler’s  Compressorium  . 

XV 

33. 

173 

7.  Bujalsky’s  neues  Compressorium  ar- 
teriale  von  Silber  .... 

XVII 

10-14. 

174 

F.  Instrumente,  welche  zur  temporairen 
Ligatur  gebraucht  werden,  sind: 

1.  Desault's  Serre-noeud  .  .  , 

XVI 

23-25. 

175 

2.  v.  Grafe’s  Ligaturstäbchen  .  . 

XV 

37-41. 

3.  v.  Gräfe’s  umstellbares  Ligaturvyerh- 
zeug1  •••••• 

XVII 

16-27. 

177 

4.  Piers  Uso.  Walters  Unterbindungs- 
Stäbchen  ...... 

XVII 

57.  62. 

179 

G.  Instrumente,  zur  unblutigen  Com- 
pression  besonderer  Arterien 

1.  Scultet’s  Tourniquet  zur  Stillung  der 
Blutung  aus  der  verletzten  Speicheu- 
oder  Ellenbogen- Arterie,  nächst  der 
Handwurzel  ..... 

XVIII 

3. 

181 

2.  Bourdelot’s  Kompressoriuiu  für  das 
Aneurysma  im  Arinbnge  .  .  . 

XVJ1I 

4. 

182 

3.  Ein  von  Heister  verbessertes  Schrau- 
bentourniquet  für  grössere  Wunden 
der  Arterie,  sowohl  der  Gliedmaassen, 
als  des  Ivopfes  und  Halses 

XVIII 

1. 

4.  Ein  bruchbandahuliches  Tourniquet 
bei  Heister,  zur  Heilung  grösserer 
Aneurysmen,  am  Arme  .  .  . 

XVIII 

7. 

5.  Das  elastische  Tourniquet  bei  Heister, 
sowohl  zur  Verhinderung  der  Aneu> 
rysmabildung,  nach  Verletzung  der 
Armarterie,  als  auch  zur  Heilung 
kleiner  Aneurysmeu  in  dem  Armbuge 

XVIII 

11. 

1S2 

6.  Senft’s  Tourniquet  für  Anenrysmen 

XVIII 

16. 

183 

7.  Yallanl’s  Kompressorinm  zur  Heilung 
des  Aneurysma  im  Arinbnge  . 

—  Foubert’s  Verbesserung  desselben 

8.  Arnaud’s  Tourniquet  für  das  Aneu¬ 
rysma  spurium  .... 

XVIII 

6. 

XVIII 

5.  a.  b.  c. 

184 

9.  Sanuie’s  Schraubentourniquet  zur  Kom- 
primirung  der  Aneurysmen 

XVIII 

9.  a-d. 

10.  Acrell’s  Koinpressorium  zur  Heilung 
der  Aneurysmeu  .... 

XVIII 

12. 

186 
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11.  Desault's  erstes  Tourniquet  fiir  die 

Tafel. 

Figur. 

Pag. 

verletzte  Arteria  cnhitalis  .  . 

XVIII 

2. 

187 

1?.  Plenk’s  Touruiquet  zu  Aneurysmen 

XVIII 

13.  14. 

13.  Leber’ s  Kork . 

14.  Ayrer's  inodificirtes  Plenksches  Kom- 

XVIII 

15. 

188 

pressorium  ..... 

XVIII 

17. 

—  Ein,  dem  ähnliches  Kompressorium 

bei  Yic  d’Azyr  .... 

189 

15.  Ein  elastisches  Tourniqet  für  die  Korn- 

pression  der  Auenrysmen  im  Ellen- 
buge :  nach  La  Faye  .  .  . 

XVIII 

10. 

16.  Wegehausen’s  Tourniquet,  eine  Ab- 

änderung  des  Plenkschen,  bestimmt 

zuin  Aneurysma  im  Elleubuge  . 

17.  Colombat’s  Kompressorium,  fiir  die 

XVIII 

8. 

190 

verletzten  Arterien  .... 

XVI 

15. 

18.  v .  Grafe  s  Kompressorium  zur  Stil- 

lung  gefahrvoller  Blutungen  aus  dem 
Handteller  ..... 

XVI 

38.39.40. 

192 

II.  Instrumente  für  die  ßehand- 

lung  der  verletzten  Arteria 
i  n  tercos  tal  is,  Pag.  197 — 203. 

A.  Solche  die  man  zur  Kompression 
gebraucht. 

4.  Lotteri’s  spatelförmige  Platte  .  « 

45.  a.  b. 

197 

XV 

2.  La  Faye’s  Instrument  zur  Kompression 

47.  a.  b. 

der  verletzten  Rippenschlagader  . 

XV 

3.  Bellocq’s  Tourniquet  .  . 

XV 

44. 

198 

4.  Harder  s  Kompressorium  .  .  . 

ß.  Solche,  die  man  Behufs  der  Unter¬ 
bindung  anwendet, 
t.  Gerard’s  Nadeln  .... 

XV 

46. 

200 

XVII 

67.  68. 

2.  Goulard’s  Nadeln  .... 

XV 

53. 

201 

und 

XIV 

48. 

201 

3.  Heuermann’s  Nadel  •  «■  .  . 

XV 

1. 

4.  Leber’s  Nadeln  .... 

XIV 

42.  45. 

und 

XV 

50. 

5.  Steidele’s  Nadel  .... 

6.  Böttchers  erste  Nadel  zur  Umstechung 

XV 

25.  27. 

der  Rippe  ..... 

7.  Böttcher  s  zweite  Nadel  zur  Unter- 

XV 

51. 

bindung  ...... 

XIV 

44. 

202 

—  Leber's  Instrument  -  .  .  . 

8.  La  Faye’s  Instrument  zur  Unterbia- 

düng  der  Rippenschlagader  .  , 

XV 

52. 

203 

IV.  Instrumente  zur  Operation 

der  Blutader-Knoten.  Pag.  203. 

1.  Abulcasem's  Skalpell  zur  Exstirpation 

der  Blutader -Knoten  .  •  . 

2.  Brodie’s  Bistouri  zur  Durchschneidung 

ohne  Unterbindung. 
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V.  Instrumente 
Wunden. 


zur  Naht  der 


o. 

3. 

4. 


6. 

7. 

8. 


9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 


A.  Zu  Nähten  verschiedener  Art,  auch 
wohl  zur  Clefässunterbindung  zu¬ 
gleich  bestimmte  Nadeln 

1.  Die  in  der  Asche  von  Pompeji  1819 
aufgefuudene  Nadel  . 

Dalechainp’s  Wundnadeln  .  . 

Fabricii  ab  Aquapendente’s  Nadeln 
Pare  s  gerade  Heftnadel  . 
Tagliacozzi  s  Wnudnadel  . 
Garengeots  halbzirkelförmige  Nadel 
Garengeot  s  gewöhnliche  Heftnadel 
Garengeots  mehr  excentrische  Heft- 
Nadel  zur  Naht  tiefer  Muskelwnnden, 
besonders  zur  Gastroraphie,  an  Ge¬ 
stalt  der  des  Petit  ähnlich 
Heister  s  Nadel  .... 
Sharp's  Nadeln  .  .  ,  * 

La  Fayes  Nadel  mit  excentrischer 
Krümmung 

La  Fayes  (oder  Sharp’s)  zweite  Art 
Nadel  . 

Petit  s  Heft-  und  Unterbindungsnadel 
Petit  s  andere  Heft-  uud  Unterbin¬ 
dungs-Nadel  .... 

Petit  s  gerade  Heftnadel  .  .  | 

Petits  geradhrumme  Heftnadel 
Petit  s  Heft-  und  Unterbindungsnadel, 
mit  segmentarischer  Endkriimmung 
Noch  eine  Nadel  Petit  s 
Heuerinann  s  Nadel  . 

Perret  s  Heftuadeln  , 

_  .  un 

Leber  s  Heft-  und  Unterbindnngsnadel 
Brambilla  s  Heft-  u.  Unterbinduuirs- 
Nadel . b  # 

Rrambilla’s  grössere  Heft-  und  Un¬ 
terbindungs-Nadel  .... 
Knaurs  gerade  Heftnadel  .  ! 

Knaurs  Heft -Nadeln  zur  Bauch-’ 
Schlingen-,  Knopf-  und  Zapfen-Naht 
Knaurs  zweite  Nadel  zum  Heften 
Heften  dieser  Nähte 
Savigny  s  Heftnadel 
Wolstein’s  Unterbindungsnadeln  , 
Högeliniillers  Nadel  . 

B.  Beil  s  Nadel  . 

Assalini’s  Nadel  ...  * 

Larrey  s;  Heftnadeln  .  .  .  ’ 

v.  RndtorfTer  s  gewöhnliche  Heftuadeln 
Weiss’s  Nadeln  ... 

WiudleUs  Nadeln 
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|  Figur. 
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205 

XVII 
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XIX 
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206 

XXVIII 

20.  21. 

XVII 

20.  21. 

XVII 
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XIX 

31. 

206 

XVII 

83. 

207 

XIX 

7. 

XVII 

72. 

XIX 

33. 

XIX 

42. 

XVII 

77. 

XIX 

4. 

208 

XIX 

27. 

XIX 

28. 

XIX 

29. 

XIX 

24. 

209 

XVII 

84.  91. 

XIX 

34. 

XIX 

41. 

XIX 

36. 

XIX 

38. 

210 

XIX 

5. 

XIX 

39.  40. 

XIX 

37. 

XIX 

17. 

XIX 

8.  10. 

211 

XIX 

9. 

XVII 

69. 

XIX 

22. 

XIX 

21. a.  b.  c. 

XVII 

50—56. 

212 

XIX 

18.  19. 

XVII 

43—49. 
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Scnnentamche  Na«leln  zur  Heftung 
der  Haut  mul  Ligatur  der  Gefas.se 
(im  Dict.  des  sc.  med.)  • 

37.  Jiine  andere  seginentarische  Nadel  zu 

diesem  Zweck  .  .  ■_  •  • 

38.  Eine  dritte  im  Dict.  des  scienc.  med. 

vorkoin mende  segmentarische  Nadel 
Zwei  Heftnadeln  aus  der  Eucyclop. 
meth.  .  .  .  • 


39. 


B.  Zur  Knopf-  oder  unterbrochenen 

Naht  besonders  bestimmte  Nadeln. 

v.  Rudtorffer’s  Nadeln  .  .  •  • 

und 


C.  Zur  Zapfennabt  ausschliesslich  be¬ 

stimmte  Nadeln  .  .  •  • 

Heister  s  grosse  Nadel  zur  Zapfennaht 

D.  Zur  umschlungenen  Naht  gebräuch¬ 

lich  gewesene  Nadeln. 


1.  Pare’s  Nadel  .  •  •  • 

2.  Tagliacozzi's  Heftnadel  •  •  • 

3.  Garengeot’s  Spicknadel 

4.  Petit’s  Spickuadel  • 

5.  Die,  hei  der  Operation  der  Hasen¬ 
scharte  angegebenen  geraden  Nadeln 

E.  Zur  Kürschnernaht  bestimmte  Nadeln. 


1.  Perret’s  Nadel  •  •  •  .  • 

2.  Konische,  scharfspitzige  Nadeln,  im 
Diction.  des  scienc.  med.  vorkoimneml 

F.  Zur  Sehnennaht  gebräuchliche  Nadeln. 


1.  Garengeot's  Nadel  .  *  • 

2.  Heister  s  vorgeschlagene  Nadel  zur 
Naht  der  Achillessehne  . 

3.  Sharp’s  Nadel  zur  Sehnennaht  . 

4.  Sharp's  zweite  Nadel  zur  Sehnennaht 

5. *  Sharp’s  dritte  Nadel  zur  Sehnennaht 

6.  Bieuaise’s  und  Maiuard’s  Nadeln  • 

G.  Zur  Darmnaht  gebräuchliche  Nadeln. 

1.  v.  Rudtorffer’s  Nadel  mit  platter  Spitze 

2.  v.  Rudtorffer’s  zweite  Art  Nadel  • 

H.  Nadeln  zum  Heften  der  Wunden 

in  engen  Räumen. 

1.  Louis’s  Heftnadel  •  •  •  • 

2.  v.  Rudtorffer’s  Nadelu  ... 

3.  Hager’s  Nadel«  •  •  •  • 

I.  Zum  Fassen  und  Festhalten  der 

Nadeln  bestimmte  Instrumente. 
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X.  Zum  AufFangen  der,  durch  die 
Wunde  geführten  Nadelspitze  und 
zum  Gegendruck  gebräuchlich  ge¬ 
wesene  Instrumente. 

1.  Dalechainp’s  Gegenhalter  . 

2.  Gareugeot’s  Gegenhalter  .  .  , 

3.  Petit  s  Instrument  (Porte-aiguille)  . 

VI.  Instrumente  zur  Hasenscharte 
u.  d.  Wolfsrachen.  Pag.  218-235. 

A.  Zur  Trennung  der  Lippe  vom  Zahn¬ 
fleisch  und  zum  Wundmachen  der 
Schartenränder. 

a.  Messer. 

1.  Savigny’s  kouvexschneidiges  Bistouri, 

mit  ganz  konvexem  Rücken  u.  schar¬ 
fer  Spitze . 

2.  Ein  konvexschneidiges  Bistouri,  mit 
konkavem  Bücken  .... 

3.  Ein  Bistouri  mit  gerader  Schneide 
und  konvexem  Rücken 

4.  Fixott’s  Skalpell  .... 

5.  Eine  Unterlegplatte  von  Lindenholz 
in  Verbindung  mit  dem  Messer  . 

b.  S  c  h  e  e  r  e  n. 

1.  Savigny’s  gerade  Hasen  -Scharten- 

Scheere  . 

2.  Eine  gerade  Hasenscharten  -  Scheere 

im  Dict.  des  sc.  med.  .  .  , 

3.  Mursinna’s  Hasenschart-  Scheere 

4.  Bell’s  Hasenschart -Scheere 

ö.  v.  Rudtorfler’s  gewinkelte  Hasen- 
Schart- Scheere  .... 

6.  Savigny’s  Kniescheere.  S.  pag.  69. 

7.  Richter’s  Kniescheere.  S.  pag.  67. 

c.  E  i  n  e  s  c  h  n  e  i  d  e  n  d  e  Zange. 

Aitheu  s  Zange  zum  Abträgen  des  Spal¬ 
tenrandes 


Anziehen  der 


B.  Zum  Fassen  und 
Schartenränder 

1.  Heister’s  Lippeuhalter  oder  Lippeu- 

Zaugen  . 

2.  Beinl’s  Lippenhalter  um  das  Skalpell 
zur  Bildung  eines  geradlinigen  Schnit¬ 
tes  zu  unterstützen  .... 

3.  Markard’s  Lippenhalter 

4.  Beil  s  gerade  Lippeuzange  ,  . 

5.  Bell’s  gewinkelter  Lippenhalter 

b.  Zang’s  Lippeuhalter  .  .  , 

7.  IMile’s  neue  Lippenzange  .  ,  . 

3.  Sonsi’s  Lippeuhalter,  ähnlich  dem 
Bciulschcn 
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9.  Gärtner’»  Lippenhalter  mit  einein 
Maassstabe,  um  beide  Lippenränder 
gleichlang'  zu  bilden 

224 

10.  v.  Gräfe’s  Pincette  .... 

11.  Eine  gewöhnliche  Kornzange  nach 
Richter  ...... 

C.  Zur  Entfernung  hervorragender  Kno¬ 
chenstücke. 

XIX 

64. 
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1.  David’s  schneidende  Zange 

XIX 

78. 

2.  Cheselden’s  scharfe  Zange  .  . 

XIX 

70. 

3.  Thäter’s  Zangensäge 

4.  Eine  Knochenscheere  (Federscheere) 

XIX 

79. 

nach  Tafel 

II 

51. 

und 

D.  Zur  Stillung  der  Blutungen  aus 
Knochenarterien  .... 

1.  Die  schon  oben  abgehandelten  Instru¬ 
mente  zur  Blutstillung  aus  verletzten 
Gelassen  ...... 

2.  Ein  kleines,  mit  einem  erbsenförmigen 

IY 

26. 

226 

Knopfe  versehenes  Gliiheisen  . 

E.  Zitr  Vereinigung  der  vvundgeniachten 
Schartenränder. 

a.  Durch  die  geknüpfte  Naht. 

Ci.  Krumme  Nadeln. 

1.  Bekohlt’ s  krumme  Nadel  mit  einer 

XIX 

72.  80. 

Lanzenspitze,  etc.  .... 

XIX 

81. 

2.  Rieg’s  Apparat  .... 

ß.  Gerade  Nadeln. 

Pare’s  Nadeln.  S.  Naht  der  Wunden, 
b.  Durch  die  uinwundeue  Naht. 

Ci.  Krumme  Nadeln. 

1.  Roonhuysen’s  und  Solingen’s  drei- 

XIX 

73.  a-f. 

eckige  krumtne  Nadeln 
—  Dionis  s  gerade  runde  Nadeln  . 

XIX 

S2. 

2.  La  Faje’s  Nadel  .... 

ß.  Gerade  Nadeln. 

XIX 

90. 

1.  Petit’s  Nadeln . 

2.  Le  Draus’s  goldene  Nadel  mit  eiuem 

Knopfe . 

XIX 

83. 
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3.  Gareugeot’s  Nadeln  . 

XIX 

85. 
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4.  Sharp's  Nadeln  .... 

XIX 

84. 

6.  La  Faye’s  Nadeln  .... 

—  Nadeln  bei  Siebold. 

XIX 

86-89. 

ti.  Perret  s  und  Heister  s  Nadeln  . 

7.  Bertrandi  s  Nadeln. 

XIX 

94-96. 

8.  Brambilla  s  Nadeln  .... 
y.  Callisen’s  goldene  Nadeln. 

XIX 

93. 
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10.  Desault's  goldene  Nadeln  . 

11.  A.  G.  Richters  Nadel 

XIX 

103. 
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12.  B.  Bell’s  Nadeln  .... 

XIX 

104. 
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13.  Arneinann’s  Hasenscharten-Nadeln. 

14.  Savigny’s  Nadeln,  ähnlich  denen  des 
Cline. 

15.  Knatir’s  Schartennadel 

XIX 

100.  101. 

16.  Marten’s  und  Eckoldt’s  Nadel  . 

XIX 

99. 

17.  Cline’s  dreischneidige  Nadeln  . 

xrx 

97.  98. 
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IS.  v.  RudtorlFer’s  früher  empfohlene 
Nadeln  ...... 

XIX 

102. 

19.  Mmsimia's  Nadeln  .... 

20.  Bojer's  goldene  Nadeln. 

21.  Meter  s  Vorrichtung  zur  Vereinigung 

der  Hasenschartränder  .  .  . 

XIX 

76, 

232 

F.  Zum  Fassen  und  leichtern  Hand¬ 
haben  der  Nadeln. 

N  a  d  e  1  h  a  1  t  e  r. 

1.  Garengeot’s  Nadelhalter 

XIX 

50. 

2.  Perret  s  Nadelhalter  dem  Assalini- 
schen  gleich  ..... 

XIX 

53. 

3.  Douglas  s  Nadelhalter  .  .  . 

XIX 

77. 
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4.  Levret  s  Nadelträger  . 

XVII 

92. 

5.  Assalini  s  Nadelhalter 

XIX 

54-56. 

G.  Zum  Aulfangen  der  Nadel  und  zum 
Gegendruck,  Behufs  der  Erleich¬ 
terung  des  Durchstichs. 

Die  oben  erwähnten  Instrumente  von 
Dalechamp,  Garengeot,  Petit  .  vid. 

XIX 

51.  52. 

11.  Zur  Entfernung  der  Nadelspitzen. 

1.  Ein  eigener  Schlüssel  .  . 

XVII 

XIX 

73.  75. 

105.  a.  b. 

2.  Eine  gewöhnliche  Kornzange  . 

I 

20.  21. 

3.  Eine  gewöhnliche  Pincetle  mit  vorn 
etwas  breiteren  Blättern  .  .  . 

I 

19, 

234 

1.  Zur  unblutigen  Vereinigung  der 
Schartenränder. 

1.  Valentin’«  verbesserte  Klammer,  um 
die  Wundlippeu  der  einfachen  Ha¬ 
senscharte  in  unmittelbarer  Berüh¬ 
rung  zu  erhalten  .... 

XIX 

74.  a-d. 

2  Le  Blanc’s  veräuderte  Valentinsche 
Klammer  ..... 

XIX 

75. 

235 

Vll.  1  n s t r u m  e n t e  zur  Gaumennaht 

A.  Zur  Eröffnung  des  Mundes. 

Eiu  Stück  Kork. 

B.  Zur  Verwundung  der  Spaltenränder. 

1.  v.  Graefe’s  Uranotoin  zur  Gaumeniiaht 

XX 

1.  2. 

2.  Roux’«  gckuöpltea  Bistouri 

XX 

4. 

230 

26 


Register  I. 


3.  Ronx.’s  nach  «lern  Rande  gebogene 
mit  sehr  langen  Blättern  versehene 

Tafel.  | 

Figur.  | 
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Scheere  . 

XX 

5. 

236 

4.  DiefFenbach’s  Messer 

C.  Zur  Fixirung  der  zu  verwundenden 

XX 

6. 

237 

Spaltenränder. 

1.  Ebel’s  und  v.  Graefe’s  Iiakenpiucette 

XX 

3. 

2.  Hruby’s  Gaumeuhalter  .  . 

XX 

7. 

D.  Zur  Einigung  3er  Wundränder. 

DiefFenbach's  Gauinenzange  .  .  . 

E.  Zur  Durchführung  der  Ligatur. 

XX 

47. 

239 

1.  v.  Graefe’s  ältere  Gaumeunadeln 

XX 

10.  11. 

2.  v.  Graefe’s  neuere  Nadeln 

XX 

14. 

240 

3.  v.  Graefe’s  erster  Nadelhalter  . 

XX 

8.  9. 

4.  v.  Graefe’s  zweiter  Nadelhalter 

5.  v.  Graefe’s  neuerer  gebogener  Nadel- 

XX 

15. 

halter . 

XX 

13. 

6.  Roux’s  Heftnadeln  .... 

XX 

20. 

241 

7.  Roux’s  Nadelträger  .... 

XX 

17-19. 

8.  Ebel’s  Nadel . 

9.  Ebel’s  Nadelhalter 

XX 

16. 

10.  Doniges’s  Nadel  .... 

XX 

26-28. 

242 

11.  DiefFenbach’s  Nadel  .... 

XX 

25.  A.  B. 

12.  DiefFenbach’s  Nadelzange 

XX 

22.23.24. 
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13.  Lessenberg’s  gestielte  Nadel 

XX 

29.30.31. 

14.  Schwerdt’s  Nadel  .... 

XX 

32-36. 

15.  Krieiner’s  Instrument  .  . 

XX 

48. 

244 

16.  Alckock’s  Nadel  .... 

XX 

21. 

245 

F.  Zum  Herausziehen  der  Ligatur  aus 

den  Nadeln. 

1.  v.  Graefe’s  Nadelzange 

2.  Schwerdt’s  Piucette  zur  Auslösung  der 

XX 

12. 

Lig-atur  (der  v.  Graefe’schen  Haken- 
pincette  fig.  3  gleich) 

XX 

37. 

G.  Zur  Einigung  der  durchgeführten 

Ligaturen . 

1.  v.  Graefe’s  Ligaturschräubchen 

XX 

39.  A.  B. 

246 

2.  v.  Graefe’s  Schraubeninutterhalter  . 

XX 

38. 

3.  v.  Graefe’s  Schranbenhalter  .  . 

XX 

42. 

247 

4.  Doniges  s  Fadenschniirer  .  . 

5.  v.  Graefe’s  Instrument,  den  Metall- 

XX 

43.  44. 

draht  zusammen  zu  windeu  . 

XX 

45. 

VIII.  Vorrichtungen  zum  mecha- 

nischen  Ersatz  des  Gaumens. 
Pag.  247  —  261. 

Allgemeine  Uebersicht  .... 
a.  Obturatoren  mit  dem  Schwamiu, 

249 

1.  Die  von  Pure  . 

XX 

49A.B.C. 

2.  Der  von  Heister  .... 

XX 

6ü.  51. 
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3.  Der  von  Maury  .... 

4.  Der  von  Beck  .  ’  .  .  .  . 

5.  Der  von  Fauchard  .... 

b.  Obturatoren  mit  Bügeln. 

1.  Nach  Maury  ♦  .  .  .  , 

2.  Nach  La  Faye  ..... 

3.  Nach  v.  Graefe  .... 

c.  Mit  Riegeln. 

1.  Nach  La  Faye  ..... 

2.  Nach  Maury  ..... 

3.  Nach  Fritze  ..... 

d.  Mit  Flügel  n. 

1.  Nach  Fauchard  ..... 

2.  Nach  Maury  ..... 
Nähere  Beschrei bimg. 

1.  Fare’s  Gauineustopfer  .  .  . 

2.  Fabricii  v.  Hilden  s  künstlicher  Gaumen 

3.  Garengeot’s  Gauineustopfer  mit  einer 
Schraube  ...... 

4.  Fauchard’s  künstliche  Gaumen  .  . 

5.  Bourdet’s  künstlicher  Gaumen  .  . 

6.  Heister  s  künstlicher  Gaumen  . 

7.  La  Faye’s  Gaumenstopfer  .  . 

8.  Beck’s  künstlicher  Gaumen  . 

9.  La  Forgue’s  Gaumenplatte  mit  Riegeln 

10.  La  Forgue’s  Gaumenplatte  mit  Bügeln 

11.  La  Forgue’s  Gaumenplatte  mit  Zähnen 

12.  La  Forgue’s  Gaumenplatte  mit  Flügeln 

13.  Fritze’s  Gaumenstopfer  .  .  . 

14.  Mary’s  Gauinenstopfer  .  . 


bewegliches 


Hi.  Cullerier’s  künstliches  Gaumensegel 

17.  v.  Graefe’s  künstliches 
Gaumenseg«]  etc. 

18.  Ein  Gauineustopfer  von  elastischem  Harze 

IX.  Instrumente  zur  Operation 

der  Fisteln  überhaupt. 

Pag.  261  —  267  .... 

A.  Zur  Untersuchung  der  Fisteln  über¬ 
haupt. 

1.  Sonden  von  verschiedener  Länge  und 
Stärke  ...... 

S.  Allgemeine  Instrumenten- Lehre. 

2.  Spritzen  mittlerer  Grösse,  sogeuannte 
Wundspritzeu. 

S.  allgemeine  Instrumenten  -  Lehre 
11.  Zur  Injektion  reizender,  eine  ad- 
haesive  Entzündung  erzeugender 
Flüssigkeiten. 

1.  Die  gewöhnlichen  Wundspritzeu  von 

Zinu.  Siehe 

2.  Die  kleinen  Wundspritzeu  von  llolz 
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C.  Zur  Applikation  eines  Eiterbandes, 

Tafel.  1 

Figur.  |  F 

Behufs  der  Erzeugung  adhaesiver 
Entzündung. 

a.  Bei  vnllhomraenen,  d.  h.  mit 
einem  Ein-  und  Ausgange  ver¬ 
sehenen  Fisteln. 

Eine  gewöhnliche  Sonde  mit  einem  Oehr 

I 

8.  9. 

b.  Bei  unvollkommenen,  sogenann¬ 
ten  blinden  Fisteln,  um  erst  eine 
Gegen  Öffnung  zu  machen  u  n  d 
zugleich  ein  Eiterband  ein¬ 
ziehen  zu  können. 

1.  Eine  gewöhnliche  geöhrte  Sonde. 

Siehe  vorher 

I 

QO 

co 

2.  Hieronymi  Fabricii  Nadel  zum  Ein¬ 
ziehen  eines  Bandes  in  Fistelgänge 

XXI 

8. 

3.  Petit’s  Troisquart  zur  Gegeuöffhung 
bei  der  Kur  der  Fisteln  .  . 

XXI 

15.  16. 

(Bei  Perret  und  La  Faye). 

4.  Rae’s  Troisquartuadel 

XXIII 

14. 

5.  Bell’s  stumpfe  Hohlsonde  . 

XXIII 

2.  a. 

6.  Pott’s  Troisquartsoude  nach  Bell  . 

XXIII 

2.  b.  c. 

7.  Savigny’s  Werkzeug 

XXIII 

10. a.  b.  c. 

8.  Langenbecks  Troisquartuadel  . 

XXIII 

17. 

9.  Weiuhold’s  Troisquart.  S.  Anboh¬ 
rung  der  Oberkieferhöhle. 

D.  Zur  einfachen  Dilatation  der  äus¬ 
seren  Fistelöffnung. 

1.  Das  gewöhnliche  Knopfbistouri 

H. 

30.33.34. 

I 

64.  65. 

2.  Heister’s  Skalpell  zur  Erweiterung 
der  Fisteln,  der  Brust-  und  Bauch¬ 
wunden  . 

XX 

70.  71. 

4. 

E.  Zur  Spaltung  der  äusseren  Fistel  wand. 

a.  Mittelst  der  Unterbindung. 

1.  Die,  bei  der  Operation  der  Polypen 
aufgefiihrten  Uuterbindiingswerkzeuge. 

2.  v.  Graefe’s  umstellbares  Ligatur-Werk¬ 
zeug  .  .  .  .  .  • 

XVII 

26.  27. 

b.  Vermittelst  des  Schnittes. 

Ci.  Der  Hohlsonden. 

1.  Ambrosii  Paraei  Hohlsoude  .  . 

XXI 

5. 

2.  Eine  zweite  Hohlsoude  von  Silber  . 

XXI 

6. 

3.  Eiiie  Hohlsoude  nach  Sharp  mit  seit¬ 
lich  gebogenem  Grillende  von  Silber 

XXI 

7. 

4.  Monro’s  Hohlsonde  .... 

XXI 

13. 

0.  Die  Sonde  ä  panaris  .  .  . 

1 

13. 

(3.  Der  Messer  ohne  Knopf. 
t.  Die  gewöhnlichen  geradsclineidigcn 
Messer.  Taf.  1.  fig.  62.  66  —  69. 
75  und  76. 

262 


263 


264 


265 


Besondere  Instrumenten  -  Lehre. 


20 


2.  Fabricii  ab  Aquapendente's  Skalpell 
zur  Spaltung’  der  Hohlgänge  . 

3.  Eiu  krummes  Skalpell  zur  Erweiterung 
derWundeuöffuungeu,der  Abscesse  etc. 

ry.  Der  Messer  mit  einem  Knopf. 

1.  Plattuer’s  konvex-  und  zweischneidi- 
diges  Skalpell  ..... 

2.  Monro’s  geknöpftes  Messer 

3.  Latta’s  geknöpfte  Fistelmesser  . 

Der  verborgenen  oder  mit  einem  Schuei- 
dendecker  versehenen  Messer. 

1.  Dalechamp’s  Instrument  zur  Spaltung 
der  Fistelgäuge  .... 

2.  Scultet’s  Forceps  deceptoria 

s.  Der  Scheeren. 

S.  allgemeiue  Instrumenten -Lehre. 
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XXIII 

XXI 
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X.  V  0  n  d  en  Instrumenten  zur 
Operation  der  Speie  hei  - Fi¬ 
stel.  Pag.  267  —  270. 

A.  Zur  Bildung  eines  künstlichen  Spei¬ 
chelganges  nach  vorläufiger  Abtra¬ 
gung  der  kallösen  Fistelränder  ver¬ 
mittelst  eines  kleinen  Bistouri’s 
oder  Skalpells. 

1.  Ein  glühender  Drath. 

2.  Ein  schmales  Bistouri  nach  Duphenix. 

3.  Desault’s  Troisquart 

—  Eine  kleine ,  zum  Troisquart  gehö¬ 
rige  silberne  Röhre  . 

4.  Richter  s  Röhrchen  .... 

5.  Eine  Bleisonde  nach  Bell  . 

6.  Eine  Bleisonde,  au  deren  beiden  En¬ 
den  die  Spitzen  zweier  Hasenschart- 
Nadeln  geschraubt  sind. 

7.  Eine  gewöhnliche  geöhrte  Nadel  nach 
Latta. 

B.  Zur  Wiederherstellung  des  natür¬ 
lichen  Speichelganges,  und  zwar 
ebenfalls  nach  vorläufiger  Ver¬ 
wundung  der  Fistelränder. 

Eine  geöhrte  Sonde,  um  mittelst  dersel¬ 
ben  eine  Meche  einzubringen, 
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XXI  21. 

XXI  20. 


268 


C.  Zur  Vereinigung  der  bereits  vor 
der  Durchbohrung  der  Wange 
wund  gemachten  Fistelränder. 


Die  zur  Kuotennaht  oder  zur  umwunde¬ 
nen  Nath  gebräuchlichen  Instrumente. 


D.  Die  Verödung  des  Speichelganges 
bewirkt  man  entweder  durch  die 
Kompression,  oder  durch  die  Un¬ 
terbindung  . 
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Register  I, 


1.  Das  Pipelet’sche  Komprcssoriutn 

2.  Die  zur  Unterbindung;  der  Gefässe 
nöthigeu  Instrumente.  S.  pag.  131  -  161 

XI.  Von  den  Instrumenten  zur 
Behandlung  der  Brustfisteln. 
Pag.  270  u.  271. 

1.  Pare’s  Röhrchen  .... 

2.  Scultet’s  Nadel  zur  Brustfistel  . 

3.  Fabricii  ab  Aquapendente’s  Röhre  und 
Nadel  zur  Gegenöflhung.  S.  Fisteln 
überhaupt  ..... 

4.  Scultet’s  Röhrchen  zur  Heilung'  der 

Rrustfistelu . 

und 


6.  Petit  s  Röhrchen  .... 

7.  Rell’s  Röhrchen  .... 

XII.  Von  den  Instrumenten  zur 
Operation  der  Blasen-  und 
Harnröhrenfisteln  bei  Män¬ 
nern.  Pag.  271. 

5.  allgemeine  Instrumenten- Lehre,  In¬ 
strumente  zum  Katheterismus  und 
zur  Kur  der  verengten  Harnröhre. 

XIH.  Von  den  Instrumenten  zur 
Operation  der  Blasenschei- 
denfi. stein. 

A.  Zur  Untersuchung  (specula  vaginae). 

1.  Dubois’s  Scheidenspiegel,  ähnlich  dem 
des  Recamier  ..... 

2.  Ehrinann’s  Speculum  vagiuae  . 

3.  Coloinbat's  Mutterspiegel  . 

4.  Recainier’s  Speculum  uteri,  nach  ei¬ 
ner  im  Dict.  des  sc.  med.  angegebe¬ 
nen  Abänderung  .... 

6.  Recamier’s  Mutterscheidenspiegel  nach 
Blasius  ...... 

6.  Speculum  vagiuae  «1er  Mad.  Boivin 

7.  Lisfranc-  Chariöre’s  neues  Speculum 
vagiuae  ...... 

8.  Riconl’s  Speculuin  vagiuae  .  , 

9.  Weiss’s  Speculuin  vagiuae  .  . 

(  Go-uillon’s  ,  Dupuy  tren’s ,  Hatin’s, 
Coloinbat’s  und  Galenczowski’s  Spe¬ 
cula  vagiuae,  s.  Exstirpatio  uteri). 

B.  Zur  Wundmnchung  der  Fistelöffnung. 

1.  Eine  Scheere  nach  Naegele,  um  die 
obere  Fistelecke  zu  verwunden. 

2.  Naegele’s  verborgenes  Ringmesscr  zur 

Scarificatiou . 
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3.  Roux's  geknöpftes  Bistouri,  dessen 

sich  Ehrmaim  bediente  .  ,  . 

4.  Flauiant’s  geknöpftes  Bistouri  . 

5.  Czekierski  s  Scarificator  .  .  . 

6.  Lallemand’s  Instrumente  zur  Wund- 
machung  der  kallösen  Ränder  der 
Vesico-vaginalfisteln;  drei  Messer  . 

C.  Zur  Anwendung  des  Aetzmittels, 
Behufs  der  Erzeugung  einer  adhae- 
siven  Entzündung  .... 

1.  Lallemand’s  Ring,  mittelst  dessen 
das  Aetzinittel  angebracht  wird 

2.  Flamaut’s  Aetzmittelträger  . 

D.  Zur  Vereinigung  der  wund  gemach¬ 
ten  Ränder  von  der  Scheide  aus. 

a.  Nadeln. 

1.  Eine  Nadel  Naegele’s  .  . 

2.  Naegele’s  zweite  Art  Nadel  .  . 

3.  Roux’s  Heftnadel. 

4.  Ehrmauu’s  krumme  Nadeln  von  ver¬ 
schiedener  Grösse  und  Biegung  . 

b.  Nadelhalter. 

1.  Ehrmann's  Kornzange  .  . 

2.  Naegele’s  Zange  zur  Festhaltung  der 
Nadel  bei  der  Verrichtung  der  um¬ 
schlungenen  Naht  .... 

3.  Roux’s  Nadelhalter  .... 

c.  Vereinigungs-Zangen. 

d.  Für  Längs-  und  schräge  Fisteln. 

1.  Naegele’s  Vereiniguugszange  .  . 

2.  Lallemand’s  Scheere  mit  zerlegbarem 
Schloss  ...... 

3.  Lallemand's  silberner  Cyliuder  * 

ß.  Für  quere  Fisteln  .  .  . 

Lallemand’s  silberner  Stab  .  .  . 

E.  Instrumente,  um  von  der  Blase  aus 

die  Eistelränder  zn  reinigen, 
a.  Bei  querer  Richtung. 

Lallemand’s  Vereiniguugskatlieter  . 
b.  Für  Längs  -  und  quere  Fisteln 

1.  Deybers  Katheter  mit  der  Nadelsonde 

2.  Lallemand’s  Apparat  .  .  . 

Ot.  Lallemand's  Porte -aiguille 

ß.  Lallemand’s  Pince  pour  prendre  l’aiguille 

F.  Instrumente  zum  Knotenschliessen, 

oder  zum  Vereinigen  der  Fäden 
ohne  Knoten . 

1.  Lallemand’s  Serre-noeud  . 

2.  v.  Graefes  Ligaturstäbchen  älterer  und 
neuerer  Zeit.  S.  Unterbindung  uneu- 
rysmatischer  Blutgelässe. 
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G.  Instrumente,  um  die  in  Folge  der 
Heilung  verengte  lllase  durch  In¬ 
jektion  zu  erweitern. 

Naegeles  Katheter  .... 
Der  Jlahu . 

XIV.  Instrumente  zur  Operation 
d  e  r  M  a  s  t  d  a  r  m  f  i  s  t  e  1  u.  P.  289-329 

A.  Instrumente  zur  Untersuchung  der 
Mastdarmfisteln. 

ipecula  ani  (xcCT07TTri^)  von  Leo¬ 
ni  das  Dioptra  genannt. 
Parascelsi  Speculnin  ani  . 

Hieronjiui  Fabricii  ab  Aquapendente’s 
erstes  Specultnn  ani  .  . 

Hierouymi  Fabricii  ah  Aqnapendente’s 
zweites  Speculnin  ani  et  uteri 
Scultet’s  Mastdarmspiegel  (auch  zur 
Erweiterung  der  Scheide  und  des 
Uterus  bestimmt)  .... 

Garengeot  s  Speculnin  ani  .  . 

Le  Cats  Specnlum  ani,  iihulich  dem 
des  Scultet  und  Rrambilla 
Pare  s  Speculnin  ani 
Perret’s  zweiarmiges  Specnlum  ani 
Perret’s  zweiter  Mastdarmspiegel 
ßrainbilla's  gewöhnlicher  Mastdarm¬ 
spiegel  ...... 

Ein  zweites  Dilatatorium  bei  Bratn- 
billa,  der  Dilatatorien  von  Marianus 
und  Pare  zmn  Steinschnitte  gleich 
Weiss's  Speculnin  ani,  auch  zur  Li- 
thotomia  recto- vesicalis  bestimmt 
Ein  Mastdarmspiegel  von  einem  ano¬ 
nymen  Erfinder  .... 

Ein  zweiter  Masfdarmspiegel,  dessen 
Erfiuder  unbekannt  .  , 

b.  Sonden. 

Eine  silberne  Sonde  . 

Eine  Schrauhensonde  .  .  . 

Eine  Oehrsonde  .... 

Myrtenblattsonde  .... 

Eine  Fischbeinsonde 

c.  Spritzen. 

die  Wundspritzen  aus  der  allgemei¬ 
nen  Instrumenten  -  Lehre. 

B.  Instrumente  zur  Unterbindung  der 
Mastdarmfisteln. 

a.  Der  kurzen  kompletten. 

1.  Die  zinnerne,  mit  einem  Oehr  ver¬ 
sehene  Sonde,  von  der  alexaudrini- 
schen  Schule  gebrauchte ,  um  die 
Ligatur  ciuzuzicheu. 


a.  S 

1. 

o 

• 

3. 

4. 


6. 

7. 

8. 
9. 

10. 


11. 

12. 

13. 


1. 

2. 

3. 

4. 


S. 
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|  Figur. 
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2.  Peter  Foubert’s  Spicknadel 

3.  Pare’s  Oehrsonde  .... 

XXV 

20. 

297 

4.  Desault’s  Instrumente  .  .  . 

Eine  Röhre  von  Silber  ,  . 

Ein  Schiingenschieber  .  . .  . 

6.  Oetzmaun’s  Sonde  .... 

XXV 

XXV 

22. 

25. 

19.  a.  b. 

298 

b.  Langer  k o in p I  e  t e r  M  a s  1  d arm- 
fi  s  tel  n. 

1.  Desault’s  Zange  zum  Fassen  des  in 
«len  Mastdarm  gebrachten  Drathes 

XXV 

29. 

2.  Desanlt’s  Gorgeret  (Gorgeret-repous- 
soir)  bestimmt  zum  Auffaug’en  der 
Darmsaite  oder  des  Drathes  in  dem 
Mastdarm  ..... 

XXV 

30.  31. 

299 

3.  Weidmann’s  Instrument  .  .  . 

XXV 

32-37. 

4.  Schreger’s  Apparat  .... 

XXVI 

9-14. 

300 

5.  Reissinger’s  Unterbindiings  -  Apparat 

XXVI 

1-8. 

301 

6.  v.  Graefe’s  uinstellbares  Ligatur- 
Werkzeug  . 

1 

XVII 

20.  27. 

304 

7.  Ein  anonymes  Unterbimhmgs  -  Werk¬ 
zeug  ...... 

XXIII 

16. 

c.  Der  iukompleten  laugen  und 
kurzen  Fisteln  .  . 

1.  Eine  stumpfspitzige,  geöhrte  Sonde 
nach  Hippocrates  oder  Fabric.  ab 
Aquapendente. 

2.  Pare’s  Röhre  mit  einer  lanzettförmi¬ 
gen  Sonde  . 

XXV 

21. 

305 

3.  Desault’s  Apparat,  besteheud  aus  ei¬ 
nem  Troisquart,  einer  Röhre,  einer 
Sonde  und  einem  Gorgeret  .  . 

XXV 

22-24. 

4.  Das  hölzerne  Gorgeret  . 

XXV 

28. 

5.  Schreger’s  Apparat.  S.  pag.  300  . 

6.  Reissinger’s  Unterbindiings  -  Apparat. 

S.  pag.  301. 

C.  Instrumente,  die  zur  Excision  der 
Mastdarinfistelwand  bestimmt  waren. 
1.  Eine  Sonde  bei  Perret,  Garengeot  und 
Heister  zum  Anziehen  «ler  Schlinge 

XL 

15. 

300 

2.  Ein  Bistouri.  S.  allgein.  Instrum. -Lehre. 

3.  Eine  Scheere.  S.  allgem.  Instrum. -Lehre. 

4.  Eine  Polypenzange,  um  nach  Che- 
selden  zu  operiren.  S.  Operation 
der  Polypen, 

5.  Eine  Hohlsomle,  um  nach  Le  Drand 
das  spitze,  biegsame  Stilet  einzufiihren 

XXV 

14. 

D.  Instrumente  zur  Incißion  der  Mast- 
darmfisteln. 

a.  Der  kurzen  kompleten. 
d.  Syringotome  oder  Sichelmesser. 

1.  Die  Syringotome  bei  Garengeot,  Hei¬ 
ster  und  Heuermann  .  .  . 

XXVI 

21.29-31. 

2,  Ein  Syringotom  nach  Vidus  Vidius 

XXVI 

18. 
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3.  Hieronymi  Fabricii  und  ScuUet’s  Sy- 
ringotome  mit  einem  Knopfe  . 

4.  Bass’s  sondenförmiges  Syringotom 

5.  Ein  zweites  Syringotom  von  Bass 

6:  Perrefs  Syringotom  .  .  , 

7.  Ein  Syringotom  mit  anzuschrauben 

der  Sonde  bei  Brambilla  .  . 

8.  Bessiöre’s  Syringotom  bei  Bell 

9.  Knaur’s  Syringotom  mit  hakenförmi 
ger  Spitze  zum  Einhängen  der  Sonde 

10.  Ein  Syringotom  mit  abschraubbarer 
Sonde  bei  Krombholz  .  , 

£3.  Kuopfbistouri’s. 

1.  Pott  s  Knopfbistouri’s, 

Das  eine  ..... 

Das  zweite  .... 

Das  dritte  .... 

2.  Oetzmaun’s  Fistelmesser  .  . 

3.  Dzoudi’s  Fistelmesser  .  . 

ry.  Verborgene  Fistelmesser. 

1.  Broinfield’s  verborgenes  Fistelmesser 

2.  Lapoyronie’s  verborgenes  Bistouri  . 

b.  Zurlncision  kurzer  inkompleter 

Mastdarmfistelu. 

Ci.  Syringotome  mit  der  Spitze. 

1.  Das  Syringotom  mit  dem  Wachskuo- 
pfe  bei  Fabricius  Hildanus 

2.  Hildau’s  Syringotom  mit  dem  Gorgeret 

3.  Scultet's  Syringotom  mit  der  Spitze 

4.  Ein  altes  Syringotom  ... 

5.  Ein  anderes  altes  Syringotom  . 

ß.  Skalpelle  in  Verbindung  der  später  an¬ 
geführten  Gorgerets  und  nach  vorläu¬ 
figem  Gebrauch  einer  Hohlsonde. 

1.  Plenk’s  Mastdarmfistelmesser  . 

2.  v.  Rudtorffer’s  gerades  spitziges  Skal¬ 
pell  zur  Haltung  der  Fistelwand  bei 
längeren  Fisteln  .... 

7.  Scheeren. 

1.  Sharp’s,  nach  den  Rändern  gewin¬ 
kelte  Gesässfistelscheere. 

2.  Sharp’s  veränderte  Gesässfistelscheere 

3.  Heuerinann’s  Gesässfistelscheere 

4.  Valtolini’s  Gesässfistelscheere  ohne  Kuopf 

6.  Valtolini’s  geknöpfte  Scheere  . 

c.  Langer  kompleter  Masdarmfisteln. 

CC.  Gorgerets. 

1.  Runge’s  Gorgeret  .... 
Dasselbe  in  veränderter  Gestalt]  . 

2.  Das  Gorgeret  nach  Percy  •  . 

3.  Leber’s  Gorgeret  .... 

4.  Ein  anonymes  hölzernes  Gorgeret  . 

5.  Larrey ’s  Gorgeret  im  Dict.  des  scienc. 
med.  ...... 
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ß.  Stumpfe  Hohlsonden. 

1.  Ritnge's  Hohlsomle  .... 

Tafel. 

|  Figur. 

trag. 

310 

2.  Eine  stmnpfspitzige  Hohlsomle  , 

XXV 

14. 

3.  Die  Hohlsomle  mit  einem  Knopf  . 

XXV 

18. 

-y.  Eigene  Mastdarmfistelinesser  mit  Spitzen 
und  Schneideiidecker. 

1.  Pott's  Bistouri  mit  einem  Spitzendecker 

XXVIl 

33.  35. 

317 

2.  Savigny’s  Fistelmesser  .  .  . 

XXVII 

36-39. 

3.  Brambilla’s  Fistel-Instrumente  . 

XXVII 

24-28. 

318 

und 

XIX 

23.  24. 

4.  Arneniann’s  Modification  des  Savig- 

nyscheii  Fistelinessers  .  .  . 

XXVII 

40.  41. 

319 

£>.  v.  Rudtorffer’s  Modification  des  Sa- 

viguyschen  Fistelmessers  .  . 

320 

6.  Reinm’s  Fistelinesser  . 

XXVII 

& 

• 

O 

321 

7,  Bloemer's  Fistelmesser  .  . 

XXVII 

11-14. 

322 

Ein  zweites  Fistelinesser  von  Bloeiner 

XL 

16.  a. 

323 

8.  Ruuge’s  Skalpell  .... 

<1.  Langer,  innen  Minder  Fisteln. 

XXVII 

30. 

324 

Ci.  Spitze  Hohlsonden. 

1.  Eine  Hohlsonde  nach  Sharp  .  . 

XXV 

13. 

2.  Eine  andere  spitze  Hohlsonde  .  . 

3.  Eine  Hohlsonde  mit  scharfer  Spitze, 

XXV 

15. 

gleichfalls  nach  Sharp  .  .  . 

ß.  Die  schon  genannten  Fistelinesser. 

XXV 

16. 

7.  Zusammengesetzte  Apparate. 

1.  Douglas  s  Werkzeug  .  .  . 

2.  Retter’s  zusammengesetztes  Syringo- 

XXVII 

15-17.20. 

tom  oder  verborgenes  Fistelmesser  . 

XXVII 

21-23. 

325 

3.  Adam  Drummond’s  Werkzeug  .  . 

XXVII 

18.  19. 

Besondere  Gesässfistelscheeren  . 

1.  Theerweiss  s  Fistel-Instrument 

2.  Valtolini’s  Scheere  zum  Schnitt  der 

XXVIII 

4. 

327 

Mastdarinfistel  ..... 

XXVIII 

i. 

E.  Instrumente  zur  Kauterisation. 

Scultet’s  Instrumente  zum  Brennen  . 

F.  Instrumente  zur  Blutstillung  . 

XXVIII 

9.  10. 

328 

i.  Bellocqs  Tourniquet  zur  Kompres- 

sion  geöffneter  grösserer  Arterien  bei 
der  Operation  der  Gesassfistel 

XXVIII 

11. 

2.*  Heuermann’s  Vorrichtung  zur  Blut- 

Stillung ,  nach  der  Operation  der 
Mastdarinfistel  .  . 

XXVHI 

12. 

XV.  Instrumente  zur  Operation 

der  Mastdarm-,  Scheiden- 
und  Harn  röh  renfisteln. 

S.  die  vorige  Ahtheilung,  Erweiterung 

der  Harnröhre  und  Fisteln  überhaupt. 

XVI.  Instrumente  zur  Heilung 

des  widernatürlichen  Afters. 
Pag.  329—333  .... 
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a.  Um  die  Scheidewand  durch  anhal¬ 
tenden  Druck  und  dadurch  be¬ 
wirktes  Absterben  zu  zerstören. 

1.  Dupuytren’s  älteres  Euterotom  oder 
Darinscheere  ..... 

2.  Dupuytren’s  neueres  Enterotom 

3.  Dupuytren’s  neuestes  von  C'harriere 
verändertes  Enterotom 

b.  Um  die  Scheidewand  zu  durch¬ 

schnei  den. 

Reybard’s  Enterotom  .  . 

c.  Um  die  Scheiden  durch  zu  bin  den. 
Delpech’s  Enterotom  (compresseur  ente- 

rotome)  ...... 

d.  Um  die,  selbst  nach  Dnrchschnei- 
dung  der  Scheidewand  noch  zurück- 

bleibende  Fistel  durch  Kompres¬ 
sion  und  Einklemmung'  der 
Ränder  zu  heilen. 

1.  Dupuytren’s  doppelte  Pelotte  . 

2.  Dupuytren’s  verbesserte  Doppel-Pelolte 
XVII.  Instrumente  zur  Heiluug 

widernatürlicher  Gelenke 
oder  ungeheilter  Knochen¬ 
brüche.  Pag*  333. 

Heine’s  Säge  zur  Abtragung  der  Kno¬ 
chenenden.  S.  d.  Operat.  der  Caries 
und  Necrose. 

JelFrey’s  Kettensäge  etc.  S.  Instrumente 
zur  Amputation. 

XVIII.  Instrumente  zur  organi¬ 
schen  Ersetzung  verloren 
gegangenerTheile,  und  Vor¬ 
richtungen  zum  mechani¬ 
schen  Ersatz  im  Fall  des 
Misslingens  oder  der  Un¬ 
möglichkeit  der  Operation. 

Pag.  334  . 

A.  Instrumente  zur  Nasenbildung, 
a.  Zum  Ausschneiden  eines  Haut¬ 
lappens  und  zum  Wundinacheu 
des  Nasenstumpfes. 

1.  Tagliacozzi's  dreischenklige  Zange  . 

2.  Tagliacozzi’s  zweischenklige  Zange 
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Siehe  .  .  .  .-.  .  . 

Lanfeiixi  hlägcr’s  Bohrmaschine 


Tafel.  |  Figur.  |  Pag. 


einfaches  trichterförmiges  Hör- 
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XXX 
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XL 
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8. 

7. 

14. 

10.  u. 10* 

3. 

17.  u. 17* 

18. 

2.2  a.u.2* 
19. u.l9a. 
3. 

8. 

1. 

22. 

1-4. 

7. 

1. 

2. 

10-12. 

13. 

7. 

15. 

16. 

9. 

6. 

6. 

9. 

4.  5. 

6. 

12. 

14. 

S-54. 
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372 
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Zweite  A  ltllieilung. 

Instrumente,  welche  zu  denjenigen  Ope¬ 
rationen  gebraucht  werden,  deren  Zweck 

Beseitigung  abnormer  Cohäsion  ist. 

I.  Instrumente  zur  künstlichen 
Pupillenbildung. 

A.  Zur  Koretomie,  besser  Iridotomie 

1.  Eine  Staarnadel  nach  Woolhouse. 

S.  Instrumente  zur  Cataracte. 

2.  Cheselden’s  schmales  einschneidiges 
Messer  ...... 

3.  Adam  s  Messerchen  .... 

4.  Adam  s  schneidende  Nadel 

5.  Beer’s  lanzettförmiges  Messerchen, 
die  Cornea  uml  Iris  zugleich  zu 
durchstossen  ..... 

6.  Ein  beliebiges  Hornhautmesser  und 
eine  der  Fläche  nach  gebogene  Scheere. 
S.  Operation  der  Cataracte  . 

7.  Maunoir’s  Scheere  .... 

8.  Faure's  Staaruadelscheere  zum  Ein¬ 
schnitt  in  die  Iris,  nach  vorläufiger 
Eröffnung  der  Hornhaut.  S.  Nach¬ 
trag  von  Abbildungen  chir.  Instrum. 

9.  Montain’s  nach  aussen  schneidende 
Scheere  zur  Eröffnung  der  Cornea 
und  der  Iris  zugleich.  S.  Nachtrag 
von  Abbildungen  chirurg.  Instrum. 

10.  Langenbeck’s  Messer  zur  Koretomie 

11.  Weller’s  Hakeunadel  ... 
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380 


381 


XXXIII 

XXXIII 

XXXIII 


1. 

3.  4. 
3. 


XXXIII 


2. 


XXXIII 


38*2 


XXXIII  7. 

XXXIII  33. 


B.  Zur  Korectomie  oder  besser  Iridec- 
tomie  ...... 


383 


1.  Reichenbach’s  Locheisen. 

2.  Wenzel’s  Staarmesser  zur  Eröffnung 

der  cornea  und  Iris  zugleich  .  . 

S.  Instrumente  zur  Staar-  Operation. 

3.  Forlenze  s  Hakenzange. 

4.  Weinhold’s  Staaruadelscheere. 

5.  Arnemann’s  Scheere  .... 

6.  Reisinger’s  Ilakenscheere  .  .  . 

7.  Meuserts  Instrumenten- Apparat 

8.  Onsenoort’s  Instrument  .  .  . 

9.  a.  Reer’s  Slaarhäkcheu  .  .  . 

b.  Beer’s  Scheere. 

S.  Operation  der  Cataracte. 

10.  J.  Ch.  Stark  . s  Häkchen 

11.  Beer  s  Pincette  zum  Fassen  der  Iris 

12.  a.  Benedict  s  myrtenblatlföriniges  Messer 
b.  Benedict  s  kleines  Iloinhautinesscr 


XXXIII 

8. 

XXXI II 

5. 

384 

XXXI II 

48-65. 

XXXIII 

46.  47. 

385 

XXX 

12. 

386 

XXXIII 

9. 

XXXIII 

6. 

XXXIII 

tl. 

XXXIII 

10. 

387 
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7.  Palla’s  Kotnpressoriuin 

XXXV 

23. 

430 

8.  Perret’s  Koinpressoriuin  . 

XXXV 

24. 

9.  Henkel’s  Kompressorium  . 

XXXV 1 

43.  44. 

10.  Müllers  Kompressorium  . 

XXXV 

►u 

CO 

• 

II.  I  n  s  t  x-  u  m  e  n  t  e  zur  Trennung 
verwachsener  A  u  g  e  n  1  i  e  d  e  r 

A.  Instrumente,  deren  man  sich  zur 
Trennung  unvollkommen  verwach¬ 
sener  Augenlieder  bediente. 

a.  Hohlsonden. 

1.  Gewöhnliche  Hohlsonden  . 

I. 

c ** 

•sH 

i 

o 

431 

2.  Die  Furchensoude  .... 

XXXVII 

2. 

b.  Messer  ohne  Knopf. 

1.  Das  gemeine  gerade  Bistouri 

XXX VII 

22. 

2.  Das  geradspitzige  Skalpell  . 

XXXVII 

10.  11. 

432 

3.  Ein  kleines  spitzes  Augen-Bistouri  . 

XXXVII 

9. 

c.  Messer  mit  Knopf. 

1.  Celsus  s  Sonde  ..... 

XXXVII 

1. 

2.  Ein  Knopfinesser  nach  Heraklides  und 
Celsus  ...... 

XXXVII 

4. 

3.  Heister  s  kleines  konkavschueidiges 
Knopfuiesser . 

XXXVII 

17. 

4.  Richter’ s  Soudemnesser  .  , 

XXXVII 

13. 

5.  Brambili'a’s  krummes  Messerchen  mit 
einem  Kuöpfchen  an  der  Spitze,  zur 
Erweiterung  der  Wunden ,  insbeson¬ 
dere  auch  zur  Trennung  verwachse¬ 
ner  Augenlieder  .... 

XXXVII 

16. 

433 

6.  v.  Rudtorfier  s  stumpfspitziges  Skalpell 

XXXVII 

19. 

7.  Rosa’s  krummes  Skalpell  zur  Ope¬ 
ration  des  Aukyloblepharon  .  . 

XXXYIl 

15. 

8.  Jüngken's  Knopf- Skalpell 

XXXV111 

IS. 

d.  Scheeren  mit  einem  Knopfe ,  oder  doch 
stumpfen  Hliitlern. 

1.  Bartisch's  Scheere  .... 

XXXVII 

24. 

2.  Eine  gewöhnliche  kleinere  geknöpfte 
Scheere  ...... 

11 

56. 

434 

e.  Scheeren  ohne  Knopf  oder  mit  scharfer 
Spitze. 

Beer’s  gerade  Augenscheere  . 

XXXVII 

25. 

JJ.  Instrumente  zur  Trennung  vollkom¬ 
men  verwachsener  Augenlieder  sind : 
a.  Zur  Entfernung  der  Augenlieder  vom 
Augapfel. 

1.  Ein  Haken  von  Paul  v.  Aegina. 

2.  Eine  Piucelte  zum  Aufheben  einer 
Hau  (falte. 

).  Zur  vorläufigen  Eröffnung  oder  Durch¬ 
stechung  der  gebildeten  Hautfalte. 

1.  Dionis’s  sichelförmiges  Messercheu 

XXXVII 

12. 

2.  Die  schon  erwähnte  Furchensoude  . 

1. 

13. 

ilcsonderc  Instrumenten  -  Lehre. 
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3.  Das  lanzenförmige  Beersche  Skalpell 

XXXVII 

26. 

4.  Beer’s  gerades,  an  der  Spitze  stum¬ 
pfes  Bistouri  ..... 

XXXVII 

21. 

c.  Zur  Erweiterung  des  gemachten  Einstichs. 
1.  Eiue  kleine  Hohlsonde  mit  herzför¬ 
migem  GrifF  uud  vom  offenem  Ende 

XXXVII 

3. 

2.  Ein  Messer . 

xxxvji 

21-23. 

C.  Instrumente  zur  Trennung  der  un¬ 
ter  sich  und  mit  dem  Augapfel 
verwachsenen  Augenlieder  . 

1.  Solingen’s  Skalpell  .... 

XXXVII 

5. 

2.  Solingen’s  lanzettförmiges  Instrument 
mit  ganz  runder  Spitze  .  •  /  • 

XXXVII 

7. 

3.  Solingen ’s  myrten  blattförmiges  Skalpell  j 

XXXVII 

74.; 

4.  Dioniss  spatenförmiges  Instrument, 
um  Verwachsungen  der  Augenlieder 
mit  dem  Augapfel  zu  beheben 

XXXVII 

CO 

CN 

5.  Dionis’s  Myrtenblatt  .  . 

XXXVII 

6. 

6.  Gendron’s  federndes  Messer  .  . 

XXXVII 

8. 

7.  Leber’s  zweischneidiges  Skalpell  nach 
Beer,  v.  Itudtorffer  etc.  . 

XXXVII 

27. 

8.  Beer’s  gerades  spitziges  Bistouri 

XXXVII 

20. 

9.  v.  RudtorfFer’s  spitziges  Skalpell  zur 
Trennung  der  unter  sich  und  mit 
dem  Augapfel  verwachsenen  Augen- 
lieder  ...... 

XXXVII 

IS. 

10.  Das  gebogene  Sondenmesser  zur  Tren¬ 
nung  der  zwischen  dem  Augenliede 
und  Augapfel  bestehenden  Cohäsion 

XXXVII 

14  a.  b. 

IV.  Instrumente  zur  Eröffnung 
des  verengten  oder  v  e  r  s  c  h 1 o  s- 

seuen  Gehör  ganges, 

3.  Fabricii  ab  Aquapendeute’s  speeuhun 
auris  ...... 

i  XXXVI 

47. 

2.  Weiss’s  Ohrenspiegel 

J  XXXVI 

46.  46. 

V.  1  n  s  f  rumente  z  u  r  E  r  ö  f  f  ri  u  n  g 
der  verschlossenen  oder  E r- 
Weiterung  der  verengten  X  a- 
s  e  n  ö  f  f  n  u  n  g. 

\  I.  Instrumente  zur  Erweite¬ 
rung  der  verengten  oder  Itei- 
ni  g  u  n  g  der  verstopften  T  u  h  a 

E  u  s  t  a  c  h  i  i. 

1.  A.  Cleland’s  Werkzeuge  .  .  . 

XL  II 

14-18. 

a.  Eine  Sonde  ..... 

XL  II 

17. 

I>.  Eine  Spritzenrohre  .  . 

XLTT 

18. 

c  Eine  bicgsauie  silbern«'  Röhre 

XLH 

16. 

«1.  Eine  elfenbeinerne  Röhre  .  . 

XLII 

15. 

e.  Eine  elfenbeinerne  Röhre 

\Llf 

14. 
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433 


437 


438 
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1.  Eine  borstenförmige  Fischbeinsomle 
und  ein  vorn  offener  Katheter  nach 
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Figur.  | 
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Clossius  •  .  •  •  • 

2.  Hunter’s  Instrument 

XXXVIII 

35. 

473 

3.  Dzomli’s  Werkzeug  .  .  . 

4.  M.  Ghie’s  Werkzeug  zur  Durch- 

XXXVIII 

43. 

474 

stossung  der  Strikteren  .  . 

XXXVIII 

38-42. 

5.  Dieffenbach’s  Incisions  -  Werkzeug 

XXXIX 

52.  53. 

fiir  Harnröhren  -  Striktureu  .  . 

b.  Von  Innen  nach  Aussen. 

LI 

20-22. 

475 

Amussat's  Skarificalions  -  Instrument 

XLI 

35-38. 

XII.  Instrumente  zur  U  n  t  e  r  s  u- 

chung  und  Erweiterung  des 
verengten  Afters  . 

476 

A.  Zur  Untersuchung  gebraucht  man : 

477 

1.  Die  schon  erwähnten  und  noch  zu 

erwähnenden  Afterspiegel. 

2.  Calvert’s  Untersuclmngssonde  der 

Mastdarm- Verengungen 

XL 

28. 

B.  Zur  unblutigen  Erweiterung  dienen: 

1.  Desault’s  gabelförmige  Sonde  mit 

der  Mesche  ..... 

XL 

27. 

2.  Weiss’s  Mastdarmspiegel  .  . 

XXIV 

7-15. 

3.  Weiss’s  Dilatatoriuni  .  .  . 

XLI 

22.  23. 

480 

4.  Kostallat’s  Erweiterungs -Apparat 

XL 

34-46. 

5.  Berinond’s  Erweiterungs-Instrument 

XL 

29-31. 

4S4 

6.  John  Murray’s  Mastdarm-Bougie 

C.  Zur  blutigen  Erweiterung  bedient 

485 

man  sich: 

1.  Eines  gewöhnlichen ,  schon  oft  er- 

wähnten  Knopf  bistouri's. 

2.  Eines  Bistouri  cache 

XL1V 

21. 

XIII.  Instrumente  zur  Eröff- 

nung  des  verschlossenen 
Afters 

t 

1.  Ein  Messer  mit  gerader  oder  kon- 

68.69.74. 

vexer  Schneide  .... 

1 

77.  78. 

486 

2.  Ein  Troisquart  .... 

I 

43.  44. 

3.  Das  gerade  Kuopfbistouri 

I 

64.  55. 

und 

XXXIX 

40. 

4.  Eine  Hohlsonde  .... 

I 

10.  11. 

5.  Eine  Piucette  .... 

I 

19. 

6.  Eine  Sclieere  .... 

II 

56. 

und 

III 

19. 

7.  Eine  Spritze . 

VII 

10. 

Noch  zu  erwähnende  sind: 

1.  Ein  Katheter.  S.  Katheterismus. 

2.  Petit’s  Troisquart  .... 

LXIII 

17.  18. 

3.  Ein  Pharingotom  .... 

LVII 

24.  33. 

4.  Lada  s  Röhrchen  .... 

XXXIX 

50. 
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XIV.  Instrumente  zur  Erwei¬ 
terung  der  verengten  und 
Eröffnung  der  verschlosse¬ 
nen  Scheide  und  Frucht- 
h  ii  1 1  e  r  in  ii  n  d  u  n  g 

Die  zur  Operation  der  verwacJisenen 
Scheide  dienenden  Instrumente  sind : 

1.  Ein  gerades,  spitziges,  oder  ge¬ 
knöpftes,  konvexes  oder  konkaves 
Bistouri  .  .  .  . 

3.  Ein  zweischneidiges  Bistouri  oder 
Skalpell  «  •  •  •  • 

3.  Ein  Bistouri  cache  .  .  . 

4.  Eine  Hohlsoude  .... 

5.  Instrumente  zur  Blutstillung  .  . 

6.  Ein  Troisquart  .... 

7.  Ein  Pharingotoin  .... 
Zur  Operation  der  verwachsenen  Frucht - 

hiUtermündung  dienen  : 

1.  Louis’ s  Scheere. 

2.  Osiander’s  Hysterotoin. 

3.  Flammant’s  Bistouri.  S.  Exstirpa¬ 
tion  des  Gebärinutterhalses. 

4.  Coutouly’s  Utero-Stoniatoine. 

S.  Nachtrag  von  Abbildungen  chi¬ 
rurgischer  Instrumente. 


Dritte  Abtlieilung. 

Instrumente  zu  Operationen,  deren  Zwecl 
Wiederherstellung  der  normalen  Lage 
verrückter  Gebilde  ist. 

I.  Instrumente  zur  Operation 

desEctropii 

II.  I  nstru  mente  zur  Behand¬ 
lung  der  Trichiasis  und 
des  Entropii. 

A.  Zur  temporären  Entfernung  der 

Wimpern . 

1.  Bartisch’s  Zange  .... 

2.  Beer’s  Haarzange  .... 

B.  Zur  Vertilgung  der  Wimpern. 

1.  Jaeger’s  Piucette  .... 

2.  v.  Graefe’s  Haken  piucette 

3.  Bloemer’s  Augenpincetle. 

4.  Einen  Aetzinittel träger  . 

5.  Paul’s  v.  Aegiua  Brenneisen 

b.  v.  Graefe’s  ICauterisir- Instrumente. 
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65.  66. 

I 

74.  76. 

II 

33. 

II 

11.  44. 

XLV 

5. 

I 

10.  11. 

LXIJI 

17.  18. 

LVII 

33. 

i 

• 

LI 

2. 

XLIII 

5. 

XLIII 

21.  22. 

XLIII 

25.  26. 

XXXIV 

58. 

XLIJI 

44. 

486 


131 

487 


488 


489 


490 


48 


llcgislcr  /. 


Zur  Eröffnung  der  verwachsenen 


D.  Um  die  Vorhaut  zirkelförmig  und 

zwar  mit  einem  Schnitt  abzu¬ 
tragen  . . 

1.  Eine  Klemme  .... 

2.  Ein  biegsames  zweischneidiges,  voru 
rundes  Messer  .... 

E.  Um  etwaige  Blutungen  zu  stillen. 

S.  die  Unterbindungsgeräthschaften  . 

X.  Ins  trumente  zur  Eröffnung 
der  verwachsenen  Harnröhre 

A. 

Harnröhre  dienen 

1.  Abulcasem’s  myrtenblatlförmige  In¬ 
strumente. 

2.  Eine  Nadel  nach  Heister 

3.  Ein  kleiner  zarter  Troisquart  nach 
Pott  ...... 

4.  Eine  Hasenscbartnadel  mit  breiter 
lanzettförmiger  Spitze  . 

5.  Eine  gewöhnliche  Lanzette. 

B.  Zur  Heilung  der  Epi-  und  Hy¬ 
pospadie. 

1.  Die  zur  Amputation  der  Eichel  tiö- 
thigen  Instrumente  nach  Paul  v.  Ae- 
gina  und  Zang.  S.  amputatio  penis. 

2.  Ein  kleiner  Troisquart  . 

und 

3.  Ein  Messer,  um  die  undurrhbohrte 
Eichel  zu  spalten,  und  über  einer 
kleinen  Röhre  die  Wunde  zu  heilen 

4.  Dzondi’s  Nadel  .... 
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XXXVIII 

XXXVIII 


XXXVIII 

XXXVIII 

XIX 


21. 

20. 


456 


13. 

14. 

85.86. SS. 


153 

456 

457 


XXXI V 
XX  XI III 


LY  WAV  77/ 
XXXVIII 


XI. 


zu  r 


verengten 


A. 


Instrumente 
r u  n  g  de  t 
röh  re. 

Zur  Untersuchung 
dienen:  .... 
Amoit’s  Strikteren  -  Sonde 


E  r  vv  e  i  t  e- 

II  am¬ 


tier  Striktur 


B. 


1 

2.  Arnott's  Instrument,  um  einen  ge¬ 
nauen  Abtlrnck  von  der  Harm  Öh¬ 
ren  -  Strikter  zu  nehmen 

3.  Mit  Modellirwachs  zubereitele  Kerzen 

und 

4.  Dncamp’s  Untersuchungs-Instrument 

5.  Dncamp’s  Forscbtings-Sonde  . 

6.  Amussol’s  Forscbungs'-  Sonde 

7.  Fournier's  Untersuch  ungs  -  Sonde 

Zur  Ausdehnung  der  Strikt  ur 
dienen : 

a.  Die  Ke.rz.en 


XXXIX 


XXXIX 
X  \  XIX 

LI 

LI 

XXXIX 

XU 


1. 


Eigentliche  Kerzen 


J  Y  \  Will 


45. 

14. 


6. 

16. 


40. 


44. 

21. 

16. 

iy. 

20.23-25. 

24-26. 


27.  28. 
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450 


460 

461 


462 
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2.  Bepflasterte  Kerzen,  sowohl  eylin- 
«lrische,  als  auch  spindelförmige. 
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Figur. 
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462 

3.  Pergament-Bougies  nach  van  Gescher. 

4.  Darmsaiten -Rougies  .  . 

XXXII1I 

31.  32. 

5.  Elastische  Kerzen  .  . 

JA 

14.  15. 
17.  18. 

463 

und 

X XXIX 

12.  34. 

6.  Arnott's  Instrument  zur  Bestimmung 
der  Dicke  der  Kerzen  . 

7.  Rickemesser  hei  Weiss  und  mit 

XXXI 

35. 

464 

geriüger  Abänderung  hei  Segin  . 

LI 

2G. 

i).  Wirkliche  Dilatatoren. 

1.  Arnott's  Dilatator  .... 

2.  Arnott's  isolirter  Dilatator ,  weJ- 

XXXIX 

36.  37. 

eher  an  mehreren  Stellen  der  Harn¬ 
röhre  zurückgelassen  werden  kann 

XXXIX 

38.  39. 

465 

3.  Ducamp’s  Erweiterungs-Apparat  . 

XXXIX 

3-8. 

Ein  Dilatator  von  3'"  Durchmesser 

XX XIX 

8. 

ß.  Ein  zweiter  Dilatator,  4'"  dito 

XXXIX 

7. 

7.  Ein  dritter  Dilatator,  dito 

2.  Ducamp’s  Dilatator  nicht  ausge- 

XXXIX 

6. 

dehnt  •  i  •  i  • 

XXXIX 

5. 

466 

£.  Eine  Spritze  .... 

XXXIX 

3. 

4.  Ducamp’s  Metall  -  Bougies  .  . 

5.  Diefleubach’s  Werkzeug  zur  Er- 

XXXIX 

1.  2. 

Weiterung  der  Strikturen  .  . 

XXXIX 

50.51.54. 

C.  Zur  Anwendung  des  Aetzmittels. 

1.  Die  Röhre  des  Fabricii  ab  Aqua- 

pendente  ..... 

XXI 

8. 

2.  Hunter  s  armirtes  Bougie  .  . 

XXXI III 

33. 

3.  Hunter’ s  Instrumente  .  .  . 

xxxrjjj 

34.  36. 

467 

LI 

23  -  25. 

4.  Muzel’s  vorn  offener  Katheter. 

5.  Der  starke  elastische  Katheter,  in 

dessen  Fenster  Höllenstein  durch 
Wachs  befestigt  ist,  nach  Dzondi. 

<3.  Arnott’s  Apparat  zum  Aetzen  der 

Harnröhre  ..... 

XXXIX 

41  -  43. 

468 

7.  Ducamp’s  Jnstruinenten-Apparat  zum 

Aetzen  der  Harnröhren  -  Strikturen 

XXXIX 

9-11.  14. 

8.  Ein  zweites  Instrument  Ducamp’s 

u.  19.’ 

zum  Aetzen  der  Hnrnröhren-Slrik- 

t  men  ...... 

XXXIX 

IS. 
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9.  Amussat’s  gerader  Aetzuiittelti äger 

(Porlecaustique)  .... 

XLI 

27.  28. 

10.  Amussat’s  gekrümmter  Aetzmittel- 

33.  u.  34. 

träger  . 

XLI 

29  -  32. 

471 

11.  Civiale’s  Apparat  .... 

XXXIX 

26-  33. 

12.  Lallemand’s  Aetzinitteltrager 

XXXIX 

45-49. 

472 

13.  D/.ondi’s  Instrument 

X  XXI  /// 

26.  44. 

473 

14.  Dzoudi’s  zweites  Instrument 

\  V  \  7  w 

25. 

1).  Zur  Durchlmudumg  der  •Striklur. 

a.  J  on  .‘hissen  nach  Innen . 
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2.  Eine  SondeurÖhre  mit  einfacher  Kriitn- 

Tafel. 

Figur.  | 

inmig'  ...... 

3.  Itard’s  Röhren . 

XLIL 

19. 

XLll 

20.  27. 

4.  Itard’s  Soudenhalter  .... 

XL1I 

12. 

6.  Deleau’s  Apparat  .... 

XLTI 

24.  31. 

6.  Deleau’s  konisches,  hohles  Bougie  . 

7.  Saissy’s  Röhre. 

XLll 

21. 

8.  Kuh’s  Sondenröhreu  .... 

XLII 

22.  23. 
26.  28. 

9.  Gnyot’s  Pumpe  .  .  .  . 

XLll 

9. 

10.  Beil  s  Spritze  ..... 

11.  Kuh's  Vorrichtung1  zur  Injektion  von 
Dämpfen  und  flüssigen  Arzneimitteln 

XLII 

13. 

in  die  Tuba  Eustachii  .  .  . 

VII.  Instrumente  zur  Lösung  des 
Zungenbandes 

A.  Instrumente,  um  die  Zunge  in  die 
Höhe  zu  halten,  sind:  . 

1.  Die  Pincette. 

2.  Der  gewöhnliche  gespaltene  Mund- 

XLII 

1-8. 

spdtcl  •••••■ 

I. 

23.25.26. 

3.  Plattuer’s  Spata  incisa 

XXXVI 

58. 

4.  La  Faye’s  Zangen  .... 

5.  Moriceau’s  Gabel  zur  Aufhebung  beim 

XXXVII 

35.  36. 

Lösen  der  Zunge  .... 

XXXVII 

3S. 

6.  Die  Gabel  bei  Perret  , 

7.  Coloinbat’s  Mundspatel  mit  nach  uu- 

xxxvii 

39. 

terwärts  gebogenem  Griffe  .  . 

XXXVIII 

3. 

ß.  Instrumente,  um  das  Zungenhänd¬ 
chen  einzuschneiden 

1.  Petit’s  Zungenbandscheere  . 

XXXVII 

34. 

2.  Pean’s  Messer . 

XXXVII 

29. 

3.  W.  Schinidt’s  Hohlscheere 

XXXVII 

30. 

4.  Colombat  s  Zungenbandscheere  . 

C.  Instrumente,  um  die  Zunge  in  die 
Höhe  zu  halten  und  zugleich  ein¬ 
zuschneiden. 

XXXVIII 

2. 

1.  Petit’s  Werkzeug  .... 

XXXVII 

40-43. 

2.  La  Faye’s  Znngeubaudscheere  . 

XXXVII 

32. 

3.  Bell’s  Scheere . 

D.  Instrumente,  um  Blutungen  aus  der 
Arteria  ranina  zu  stillen. 

XXXVII 

33. 

1.  Jourdaiu’s  Kompressorium  . 

XXXVIII 

1. 

2.  Lainpe’s  Kompressoriuui  . 

VIII.  Instrumente  zur  Erweite¬ 
rung  der  Strikturcn  des  Oe¬ 
sophagus  . 

A  Zur  Untersuchung  der  Striktur  dienen: 
Bougics. 

XXXVII 

37« 

440 

441 

442 

443 


444 


445 
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B.  Zur  Erweiterung. 
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1.  Bougies  von  verschiedener  Stärke 
ans  elastischem  Harze  gefertigt, 
cylindrisch  oder  konisch  gestaltet 

I 

27. 

450 

2.  Jaineson’s  Dilatatoren. 

3.  Fletcher's  Dilatatorium  .  .  . 

LI 

29.  30. 

451 

C.  Zur  Kauterisation  (mit  Höllen¬ 
stein  armirte  Bougies  von  E.  v. 
Home). 

D.  Zur  Ernährung  des  an  einer 
Striktur  leidenden  Kranken. 

Eine  lange  Röhre  .... 

LI 

28. 

IX.  Instrumente  zur  Erweite¬ 
rung  der  zu  engen  und  ver¬ 
wachsenen  Vorhaut. 

A.  Um  die  zu  enge  Vorhaut  auszu¬ 
dehnen,  gebraucht  man: 

Trew’s  Dilatatorium  .... 

XXXVIII 

4. 

B.  Um  die  Vorhant  zu  spalten. 

1.  Guillemeau’s  erstes  Skalpell  zur 
Spaltung  der  Vorhaut  bei  der  Phi- 
inosis  ...... 

xxxviii 

10. 

452 

2.  Guilleineau’s  zweites  Skalpell  zur 
Operation  der  Phimosis  .  . 

XXXVIII 

% 

11. 

3.  Die  Furcliensonde  .... 

I 

11. 

4.  Die  spitzige  Furchensonde  . 

I 

13. 

453 

5.  Eiii  gerades  Skalpell  bei  Rertraudi 
zur  Operation  der  Phimosis  .  . 

XXXVIII 

19. 

6.  Petit’s  Messer  .... 

XXXVIII 

22-24. 

7.  Das  Savignysche  Fistelinesser  . 

S.  Carl  BelFs  verborgenes  Messer  zur 
Operation  der  Phimosis  .  . 

XXVII 

36  -  38. 

XXXVIII 

15. 

454 

9.  BelFs  Skalpell  mit  dein  Konduktor 

XXXVIII 

12. 

10.  Latta's  Bistouri  cache 

XLV 

6.  7. 

11.  Foot’s  Messer  .... 

xxxviii 

17. 

455 

12.  Das  gewöhnliche  krumme  Bistouri 

11 

26. 

13.  Das  gerade  spitzige  Skalpell 

14.  v.  Rudtorfler’s  gemeines  gerades 
spitziges  Bistouri  .... 

II 

35. 

XXXVIII 

5. 

15.  Ein  gewöhnliches  Knopfmesser  . 

11 

33.  34. 

16.  Die  gerade  Incisions-Scheere  . 

11 

56. 

17.  Die  gewöhnliche  Pincette 

I 

16.  19. 

456 

C.  Um  die  Vorhaut  zu  spalten  und 
die  Lappen  abzutragen. 

1.  Die  schon  genannten  Instrumente 
zur  Spaltung  der  Vorhaut,  insbe¬ 
sondere  eine  Scheere  mit  einem 
Knopfe. 

2.  Ein  gerades  Bistouri  oder  Skalpell. 

3.  Die  Coopersche  Scheere 

IV  ' 

38. 

52 
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C.  Instrumente  zur  Abtragung  des 
Tarsalrandcs  .... 

1.  Die  Horn-  oder  Silberplatte  nach 
Sander. 

2.  Jaeger's  Hornplatte  .... 

3.  Vacca  Berlinghieri  s  Platte. 

4.  Leo’s  Augenliedplatte  .  . 

5.  v.  Graefe’s  schon  erwähnte  Ilakeu- 
pincette. 

(3.  Sharp’s  Messer  mit  konvexer  Schneide. 
7.  Jiingken's  Skalpell  .... 

I).  Instrumente  zur  Behandlung  des 
Entropii  durch  Entfernung  eines 
Stückes  der  äussern  Augenlied¬ 
haut,  und  zwar: 

a.  Zur  Einklemmung  einer  Hautfalte  und 
beabsichtigter  Ertödiung  eines  Hautstücks. 

1.  Bartisch’s  metallene  Pressen 

2.  Rau’s  Klemme . 

3.  Bartisch’s  von  Verduyn  verbesserte 
Augenliederpresse  .... 

4.  Hümmel  s  Presse  .... 
Zur  Bildung  und  Befestigung  einer  aus- 
zuschneidenden  Hautfalte  der  äusseren 

ugenli  edhaut . 

1.  Bartisch’s  Angenliedpresse 

2.  La  Faye’s  Kriickenzahgeu  .  . 

3.  La  Faye’s  Angenliedpresse 

4.  Ein  scharfes  zweispitziges  Züngelchen 

5.  Brambilla’s  Züngelchen  mit  einer  Feder 

6.  Brambilla’s  Züngelchen  zur  FesthaJ- 
tnng  oder  Aufhebung  der  Augenlieder 

7.  Bi  Bell’s  Entropiumznngen 

8.  Beer's  Kriickenzange  .  .  . 

f».  Weller’s  Entropiniuzange  . 

10.  Beyers  Zange  ..... 

11.  Mimly’s  Entropium  -  Pincetten  oder 
Fensterzangen  ..... 

12.  Helling’ s  gebogene  ASugenliedzange 

13.  Langenbeck’s  Entropiumzange  . 

14.  v.  R udto rfFer’s  Augenliedzange 

15.  v.  Gracfe's  Entropiumzange 

l(j.  Die  gerade  Augftuliedpincelte  hei  Leo 
17.  Die  gerade  Augenliedzange  hei  Leo 
c.  Zur  E.rcision  der  gejassten  Haut  falte. 

1.  Eine  Scheere  gew ähnlicher  Art 

2.  Beer’s  Kniescheere. 

3.  Scarpa’s  Winkelschcere. 

4  v.  Graefes  Scheere  zur  Kxcisiou  sar- 
Komatöser  Eotropien  und  zur  Abtra¬ 
gung  des  Augen liodrnmJcs 
h.  Ouadri  s  holilschneidige  Augenscheere 
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3.  12. 
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(1.  Zum  Heften  der  mit  einem  grösseren  Sub 
stanzverlust  verbundenen  JVimde  der 
Augenlieder 

1.  Langenbeck’s  Nadeln 

2.  Benedicts  Nadeln  .... 
e.  Zur  Incision  der  äusseren  oder  inneren 

A  u g  enli  edh  aut. 

III.  Instrumente  zur  Operation 
der  Hernien. 

A.  Zur  Operation  des  nicht  einge¬ 
klemmten  Bruches,  durch  Unter¬ 
bindung  des  ßruchsackes,  braucht 
man : 

1.  Einen  Bleidraht. 

2.  Einen  Golddraht. 

3.  Pare's  Werkzeuge : 

a.  Eine  gekrümmte,  in  der  Nahe  der 
Spitze  geöhrte  Nadel, 
h.  Eine  Drahtzange  zum  Zusammen¬ 
drehen  des  Drahtes, 
c.  Eine  Kneipzange  zum  Abkneipen 
des  Drahtes. 

4.  Eine  gewöhnlich  geöhrte  Nadel. 

f».  Die  grosse  am  vordem  Ende  schnei¬ 
dende  Nadel  ..... 

B.  Zur  Operation  mittelst  künstlich 

bewirkter  Einklemmung  eines  frem¬ 
den  Darmsliickes 

1.  Belmas  s  Pincetle 

2.  Belmas  s  stumpfer  Haken  . 

3.  Belmas  s  Troisquart  . 

4.  Belinass  Tubulus 

C.  Zur  Operation  des  eingeklemmten 

Bruches : 

a.  Zur  Entfernung  der  Haare. 

Ein  gewöhnliches  Basirmess’er 

b.  Zum  Hautschnitt. 

1.  Bell’s  Skalpell-Bistouri  .  .  . 

2.  Ein  gewöhnliches  Bistouri 

3.  Ein  gewöhnliches  konvexes  Skalpell 

c.  Zur  Abtragung  der  Zellgewebslagen  etc. 

und  Bildung  einer  kleinen  Oejfnung  in 
dem  Bruchsacke. 

1.  Eine  anatomische  Pincette 

2.  Die  gewöhnliche  Ftirchensonde 

3.  Eine  spitzige,  vorn  offene  Hohlsoude 

4.  Latta’s  Hohlsonde  .... 

d.  Zur  Erweiterung  der  in  den  Bruchsack 

gemachten  kleinen  Oejj'mmg. 

1.  Eine  Hohlsoude  mit  geschlossenem 
Ende  ...... 

2.  Bienaisc’s  Bistouri  cache  nach  Pcrrct 
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1 1’«.?. 

3.  Hcister’s  Flügelsrinde 

XL1V 

10. 

490 

4.  Petit’s  doppelte  Fliigelsonde. 

5.  Perret’s  Fliigelsonde 

XL1V 

12. 

500 

6.  Brambilla’s  gemeine  Bistouri-Scheere 

XLiy 

7. 

7.  Mery’s  (Brambilla’s)  Fliigelsonde 

XL1V 

9. 

8.  Kust's  Fliigelsonde  .... 

XL1V 

13. 

e.  Zur  unblutigen  Erweiterung  des 

B  auch  ri  nges . 

1.  Le  Cats  Dilatatorinm. 

2.  Aruaud’s  Haken  .... 

XLIV 

19.  20. 

3.  Le  Blaues  Dilatatorimn  .  .  . 

XLIV 

16.  17. 

4.  Weidinann’s  Dilatatorinm  . 

XLIV 

*0 
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5.  Klnge’s  Dilatatorinm 

LI 

13. 

6.  Ohle’s  stumpfer  Haken 

XL 

42. 

f.  Zur  blutigen  Erweiterung  des  Bauchringes. 

1.  Pare’s  Fnrchensoude. 

2.  Petit’s  Forchensonde. 

3.  Le  Drän  s  von  SenfF  verbessertes 

Hrnchinesser  ..... 

XLV 

5. 

4.  Le  Dran  s  Brnchinesser  mit  Flügeln 

XLIV 

28. 

502 

5.  Le  Dran  s  verborgenes  Brnchtuesser 

XLIV 

10. 

6.  La  Faye’s  verborgenes  Bruchmesser 

7.  Petit’s  gefeiltes  geknöpftes  Skalpell 

XLI 

11. 

503 

XLV 

4-y. 

8.  Zwei  von  Heister  beschriebene,  dem 

des  Rienaise  sehr  ähnliche  Brnchinesser 

XLV 

2.  3. 

9.  Le  Cat  s  Bistouri  cache  heruiaire 

XLIV 

24.  25. 

10.  Morand  s  Bistouri  .... 

XLIV 

32. 

504 

11.  Bellocq  's  zusammengesetztes  Bruch- 

Skalpell  ....... 

12.  Bell’s  Messer  zum  ßruchschnitt 

XLV 

17. 

505 

XLIV 

22. 

13.  Perret’s  Winkelscheere 

XLV 

32. 

14.  Perret  s  konkavschneidiges  geknöpftes 

506 

Skalpell  .  .  .  .  *  .  . 

XLV 

10. 

15.  Perrets  Scheere  zum  ßruchschnitt 

XLV 

30.  31. 

1(3.  Mohrenheim’s  Skalpell  .  .  •  . 

XLV 

21. 

507 

17.  Mohrenheim's  Fliigelsonde 

XLIV 

11. 

18.  Richters  erstes  Skalpell  zum  Lei- 

steubruch- Schnitt  nach  Savigny 

XLV 

19. 

19.  Richter’s  zweites  Bruchmesser 

XLV 

18. 

20.  Richters  drittes  Brnchinesser  . 

XLV 

20. 

508 

21.  Arnaud’s  Bruchbistouri  .  .  . 

XLV 

11. 

22.  Arnaiid  s  Bruchskalpello  .  .  . 

XLV 

12.  13. 

23.  Arnaud’s  Scheere  zum  Einschueidcn 

des  Bruchsackhalses 

XLV 

26. 

24.  Biu  Bistouri  cache  bei  Latta 

XLV 

6.  7. 

25.  Branibilla’s  stumpftipitzige  Bistouris 

509 

26.  v.  ßudtorfler  s  Skalpell 

27.  Coopers  Skalpell  nach  Zang  . 

XLV 

24. 

28.  Cooper  s  Bruchbistouri 

XLV 

23. 

29.  Hesselbachs  Bruchskalpell. 

510 

30.  Seiler’s  Skalpell  .... 

XLV 

S. 

31.  Weiss  s  Skalpell  .... 

XL! 

9.  10. 
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g.  Zur  Entfernung  und  Entleerung  schad¬ 
haft  gewordener  Gebilde  , 
a,.  Mittelst  des  Schnittes: 

1.  Hin  Messer.  S.  allgem.  Instr.-Lehre. 

2.  Eine  Scheere.  Eben  dort. 

3.  Mittelst  der  Unterbindung;. 

Bell's  Nadeln . 

h.  Zur  Blutstillung. 

V..  Mittelst  Unterbindung. 

1.  Petit’s  Nadeln.  S.  Unterbindungs- 
Werkzeuge. 

2.  Arnaud’s  Nadeln  .  ... 

3.  Mittelst  der  Kompression. 

1.  Chopart’s  Zange. 

2.  Schindler’s  Koinpressorium  für  die 
Art.  epigastrica. 

3.  Hesselbach  s  Koinpressorium  für  die 
Arteria  epigastrica  .... 


Vierte  Abtlieilung. 

Instrumente  zur  Entfernung  zweckwidri¬ 
ger  Stoffe,  die  von  missen  in  den 
Körper  eingedrungen  sind  . 

1.  Die  zur  Entfernung  fremder 
Körper  aus  Schusswunden 
aller  Art  bestimmten  Instru¬ 
mente  und  vorzugsweise  die 
Kugelzieher. 

A.  Zur  Entfernung  der  Pfeile  dienten: 

1.  Das  Diocleum  uacli  Andreas  a  Cruce 

2.  Aiulreas's  a  Cruce  Messer 

3.  Andreas’s  a  Cruce  forceps  deceptoria 

4.  Andreas’s  a  Cruce  Zangen 

5.  Andreas’s  a  Cruce  einfacher  Bohrer 

6.  Andreas’s  a  Cruce  Rohrenbohrer 

B.  Zur  Entfernung  der  Kugeln  ge¬ 

brauchte  und  gebraucht  man  zum 
Theil  noch:  ..... 

a.  Instrumente  zur  Erweiterung  des  Schuss¬ 
kanales. 

1.  Die  schon  erwähnten  Hohlsonden. 

S.  allgemeine  Instrumenten  -  Lehre. 

2.  Die  schon  erwähnten  Knopfinesser. 

3.  Gerade  und  geballte  Bistouri’». 

b.  Kugel ’löjfel. 

1.  Andreas’s  a  Cruce  Kugellöffel  . 

2.  Maggi’s  einfacher  Kngellöffel  .  • 

3.  Hans  Gersdoril's  Kngellöffel,  . 

4.  Solingens  Kugellöffel  .  .  . 
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5.  Thomassin’s  (nach  Köhler  Lombard’a) 

Tafel.  | 

Figur. 

Kugelzieher  ..... 

L 

5-7. 

T>.  Ein  Kugclziehcr  bei  Brambilla 

XL  VI 

9.  10. 

7.  v.  RudtoriFer’s  Kugellöliel 

XLVI 

11. 

8.  Blackett’s  Kugelzieher 

L 

1-3. 

c.  Kugelhaken. 

1.  Andreas  s  a  Cruce  erster  Kugelhaken 

XLYI 

6. 

2.  Amlreas’s  a  Cruce  zweitev  und  drit¬ 
ter  Kug  el  haken  .... 

XLVI 

12.  13. 

3.  Haus  GersdorlFs  Kugelhaken 

XLVI 

5.  6. 

d.  Kugelzangen. 

1.  Alphons  Ferrii  Kugelzange  .  .  * 

XL  VH 

4.  5. 

2.  Andreas  s  a  Cruce  Kugelzange  (An- 
serinum  magnum)  .... 

XL  VII 

2. 

3.  Andreas’s  a  Cruce  Kugelzange  (An- 
serinmn  mediocre)  .... 

XLVII 

13. 

4.  Andreas’s  a  Cruce  Anserinuui  parvuin 

3. 

ohne  Schraube  .... 

XLYIl 

7. 

5.  Andreas’s  a  Cruce  dreiarmige  Zange 

XLVII 

12. 

6.  Andreas’s  a  Cruce  Cicoiiimn 

XLVII 

7.  Andreas’s  a  Cruce  gezähnte  gerade 

5. 

Zange  (Griiinmn  magnmn) 

XLVIII 

Krumme  Zange  (Gruinuin  parvuin) 

XLVII 

10. 

8.  Audreas’s  a  Cruce  dreiarmige  Kug-el- 
zange  ...... 

XLVII 

14. 

9.  Amlreas's  a  Cruce  rostrum  corvimun 

XLVIII 

20. 

10.  Pare  s  Schwauenschnabel 

XLVI 

19.  • 

11.  Pare’s  Kugelzange  mit  Röhre,  Char- 
nier  und  Schieber  .... 

XLVIII 

7. 

12.  Par^’s  Eidechsenkopf 

XLVIII 

8. 

13.  Pare’s  Euteuschnabel. 

14.  Pare’s  gezähnter  Rabenschnabel. 

15.  Pare  s  gebogener  Kranichschnabel. 

16.  Pare’s  Papagaienschnabel. 

17.  Scultet’s  Gänseschnabel  mit  Schraube 

XLVIII 

3. 

18.  Eine  alte  Kugelzange 

XLVI 

18. 

19.  H.  GersdorlFs  Laucher  .  .  . 

XLVI 

14. 

20.  H.  GersdorfTs  Kugelzange  . 

XLVI 

15. 

21.  H.  GersdorlFs  Schlange  .  .  . 

XLVI 

17. 

22.  Solingen’s  Kugelzange  .  .  . 

XLVI 

16. 

23.  Kranichschnabel  bei  Heister 

XLVIII 

18. 

24.  Heister  s  Gäuseschnabel  .  . 

XLVIII 

16. 

25.  Ein  sogenannter  Krauichscliuabel  mit 
dem  Schieber  bei  Heister  .  . 

XLVI 

24. 

26.  Garengeol’s  Kugelzieher  zum  Schrauben 

XLIX 

15.19.20 

27.  Die  Zange  bei  Monro. 

28.  Perret  s  Kugelzange  .... 

XLVIII 

21. 

29.  Perret’s  Rabenschnabel  . 

XLVII 

8. 

30.  Storchschnabel  bei  Perret 

XLVH 

9. 

31.  Entenschnabel  bei  Perret  . 

XLVII 

6. 

32.  Kugelzieher  mit  der  Klappe  (a  ba- 
scule)  und  mit  Zange 

XLVIII 

13. 

33.  Perey  s  Tribtilkuu  .... 

XLVHI 

9-12. 

Uesondere  Instrumenten- Lehre.  <>7 


Tafel. 

Figur. 

Pag. 

34.  Kngelzange  bei  Knaur 

XL  VI 11 

14.  16. 

526 

35.  Chevalier  s  verbesserte  Kugelzangen 

36.  Der  Kugelzieher  mit  spitzigen  Enden. 

XLVill 

1.  2. 

527 

37.  Eine  Kugelzange  mit  langen  Stangen* 

förmigen  Branchen  etc. 

XL  VIII 

6. 

e.  Kugelbohrer. 

1.  Maggi  s  Kugelbohrer  .  .  . 

2.  H.  GersdorlFs  einfacher  Kugelbohrer 

XLIX 

lla.llb. 

528 

3.  Amlreas's  a  Cruce  Kugelbohrer 

4.  Amlreas's  a  Cruce  Ivugelbolirer  mit 

XLIX 

c* 

1 

00 

gespaltener  Röhre  .... 

5.  Amlreas’s  a  Cruce  Kugelzieher  mit 

XLIX 

10. 

der  Kurbel  ..... 

XLIX 

9. 

6.  Andreas  s  a  Cruce  Kugelbohrer 

XLIX 

12. 

7.  Amlreas's  a  Cruce  Kugelbohrer 

XLIX 

13.  22. 

529 

8.  Fahr.  Hildau  s  Sucher 

XLIX 

25. 

9.  Scultet’s  Kugelbohrer 

XLIX 

14. 

10.  Garengeot’s  Kugelhohrer  . 

XLIX 

23.  24. 

530 

11.  Garengeot  s  Kugelbohrer  bei  Perret  . 

XLIX 

18-21. 

12.  Brambilla  s  Kugelbohrer  . 

11.  Instrumente  zur  Entfernung 

XLVI 

21-23. 

fremder  Körper  aus  dem  Auge. 
1.  Kleine  Messer  ..... 

LI 

6-11. 

531 

2.  Kleine  Zangen  ... 

LI 

1.  2.  4.  5. 

3.  Bartisch  s  gestielte  Pincette 

111.  Instrumente  zur  Entfernung 

L 

20. 

fremder  Körper  aus  dem  Ohr. 

a.  Zur  Untersuchung  dienen: 

Cf..  Sonden. 

L 

16-18. 

Q.  Lichtleiter  oder  inspectores  auris 

1.  Cleland  s  inspeclor  auris  .  .  . 

L 

11. 

532 

2.  Buchanan's  inspector  auris  .  . 

3.  Bozziui  s  Lichtleiter. 

L 

10A.10B. 

4.  Der  Inspector  auris  .... 

L 

9. 

533 

5.  Der  Inspector  auris  .... 
b.  Zur  Entfernung  fester  und  hulbharicr 

L 

8. 

Körper  gebraucht  man : 

Ci.  Pincetten  .  . 

L 

14. 

ß.  Tenetten  .  .  . 

L 

13.  15. 

1.  Die  Teuette  ..... 

2.  Itard  s  Zange  zuin  Ausziehen  fremder 

L 

13. 

Körper  aus  dem  Ohre  .  .  . 

3.  Ein  ohrlöllelahnliches  Instrument 

L 

12. 

534 

4.  Buchanan’s  Ohrschaufellöiiel  . 

L 

•  19. 

5.  v.  Rudtorfler’s  OhrlölFel  .  . 

L 

33. 

6.  Ein  feiner  stählerner  Haken. 

7.  Ein  Korkzieher  .... 

L 

34. 

c.  Zum  Ausspülen. 

Eiue  Spritze  zum  Aussprilzeu  des  Ge- 

hörganges. 

1 V .  Instrumente  zur  Entfernung 

fremderKörper  a u s  derNasc. 

535 

£>o  Ilcgisler  /. 
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fremder  Körper  a.  d.  Schlunde 
A.  Zum  Ilinabstossen  bestimmte  In- 

535 

strumente  waren: 

536 

1.  Der  Bleiliainmer  der  Alten. 

2.  Heister’s  Fischbeinstab  xuit  Schwaimn 

3.  Heister’s  ‘Magenbiirste  .  .  . 

LII 

7. 

4.  Petits  Halsstösser  .... 

5.  Heuerinanu’s  Instrument  mit  Mes- 

LII 

14-19. 

singdraht  umwickelt 

6.  Der  von  Willis  erfundene  Probebang 

LII 

20.  21. 

der  Engländer . 

7.  Brambilla’s  sogenauuter  Halsstösser. 

LI1I 

4. 

537 

8.  Eckoldl's  verbesserter  Probebaug 

LII  I 

3. 

B.  Zum  Herausziehen  fremder  Körper 

• 

aus  dem  Schlunde  gebräuchlich 
gewesene  Instrumente  sind: 

538 

1.  Fahr.  Hi  Klan  s  Instrument 

2.  ßrouillard’s  Instrument. 

LII 

11. 

3.  Petit  s  Instrument  .... 

4.  Eckoldt’s  Veränderung  des  Petitschen 

LIII 

1. 

539 

Fischbeinstabes  .... 

LII  I 

2. 

540 

5.  Fahr.  Hildan  s  Schlundhaken. 

6.  Petit  s  Schlundhaken  .  . 

LIII 

7. 

541 

7.  Petit’s  Kettenstab  .... 

LIII 

6. 

8.  William  Boy ’s  Handschuhfingef 

9.  De  la  Ilaye’s  Schlundschliugeu- In- 

LIII 

32. 

strument. 

10.  Venells  Schlundhaken  .  .  . 

LIII 

14. 

11.  Veuell’s  verbesserter  Schlundhaken 

LIII 

15. 

542 

12.  Eckoldl’s  Schlundschliiigen-Instrument. 

13.  Ein  anonymer  Schlundhaken  bei 

Eckoldt  ...... 

LUI 

5. 

543 

14.  Ein  Schlundkaken  .... 

15.  Ein  anonymer  Schlundhaken  bei 

LIII 

00 

1 

k-k 

© 

544 

Eckoldt  ...... 

LIII 

5.  6. 

16.  Eine  gekrümmte  Zange  bei  Paul 

v.  Aegina. 

17.  Eine  Schlundzange  hei  Ilildau  . 

18.  Eine  Schlundzange  hei  Scultet. 

19.  ßramhilla’s  gebogene  Schlundzange 

LIII 

31. 

545 

20.  'Venells  Schlund/ ange 

LIII 

12.  13. 

21.  Perret’s  Schlundzange 

22.  Venells  von  Eckoldt  verbesserte 

LII 

10. 

547 

Schluudzange  ..... 

LIII 

11. 

548 

23.  Knaur's  Schluudzange  ... 

LII 

4. 

549 

24.  Eckoldt's  Schluudzange 

LIII 

17-21. 

2a.  Wagner  s  Schlundinstruineut  .  . 

LII 

22.  23. 

551 

20.  Schlundzangen. 

LII 

5.  0. 

552 

27.  Eine  gebogene  Schluudzange. 

28.  Eine  Zange  zum  Ausziehen  der  Kör- 

per,  die  im  oberu  Theile  des  Schluu- 
des  verweilen . 

Llll 

30. 

t 
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29.  Die  Schlundzange  bei  Brainbilla 

LU 

12.  13. 

552 

.10.  Venell’s  Schlumlanse  .  .  . 

;Llil 

16. 

553 

3!.  Ollenroth’s  Werkzeug; 

LH 

8. 

32.  Eckoldt  9  Schluiulschirm  . 

LI  1 1 

22-28. 

554 

33.  Eckoldt’s  Schlundsack  .  .  . 

L1V 

14.  15. 

556 

34.  Eckoldt’s  Schlnndkäfig  .  .  . 

L1V 

1.  3-6. 

557 

35.  Eckoldt  s  Schlmidkorb 

uv 

7-13. 

558 

VI.  Instrumente  ziir  Entfernung 
fremder  Körper  aus  dem 
Schlunde  auf  blutige  Weise. 
Oesophagotomie 

A.  Zum  Einschneiden  der  Haut  und 
Entfernung  des  Zellgewebes  dient: 
Ein  konvexes  Skalpell  .... 

11 

37-39. 

561 

562 

B.  Zum  Auseinanderhalten  der  Wund¬ 
lefzen  werden  gebraucht: 

1.  Eckoldt's  doppelanniger  Haken  . 

liii 

35. 

2.  Arnaud's  Haken  .... 

XL1V 

19.  20. 

3.  Kluge  s  Haken  ..... 

LI 

13. 

C.  Zur  Eröffnung  des  Schlundes  und 
Erweiterung  der  gemachten  Oeff- 
nung  wurden  gebraucht  und  ge¬ 
braucht  man  noch : 

1.  Eine  Sonde  a  dard. 

2.  Eine  gefurchte  gekrümmte  Sonde. 

3.  Vacca  Berlinghieri’s  Instrument  . 

LII 

1-3. 

4.  Eine  Scheere  mit  einem  Knopf. 

D.  Zum  Ausziehen  der  fremden  Kör¬ 
per  sind  hestimmt:  .... 
Eckoldt’s  Zange  ..... 

LIII 

29. 

563 

E.  Zur  Unterbindung  blutender  Cic- 
fässe  dienen : 

Die  bereits  abgehandelten  Unterhiudimgs- 
Gerathschaften. 

F.  Zur  leichteren  Ernährung  des  Kran¬ 
ken  gebraucht  man: 

1.  La  Faye’s  Schlundrohre  .  .  . 

LIX 

1. 

2.  Eckoldt’s  Schl  und  röhre 

■LIII 

33. 

3.  Lueder’s  Schlundrohre  .  . 

LIII 

36. 

VII.  Instrumente  zur  Entfernung 
fremder  Körper  aus  der  Luft¬ 
röhre.  Tracheotomie 

A.  Zum  Einschneiden  der  Haut  und 
zur  Entblössung  der  Luftröhre 
dienen : 

1.  Ein  kouvexachneidiges  Skalpell 

I 

79. 

564 

und 

11 

37.  38. 

GO 
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2.  Ein  gerad, schneidiges  Skalpell 

II 

36. 

oder  Bistouri  ..... 

I 

76. 

3.  Ein  Knopfbistouri  .... 

11 

33.  34. 

4.  Eine  anatomische  Pincette  . 

I 

19. 

5.  Arnauds  Haken  .... 

XLIV 

19.  20. 

6.  Eckoldt’s  doppelarmiger  Haken 

7.  Kluge’s  Doppelhaken  in  Form  einer 

LIII 

35. 

Zange.  S.  Bruchoperation  . 

LI 

13. 

ß.  Zur  Beseitigung  der  Blutung  ge¬ 
braucht  man : 

Die  erwähnten  Unterbindungswerkzeuge. 
C.  Zur  Eröffnung  der  Luftröhre,  und 
zwar: 

• 

a.  Zur  Bahnung  eines  künstlichen  Luftweges 
gebräuchliche  Instrumente  sind: 
c/..  Um  die  Luftröhre  zu  fixiren. 

1.  Bauchots  Werkzeug  •. 

L1V 

17. 

2.  Michaelis 's  Instrument 

3.  Michaelis’s  Instrument  zur  Bestim- 

liy 

31.  33. 

inung  der  Richtung  des  Schnittes 

liy 

30. 

(3.  Um  die  Luftröhre  anzustechen  oder  ein 
Stückchen  aus  derselben  auszuschueiden : 

1.  Ein  Messer. 

2.  Eine  Lanzette. 

* 

3.  Saucterius’s  Bronchotom  . 

LIV 

19.  23. 

4.  Decker  s  Bronchotom 

Liy 

21.  22. 

5.  Bauchots  Bronchotom 

6.  Perret  s  Tracheolom 

LIV 

24. 

7.  Ficker’s  Bronchotom. 

8.  Richters  Tracheolom 

9.  B.  Beil  s  Tracheotom. 

Liy 

29.43.45. 

10.  Beinl's  Tracheotom  .... 

11.  r.  Rudtorffer  s  Bronchotom 

LIV 

44. 

12.  La  Faye’s  Tracheotom  .  .  . 

Liy 

40. 

13.  La  Faye’s  Tracheotom  .  .  . 

14.  Michaelis’s  Werkzeug  zur  Broncho- 

LIV 

41  a.  b. 

tomie  ...... 

b.  Zur  Entfernung  fremder  Körper  mit¬ 
telst  eines  Längsschnittes  dienen : 

1.  Ein  Bistouri,  in.  Taf.  II.  fig.  5.  26. 

2.  Eine  Lanzette,  in.  Taf.  I.  fig.  60. 

3.  Eine  Hohlsonde.*  in.  Taf.  I.  fig.  12.  15. 

4.  Eine  gerade  und  gekniete  Scheere. 
m.  Taf.  II.  fig.  55.  III.  fig.  19.  20. 

D.  Zur  Offenerhaltung  der  gemachten 
Oeffnung  und  zur  Erleichterung 
der  Respiration  werden  gebraucht: 

LIV 

32.34-37. 

1.  Pares  Röhrchen  .... 

2.  Caserius  s  Röhrchen. 

3.  Monro’s  Befesligungs  -  Apparat  für 

Liy 

IS. 

das  Röhrchen  ..... 

LIV 

16. 

4.  Hcugrmanu  s  Röhrchen 

.  LIV 

27.  28. 

|J«g- 

564 


565 


566 

567 

568 

569 
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5.  Hydden’s  Röhrchen  .... 

6.  Bretonneau’s  Röhrchen. 

7.  Godeve s  Röhrchen. 

8.  Luder' s  Doppelröhre  .  . 

E.  Zur  Herausbeförderung  fremder 
Körper: 

1.  Eine  gew  öhnliche  Kornzange,  in.  T.  I. 
fig.  20.  21. 

2.  Eine  feine  Polypeuzange. 

3.  Eine  kleine  Schluudzauge. 

VIII.  Instr  umente  zur  Entfernung 
fremder  Körper  aus  der  Blase. 
Rola’s  Instrument . 


Fünfte  Abtli eilu ng. 

Instrumente  zur  Entfernung  zweckwidri¬ 
ger,  im  Körper  selbst  erzeugter  Stoffe 
und  Gebilde  aus  ihrem  organischen  Zu¬ 
sammenhänge  oder  ganz  aus  dem 
Bereiche  des  Organismus 

I.  Instrumente  zur  Phlebotomie. 

A.  Phlebotome. 

1.  Abulcasem’s  myrtenblattföriniges  Mes¬ 
ser  (phlebotoinus  myrtinus)  .  . 

2.  Abnlcasem’s  oliveuförmiges  Phlebotom 

3.  Abulcasem 's  an  einen  Ring  befestig¬ 
tes  Phlebotom  ..... 

4.  Andreas's  a  Cruce  oliveu-  und  myr¬ 
tenblattförmige  Phlebotome. 

B.  Flieten. 

1.  Die  Fliete  bei  Yesal,  phlebotomus 
qnorundam  ..... 

2.  Die  Fliete  bei  Botall ,  feister  etc.  . 

3.  Brambillas  Fliete  .... 

4.  Sayigny’s  Fliete  .... 

5.  Weiss’s  Fliete . 

C.  Lanzetten. 

1.  Pare’s  Instrument  . 

2.  Dryander’s  und  RylFs  fiinttache 
Lanzette  ...... 

3.  Scultet's  Lanzette  .... 

4.  La  Fayes  Lanzetten. 

5.  Brainbilla  s  Lanzetten  .  .  . 

6.  Savigny’s  Lanzette  .... 

7.  Aderlass -Lanzetten  bei  v.  lludtorfler 
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LIV 


LY 


LVII 


LV 

LV 

LV 

LYI 

LV 


LV 

LVII 


LV 

LVII 

LY 


42. 


38.  39. 


21-27. 


27. 


3. 


43. 

46.  47. 

41. 

44. 

42. 


71. 

17. 


14-16. 

16. 

17  - 16. 


670 


671 


673 


674 


676 

577 


578 
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D.  Schnapper. 

1.  Der  Aderlassbo'gen  .... 

2.  Staberow’s  Aderlassschnäpper  .  , 

3.  Daniel  Major’s  Instrument 

4.  Ludw.  Cron’s  Aderlassschuäpper 

5.  Perret’s  Schnäpper  .... 

6.  Wallbaum’g  Aderlass-Instrument 

7.  Der  alte  Aderlassschnäpper  eines 
anonymen  Erfinders  bei  Heuermann 

8.  Der  alte  Aderlassschnäpper  eines  ano¬ 
nymen  Erfinders  auch  bei  Heuennauu 

9.  Der  Aderlassschuäpper  eines  unbe¬ 
kannten  Erfinders  .... 

10.  Ein  alter  Aderlassschnäpper  you  ei¬ 
nem  unbekannten  Erfinder  .  . 

11.  Der  gewöhnliche  Aderlassschuäpper 

12.  Zeller’s  Aderlass-Instrument  . 

13.  Dzoudi’s  verbesserter  Schnäpper 

E.  Instrumente  zur  Blutstilung. 

Chabert’s  Tourniquet  .... 

II.  Instrumente  zur  Arteriototnie. 

1.  Ein  gewöhnliches  Rasirmesser. 

2.  Ein  gewöhnliches  Skalpell. 

3.  Pearsou’s  Skalpell  zur  EröfTuuug  der 
Schläfearterie  ..... 

4.  Latla’s  Kompressorium  . 

5.  Löfller’s  Kompressorium  .  . 

III.  Instr  umcnte  zum  Skarificiren. 

A.  Zum  Skarificiren  der  Augen. 

1.  Pauls  v.  Aegina  Blepharoxystrnm 

2.  Fabricii  ab  Aquapendeute  Ophthal- 
inoxystrum. 

3.  Fabr.  ab  Aquapendente  cucurbitulae 

oculorum  ,  . 

4.  Woolhouse’s  Ophthalmoxystrum 

5.  Taylor’s  Augenkrätzer  .  . 

6.  Reil  s  Skalpell  ..... 

7.  Wardrop’s  Skarifikator 

8.  Pellier’s  Skalpell  zuin  Schröpfen  dter 
Gelasse  am  Auge  .... 

9.  Tenon’s  koukavschneidiges  Messer  . 

B.  Ziun  Skarificiren  der  Nase 

1.  Bass’s  Scarificatorium  nasale  .  . 

2.  Sarlandier’s  Skarifikator  für  die  Nase 

C.  Zum  Skarificiren  des  Zahnfleisches. 

1.  Reil  s  Lanzette  zur  Spaltung  des  Zahn¬ 
fleisches  ...... 

2.  Latta’s  Skarifikatoren  fiir’s  Zahnfleisch 

3.  Savigny's  Skarifikator  fiir’s  Zahnfieisch 

4.  Larrey ’s  Skarifikator 
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LY 

30-33. 
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LV 

40. 
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LY 

37-39. 
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LV 

21.  22. 

LV 

36.  36. 
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LV 

26. 

LV 

28  a.  b.c. 
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LV 

29.  34. 

585 

LV 

24.  25. 

LV 
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590 

LV 

73.  74. 

591 

LV 

70.  72. 

592 

LV 

50. 

593 

LV 

48. 

LIV  • 

39. 

594 

LV 

9.  10. 

LV 

4.  5. 

LVI 

41. 

595 

LVI 

38. 

LV 

1. 

LVI 

46. 

LVI 

45. 
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LV 
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LV 
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LVI 

42.  43. 

LVI 

44. 

LV 
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Figur.  |  1 

D.  Zum  Skariliciren  der  Mandeln 

1.  Ein  bis  fast  zur  Spitze  mit  Pflaster¬ 
streifen  umwickeltes  Bistouri. 

2.  Eine  Lanzette  etc. 

3.  Ein  Pliaryngotoin. 

IV.  Instrumente  zum  Schröpfen. 

A.  Zum  Skariüciren  der  Haut  ge¬ 
braucht  man: 

1.  Pare’s  Schropfschnäpper  . 

LVI 

2  b. 

2.  Ein  Schröpfschnäpper  bei  Mangetus 

LVI 

1  a-g.  2  a. 

3.  Der  gemeine  Schropfschnäpper 

LAT 

8-11. 

4.  Ein  Schropfschnäpper  bei  Brambilla 

LAT 

4. 

6.  Eine  Modifikation  des  eben  beschrie¬ 
benen  Schröpfschnäppers 

LAT 

12-14. 

6.  Füllers  verbesserter  Schropfschnäpper 

LVI 

6.  7. 

7.  AYeiss’s  verbesserter  Schropfschnäpper 

LVI 

15-19. 

13.  Instrumente  zum  Aussaugen  des 

Blutes . .  . 

1,  Pare’s  und  Scultet's  Schröpfköpfe 

LYI 

25-27. 

2.  Der  grosse  gläserne  Schröpfkopf  der 
Italiäuer  hei  Brambilla  .  .  . 

LVI 

30.  31. 

3.  Brambilla’s  kleiue  gläserne  Schröpf- 

• 

köpfe  •  ••••• 

LVI 

28.  29. 

4.  v.  B.iidtorfTer’s  Schröpflampe  .  . 

LVI 

20.  21. 

5.  Die  neue  SchröpJFackel 

LVI 

36. 

6.  Clarks  Schröpfkopf  .... 

LVI 

22.  23. 

7.  AVeiss’s  Saugapparat  zum  Schröpfen 

LVI 

32-37. 

C.  Instrumente,  welche  sowohl  zur 
Skarifikation ,  als  auch  zum  Aus¬ 
saugen  dienen. 

1.  Sarlandier’s  Blutsauger  .  .  . 

LV 

54. 

2.  Sarlaudier  s  kleiner  Blutsauger  . 

LV 

62  -  67. 

3.  Sarlandier’s  einfacher  Bdellometer 

4.  Demour’s  Schröpfapparat  ’.  .  . 

LV 

51-53. 

V.  Instrumente  zum  Ansetzen 
der  Blutegel. 

1.  Der  gemeine  Glaszylinder  .  . 

LV 

11.  12. 

2.  Der  Glascylinder  mit  dem  Stössel  . 

LV 

13. 

3.  Dieflenbach’s  speculum  vagiuae. 

VI.  Instrumente  zur  Abscesser- 
öffnung. 

A.  Zur  Abscesseröffnung  überhaupt 
wurden  und  werden  zum  Theil 
noch  gebraucht:  .... 
a.  Skalpelle. 

1.  Gemeine  Skalpelle. 

2.  Abulcasems  Skalpell  -  Lanzetten 

LVII 

1.  2.  4. 

3.  Ferrara’s  verborgenes  Skalpell  . 

LVII 

19-21. 

597 


698 

599 

603 


604 


605 


606 


608 

611 

612 

613 


614 


615 
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b.  Bistouri’s. 

Pare’s  Ringbistouri’s  .... 

c.  Lanzetten. 

1.  Gemeine  Lanzetten.  S.  allgein.  Iu- 

st nun.  -Lehre  .  ...  . 

2.  Schmiden’»  Lanzette  .  .  . 

3.  Solingen  s  Lanzette  zum  Oefluen  der 
Abscesse  ...... 

4.  Petit’s  Abscesslanzette 

6.  Petit’s  säbelförmige  Lanzette 

6.  Heister’s  Abscesslanzette  . 

7.  Perrets  Abscesslanzette  . 

8.  Bell’s  Iucisionslanzette 

1).  Die  englische  Aderlasslauzette  bei 

La  Faye  . 

d.  Verborgene  Abscesslanzelten. 

5.  unten  bei  Eröffnung  der  Tonsilleu- 
Abscesse. 

e.  Nadeln  und  Troisquart'». 

1.  Heisters  Nadel. 

2'  Petits  Troisquart  zur  GegeuöfFuung 

3.  Rae’s  Eiterbandnadel 

4.  Bell’s  Eiterbandnadel. 

5.  v.  Rudtorffer’s  Eiterbandnadel  . 

6.  Langeubeck’.s  Troisquart- Nadel 

7.  Die  Eiterbandnadel  gewöhnlicher  Art. 

8.  Der  gewöhnliche  Troisquart. 

f.  Scheeren. 

1.  Solingen’s  Scheere  etc. 

2.  Die  gewöhnliche  Scheere. 

,  g.  Glüheisen. 

S.  canteria  actualia. 

II.  Zur  Eröffnung  der  Abscesse  an  be¬ 
sonderen  Stellen  des  Körpers, 
nnd  zwar:  ..... 

a.  Am  Schädel  wurden  empfohlen. 

1.  Roland’s  zweischneidiges  Lanzett- 
Skalpell  ...... 

2.  Die  zmn  Einschneiden  der  Kopf- 
sclrwarte  und  Erweiterung  der  Kopf¬ 
wunden  gebräuchlichen  Instrumente. 
S.  Trepanation. 

b.  Zur  Eröffnung  der  Abscesse  am  Auge. 

1.  Woolliouse’s  punctiiale  .  . 

.  Meekren’s  Lanzettraesser. 

.  Heister  s  Skalpell. 

:  ßell’s  Messer  bei  Brambilla 
.  Latta's  Messer  .  . 

.  Beer’s  Messer  ..... 

c.  Zur  Eröffnung  der  Abscesse  am  Gau¬ 

men  und  an  den  Mandeln : 

1.  Abulcasem’s  Sclieere. 

2.  Pelit’s  geflügeltes  Pharyngotom  bei 

Brambilla  .... 
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LVII 

5.  6. 

616 

LVII 

7. 

LYII 

18. 

LVII 

10. 

617 

LYII 

13. 

LYII 

9. 

LVII 

11. 

LYII 

S. 

6fS 

LVII 

12. 

619 

XXIII 

14. 

LX1V 

50.  51. 

XXIII 

17. 

263 

619 

LYII 

30. 

620 

LYII 

‘IO 

LXIII 

13. 

621 

LYII 

38. 

LYII 

41. 

LYII 

27. 

622 

LVII 

28.29.37. 
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Figur.  ^Pag. 

3.  Garengeol’s  Pharyngotoin  . 

LVII 

31. 

623 

4.  Petit’s  Halslanzette  .... 

5.  Heister’s  Paristhmiotom  .  . 

LVII 

23-20. 

624 

6.  Brambillas  kleines  Paristhmiotom  . 

LVII 

14.  15. 

625 

7.  La  Faje’s  Pharyngotoin  . 

8.  v.  Rudtorffer’s  gekrümmte  Halslanzette 

LVII 

32-35. 

9.  Dalechamps  Instrument  .  .  . 

All.  Instrumente  zum  Kathete- 

LVII 

39.  40. 

626 

r  i  s  m  u  s. 

A.  Männliche  Katheter,  und  zwar: 

* 

628 

.  a.  Unbiegsame. 

Cf..  Gekrümmte  sind : 

1.  Zwei  in  Pompeji  1819  aufgefuudeue 

Instrumente  ..... 

LVIII 

1.  2. 

2.  Pare’s  Katheter  .... 

3.  Hierou.  Fahr,  ab  Aquapendente  Iva- 

LVIII 

4-8. 

tlieter  •••••• 

LVIII 

9. 

629 

4.  Eine  gerade  kurze  goldene  Röhre  bei 

Scultct  •■•••• 

LVIII 

•3. 

5.  Pozzanelli’8  Katheter. 

6.  Heister’s  vorn  geschlossener  männli¬ 
cher  Katheter  ..... 

7.  Heister’s  vorn  offener  männlicher 

LVIII 

11-14. 

Katheter  ...... 

LVIII 

15  a.15  b. 

630 

8.  Petit’s  Katheter. 

9.  La  Chaud s  männlicher  Katheter  . 

LVIII 

17. 

10.  Garengeot's  vorn  geschlossener  ICa- 

tlieter  •«•••• 

LVIII 

18. 

11.  Garengeot’s  vorn  offener  Katheter 

12.  Cellai’s  Katheter  .... 

LVITI 

19. 

631 

13.  Santerelli  s  Katheter  .  . 

L1X 

2. 

14.  Brambillas  Männer  -  Katheter  . 

LIX 

5-7.13-15 

15.  Boyer  s  Katheter  .... 

16.  v.  Rudlorffer's  unbiegsame  Männer- 

LVIII 

20.  22. 

632 

Katheter  ...... 

24.  26. 

17.  Die  Männer- Katheter 

18.  Ruggieri’s  Katheter. 

LIX 

9.  10. 

633 

19.  Cloquet’s  Katheter  .... 

LVIII 

16. 

20.  Moulin’s  gebogener  Männer-Ivatheter 

LIX 

8. 

Q.  Gerade  sind: 

1.  Ainussat’s  Katheter  .... 

LIX 

23. 

634 

2.  Mouliu’s  gerade  Männer- Katheter  . 

LVIII 

23.  25. 
28  a.b.  c. 

3.  Hager’s  Katheter  .  .  *  . 

LIX 

25  A-E. 

635 

b.  Biegsame  sind: 

LVIII 

1.  Flurant’s  biegsamer  Katheter 

2.  Flurant’s  biegsame  Katheter  bei 

10. 

636 

Rrambilla  ..... 

LIX 

3.  4. 

3.  v.  Rudtorffer's  biegsamer  Männer- 

Katheter  ...... 

LVIII 

21. 

4.  Weiss’s  elastischer  Katheter  mit  dem 

Belestigungs  -  Apparat 

LVIII 

27. 
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B.  Weibliche  Katheter,  und  zwar: 

Tafel. 

Figur. 

Pag. 

a.  Utibiegsamc  sind. 

637 

1.  Heister’s  weiblicher  Katheter  . 

2.  Levrets  Katheter. 

3.  La  Chaud’s  vom  offener  Weiber- 

LIX 

21. 

Katheter. 

4.  Smellie’s  Katheter  .... 

LIX 

19. 

5.  Brambilla’s  Weiber -Katheter  . 

6.  Clark’s  doppelter  Frauen-Katheter. 

7.  v.  Rudtorffer’s  erster  unbiegsamer 

L1X 

20.  22. 

Weiber- Katheter  .... 

8,  v.  Rudtorffer’s  zweiter  unbiegsamer 

LIX 

17. 

Weiber -Katheter  .... 

LIX 

.16.  18. 

638 

9.  Der  Weiber  -  Katheter 

LIX 

11. 

b.  Biegsame. 

v.  Rudtorffer’s  biegsamer  Frauen -Ka- 

theter  . 

LIX 

24. 

VIII.  Instrumente  zur  Operation 

kariöser  und  nekrotischer 
Knochen. 

1.  Desault's  Skalpell  in  Form  eines 

Gartenmessers  ..... 

LXII 

31. 

639 

2.  Jourdain’s  Schabeisen  .  .  . 

LX 

17-21. 

3.  David’s  Knochenscheere  .  .  . 

LX 

23. 

4.  Wachter’s  Scheibensäge  .  .  . 

LX 

15.  16. 

6.  Braun’s  sagenförinig  gezähntes  Messer 

LX 

26. 

640 

6.  Braun’s  Grabstichel  .... 

LX 

24. 

7.  Galenczowsky  s  Trepanhrone  . 

8.  Galenczowsky’s  Exfoliativ-Trepan 

9.  Beruh.  Heine’s  Osteotom  .  .  . 

LX 

25. 

641 

LX 

1-13. 

10.  Schneller’s  Rippenscheere  .  . 

IX.  Instrumente  zur  Behandlung 

LX 

27. 

647 

kariöserZähne 

64S 

A.  Instrumente,  die  dazu  dienen,  den 

Sitz  tind  Umfang  der  Karies,  den 
Grad  der  Empfindlichkeit  der  Zahn¬ 
nerven  zu  untersuchen. 

B.  Instrumente,  die  zur  Ertödtung  der 

Empfindlichkeit  und  zum  Austrock¬ 
nen  der  Beinfrasshöhle  gebraucht 

werden  ..... 

1.  Jourdain's  bimförmiges  Glüheisen 

LXl 

61.  74. 

649 

2.  Jourdain’s  Brenneisen  . 

LXI 

37.  38. 

3.  Ein  kleines  Platiuastäbchen  .  . 

LXI 

53. 

4.  Maury’s  Brenneisen  .... 

LXI 

51.  52. 
55.  57. 

5.  Ein  spatelförmigcs  Instrument  .  . 

C.  Instrumente,  die  zur  Entfernung 

LXI 

67. 

schadhaft  gewordener  Theile  be¬ 
stimmt  sind:  .... 

650 

n.  Feiten.  . 

1.  Serre’s  gerade  Feilen  mit  Griff 

LXI 

84.S9.9l. 

besondere  Instrumenten  -  Lehre 


67 


2.  Serre's  dem  Rande  nach  gebogene 
Feile  ...... 

3.  Serre’s  in  eiue  Feilzwinge  zu  befesti¬ 
gende  Feile  .  .  .  .  . 

4.  Maury’s  Feilen  .... 

5.  Flachfeilen. 

6.  Die  Feilen  bei  Rrainbilla  .  . 

b.  Schabeisen  . 

D.  Instrumente  «um  Ausfällen,  d.  h. 
Plombiren  der  Zähne. 

Serre's  Glatteisen  ..... 

X.  Instrumente  zur  Entfernung 
des  an  den  Zähnen  sich  er¬ 
zeugenden  Weinsteines. 

XI.  Instrumente  zur  Durchboh¬ 
rung  der  Trommelhaut  . 

A.  Instrumente  zum  Reinigen  des  Ge¬ 
hörganges.  S.  Pag.  532. 

B.  Instrumente  zur  Erweiterung  des 
Gehörganges.  S.  Pag.  439. 

C.  Instrumente  zur  Beleuchtung  des 
Gehörganges.  S.  Pag.  533  u.  34. 

D.  Instrumente  zur  Eröffnung  des 
Trommelfelles  aber  und  zwar: 

a.  Ohne  Substanzverlust  sind: 

1.  Fuchs’s  zweischneidige  Nadel. 

2.  Paroisse’s  dreieckig  spitze  Sonde. 

3.  A.  Cooper’s  Troisquart  .  .  . 

4.  Zang's  Troisqnart-Nadel  . 

5.  Rust  s  Troisquart  .... 

6.  Cellier’s  stark  gekrümmter  Troisquart. 

b.  Mit  Suüstanzverlust. 

1.  Himly’s  Locheisen  .... 

2.  Deleau  s  älteres  Werkzeug  zun  Eröff¬ 
nung  des  Trommelfelles  . 

3.  Deleau’s  neuestes  Werkzeug  .  . 

4.  Mazzoni’s  Instrument  zmn  Durchboh¬ 
ren  des  Trommelfells  .  .  . 

E.  Instrumente  zur  Ofl'enerhaltung  der 
gemachten  Oeffnung  . 

Michaelis’s  Instrument. 

XII.  In  strumente  zur  Anbohrung 
der  Ober-Kieferhöhle. 

A.  Instrumente  zum  Ausziehen  der 
Zähne  ...... 

Siehe  Instrumente  zum  Ausziehen  der 
Rackeuzähne. 
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1  Figur.  | 

LXI 

86. 

LXI 

90. 

LXI 

81-83. 

LXI 

92.  93. 
95-99. 

LXI 

60.62-66. 

• 

68-72. 

LXII 

3.  12.  13. 

lxh 

1.  2. 

LXII 

11. 

LXII 

4. 

LXII 

14-21. 

LXII 

22a. 22  b. 

LXII 

5-7. 
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653 
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657 
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B.  Instrumente  zum  Oftenhalten  des 

Tafel. 

1  Figur. 

1  Pag1- 

Mundes  ..... 

1.  Mundspiegel.  S.  Entfernung  schwam¬ 
miger  Auswüchse  aus  dem  Munde. 

2.  Ein  stumpfer  Haken 

LXII 

20. 

659 

3.  v.  RudtorfFer’s  stumpfer  Mundhaken. 

C.  Instrumente  zum  Anbohren  der 
Kieferhöhle. 

1.  Petit's  Pfriemen  .* 

XXXIV 

68. 

2.  Jourdain’s  gebogenes  Perforativ  . 

LXII 

34. 

3.  Jourdaiu’s  gerades  Perforativ 

LXII 

36. 

4.  Jourdaiu’s  glattes  silbernes  Stilet 

LXII 

4t. 

660 

5.  Jonrdain’s  stmnpfspitziges  Stilet 

LXII 

43. 

6.  Jourdain’s  Trephine  .  .  , 

LXII 

27. 

7.  Desaults  spitziges  Perforativ. 

S.  Desault’s  stumpfes  Perforativ. 

9.  Bell’s  Perforativ  .... 

LXII 

24. 

10.  Eiue  gewöhnliche  kleine  Trepaukrone. 

D.  Instrumente  zur  Entfernung  der 
zwischen  zwei  Alveolen  befindli¬ 
chen  Knochenscheidewand  oder 
loser  Knochenstücke  . 

1.  Eine  starke  Scheere. 

2.  Ein  meisseiförmiges  Instrument 

LXII 

32.  33. 

'  661 

3.  Lamorier’s  schneidende  Zangen 

XXXIV 

42.  43. 

S.  Instr.  zur  Operat.  der  Thränenfistel 
4.  Desault’s  krummes  Skalpell 

LXII 

31. 

5.  Eine  Kornzange.  S.  allgem.  Instr. -Lehre. 

6.  v.  Graefe’s  Scheibensage.  S.  Instru¬ 
mente  zur  Trepanation. 

7.  Heine’s  Osteotom  .... 

LX 

t-  13. 

E.  Instrumente  zur  Injektion  diluiren- 
der  oder  arzneilicher  Flüssig¬ 
keiten. 

1.  Jourdains  Spritzenkanüle  . 

LXII 

42. 

662 

2.  v.  Rudtorffer’s  kleine  Wundspritze 

LXII  j 

45-47. 

F.  Instrumente  zur  Trennung  der 
Wangenhaut  vom  Knochen. 

1.  Bell’s  Skalpell  .... 

LXII 

25. 

2.  Ein  geradschneidiges  Skalpell  S.  all¬ 
gemeine  Instrumenten  -  Lehre. 

3.  Ein  konvexschneidiges  Skalpell. 

4.  Ein  geradschneidiges  Bistouri, 
f».  Ein  konvexschneidiges  Bistouri. 

6.  Cooper’s  Scheere. 

G.  Instrumente  zum  Oftenhalten  der 
durch  die  Alveole  in  die  Kiefer¬ 
höhle  gemachten  Oelfnung  und  zur 
Erleichterung  der  Einspritzungen. 
Jourdain  s  silberne  Röhrchen 

LXII 

i 

37.  38.  | 
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II.  Instrumente  zur  Untersuchung'  der 
Kieferhöhle  ..... 

Jourdain's  Sonde  .... 

I.  Instrumente  zur  Entfernung  schwam¬ 
miger  Auswüchse  oder  Polypen 
aus  der  Ober -Kieferhöhle. 

a.  Durch  Ausschneiden’. 

1.  Cooper’s  Scheere. 

2.  Ein  Haken. 

3.  Eine  Piucette. 

4.  Joiirdain’s  Skalpell  .... 

b.  Durch  Ausrcissen. 

Polypenzangen. 

c.  Durch  Unterbindung. 

Ligatur  -  Werkzeuge. 

d.  Durch  Brennen. 

_S.  Canteria  bei  der  Behandlung  kariöser 
Zähne. 

e.  Durch  das  Einziehen  eines  Eiterbandes. 

1.  Weiuhold  s  Xadeltrephine  .  . 

2.  Weinhold  s  mit  dem  Heft  versehene 

Nadel . 

3.  Weinhold's  Häkchen 

4.  Eine  geöhrte  feine  Sonde  . 

K.  Instrumente  zur  Blutstillung-. 

XIII.  Instrumente  zur  Anbohrung 

des  Zitzen  fortsatzes 

v.  RndlorfFer’s  Troiscjuart. 

XIV.  Instrumente  zur  Operation 

der  B  alggeschwiilste. 

A.  Zum  Hautschnitt  bestimmte  Instru¬ 
mente  sind: 

1.  Die  bereits  in  der  allgemeinen  Instru¬ 
menten -Lehre  erwähnten  Skalpelle 
und  Ristonri’s. 

2.  Scultet’s  Messer  .... 

3.  Scultet  s  Skalpell.  S.  Instrum.  zur 
Entfernung  schwammiger  Auswüchse 
in  der  Mundhöhle. 

4.  Heister  s  Skalpell.  S.  Instrum,  zur 
Amputatio  maminae. 

5.  v.  RudtorfTer’s  Skalpell 

6.  v.  RiidtorJfer’s  konvexschneidiges  Bi¬ 
stouri  . 

B.  Zum  Fassen  und  Anziehen  der  Ge¬ 
schwulst  bestimmte  Instrumente 
sind  : 

a.  Haken. 

1.  Abulcasein’s  dreizinkiger  Haken. 
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665 

LXII 

56. 

LXII 
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LXII 
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666 
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2.  Der  einfache  chirurgische  Haken 

3.  Der  doppelte  chirurgische  Haken 

4.  Der  grössere  einfache  Haken  f 

b.  Der  chirurgische  Haken  zum  Ein¬ 
schlagen  in  ein  Schaleuheft 

6.  Ein  silberner  Haken 

7.  Ein  Haken  zur  Exstirpation  von  Ge¬ 
schwülsten  ain  Auge 

b.  Zangen. 

1.  Eine  kleine  silberne  Zange 

2.  Brambilla’s  kleine  Zauge  . 

3.  Bratnbilla’s  Hakenzauge  . 

4.  v.  Graefe  s  Pincetle  .... 

5.  Muzeauxs  Hakenzauge.  S.  Instrum, 
zum  Abtragen  der  Mandeln. 

C.  Zum  Auseinanderhalten  der  Wund¬ 
ränder. 

1.  Der  stumpfe  Haken  .... 

2.  Arnaud’s  Haken.  S.  lnstrum.  zur 
Bruchoperation. 

D.  Zum  Ausschälen  und  Ausschneiden 
der  Balggeschwulst. 

1.  Scultet’s  schneidende  Zange 

2.  Leber's  Skalpell. 

3.  Sharp’s  Skalpell  .... 

41  Die  Skalpelle  ..... 

E.  Zur  Unterbindung  blutender  Ge- 
fässe. 

S.  lnstrum.  zur  Unterbindung  blutender 
Gelasse. 

F.  Zur  Vereinigung  der  Wundlefzen. 

S.  lnstrum.  zur  Naht  der  Wunden. 

XV.  Instrumente  zur  Operation 
des  W  a  s  s  e  r  k  o  p  f e  s. 

Le  Cat’s  Troisquart  .... 

XVI.  Instrumente  zur  Paracen- 
tese  des  Auges 

A.  Zum  Auseinanderhalten  der  Au¬ 
genlieder  dienen: 

Die  Augenliedhalter.  S.  lnstrum.  zur 
Operation  des  grauen  Staares. 

B  Zum  Eröffnen  der  Hornhaut  wer¬ 
den  gebraucht: 

1.  Woolhonse’s  Nadcllroisquart  bei  Bram- 

hilla  ...... 

2.  Eine  kleine  spitzige  Nadel  . 
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3.  Der  Troisquart  mit  zwei  Röhrchen 

bei  Brambilla  .  , 

4.  Bell's  Hornhautmesser  .  . 

ü.  Meekren  s  Instruineut.  S.  Instrum, 
zur  Eröffnung  des  Eiterauges, 

6.  Latta's  Hornhautmesser 

S.  Iitstr.  zur  Eröffnung  des  Eiterauges 

7.  Beer’s  Messer . 

8.  v.  Graefes  Hornhautmesser 

9.  Eine  breite  Staaruadel.  S.  Iustruin. 
zur  Operation  des  grauen  Staares. 

10.  Ein  Staaruiesser.  S.  Operation  des 
grauen  Staares. 

XVII.  Instrumente  zur  Paracen- 
tese  des  Thorax. 

A.  Zur  Anwendung  der  Glühhitze 
diente: 

Pares  Kauterisir- Instrument  zum  Eiu- 
ziehen  des  Eiterbaudes.  S.  Instrum, 
zum  Einzieheu  eines  Eiterbaudes. 

ß.  Zinn  Haut-  und  Muskelschnitt 
wurden  und  werden  gebraucht : 

1.  Scultet’s  zweischneidiges  Skalpell. 

2.  Solingen’s  Decussorium 

3.  Solingen  s  Messer  .... 

S.  lnstrum.  zur  Abscesseröffnung. 

4.  Ein  konvexes  Bistouri.  S.  allgem. 
lnstrum. -Lehre,  in.  Taf.  I.  fig,  77-80. 

5.  Ein  konvexes  Skalpell.  S.  allgein. 
Instrumenten  -  Lehre. 

C.  Zur  Blutstillung  sind  nothig: 

S.  Instrum,  zur  Behandlung  der  verletz¬ 
ten  Arteria  iutercoslalis.  Pag.  297. 

D.  Zur  Eröffnung  des  Sackes  der 
Pleura  und  zur  Erweiterung  der 
gemachten  kleinen  Oeffnung  ge¬ 
bräuchliche  Insti umente  sind: 

1.  Eine  Lanzette.  S.  allgem.  Instrum. - 
Lehre. 

2.  Solingeu’s  halbrunder  Sucher. 

3.  Eine  Hohlsonde  .... 

4.  Pott’s  Knopfbistouri. 

5.  Heister’s  Skalpelle. 

6.  Le  Maire  s  Messer  .  *  .  . 

7.  Wollstein’s  Bistouri  .  .  . 

8.  Pallas’s  Bistouri. 

9.  Ein  Brouchotoiu  .... 

10.  Andree’s  Troisquart  ,  ,  . 
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E.  Zum  Einspritzen  verdünnender  Fliis- 

Tafel. 

|  Figur. 

Pag 

bi  »  keilen  mld  Aufsaugen  des  Ex¬ 
travasats  weiden  gebraucht: 

1.  Galen  s  Pj'iilcou. 

2.  Petils  Spritze  zur  Reinigung  des 
Empyems. 

3.  Leber’s  Saugspritze  .... 

LXIII 

19-23. 

673 

F.  Zum  Offenerhalten  der  Wunde 
und  zur  Beförderung  de«  Abflus¬ 
ses  der  in  der  Brusthöhle  enthal¬ 
tenen  Flüssigkeiten  dienen: 

1.  Pare’s  Röhrchen  .... 

LXI1I 

18. 

676 

2.  Scullet  s  Röhrchen  .... 

XXI 

1. 

3.  Die  Bruströhren  der  Franzosen 

LXlll 

34-37. 

4.  Heister’«  Röhrchen  .... 

LX1I1 

17. 

677 

5.  Beils  Röhrchen. 

XVJII.  Instrumente  zur  Paracen- 
tese  des  Unterleibes. 

1.  Ahulcasein’s  Skalpell  (spattunile  spi- 
nosmn)  ...... 

LX1V 

30. 

678 

2.  Sanctorius’s  u.  Block’s  spitze  Röhren 

LXUI 

27.  28. 

3.  Sanctorius’s  Troisquart  .  . 

LXIV 

40.  41. 
31-34. 

4.  Scultel’s  runder  Troisquart  . 

LXlll 

35. 

679 

5.  Thouveuot’s  Nadel  .... 

LXIV 

24.  25. 

6.  Thouveiiot  s  Stilet  nebst  Röhre  bei 
Solingen . 

LXIII 

57-59. 

7.  Genga’s  Troisquart  bei  Scultet  .  . 

LXIV 

36.  37. 

OSO 

8.  Gusov’s  Troisquart. 

9.  Petit’s  Troisquart  mit  gespaltener 
Kanüle  ...... 

LXIV 

19.  21. 

10.  Petit’s  Troisquart  mit  gefurchtem 
Stachel  ...... 

LXIII 

53. 

681 

11.  Petit’s  Troisquart  mit  der  Länge  nach 
gespaltener  Röhre  .... 

LXIV 

1.  2. 

12.  Garengeol’s  Troisquart. 

13.  Kallscbinidt  s  Troisquart  . 

LXIII 

31. 

14.  Heister  s  Troisquart  .... 

LXIII 

38.  39. 

682 

15.  Sharp’s  Troisquart. 

16.  Heuerinann’s  Troisquart 

LXIV 

40  41. 

17.  Heuerinanns  zweiter  Troisquart 

LXIV 

*14.  15. 

18.  Andree’s  Troisquart  bei  v.  RudtorfTer 

LXIV 

3.4.9.  10. 

19.  Flurant’s  hruiumer  Troisquart  mit 
elastischer  Röhre  .... 

LXIII 

42. 

683 

20.  Fluraul’s  Troisquart  mit  nicht  elosti- 
cher  Röhre  ..... 

LXIV 

55.  56. 

21.  Ein  Troisquart  bei  Richter  .  . 

LXIV 

5-7. 

22.  Rrambilla's  Troisquart  .  i  .  . 

LXIII 

25.  26. 

23.  Der  Troisquart  mit  der  beweglichen 
Schaufel  bei  Brambilla  .  .  . 

LXIII 

51.  52. 

684 

24.  Der  Englische  Troisquart  nach  Ehrlich 

25.  Mazzotli’s  Troisquart 

LXIV 

*11-13. 

LXIII 

54  -  56. 
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26.  Ein  anonymer  alter  Troisquart  mit 

iler  Schaufel  .  .  , 

27.  Köhler’s  Troisquart  .  .  . 

28.  Der  gemeine  Troisqnart  . 

29.  Der  ahgeselzte  Troisqnart 

30.  Der  Troisquart  init  der  Schaufel  bei 
Leo  ....... 

31.  Zang’s  Troisquart  zur  Windsucht 

32.  Eine  Kuopfsonde. 

33.  Durchlöcherte  Röhren  zur  Entfernung 
des  vorgefallenen  Netzes  etc. 

"KIX.  Instrumente  zur  l’aracen- 
tese  der  Blase  . 

1.  Lassns's  Troisqnart  .... 

2.  Monro’s  Troisqnart  .... 

3.  B.  Bell  s  Troisqnart  . 

4.  Bell’s  Troisqnart  .... 

5.  Fliirant  s  gekrümmter,  biegsamer  und 
ii n biegsamer  Troisqnart  . 

6.  Ein  Troisquart  zum  Blasenstich  bei 
Heuermann. 

7.  Deny’s  Troisqnart  zum  Blaseustich 
durch  den  Damm. 

S.  Ein  Troisquart  zum  Stich  durchs 
Mittellleisch  bei  Perret. 

0.  Deschamp’s  Troisquart  zmn  Blasen¬ 
stich  ...... 

10.  Pickel’s  Troisqnart  zur  Durchbohrung 

der  Urinblase,  sowohl  durch  «len 
Mastdarm,  als  auch  über  der  Schain- 
beiuvereiuigung  .  .  ,  . 

11.  Der  gerade  Troisquart 

vX..  Instrumente  zur  Operation 
des  Wasserbruches. 

A.  Die  zur  blossen  Entleerung  des 
Wassers  dienen. 

1.  Andröe’s  Troisquart  (zum  Wasser¬ 
bruche)  ...... 

2.  Andree’s  von  Wilson  (Wallace)  ver¬ 
besserter  Troisquart  ...  . 

3.  Ein  Troisquart  bei  Rrainbilla  . 

B.  Zur  Incision  des  Serotum  und  Ex- 

cision  eines  Stückes  der  Schei¬ 
denhaut  .  .  .  .  * 

1.  Ein  konvexes  Skalpell. 

2.  Ein  konvexes  Bistouri. 

3.  Eine  Lanzette. 

t.  Zur  Einziehung  eines  Eiterbandes 
oder  auch  zur  Ligatur. 

1.  Pott  s  Troisquart-Nadel  uebst  Röhren 
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LXII1 

47.  48. 

LXIII 

45.  46. 

687 

LX1II 

43.  44. 

688 

LXIV 

20.22.23. 

LXIV 

42.  43. 

689 

LXIV 

27. 

LXIV 

38. 

LXIII 

42. 

690 

LXIV 

55.  56. 

LXIV 

44-47. 
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LXIV 

28.  48. 
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LXIII 
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LXIV 

26. 
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694 

LXIV 
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2.  Zenker’»  Nndeltroisquart  . 

3.  v.  RudtorfFer’s  Nadel  .  .  . 

4.  Onsenoort’s  Nadel  .... 

D.  Zu  Injektionen  in  die  tunica  va¬ 
ginalis  . 

Earle’s  Troisquart  .... 

XXI  Instrumente  zrtr  Operation 
des  grauen  Staares. 

A.  Die  Instrumente  zur  Operation  des 
grauen  Staares,  per  scleroticonyxin 
zerfallen :..... 
a.  Zum  Auseinanderhalten  der  Augenlieder 
und  zum  Fixiren  des  Augapfels  zugleich 
bestimmte  Instrumente  waren  und  sind : 

1.  Fabr.  ab  Aquapendente  Augenspiegel 

2.  Pare’s  Augenspiegel  .... 

3.  Scultet’s  Augenspiegel  .  .  . 

4.  Purmann’s  Augenspiegel  . 

5.  Petit’s  Augenspiegel  mit  zwei  schieb¬ 
baren,  halbmondförmigen  Armen  bei 
Garengeot  ..... 

6.  Garengeot’s  eiufacher  Augenspiegel 

7.  Garengeot’s  zweiter  einfacher  Augen¬ 
spiegel. 

8.  Heister  s  Augenspiegel 

9.  Sharp’s  Augenspiegel  .  .  . 

10.  Der  Augenspiegel  bei  Heuermann 

11.  Der  Augenspiegel  bei  Heuermann  . 

12.  Der  Augenspiegel  bei  Heuermann 

13.  Le  Cat’s  Augenliedhaken  . 

14.  Brambilla’s  doppelter  Augenspiegel 

15.  Latta's  Augenspiegel 

16.  Ein  Augenspiegel  mit  schiebbarer 

Branche  bei  Bell  .  / 

17.  Bell’s  offener  Augenspiegel 

18.  Bell’s  Augenspiegel  .... 

19.  Baratta’s  Augenspiegel 

20.  Die  anonymen  Augenspiegel  .  . 

und 

b.  Zum  Fixiren  eines  oder  beidcj'  Augen¬ 
lieder  gebräuchliche  Instrumente  sind  Ble- 
pharostati :  Augenliedhalicr. 

1.  Daviel’s  Doppelhaken  bei  Heuermann 

2.  Der  einfache  Augenliedhakeu  . 

3.  Beranger’s  Augenliedhaken 

4.  Pellier’s  Haken. 

5.  Richter  s  Augenliedhaken  .  . 

6.  Casaamata’s  doppelter  Haken  für  das 
untere  und  obere  Augenlied 

7.  Casaamata’s  zweiter  Augenliedhalter 

8.  Meyer’»  Vorrichtung. 
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9.  Latta’s  Augenliedhnken 

LXY 

34. 

703 

10.  Assalini’s  Atigeuliedhaken.  , 

11.  Beer’s  Angenliedhaken 

LXV 

32. 

704 

12.  Wardrop’s  Augenspiegel  . 

XLIII 

41. 

13.  Ware’s  Angenliedhaken 

LXV 

28.  29. 

14.  Bonzel’s  Augenliedhaken  . 

xxxni 

24. 

Zum  FLviren  des  Augapfels  in  Gebrauch 
gekommene.  Instrumente  sind : 
Ophthalinoslati. 

1.  Parnard  s  Spiess  .... 

LXV 

25. 

2.  Casaamata’s  Spiess  .... 

LXV 

27.  40. 

705 

3.  Ruinpelt’s  Fingerhul  für  den  Mittel¬ 
finger  der  Hand,  die  das  untere 

Augenlied  herabzieht 

LXV 

39. 

4.  Ollenroths  Ring  .... 

LXV 

37. 

5.  Demours  Augenhalter 

LXV 

38. 

6.  Siegrist’s  Gegenhalter 

LXV 

24.  26. 

7.  Simon’s  Gegenhalter 

S.  Desgranges's  Gegenhalter 

LXV 

4t. 42a. b. 

706 

d.  Instrumente  zum  Einstich  durch  die 
Sei  er  oii  ca  si  n  d : 

a.  Um  die  Linse  zu  deprimiren. 

1.  Celsus’s  Nadel. 

2.  Abulcasem’s  Alberid  zur  Durchboh- 

riiiig  der  Sclerotica  .... 

LXVI 

1. 

3.  Abulcasein’s  Alberid  in  anderer  Form 

LXV1 

39.  81. 

4.  Abulcasein’s  Makda  .... 

LXVI 

2. 

5.  Pare’s  drahtartige  Staarnadel  . 

LXVI 

15.  16. 

707 

6.  Alte  gerade  Staarnadelu  .  . 

LXVI 

3.  4. 

7.  Bartisch’s  Staarnadeln 

LXVI 

5.  y-12. 

8.  Smaltiuss  doppelte  Nadel 

LXVI 

29.  31. 

9.  Purmann’s  Staarnadel 

LXVI 

17.18.21. 
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10.  Ferrein’s  platte  Nadel  mit  der  Lau- 

zenspitze  ...... 

LXVI 

58. 

11.  Taylors  Staaruadei. 

Ui.  Guilleinau’s  Nadel  .... 

LXVI 

52. 

13.  Solingen’s  Nadeln. 

14.  Blancard’s  Staarnadel. 

15.  Brisseau’s  Staarnadel  mit  Lanzenspitze 

LXVI 

40. 

19.  Nuck’s  Staarnadel  .... 

LXVI 

33.  35. 

709 

17.  Albin’s  zange n förmige  Nadel 

LXVI 

82. 

18.  Petits  platte  Nadel  mit  Lanzenspitze. 

19.  St.  Yves’i  lanzenförmige  Staaruadei. 

t 

20.  Heister  s  gerade  Staarnadeln 

LXVI 

13.  14. 

21.  Heister’s  Staarnailel  mit  gebogenem 

Stiel  •  •  •  •  •  » 

LXVI 

30. 

710 

22.  Sharp  s  Staarnadel. 

23.  Nannoni’s  Staarnadel  .  . 

LXVI 

55. 

24.  Davids  über  die  Fläche  gekrümmte 
Nadel. 

25.  Clelaud's  Staarnadel  . 

LXVI 

95.  96. 

26.  Pallucci’s  zusammengesetzte  Staarnadel 

LXVI 

100.  10  t. 
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27.  Pallucci’s  zweites  zusammengesetztes 
Instrument  ..... 

28.  Henkel'»  Staarnadel  .... 

29.  Gueuz's  Nadel . 

30.  Richter’s  gerade  Staarnadel 

31.  Richter  s  runde  Nadel 

32.  Heuermann's  Nadel  .... 

33.  Platner’s  Staarnadel. 

34.  Le  Cats  Staarnadel. 

35.  Mohrenheim's  Staarnadel  . 

36.  Ludwig  s  Nadel  .  .  .  . 

37.  Gleize’s  zweischneidige  Staarnadel 

38.  Pott’s  Staarnadel  .... 

39.  Brainbilla's  Nadel  .... 

40.  Brainbilla’s  Nadel  mit  Gegeuhalt 

41.  Bell’s  gerade  Staarnadelu 

42.  Bell’s  runde  Nadel  .... 

43.  Latta’s  Nadel . 

44.  Beer’s  gerade  Staarnadel  . 

45.  Arueinaun's  Staarnadel  . 

46.  Scarpa’s  Staarnadel  .... 

47.  Himly’s  Staarnadelu  .  .  .  . 

48.  W.  Hey ’s  Staarnadel  zur  Depression 

49.  Langenbeck’s  Nadel  .... 

nach  Rudtorfler 

50.  Callisen’s  Nadel. 

51.  J.  A.  Schmid’s  gekrümmte  Nadel  bei 

v.  Rudtorfler  .  .  .  .  . 

52.  Boyer’s  Staarnadel  .  .  .  *. 

53.  Rusts  Staarnadel  .  . 

54.  Schacher  s  Nadeln  .  .  .  . 

55.  Wenzel’»  Staarnadel 

56.  Ililmer’s  Staarnadel  .... 

57.  Anonyme  Nadel  mit  Troiscjuartförmi- 

ger  Spitze  .  .  .  .  . 

5S.  Ott's  Nadel  . 

ß.  Zum  Aussaugen  des  Staares. 

1.  Abulcasem’s  Magdan 

2.  Cleland’s  Dolch  nebst  Röhre  zum 
Aussaugen  vom  Blut 

y.  Cm  die  Linse  zu  recliuireu. 

1.  Willburg’s  Staarnadel. 

2.  Dzondi’s  Staarnadel  .  .  .  . 

3.  Scarpa -Schmidt’»  Staarnadel 

4.  Weinhold’s  Staarnadelscheere  . 

5.  Schinidt-Hiinly’s  Nadel  . 

6.  Dupuytren’s  gekrümmte  Staarnadel. 

Um  die  Linse  zu  zerstückeln. 

1.  Abulcasem  s  röhrenförmige  Nadel. 

2.  Saunder’s  Nadeln  .  .  .  . 

3.  Adam’s  Nadel  zur  Zerstückelung  der 

Ivapselslaare  .  .  .  .  . 

4.  Adam’s  ineisseliörinige  Staarnadel  . 

5.  Stevenson’»  Nadel  .  .  .  . 
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LXYI 
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LXVI 

2S. 

LXVI 

113.  114. 

LXVI 

59. 

LXYI 
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LXVI 

105. 

LXVI 

61. 
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LXVI 
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97-99. 

LXVI 
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LXVI 

84.  85. 

LXVI 

104. 

LXVI 

65-67. 
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Tafel. 

J.  Zur  sclerotico -Hyalonyxis. 

Bowen's  Hyalonyxisnadel  .  .  .  LXVI 

15.  I)  ie  Instrumente  zur  Operation  des 
grauen  Staares  per  lveratonyxin 
zerfallen  : 


a.  ln  Instrumente  zum  Auseinandcrhalten 
der  Augenlieder  und  Fixiren  des 
Augapfels  zugleich. 

Sie  sind  bereits  oben  abgehandelt  worden, 
b.  In  Instrumente  zum  Fixiren  des  Augapfels. 
c.  ln  Instrumente  zum  Aufheben  des 
oberen  Augenliedes. 

«I.  In  Instrumente  zum  Einstich  durch 
die  Hornhaut. 

1.  Buchhoru’s  Keratonyxis  -  Nadel 

2.  Laugeubeck  s  verbesserte  gerade  Slaar- 
nadel  ...... 

Laugenbeck’s  gebogene  Staarnade). 

3.  Siebold’s  Nadel. 

4.  Beuedict’s  Keratonyxis-Nadel. 

5.  v.  Graefe’s  Sichelnadel. 

6.  Reisinger's  Hakenuadel  .  .  . 

7.  Barth’s  Nadel  ..... 

S.  v.  Hiibenthal’s  doppelte  Staaruadel 
9.  Zaug’s  Keratonyxis-Nadel. 

10.  Laugenbeck’s  Keratouftzur  Discision 
der  Linse  ..... 

11.  v.  Walther’s  Keratonyxis-Nadel 


LXVI 

LXVI 


LXVI 

LXVI 

LXVI 


LXVI 


C.  Die  Instrumente  zur  Operation  des 
grauen  Staares  durch  die  Kerato- 
tomie  zerfallen : 

a.  In  Instrumente  zum  Auseinanderhallen 
der  Augenlieder  und  Fixiren  des  Augapfels. 

b.  ln  Instrumente  zum  Fixiren  des  Aug¬ 
apfels  allein. 

c.  In  Instrumente  zum  Aufheben  des 
oberen  Augenliedes. 

d.  In  Instrumente  zum  Einschneiden  der 

Hornhaut. 

C/..  Nach  unten. 

O.O..  Messer, 
ßß.  Schnäpper, 
ß.  Nach  oben. 
y.  Nuch  aussen. 

e.  In  Instrumente  zur  Erweiterung  des 

Schnittes  ,  .  . 

ci.  Messer, 
ß.  Scheeren. 

f.  In  Instrumente  zum  Aujhcben  des 

Hornhautläppchens. 
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74.  75. 
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109. 
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g.  In  Instrumente  zur  Eröffnung  der 

Tafel. 

!  Figur. 

Pag. 

Einsenkapsel. 

723 

h.  In  Instrumente  zur  Herausbeförderung 

der  Orystalllinse. 

i.  In  Instrumente  zur  Herausbeförderung 

der  Einsen-  und  Kapselreste. 

a.  Instrumente  zum  s, tusein  anderhalten  der 
Augenlieder  und  Fixiren  des  Augapfels 

zugleich  .... 

698 

b.  Instrumente  zum  Fixiren  des  Aug- 

*  apfels  allein  .  .  . 

704 

c.  Instrumente  zum  Aufheben  des  obern 

Augenliedes 

702 

d.  Instrumente  zum  Einschneiden  der 

Hornhaut 

723 

Ci.  Nach  unten. 
ciOi.  Messer  sind : 

1.  Daviel’s  Messer  .... 

LXYII 

1.  2. 

2.  Petit’s  Nadelinesser  .... 

3.  Pallucci’s  erstes  Instrument  bei  Perret 

LXYIII 

36.  37. 

724 

4.  Pallucci’s  zweites  Instrument  . 

LXVLII 

56-60. 

5.  Pallucci's  Nadelmesser 

LXYII 

36. 

725 

Nach  Ens  uud  Lachmaun. 

6.  Siegwart’s  Instrument  .  . 

726 

7.  La  Faye’s  Messer  • 

8.  Poyet’s  Messer  .... 

LXYII 

4. 

LXYII 

5. 

9.  Sharp’s  Messer  .  .  . 

LXYII 

35. 

10.  Warner  s  Messer  .... 

LXYII 

33. 

727 

11.  Garengeot’s  Messer  .... 

LXVII 

3t. 

12.  Th.  Young’s  Messer 

LXYII 

6. 

13.  Tenon  s  Messer  .... 

LXYII 

7.  8. 

14.  Berangers  Staarmesser  .  . 

LXVII 

37. 

728 

15.  Ten-Haafs  Messer  . 

LXYII 

34. 

16.  Z.  Yogel’s  Messer  .... 

17.  Pelliers  d.  V.  Messer 

18.  Coutoulys  Instrumente 

19.  Granjean’s  Staarmesser 

LXYIII 

5. 

LXYIII 

6. 

729 

LXYII 

9. 

20.  Acrels  Messer. 

21.  Pamard’s  Messer  .... 

LXVII 

10. 

22.  de  Witt’s  Messer. 

23.  A.  G.  Richter  s  Messer 

LXYII 

11-14. 

730 

24.  Lobslein  s  Messer  .... 

LXYII 

52. 

25.  Pope’s  Messer . 

LXVIII 

41. 

731 

26.  Vinsel’s  Mesger  .... 

LXYII 

39. 

27.  Favier's  Mes&r  .... 

LXVIII 

7.  8. 

28.  Das  Messer  eines  Schülers  der  prak¬ 
tischen  Lehranstalt  zu  Paris  nach 

Perret  uud  Pellier  .... 

29.  Conti’s  Messer . 

LXVII 

40. 

732 

30.  Janin’s  Messer. 

31.  Durand’s  Messer  .... 

LXVII 

15. 

32.  Brambilla’s  Messer  .... 

LXVII 

56. 

33.  Siegrist  s  Messer  (Staarnadelmesser) 

LXVIII 

3. 

Besondere  Instrumenten  -  Lehre.  79 

Tafel.  I  Figur.  |  I’ag. 


34.  Casaainafa's  Messer  . 

• 

LXVH 

16. 

35.  Simou’s  Messer 

• 

• 

LXVII 

53. 

36.  Mursinna's  Messer  . 

• 

LXYII 

17-19. 

37.  Desault’s  Messer. 

38.  Deiuonr’s  Messer. 

39.  Wathen’s  Messer 

LXVII 

22. 

40.  Gleize’  s  Messer 

LXVII 

23. 

41.  B.  Bell’s  Staarmesser 

LXVII 

24  25. 

42.  v.  Wenzel  s  Staarmesser  . 

LXVII 

26. 

43.  Pellier’s  <le  Oiiensy  Messer 

LXVIII 

9-11. 

44.  Pellier  s  de  Nancy  Messer. 

45.  Jung’s  Messer  (mit  dem  Beinamen 

LXVII1 

12-14. 

1 

Stilling)  .... 

LXVII 

42.  43. 

46.  Barths  Staarmesser  . 

LXVII 

55. 

47.  Beer's  Staarmesser  . 

LXVII 

48.  49. 

48.  Langenbeck’s  Messer 

LXVII 

54. 

49.  De  Santa  Anna’s  Messer  . 

LXVII 

44.  45. 

50.  J.  Ware  s  Messer 

LXVII 

27. 

51.  Santerelli’s  Messer  . 

LXVIII 

1.  2. 

52.  Schiferlys  Messer. 

53.  Arneraann’s  Messer  . 

LXVII 

47. 

54.  Phipp’s  Messer 

LXVII 

28. 

55.  Mayer's  Messer. 

56.  Wiedmann’s  Messer  . 

LXVIII 

4. 

57.  Himly  s  Messer 

LXVII 

58. 

58.  Taddini's  Staarmesser 

LXVII 

29. 

59.  Carl  Bell’s  Messer  .. 

LXVII 

20. 

60.  A.  P.  Deinour’s  Messer 

LXVII 

41. 

61.  v.  Graefe’s  Messer  . 

LXVII 

50. 

62.  Rust’s  Messer  . 

LXVII 

57. 

ßß.  Schnäpper  sind: 

1.  Gnerin’s  Augenschnäpper  . 

LXVIII 

15. 

2.  Gnerin’s  verbesserter  Angeuschnäpper 

LXVIII 

53.  54. 

3.  Beccjuet's  Augenschnäpper 

LXVIII 

47. 

4.  van  Wy’s  Augenschnä|)per 

LXVIII 

55. 

5.  van  Wy’s  zweites  Instrument 

LXVIII 

48-51. 

6.  Dmnont’s  Angenschnäpper 

LXVIII 

21-24. 

7.  Eckoldt’s  Angeuschnäpper 

8.  Assalini’s  Augenschnäpper 

LXVIII 

52. 

ß.  Nach  oben  sind: 

1.  Jaeger’s  Doppelmesser 

LXVIII 

f 

27.  30. 
33-35. 

2.  Schnetter’s  Doppelmesser  . 

LXVIII 

25.26.28. 
29.  31. 

3.  Guthrie’s  Messer 

LXVIII 

39.40.42. 

4.  Smogowitz’s  Messer.  * 

7.  Nach  aussen  ist: 

Rosas’s  Messer  .... 

e.  Instrumente  zur  Erweiterung:  des 

• 

LXVIII 

38. 

Schnittes  ,  und  zwar : 

Ci.  Messer  sind  : 

1.  Daviel's  Spats!  . 

• 

LXVII 

3. 
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2.  Bischoff’s  Messer  .... 

8.  Savigny’s  Skalpelle  zur  Erweiterung 

LXVII 

46. 

748 

des  Hornhautschnitts  .  .  » 

LXIX 

74. 

4.  Boyer’s  Messer  .... 

ß.  Scheeren  sind: 

1.  Daviel’s  Scheere  .... 

LX1X 

71.  72. 

LXIX 

17.  18. 

2.  La  Faye’s  Augenscheere  .  .  . 

3.  Richler’s  gekniete  Augeuscheere  . 

LXIX 

11.  12. 

749 

4.  Arnemann’s  gerade  Augenscheere 

5.  Daviel’s  Scheere  bei  Beer  .  , 

6.  Dieselbe  Scheere  mit  einiger  Veriin- 

LXIX 

13. 

750 

derung  bei  Beer  .... 

7.  Tenon’s  Augenscheere. 

8.  Siegwart’s  Scheere. 

9.  Beer’s  Kniescheere  .... 

751 

LXIX 

10. 

10.  Mannoir’s  krumme  Scheere  zur  Er- 

Weiterung  des  Hornhautschnitts  . 

XXXIII 

5. 

382 

11.  Beer’s  gerade  Augeuscheere 
f.  Instrumente  zum  Aufheben  des  Horn- 

LXIX 

6. 

434 

hnutlappens  sind: 

752 

1.  Daviel’s  Löffel  ..... 

LXIX 

61.63.68. 

2.  Daviel’s  biegsamer  Spatel 
g.  Instrumente  zum  Eröffnen  der  Linsen- 

LXIX 

69. 

Icapsel  sind: 

«.  Zweischneidige  Nadeln. 

1.  Daviel’s  Nadel. 

753 

2.  Pope’s  Staarnadel  .... 

LXVIII 

41. 

3.  Gleize’s  Staarnadel  .... 

LXYI 

68. 

713 

ß.  Messer. 

753 

1.  Tenon’s  Messerchen 

LXIX 

70. 

°.  Favier’s  Messer  .... 

3.  Die  schon  erwähnten  Staarnadeltnes- 

LXYI 

7.  8. 

ser  von  Petit,  Palucci,  Siegrist, 
Weidmann. 

ry.  Yerborgene  Cystitome. 

1.  Pellier’s  Cystitom  .  .  . 

2.  La  Faye’s  Cystitom  ... 

LXIX 

47.  48. 

LXIX 

52.  56. 

3.  La  Faye’s  Cystitom  von  Richter  ver- 

65.  66. 

754 

bessert . 

4.  De  Witt’s  Cystitom. 

5.  Meyer  s  verborgenes  Cystitom. 

Stumpfseitige  Nadeln. 

1.  Wenzel’s  goldene,  nur  vorn  scharfe 
und  etwas  gebogene  Nadel. 

2.  Hellmann’s  lanzenlörinige  Staarnadel. 

3.  Mursiuna’s  Instrument  .  .  . 

LXIX 

43. 

LXIX 

76. 

755 

e.  Ganz  stumpfe  Nadelu. 

1.  Mohrenheim’s  Myrtenblatt. 

2.  Bell’s  Instrument  .... 

Kapselhaken. 

1.  Savigny’s  Kapselhakeu. 

2.  Cline’s  Kapselhaken. 
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h.  Instrumente  zur  Heran sbeförderung 
der  Crystalllinse  sind-' 

1.  Daviel’s  Löffel  ..... 

Tafel. 
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LXIX 

61.  68. 

755 

2.  Heuermann's  Pfropfenzieher 

LXIX 

59. 

3.  Beer’s  Häkchen  .... 

LXIX 

67. 

4.  Beer’s  Staarnadelhnkeu  .  .  .v 

LXIX 

75. 

5.  Beer's  Lanze  ..... 

LXIX 

73. 

756 

C.  Walhen’s  Pincelte. 
i.  Instrumente  zur  Her au sbeförderung 
der  Linsen-  und  Kapselrcsie  sind- 

i.  Wenzel’s  Tenetten  .... 

LXIX 

20.50.51. 

2.  Wenzel’s  Pincefteu  .... 

LXIX 

41.  46. 

3.  Tenon’s  Zange. 

4.  Beer's  Pincette  ..... 

LXIX 

40. 

5.  Maunoirs  Pincetten  .... 

LXIX 

38.  39. 

757 

6.  Blömers  Pincetfe  .... 

LXIX 

42. 

7.  y.  Graefe's  Pincette  .... 

LXIX 

45. 

8.  v.  Ammon  s  Pincette  .  .  . 

LXIX 

21.  22. 

758 

D.  Die  Instrumente  zur  Operation  des 
grauen  Staares  durch  die  Sclero- 

ticotomie  sind: 

1.  Earle’s  Instrument  .... 

LXVIII 

19.  20. 
43-45. 

2.  Butter  s  Instrument  .... 

LXVIII 

16-18. 

3.  Earle’s  Director  .... 

18  a. 

759 

4.  Quadri’s  Pincette. 

XXII.  Instrumente  zur  Lapara- 
t  o  m  i  e. 

XXIII.  Instrumente  zur  Lapara- 

hysterotomie 

760 

a.  Zur  nochmaligen  genauen  Untersuchung 
des  Beckens . 

1.  Stein’s  Pelviineter  .... 

LXX 

25. 

761 

2.  Sieineon’s  Beckenmesser  .  .  . 

LXX 

24. 

762 

3.  Mad.  Boivin's  Intropelvimeter  .  . 

LXX 

20.21  abc 

763 

4.  Stark’s  Beckenmesser 

LXX 

22-23. 

764 

5.  Wellenbergh’s  erster  Pelviineter  . 

LXX 

18. 

G.  Wellenbergh  s  zweiter  Pelvimeter  - 

LXX 

15-17. 

766 

1).  Instrumente  zur  Entleerung  der  Blase 
und  des  Mastdarms  sind  : 

17  a.  b.  c. 

768 

Die  schon  pag.  62G  erwähnten  weibli¬ 
chen  Katheter  und  einige  der  pag. 

82  —  96  erwähnten  Spritzen, 
c.  Zur  Eröffnung  der  Unterleibshöhle 
dienten  und  dienen  : 

1.  Solingen  s  Skalpell  .... 

LXX 

11. 

2.  Stein’s  Messer  ..... 

LXX 

3.  4. 

3.  Mesnard’s  Skalpell  zmn  Kaiserschnitt 

LXX 

7. 

769 

4.  Mesnard’s  Scheere.  .... 

LXX 

9. 

6.  Levrct’s  Scheere  .... 

LXX 

12-14. 

6.  Flammend  S  Bistouri 

LXX 

1.  2. 

d.  Zum  Sprengen  der  Blase. 

770 

v.  Siebold  s  VVassersprenger. 

Jiegistcr  I. 
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e.  Zur  Trennung  der  Nabelschnur: 

Eiue  Nabelschnurscheere. 

f.  Zur  Blutstillung : 

Die  schon  oft  erwähnten  Unterbindung^* 
gerälhschaflen. 

g.  Zur  blutigen  Vereinigung  der  JVunde  : 
Die  erwähnten  Iustniineute  zur  Naht  der 
Wunde. 

XX1Y.  Instrumente  zur  Sy  mph  y- 
seotomie  oder  zum  Schooss- 
fugenschnitt. 

a.  Zum  Hautschnitt 

b.  Zur  Trennung  des  Schoossfugenlcnorpels. 
c.  Zur  Blutstillung. 
d.  Zur  Ejctradion  des  Fötus. 

1.  v.  Rudtorlfer’s  Skalpell  .  .  . 

LXX 

6. 

770 

2.  v.  Rudtorffer’s  Knopfskalpell 

LXX 

6. 

771 

3.  Mohrenheiin’s  Sage  .... 

LXX 

10. 

4.  Ein  Spatel  ..... 

LXX 

8. 

XXY.  Instrumente  zur  Trepana¬ 
tion. 

1.  Instrumente  zur  Entblössung  der 
zu  trepanirenden  Knochenstelle 

a.  Instrumente  zum  Abscheeren  der  Haare. 

X.  Solingens  Rasirmesser  .  . 

LXXI 

1. 

774 

2.  Eine  Scheere. 

3.  Ein  gewöhnliches  Rasirmesser 

XL1V 

1. 

b.  Instrumente  zum  Erweitern  der  Wunde. 
Bertraudi’s  Skalpell  .... 

LXXI 

11. 

775 

c.  Instrumente  zum  Einschneiden  unver¬ 
letzter  Kopfbedeckung  .  .• 

1.  Abulcasein's  Rückenskalpell 

LXXI 

14. 

776 

2.  Scultet’s  Riickenskalpell  . 

LXXI 

3. 

3.  Ein  Messer  nach  Pare 

LXXI 

4. 

4*  H.  Fabricius  Hildanus's  Skalpell 

LXXI 

6. 

5.  Roland’s  .Skalpell  zur  Loslreuiiung 
der  Kopfdecken  von  der  Hirnschale, 
um  den  Kuocheubruch  blos  zu  legeu 

6.  Roland  s  Skalpell  zur  Trennung  der 
Kopfdecken. 

7.  Solingeu's  Skalpell  zum  Kreuzsckuitt 

der  Kopfdecken  .  ... 

LXXI 

16. 

777 

8.  Van  Gescher  s  Skalpell  .  .  . 

LXXI 

12. 

9.  Gareugeot’s  Skalpell  . 

LXXI 

15. 

778 

10.  Brambilla's  Skalpell  . 

LXXI 

7-9. 

11.  Saviguy’s  und  v.  RudtoriFer  s  Skal¬ 
pell  mit  dem  Schaber  . 

LXXI 

10. 

779; 

12.  Skalpell  aus  der  englischen  Eucyclo- 
padie  •••••« 

LXXI 

13. 

13.  Hägers  Skalpelle. 

14.  Das  Bistouri . 

LXXI 

2. 

780 

a*> 
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il.  Instrumente  zum  Abtragen  des 
Pericranii  sind 

Tafel. 

Figur. 
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Schabeisen  Rougineu. 

t.  Amlreas’s  a  Cruce  Schabeisen  . 

LXXI 

20.30-41. 

'2.  Fabricii  ab  Aquapendenle  Schabeisen 

LXXI 

23.26-29 

46-50. 

3.  Pare's  Schabeisen  .... 

LXXI 

42-44.25. 

781 

4.  Botall  s  Schabeisen  ...  * 

LXXI 

21.  22. 

5.  Perrel’s  Rougiue  .... 

LXXI 

19. 

782 

6.  Zeller's  Schabeisen  .... 

7.  v.  Rudtorfter’s  Schabeisen. 

LXXI 

17.  18. 

8.  Die  Schabeisen  .... 

2.  Instrumente  den  Knochen  anzuboh- 

LXXII 

4-6.  10. 

ren,  um  denselben  sowohl  für  den 
Gebrauch  des  Meisseis  und  Hain- 

mers,  als  auch  der  Kronenbohrer 
etc.  vorzubereiten. 

a.  Handper/orative : 

783 

1.  Bohrer  bei  Hippokrates. 

2.  Zwei  andere  Bohrer  des  Hippokrates. 

3.  Abulcasem’s  Incisoria 

LXXI1 

29.  32. 

784 

4.  Abulcasem’s  Spitzbohrer  .  .  . 

LXXII 

7. 

5.  Rolands  Bohrer  .... 

LXXII 

17. 

6.  Ein  doppelter  Bohrer  wie  bei  Roland 

LXXII 

16. 

785 

7.  Vesal  s  Bohrer  ..... 

LXXII 

20. 

8.  Pare’s  Perforaliv  .... 

y.  Savigny’s  Perforativ. 

LXXII 

25.  22. 

10.  Pnrruianu’s  Perforativ 

LXXII 

18.  19. 

11.  Der  Haiulperforalivtrepan  . 

LXXII 

15. 

b.  Bogen-  Perforative 

786 

1.  Der  Bohrer  des  Hippokrates  .  . 

2.  Perforativ  mit  dem  Bogen  bei  Hij>- 

LXXII 

13. 

pokrates  ._.... 
ü.  Perforativ  mit  der  Renuspindel  bei 

LXXII 

30. 

Hippokrates  .  .  .  ... 

4.  Andreas’s  a  Crnce  erster  Spitzbohrer 

LXXII 

26.  28. 
21.  22. 

im  Trepanbanm  .... 

5.  Andreas’s  a  Cruce  zweiter  Spitzboh- 

LXXIII 

25.  26. 

787 

rer  im  Trepanbaum  .  .  . 

LXXIII 

13.  14. 

ü.  Pare's  Perforative  .... 

7.  Botall’s  Perforativ  -  Klinge  tiir  den 

LXXIll 

21.  23. 

Trepanbaum  ..... 

LXXIV 

28  c. 

788 

8.  Gab.  Ferrara's  Perforativ  . 

9.  Petit’s  Perforativ  .  .  .  \  . 

LXXIV 

9. 

10.  Der  Perforativ  in  dem  Trepanbaum 

3.  Instrumente  um  die  zwischen  je 

LXXII 

23.  24. 

zwei  Bohrlöchern  übrig  bleibende 
Knochenstclle  zu  entfernen  sind: 

a.  DJ  eissei. 

1.  Fabricii  ab  Aquapemlente  Meissei  . 

LXXIII 

7-9. 

2.  Andreas’»  a  Cruce  Meissei 

LXXIII 

1-6. 

760 

b.  Hammer. 

1.  Andreas  s  u  Cruce  Hammer 

LXXIII 

12. 

84 
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2.  H.  Fahr,  ab  Aquapendente  Hammer 
von  Blei  ...... 

3.  Hammer  bei  Brambilla 

4.  Instrumente  um  ein  rundes  Stück 
aus  dem  Schädel  auszuschneiden 
oder  zu  sägen  sind: 

a.  Kronensägen. 

Die  Kronen  oder  Rohransätze,  die  Andreas 
a  Crnce  abgebildet ,  sind  : 

1.  Cylindrische  Kronen  .  . 

2.  Kronen  mit  einem  Ringe  . 

3.  Geflügelte  Kronen  .... 

4.  Vierfliigliche  cylindrische  Kronen  . 

5.  Yierfliigliche  cylindrische  Kronen  mit 
dreieckigen  Platten  .... 

6.  Kronen  mit  seitlich  scharfen  Zahnen 

7.  Durchbrochene  Sicherheifskronen  . 

8.  Kronen  mit  einem  an  der  äussern 
Fläche  auf-  und  abschraubbaren  Si¬ 
cherheitsringe  ..... 

9.  Kronen  mit  versetzbarem  röhrenför¬ 
migen  Ueberzuge  .... 

10.  Konische  Kronen  .... 

Die  Abänderung  der  Krone  durch 
Koch  ...... 

Ohle’s  Abänderung  der  Krone 
Schnetter’s  Abänderung  der  Krone 
CI.  Kronensägen  mit  dem  Trepanbaum. 

1.  Hippokrates  ßogentrepan  .  .  . 

2.  Der  vor  Andreas  a  Cruce  üblich  ge¬ 
wesene  Bogentrepan  .  . 

3.  Andreas’s  a  Cruce  Bogentrepan 

4.  Andreas’s  a  Cruce  zweiter  Bogentrepan 
f>.  Andreas’s  a  Crnce  dritter  Trepan. 

6i.  Guilleineau  's  Trepan 

7.  Pare’s  Bogentrepan  .... 

8.  Gabr.  Ferrara’s  Bogentrepan 

9.  Botall’s  Bogeutrepau 

10.  Roonhuyzen's  Trepan 

11.  Jiingken’s  Trepanbogen 

12.  Purrmann's  Bogentrepan  . 

13.  Solingen’s  Bogentrepan 

14.  Petit’s  Bogentrejian  .... 

15.  Heuermann’s  Bogentrepan 

16.  Henkels  llogentrepan 

17.  B.  Bell’s  Bogentrepan. 

18.  Knaur's  Bogeutrepau. 

19.  Köhler’s  Bogentrepan. 

20.  Richat’s  Bogentrepan 

21.  v.  Rudtorlier’s  Bogentrepan 

22.  Sir  Henry ’s  Trepan  .... 

23.  Hngcr’s  Bogentrepan  für  ein  Fcldbesteck 
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LXXIII 

10. 

789 

LXXIII 

11. 

LXXXIl 

14. 

790 

LXXXIl 

15. 

LXXXIII 

16. 

LXXXIf 

18. 

791 

LXXXIl 

19. 

LXXXIl 

17. 

LXXIY 

26. 

LXXXIl 

23. 

LXXXIl 

20-22. 

LXXXIl 

7.  8.  10. 

792 

LXXY 

21.  22. 

LXXIY 

34-37. 

793 

LXXY 

25.  26. 

794 

LXXIII 

27-29. 

LXXIY 

10-12. 

795 

LXXIII 

32. 

«XXIY 

21-24. 

796 

LXXIII 

15.16.18. 

LXXY1I 

5. 

797 

LXXIY 

5.6.  8.10. 

LXXIY 

28. 

798 

LXXIII 

17. 

LXXY 

29.  30. 

LXXIY 

17-19. 

799 

LXXIY 

1.  4. 

LXXIY 

27. 

800 

LXXXIl 

40. 40a. b. 

801 

802 

LXXIY 

13-16. 

803 

LXXIY 

31/32. 

32a.b.33. 

SO 
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ß.  Als  Trephine 

Hippokrates  Trephine 

Tafel. 

Figur. 

Pag. 

1. 

LXXV 

23. 

806 

2. 

Die  Trepanatiouswerhzenge  der  Ve- 
nelianer  nach  Andreas  a  Cruce  . 

LXXV 

2-8. 

3. 

Das  Bohrwerkzeug  der  Deutschen 
nach  Andreas  a  Cruce 

LXXY 

1. 

807 

4. 

Trephineu  hei  Andreas  a  Cruce 

LXXY 

9.  10. 

5. 

Fahr,  ab  Aquapendente  Trephine 

LXXV 

13-16. 

SOS 

6. 

Scultet’s  Trephine  .... 

LXXV 

13.16.16a. 

7. 

Sharp’s  Trephine  .... 

LXXY 

39.  46. 

8. 

Petit  s  Trephine  ... 

LXXY 

40. 

809 

9. 

Perret’s  Trephine  .... 

LXXY 

17. 

10. 

B.  Bell’s  Trephine  .... 

LXXY 

18-20.25. 

810 

11. 

Knaur’s  Trephine  .... 

LXXV 

38. 

12. 

Savigny’s  Trephine. 

811 

13. 

Croker  King  s  Trephine  . 

LXXY 

47-50. 

14. 

Savigny’s  Trephine. 

15. 

v.  Rudtorffer’s  Trephine  .  .  . 

LXXV 

45. 

812 

16. 

Ohle  s  Trephine  .... 

LXXV 

41.  42. 
42  a.  b.  c. 

813 

43.  44. 

17. 

Köth’s  Trephine  .... 

LXXY 

30-32.52. 
53. 53  a.b 

18. 

Hager’s  Trephine  .... 

LXXYI 

1.  3. 

7- 

Kurbeltrepane  oder  Trepanations- 

maschinen. 

1. 

Narvatins’s  Trepanationsinaschine 

LXXY1I 

12-20. 

814 

2. 

Purniaun’s  Kurbeltrepan  .  , 

LXXYI 

15. 

3. 

Donglass  Kurbeltrepan  , 

LXXVI 

14. 

S15 

4. 

Perret’s  Kurbeltrepan 

LXXYI 

4.  5. 

5. 

Brun »  Kurbeltrepan  .  .  . 

LXXYI 

10.  11. 

816 

6. 

Croker  King’s  Trepanationsinaschine. 

7. 

Klindworth  s  Kurbeltrepan  .  . 

LXXIV 

23.  24. 

817 

8. 

Kittels  Trepanationsinaschine. 

LXXYII 

1.  2. 

818 

9. 

Svitzer  s  Trepanationsinaschine 

LXXYII 

3.  4. 

819 

10. 

Hiibenthai’s  Cranotoin 

LXXYI 

16. 

820 

b.  Der  Trepanschliissel. 

821 

Sharp’s  Trepanschliissel 

LXXV 

39. 

Y . 

RudtorlFer’s  Trepanschliissel 

LXXVI 

12. 

Der  Trepanschliissel  .... 

LXXYI 

21. 

c.  Der  Kronenliiufer. 

1. 

H.  Fabricius's  Kronenläufer 

LXXXI1 

49.  50. 

2. 

Köhlers  Kroneniäiifer  .  .  . 

822 

3. 

Merrein  s  Kroneniäiifer 

LXXYI 

13. 

4. 

Köth’s  Kroneniäiifer. 

5. 

Hager’s  Kroneniäiifer 

LXXVI 

6-9. 

823 

6. 

Heuneinnun  s  Kroneuläufer  .  . 

LXXX1I 

57.  58. 

d.  Trepanbürsten» 

1. 

Solingen  s  Trepanbürsle  . 

LXXX1I 

27. 

2. 

Henkel’s  Trepanbürsten 

LXXXII 

11. 

3. 

Savigny  s  Trepanbiirste  .  .  . 

LXXVIIi 

36 

824 

4. 

Rtullorll'er’s  Charpiepiusel. 

5. 

Die  rrrepanbiirsle  .... 

LX\ VIII 

21. 

86 
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e.  Schnei  detverlc zeuge. 

1.  Pare's  Zirkelbohrer 

lxxv 

24.  24  a. 

825 

2.  Pare’s  zweiter  Zirkelbohrer  . 

LXXl 

27.  27  a. 

3.  Andreas  s  a  Cruce  gabelförmige 
Bohrer  oder  Schneidezeuge  .  . 

lxxv 

28.  28  a 

4.  Zeller's  Handtrepan 

LXXV 

51.  bla.  b. 

826 

5.  Instrumente  um  ein  eckiges  oder 
ovales  Knochenstück  aus  dem 
Knochen  zu  Schneiden  oder  doch 
wenigstens  die  vorhandene  Bruch¬ 
spalte  zu  erweitern. 

a.  Schilde! sägen, 
d.  Einfache  Schädelsägen. 

1.  Abulcasem’s  Schädelsägen  . 

LXXIX 

18.  19. 

827 

2.  Andreass  a  Cruce  keilförmige  Säge 

LXXIX 

11. 

3.  Andreas’s  a  Cruce  keilförmige  Säge 
ohne  Feilstriche  an  der  änssern 
Fläche  ...... 

LXXIX 

6. 

4.  - Andreas’s  a  Cruce  Haudsäge  mit 
einem  Spannstabe  .  . 

LXXIX 

9. 

5.  Andreas’s  a  Cruce  beilförmige 

Schädelsäge  .  .  .  . 

6.  Audreas’s  a  Cruce  hackmesserför- 
mig  gestaltete  Sägen 

LXXIX 

10. 

LXXIX 

7.  8. 

828 

7.  Botall’s  Schädelsägen  .  .  . 

LXXIX 

17. 

8.  Fab.  ab  Aquapendente  Säge  . 

LXXIX 

2.  3. 

9.  Fahr,  von  Hilden's  Doppelsäge-  . 

LXXIX 

13. 

829 

10.  Scultet’s  Bogensäge 

LXXIX 

4. 

11.  Die  Sägen  hei  Pare  und  Scultet  . 

12.  Ferrara’s  Sägen  .... 

LXXIX 

5. 

LXXIX 

12.  14. 

830 

13.  Solingen  s  Sägen  mit  der  Raspel 

LXXXII 

28. 

14.  Heister’s  Säge  .  .  . 

LXXXII 

43. 

15.  Brambilla’s  Sägen  .  .  . 

LXXXII 

29.82.47. 

831 

16.  Brainbilla  s  durch  den  Instnuneu- 
tenmacher  Weiss  zu  London  ver¬ 
besserte  Säge  .... 

LXXXII 

54. 

17.  Leber’s  Säge. 

18.  Cockell’s  bewegliche  Säge 

LXXIX 

23.  24 

19.  Savigny  s  Schädelsäge  .  .  . 

20.  Thal’s  bewegliche  Säge 

LXXIX 

29.  30. 

832 

21.  Svitzer’s  Säge  .... 

22.  Köth’s  Säge. 

b.  Sagemaschinen, 

1.  Scultet’s  Sägemaschine  .  .  . 

LXXIX 

20. 

S33 

834 

2.  Savigny’s  Sägemaschine  .  . 

Lxxri 

20. 

»  3.  Kauzinann’s  Trepan 

LXXT'I 

21. 

4.  v.  Gräfe’s  Scheibensäge  .  . 

LXXIX 

31-34. 

835 

5.  Machells  Instrument  .  . 

LXXT'I 

17.  18. 

837 

6.  Griflith’s  Scheibensäge  . 

LXXIX 

25-28. 

7.  Thal’s  zweite  Säge  . 

LXXIX 

21. 

838 

8.  Kittel’s  Scheibensäge 

LXXI  //  j 

6.  7.  9. 

839 

9.  Hager’»  Scheibensäge 

LXXl  I  1 

2. 
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6.  Instrumente  um  ausgesägte  Kno- 
chenscheiben  oder  Knochcnstii- 
cke  zu  entfernen 

•  a.  Tirefond. 

1.  Braunschweig'  s  Bohrer. 

2.  Aiulreas’s  a  Cruce  Beiuschraube  . 

Tafel. 

Figur.  |  Pag. 

lxxviii 

18. 

840 

2.  Fahr.  Hildanus  ßeinschraube 

L  XXVI II 

15. 

• 

4.  Petit’s  Beinschraube  .  .  . 

LXXV1II 

16.  * 

841 

5.  La  Faye’s  Beinschraube  .  . 

LXXVIII 

34. 

6.  Heister-Solingen’s  Beinschraube 

Lxxrm 

20. 

7.  Perret’s  Beiuschraube  .  .  . 

8.  Pallas’s  Beiuschraube  . 

LXXVJ1I 

35. 

9.  Heine’s  Beinschraube 

L  XXVI 11 

19. 

642 

10.  Hager’s  Beiuschraube  .  .  . 

LXXVIII 

38-43. 

11.  Köth’s  Tirefond. 

12.  Ein  Tirefond  von  einem  uubekaun- 
ten  Erfinder  ..... 

Lxxrm 

17. 

b.  Zangen. 

1.  Andreas’s  a  Cruce  Aushebeztmge 

L  XXX II 

26. 

843 

2.  Scultet’s  Piucette  .... 

LXXX1I 

24. 

3.  Sharp’s  Zange  .... 

LXXVIII 

14. 

4.  Savigny’s  veränderte  Sharpsche  Aus¬ 
hebezange  .  .  .  . 

5.  Saviguy’s  Doppel-Pincette 

LXXVIII 

37. 

LXXX 

27. 

7.  Um  den  Abfluss  des  Extravasats 
zu  befördern  .... 

1.  Rleningophylax  bei  Hippokrates  u. 
Celstis . 

LXXXII 

44. 

844 

2.  Andreas’s  a  Cruce  Meningophylax 

LXXVIII 

4-6. 

3.  Perret’s  Meningophylax  .  . 

LXXVIII 

7. 

8.  Um  scharfe  Knochenränder  ab¬ 
zutragen  . 

.  a.  Linsenmesser, 

t.  Das  Linsenmesser  bei  Hippokrates. 

2.  Liusenuiesser  bei  Andr.  a  Cruce 

LXXVIII 

1-3. 

845 

3.  Eiu  altes  Lenticular  von  einem  un¬ 
bekannten  Erfinder 

LXXVIII 

8. 

4.  Berengar’s  Linseninesser. 

6.  Scultet’s  Linseninesser  . 

LXXXII 

51. 

6.  Solingen’s  Linsenmesser. 

7.  Das  Lentikulär  in  Fingerhutgestalt 

LXXVIII 

10. 

846 

8.  Das  Linseninesser  bei  Perret. 

9.  Platner’s  fingerhutähnliches  Lenli- 
kularmesser  ..... 

LXXVIII 

11. 

847 

10.  Savigny’s  Linseninesser 

LXXXII 

48. 

11.  v.  Rudtorü'er’s  Linseninesser. 

12.  v.  Graefe’s  Linseninesser 

LXXVIII 

9. 

13.  Henry ’s  Linseninesser  .  . 

LXXXII 

45.45a.46. 

b.  Exfoliuliv -  Trcpane. 

Die  inodioli  iiinali,  die  aeijualores  des 
Andreas  a  Cruce ,  die  Instrumente  . 

LXXVI1 

11-14.16. 

848 

des  Narvatius  .... 

• 

LXXXII 

r 

1.3.4.12.13. 
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9.  Instrumente  um  feste  Knochen- 

Tafel 

Figur. 

|Pag. 

spitzen,  Knochenhrücken  abzu¬ 
tragen. 

1.  Gemeine  Nagel  oder  Knochenzange 
bei  Garengeot  und  ICnanr. 

2.  Die  gemeine  Zwickzange 

5.  Brunner’s  Knocheuscheere. 

4.  Die  gemeine  gerade  Zange  zur  Ent¬ 
fernung  grösserer  Bruchstücke  und 
stärkerer  Knochensplitter. 

6.  Pare’s  und  Solingen  s  Papagaien- 

schnabel  .  .  .  . 

LXXXII 

30. 

848 

Lxxrm 

24. 

849 

6.  Petit’s  Papagaieuschnabel. 

7.  La  Faye’s  Papagaieuschnabel. 

S.  Scultet’s  Kueip-lnstrumente,  Geier- 
chnabel  genannt  .... 

Lxxrm 

26.  27. 

850 

9.  jScultet’s  Papagaieuschnabel  . 

Lxxrm 

25. 

10.  Andreas’s  a  Cruce  Zangen  .  . 

Lxxrin 

28-30. 

10.  Instrumente  um  lose  Knochen¬ 
splitter  zu  entfernen. 

1.  Solingen  s  Zauge  .... 

LXXXII 

26.  26  a. 

2.  Scnltets  Zange  .... 

LXXXII 

24. 

851 

3.  Sharp's  Zange  .  .  .  *  . 

4.  Savigny’s  geränderte  Sharpsche 

Zange  . 

LXXTIll 

14. 

Lxxrin 

37. 

5.  Savignys  Doppelpincette  . 

LXXX 

27. 

6.  Die  Knochenzauge  mit  dein  Liu- 

senkopfe  . 

7.  v.  Rmltorfler’s  gemeine  gerade 
Zange  ...... 

852 

853 

11.  Instrumente  um  eingedrückte 

Knochenstücke  aufzuheben, 
a.  Einfache.  Hebel. 

i 

i 

1.  Ein  in  Pompeji  1819  aufgefundenes 
Hebeisen  zur  Trepanation 

LXXX 

12. 

2.  Heister’s  und  Solingen  s  Elevatorimn 

Lxxrm 

20. 

3.  Petit’s  Hebel  .... 

4.  Petit’s  Verbesserung  des  einfachen 

Hebels . 

LXXX 

16. 

854 

5.  Ein  einfacher  Hebel  von  Chambers 

LXXX/ 

33. 

• 

6.  Perrei  s  einfacher  Hebel  . 

LXXXI 

3.4.19.20 

7.  Brambilla's  Hebel  .... 

LXXXI 

9. 

8.  Savigny’s  zweites  Elevatorimn  . 

LXXXI 

13.  14. 

9.  C.  Beil  s  Elevatorimn  . 

LXXXI 

5. 

855 

10.  v.  Graefe's  Elevatorimn 

LXXXI 

21. 

11.  Henry ’s  Hebel  .... 

L XXXI 

99 

*4* 

12.  Köth  s  Elevatorimn. 

b.  Schraubenförmige  Hebel. 

1.  Der  schraubenförmige  Hebel  bei 
Dryander  und  lly  ff. 

2.  Der  schraubenförmige  Hebel  bei 
Pare. 
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3.  Fabr.  Hihkuius’s  schraubenartiger 

Tafel,  j 

Figur.  |  Pag. 

Hebel  ...... 

lxxviu 

15. 

855 

4.  Solingen  s  und  Heisler’s  schrauben- 

artiger  Hebel  .... 

c.  H  rückenh  e  bei. 

856 

t.  Petit’s  einfacher  Hebel  mit  der 

dreieckigen  Unterlage  .  .  . 

LXXXl 

15-17. 

2.  Petit’s  Hebel  mit  Unterlage  . 

3.  Petit’s  verbessertes  Elevatoire  ä 

LXXX 

24. 

chevalet  ..... 

LXXXl 

1.  31.  32. 

- 

4.  Pelit’s  dritte  Veränderung  des  Eie- 

vator  ...... 

LXXX 

20  a.c.  d. 

5.  Brambilla’s  Modifikation  des  letz- 

teu  Petit’schen  Hebels  .  . 

857 

6.  Lonis’s  Elevatoriuin  .  .  . 

LXXX 

23.  20  b. 

*858 

7.  Petit’s  Hebiustrument  in  Chambers 

8.  Savignj’s  Elevatoriuin  mit  dreifiis- 

LXXXl 

27. 

siger  Unterlage  .... 
d.  Heber wurf ähnliche  Hebel 

LXXXl 

12.  28. 

859 

1.  Pare’s  Hebel  .... 

LXXX 

1.  2. 

2.  Douglas's  Hebeisen 

3.  Pare's  Hebel  bei  Perret. 

LXXX 

3. 

e.  Hebemaschinen  .  . 

1.  Hans  Gersdorffs  Dreifuss. 

860 

2.  Dryauders  und  RifF’s  zweifiissiges 

Elevatoriuin  ..... 

LXXXl 

2.  8. 

3.  Fabr.  ab  Aquapendente  Dreifuss 

LXXXl 

10.  11. 

4.  Fabr.  Hildauus  s  Hebemaschine  , 

LXXXl 

29. 

862 

5.  Scultet’s  Dreifuss. 

6.  Solingens  Zweifuss  .  .  . 

LXXXl 

18. 

7.  Richter’s  Hebemaschine  . 

LXXX 

21. 

863 

8.  Knaur  s  Hebemaschine  .  .  . 

LXXX 

19. 

‘  9.  HiLbeuthal’s  Hebel  .  . 

LXXX 

28. 

12.  Instrumente  zum  Stillen  der 

Blutung  aus  der  Arteria  men. 
media  ..... 

864 

1.  Foulquier’s  Schraubentourniquet. 

2.  v.  Graefes  erstes  Kompressious- 

Werkzeug  für  die  Arteria  meuingea 

LXXX 

18. 

865 

3.  v.  Graefes  2tes  Meningeal -Koin- 
pressorium  ..... 

LXXX 

17.30.31. 

866 

4.  v.  Graefe  s  3tes  und  neuestes  Me- 

ningeal-Koinpressorium  .  . 

LXXX 

29.29  a-c 

868 

5.  Ferg  s  Meningeal  -  Kompressoriuin 

LXXX 

35-37. 

6.  Häger  s  Meuingeal-Kompressorimn 

7.  v.  Rudtorfler  s  Unterbindungsnadel. 

L  XXV 111 

38-41. 

869 

13.  Instrumente,  mit  welchen  man 

die  harte  Hirnhaut  einschneidet 
sind : 

1.  La  Faye’s  Lanzette. 

2.  Lanzetten  überhaupt.  S.  allgem. 

Instrumenten  -  Lehre. 
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14.  Instrumente,  welche  dazu  die¬ 
nen,  den  Schädel  anzubohren 
und  abzuradiren,  sind: 

Exfoliaiivtrepane. 

1.  Andreas’»  a  Cruce  Modioli  limati 

2.  Andreas'»  a  Cruce  Aequatores. 

3.  Andreas’s  a  Cruce  schaufelförmige 

Exfoliativtrepane,  terebra  duabus 
alis  inunita  .... 

Tafel.  | 

Figur.  | 

LXXXI1 

5.  6. 

4,  Andreas  s  a  Cruce  herzförmig;  vier¬ 
kantige  Exfoliative,  terebra  qna- 
tuor  alis  circumdata  .  .  . 

luXXXII 

9.  13. 

0.  Andreas»  a  Cruce  vielblättrige  Ex- 
foliative,  terebra  plurimis  alis 
’  voluta . 

LXXXII 

1.  12. 

6.  Audreas's  a  Cruce  holbige  Exfolia- 

LXXXII 

3.  4. 

tive,  terebra  liinata  .  .  . 

LXXX1V 

25. 

7.  Pare’s  Exfoliativtrepan  .  .  . 

8.  Botall’s  Exfoliativ-Klingen  .  . 

L  XXI II 

24. 

LXX1V 

28a. 28b 

9.  Narvatius  s  Exfoliativ-Klingen 

lxxvii 

12-14.17. 

10.  Soliugen’s  Exfoliativ-Klingen 

LXXIV 

2.  3. 

11.  Petit’s  Exfoliativ-Klinge 

12.  Kuaurs  Exfoliativ-Kliugen. 

XXVI.  Instrumente,  die  dazu 
dienen,  den  Stein  aus  der 
Harnblase  zu  entfernen. 
Steinsucher,  Steiusondeu. 

E,  Bell’s  solide  Steinsonde 

I.  Instrumente  zum  Celsischen  Stein- 

schnitt,  dem  Steinschnitt  mit  der 

kleinen  Geräthschaft,  oder  dem 
Steinschnitt  auf  dem  Grille.  Hy- 
pocysteotomia  .... 
a.  Zum  Fixiren  des  Steins ,  wenn  diess 
nicht  durch  die  Finger  geschehen  konnte , 
diente  : 

Franco’s  Zange . 

XCV1I 

1.  12. 

b.  Zum  Einschneiden  auf  den  Stein, 

• 

1.  Abulcasem’s  Skalpell  (Spatuniile 
incidens). 

2.  Ein  gewöhnliches,  konvexes  Messer 
c.  Zur  Herausbeförderung  des  Steins. 

1.  Franco's  Sleiulölfel.  .  .  . 

xcv 

22. 

2.  Pare  s  Steinlöffel  .... 

xcv 

16. 

3.  Ilildan’s  Steinhaken  .  .  . 

xcv 

21. 

4.  Steinlöffel  bei  Perret  .  .  . 

xcv 

26.  27. 

6.  Savigny’s  Steinlöffel  .  .  . 

xcv 

15. 

6.  Savigny's  Steinlöffel  .  .  . 

xcv 

6.  7. 

7.  C.  Beils  Steinhcbel  .  .  . 

xcv 

1. 

8.  Steinlöffel  bei  Heuermann. 

9.  Barlow’s  Steinliaken  zuui  Steinaus- 

zieheu  bei  Kindern  .  . 

xcv 
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11.  Instrumente  zum  Steinschnitt  mit 
der  grossen  Geräthschaft  nach 
liattista  de  Rapallo. 

Zur  sichern  Leitung'  der  Schuittwerkzeuge 
dienten : 

a.  Steinsonden ,  Itinernria. 

1.  Johauu  de  Romauis’s  Steinsonde. 

2.  Steinsonde  hei  Walther  Rylf. 

3.  Mariauus’s  Leitungssoude  .  . 

4.  Pare's  Leifungssonden  .  .  . 

5.  Fahr.  v.  Hildau’s  Steinsonde 

6.  Colot's  Steinsoude. 

7.  Scultet’s  Steinsonde  .  .  . 

S.  Fahr,  ab  Aquapendente  Steinsoude 
9.  Albin’s  Sonde  .... 

b.  Zum  Schnitt ,  Messer ,  Urethrotome 
oder  Lithotome  .  . 

Mariauus's  Steiuschuitt- Bistouri. 
Colot’s  zweischneidige  Skalpell-Bi¬ 
stouris  ...... 

Marechal’s  Steinschnitt-Bistouri  . 
Garengeot's  Messer  .  .  . 

Le  Dran  s  Lithotoin  bei  Heister  . 
Dalechamp's  Steinschnitt-Bistouri 
7.  Dechamp  s  Skalpell  .  .  • 

c.  Zur  Erweiterung  der  Wunde» 

Oi.  Couductoreu.  Gorgerets. 

«st.  Marianische. 

Marianus  Conductoren  .  . 

Fra  neo  s  Conductoren  .  .  . 

Audreas's  a  Cruce  Conductoren  . 
Pare’s  Conductoren  .  . 

Colots  Couductoreu  ... 

ßß.  Francosche. 

Franco’s  kegelförmige  Rinne  mit 
Griff. 

Tolet’s  Gorgeret  .... 
Heister’s  Conductoren  .  .  . 

4.  Conductoren  oder  stumpfe  Gorgerets 
hei  Brambilla  .... 
Palucci’s  Dilatatorium  .  .  . 

ß.  Dilatatoren. 

Marianus  Dilatatorium. 

Audreas’s  a  Cruce  Dilatatorium. 

3.  Fahr.  Hildanus’s  Speculo  -  forceps 

4.  Mariauus’s  Zangen. 

d.  Zum  Ausziehen  des  Steins ,  Zangen ,  als 

1.  Andreas’s  a  Cruce  Steiuzauge. 

2.  Pare’s  Steinzangen. 

3.  Hildan  s  und  Fahr,  ah  Aquapenden¬ 
te  Zange  mit  4  Armen  oder  Löffeln 

4.  Hildan  s  Steinzange  .  .  • 

5.  Colot’s  gerade  Zange  hei  ßrainbilla 

6.  Le  Urau’a  Zange. 
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e.  Zum  Reinigen  der  Blase,  Steinlöffel,  als : 
Die  Steinlöflel,  Boutons. 

III.  Instrumente  zum  Steinschnitt  bei 
der  hohen  Geräthschaft. 
a.  Um  die  Haare  abzuscheeren ,  ge¬ 
braucht  man : 

Ein  Rasirmesser. 
h.  Zu  lnjectionen  in  die  Blase: 

1.  Cheselden's  Röhre. 

2.  Einen  gewöhnlichen  Katheter. 

3.  Douglas's  Werkzeuge. 

c.  Zum  Zurückhalten  des  in  der  Blase 
sich  sammelnden  Harns. 

1.  Nuck’s  Koinpressorium  der  männ¬ 
lichen  Ruthe  .... 

XCIII 

29. 

888 

889 

2.  Bell’s  Abänderung  des  Nückischen 
Instruments  ..... 
d.  Zum  Haut-  und  Musleelschnitt. 

1.  Palucci’s  Messer  zutn  Steiuschuitt 

LXXXV 

13. 

890 

2.  Latta’s  konvexes  Skalpell  . 

lxxxyi 

1. 

3.  Scarpas  Lithotom  .  . 

LXXXVI 

5. 

4.  Dzondi’s  Bistouri  zur  Sectio  alta 

LXXXYI  11 

9. 

e.  Zum  Huseinanderhalten  der  JE  undlefzcn. 
Arnaud’s  stumpfe  Haken  .  . 

XLIV 

19.  20. 

f.  Zum  Eröffnen  der  Blase  von  aussen 
nach  innen: 

1.  Eine  starkgekriimmte  Steinsonde 
mit  einer  Furche  an  der  konkaven 
Seite. 

2.  Frere  Cosines  Troisquart-Bistouri 

XCIII 

19. 

S91 

3.  Rosset’s  krummes  Steinmesser  zum 
hohen  Schnitt  bei  Dionis. 

4.  Deschamp's  Troisquart  zum  Stein¬ 
schnitt  ...... 

LXIV 

44-47. 

5.  Dzondi's  Leitungs-Sonde  . 

LXXXYI  11 

8.  S  a-  e. 

6.  Eine  gewöhnliche  Lanzette  zur  Er- 
öHhung  der  P.Iase  ... 

g.  Zum  Eröffnen  der  Blase  von  innen 
nach  aussen. 

1.  Frere  Cosme  s  Spiesssonde  (Sonde 
ä  dard)  ..... 

XCIII 

14.  15. 

892 

2.  Le  Blaue  s  Pfeil-  oder  Spiesssonde 
bei  Brambilla  .... 

XCIII 

14. 

3.  Scarpa  s  Spiesssonde  .  .  . 

XCIII 

10  a.  b. 

893 

4.  Gehler’s  Spiessondflk 

6.  Montagua  s  Instrument  .  . 

XCIII 

17. 

1).  Zum  in  die  Höhe  halten  der  Blase. 

1.  Le  Cat’s  Haken  .... 

XCIII 

26  28.30. 

894 

2.  Lassus  Haken  zum  Aufheben  der 
Blase  bei  der  Sectio  alta  .  . 

XCIII 

25. 

3.  Belmas's  Gorgeret-Haken. 
i.  Um  die  gemachte  Oeffnung  zu  erweitern. 
1.  Rossels  krumme  Messer  .  . 

LXXXIV 

21. 

895 
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2.  Ein  spitziges  gerades  Bistouri  ge¬ 
wöhnlicher  Art  .... 

3.  Ein  geknöpftes  gerades  Bistouri  ge¬ 
wöhnlicher  Art. 

k.  Um  den  Stein  auszuziehen. 

1.  Le  ßlanc's  Steinzieher  . 

2.  Le  Blaue  s  Zange  zum  Auseinan- 
dernehineu  ..... 

3.  Eine  gewöhnliche  Steinzange 

1.  Instrumente  zum  Zerbrechen  grosse r 
Steine. 

Siehe  Instrum,  zum  Seitensteinschnitt. 
iu.  Zur  Unterhaltung  des  fortdauernden 
Abflusses  des  Urins  auf  dem  natür¬ 
lichen  Wege. 

Ein  elastischer  Katheter, 
u.  Zur  Bewerhstelligung  einer  Gegenöff¬ 
nung  am  Damm  oder  After ,  oder  zur 
Unterhaltung  des  Urinabflusses  auf 
künstlichem  Wege. 

1.  Cosme’s  Sonde  ä  Gorgeret 

2.  Palucci's  Troisquart. 

3.  Deschamp’s  Cjlinder  zum  Blaseil¬ 
stich  auf  das  rectum  nach  der  ge¬ 
machten  Sectio  alta. 

IV.  Instrumente  zum  Seiten -Stein¬ 
schnitt. 


Tafel.  | 


XCVI 

XCVH 


XCIII 


a.  Zum  Blasenhalsschnitt ,  zur  Cysieo- 
trachelotomie ,  Taille  lateralisee  be¬ 
stimmte  Instrumente  sind : 

Ci.  Leituugssouden,  Itineraria,  Directores. 
v  CiCi.  Starkgekriiminte  mit  geradverlaufen- 
deu  oder  etwas  anfgebogenein  und  über 
die  Krümmung  selbst  ein  wenig 
verlängertem  Schnabel  sind  : 

1.  Rau's  Steiusonde  bei  Heister  nach 
Albiu  ...... 

2.  SenfFs  Stein-  oder  Leitungssonde 

3.  Heister’s  Stein-  oder  Leitungssonden. 

4.  Moreau’s  Steiusonde  .  .  . 

5.  Le  Cat’s  Steiusonde  .  .  . 

ßß.  Flachgebogene  ,  mit  unterwärts  ge¬ 
senktem  Schnabel,  der  Mariauischen 

Steinsonde  uachgebildet.  Hie- 
her  gehöreu : 

Ci«Ci.  Mit  offenem  Furchenende: 

\.  B.  Bell’s  gefurchte  Steiusonde 

2.  Earle’s  Instrument 

3.  Savigny’s  Steiusouden  . 

4.  Die  Steiusonde  .... 
ßßß.  Mit  geschlossenem  Furcheueude. 

1.  Fi  -ere  Jaques  Steiusonde  .  . 

2.  Pouteau’g  Steiusonde 


LXXXIII 


LXXXIII 

LXXXIII 


LXXXIII 

LXXXYIII 

LXXXIII 

LXXXIII 


LXXXIII 

LXXXIII 


Figur. 


13.  14. 

11. 
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12. 
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22. 


7. 

34. 
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3.  Cheselden’s  Stein-  oder  Leitungs- 

Sonde  .  .  .  .  .  . 

4.  Eine  Steinsonde  nach  Perret  . 

5.  Garengeot’s  Leitungssonde  , 

6.  Steiusouden  bei  Bratnbilla. 

7.  Dalechamps  Steinsonde 

8.  Siebold’s  Leitnugssondc  für  Kinder 

9.  Langenbeck  s  Leitungssoude  . 

10.  Pajola’s  Leitungssondeu  .  . 

11.  Stanley’s  Leitungssonde  für  Er¬ 

wachsene. 

12.  Key’s  Steinsonde  .... 

13.  Kern’s  Steinsonde  .  .  , 

14.  N.  R.  Sinith’s  Itinerarium. 

15.  Die  Leitungssoude  für  Kranke  im 

Maunesalter . 

16.  Eine  Steinsonde  .... 

17.  Die  Leitungssonde,  die  für  Kranke 
im  Jünglingsalter  gebraucht  wird 

18.  Die  Leitungssoude  für  das  Kindes¬ 
alter. 

777*  FIach  gebogene  Leitungssondeu 
ä  galeries  rabattues : 

1.  Le  Cat’s  Steinsonde  .  .  . 

2.  C.  Bell’s  Leitungssoude  .  . 

3.  Blicke’s  Leitungssoude  (ä  galeries 
rabattues)  ..... 

$$$.  Flach  gebogene  Leitungssonden  mit 
durchbrochener  Furche ,  sind  : 

1.  Barlow’s  Leitungssonde  (ä  gale¬ 
ries  rabattues)  .... 

2.  Leitungssonde  mit  durchbrochener 
Furche  (Sonde  ä  jour)  bei  Kuaur 

ß  Zur  Incisiou  allein. 

CtcC-  Zur  Incisiou  der  Haut  und  zum  Er¬ 
öffnen  der  Harnröhre. 

1.  Dionis’s  zweischneidiges  Skalpell 
zum  Steinschnitt  .... 

2.  Le  Cat’s  Urethrotome  .  .  . 

3.  Le  Cat’s  Urethrotom  .  .  . 

4.  Le  Cat  s  Steinmesser 

5.  Le  Cat’s  späteres  von  Pajola  mo- 

dificirtes  Urethrotom  .  . 

6.  Le  Drau  s  Steinschnittmesser  . 

7.  Cheselden’s  Skalpell,. 

8.  Douglas’s  Skalpell  .  .  . 

9.  Pajolas  Urethrotom  .  .  . 

10.  Kleiu’s  konvexes  Skalpell  .  . 

11.  r.  RudtorfFers  gewölbtes  Skalpell. 

12.  Kern’s  Urethrotom  .  .  . 


1. 


Um  die  Spaltung  der  Prostata  uud 
des  ßlascnhalses  zu  machen. 

Fröre  Cosme's  Bistouri  zum  Steiu- 
schuitt  ...... 
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2.  Donglas’s  Skalpell-Cystitom  .  . 

3.  Douglas’s  und  Cheseldeu’s  Steiu- 

LXXXIV 

9. 

913 

messet-  bei  Knaur  .  .  . 

4.  Cheselden’s  Lithotoin  bei  Perret. 

5.  Cheselden's  krummes  Shalpell-Cy- 

LXXXV 

10. 

914 

stitom  ...... 

6.  Cheselden’s  Litliotoin -Skalpell  bei 

Brambilla  ..... 

LXXXV 

6. 

7.  Cheselden's  späteres  Lithotom-Skal¬ 
pell  zum  Steinschuitt. 

8.  Le  Dran’s  verborgenes  Lithotom  . 

9.  Le  Cat’s  Cystitom  nach  Brainbilla, 

915 

Urethrotom  nach  Heuermanu  . 

LXXXV 

3. 

10.  Le  Cat’s  Gorgeret -Cystitom  .  . 

11.  Le  Cat  s  modificirtes  Cystitoin  nach 

LXXXV 

20. 

Perret  (Bouton  ä  crßte  Cystitome) 

LXXXV 

22. 

916 

12.  Frere  Cosine’s  lithotome  cache 

13.  Le  Cat  s  Modifikation  des  lithotome 

LXXXVII 

1-6.  8. 

917 

cache  •••••« 

919 

14.  Bromfield’s  Lithotome  cache  .  . 

XXVII 

32.33.34. 
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15.  Pajola’s  Gorgeret  Cystotom  .  . 

LXXXV 

23. 

16.  Le  Vacher’s  Lithotoin  .  . 

LXXXVII 

19-23. 

921 

17.  Barlow  s  Cystitom  .  .  . 

18.  Barlow’s  verborgenes  Cystitom  . 

LXXXVII 

25. 

922 

19.  Hunter’s  Lithotom 

20.  Rust  s  von  Wattmauu  modificirtes 

LXXXVI 

9. 

Lithotoin  ..... 

LXXXVI 

12. 

21.  Hawkin’s  ursprüngliches  Gorgeret 

XCI 

8.  13. 

923 

22.  Louis’s  schneidendes  Gorgeret 

xc 

10.  11. 

23.  Desault’s  schneideudes  Gorgeret 

XCI 

2.  12.  14. 

24.  Hawkiu’s  verbessertes  Gorgeret  . 

XC 

7. 

XCI 

6. 

25.  Monro's  schneideudes  Gorgeret  mit 

Schneideudecker  .... 

XCI 

3. 

924 

26.  Bell’s  Gorgeret  .... 

27.  B.  Bell’s  schneidender  Director  . 

XCI 

4. 

925 

xc 

19. 

28.  Cline’s  Gorgeret  .... 

xc 

3. 

XCI 

11. 

29.  Ehrlich’s  Abänderung  des  Cline- 

sehen  Gorgerets  .... 

xc 

2. 

30.  Criiikshank’s  Gorgeret  .  .  . 

xc 

1. 

926 

31.  Blicke’s  bogenförmiges  Gorgeret 

xc 

4. 

32.  A  Cooper’s  Gorgeret  .  .  . 

33.  Scarpa’s  Verbesserung  des  Ilaw- 

xc 

8. 

kiuschen  Gorgerets  ... 

xc 

12-14. 

34.  Scarpa’s  Gorgeret  .... 

xc 

28-30. 

927 

35.  v.  Graefe’s  schneidendes  Gorgeret. 

36.  Jefi'ray’s  schneidendes  Gorgeret  mit 

Schneideudecker  .... 

xc 

20-24. 

929 

37.  Patlison’s  schneideudes  Gorgeret 

nebst  Director  .... 

LXXX1X 

13-15. 

932 

38.  Das  Gorgeret  .... 

xc 

26. 

933 

39.  Das  Gorgeret  .... 

XCII 

10. 
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40.  Das  Gorgeret,  dessen  man  sich  bei 
Kranken  im  kindlichen  Alter  be- 

|  Tafel. 

|  Figur. 
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dient:  ...... 

933 

41.  Das  Gorgeret  fiir  Kranke  iin  Jüng¬ 
lingsalter. 

42.  Das  Gorgeret  .... 

XC 

25. 

934 

43.  Das  Gorgeret  ^  .  .  . 

xc 

27. 

44.  Das  Gorgeret  .... 

77.  Instrumente  um  den  Schnitt  durch 

XC 

> 

9. 

Haut,  Harnröhre  und  Blasenhals 
zugleich  zu  führen. 

1.  Rau’s  Steinschnittskalpell  bei  Heister 

lxxxiy 

23. 

2.  Cheselden's  früheres  Lithotom 

LXXXV 

8. 

935 

3.  Garengeot’s  Steinschnittmesser  . 

lxxxv 

11. 

4.  Das  Lithotom  der  Pariser  Eleven 

bei  Perret . 

LXXXIV 

11. 

936 

5.  Rheiueck’s  Skalpell  . 

LXXXVI 

25. 

937 

6.  Gram’s  Skalpell  zum  Steiuschnitt 

lxxxiy 

20. 

7.  Le  Cat’s  Lithotom 

LXXXIY 

1.  * 

8.  Moreau’s  Lithotoin 

LXXXV 

19. 

938 

9.  Weidmanu’s  Lithotom,  Couductor 

Cystotomus  ..... 

XC 

15-18. 

10.  .Weidmann  s  Conductor  Cystotomus 

modificirt  von  Hesselbach 

XCI 

15-20. 

939 

11.  Frere  Cosme’s  Skalpell  zum  Stein- 

LXXXV 

18. 

schnitt  ...... 

LXXXVI  I 

7. 

940 

12.  Rust’s  Lithotom  .... 

13.  Guerin’s  Instrument  zur  Operation 

LXXXVI 

13. 

1.  1  a-c. 

des  Steinschnitts  . 

LXXXVI  II 

6.  7. 

941 

14.  Favier’s  Instrumente 

LXXXVI  II 

10. 10a, b. 

943 

15.  Langenbeck’s  Lithotoinskalpell 

16.  Langenbeck’s  modificirtes  Lithotom- 

LXXXVI 

15. 

Skalpell  bei  v.  Rudtorlfer 

LXXXVI 

16-18. 

945 

17.  Langeubeck’s  Lithotomskalpell  bei 

Zang  ...... 

LXXXVI 

14. 

949 

18.  Siebold’s  Modificalion  des  Laugen- 

beckschen  Lithotoms 

LXXXVI 

4. 

19.  Modificalion  des  Langenbeckschen 
Lithotoms. 

20.  Klein’s  Modificalion  der  Yorrich- 

tung  von  Guerin  .... 

LXXXIX 

8.  9. 

21.  v.  Rudtorlfer’s  gefurchtes  Skalpell 

LXXXVI 

19. 

950 

22.  Dubnis’s  Lithotom 

LXXXVI 

14. 

951 

23.  Beclard’s  Lithotoin 

LXXXV 

17. 

24.  Key ’s  Lithotom-Skalpell 

LXXXVI  II 

5. 

25.  Miiller’s  Instrument 

LXXXIX 

1-7. 

952 

26.  Francesco  Gattei’s  Lithotoin  . 

LXXXIX 

10. 

27.  Montagna's  Sonde  liir  den  Seilen- 

steiuschnitt. 

XCI1I 

17. 

954 

28.  N.  R.  Smilh’s  Messer. 

Um  den  Schnitt  des  Blasenhalses  und 
der  Prostata  auf  einer  besondern  Sonde 
oder  dem  stumpfen  Gorgeret  zu 

machen. 
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1.  Le  Dran’s  Skalpell  zum  Seitenein- 
schnitt  couteau  A  romlache  nach 

Tafel. 

|  Figur. 

1  PafT* 

seiner  Methode  .... 

LXXXIY 

3.  5. 

955 

2.  Le  Cat's  Steinsonde  .  .  . 

XCIII 

13. 

3.  Pout^au’s  Instrument  .  .  . 

4.  Pouteau’s  Lithotoin  zum  ersten 

LXXXYII 

14-18. 

95G 

Schnitt  auf  der  Rinne  der  Sonde 

LXXXVII 

13. 

958 

5.  Palucci’s  Sonde  .... 

XCIII 

12.  13. 

6.  Palucci’s  Lithotoin  ... 

LXXXV 

9. 

959 

7.  Le  Blauk’s  Urethrotom  : 

LXXXVI 

3. 

8.  Le  Blauk’s  Ausdehnungs  -  Gorgeret 

XCIY 

14. 

9.  Yonges  beieistetes  Gorgeret 

XCII 

2. 

10.  Yonge  s  Messer  .... 

LXXXIY 

13. 

960 

11.  Broinfield’s  doppeltes  Gorgeret 

XCI 

1.  7. 

ry.  Zur  Iucisiou  und  unblutigen  Erwei- 

terung  zugleich. 

Le  Cats  Gorgeret-Cystitom,  dilatatoir 
$.  Zur  blutigen  Erweiterung  allein. 

LXXXY 

21.24.25. 

1.  Andouillet  s  Gorgeret  .  .  . 

XCI 
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2.  La  Faye's  Instrument  . 

3.  Try’s  Messer  (zur  Erweiterung 

LXXXYII 

24. 

der  Steinschnittwunde  auf  der 
Rinne  der  Zange)  .  .  . 

LXXXIY 

12. 

963 

4.  Kerns  Skalpell  ... 

5.  C.  Beils  Skalpell  zur  Erweiterung 

LXXXYI 

6. 

des  Blasenschuiltes  bei  der  Stein¬ 
operation. 

ff.  Zur  blutigen  und  unblutigen  Erwei- 

terung  zugleich. 

1.  Mudge  s  Zange  .... 

XCYI 

7. 

2.  Teuon’s  Zange  .  .  .  . 

XCVI 
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^  3.  Cowley’s  Zange  .... 

3.  Zur  unblutigen  Erweiterung  allein. 

1.  Hildan’s  Dilatatoriuin  (speculo  for- 

XCYI 

9. 

ceps)  ...... 

XCIII 

11.  12. 

2.  Petit  s  Dilatatoriuin. 

3.  Heister  s  Dilatatoriuin  .  .  . 

XCIY 

9. 
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4.  Pajola’s  Dilatatoriuin  .  .  . 

5.  Le  Blanc  s  Dilatations  -  Gorgeret 

XCIY 

2. 

(gorgeret  dilatatoire) 

XCIV 

5.  6.  10. 

yj.  Conductores  für  die  Zange  oder 

sogenannte  Gorgerets. 

• 

1.  Cheselden’s  stumpfes  Gorgeret  . 

xen 

20.  21. 
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2.  Le  Drau’s  Gorgeret  , 

XCII 

1.  3. 

3.  Garengeot’s  Gorgeret  .  . 

XCII 

17.  18. 

4.  Savigny’s  stumpfes  Gorgeret 

XCII 

14. 
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6.  Pajola’s  Gorgeret  .... 

XCII 

12.  13. 

( j .  v.  Rudtorffer  s  Gorgeret 

7.  v.  Graele’s  stumpfes  Gorgeret 

XCII 

8. 
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8.  Kern’s  stumpfes  Gorgeret  . 

XCII 

19. 

9.  Anonymes  stumpfes  Gorgeret 

XCII 

16. 

Um  den  Stein  aus  der  Blase 

herauszuzichen. 

1.  Part  s  Zange  .... 

XCIX 

10.  11. 
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2.  H.  F.  Hildan's  Speculo-forceps  . 

3.  Fabricii  ab  Aquapeudente  Zange 

mit  vier  Armen  .  .  . 

4.  Bromfield's  vierarmige  Zange  . 

5.  Bromfield’s  zweiarmige  Zange  . 

6.  Cosme's  Steiuzange  .  .  . 

7.  Le  Cat’s  Steinzange  .  .  . 

8.  Le  Cat's  Netzsack  znm  Ausziehen 
des  Blasensteins  . 

9.  Le  Cat’s  Tenette  parallele  .  • 

10.  Perret’s  gekrümmte  Zange  .  . 

11.  Perret’s  Steinzange  .  .  . 

12.  Brainbillas  Steinzangen 

13.  Lewkowicz's  Steinzange  .  . 

14.  Savigny’s  gekrümmte  Zangen  . 

15.  Gerade  Steinzange  mit  Schrauben 
an  den  Schenkeln  . 

16.  Gerade  Steinzangen  von  verschie¬ 
dener  Grösse  - 

17.  Pajola’s  Steinzangen. 

18.  Home’s  Zange  mit  dem  Netze  . 

19.  J.  Rhea  Barton’s  Steiuzange. 

20.  Charier's  Steinzange  .  .  . 

21.  Kern  s  Steinzaugen  .  .  . 

22.  Die  gerade  Steinzange  bei  v.  Rud- 
torffer  für  Kranke  im  Manuesalter 
und  für  horizontale  Lage. 

23.  Die  Steiuzange  .... 

24.  Die  gekrümmte  Steiuzange  bei  von 
Rudtorlfer. 

25.  Die  gerade  Steinzauge  für  das 

kindliche  Alter  bei  v.  RudtorfFer 

26.  Die  gerade  Steinzange  bei  v.  Rud- 

'  torfFer  für  das  Jünglings  -  und 

Mannesalter  .... 

27.  Die  gekrümmte  Steinzange  bei  von 
RudtorfFer  für  Kranke  kindlichen 
Alters.  ’ 

28.  Die  gerade  Steinzange  bei  v.  Rud¬ 

torfFer  für  das  Jünglings-  und 
Mannesalter  .... 

29.  Petit’s  Steinlöffel  .... 

30.  B.  Bell’s  Steinlöffel. 

31.  Perret  s  SteinlölFel  •  .  .  . 

32.  Knaur’s  SteinlölFel  .  .  . 

33.  v.  RudtorfFer  s  SteinlölFel  . 

34.  v.  RudtorfFer’s  Steinsucher  nebst 
Löffel  ...... 

35.  Blackett’s  Instrument  zum  Auszie¬ 
hen  der  Blasensteiue  und  Kugeln. 

36.  Bin  Steiusucher  nebst  LölFel  bei 
Blasius. 
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t.  Zinn  Zerbrechen  »1er  Steine  in 
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1.  Pare’s  Steinzange  .  .  .  . 

XCIX 

12. 

2.  Le  Cat’s  Steinbrecher  .  .  . 

XCIX 

3-5. 

3.  Le  Cat’s  zweiter  Steinbrecher 

XCIX 

13.  14. 

4.  Steinbrecher  bei  Perret 

XCYII 

16.  17. 

XCVI 

8. 
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5.  Steinbrecher  bei  Kuaur  .  . 

XCIX 

7.  8. 

6.  Steinbrecher  bei  Brainbilla  . 

XCIX 

6. 

985 

7.  Steinbrecher  bei  Bell. 

S.  Earle's  Instrumente  . 

XCY 

17.  18. 
19.  2. 

9.  Gassner’s  Steinbrecher  .  .  . 

XCY 

12-14. 

987 

10.  Weiss’s  Steinbrecher 

XCIX 

1.  2. 

988 

/£•  Instrumente  zur  Blutstillung;. 

1.  Fröre  Cosme’s  Porte -agaric. 

2.  v.  Rudtorfler's  Katheter  mit  dem 

Schwamnj  ..... 

XCY 

28. 

3.  Cheseldeus  Nadel. 

4.  Pajola  s  Nadeln  .... 

5.  Zangs  Nadel  .... 

6.  Yerdier’s  Nadel. 

XV 

14. 

989 

Zur  Unterhaltung  des  Urinabflusses. 

1.  Pare  s  Röhrchen  .... 

LXIII 

18. 

2.  Foubert’s  elastische  silberne  Röhre 

XCIII 

20. 

3.  La  Faje’s  unelastische  Röhre 

4.  Der  unbiegsame  raanuliche  Katheter 

XCIII 

11. 

990 

b.  Instrumente  zur  Cysteosomatomie 
oder  zum  Blasenleörperschnitt. 

1.  Le  Drän  s  Sonde  .  .  ,  .  . 

LXXXIII 

26. 

2.  Foubert’s  Troisquart 

3.  Foubert’s  Lithotom  zum  Einschnitt 

LXXXV1II 

12. 13. 

der  Blase  beim  Lateralschnitt  nach 
seiner  Methode  .... 

LXXXVIII 

3. 

991 

4.  Foubert  s  Lithotom  bei  Perret 

LXXXYIII 

2. 

5.  Foubert’s  konkaves  Lithotomskalpell 

6.  Foubert’s  Lithotom  nach  der  En- 

LXXXY11I 

4. 

cycl.  ineth.  ..... 

7.  Foubert’s  Dilatatorium  .  .  . 

XC1Y 

8. 

992 

8.  Das  Instrument  von  Thomas 

9.  Paluccis  gekrümmte  pharyngotom- 

LXXXVII 

4.  9-12. 

artige  Troisijuarts  .  .  . 

993 

V.  Zum  SSteinschnitt  in  der  Raphe. 

VI.  Zum  Sleinschnitt  durch  den 

Mastdarm. 

VII.  Zur  Transversal- Lithotomie. 

Dupuytreii’s  Lithotom 

BB.  Instrumente  zum  Steinschnitt  bei 

LXXXVI 

20-24. 

994 

Frauen  ..... 

996 

a.  Zum  Horizontalschnitt  nach  der  Seite 

mit  Dilatation  gebräuchliche  Instru¬ 
mente  verdienen  erwähnt  zu  werden. 

1.  Le  Cat  s  Gorgeret  .... 

CX 

6. 
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2.  Le  Cat’s  konvexschneidiges  spitzes 
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Lithotoin  ..... 

LXXXV 

5. 

996 

3.  Le  Cat’s  Lithotom 

4.  Le  Cat’s  konvexschneidiges  Litho- 

997 

toin  mit  dein  Knopf  ,  .  .  . 

LXXXV 

4. 

6.  Le  Cat’s  Lithotom  .  . 

LXXXV 

0. 

6.  Le  Cat’s  Urethrotom  .  . 

LXXXV 

14.  16. 

7.  Mahler’s  lithotome  cachd 

LXXXV 

15. 
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8.  Hoint’s  Instrument  .  .  . 

CX 

23-25. 

9.  Das  Lithotom  .... 

LXXXIV 

8. 

10.  Eine  Steinsonde  .... 

11.  Die  Steinsonde  .... 

12.  Le  Blanc’s  Abänderung  des  Louis- 

LXXXIII 

cö 
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sehen  Lithotonis  .... 

CX 

14. 

13.  Mahler’s  Dilatatorium  .  .  . 

LXXXIX 

11-12. 

14.  La  Faje’s  Dilatatorium 

XCIV 

13’ 

b.  Nach  beiden  Seiten  hin. 

1.  Dionis  Dilatatoire  .... 

2.  Le  Blanc’s  Ausdehnungs  -  Gorgeret 

XCIV 

7. 
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3.  Knaur’s  Messer  nebst  Röhrchen  . 

LXIV 

21. 

c.  Zum  Horizontalschnitt  ohne  Dilatation. 

9-11.  17. 

1.  Lonis’s  verborgenes  Lithotom 

CX 

20.  22. 

2.  Louis’s  Lithotom  bei  Perret  . 

CX 

1-4.12.13 

1002 

3.  Louis’s  Lithotom  durch  einen  Deut- 

5.  7.  15. 

sehen  verändert  nach  Perret  . 

CX 

16.18.19. 

1003 

4.  Flurant’s  doppelklingiges  verbor- 

genes  Lithotom  .... 

5.  Zweischneidiges  Urethrotom  zur 

XC 

8.  21. 

beiderseitigen  Erweiterung  des 
Blasenhalses  bei  Frauen 

1004 

d.  Zum  Seitensteinscknitt. 

1.  v.  Rudtorffer’s  Hohlsonde 

2.  v.  RudtorlTer’s  Skalpell  zur  Treu- 

XCII 

7. 

nuug  der  weiblichen  Harnröhre 
und  des  Blasenhalses. 

3.  v.  RudtorlFer’s  Knopfskalpell  .  * 

4.  Anonymes  Steinschnitt-Skalpell  bei 

S. 

1005 

Descharap’s  ..... 

LXXXVI 

B.  Instrumente  zur  unblutigen  Ent- 

fernung  des  Steins.. 

a.  Zum  Ausziehen  kleiner  Stcino  aus  der 

Harnröhre  der  Männer  dienen : 

1.  Hunter’s  Instrument,  wahrschein- 

1007 

lieh  zuerst  von  Haies  angegeben 

XC1II 

16. 

2.  Robinson’s  dreiarmiges  Werkzeug. 

3.  Petit’s  Steinzieher 

XCIII 

7.  S. 

4.  Cooper’s  Instrument  •  •  . 

cv 

18-20. 

1008 

5.  Brodie’s  Zange  .... 

cv 

21.  22. 

6.  Weiss’s  Dilatatorium  . 

cv 

15-17. 

7.  Charier's  Instrument  . 

b.  Instrumente  zur  unblutigen  Erwcite - 

C1V 

2,)i 

rung  der  weiblichen  Harnröhre. 

1.  Die  schon  zum  Steinschnitt  bei 

1009 
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2.  Masotti’s  Dilatatoriuin  .  . 

3.  Herbiniaux's  Dilatatoriuin. 

4.  Franco’s  Dilatatoriuin. 

6.  Francos  Gorgeret. 

6.  Conductoren ,  deren  schon  Erwäh¬ 
nung  geschehen. 

7.  Weiss’s  Dilatatoriuin 

8.  Weiss’s  Dilatatoria  .... 

9.  Weiss’s  2tes  Dilatatoriuin 
10.  Weiss’s  3tes  Dilatatoriuin 

c.  Instrumente  zur  Extraction  kleinerer 
Steine  aus  der  weiblichen  Harnröhre. 
Kleine  Steinzangeu. 

d.  Instrumente  zur  Perfusion. 

1.  Gruithuysen’s  Instrumente. 

2.  Cloquet’s  silberne  Doppelröhre 

3.  Hale’s  Doppelsoude. 

4.  Tanchou’s  Werkzeuge 

e.  Instrumente  zur  Infusion  chemisch 
wirkender  Mittel. 

Ein  Katheter. 

Eine  Spritze. 

f.  Instrumente  zur  Anwendung  der  Elcc- 

tricität  und  des  Galvanismus. 

Der  Apparat  von  Robinet  S.  Nachtrag 
von  Abbildungen  Chirurg.  Instrum. 

g.  Instrumente  zur  mechanischen  Bear¬ 

beitung  des  Steins. 

a.  Zur  Zerbohrung  des  Steines  bestimmte 
sind : 

1.  Gruithuysen’s  Apparat 

2.  Civiale’s  Lithotritor  .... 
Civiale’s  einzelne  Instrumente  . 
Civiale’s  Abänderung  für  besondere 

Fälle . 
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Civiales  Lithotritor  mit  beweglicher 
Krone  ...... 

Civiale’s  Lithotritoren 
Civiale’s  Instrument  mit  vier  Bran¬ 
chen  und  einem  geöffneten  Lithotritor 
Civiales  Zange  mit  vier  Branchen, 
die  aus  zwei  Theilen  besteht, 
welche  durch  die  Schneide  fest 
und  unbeweglich  aneinander  ge- 
•  halten  werden  :  .  ,  . 

Civiale  s  Steinzermalmer  . 

3.  Leroy’s  Lithoprione  .... 

4.  Leroy  s  lster  inodificirter  Lithoprion 

5.  Leroy’s  2ter  inodificirter  Lithoprion 
Die  Lithoprioue  init  dem  Netze. 

6.  Civiale’s  Instrument,  desseu  ich  mich 
bediente  ...... 

7.  Weiss’s  Instrumente 
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8.  Henrtelonp's  und  Civiale’s  Instrument 
bei  Weiss  ..... 
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9.  Benvenntis  Apparat  zur  Lithotritie 

10.  Wattmann’s  Veränderung  des  Civiale- 

schen  Lithotritor  .... 

11.  Martini  s  Abänderung'  am  Civiale- 
schen  Lithotritor. 

12.  Scheinleiu’s  Abänderung  des  Civiale- 
schen  Lithotritor. 

13.  Wenzel’s  Abänderung  des  Civiale- 

schen  Lithotritor  .... 

14.  Isaia  Lnken’s  zu  Philadelphia  Stein- 

«JVJ1I 

\ 

3-14. 

1027 

1029 

1030 

pulverisirer,  Lithokonion  .  . 

15.  GrifRth’s  Instrument  zum  Ausziehen 

CIX 

1.2.12-18 

und  Zermalmen  der  Blasensteine 
Anmerk.  Bamarth  und  Robert  Nelle 
ß.  Zur  Aushöhlung  des  Steins. 

CIX 

• 

r-t 

T-l 

« 

00 

1033 

1035 

1.  Leroy’s  Instrumente  .  .  .  . 

2.  Heurteloup’s  Aushöhlnngsapparat  mit 

der  Zange  (Evideur  ä  forceps)  .  . 

ciii 

13-17. 

1036 

3.  Ainussat’s  Instrument 

4.  Pecchioli’s  Instrument  zur  Aushöh¬ 
lung  des  Blasensteiues  .  .  . 

CII 

1-5. 

1038 

5.  Rigal’s  Instrument  .... 

Ty,  Zur  Zerreibung  des  Steines  von  aussen 

CIY 

• 

1. 

1039 

nach  innen. 

1047 

1.  Elderton’s  Instrument  .  .  . 

2.  Meirieu’s  neuer  Steinzermalmer 

CVII 

16.20-23. 

1049 

3.  Tanchou’s  Werkzeuge 

4.  Colombat’s  von  Sat-Deygalliöres  mo- 

dificirtes  Instrument  .  .  . 

$.  Zum  Zerbrechen  des  Sicins. 

CVII 

1-3.6-15. 

17-19. 

1051 

1.  Jacobson’s  Steincpietscher  .  . 

2.  Dupujtren’s  Abänderung  des  Stein- 

CYIII 

15. 

1052 

quetschers  von  Jacobson  . 

CYIII 

16.  17. 

1054 

3.  SirHenry’s  dreiarmiger  Steinquetscher 

4.  Heurleloup’s  Perculeur  oder  Stein- 

CYIII 

1.  2. 

1055 

Sprenger  ...... 

5.  Amussat’s  Instrument 

6.  Rigal’s  Steinsprenger 

7.  Weiss’s  Instrument  zuin  Zerbohren 

CYIII 

18.  19. 

1056 

1057 

des  Steins  ..... 

CIII 

4-8. 

1058 

8.  Weiss’s  zweites  Instrument 

XXVIf.  Instrumente  zur  Opera¬ 
tion  der  Polypen 

A.  Instrumente  zur  Operation  der  Na¬ 
senpolypen. 

a.  Zur  Untersuchung ■  derselben  in  Bezug 
auf  den  Sitz. 

CHI 

1-3. 

1059 

1060  1 

1.  Lewret’s  Polypensonde  .  . 

2.  Ein  plattes  Fischbein  -  Stäbchen. 

CX1 

5. 

3.  Eine  gewöhnliche  Ivuoptsonde  . 

cxi 

16. 
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b.  Den  Polypen  hervorzuziehen. 

V.  Rudtorffer’s  Haken  .  .  .  , 

c.  Den  Polypen  abzuschneiden. 

1.  Die  Spatha  des  Celsns  bei  Scullet  . 

2.  Galen’s  culter  rasorius 

3.  Abulcasein’s  Skalpell  (scalpelluin  sub¬ 
tile  antiquiiis)  .  .  .  .  . 

4.  Hieronymus  Fabricius  ab  Aquapen- 

dente  Zangen  .  .  .  v  . 

5.  Severin  s  schneidende  Röhre  . 

6.  Polypicon  Spathion  der  Alten  nach 
Dionis  •••••• 

7.  Dionis’s  Skalpelle  .... 

8.  Dionis’s  Zangen  zur  Eutfernung  der 

Polypenreste . 

9.  Purrmann’s  schneidende  Zange  . 

10.  Pnrnnann’s  Skalpell  . 

11.  Levret’s  Skalpell  . 

12.  Le  Cat’s  halbmondförmiges  Skalpell 

13.  Le  Cat’s  zweites  Skalpell. 

14.  Le  Cat’s  drittes  Skalpell. 

15.  Perret’s  halbmondförmiges  Skalpell 
mit  dem  Schneidendecker 

16.  Die  gebogene  Scheere  bei  Rrambilla 

17.  Brambilla  s  Polypenlölfel  .  .  . 

18.  Bell’s  Scheeren  . 

19.  Pott’s  Bistouri. 

20.  Boolh’s  Werkzeug  . 

21.  Schreger’s  elastische  schneidende 

Zange  . 

d.  Solche ,  mit  denen  man  die  Polypen 
ausreiüst. 

1.  Fallopia’s  Röhre  zur  Entfernung  der 

Polypen . 

2.  Munnicks’s  Rabenschnabelzange. 

3.  Scnltet’s  gebogener  Kranichschnabel 

4.  Scultet’s  Polypenzange  . 

5.  Scultet’s  Kranichschnabel. 

6.  Severins  gerade  Polypenzange 

7.  Solingeu’s  Zange  mit  Polypeu-Krüin 
mung  ..... 

8.  Dionis’s  Kranichschnabel  . 

9.  Dionis’s  gekrümmte  Zange 

10.  Palfin  s  Polypenzange  . 

11.  Garengeot's  gerade  Zange 

12.  Sharp’«  gerade  Zange  .  , 

13.  Sharp'«  gekrümmte  Zange 

14.  Heister’«  Zange  .  .  . 

15.  Heister  s  gekrümmte  Zange  . 

16.  Heister’s  gerade  Zange 

17.  Heiiermann’s  Poly pen-Zange 

18.  Pallucci  s  Zange 
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19.  Leber’s  Qnetschzange 

CXII 

27.  28. 

1070 

20.  Brambilla’s  Zange  .... 

CXII 

8.  9. 

21.  Brambilla’s  2(e  Zange  .  .  . 

CX11I 

1.  2.  5.6. 

22.  Brambilla’s  gekrümmte  Zange  . 

CXII 

25. 

23.  Richter’s  gekrümmte  Zange  . 

CXII 

7. 

24.  Richter'»  gerade  Zange 

CXII 

11. 

1071 

25.  Perrets  Polypen-Zange 

CXIV 

33.  34. 

26.  Eckoldt’s  zerlegbare  Zange 

27.  Bell’s  Polypen-Zange  mit  der  Poly- 

CXII 

13.  14. 

pen  -  Krümmung  .... 

CXII 

12. 

1072 

28.  A.  Beil  s  gekrümmte  Polypen  -  Zange 

CXII 

2. 

29.  B.  Beils  gerade  Polypen-Zange 

30.  Fritze  s  Zange  mit  doppelter  Kriim- 

CXII 

1. 

mung  ...... 

CXII 

23.  24. 

31.  Mursinna’s  Zange  .... 

32.  Josephi’s  Zange  mit  Polypen  -  Kriim- 

CXII 

16.  17. 

mung  ...... 

CXII 

18-22. 

1073 

33.  Schreger’s  Zange  .... 

34.  Schreger  s  Werkzeug  um  Nasen-  und 

CXI 

1.  2. 

Rachen  -  Polypen  mit  der  Schlinge 
abzureisen  ..... 

cxyn 

34.36.37. 

1074 

e.  Solche ,  die  dazu  gebraucht  werden 

den  Polypen  abzubinden. 

1.  Dionis’s  Zange  zum  Anlegen  der 
Schlinge. 

2.  Heister  s  geährte  Sonde  zur  Umfiih- 

rnug  der  Ligatur  an  einem  au  der 
Seitenwaud  der  Nase  sitzenden  Po¬ 
lypen  ...... 

CXIII 

23. 

3.  Levret  s  Doppelröhre  .  .  . 

CXIII 

25. 

1075 

4.  Bell’s  Doppelröhre  .... 

5.  B.  Bell’s  Doppelcyliuder  mit  einer 

CXIII 

12. 

Krümmung. 

6.  B.  Bell’s  Sonden  zum  Einfuhren  der 

Ligatur. 

7.  Desault’s  spateres  Unterbindungs- 

15.  18. 

Werkzeug  ..... 

8.  Bichat’s  Abänderung  des  Desaultschen 

CXIII 

Unterbiudungswerkzeugs 

CXIII 

16.19.21. 

1076 

9.  Eckoldt’s  Stäbchen  zum  Dirigiren  der 

22. 

zum  Ausreissen  des  Polypen  die¬ 
nenden  Fischbeinschlinge. 

f.  Solche ,  die  dazu  dienen  den  Polypen 

zu  brennen. 

1.  Chauliac’s  Brenneisen  .  .  . 

cxvn 

3.  30. 

2.  Die  Brenneisen  .... 

CXVII 

26.  27. 

3.  Saliceto’s  Brenneisen  . 

cxyn  | 

25.28  29. 

4.  Scultet’s  Brenneisen  .  . 

CXVII  | 

1.  2. 

1077 

5.  Brenneisen  bei  ßrambilla  .  . 

cxyn  | 

4.  5. 

6.  Bell's  Brenneisen  .... 

g.  Solche ,  die  dazu  dienen  den  Polypen 

cxvn 

7- 

durch  ein  Eiterband  zu  zerstören 

f 

oder  abzureiben. 

! 
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1*  Goulard’s  Haken  und  Gabel,  um  vom 

Tafel. 

|  Figur. 

iPag. 

Munde  aus  durch  die  Nasenhöhlen 
einen  Faden  zn  führen 

CXYII 

31.  35. 

1077 

2.  Bellocq’s  Röhrchen  zur  Einführung 
eines  Fadens  ..... 

CXIII 

8-11. 

1078 

3.  Levret’s  Yerticille  .... 

CXYII 

13. 

h.  Instrumente  zur  Blutstillung. 

1.  Die  schon  erwähnte  Gabel  Goulard’s. 

2.  Brambilla’s  Instrument  zur  Blut¬ 
stillung  ...... 

CXIII 

24. 

1079 

3.  Bellocq’s  Röhre. 

B.  Instrumente  zur  Operation  der  Kie- 

fer-Höhlen-Polypen. 

C.  Instrumente  zur  Operation  der  Ra¬ 
chen-Polypen  und  zwar : 

a.  Zur  Unterbindung  bestimmt  sind : 

1.  Fabr.  Hihlanus's  und  Scultet’s  Unter¬ 
bindungswerkzeug  .... 

CXI 

29. 

1080 

2.  Theden’s  Zange  .... 

CXYII 

48. 

3.  Dallas’s  Unterbindungswerkzeug  für 
Rachen-  und  Schlund -Polypen 

CXYII 

32.  33. 

1081 

•4.  Le  Roy  ü  Etiole’s  Instrument  . 

CXIII 

28-32.34. 

b.  Zum  Abschneiden. 

Bell’s  Scheere  zur  Ausrottung  der 
Schlund  -  Polypen  und  verschiedenen 
Geschwülste  im  Munde  . 

CXI 

26. 

1085 

D.  Instrumente  zur  Operation  der  Ohr- 
Polypen  . 

a.  Zur  Erweiterung  des  Gehörganges. 
Perret’s  Speculuin  auris 

exi 

18. 

1086 

b.  Zum  Fassen  und  Hervorziehen  der 
Polypen. 

1.  B.  Bell’s  Polypeuhakeu 

CXI 

13. 

2.  Eine  Hohlsonde  .... 

CXI 

15. 

3.  Eine  kleine  Piucette  .  . 

CXI 

17. 

c.  Zum  Abschneiden. 

1.  Abulcasem’s  Skalpell  (scalpellum  sub¬ 
tile  recentius)  ..... 

CXI 

24. 

2.  G.  F.  Hildaus  cultellus  separatorius. 

3.  B.  Bell’s  gekrümmtes  Skalpell  zur 
Ausschneiduug  der  Polypeu 

CXI 

12. 

1087 

d.  Zum  Abbinden. 

Hildan's  Polypen-Unterbiudungs-Instru- 
ment  ...... 

CXIV 

7. 

E.  Instrumente  zur  Operation  der  Ge¬ 
bärmutter  -  Polypen. 

Sie  dienen: 

a.  Zur  Unterbindung  und  zwar  tlieils  dazu , 
die  Ligatur  zu  schliesscn ,  iheils  um  die¬ 
selbe  einzuleiten ,  iheils  endlich  zu 
beiderlei  Zwecken. 

1.  Le  Cat’s  Zange  zur  Schuiirung  der 

Tafel. 

Figur. 

Pag. 

Ligatur  ...... 

CXIII 

13.  14. 

1087 

2,  Levret’s  Polypenzaugen  .  .  . 

CX1V 

8-11. 

13-15. 

1088 

3.  Levret’s  Cyliuder  .... 

CXIII 

26.  27. 

1089 

4.  Levret’s  Unterbinduugszauge  .  . 

CXV1 

12. 

5.  Levret’s  Schlingeufiihrer  . 

cxiy 

21-25. 

6.  Levret's  Schlingenschniirer 

CXV1I 

38-43. 

1099 

7.  Levret’s  Zange  zum  Schliesseu  der 

Ligatur  .  . 

CXVII 

12. 

1091 

8.  Levret’s  Polypen- Zange  mit  drei 

ßühreu  ...... 

CXVI 

11. 

9.  La  Faye’s  Schlingenlührer  .  ,. 

CX1V 

27.  28. 

10.  La  Faye’s  Zange  zur  Constricliou 

der  Polypenwurzel  .... 

cxiy 

29.  32. 

11.  Pallucci’s  Unterbindungs-Cylinder  . 

CXIII 

17. 

1092 

12.  Keck's  Doppelcylinder  . 

cxyi 

8. 

13.  Denmann’s  Ligaturröhre  .  .  . 

cxyi 

18. 

14.  Desault’s  älteres  Uuterbiudungswerk- 

zeug  ...... 

CXVI 

2-4. 

15.  Herbiniaux’s  Polypenunterbinder  . 

cxv 

11-17. 

1093 

16.  Koderich’s  Roseukrauzwerkzeug  . 

17.  Stark’s  Unterbiudungsapparat  .  . 

CXVI 

17-19. 

1095 

18.  Richter’s  von  Görz  beschriebenes 

Uuterbiudungswerkzeug  .  .  , 

CXV 

22-24. 

19.  Contiglii’s  Polypeu-Uuterbinduugs-Iu- 

strumeut  ...... 

CXVI 

1. 

1096 

20.  Huuter’s  Schliugeuträger  .  ,  . 

CX1V 

16. 

CXVII 

6. 

21.  David’s  Uuterbiudungswerkzeug  . 

CXVII 

24. 

22.  Klett’s  Ligaturwerkzeug  .  .  . 

CXVI 

7. 

1097 

23.  Nisseu’s  Unterbindungswerkzeug  . 

•  cxv 

1-4. 

1098 

24.  Boucher  s  Rosenkranzwerkzeug  . 

cxv 

18-20. 

25.  Löffler  s  Ligaturwerkzeug  . 

CXVI 

14AB.AB 

1100 

26.  Loder’s  Ligaturwerkzeug  .  .  . 

CXVII 

24  a. 

27.  Ricou’s  Uuterbiudungswerkzeug  . 

CXVII 

47. 

28.  Sauter  s  Roseukrauzwerkzeug  .  . 

cxv 

21. 

1101 

29.  Gooch’s  Ligaturwerkzeug  .  . 

CXVI 

16. 

30.  Ribcke’s  Unterbindungs-Instrument  . 

cxv 

5-10. 

31.  Braun’s  Rosenkranzwerkzeug  .  , 

CXVI 

19. 

1102 

32.  Clarke’s  Unterbindungsapparat  . 

CXVII 

44-46. 

1103 

33.  Ch.  Bell’s  Werkzeuge  zur  Unterbiu- 

düng  ...... 

CXVII 

22.  23.» 

1104 

34.  Jörg’s  Modification  von  Nisseu’s  Uu- 

terbindungswerkzeug  .  . 

CXVI 

5.9.9  a.b. 

35.  Meissner  s  Abänderung  des  Jörgscheu 

Gebärmutter-Polypeu-Unterbindungs- 

Werkzeugs  ..... 

CXVI 

6. 

1105 

36.  Meyer’s  Rosenkranzwerkzeug  . 

CXVII 

21. 

1107 

37.  Dubois  s  Instrument  zur  Unterbindung 

von  Mutter-Polypen. 

38.  Patrix’s  Unlerbinduugswerkzeuge 

CXVII 

jl4-19. 

CXVI 

17. 

ltos  I 

39.  Culleriers  Ligaturwerkzeug 

CXVI 

10. 

1109  I 
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b.  Zum  Abschneiden. 

1.  Hildan’s  Polypenzange 

2.  Heister’s  Haken  zur  Excision  der 

Polypen  und  zur  Zerstückelung  gros¬ 
ser  Polypeu . 

3.  Brambilla’s  Zange  zum  Zerquetschen 
der  Polypen  ..... 

4.  Hildan’s  Polypenhaken  .  . 

5.  Fried’s  schueideuder  Haken. 

6.  >v.  Siebold’s  Scheere  zur  Entfernung 
der  Gebärmutter- Polypen 

F.  Instrumente  zur  Operation  der  Bla¬ 
sen -Polypen. 

1.  Le  Cats  schneidende  Polypenzange  . 

2.  Le  Cat  s  Röhren  .... 

XXVIII.  Instrumente  zur  Exstir¬ 
pation  des  Augapfels, 
a.  Zur  Eröffnung  der  Augenlieder  dienen: 
Die  gewöhnlichen  bei  der  Operation  der 
Kataracta  erwähnten  Augenliedhakeu. 

b.  Zum  Fixiren  des  Augapfels  dienen : 

1.  Schmucker  s  Pfriemen  .  .  , 

2.  Ein  Haken  bei  Abulcasem. 

3.  Sabatier’ s  Doppelhaken. 

4.  Eine  gewöhnliche  Heftnadel. 

5.  Bell’s  doppelter  chirurgischer  Haken. 

6.  Ch.  Bell’s  Haken  .... 

7.  Weir’s  Hakeutenakel.  S.  Instrumente 
zur  Blutstillung. 

c.  Zur  Excision  des  Augapfels  wurden 

und  werden  gebraucht, 

d.  Skalpelle. 

1.  Fabricii  Hildaui  Skalpell. 

2.  Bartisch’s  Skalpell  .... 

3.  Petit’s  .Skalpell  .... 

4.  Petit’s  Skalpell  nach  Perret  .  . 

5.  Helling’s  Skalpell  .... 

6.  Wenzels  Skalpell  .... 

7.  Bell’s  Skalpell  ..... 

8.  Wenzel  s  inodihcirles  Skalpell  bei 
v.  Rudlorffer. 

9.  Leber  s  Skalpell  .... 

10.  Brambilla’s  lanzettförmiges  Messer 

11.  Rust’s  Exstirpatious-Messer 

ß.  Scheeren. 

1.  Louis’s  Incisions- Scheere  .  . 

2.  Arnemann’s  Augenhohlscheere  .  . 

d.  Zur  nachträglichen  Entfernung  etwa 
schadhafter  Theite  der  Orbita  dienen: 

1.  Eine  Pincette  gewöhnlicher  Art. 

2.  Abulcasem  s  Skalpell  (spathuuiilc)  . 


Tafel. 

Figur.  | 

Pag. 

1109 

CXVI1 

10. 

1110 

CXTI 

10. 

CXIH 

7. 

CXIV 

30.  31. 

1111 

CXIV 

1. 

CXIV 

2. 

1112 

1113 

LX1X 

53. 

LXIX 
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LXIX 
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LXIX 
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LXIX 
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1115 

LXIX 
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LXIX 
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36.  37. 
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3.  Fabricius  von  Hildan’s  Skalpell 

4.  Acrel's  myrthenlormiges  Skalpell 

5.  Ferrara’s  Scheere. 

e.  Zur  Blutstillung. 

1.  Die  schon  erwähnten  Unterbin dungs- 
geräthschaften. 

2.  Kuopfförmige  Gliiheisen.  S.  Instru¬ 
mente  zur  Anwendung  der  Glühhitze. 

XXIX.  Instrumente  zur  Operation 
des  Hornhau  t-Staphylo  ms. 

a.  Zum  Eröffnen  der  Augenliedspalte 
dienen: 

Die  schon  erwähnten  Augenliedhaken  etc. 

b.  Zu vi  Fixiren  des  Augapfels. 
Pellier’s  Nadel. 

c.  Zum  Abschneiden. 

Cf..  Messer. 

1.  Siebold’s  Staphyloinmesser. 

2.  Beer’s  Staphyloinmesser  . 

ß.  Augenschuäpper. 

Deinours’s  Schnäpper. 


Tafel. 


cxx 

LX1X 


|  Figur. 

~22. 

35. 


XXX.  Instrumente  zur  Exstirpa¬ 
tion  kleiner  Geschwülste  am 
Auge  und  in  der  Augengrube. 

a.  Zur  lncision  und  Excision  bestimmt  sind, 

1.  Abulcasein’s  Skalpell  ( spathumile). 

2.  Pellier  s  Skalpell  zur  Exstirpation 
kleiner  Geschwülste  am  Auge 

b.  Zum  Anziehen  und  Festhalten  der  zu 
exstirpirenden  Geschwulst  dienen: 

Die  bereits  erwähnten  Zangen  und  Ha¬ 
ken  für  die  Exstirpation  der  Balg¬ 
geschwülste. 

XXXI.  Instrumente  zur  Exstirpa¬ 
tion  krankhafter  Theile  in 
der  Mundhöhle. 


a.  Zur  Eröffnung  des  Mundes  dienten 

1.  Heister  s  Muudspiegel 

2.  Brambilla’s  Mundspiegel  . 

3.  Pare’s  Muudzange 

4.  Pare’s  Mundspiegel  . 

5.  Fauchard’s  Mundspiegel  . 

13.  Caque’s  Muudspiegel 

7.  Levret’s  Holzklumpen 

8.  La  Faye’s  Mundzange  . 

9.  Bell’s  Muudspiegel  . 

10.  Bell’»  Mundspiegel  . 

11.  Die  Muudschraube 


CXVJI1 
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CXIX 
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cxvm 

10. 

CXVIII 
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cxvm 

1.  2 

CXIX 

4. 

CXIX 
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CXVIII 

19. 

cxvm 

7. 

cxvm 

6. 

CXVIII 

16. 

CXIX 

3. 

CXIX 

26. 

Ifag. 

1119 

1120 

1121 


1122 

1123 


1124 


1125 


1126 


1127 
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12.  Unger’s  Speculum  oris 

CXIX 

8. 

1127 

13.  Meyer’s  Speculum  oris 

CX1X 

12-16. 

1128 

14.  Der  auouyine  Mundspiegel 

15.  Eia  anonymer  Mundspiegel  aus  inei- 

CXIX 

2. 

ner  Sammlung  .... 

b.  Zum  Niederdrücken  der  Zunge 

CXYIII 

15. 

sind  bestimmt: 

1.  Louis’s  Zungendrücker 

CXVIII 

12.  13. 

2.  Ein  gemeiner  Mundspiegel  bei  Brambilla 

CXYIII 

11. 

1129 

3.  La  Faye's  Spalel  .... 

CXVIII 

8. 

4.  v.  Graefe’s  Mundspatel 

CXIX 

25. 

5.  Der  Zungenspatel  .... 

CXVIII 

9. 

6.  Der  Zungenspatel  .... 
c.  Zum  Eröffnen  des  Mundes  und  gleich- 

CXVIII 

14. 

zeitigen  Niederdrücken  der  Zunge 

eigneten  sich: 

1.  Garengeot’s  Zungendrücker 

CXVIII 

5. 

2.  Hieron.  Fabricius’s  Speciilum  oris  . 

CXVIII 

17. 

1130 

3.  Scultet’s  Ryffs  Mundspiegel  .  . 

4.  Charriere’s  Mundspiegel  mit  einem 

CXVIII 

4. 

Zuugendrücker  .... 

5.  Levret’s  Instrument  zum  Aufsperreu 

CXIX 

9.  10. 

des  Mundes  *  .  .  .  ,  . 

d.  Zum  Verziehen  der  Mundwinkel 

CXIX 

11. 

1131 

gebraucht  man  : 

1.  v.  Rudtorffer’s  einfacher  stumpfer 

Mundhaken  ..... 

CXIX 

21. 

2.  Ein  hakenförmiges  Instrument  .  . 

.  Zur  Exstirpation  fungöscr  Auswüchse  in 

CXIX 

17. 

der  Mundhöhle  überhaupt  und  zwar: 

a..  Zur  Excisiou  dienen. 

CIO..  Haken.  Hakeuzangen. 

1.  Heister  s  einfacher  Haken 

CXIX 

19. 

2.  Heister’s  Doppelhaken  .  .  . 

CXIX 

18. 

1132 

3.  Bell’s  dreispitziger  Haken 

CXIX 

20. 

4.  Ein  Doppelhakeu  .... 

CXIX 

5. 

5.  Muzeaux  s  Hakenzange 

CXIX 

24. 

G.  Blömer’s  Piucette  .... 

CXIX 

23. 

7.  Charriöre's  Mandelhaken  .  .  . 

CXIX 

6.  7. 

ßß.  Skalpelle. 

1.  Ahulcasem’s  Skalpelle  zum  Einschnitt 

und  zur  Ausschälung  der  Gewächse 

2.  Fabricii  Hildaui  Skalpell  zur  Ausrot- 

cxx 

20. 

tung  des  Wangenkrebses 

cxx 

22. 

1133 

3.  Scultet’s  Skalpell  .... 

4.  Heister’s  Skalpell  zur  Ausrottung  der 

cxx 

16. 

Balggeschwülste,  der  Muttermäler, 
verhärteter  Halsdriiseu  ,  Eröffnung 
der  Brust  etc. 

5.  Sharp’s  Skalpell  bei  Perret 

cxx 

18. 

1134 

G.  Jourdaiu’s  Skalpell  . 

cxx 

21. 

7.  Jourdain’s  konkavschneidiges  Messer 

cxx 

33. 
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Register  t. 


8.  Jonrdain’s  Grabstichelähnliches  In- 

Tafel. 

Figur. 

Pag. 

struraent  ...... 

cxx 

35. 

1134 

9.  Jourdain’s  spatelförmiges  Messerchen 

cxx 

36. 

10.  Jourdain’s  lanzettförmiges  Messer 

cxx 

32. 

11.  Jourdain’s  nryrthenblattförmiges  Messer 

cxx 

30. 

1135 

12.  Knauer's  Skalpell  .... 

cxx 

17. 

13.  Leber’s  zweischneidiges  Skalpell  . 

cxx 

19. 

14.  Waguer’s  Skalpell  .... 
77*  Scheeren. 

1.  Solingen’s  Scheere ,  modificirt  von 
Richter  zu  Operationen  in  der  Tiefe 

LXIX 

26. 

der  Mundhöhle  .... 

2.  Brambilla’s  krumme  Scheere. 

3.  Brambilla’s  Schnepfenschnabel-Scheere 
zur  Beseitigung  der  Auswüchse  im 
äusseren  Gehörgange ,  der  Nasen- 

CXXI 

11. 

1136 

höhle  und  am  Zahnfleisch  .  . 

4.  Brainbillas  grosse  Hohlscheere. 

5.  Cooper’s  hohle  Scheere  nach  Rnd- 
torffer  ...... 

ß.  Zur  Blutstillung. 

cxx 

34. 

1137 

Jourdain’s  Instrumente  .... 

7.  Zur  Kauterisation  . 

f.  Zur  Abtragung  entarteter  Mandeln-. 

CC.  Vermittelst  des  Schnittes. 

0.0,.  Die  oben  erwähnten  Haken. 
ßQ.  Skalpelle. 

cxx 

23-29. 

1138 

1.  Desault’s  Kiotom  .... 

CXXI 

1.  2. 

2.  Caques  Skalpell  .... 

3.  Caque  s  Skalpell  zur  Entfernung  ent- 

CXXI 

3. 

arteter  Mandeln  bei  Brambilla 

4.  Caque’s  Skalpell  zur  lucisiou  in  der 

CXXI 

4. 

Tiefe  der  Mundhöhle  nach  Brainbilla  1 
5.  Brambilla’s  Modificatiou  des  Caque- 

CXXI 

10. 

1139 

sehen  Skalpells  .... 

6.  Brambilla  s  Skalpell  mit  Schueideu- 
decker. 

CXXI 

5. 

7.  Knauer's  Skalpell  .... 

8.  v.  Rudtorfler’s  krummes  stumpfspitzi¬ 
ges  Skalpell  zur  Ausrottung  entarte- 

cxx 

15. 

ter  Mandeln  ..... 

CXXI 

6. 

1140 

9.  Bell’s  Skalpell . 

CXXI 

9. 

JO.  Stark’s  Messer . 

yy.  Scheereu  .  .  . 

CXXI 

7.  8. 

1141 

1.  Lotiis’s  Incisions- Scheeren  ,.  . 

LXIX 

36.  37. 

2.  Heuermauu’s  Tonsillen -Scheere 

CXXI 

36. 

3.  Percy’s  Tonsillen  -  Scheere  .  , 

cxx 

4. 

4.  Savigny's  Tousillen-Scheere 

CXXI 

12. 

5.  Meine  Tousillen-Scheere  .  .  . 

CXXI 

13. 

1142 

6  Ein  Instrument  hei  Brambilla  . 

CXXI 

37. 

7.  Cheseldeu  s  Uuterhinduiigs- Apparat  . 
Instrumente  zur  Verkürzung  des  ZajiJens, 
d.  Behufs  der  Anwendung  you  Pulvern. 

CXXI 

17.  22. 
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Hildan'g  Instrumente  zur  Application 
von  Pulvern  an  das  Zäpfchen  und 

die  Mandeln . 

ß.  Zum  Abschneiden  des  Zapfens 
aci.  Die  Schnittwerkzeuge. 

1.  Cuut  oder  Cauut  Thorbeern’s 
Werkzeug  zur  Abkürzung  des  Zapf« 
chens  ...... 

2.  Trampers  Werkzeug  .  .  . 

3.  Das  Instrument  bei  Brambilla  . 

4.  Rau  s  Werkzeug  .... 

ßß,  Scheeren. 

1.  Dry  anders  und  RyfFs  Scheere  zur 
Abkürzung  des  Zäpfchens  . 

2.  Roland’s  Scheere  zur  Einschueiduug 

des  geschwollenen  Zäpfchens  .  . 

3.  Percy’s  Scheere  zur  Abkürzung  des 
Zäpfchens  ..... 

4.  v.  Rudtorffer’s  Scheere  zur  Abkür¬ 
zung  des  Zäpfchens  .  .  , 

5.  die  hohlschneidige  Scheere  mit  stum¬ 
pfen  Spitzen  ..... 

6.  Levret’s  Scheere  zur  Abkürzung  der 
Uvula  ...... 

7.  Eine  gerade  Incisious-Scheere  . 

8.  Ein  Uuterbiudpngswerkzeug  (eine 

Unterbindung«  -  Nadel  .  ,  . 

7.  Zur  Unterbindung*. 

1.  Pare’s  (eigentlich  Castellan’s)  Liga¬ 
turwerkzeug  . 

2.  Chevalier’s  Werkzeuge  .  . 

XXXII.  Instrumente  zum  Auszie¬ 
hender  Zähne. 

A.  Die  zur  Trennung  des  Zahnflei¬ 
sches  von  dem  auszuziehenden 
Zahne  bestimmten  Instrumente  sind 
a.  Die  Dentiscuipia. 

1.  Pare’s  Instrument  .... 

2.  Die  Deutiscalpia  bei  Scultet  .  . 

3.  Abulcasem’s  Werkzeuge. 

4.  Brambilla’»  Werkzeug. 

5.  Savigoy’s  Zahnfleisch -Lanzetten. 

6.  Forgue’s  Zahnmesser  .  .  . 

7.  Serre’s  Zahnfleischmesser  .  , 

8.  Dyer’s  Werkzeug. 

9.  Maury’s  Lanzette  .... 

10.  Maury’s  Denliscalpium 

b.  Scheeren. 

Maury’s  Scheere  ..... 

II.  Zum  Ausziehen  der  Zähne  oder 
.  Zahnwurzeln  bestimmte  Instru¬ 
mente  sind: 
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cxx 

6.  7. 

cxx 

9-11. 

cxx 

13.  14. 

1144 

cxx 

8. 

CXXI 

23. 

CXXI 

24. 

cxx 

3. 

1145 

CXXI 

15. 

cxx 

1.  2. 

CXXI 

35. 

1146 

CXXI 

14. 

CXXI 

16. 

CXXI 

• 

CO 

TH 

CXXI 

30.  31. 

CXXI 

19-21. 

1147 

1148 

CXXII 

4.  5. 

LXI 

44-49. 

CXXII 

2. 

CXXIII 

^  37- 

1149 

CXXII 

1.  1  a. 

cxx 

6. 
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a.  Zangen. 

1.  Die  Rabenschnabelzange  (Rhizagra 
der  Griechen)  ..... 

2.  Ein  1819  zu  Pompeji  aufgefundenes 
chirurgisches  Zahn-Instrument 

3.  Pare’s  Zahnzange  .... 

4.  Die  gekrümmte  Zange  ( Cognolo  der 
Italiener)  nach  Scullet 

5.  Andre’s  Zange  ..... 

6.  Perret's  Zange  ..... 

7.  Perret’s  sich  seitwärts  öffnende  Zange 

8.  Die  gekrümmten  Zangen  bei  Serre 

9.  Eine  andere  gerade  Zange  zu  den 
Hundzähnen  bei  Serre. 

10.  Gekrümmte  Zahuzangen  . 

11.  Serre’s  seitwärts  geöffnete  Zange 

12.  Gerade  Zangen  bei  Serre  für  Milch-, 
Schneide-  und  Hundszähne 

13.  Serre’s  gerade  spitzige  Zange  .. 

14.  Rabenschnabelzange  bei  Serre  .  . 

15.  Hirsch  s  Zange  . 

16.  Die  Zange  mit  beweglichen  Blättern 
nebst  Stützen. 

17.  Dyer’s  Zange . 

18.  Gekrümmte  Zange  mit  einer  Schraube 

19.  Martet’s  Zange  .... 

20.  Neuere  Rabeuschnabelzange  . 

21.  Die  Zange . 

22.  De  la  Fons’s  Schlüsselzange  . 

23.  Krumme  Pelikauzauge  bei  Maury  . 

24.  Maury’s  gerade  Zangen  . 

25.  Krumme  Zange  bei  Maury 

26.  Maury’s  gekrö'pfte  2te  Zange  . 

b.  Pelelcane. 

1.  Aeltere  Pelekane  bei  Pare 

2.  Scultet’s  Pelekan  .... 

3.  Bourdet’s  Pelekan  bei  Garengeot  . 

4.  Heister’s  Pelekane  .... 

5.  Pfäff,  ein  dein  Pelekan  ähnliches 
Instrument. 

6.  Cliarpeutier’s  Instrument 

7.  Einfacher  Pelekan  nach  ßrambilla 

8.  Pelekan  nach  ßrambilla  und  La  Forgue 

9.  Doppelter  Pelckau  nach  ßrambilla  . 

10.  Pelekane  nach  Serre  . 

c.  Ueberwurf. 

1.  Scultet  s  Ueberwurf  .... 

2.  Scultet’s  zweiter  Ueberwurf 

3.  Fauchard's  Ueberwurf 

4.  Douglas’s  Ueberwurf  bei  Mouro 
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5.  Köhler's  Ueberwurf  .... 

CXXIF 

38. 

1160 

6.  Foucow’s  2ter  Ueberwurf  . 

cxxif 

18.  19. 

7.  Zauner’s  Ueberwurf  bei  Serre  . 

CXXIF 

25-27. 

8.  Neuerer  Ueberwurf  .... 

CXXIF 

2-4. 

d.  Geissfuss. 

1.  Der  Geissfuss  bei  Scultet  .  • 

CXXIII 

29.  30. 

1161 

2.  La  Forgue's  Geissfuss 

3.  Görze’s  Geissfuss  .... 

cxxv 

3. 

1162 

4.  Latta’s  Geissfuss  .... 

CXXIII 

39.  41. 

5.  Calmanu’s  Geissfuss  .... 

6.  Linderer s  Geissfiisse. 

7.  Gekrümmte  Geissfiisse  der  neuern 

Zeit  ...... 

CXXIII 

35.  36. 

i 

e.  Die  Hebel. 

1.  L’Ecluse’s  Hebel  zuin  Ausnehinen  der 
Weisheitszähne  .... 

CXXIII 

43. 

1163 

2.  Rae’s  getheilter  Hebel 

CXXIII 

40. 

3.  Hebel  mit  dem  Querheft  bei  Serre 

CXXIII 

44.  47. 

4.  Perret’s  Hebel  mit  dem  Querheft  . 

CXXF 

35. 

1164 

5.  La  Forgue’s  Hebel  .... 

CXXIII 

42. 

6.  Maury’s  Zahnhebel. 

7.  Maury’s  Hebel  mit  beweglichem  Ha¬ 
ken  und  Platte  .... 

CXXIII 

26.  28. 

8.  Maury’s  Abäuderimg  des  Hebels  von 

La  Forgue  ..... 

9.  C.  Manicu’s  neues  Zahn -Instrument 

CXXIII 

61. 

1165 

CXXF 

21-23.30. 

f.  Schlüssel. 

1.  Der  älteste  Schlüssel  mit  feststehen¬ 
dem  Haken  . 

CXXIF 

30.  31. 

1166 

2.  Einer  der  älteren  Schlüssel  bei 
Brambilla  ..... 

CXXIF 

32-34. 

3.  Der  Schlüssel  bei  Serre  .  .  . 

CXXIF 

39-41. 

4.  Garengeot’s  Schlüssel  bei  Maury  . 

5.  Perret’s  Schlüssel  .... 

CXXIF ’ 

35.45-48. 

1167 

CXXF ' 

9. 

6.  Der  englische  Schlüssel  bei  Latta  . 

CXXF " 

6.  7. 

7.  Rae’s  Schlüssel  .... 

CXXF 

34. 

1168 

8.  Spence’s  Schlüssel  .... 

CXXIF 

42.  43. 

9.  Savigny’s  Schlüssel  .... 

CXXF 

24.26-28. 

10.  Reece’s  Odontagra  .... 

CXXF 

33.  38. 
12. 

1169 

11.  Fothergil’s  Schlüssel 

CXXF 

15. 

1170 

12.  Görze’s  Schlüssel  .... 

CXXF 

32. 

13.  Whitford’s  Instrument  .  . 

CXXF 

5. 

14.  Wrabecz  s  Schlüssel 

CXXF 

16.  17. 

1171 

15.  Ein  Schlüssel  bei  Serre,  der  die 
Zähne  wie  ein  Pelekan  auszieht  . 

CXXF 

29. 

16.  Neuerer  Schlüssel  mit  beweglichem 
Haken  ...... 

CXXF 

4. 

17.  v.  Graefe’s  Schlüssel 

CXXIF 

28.  29. 

1172 

18.  Hennemanns  Schlüssel 

CXXF 

10. 

19.  Reisinger’s  Schlüssel 

CXXF 

11. 

20.  Meyers  Zahnschlüssel 

CXXF 

13.  14. 

1173 

AU 


Register  /. 


Tafel. 

|  Figur. 

21.  Blömer’s  Schlüssel  .... 

22.  Linderer’s  Schlüsselzange. 

g.  TVurzclschrauben  und  Haken. 

cxxv 

18-20. 

1.  Serre’s  Wurzelschraube  .  .  . 

2.  Lautenschläger's  senkrechter  Hebel 
für  tiefsitzende  Zahnwurzeln  im 

CXX11I 

16-25. 

Unterkiefer . 

3.  Linderer’s  verbesserte  Wurzelschraube 

D.  Instrumente  zur  Stillung  etwaiger 
Blutungen. 

cxxv 

8.  8  a. 

1.  Brenneisen . 

2.  Foucou’s  Compressorium. 

E.  Instrumente  zum  Abkneipen  der 
Zahnkrone. 

1.  Die  Papag’aien- Schnabel -Zange  bei 
Scultet. 

LXI 

37.38.60. 

61.65.73. 

2.  Maury’s  krumme  Schneidezange 

CXXIII 

9. 

3.  Gerade  Schneidezange  bei  Maury 

XXXIII.  Instrumente  zur  Exstir¬ 
pation  der  Ohrspeichel-  und 
Unterkiefer- Drüsen  und  des 
Kropfes. 

XXXIV.  Instrumente  zur  Ampu¬ 
tation  der  Brustdrüse. 

A.  Die  zum  Fixiren  der  Brustdrüse 
bestimmt  gewesenen  und  zum  Theil 

CXXIII 

8. 

noch  bestimmten  Instrumente  sind : 
a.  Nadeln. 

1.  Scnltet’s  Nadel  .... 

cxxn 

18. 

2.  Heister’s  Nadel  .... 

c  XXVI 

21. 

3.  La  Faye’s  Nadeln  .... 
b.  Zangen. 

CXXV1 

17.  19. 

1.  Hildan’s  Zange  .... 

cxxn 

3. 

2.  Helvetii  Zange  .... 

3.  Muzeaux’s  Hakenzange 

c.  Gabeln. 

cxxn 

1. 

CXIX 

24. 

Solingen  s  und  Bidloo’s  Gabeln  .  • 

d.  Pfriemen. 

cxxn 

6.  7. 

1.  Bidloo’s  Instrument  .... 

cxxn 

5. 

2.  Perret's  Instrument  .... 
e.  Haken. 

Doppelter  Haken  zum  Fassen  von  Brust- 

cxxn 

15.  16. 

scirrhen . 

B.1  Die  zur  Vollfülming  des  Schnit¬ 
tes  bestimmt  gewesenen  und  zum 
Theil  noch  bestimmten  Instru¬ 
mente  sind: 

a.  Skalpelle. 

CXIX 

18. 

1.  Scultet's  Skalpelle  .... 

cxxn 

9. 

1173 
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1175 


1176 


1177 


117S 
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2.  Hi  Ulan 's  Messer  .... 

cxxn 

4. 

1178 

3.  Bidloo's  grosses  Messer  .  .  . 

cxxn 

8. 

4.  Braiubilla’s  Messer  .... 

5.  Ein  grosses  konvexes  Bistouri. 

b.  Schneidende  Zangen. 

cxxn 

10-12. 

1179 

1.  Tabor  s  Instrument  .  .  . 

cxxn 

22-25. 

2.  La  Faye's  schneidende  Zange  . 

C.  Instrumente  die  Blutung  zu  stillen. 

D.  Instrumente  die  Wunde  zu  reinigen. 

XXXV.  Instrumente  zur  Aus¬ 
schneidung  der  Rippen. 

XXX  VL  Instrumente  zur  Be¬ 
sch  neidung  der  Vorhaut. 

XXXVII.  Instrumente  zur  Castra¬ 
tion. 

XXXVIII.  Instrumente  zur  Ampu¬ 
tation  des  Penis. 

XXXIX.  Instrumente  zur  Exstir¬ 
pation  der  Gebärmutter. 

A.  Instrumente,  die  dazu  dienen  den 

cxxn 

2. 

1180 

Uterus  zu  untersuchen,  sind: 

1181 

1.  Das  Speculum  vaginae  der  Mad.  Boiviu 

2.  Coloinbat’s  Mutterspiegel  .  .  . 

XXIII 

15. 

XXII 

6-8. 

3.  Duboiss  Scheidenspiegel  .  .  . 

4.  Dnpuytren’s  Speculiun  vf  ginae. 

XXIII 

12. 

5.  Ehrmauns  Specnlum  vaginae  .  . 

XXI 

45-48. 

6.  Guillon’s  Specnlum  .... 

7.  Galenczowski’s  Modifikation  des  Du- 

cxxm 

4. 

puytrenschen  Mutterspiegels 

8.  Hatin’s  Specnlum  uteri 

9.  Das  neue  Specnlum  vaginae  von  Lis- 

cxxni 

12. 

cxxni 

22.22  b 

1182 

franc  und  Charrier  .... 

XXII 

1-5. 

10.  Ricord’s  Specnlum  vaginae 

XL 

13. 

11.  Recainier’s  Speculiun  uteri  nach  Lair 

cxxni 

11.  13. 

12.  Weiss’s  Specnlum  vaginae 

B.  Instrumente,  die  zum  Hervorziehen 
des  Uterus  gebraucht  werden,  sind: 

1.  Hatin  s  Instrument  zum  Fixireu  des 

XXII 

10.  11. 

1183 

Mutterhalses . 

2.  Recamier’s  Hakenpincctte.  * 

cxxni 

20.  18. 

3.  Lair’s  Hakeuzange  .... 

cxxni 

3. 

4.  Lair’s  2te  Hakeuzange  .  .  .  -r 

C.  Instrumente,  die  dazu  dienen  den 
Uterus  abzuschneiden. 

cxxni 

14. 

1.  Hatin’s  Uterotom  .... 

2.  Recamiers  Bistouri  .... 

cxxni 

21. 
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3.  Sanier’»  zur  Seile  gebogene  Scheere 

Tafel. 

Figur. 
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mit  stumpfen  Enden  der  Blätter 

4.  Sauter  s  der  Flache  nach  gebogene 

CXXVII 

7. 

1184 

Scheere  . 

5.  Die  dein  Rande  nach  gewinkelte 

CXXVII 

6. 

Scheere  . 

6.  Sauter  s  Skalpell  zur  Durchschneiduug 

CXXYI1 

3. 

der  Mutterscheide  .... 

7.  Sauter’s  Skalpell  mit  konkaver  Schneide 

CXXVII 

9. 

und  abgestumpfter  Spitze 

D.  Zum  Hervorziehen  und  gleichzei¬ 
tigen  Abschneiden  des  Uterus  be¬ 
stimmte  Instrumente  sind: 

CXXVII 

8. 

1.  Colombat’s  Instrument 

CXXVII 

15. 

2.  Canella's  Instrument 

XL.  Instrumente  zur  Amputation 
der  Glieder  .... 

A.  Um  Blutungen  aus  den  grösseren 
Stämmen  vorzubeugen  dienen: 

1.  Die  schon  früher  erwähnten  Tour- 
niquets. 

2.  Petit’s  Schraubenturniket  bei  Perret 

3.  Bromfield’s  Schraubentourniquet  zur 
Komprimirung  der  Achselarterie  un¬ 
ter  dem  Schulterende  des  Schlüssel¬ 
beines  bei  der  Exartikulation  des 

CXXVII 

23-37. 

1185 

1187 

1188 

CXXVI1I 

3. 

Oberarms . 

4.  Mohrenheim’s  Schrauben- Tourniquet 
zur  Kompression  der  Schlüsselbein¬ 
schlagader.  Eine  Modification  des 

CXXIX 

4.  5. 

1190 

Bromlieldschen  .... 

CXXVI1I 

1.  2. 

1192 

5.  Arnaud’s  verbessertes  Tourniquet 

CXXIX 

9. 

1194 

6.  Wegehausens  Tourniquet 

7.  Eine  Modification  des  Mohrenheiin- 
schen  Schrauben  -  Touruiquets  bei 

CXXIX 

7.  8. 

1195 

Rudtorffer  ..... 

CXXVII1 

1.  2. 

1197 

8.  Ein  Tourniquet  bei  Ehrlich  .  . 

CXXIX 

(3. 

9.  Klein’s  Tourniquet  .... 

10.  Steidele’s  Schrauben -Tourniquet  zur 
Andriickung  der  Scheukelarterie  au 
das  Schaambein. 

CXXIX 

10-12. 

liys 

11.  Langenbeck’s  Tourniquet  . 

CXXVII  I 

4. 

1200 

12.  Hiibeuthal’s  Tourniquet 

B.  Um  die  Schmerzen  durch  Kompres¬ 
sion  der  Nerven  zu  mindern. 

C  XXVIII 

5.  (3. 

Moores  Kompressoriuin  . 

C.  Zum  Maut-  und  Mnskelschnitt  Be¬ 
hufs  der  Zirkel -Amputation ;  im 
Allgemeinen  dienten  und  dienen 
zum  Theil  noch: 

cxxviii 

8. 

1201 
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1  l’ag- 

1.  Die  zu  Pompeji  1S19  anfgeftindenen 

CXXX1 

9. 

1201 

Instrumente  ..... 

CXXXI1 

9. 

2.  Fabricius  v.  Hildans  grosses  Ampu- 

tations- Messer  .... 

CXXXI 

7. 

3.  Hildans  Messer  .... 

CXXXI 

4. 

4.  Scultet’s  sichelförmiges  Amputations- 

Messer  für  grosse  Gliedmaasseu 

cxxx 

9. 

5.  Solingen  s  konkavschneidiges  Ampu- 

tations  -  Messer  .... 

CXXXI 

11. 

1202 

6.  Solingen’s  konvexschneidiges  und  zu- 

gleich  konkaves  Amputations-Messer  • 

CXXXI 

3. 

7.  G£fengeot’s  sichelförmiges  Amputa- 
tiotis -Messer  .  .  .  .  .  • 

cxxx 

3. 

8.  Heister  s  kleines  Amputations-Messer 

CXXXI 

1. 

/ 

9.  Heister’s  sichelförmiges  Amputations- 
Messer  ...... 

10.  Sharp ’s  krummes  Amputations  -  Mes- 

ser  zum  Zirkelschnitt 

cxxx 

5. 

1203 

11.  Brambilla’s  sichelförmige  Ampwta- 
tious  -  Messer. 

12.  Amputations -Messer  der  Engländer 

nach  Brambilla’s  Angabe  oder  Per- 
ret’s  Messer . 

CXXXI 

.  14. 

13.  Perret’s  kleineres  Amputations-Messer 

cxxx 

11. 

14.  Perret’s  Amputations  -  Messer  für 
grosse  Gliedmaasseu 

cxxx 

1. 

15.  Brasdors  Messer  zum  Zirkelschnitt 

CXXX! 

2. 
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1Ö.  Savigny’s  grosses  Amputations-Messer 

CXXX  II 

11.  12. 

17.  Desault  s  Amputations  -  Messer  für 

grosse  Gliedmaasseu 

CXXXI  11 

IS. 

18.  Loder  s  Amputations- Messer  für  den 

Arm  und  Oberschenkel  . 

CXXXI1 

18. 

19.  Ein  Amputations- Messer  ans  dem 

Dictionnaire  des  Sciences  medicales 

CXXXI  1 

8. 

1205 

20.  B.  Bell  s  grosses  Amputations-Messer 

CXXXI 

13. 

21.  Zang’s  grosses  Messer  zur  Lappen- 

Amputation  ..... 

CX  XXIII 

19.  20. 

22.  v.  Graefe  s  Blattmesser  zu  dem  Trich- 

terschnitt  ..... 

CXXXI 

6. 

23.  Kern’s  Amputations  -  Messer 

CXXX1I 

19. 
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24.  Das  grössere  Ampntatious-Messer  bei( 

v.  Rudlorffer . 

CXXXI 

10. 

25.  Ein  kleines  Amputations-Messer  bei 

v.  RudtorlFer . 

CXXXII 

13. 

26.  v.  Rudtorff’er's  grosses  Skalpell  zum 

Hautschnitt  bei  der  Amputation 

27.  Volpi  s  Messer  .... 

CXXXI 

5. 
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28.  Weiss’s  Amputations  -  Messer  zum 

Zirkelschnitt  ..... 

CXXXII 

5. 

29.  Hiibeuthal’s  Amputations  -  Messer 

CXXXII 

3. 
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30.  Ein  Amputations-Messer  aus  der  eng¬ 
lischen  Cyklopudie  .... 

CXXXII 
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31.  Ein  kleines  Messer  zur  Amputation 
aus  der  englischen  Cyklopädie  . 

32.  Blasius’s  Amputations-Messer  zum 

Zirkelschnitt  .... 

D.  Zur  Lappen-Amputation  ausschliess¬ 

lich  bestimmte  Instrumente  sind: 

1.  Yerduin's  Messer  zum  Lappenschnitt 

2.  Verinale’s  Lappen  -  Amputations- 
Messer  nach  Schreger’s  Anzeige  . 

3.  Savigny’s  Messer  zur  Amputation 

nach  Alanson  » 

4.  v.  Graefe’s  Bogeninesser  zur  Lap¬ 
penbildung  am  Unterschenkel 

5.  Blasins’s  grosses  Messer  zur  Lap¬ 
pen-Amputation  des  Oberschenkels 

E.  Zum  Zerschneiden  der  zwischen 
zwei  Knochen  gelegenen  Mus¬ 
kulatur  bestimmt,  sind: 

1.  Garengeot’s  Zwischen  -  Knochen- 

messer  . . 

2.  Hteister’s  Zwischen-Knochenmesser 

3.  Perret’s  Zwischen  -  Knochenmesser 

4.  La  Fayes  Zwischen-Knochenmesser 

5.  Brainbilla  s  Zwischen  -  Knochen¬ 
messer  ..... 

(5.  Brambilla’s  zweites  Zwischcn-Kuo- 
chenmesser  ..... 

7.  Knaur  s  Zwischen  -  Knochenmesser 

8.  Savigny’s  Zwischen-Knochenmesser 

9.  Loder’s^Zwischeu  -  Knochenmesser 

10.  v.  Rudtorffer'8  Zwischeu-Kuochen- 

Messer . 

11.  Gooch’s  zweischneidiges  Skalpell 

12.  Goochs  zweites  zweischneidiges 
Skalpell. 

13.  B.  Bell’s  Zwischen-Knochenmesser 

14.  Blasius’s  Zwischen-Knochenmesser. 

15.  Zwischen-Knochenmesser  von  ver¬ 
schiedener  Grösse,  mit  gemeinsa¬ 
men  Heit  a  cabriolet ,  aus  «lern 
Dictiouuaire  des  Sciences  medicales 

F.  Instrumente  zur  Trennung  der 
Ueinhaut  ..... 

Brambilla’s  konvexschneidiges  Messer 
zur  Trennung  der  ßeiuhaiit. 

ti.  Instrumente  zur  Trennung  der 
Knochen. 

1.  Abulcasem’s  Bogensäge 

2.  II.  v.  Gersdorlt’s  Bogensäge  zum 
Absetzen  grösserer  Gliedmuasscii 
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3.  Pnr^’s  Ainputationssäge  .  ^  . 

4.  Des  Fabricius  Hildanus  Ain^ta- 
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(ionssäge  .  .  .  . 
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5.  Scnltet’s  Amputationssäge  .  . 

6.  Solingen’s  Ainputationssäge. 
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8.  Heister’s  Ainputationssäge  .  . 

9.  Verduin's  Ainputationssäge. 

CXXXVII 
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10.  Sharp's  Amputationssäge  .  . 

11.  Rrambilla  s  kleine  Blattsäge  im 
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Messerheft  .  ... 

cx  xxviii 

3. 

12.  Brambilla’s  Blattsäge. 

13.  Brambilla’s  Bogensäge  . 
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14.  La  Fayes  Amputationssäge. 

15.  La  Faye’s  Handsäge. 

16.  Perret’s  Bogensäge 

CXXXVI 

2. 

CXXXVII 

2. 

17.  Perret’s  kleinere  Amputationssäge 

18.  Knaueiis  kleine  geschränkte  Hand- 

1219 

säge  zur  Amputation. 

19.  Knauer’s  grössere  Amputationssäge. 

20.  Savigny’s  Blattsäge. 

21.  v.  Rudtorffer's  Blattsäge 

22.  v.  Rudtorffer’s  Bogensäge  .  . 

CXXXVI 
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23.  Weiss’s  Blattsäge  .... 

CXXXVII  I 

8.  9. 

1222 

24.  Weiss’s  Handsäge  .  .» 

25.  Heine  Rust’s  Modification  der  Ver- 

CXXXVIII 

2. 

duinschen  Amputationssäge  . 

26.  Hiibenthal’s  Amputatioussage 

VI 

5. 

CXXXVII 

1. 

H.  Instrumente  zum  Abtragen  rau- 

her  Knochen -Ränder 

1223 

1.  Pare  s  Zange  .... 

2.  Scultet’s  Knochenscheere  .  . 

CXXX1V 

4. 

CXXXIV 

2. 

3.  Solingen  s  Knochenzangen  .  . 

4.  Garengeot’s  Kneipzangen  .  . 

CXXXIV 

3.5.6. 11. 

CXXXIV 

8-10. 

5.  Perrel’s  ICueipzange  .  .  . 

CXXXIV 

7. 

6.  Die  Knochenscheere  .  .  . 

7.  Die  Knocheuzaugen  der  neuesten 

CXXXIV 
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1224 

Art. 

8.  Siminon’s  Feile. 

9.  Hiibenthal’s  Kegelfeile  .  .  . 

CXXXIII 

8.  9. 

I.  Instrumente  zur  Unterbindung 

blutender  Gefässe  .  .  ♦. 

1225 

K.  Instrumente  zur  Kompressimi 

blutender  Gefässe. 

1.  Sackförmiges  Touruiquet  bei  Fabri- 

eins  Hildanti8  zur  Amputation  der 
Gliedmaassen  .... 

CXXIX 

2. 

2.  Petit’s  Konipressionsmaschine  zur 

Verhütung  und  Stillung  der  Blu- 
tuug  aus  der  Schenkelarterie  . 

cxxvm 
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3.  La  Fnye’s  Kompressiojismaschine 
nach  «1er  Amputation  <l<p  Unter- 
Schenkels  .  ,  . 

L.  Instrumente  zum  Abkneipen  oder 

Abmeisseln  kleiner  Glieder 

a.  Zum  AbJcneipen  dienten: 

Soliugen’s  grosse  Zangen  . 

b.  Zum  Abmeisseln  : 

Ci.  MeissJl. 

1.  Hildan's  Hohlineissel. 

2.  Hildan's  gerade  Meissei. 

3.  Scultet’s  Meissei  .... 

4.  Solingeu’s  Meissei  mit  bleiernem 

Griff  .  .  .  .  . 

5.  Heister’s  Meissei. 

6.  Petit’s  Meissei  .... 

ß.  Hammer. 

M.  Instrumente  zur  Amputation  der 
Finger  und  Zehen,  sowohl  der 
Continuität  als  auch  Contiguität 

1.  Assalini's  Skalpell  (Gammantte  rello) 

stellbar  auf  der  Piucette  .  . 

2.  Assalini's  gerades  oder  konvexes 
Skalpell  iu  Terbiudung  ^iit  der 
Pincette. 

3.  v.  Gräfe  s  neues  Phalaugen-Messer 

N.  Instrumente  zur  Exnrticulation 
grösserer  Glieder. 

1.  Loder’s  Messer  zur  Exarticulatiou 

des  Oberarms  uud  zur  Amputation 
des  Unterschenkels  .  .  . 

2.  Onsenoort  s  Messer  zur  Exarticu¬ 
latiou  des  Oberarms  .  . 

ö.  Instrumente  zur  Vereinigung  der 
Wunde. 

1.  Die  pag.  205  —  213  nnfgeliihrteu 
Wundnadeln. 

2.  v.  Gräfe  s  Nadel  zur  Aulegung  der 
Bandhefte. 
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Fünfte  Al)tbeifu«{f. 

Instrumente  zu  Operationen,  die  eine 
Aneignung  fremder  Stolle  bezwecken. 
1.  Instrunrcnte  zur  lnoculalion 
d e r  M enschen-  und  K u h- 
pocken. 

1,  Tronchiu’s  Impfwerkzeug. 
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2.  Gatti’s  linpfungswerkzeug 

3.  v.  Rudlorffer’s  Iinpfungsnadel 

CXXXIX 

33.  34. 

1233 

4.  v.  RudtorlFer’s  Impfliesteck  .  . 

CXXXIX 

31.32.35. 

5.  Husou's  Impflanzette  .  .  . 

CXXXIX 

40. 

6.  Marchetti  s  linpfinslruinent 

cxxxix 

37. 

1234 

7.  Gemeine  Impflanzette  . 

CXXXIX 

36.  36  a. 

8.  Die  Impflanzelte  . 

CXXXIX 

38. 

Instrumente  zur  Infusion,  fl 

i 

1.  v.  Gräfe’s  Infusions-Apparat  .  .  | 

CXXXIX 

41-45. 

1235 

2.  Helper’s  Yenentrichter  . 

CXXXIX 

39. 

3.  Mein  einfacher  Infusions-Apparat 

CXXXIX 

14. 

.  I  n  s  t  r  u  m  e  rt  t  e  z  u  r  T  r  a  n  s  f  u  s  i  o  n. 

1.  Tietzel’s  Apparat  :  .  .  . 

CXXXIX 

46. 

1236 

2.  Blundell’s  Apparat 

CXXXIX 

47-49. 

3.  v.  Gräfe’s  Transfusions- Apparat  . 

CXXXIX 

13. 

1237 

4.  Heyken’s  In-  .mul  Transfusious- 

Apptirat  •  •  •  •  • 

CXXXIX 

1.  4-7. 

5.  v.  Gräfe’s  neuer  Transfusions  -  Ap¬ 
parat  ...... 

CXXXIX 

2.3.8-12. 

1238 

Sechste  Abtheilung1. 

Instrumente  zu  Operationen ,  die  Be¬ 
seitigung  krankhafter  Affectionen 
betretten. 

I.  Instrumente  zur  A  c  u  p  u  n  c  t  u  r 

1.  Die  Nadeln  der  Japauer  und  Chinesen 

2.  Deinotirs  Acupiinctur- Nadel 

3.  Henneinann’s  Nadelhalter  .  . 

4.  Deinours  Zange  .... 

5.  Carraro’s  Acupunctiir-Nadelu 

6.  Salandiers  neueste  Acupunctur- 
Nadel  ...... 

7.  Salandieer’s  Electropunctur- Nadeln 

8.  Juke’s  Acnpunctiir-Nadeln 

II.  Instrumente  zur  Einziehung 

eines  Eiterbandes. 

Die  Bildung  eines  Wundkanals  und 
die  Einführung  eines  fremden 
Körpers,  um  Eiterung  zu  erzeu¬ 
gen  und  zu  unterhalten, 
a.  Zur  Bildung  und  zur  Fijcirung  einer 
Hautfalte  dienten  Zangen. 

1.  Dalcchainp's  Zange  für  das  Haar¬ 
seil  ...... 
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19. 

26. 
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27.  29. 
15.  15  a. 
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ler  Hautfalte 


2.  Die  Zange  des  Fabricius  ab  Aqua 

pendente  .  •  •  .  , 

3.  Die  Zange  des  Fabricius  Hildauus 

4.  Scultet’s  Haarseilzangen  . 

5.  Züngelchen,  wodurch  die  Haarschuur 

gezogen  wird  .  . 

6.  Die  Zang«  .  . 

7.  Parö's  Zange 

8.  Die  Eiterbaudzangejfll 
b.  Zum  Durchbrennet^^lt 

1.  Pare’s  Brenneisen 

2.  Scultet  s  Pfriemen 

3.  Perret’s  Ka uteri um  . 

4.  .Fabricius  ab  Aquapendente  pfriemeu 

artige  Brenneisen  . 
c.  Zum  Durchstechen  der  Hautfalte, 
ci.  Skalpelle. 

1.  Abulcasem’s  Spatnmile  spinosum 

2.  Fabr.  v.  Hildau  s  Skalpell  . 

3.  Hildan's  Instrument  . 

ß.  Lanzetten. 


d.  Zum  Einfuhren  des  Eiterbandes  in  den 
'  bereits  gebildeten  TEundkanal. 

1.  Hildau  s  Nadel  .... 

2.  Geöhrte  Sonden  .... 

e.  Zur  Durchstechung  der  Hautfalte  und 
zum  Einziehen  des  Eiterbandes  zugleich: 

Ei  ternadelu. 

1.  Solingen  s  Nadel. 

2.  Heister  s  Nadel. 

3.  Garengeot’s  Nadel. 

4.  Brambilla’s,  Knaur's  Nadeln. 

5.  Leber’s  Eiterbandnadel 

6.  Perret's  Haarseilnadel  .  .  . 

7.  Beil  s  Eiterbanduadel  .  .  . 

8.  Köhler  s  Eiterbanduadel. 

y.  Die  gemeine  Eiterbandnadel  bei  von 
Rudtorffer. 

10.  2le  Eiterbanduadel  bei  v.  Rudtorffer 


III.  Instrumente  zmr  Anwendung 
der  Glühhitze. 


1.  Pare’s  Gliiheisen 


2.  Walter  Ryfl’s  Gliiheisen 
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2.  Walter  Ryff’s  Gliiheisen  • 

CXL1II 

2-4.  7. 

1250 

cxLiy 

14-16. 

2-5.8.16. 

3.  Casserius  ßrenubiiehse  . 

CXLV 

14. 

CXLIV 

18. 

4.  Fabricius  Hildanus  Gliiheisen  . 

CXL1 

9. 

1257 

5.  Brenneisen  bei  Fabricius  ab  Aqua- 

10-11. 

pemleute . 

CXLIV 

20-25. 

4 

CXL 

34-36. 

0.  Scnltet’s  Gliiheisen  .... 

CXLI 

6.  14. 

CXLIII 

13.17-20. 
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7.  Garengeot’s  Gliiheisen  .  .  . 

CXLII 

12. 

8.  Brambilla’s  Gliiheisen  . 
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1259 

9.  La  Faye’s  Gliiheisen 
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10.  r.  Rudtorfler’s  Gliiheisen 
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7. 12.  18. 
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10.  12. 

11.  Larrey ’s  Gliiheisen  .... 
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1?.  Rust’s  prismatisches  GKiheiseu 

13.  Klein’»  doppeltes  prismatisches  Eisen 
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Abulcascm. 

Bistouri  mit  doppelter  Klinge 
Säbelförmige  Handsäge  . 
Unterbindungsnadel 

Skalpell  zur  Exstirpation  der  Blutader 
knoten  .  : 

Brenneisen  für  den  Thräuensack  . 
Instrumente  zum  Eröffnen  der  verwach 
senen  Harnröhre  .  .  . 

Myrtenblattförmiges  Messer  (phleboto 
mus  myrtinus)  .... 
Olivenförmiges  Phlebotom 
An  einen  Ring  befestigtes  Phlebotom 
Skalpell- Lanzetten 
Tonsillenscheere  .... 
Dreizinkiger  Haken  zum  Fassen  der 
Balggeschwulst  .... 
Skalpell  zum  Bauchstich  (spatumile  spi 
nosuin)  ..... 
Alberid  zur" Durchbohrung  der  Sclerotik 
Alberid  in  anderer  Form 
Makda  (acus  depressoria} 

Magdan  zuin  Aufsangen  des  Staares 
Röhrenförmige  Staaruadel 
Rückenskalpell  bei  der  Trepanation 
Incisoria  bei  der  Trepanation 
Spitzbohrer  bei  der  Trepanation  . 
Schädelsägen  .... 

Skalpell  zum  Steinschnitt  ( spatumile 
incidens)  ..... 
Skalpell  zum  Abschneiden  der  Polypen 
(scalpellmn  subtile  antiquius) 

Skalpell  (scalpellmn  subtile  recentius) 
Haken  zur  Fixirung  des  Augapfels 
Skalpell  (spatumile)  zur  Eutfernuiij 
schadhafter  Theile  der  Orbita 
Skalpell  (spatumile)  zur  Exstirpatioi 
kleiner  Geschwülste  am  Auge  . 
Skalpell  zum  Ausschälen  von  Gewäch 
seit  im  Munde  .... 
Dentiscalpia  ..... 
Bogensäge  zur  Amputation  . 

Spatumile  spinosurn  zur  Durchstechung 
der  Hautfalte  beim  Haarseil 
Aerel. 

Compressorium  zur  Heilung  der  Auen 
rysineu  ..... 
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Staarmesser  .  .  .  ,  9  ,  . 

729 

Myrtenförmiges  Skalpell  ... 

LXIX 

<85. 

1120 

Adam. 

Messercheu  zur  Ptipillenbildting 
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ü.  Richter  anonymes  Sckraubentourniquet 


151 


Tafel. 

Figur. 

Pag. 

XIX 

69. 

221 

223 

XXIII 

2  a. 

263 

XXIX 

6. 

677 

271 

XXX 

8. 

369 

XXXIV 

45  a.  46. 

426 

XLII 

13. 

443 

XXXVII 

33. 

448 

XXXVIII 

12. 

454 

XLIV 

3. 

498 

XLIV 

22. 

505 

XLV 

36.  37. 

511 

LVI 

38. 

595 

596 

LVII 

8. 

618 

619 

LV1I 

38. 

621 

LXII 

24. 

660 

LXII 

25. 

66? 

LXIII 

6. 

670 

LXIV 

27. 

689 

LXV 

19. 

701 

LXV 

18.20.21. 

701 

LXVI 

48.77.79. 

713 

LXVI 

49. 

714 

755 

LXXXI 

5. 

855 

890 

XCI 

4. 

925 

CXI 

25. 

1065 

CXII 

12. 

1072 

CXIII 

12. 

1075 

CXVII 

7. 

1077 

CXI 

26. 

1085 

1113 

LXIX 

28. 

1116 

CXVIII 

16. 

1127 

C XIX 

3. 

1127 

CXJX 

f 

20. 

1132 

CXXI 

9. 

1140 

1253 

XI 

3. 

116 

N 

% 


152 


Register  II. 


Zittier’s  Tonrniquet  .... 

Pott  s  Troisquartsonde  .... 

Bleisoude  zur  Operation  der  Thräneufistel 
Bessiöre’s  Syringotom  .... 

Mangetus  schraubenförmiges  Hörrohr 
Augenspiegel  mit  schiebbarer  Branche 
Steinbrecher  ...... 

Bellinas. 

Pincette  zur  Operation  der  Hernien 
Stumpfer  Haken  zur  Operation  der  Hernien 
Troisquart  zur  Operation  der  Hernien 
Tubulus  zur  Operation  der  Hernien  . 
Gorgerelhake«  (Nachtrag  etc.) 

Bellocq. 

Instrument  zur  Unterbindung  .  . 

Touruiquet . 

Touruiquet  bei  der  Operation  der  Ge- 
sässfistel  ...... 

Zusammengesetztes  Bruchskalpell  . 
Röhrcheu  zur  Unterbindung  der  Nasen- 
Polypen  ...... 

Benedict. 

Myrtenblattförmiges  Messercheu  . 

Kleines  Hornhautmesser 
Messer  zur  Operation  der  Thräneufistel 
Nadeln  bei  Wunden  der  Augenlieder 
Keratonyxisnadel  ..... 
Benvcnuti. 

Apparat  zur  Lilhotritie  .... 
Bcranger. 

Augenliedhaken  ..... 

Staarmesser  ...... 

Linsenmesser  (Nachtrag  etc.) 

Yacca  BerlSng-hicri. 

Platte  zur  Abtragung  des  Tarsalrandes 
Instrument  zur  Eröffnung  des  Schlundes 
llcnnond. 

Erweiterungsapparat  für  den  verenger¬ 
ten  After  ...... 

Berirandi. 

Skalpell  zur  Erweiterung  der  Kopfwuuden 
Haseuschartenuadelu  .... 

Skalpell  bei  der  Trepanation 
Bei  Bertrandi. 

Ein  gerades  Skalpell  zur  Operation  der 
Phimose  ...... 

Bessiere. 

Syringotoiue  bei  Bell. 

Beyer. 

Zange  bei  der  Operation  der  Yrichiasis 


Bi  Chat. 

Bogentrepan  ...... 

Abänderung  des  Desnultschen  Unterbin- 
dungswerkzeuges  . 
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Bidloo 

11«  Solingen  s  Gabel  zur  Fixirung  der 
Brustdrüse  ...... 

Instrument  zur  Fixirung  der  Brustdrüse 
Grosses  Messer  z.  Amputation  d.  Brust 
Bicnnisc 

11.  Mainard's  Nadeln  zur  Naht  der  Wuuden 
Bistouri  cache  nach  Perret  .  .  . 

Bischofl'.  ' 

Messer  zur  Erweiterung  des  Hornhaut- 
Schnittes  .  .  .  . 

B  lacket!. 

Kugelzieher  ...... 

Iie  Blanc. 

Veränderte  Yalentiusche  Klemme  . 
Dilatatorium  bei  der  Bruchoperation 
Pfeil-  oder  Spiesssonde  bei  ßrambilla 
Sleiuzieher  ...... 

Steinzange  zum  Auseinandernehinen 
Urethrotoin  ...... 

Ausdehuuugs  -  Gorgeret  .... 

Dilatations-Gorgeret  (gorgeret  dilatatoire) 
Abänderung  des  Louisscheu  Lithotoms 
Ausdehuuugs- Gorgeret  .  .  .  . 

Blancard. 

Staarnadel  ...... 

Blasius. 

Amputationsinesser  zum  Zirkelschnitt 
Grosses  Messer  zur  Lappenamputation 
des  Oberschenkels  . 

Zwischenknocheninesser  . 

Bei  Blasius. 

Ein  altes  Syringotom  . 

Ein  anderes  altes  Syringotom 
,  Steinsucher  uebst  Löffel 
Eine  Steinsonde  . 

Nach  Blasius. 

Recamiers  Mutterscheidenspiegel  . 
Blicke. 

Leitungssonde  (ä  galeries  rabattues)  . 
Bogenförmiges  Gorgeret  .  .  . 

Blizard. 

Glasröhre  zur  Operation  der  Thräuenfistei 
Block. 

u.  Sanctorius  spitze  Röhren  beiin  Rauch¬ 
stich  ....... 

Abänderung  derselben  von  Barbette  . 

Blömer. 

Uiiterbindiingh-Pincette  .  .  .  . 

Unterbinduugshakeu  mit  Schlingeuträger 
Fisteluiesser  ...... 

Zweites  Fistelinesser  .  .  .  . 

Dreispitzige  Augenpincette 
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Pincette  zur  Exstirpation  fungöser  Ge¬ 
sell  vviilsfe  iin  Mumie  . 

B  lundeil» 

Apparat  zur  Transfusion 
BöltclUT. 

Erste  Nadel  zur  Umsiedlung-  der  Rippe 
Zweite  Nadel  zur  Unterbindung-  . 

BogosloMshy, 

Haben  -  Tenakel  . 

Madame  Boivin. 

Speculuin  vaginae 

Intropelvimeter  -.  .  .  .  . 

Monzel. 

Häkchen  zur  kunstliclien  Pupillenbildung 

Booth. 

Werkzeug  zum  Absclmeiden  der  Nasen¬ 
polypen  . 

Hot  all. 

Schabeisen  ...... 


Perforativldinge  für  den  Trepanbaum 
Bogentrepan  ...... 

Schädelsägen  ...... 

Exfoliativhlingeu  ...... 

Bei  Hotall, 

Heister  etc.  Fliete  ( scalpellum  germa- 

liorum)  ...... 

Boucher. 

Stark’s  etc.  Instrument  zur  Unterbindung- 
der  äussern  Fistelwaud. 
Rosenkranzwerkzeug  . 

Bourdelot. 

Compressorium  l'iir  das  Aneurysma  iin 
Armbuge  ...... 

Bourdct. 

Künstlicher  Gaumen  .  .  .  . 

Pelekau  bei  Garengeot  . 

Bouton. 

Modilicirtes  Le  Catsches  Cystitom 

Möwen. 

Hyalonyxisnadel  .  .  .  .  . 

Boy. 

Haudschuhfinger  .  .  .  .  . 

Boyer. 

Nadeln  zur  Unterbindung 
Hasenscharteunadeln  ,  . 

Katheter . 

Staarnadel  ...... 

Messer  zur  Erweiterung  des  Hornhaut¬ 
schnittes  ...... 

Boxzini. 

Lichtleiter  (Nachtrag  etc.) 

Brmnbilln. 

Lanzette  ...... 


Krummes  Bistouri  mit  einer  auf  der 
Spitze  aufsitzenden  Linse  . 

Skalpell  zum  Sdniill  der  Knorpel  etc. 
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Steinzangen  ...... 

Polypenlöflei  ...... 

Polypenzange  .  .  .  . 

Zweite  Polypenzange  .  .  .  . 

Gekrümmte  Polypenzange 
Instrument  zur  Blutstillung  bei  Nasen- 
polypen  ...... 

Zange  zum  Zerquetschen  der  Polypen 
Lanzettförmiges  Messer  zur  Exstirpation 

des  Augapfels . 

Mundspiegel  ...... 

Krumme  Scheere  zur  Beseitigung  von 
Auswüchsen  in  der  Muudhöhle  . 
Schnepfeuschnabelscheere  .  . 

Grosse  Hohlscheere  . 

Modifikation  des  Caqueschen  Skalpells 
Skalpell  mit  Schneidendecker 

Dentiskalpiuin . 

Messer  zur  Amputation  -der  Brust  . 

Sichelförmiges  Amputatiousinesser  . 

Zwischenknocheumesser  .  .  . 

Zweites  Zwischenknocheumesser  . 
Konvexschneidiges  Messer  zur  Tren¬ 
nung  der  Beinhaut  . 

Kleine  Blattsäge  im  Messerheft 

Blattsäge . 

Knaur’s  Eiterbanduadeln 

Glüheisen  . . 


Bei  Brambilln 

ii.  Savigny  Lanzetten  .  .  .  . 

Bistouri  mit  konvexer  Schueide 
u.  Heister  zweischneidiges  spitziges  Bi¬ 
stouri  ...... 

Krummes  spitziges  Bistouri  . 

Krummes  Bistouri  . 

11.  Petit  seicht  konkaves  Bistouri  . 
Zweischneidiges  Skalpell  bei  den  Grie¬ 
chen  und  Hippokrates  gebräuchlich 
Gerade  Scheere  die  allgemeinen  Decken 
zu  trennen  ...... 

Eine  zweite  gerade  Scheere  .  .  . 

Federscheere  mit  Bingen 
Polypenscheere ,  Zäpfchenscheere  nach 
Heuermann  , 

Grössere  krumme  Scheere  mit  einem 

Knopf . 

S-förmige  Scheere  zur  Operation  in  der 
Mundhöhle  .  .  .  .  . 
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Mutterspritze  . 

Dilatatoriuiu  ...... 

Syringotom  mit  nnzuschraubender  Sonde 
Zwei  silberne  Röhrchen  zur  Operation 
der  Thränenfislel  . 

Eiue  hohle  Sonde  zur  Erweiterung;  des 
Thräuensackes  . 

Scharfes  zweispilziges  Züngelchen  zum 
Fassen  der  Augenlieder 
Mery ’s  Flügelsonde  aus  Silber  oder  Stahl 
Ein  Kugelzieher  (  phagotos  der  Alten} 
Eine  Schlundzange  .... 

Ein  Schröpfschnäpper  .... 

Der  grosse  gläserne  Schröpfkopf  der 
Italiener  ...... 

Beils  Messer  zur  Eröffn,  des  Eiterauges 
Petit's  geflügeltes  Pharyngotom 
Flurant's  biegsamer  Katheter  .  . 

Zahnfeilen  ...... 

Kleine  S-förinig  gekrümmte  scharf  spitzige 
Nadel  ...... 

Troisquart  mit  zwei  Röhrchen  .  . 


Troisquart  mit  der  beweglichen  Schaufel 
Troisquart  zur  Wasserbruch- Operation 
Hammer  bei  der  Trepanation 
Gemeine  Zwickzange  .... 

Conductoreii  oder  stumpfe  Gorgerets 
Colot’s  gerade  Steinzange  .  .  . 

Le  Blanc’s  Pfeil-  oder  Spiesssonde  . 
Steinsondeu  ...... 

Cheseldeu’s  Lithotomskalpell  ." 
Steinbrecher  ...... 

Gebogene  Polypenscheere 

Brenneisen  für  Nasenpolypen 

Ein  gemeiner  Mundspiegel 

Caques  Skalpell  ..... 

Instrument  zur  Exstirpation  der  Tonsillen 
Instrument  z.  Absclineideu  d.  Zäpfchens 
Gekrümmte  Zahnzange  mit  einer  Schraube 
Gekrümmte  Geissfüsse  der  neuern  Zeit 
Der  älteste  Zahnschlüssel  mit  feststehen¬ 
dem  Haken  .  .  .  .  . 

Aelterer  Zahnschlüssel  . 

Zäugelchen,  wodurch  die  Haarschuur 
gezogen  wird  .  .  .  .  . 

Wach  Brnmbilln. 

Cooper’s  hohle  Scheere  .  .  .  . 

Klystirspritze  .  .  •  . 

Le  Cat’s  Cyslitom ,  Urethrotom  nach 
Heuerinann  .  .  .  .  . 

Caque’s  Skalpell . 

Einfacher  Pelekan  .  .  .  .  • 
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La  Forgue’s  Pelekan  .... 
Doppelter  Pelekan  .  .  r 

Ainputationsmessrr  der  Engländer  oder 
Perret’s  Messer  ..... 
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Instrument  zur  Unterbindung  tief  lie¬ 
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Instrument  zur  Unterbindung. 
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Mach  Bujalsky. 

Casa  Major  Unterbindangsnadel 

Butter. 

lustnmient  zur  Sklerotikotomie 

Cabanis. 

Röhre  snr  Operation  der  Thränenßstel 
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Geissfuss  ...... 
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Iustruinent  zum  Abschneiden  des  Uterus 
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Skalpell  zur  Abtragung  der  Mandela  » 
Dasselbe  bei  Brambilla  .  .  .  . 
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Urethrotoin  ...... 
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Späteres  von  Pajola  inodificirtes  Urethrotoin 
Cystitom  nach  Brambilla,  Urethrotom 
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Instrument  zur  Zerböhrung  der  Steine  . 
Heurteloup’s  Instrument  zur  Zerböhrung 
der  Steine  bei  Weiss 
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Clark. 
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Dolch  nebst  Röhre  bei  der  Staaroperat 
Cline. 

Dreischneidige  Nadel 

Kapselhakeu  (Nachtrag  etc. 

Gorgeret  ..... 

Abänderung  desjelben  von  Ehrlich 

Cloquet. 

Katheter . 

Doppelte  silberne  Röhre 
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